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Dorwort. 


In der Sitzung vom 22. September 1901 beſchloß der Ausſchuß des 
„Vereins für Socialpolitif” die gegenwärtige Wirtſchaftslriſis in den Bereich 
ver Unterfuhungen bes Vereins zu ziehen. Zur Vorbereitung wurde ein 
Unterausfhuß gewählt, dem folgende Herren angehörten: Fuchs, Hecht, 
Helfferih, Log, Simons, Sombart (Vorfigender), Ströll, Wirminghaus 
(Schriftführer), Zuderkandl. Es murbe nachſtehendes Arbeitsprogramm 
entworfen: 

I. Das Thema foll lauten: „Die Störungen im beutfhen Wirtfhafts- 
leben während ber Jahre 1900 ff." Bezüglich der Abgrenzung des Themas 
ift zunädft folgendes zu bemerfen: 

1. Die Unterſuchungen find grunbfäglid auf das Gebiet des Deutſchen Reiches 
zu beſchränken. Abgeſehen von der notwendig werbenden gelegentlichen Heranziehung 
vollswirtſchaftlicher Störungen in anderen Ländern (. B. Umſchwung in ber 
deutſchen Eifeninduftrie im Jahre 1900 mitveranlaßt durch ungünftige Berichte aus 
den Zereinigten Staaten von Amerito), ift eine Berüdfitigung außerbeutfcher Ver- 
Hältniffe nur infomeit geplant, ald eine Ausdehnung der Unterfugungen auf 
Öfterreih-Ungarn in Frage kommen Tann. Die Entfdeibung über dieſe Frage 
hängt von Borerhebungen ab, melde über die etwaige Einwirkung ber Krifis in 
Deuiſchland auf Öfterrei-Ungarn zur Zeit veranftaltet werben. 

2. Die Unterfugung fol ſich nicht erſtrecken auf diejenigen außergewöhnlichen 
Borgänge, welche nicht eigentlich unter den Begriff der Wirtſchaftskriſis fallen, wie 
die Aufdeckung von Mißftänden bei einzelnen Hypothefenbanten, fowie der Zufammen- 
brud der Kaſſeler Trebertrodnungsanftalt und ber Leipziger Bank, wenn aud eine 
gewifle Wechſelwirkung zwifchen diefen Vorgängen und der allgemeinen Wirtſchafts- 
trifiß nicht geleugnet werben foll. 

DL. Obwohl eine Erörterung der früheren Wirtfchaftstrifen nicht zum 
eigentligen Thema gehört, fo ift dod mit Rüdfiht darauf, daß von einer Geite 
eine geſchichtliche und ftatiftifhe Darftellung der deutſchen Handelskriſen vorbereitet 
wird, im Einverftändnis mit dem Bearbeiter in Ausficht genommen, biefe fi bis 
auf die Mitte der fiebziger Jahre erftredende Unterfuhung in das Arbeitsprogramm 
des Vereins hineinzubeziehen. Diefer Darftellung aus älterer Zeit wird ſich ald- 
dann eine foldhe für die Periode von etma 1875/76 bis 1900 anzufchließen haben. 

IH. Für das eigentliche Thema fol die Einteilung bes Stoffes in ber 
Beife erfolgen, daß drei große Hauptgebiete gefonbert bearbeitet werden und 
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dementiprechend das Material unter drei verſchiedenen Geſichtsvunkten gruppiert 
wir, nämlich: 

1. Die Vorgänge auf dem Gebiete der Zirkulation (Gelvmarkt und Bantweien). 

2. Die Borgänge auf dem Gebiete der Produktion vom Standpunkte des Unter- 
nehmers (Güterprodultion und Abſatz) 

3. Die Vorgänge auf dem Arbeitämarkte. 


IV. Bezüglich der Behandlung der genannten drei Hauptgebiete und der zu 
Grunde zu legenden Difpofition ift folgendes in Ausſicht genommen. 

zu 1. Das Gebiet der Zirkulation. 

A. Der Geldmarkt. 

a) Beränderungen des Geldumlaufs (Goldproduktion; internationale Golb- 
bemwegungen, Deuiſchiands Goldbilanz und Golbprägungen). 

b) Veränderungen bed Gelbbebarfd (Preiöfteigerung und Grünbungdtätigteit 
als urfache der Steigerung des Gelbbedarfd; Wedjfelumlauf in Deutichland). 

<) Zinsfäge in Deutſchland und im Audlande. 

B. Die Notenbanten (vornehmlich die Reichsbank) 

a) Beränderung der an bie Rotenbanfen Berantretenden Anſprüche (Wechſel⸗, 
Lombard-Anlage, Schaganmeifungen u. |. w.) 

b) Entwidlung der Rotenausgabe, ded Giro- und Abrechnungsverkehrs. 

c) Dißtontopolitit der Reichsbank. 

C. Die Krebitbanten. 

a) Statiftifhe Darftellung der Entwicklung der Banken und ihrer gefchäft- 
lichen Ergebnifie auf Grund ber Jahreöberichte und Bilanzen der Banken. 

b) Darftellung der Wirtſamkeit der Banken in allgemein wirtfgaftliger Be» 
ziehung (Förderung der Ausdehnung und der Neugründung Zommerzieller und in» 
duftrieler Unternefmungen, Unterftügung und Sanierung ſchwacher und notleidender 
Unternehmungen). Wenn auch die Tätigkeit ber größeren Krebitbanten infofern 
räumlich fi fondern läßt, ald die norbbeutfchen, insbefondere Berliner und Ham- 
Burger Krebitbanten, fobann die rheinifch-weitfälifgen (meftbeutf—hen) Kreditbanten 
und endlich bie fübbeutfgen Kreditbanten ſich vorzugsweiſe ben wirtigaftlihen 
Unternejmungen der betreffenden Bezirke zur Verfügung flellen, fo erſcheim dennod) 
mit Rüdficht auf das vielfahe Zuſammenwirken ber Banken der verſchiedenen Be- 
siefe ſowie namentlich auch deshaib, weil die Wirkfamteit der Kreditbanten fpegiel 
aud) in ber Zeit des wirtfchaftlihen Aufſchwunges und Niebergange® überall im 
wefentlihen von gleicher Art gemefen ift, eine gemeinfame Behandlung fämtlier 
Kreditbanken von einheitlichen Gefichtöpunften aus geboten. 

D. Die Hypothetenbanten. 

zu 2. Das Gebiet der Produktion. 

Die Borgänge auf dem Gebiete der Produktion follen eine monographiſche Be- 
arbeitung in der Art erfahren, daß bie einzelnen Produktionszweige, nötigenfalls auch 
unter räumlicher Sonderung ber wichtigeren geographiſchen Bezirke, fomeit tunlich, 
getrennt dargeftellt werden. Hierbei foll in gewiſſem Umfange auch das Trandport- 
gewerbe Berüdfichtigung finden (f. unten). 


‚Hierbei ergeben fi folgende Gruppen: 
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A. Roblen- und Eifeninduftrie (Montaninduftrie). 

Bei der engen Beziehung zwiſchen dem Kohlenbergbau und der Eifeninduftrie 
iR eine gemeinfame Behandlung diefer beiden Produktionszweige unter gleichzeitiger 
Zrennung der wichtigeren geographiſchen Bezirke vorgefehen, nämlich: 

a) das rheinifch-weftfälifche Revier, 

b) das oberfchlefiihe Revier, 

c) das Saarrevier. 

B. Tertilinbuftrie. 

a) Baummollinduftrie (Baummollipinnerei, Baummollweberei, Weberei ge- 
miſchter Waren, dazu Färberei und Druderei u. dal.) 

b) Wollinduftrie (Wollbereitung, Wolfpinnerei, Wollweberei, Wollfärberei und 
druderei). 

<) Seideninduſtrie (Seiden-, Sammet- und Halbſeideninduſtrie mit den Neben: 
gewerben, wie Zärberei, Druderei u. ſ. m.). 

d) Leineninduftrie und Verwandtes (Flachsſpinnerei und -meberei, Hanf- und 
Juteinduftrie, ſowie Vleicherei, Appretur u. f. w.) 

©. Sonftige Induftriegweige. 

Es follen nur diejenigen größeren Induſtriezweige behandelt werben, welde 
von der Kriſis betroffen worden find, alfo u.a. die Maſchineninduſtrie, die elektriſche 
Inbuftrie, die Papierinduftrie, die Leberinduftrie, dad Baugewerbe; nicht aber die 
Gemifhe Induftrie. 

D. Das Transportmwefen. 

Das Transportweſen ift infomeit zu berüdfitigen, als einzelne Zweige auf 
die Geftaltung der Krifid von Einfluß geweſen find. Namentlich gilt dies vom 
aleinbahnweſen. 

Da es notwendig erſcheint, die Art der Behandlung für bie einzelnen Induſtrie- 
gmeige tunlichſt einheitlich zu geftalten, fo ift für diefen Teil der Unterfugung ein 
befonderer Fragebogen entworfen, welder die mefentligen Punkte enthält, die für 
die Bearbeitung in Betracht fommen. Der Fragebogen foll ben einzelnen Ber 
arbeitern als Anhalt dienen, wobei felbftverftändlich gewiffe Abweihungen und 
Änderungen je nad den Umftänden des Falles fi} nicht ganz vermeiden Iaffen 
werden. 

zu 3. Die Borgänge auf dem Arbeitämarkte werben einheitlich von 
einer Stelle aus bearbeitet. 

V. Umfang der gefamten Unterfugungen. 

Für die gefamten Unterfudgungen ift ein Raum von 160 Bogen (vorausficht- 
fi) in 4 Wänden) der Bereinsfgriften in Ausfigt genommen. Die Verteilung der 
Bogenzahl auf die einzelnen Abteilungen und Unterabteilungen Bleibt der Ber- 
handlung mit den einzelnen Mitarbeitern vorbehalten. 

VI. Anfragen, Zufgriften u. f. w., welde das gefamte Unternehmen, 
fowie den zweiten Teil der Enquete (Produktionsſphäre) betreffen, find zu richten an 
Prof. Sombart, Breslau XVI; folde, welde ſich auf den erften Teil (Zirtulationd- 
ſphäre) beziehen, an Hofrat Hecht, Mannheim; diejenigen endlich, welde den britten 
Teil (Arbeitömarkt) zum Gegenftand haben, an Stadtrat Jaftrom, Charlottenburg, 
Berliner Straße 54. 

Der Imduftriefragebogen lautete wie folgt: 
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Fragebogen für die Induftrieenquete. 
1 Aufſchwuns · 

1. Iſt in den legten Jahren ein bemerkbarer Aufſchwung zu erkennen geweſen ? 
Seit wann datiert er? 

Auf welche Urſachen ift er zurücdzuführen? Sind insbeſondere außerorbent- 
liche Urfachen befannt, wie 3. B. die Entwidiung des Fahrrabiports für bie Fahr- 
radinduſtrie, der Übergang zum elektrifhen Betriebe in Produktion und Berfehr 
für die efeftrifche Induſtrie? 

In welcher Weiſe haben die etwa auf befondere Urfagen zurückzuführenden 
Preisſchwankungen ber Robftoffe und Halbfabrifate (namentlich in der Teztilinduftrie) 
eingewirtt? (Bgl. im übrigen unter 7.) Welchen Einfluß haben die Löhne aus- 
geübt? In welcher Beziehung find Verbeſſerungen in Technik und Erfindung, ferner 
Syndikate und Rartelle (ſ. au unter III), gewiſſe Beſonderheiten, wie Geſchicklich - 
teit der Arbeiter und der Fabrifanten, günftige Verkehrs- und namentlich Eifen- 
bahnverbindungen von Einfluß geweſen? 

In welchem Maße ift die Menge der produzierten Waren geftiegen? Haben 
ſich die Mengen der produzierten Waren verringert? Wie haben fidh bie Breife ge- 
faltet? (&. aud unter 7.) 

Inwieweit ift der Aufſchwung auf Grund der Berichte der Handeläfammern, 
der wirtfhaftlihen Vereine u. ſ. w. fomie auf Grund der Statiftif (Produktions- 
ſtatiſtit, Statiftit der Dividenden und Kurſe der Aftiengefellihaften, Handelsſtatiſtik 
für die Einfuhr und Ausfuhr von Robftoffen bezw. Halb- und Ganzfabritaten, 
Preisftatiftit) nachweisbar? 

2. If die Ausbehnung der Produktion bewerkſtelligt mit eigenem ober ger 
liehenem Kapital? Durch Erweiterung der beftehenben Etabliſſements oder Anlage 
neuer? Im Bezug auf bie Organifation ber Aftiengefellfhaften ſ. unter III. 

3. Inwieweit hat der Aufſchwung der betreffenden Induftrie auf die Ente 
widlung anderer Iubuftriegweige förbernb oder hemmend eingewirkt, z. ®. etwa auf 
die Maſchineninduſtrie fördernd, auf die Bautätigfeit durch hohe Waterialpreife 
Hemmend? 

4. Inwieweit brüdt fih der Aufſchwung der Induftrie in den Ziffern der 
befchäftigten Arbeiter aus? 

Beitanden Schwierigkeiten, bie nötigen Arbeitöfräfte zu erhalten? Aus welder 
Sphäre refrutierten ſich bie zuſchuſſigen Arbeitäfräfte: ungelernte Arbeiter? Arbeiter 
anderer Induſtriezweige? Brandenarbeiter aus anderen Gegenden? 

5. 8) Inwieweit hat der Auffhwung zu einer ftärferen Anfpannung ber vor- 

handenen Arbeitäfräfte geführt: 
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Ausdehnung der Arbeitögeit? Steigerung ber Intenfität bezw. 
Brobuktioität der Arbeitäfeiftung? Größere Taged- bezw. Wochen 
leiftung des Arbeiter? Steigende Lohnbezüge bei gleichbleibenden 
Altorbfägen? 

b) Inwieweit kommt ber Aufſchwung in ben Lohnverhäftniffen ber Arbeiter 
zum Ausbrud? 

6. Geftaltung der Abfagverhältnifie: If das Abfaggebiet vorwiegend im In« 
fande oder im Auslande? Und in welchen Zeilen des Inlandes und Auslandes? 
Soweit dad Ausland in Betracht kommt, ift zu unterfuchen, melden Einfluß etwa 
die Geftaltung der Zolverhältniffe ausgeübt Hat. 

An wen wird abgefept: Zwiſchenhändler? Detailgefhäfte (Warenhäufer)? 
Produzenten? Konfumenten? Staat? Städte? Vefteht die Gitte langfriftiger 
Abnahme. bezw. Lieferungdverträge? Haben die Abfagformen hemmend oder förbernd 
auf den Gang der Produktion gemirft? 

Betreffs Drganifation des Abfages durch Kartelle, gemeinfame Verkaufs- 
ftellen u. f. mw. ſ. unter III. 

7. Geftaltung ber Preiöverhältniffe. Wie Haben ſich feit 1895 die Preife für 
die Sertigfabrifate, wie diejenigen für die Hilfs und Rohftoffe, ſowie Halbfabrikate 
entwidelt? Auf welche Urfaden find die Preißveränderungen zurüdzuführen: Ernte 
ausfallꝰ Tünftliche Beeinfluffung? u. f. w. 

Velden Einfluß hat die Preiögeftaltung auf den Gang der Probuftion aus- 
aeibt? (Bol. auch unter 1.) Im Betreff der Feftfegung der Preife durch Kar- 
tele u. |. w. f. unter II. 

8. ft die Produktion nad Umfang ober Intenfität noch gefteigert bezw. iſt 
fie diefelbe geblieben, nachdem bie erften Anzeigen einer Überfülung des Marktes 
fi) bemerkbar gemadt hatten? 


1. Yiebergang. 

1. Beſteht ein merklicher Niedergang? Seit wann ſetzt er ein? Wann er- 
reicht die rüdläufige Bewegung ihren höcjften Stärkegrad? Jft bereits ein normaler 
Zufiand wieber eingetreten? 

In welchem Mae hat fi die Menge ber produzierten Waren verringert? 
Haben ſich die Mengen der produzierten Waren gefteigert? Wie haben ſich die 
Vreife geftaltet? In Betreff der Feitfegung der Preife durch Rartelle u. |. w. 
f. unter IH. 

Inwieweit ift der Niedergang auf Grund der Berichte der Handelskammern, 
der wirtſchaftlichen Vereine u. f. w., fomie auf Grund der Statiſtik (Broduktiond- 
ftatiftif, Statiftit der Dividenden und Kurfe ber Aktiengeſellſchaften, Handelsftatiftik, 
Preidftatiftit) nahmweisbar? 

2. Welches find die Urfahen ded Rüdganges? bezw. mas gibt den äußeren 
Anftoß dazu? 

Es find bei Beantwortung biefer Frage zu unterſcheiden: 

A. Hußere Beranlaffungen, d. 5. ſolche, bie nicht durch die Entwidlung 
der eigenen Induſtrie erzeugt find: 
a) Wirtfgaftliche bezw. wirtſchaftspolitiſche Vorgänge, als: Maß ⸗ 
nahmen der Zollpolitik (tatſächlicher oder drohender Verluft fremder 
Märkte durch prohibitive Zölle); 
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Preiäfteigerungen in anderen Induftrien, insbeſondere Preis- 
fteigerung der Rohprobulte und Halbfabrifate; ferner Steigerung 
der Arbeitslöhne, Berteuerung bed Zinsfußes; 

Niedergang anderer Induftrien (welder?) im Inlande ober 
Ausfande? Beränderungen in der Bebarfägeftaltung: 

Störungen des Krebitverfehr3 nach den beiden Seiten hin: 

Verluſte durch Falliten (Konkursſtatiſtik h, übermäßige Kredit» 
gewährung, Geldknappheit und ſpätere Einſchränkung des Bank- 
kredits. 

b) Außermirtfchaftlihe Vorgänge: insbeſondere Störungen durch 
triegerifche Ereigniſſe (ameritanifg-{panifger Krieg, Chinawirren, 
Trandvaalkrieg). 

B. Innere Gründe, b. 5. folge, die aus der Entwidlung des Induftrie- 
zweiges ſelbſt folgen. Überproduktion? 
3. Folgen für bie Arbeiter: Entlaffung von Arbeitern? Bon gelernten ober 
ungelernten? Herabfegung ber Arbeitäzeit? Sinten der Löhne? 


IN. Beranderungen in der Organifation der Induftrie, 
foweit fie auf die Geftaltung ber Marktverhältniffe einen Einfluß ausgeübt haben. 

1. Sind während der legten Jahre (alfo meiſtens feit 1895) weſentliche Ber- 
änderungen in ber wirtfhaftlihen Organifation zu fonftatieren? 

a) Verwandlungen von Einzelunternehmen in geſellſchaftliche (Aktien 
geſellſchaften u. ſ. w)? Neugründung von Aktiengefellihaften u. ſ. m.? 
Vermehrung des Kapitals beftehender Geſellſchaften? 

b) Fuſionen mehrerer Unternehmungen? 

©) Rartellierungen? Errichtung gemeinfamer Berkaufsftellen? Regelung 
ber Preife und Produftiongmengen? 

Hierbei ift u. a. folgendes zu beadhten: 

Haben ſich während der Auffchmungsperiode oder während des Nieberganges 
Kartelle (Syndikate) gebildet? Welcher Beſchaffenheit? Wie haben fie während des 
Aufſchwungs und des Niedergangs die Preife beeinflußt? Wenn von den Kartellen 
(Syndilaten) Veranftaltungen wegen der Ausfuhr getroffen worden find, welde 
Preiſe wurden hierbei, ſowie an den inländiſchen, der fremben Konkurrenz aus- 
gefegten Orten erzielt? Iſt die Induftrie durch Kartelle (Syndifate) in einzelnen 
Branden, in anderen Vranchen derfelben Induftrie oder durch Kartelle (Syndikate) 
anderer Induftrien günftig beeinflußt worden? 

2. Desgl. Veränderungen in ber Betriebsorganifation: 

Übergang von Hausinduftrieler zu fabritmäßiger Betriebsweiſe oder um- 
getehrt? 

Haben wefentligje techniſche Veränderungen den Produktionsprozeß umgeftaltet: 

Übergang au mafchinelem Verfahren ? 

Vergrößerung der Baulichkeiten und mafginellen Anlagen (Einfluß ber fozial- 
politifhen Gefehgebung u. f. m.)? 

Einführung rationeler Verfahrungsweifen mit dem Erfolge verbiliigter ober 
vermehrter Produktion? 

Weicher Zufammenhang befteht zwiſchen diefen Veränderungen unb ber 
jeweiligen Konjunktur des Marttes? 
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Wie weit das „Arbeitprogramm” auögeführt ift, erfieht ber Lefer 
aus den Schriften, die wir ihm hiermit unterbreiten. Die Enquete umfaßt 
acht Bände (Band 105 bis 112), davon entfallen: 

Band 105, 106, 107, 108 auf die Induftrie; 

Band 109 behandelt den Arbeitsmarkt; 

Band 110, 111 find den Geld- und Bankweſen gemibmet ; 

Band 112 Haben wir ganz den Öfterrei—hern zur Verfügung geftellt. 

Selbitverftändlich ift das, mas ber Verein für Socialpolitit in diefen 
acht Bänden bietet, Stückwerk. Nicht nur fehlen wichtige Gebiete, für die 
fi fein Bearbeiter auftreiben ließ: auch die Arbeiten, die wir veröffent- 
lien, lafjen zum Teil zu wünſchen übrig. Bei diefer Gelegenheit will ich 
bemerken, daß die vier erften Bände von mir, Band 109 von Dr. Jaſtrow, 
Band 110 und 111 von Dr. Hecht, Band 112 von Dr. Zuckerkandl zus 
fammengeftellt find. Ein hiſtoriſcher Band von A. Spiethoff über die 
Geſchichte der deutfchen Wirtſchaftskriſen im 19. Jahrhundert ift leider 
nit fertig geworben; er wird fpäter vom Verein veröffentlicht werben. 
Mas meine Bände anbetrifft, fo Iehne ich jede Verantwortung für die 
Dualität der einzelnen Arbeit ab. So fehr id mich darum bemüht habe, 
Gutes zu bringen, fo verhehle id mir doch nit, daß auch minderwertige 
Beiträge Aufnahme gefunden haben. Ich ging von dem Grundſatz aus: 
lieber eine ſchlechte Arbeit ala gar feine —, vorauögefegt natürlich, daß 
ſich auch aus der mäßigen Arbeit irgend etwas lernen ließ. 

Trogdem, glaube ich, kann ber Verein mit dem Ergebnis zufrieden fein. 
Was die acht Bände enthalten, ift doch zweifellos die bebeutfamfte Leiftung 
auf dem Gebiete der darftellenden Krifenliteratur, die wir befigen. An bie 
großen Enqueten des Auslandes reihen fie natürlich nicht heran. Vielleicht 
aber bieten unfere Unterfuhungen für die deutſche Reicöregierung eine An- 
regung, dad „nächſte Mal” die Sache felbft in die Hand zu nehmen. 

Zur Bequemlichkeit des Lejers ftelle ih im folgenden zufammen, mas 
mir befannt geworben ift an bisher veröffentlichter 
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Ich habe, mit Ausnahme der Yahreöberichte, zu denen etwa nod bie 
„Vollswirtſchaftliche Chronik“ der Conradſchen Jahrbücher hinzuzufügen 
wäre, nur die Spezialliteratur aufgeführt, die fi ausbrüdlid die Krifis 
zum Thema gemählt hat. Daneben fommen natürlich aud noch andere 
Gebiete der Literatur in Frage, namentlich die in ben legten Jahren ſtark 
angeſchwollene Rartellliteratur, aus ber ich aber nur hervorheben will 
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Fachzeitſchriften der Unternehmer- und Arbeiterorgani— 
ſationen bringen Material und faſt ganz hierher gehört der Inhalt 
der von Dr. Jaſtrow herausgegebenen Zeitſchrift „Der Arbeitsmarkt“, 
dem feit dem 1. April dieſes Jahres das amtliche „Reichsarbeits— 
blatt” zur Seite tritt. 

Ein Vergleich der biöher erfchienenen Literatur mit unferer Enquete 
wirb am beflen darüber Auffchluß zu geben vermögen, ob unfere Arbeit 
vergeblich war ober nit. 


Breslau, den 31. Juli 1903. 
Werner Sombart. 
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Die Leinenimduftrie 
(Keinen, Wäfche, Hanf und Jute). 
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Dr. Being Potihoff-Berlin. 


Särtften d. Ber. f. Soc. OV. — Teztilinduftrie. ı 


Dann, Google 


Vorbemerkung. 


Ich muß meiner Arbeit ein Wort der Entſchuldigung für ihre Mängel 
vorausſchiden: Unvorhergefehene Umftände haben mich genötigt, die Aus- 
führung über Gebühr zu beſchleunigen. Infolgedeſſen fanu die Sammlung 
des Materials nicht auf unbebingte Vollftändigkeit Anſpruch maden; eine 
geplante Enquete bei den midtigeren einzelnen Unternehmungen mußte 
großenteild unterbleiben!; die Darftellung ift nit bis zum Ende des Jahres 
1902 geführt, ſondern reiht im allgemeinen nur bis zum Auguft, ftellen- 
weife bis zum Dftober. Schließlich konnte der Stoff aud nicht fo durd- 
gearbeitet werben, wie ich felbft es gewünſcht hätte. Nah dem Grundfage: 
Lieber zu viel als zu wenig, babe ich in der Darftellung der Vergangenheit 
mandjmal weiter zurüdgegriffen, als es vielleicht durchaus erforderlich war. 
In zwei anderen Beziehungen dagegen habe ih mir Beſchränkung auferlegt: 
Ich Habe nirgends verfucht, den Konjunkturſchwankungen in anderen In⸗ 
duftrien näher nachzugehen, fonbern mid mit ber Feſtſtellung einer Ver- 
änderung in ber wirtſchaftlichen Gefamtlage oder in der Kaufkraft der Be 
völferung begnügt. Zum amberen habe ich es für meine Hauptaufgabe 
gehalten, Tatſachen und ihren Bufammenhang barzuftellen, kritiſche und 
wirtſchaftspolitiſche Crörterungen daher vermieden. 

Als Duellen dienten neben mündlichen und briefliden Ausfünften 
der Imduftriellen und ihrer Organifationen? vor allem die Jahresberichte 
der Handelsfammern® bezw. Handelö- und Gemerbelammern* und Tauf- 





! Immerhin habe ich mit mindeften? 20 Inhabern oder Leitern maß- 
gebender Firmen ausführliche Beſprechungen gehabt. 

2 Wo keine Quelle angegeben ift, beruht meine Kenntnis auf derartigen 
Mitteilungen oder perfönlicher Erfahrung. 

® Zitiert 9. 8. 

+ Zitiert H. G. K. Die Berichte der württembergifchen Kammern find nach 
dem von der Bentralftelle für Gewerbe und Handel herausgegebenen Sammel- 
bande zitiert. 

1* 
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manniſchen Rorporationen !, ferner bie Fachpreſſe, namentlid das Organ bes 
Verbandes beutfcher Leineninbuftrieler?, und die Geſchäftsberichte der 
Aktiengeſellſchaften?. Wie vorfihtig alle Interefientenbericte aufzufafjen 
find, zeigt am beften ein Vergleich der Handelskammerberichte mit den 
Jahresberichten der Geſellſchaften; in erfteren wird mit ziemlicher Regel- 
mäßigfeit möglichſt dunkel“, in letzteren möglichſt hell gemalt. Zur Exr- 
gänzung namentlich des erften Abſchnittes verweife ich auf mein Schriftchen: 
Die Leinen und Wäfcheinduftrie. Herausgegeben vom Handelsvertrags- 
vereine, Berlin 1901. 


Maße, Gewichte und Münzen. 

1 Acre engl. — 40,5 a. 
1 Debjatine rufl. — 109,85 a. 
1 Berkowetz ruſſ. — 10 Bud — 400 Pfund. 
1 Bud rufl. = 16,88 kg. 
1 Pfund engl. = 453,6 g. 
1 Schod Garn engl. = 12 Bündel = 60 Stüd. 
1 Bündel hat 20 Strähne zu je 10 Sebind au je 120 Fäden von 2"/s yards Länge. 
1 Schod — 720 000 yards = 658 
14 = 20,40 4. 
1 Franc = 1 Lira = 80 Pfennig. 
1 Rubel Gob — 3,4 Mt. 
1 Dollar — 4,20 Mt. 

1 Bitiert R. 

% Der deutfche Leineninduftrielle, zitiert D. L. J. Jahrg. Nr. 

® Zitiert ©. 8. Wo das Geſchaftsjahr ſich auf 2 Kalenderjahre erftredt, 
ift e8 im allgemeinen demjenigen zugerechnet, bem ed zum größeren Teile 
angehört. 

* Man vergleiche 3. ®. die ewigen Klagen aus Lauban. 


1. Die Induſtrie. 
1. Sinleitung. 


Unter dem Namen „Leineninduftrie” faßt man eine Reihe ver- 
ſchiedener Gewerbezweige zufammen. Schneidet das Wort im engeren Sinne 
aus der Tertilinbuftrie diejenigen Betriebe aus, welde fi mit der Her- 
ftellung von Gefpinften und Geweben aus Flachs ober Lein (linum) 
befaſſen, fo erfährt der Begriff nad) verſchiedenen Seiten hin eine Erweiterung. 

1. Man redjnet zur Leineninduftrie die Zurichtung der Gewebe durch 
Bleihen, Färben, Appretieren: die Beredelungsinbuftrie; ferner bie 
Weiterverarbeitung zu Gebrauchsgegenſtänden: Wäfheinduftrie, Kon— 
feltion, Näherei, Stiderei u. |. w. 

2. Sie umfaßt nit nur die Technik des Verwebens der Fäden, fonbern 
auch die des Wirkens, Stridens, Häfelns, Flechtens u. ſ. w.: Strumpf- 
waren, Spigen-, Litzen⸗, Bofamentenfabrifation, Seilerei. 

3. Sie beſchränkt fi) nicht auf die Verarbeitung bes Flachſes, fondern 
umfaßt aud die der übrigen Pflangenfaferftoffe, mit Ausnahme von Baum- 
wolle. In älterer Zeit kam namentlid der Hanf (cannabis) in Betradt; 
neuerdings ift neben weniger wichtigen wie Manila-Hanf, Neuſeeländiſchem 
Flachs, Ramie, Chinagras u. f. w. hauptfählih die Jute in ſcharfen 
Wettbewerb mit den alten deutſchen Faferftoffen getreten. 

Die Weberei verarbeitet Flachs, Hanf, den Abmwerg beider: Hede, Neu- 
Teeländerflach8, Jute, Ramie. Auch Baummollengewebe werden vielfach in Leinen- 
webereien hergeftellt. Bon Mifchungen find die wichtigften: Flach und Baum- 
wolle („Halbleinen“), Flachs und Hanf („Halblaten‘), Flachs und Jute („Jute- 
leinen“), Flachs und Seide (für feines Tifchzeug); auch Baumwolle mit Jute 
kommt vor’. Außerdem wird aus Flach Nähgern und Nähzwirn hergeftellt, 
entweder in Flachsſpinnereien oder in Hanffpinnereien und Bindfadenfabriten, 
die dann meift das Flachsgarn kaufen. Bindfaden wird gewonnen auß dem 
hellen italienifchen und den befferen Sorten des dunkleren ruffifchen, auch des 


1 Bol. z. 8. K. Berlin 1895 ©. 208. 
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deutfchen Hanfeß, feltener und nicht mit Vorteil aus Manilahanf. Für ge- 
bleichte und farbige Bindfäden dient auch Flachs ala Rohſtoff. Die übrigen 
Hanfforten und Hanfhede dienen zur Fabrikation von Tauen und ähnlichen 
Baren; ebenfo die neueren Spinnftoffe: Türkiſcher Schleißhanf, Manilahanf 
(hauptfählih zu Transmifftonzfeilen), Aloehanf, Agavefaſer (Pita, Sifal, 
Merican Fiber, fälſchlich auch Aloe genannt: beſonders zu Schiffstauen ge- 
eignet). Einzelne diefer überfeeifchen Fafern werden ebenfo wie die Kokosfafer 
auch zur Herftellung von groben Geweben, Fußmatten, Läufern u. dgl. ver- 
wandt. Die Wäfcheinduftrie verarbeitet Gewebe und Zutaten aud den ver- 
ſchiedenſten Robftoffen. 

Die einzelnen Inbuftriezweige ftehen natürlich in mehr oder minder 
engem Zufammenhange, da nit nur viele Betriebe mehrere Robftoffe (rein 
ober gemifcht) nebeneinander verarbeiten, fondern auch deren Konjunfturen 
fi wechſelſeitig beeinflufien, die Stoffe in Wettbewerb miteinander treten 
und fi vorübergehend oder dauernd erfegen können. Diefer Vielfeitigkeit 
wegen ift das Bild ber Induſtrie fein einheitliches; die Konjunktur verläuft 
nicht gleihmäßig für alle Zweige; die wirtſchaftlichen Intereſſen find nicht 
die gleichen, ja fie find vielfach einander entgegengejegt. Dazu fommt, daß 
der Einfluß ber Baummolle auf die Leineninbuftrie viel weiter reiht als 
ihre Verwendung in diefer, auch weiter ald der Wettbewerb, den fie vermöge 
ihrer Billigfeit mat. Sie nimmt in der Tertilinduftrie eine fo überragende 
Stellung ein, daß ihre Konjunktur diejenige der anderen Zweige mit beein- 
flußt. Eine Verfteifung des Baummollenmarktes pflegt aud in der Leinen- 
induftrie eine Zunahme der Kaufluft, ein Anziehen der Preife hervorzurufen. 
In nod höherem Mafe wirkt der Rückgang der Baummolle regelmäßig 
lähmend auf das Leinengefhäft und brüdt bier die Preife. 

Ein weiterer Umftand, der die Überfigtlifeit und Einheitligkeit in 
der Darftellung der Leineninduftrie erfchwert, ift die weitgehende Produltions⸗ 
teilung. Es ift ein langer Weg, den der Flachs durchzumachen hat, ehe er 
als Wäfceftüd in die Hände der Hausfrau gelangt, und es ift eine große Zahl 
von Händen, durch die er wandert. Dom ruffiihen Bauern zur Flachs- 
vöftanftalt, durch Aufläufer, ruffifhe und deutfche Händler zur Spinnerei, 
dann zum Garnbleicher, zum Weber, zum Appreteur; vielleicht wieber durch 
Vermittelung des Handels zur Wäſchefabrik, von da vielleiht noch zur 
Stiderei, dann erſt über die Lager des Großhändlers und Kleinhändlers 
zum Verbrauder. Die kombinierten Unternefmungen umfafjen felten mehr 
als zwei Produltionsabſchnitte. Nur einzelne Spinnereien find mit Flachs- 
bereitungsanftalten (insbeſondere Nöftereien) verbunden, Spinnwebereien von 
Bedeutung haben wir ſechs in Deutihland, etwa ein Dutzend der größeren 
Spinnereien ift mit Garnbleihen, ebenfoviele Webereien mit Stüdbleihen, 
einzelne aud mit Färbereien und fonftigen Veredelungsanſtalten verbunden. 


Die Leineninduftrie. 7 


Ein Teil der Wäfchefabriten läßt das von ihnen benötigte Leinen ganz ober 
teilmeife von hausinduftriellen Handwebern herftellen. Auch Fabrikation und 
Handel liegen vielfach in einer Hand; einzelne Webereien und namentlich 
Waſchefabrilen find mit Verkaufshäuſern verbunden oder nehmen durch 
Reiſende Aufträge (inäbefondere für Brautausftattungen, Hoteleinrichtungen 
u. f. m.) von Privatlunden auf, während gerade die erften Firmen ſich 
neuerdings davon zurüdgezogen haben und nur noch an Wieberverläufer 
abfegen. 

In der Hanf- und Juteinduſtrie fpielt die Probuftionsteilung eine 
weit geringere Rolle. Hanffpinnerei, Zwirnerei und Seilerei bezw. Bind- 
fabenfabritation find gewöhnlich in einer Unternehmung verbunden. Bon 
den deutſchen Jutefabrilen vereinigt die Mehrzahl Spinnerei, Weberei und 
Sadnäherei. 

Roturgemäß wirken nicht alle Momente, welde die wirtſchaftliche Lage 
der Induſtrie beeinfluffen, gleihmäßig auf die verſchiedenen Produktiond- 
Rufen ein. Die Schwankungen des Rohftoffmarktes machen ſich am fchärfften 
für die Spinnerei fühlbar; umgekehrt nimmt eine Störung des Geſchäftes 
durch Rüdgang der Kaufkraft, Modewechſel oder ähnliche, bei der Konfum- 
tion liegende Urſachen ihren Anfang in der Fertigfabrikation. Daher 
lann auf einzelnen Produktionsſtufen Rüdgang herrſchen, während andere 
gute Zeiten durchleben. 

Alle diefe Umftände erfchweren die Darftellung. Eine zufammenfaflende 
Vehandlung der gefamten Induftrie würde unüberfichtlih werden und wohl 
dem Zwede der Arbeit nicht entſprechen. Cine weitgehende Trennung der 
einzelnen Gewerbezweige bringt ftet® die Gefahr, das Bild zu zeriplittern 
und Wiederholungen notwendig zu machen. Ich konnte daher im folgenden 
nur verſuchen einen Mittelweg einzuſchlagen, der von beiden Ubeln ftets das 
Heinere wählt und diefes auf ein möglichft geringes Maß beſchränkt. 


2. Bedeutung und Amfang der Induftrie. 
Die Bedeutung der Induftrie geht ſchon aus den Zahlen der Gewerbe- 
Ratiftit hervor. Nach der Überfiht 21 umfaßte 1895: j 


darunter mit 
Betriebe Hauptbetriebe Perfonen 
die Leineninduftrie im engeren Sinne 58.097 36 581 96 392 
Jutefpinnerei und «mweberei . . . 220 144 14484 
Seilerei und Berfertigung von Neben, 
Segeln, Säden u. dgl... . . - 7829 6955 20 917 


‚Die Zahlen find um deswillen teilweiſe wefentlich zu niedrig, weil, nament- 
fi} in der Zeinenweberei, die Hausinduftrie noch eine Rolle fpielt, ein großer 
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Zeil der darin befchäftigten Perfonen aber nur im Winter das Gewerbe aus- 
übt und infolgedefjen bei der Zählung am 14. Juni ald Landarbeiter, Ziegler 
oder in fonftigen Induftriezweigen aufgeführt if: Someit Spinnerei und 
Weberei noch für den eigenen Hausbedarf betrieben wird (und daß ift auf dem 
platten Lande ſowohl im Dften wie in Hannover, Weftfalen und anderen 
Lanbesteilen der Fall), tritt fie in der Zählung überhaupt nicht in die Er- 
ſcheinung · 

Außerdem iſt die Leineninduſtrie, auch abgeſehen vom Flachsbau und der 
mit ihm verbundenen Flachsbereitung, noch an einer Reihe von Gewerbearten 
ſtark beteiligt, fo namentlich an der Strickerei und Wirkerei (mit 80688 Per- 
onen indgefamt), Häfelei und Stiderei (14599), Spitenverfertigung, Weißzeug- 
ftieterei (29075), Wäfcherei für Spisen (1156), Pofamentenfabritation (32511), 
Näherei (211 501), Schneiderei (445 347), Kleider- und Wäfchelonfeltion (56 518), 
Wäaſcherei, Plätterei (100399), Handel mit Manufalturmaren (188024 Berfonen). 

Der gefamte Umfang der Produktion läßt fi nicht ziffernmäßig 
feftftelen. Die vom Reichsamte des Inneren für 1897 veranftalteten Er— 
hebungen betreffen im wefentlihen nur Spinnerei und Weberei, geben aud 
zu niebrige Zahlen, da fie die Probultion für den eigenen Bedarf fowie 
einen Teil der häuslichen, handwerksmäßigen oder Lohnarbeit nit mit 
umfafien. Man ſchätzte die Erzeugung für eigene Rechnung wie folgt!: 


Überfiht 1. 








A. Erzeugung von Halbfabritaten. 












1. Flachs und Flachswerggarn (einfchl. Ramiegarn)| 34001471 | 42538029 
2. Sutegam 00 ne 91414668 | 87915 702 
3. Garn aus Hanf und anderen Faferftoffen. . .| 3756 {2 708 

zufammen 141489 


B. Erzeugung von Ganzfabrikaten. 
4. Nähgarn, Näh; wien, Aid jaben, Seilerwaren, 


Tauwerk aus la 8, 5 » Hebe, Jute und 
anderen Faſerſtoff⸗ Men 
Webwaren. 
5. Leinenweberree..* 
6. Jutzwed ereee—* 
7. Hanf- und ſonſtige Baftfafermeberei . . -_._. 
aufammen 5— 
8. Netzfabrikate. 


ı Nachrichten f. Handel u. Induſtrie 1900, Nr. 26. 
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Einen anderen Mafıftab für die Bedeutung der Induftrie gibt die Zahl 
der Arbeitsmaſchinen, aber auch diefe ift von der Statiftif nicht voll- 
ftändig erfaßt, da die Zählung fi nur auf die Gehilfenbetriebe erftredte 
und namentlich in der Weberei der Alleinbetrieb noch fehr verbreitet, außer- 
dem wieder die Hausweberei nur zu einem Meinen Teile berüdfightigt ift. 
Es wurden 1895 folgende hauptſächlichſten Spinnerei und Webereimafchinen 
gezählt: 


Überficht 2. 


Spinnereimafchinen. 














Flachs· und 
Hanfipinnerei 


Bes 
triebe 


Qutefpinnerei | Seidenfpinnerei 


Art der Arbeitsmaſchinen 
Be | Mafhi- 
nen 








anf 
—J für Jute 
— ſpindein % Wolle 
und Baummolle . . 
—AA dand· 








Seilerei und, | Berf. v. Negen, 
Reepfehlägerei | Segeln, Säden 


Be |Mafhi-| Be 
triebe | nen | triebe | men 









It d 
ee. dh 


Be | Mafchi- 
triebe | nen 






uni Beummsie oo. 
Sinmaleinen m. Hand. 











"Nach Band 113 N. F. der Reichsſtatiſtik. Vgl. auch Abichnitt ILL. 1. 
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Bebereimafhinen. 



























i Seilerei | Berfertig. v. 
Leinen, uter 
Art der weberei — nee eben Se 
Arbeitsmaſchinen igerei |geln, ‚en 
Be |Maigi-| Ber |Mafe 


triebe | nen | triebe | a 


Saquardftühle: 
mit Handbetrieb . - 
PH saftbetrie in: 
tühle ohne Jaquard: 
mit Handbetrieb . - 
mit Kraftbetrieb . - 


Handbetrieb 


3. Geograpßifche Verbreifung. 

Die Verbreitung der Hauptzweige geht hervor aus der 

Überfigt 31. 

Über die Hauptftätten fei noch folgendes bemerkt: 

1. An Flachsröſtanſtalten und Flachsbrechereien weiſt die 
Statiſtik nad: Großbetriebe mit mehr ala 50 Perfonen: 2 in Schlefien; 
Mittelbetriebe mit 6—50 Perfonen: 3 in Schlefien, 9 im Kgr. Sachſen, 
4 in Schleswig-Holftein, je 2 in Elfaß-Lothringen und Rheinland, je 1 in 
Baden und Medlenburg-Strelig. 

2. Von größeren Spinnereibetrieben bat Schleſien 15, Kar. 
Sadfen 5, Rheinland 3, Weftfalen (Bielefeld), Hannover, Bayern, Dft- 
preußen je 2. 

3. Leinenweberei. Mechaniſche Webereien find hauptſächlich in 
Schleſien, Nieverlaufig (Sorau), Weitfalen (Bielefeld: Hauptſächlich feine 
Bleileinen), Sachſen (Zittau), Württemberg (Blaubeuren). Handweberei 
im Verlage wird betrieben in ben Gebirgägegenden Schlefiens, Sachſens, 
in der Laufig, in Weſtfalen (Bielefeld, Münfter), im Fürftentum Lippe, in 
Württemberg (Laichingen); Gebildweberei in Schlefien (Reuftabt), Sorau, 
Weſtfalen (Bielefeld), Württemberg. Halbleinen wird Hergeftellt in Biele- 
feld, Sorau und in fehlefifchen Bezirten. In Taſchentüchern ift Bielefeld 
Hauptplag für feine Ware, Lauban für billige. 


1 Nach Band 114 der Reichsſtatiſtik. 
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ũberſicht 3. 
Xi 
am 
gung, 
Staaten Regen, Ser 
und Landedteile sein, Ehden 







Brov. Dft- und Weft- 














preußen - 365 9 14] 470| 1005 
Stadt Berlin . . .| 1 -\—- | 8ı 48 
Brov. Brandenburg .| 84) 48 550| 466] 1097 

. ommern . .| 39! 4 9] 243] 517 

. 1 1 15140. 238 

. 581 8 95/2014 | 5397| 941 

. 15 1 | 64] 5591| 904 

EN 2) 23| 156] 290) 1058 
22) 3) 88 40| 434| 1284 
65) 105 82] 948| 269| 658 
13 66 2a 16 14] 114) 332 
31289 8 57 365| 267! 2909 

1 — -]% 1 

1342 43| 48]1047| 3986 





ed 
Sadien . .. . - 
Württemberg - . - 
Baden.» ... . 


anwunu neRto - 
& 





wma | 





Oldenburg . . 
Braunfähneig . 
ap nee. 
Anhalt und Walde 
Zhüringifche Staaten 
em “Städte. . - 
ifaß · Lothringen . 
Deutſches Reih . - 








anälunel 
eroeon! u wEBE 

















167 792 | 220/14 484 | 802] 


4. Bleihereien und fonftige Verevelungsanftalten drängen ſich, 
foweit es die natürlichen Verhältniſſe geftatten, nach den Mittelpunkten der 
Imduftrie. Die wichtigeren Bleichen verteilen fi wie folgt: 

Schlefien Sachſen Rheinland-Weftfalen 
Leinengarnbleihen - . - . - - 17 12 7 
Stüdbleihen. - - . - .. 9 1 6 
5. Wäfgeinduftrie. Man unterſcheidet 
a) Wäſchefabrilation d. h. die Herftellung von geftärkter Herrenwäſche, 
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Kragen, Manfchetten, Oberhemden u. dergl. Berlin hatte 1898: 50 Betriebe 
mit etwa 20000 ®Perfonen!. Einſchließlich der Heimarbeiterinnen follen 
gegen 30000 Perſonen beſchäftigt fein. Bielefeld, das befonvers für 
Hembeneinfäge eine Rolle fpielt, hat nad dem Adreßbuche 18 Wäfche: 
fabrifen mit 116 männligen und 1100 weiblichen Arbeitern; das benach- 
barte Herford noch 3 Fabrifen mit etwa 175 Arbeitern. Die Zahl ber 
‚Heimarbeiterinnen ſchätzte Jaffe 1897 auf 1400 in Bielefeld und 700 in 
Heaford?. Für billige Waren kommt neuerdings auch Sachſen (Blauen, 
Aue) in Betradt. 

b) Die Wäfcelonfeltion, d. 5. die Herſtellung von ungeflärkten 
Artikeln, Damen-, Kinder, Bettwäfhe u. dgl. In Berlin gab es 1898: 
60 Betriebe mit 9000 Perfonen!. Außerdem find wichtige Produktions- 
ftätten Bielefeld, Köln, Münden und für Arbeiterlleivung Breslau. 

6. Weißwarenfonfeltion, Stiderei u. ſ. w. Berlin hatte 1898: 40 Be 
triebe mit 2000 Perfonen; daneben ift das Kgr. Sachſen (Plauen) Mittel- 
punkt dieſes Gewerbes. Im Bezirke der Handeld- und Gewerbefammer 
Plauen gab ed 1898: 280 Stiderei-, Spigen- und Gardinengeſchäfte. 

7. Hanffpinnerei und Bindfadenfabrilation ift in Baden und Bayern 
ſtark vertreten, Seilerei findet fi naturgemäß vorzugsweiſe in Hafenftäbten. 

8. Die Jutefabrifen find über ganz Deutfchland verftreut ; nur in den 
Hanſaſtädten mit 5 und Berlin-Potzvam mit 3 Betrieben von den ins- 
gefamt 24 Mitgliedern des Jutevereines find fie ſtärker vertreten. 


4. Adfagverßältniffe, insbefondere Außenbandel. 

Hier können nur einige allgemeine Bemerkungen Pla finden, die zum 
Beritändnifle de folgenden Abfchnittes notwendig ericheinen. Näheres ift dort 
ſowie in den Überfichten des Anhanges zu erfehen. 

Die Übermittelung der oſteuropäiſchen Rohftoffe an die Spinnereien 
geſchieht durch ruſſiſche und deutſche Agenten und Händler. Mittelpunkte 
des Flachshandels in Deutſchland find Breslau und Königsberg i. Pr.; für 
ruſſiſchen Hanf ift letzteres wohl ber erfte Pla in Europa. Der felbftändige 
Handel verliert an Bedeutung, da die Spinnereien immermehr direkte 
Beziehungen mit Rußland ſuchen. Für den Zwiſchenhandel zur See nad 
Deutſchland, Franfreih, England, Belgien maden die ruſſiſchen Oftfechäfen 
Königsberg wachfende Konkurrenz?. Außerdem gibt es eine Anzahl Flachs- 


! Berlin und feine Arbeit. Berlin 1898. S. 44250. 

? Jaffe: Die weftdeutiche Konfeltionsinduftrie. Schr. d. Ber. f. Sozial- 
vol. Bd. 86. ©. 104. 

UN. Konigsberg 1895, ©. 53. 1899, ©. s6 u. ſ. w. 
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märfte, auf denen ſowohl rufficher wie einheimifcher Flachs gehandelt wird: 
Breslau, Konſtadt D. S., Landeshut. 

Der ruſſiſche Flachs kommt in gebrochenem und gefchwungenem Buftande 
ins Land, der deutſche wird zum Teile von den Lanbleuten, zum Teile in 
felbftändigen oder mit Spinnereien verbundenen Bereitungsanftalten, zum 
Teile aud in ſterreich geröftet, gebrochen, geſchwungen. Auch der Hanf 
wird von ben Spinnereien zum Hecheln fertig bezogen. Der Einlauf er- 
folgt gemöhnli einige Zeit nad der Ernte, wenn die Zubereitung der 
Safer vollendet ift, und zwar für das ganze Jahr. Ruffiicher Flache kommt 
meift im Dezember zum Verkaufe, Hanf im Januar, italienifher Hanf ſchon 
im Auguft oder auch Juli. Jute kommt in hydrauliſch gepreßten Ballen 
von 180 kg (gleih 400 Pfd. engliih), in einem Zuftande, ähnlih dem 
des geröfteten Flachſes. Sie wird mit geringen Ausnahmen von Kalkutta 
direkt durch Vermittelung von Londoner Handelshäufern über Hamburg und 
Bremen bezogen. 

Die Flachs- und Werg-Spinnerei, bie früher (vor der Einführung 
der mechaniſchen Spindeln) beträdtlihe Garnmengen ausführte, ift heute 
fat ganz auf den beutfchen Markt beſchränkt. Nur etwa 5% ber Er: 
zeugumg gehen nad) dem Auslande!, und zwar dide Garne nach Öfterreih, 
mittlere und feinere aud nad Dänemark, Italien, Nieverlande, Schweden, 
Schweiz, Spanien. Der Grund der geringen Ausfuhr liegt teilmeife in ber 
zollpolitiſchen Abfperrung?, hauptfäglid aber in dem Wettbewerbe bed 
Auslandes. Öfterreih (Böhmen, Mähren, Schlefien), Italien und Belgien 
axbeiten außerordentlich billig, angeblich durch niedrige Löhne und eine 
durch Schutzgeſetze wenig beſchränkte Ausnutzung ber Arbeitäfraft, namentlich 
auch von Kindern. Irland dagegen ift unübertroffen in ganz feinen Garnen, 
für die es auch Deutfchlands ausſchließlicher Lieferant if. Nach dem all- 
gemeinen Urteile der Weber find deutſche Kettengarne über Nr. 60 engl., 
Schußgarne über Nr. 40, nicht gut verwendbar, die meiften Spinner gehen 
auch troß des zwanzigjährigen Zollſchutzes kaum über Nr. 70 Binaus®. 
Außerdem findet eine ſtarle Einfuhr von böhmifchen und belgiſchen Garnen 
in niedrigen und mittleren Nummern ftatt. Der deutfche Garnzoll ift nicht 
ſehr hoch, er beträgt 4—7 9/0 vom Werte. In Zeiten der Überprobuftion 
werfen Belgien und Böhmen, welchen fein anderes großes Abfahgebiet offen 


? Bei einzelnen größeren Firmen (4. B. Weftfalend) auch 10—15%. 

* Die Verein. Staaten haben bis 40%, Rußland 40—120% vom Werte Zoll. 

® Nur aus dem Zittauer Bezirke wurde mir berichtet, daß man dort 
deutfche Kette bis Nr. M und Schuß biß Nr. 110 verarbeitet und fie vorzüglich, 
wenn auch teuer gefunden hätte. 
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ſteht, ihre Überfhüffe fehr billig auf den weſtdeutſchen bezw. ſchleſiſchen 
Markt und drüden die Preife!. Insgeſamt madt die Mehreinfuhr reichlich 
1/4 des deutſchen Garnbebarfes aus. Das Gefpinft kommt ganz überwiegend 
einfach, roh herein, da der Zoll für gebleichte und gezwirnte Ware doppelt 
hoch ift. 

Der Abfag der deutſchen Spinnereien ift im großen und ganzen lokal 
begrenzt: Schlefien und Sachſen verlaufen nad dem öſtlichen und mittleren 
Deutſchland, Rheinlann—Weftfalen beherrfcht den Weften und Süden. Ein 
Austauſch findet ftatt, indem der Weften vielfach billige Garne aus Schlefien, 
diefes edle Ware aus Weftfalen bezieht. In ſchlechten Zeiten, bei über 
füllten Lagern herrſcht ſcharfer Wettbewerb in allen Abfatgebieten. 

Der Abſatz der Garne erfolgt vorwiegend bireft an die Webereien. Der 
jelbftändige Garnhandel büßt feine Bedeutung ein. Das Bleihen gejchieht, 
ſoweit das Garn nicht roh verarbeitet wird, entweber in den Spinnereien 
oder in felbftändigen Lohnbleichen. Auch die ausländifhen Garne beziehen 
die Webereien meift von den Spinnereien, durch Vermittlung von Agenten. 
In beiden Fällen find Lieferungsverträge auf 6—12 Monate häufig. Die 
Zahlungsweiſe, die früher vielfad zu Klagen Anlaß gab, ift durch die Ver- 
bänbe gleihmäßig geregelt. Die gewöhnliche Bedingung ift: Biel 3 Monat 
oder Barzahlung mit 2/0. 

Die Leinenmweberei beherrſcht den deutſchen Markt ziemlih voll- 
ftändig; nur in feinen, leichten Zeinen für Kragenfabrifation findet eine 
größere Einfuhr aus Irland ftatt. Der Abfag der Webereien erfolgt: 

1. An andere Produzenten, namentlid Wäfcefabrifen, aber aud 
Konfektionsgeſchäfte, Segel-, Matragenfabriten, Stidereien u. ſ. w. Manche 
Webereien führen auch nebenbei die Ware der Konkurrenz, z. B. weſtfäliſche 
Firmen ſchleſiſches Fabrifat und umgekehrt. 

2. An Zwiſchenhändler, Groffiften, „Sortimenter“, die namentlih in 
Berlin ihren Sit haben und nicht nur die dortigen Gefchäfte, fondern durch 
ausgedehnten Reiſeverlehr auch die Provinz verforgen. 

3. An Detailgefhäfte. Warenhäufer und Verfandgefhäfte, die ja 
neuerdings eine wachſende Rolle fpielen, faufen meift beim Fabrikanten. 

4. An Ronfumenten, entweber durch Reifende oder Agenten, die mit 
Muſtern oder aud mit Verfaufslagern ausgeftattet find, oder durch Verbindung 


ı Daher ift im neuen Bolltarife eine Erhöhung der Garnzölle vorgefehen, 
die für die wichtigften Sorten 20% beträgt, während feinfte Garne (über Nr. 75) 
zollfrei ſein folen. Gegen die Erhöhung ift namentlich von Exportwebereien 
(Sorau), melde ihre Konkurrenzfähigkeit bedroht jehen, lebhafter Widerſpruch 
erhoben worden. Vgl. Potthoff a. a. D. ©. 19/18. 
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von Fabrit und Ladengefhäft!. Insbeſondere vergeben bedeutende Abnehmer 
wie fürftlihe Hofhaltungen, Reedereien, große Hotels u. dgl. ihren Bebarf 
vielfach bei Yabrifanten. Der Staat fauft mögliäft unter Umgehung bes 
Zwiſchenhandels, auf dem Wege der beſchränkten Submiffion. Dabei 
pflegen Abfchlüffe auf ein Jahr getätigt zu werden. Auch im übrigen 
find Lieferungsverträge häufig, die aber 6 Monate nicht zu überſchreiten 
Pflegen. Nur in der Taſchentuchbranche find Abſchlüſſe auf ein Jahr viel- 
fach üblid. 

Die Ausfuhr beträgt ungefähr Y/r der fabril- und verlagamäßigen 

. Probution®. In der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts ift der Export 
weſentlich zurüdgegangen, einerfeit3 infolge der hohen Grenzzölle, anderer 
ſeits infolge des zunehmenden Wettbewerbes in den Abfagländern felbit 
und durch anbere Staaten. Erſchwert wird der Konkurrenzkampf unferen 
Webern zweifellos durch den beutfchen Garnzoll, der die billigen, zu Export« 
zweden viel verarbeiteten Gefpinfte mit etwa 7% vom Werte belaftet®. 
Das wichtigfte Abſatzgebiet find die Bereinigten Staaten, die Us—!a 
der Ausfuhr von gebleichtem Leinen und Damaft und über /e derjenigen 
von verarbeitetem Tifh-, Bett- und Hanbtücherzeug aufnehmen. Das Land 
hat einen außerorbentlich großen und der Ausdehnung fähigen Bedarf, die 
eigene Induftrie ift nicht bedeutend, die Verhältnifle find ihrer Entwidlung 
nicht günftig*. Namentlich in feiner Ware ift Norbamerifa in abfehbarer 
Zeit nod auf die Einfuhr angewiefen. Dieje betrug in Millionen Mart 

im Durchſchnitte von 1877/79 1891/94 1. Juli 1898/99 1899/00 1900/01 
Zafhentüher . ..... » } 70 106 7 9 9 
andere Leinenwaren . . . - 55 67 59 

! In Berlin gab e3 1891: 100 Engrosfirmen, über 300 Detailgefchäfte 
und 30 Vertreter außmärtiger Häufer mit Muftern und Verkaufslagern. (8. 
1890, ©.128.) „In Bielefeld und Herford (beftanden 1892) ungefähr 180 Firmen 
der Leinen- uno Wäfchebrandye mit über 3000 Arbeitern, welche durch Reifende 
Privatkundſchaft befuchen laſſen.“ H. K. Bielefeld 1892, ©. 24. 

* Ihre Bedeutung ift für die einzelnen Bezirke verfchieden; fo exportiert 
Bielefeld wenig (1895 für 60000 A. H. K. 1895, ©. 180), Sorau "/s der ge 
famten Erzeugung, Zittau vielleicht ebenfoviel, einzelne Firmen in Schweidnitz 
15—25 %, in Hirfchberg 50%0 (1900), in Oppeln 33% (1889), in Braunfchmeig 
0% (Bettgenhäufer: die Induftrie d. Herz. Braunſchweig 1899, S. 57). 

® Da der Widerfpruch gegen die Erhöhung der Garnzölle nicht viel Aus- 
fiht auf Erfolg hat, wird namentlich von Sorau aus Stimmung gemacht für 
eine Rüdvergütung des Garnzolles bei Gewebeausfuhr, die aus technifchen 
Gründen nur nad den Geihäftäbüchern, unter Verzicht auf jeden Identitäts- 
nachweis durchzuführen wäre, in ähnlicher Weife, wie fie in Amerika bereits 
befteht. 

+ Bl. Botthoff a. a. D. S. 28. 
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Auch Deutſchland Hatte an dem Aufſchwunge ber Einfuhr vollen 
Anteil genommen. Nah G. M. ist? betrug im jährlichen Durchſchnitte 
(in 1000 Dollars): 

187779 18919 Zunahme 
der Wert der gefamten amerikaniſchen Lein- 
mwandeinfuhtr - + + - 0. «16500 235220 53 %o 
der Wert der deutfchen Einfuhr . 644 247 350% 
von der gefamten Leineneinfuhr kamen aus 
Deutfihland. - rennen 3,9% 8,8 Yo _ 


Die neunziger Jahre braten dann eine breimalige Änderung des 

Zolltarifes 1890, 1894, 1897, und heute gelten folgende Sätze?: 

Nr. 345. Tafchentücher aud Flachs, Hanf oder Ramie, oder ſolche, in 
welchen diefe Subftanzen oder eine derjelben dem Werte nach den 
Hauptbeftandteil bilden, gleichviel ob im Stüd oder fonftwie und ob 
fertig oder nicht, nicht geläumt oder nur gefäumt. . . vom Werte 50 Yo 

falis mit Hohlfaum oder mit deſſen Nachahmung oder „revered“ oder 
mit eingezogenen Fäden, aber nicht mit Stiderei oder Initialen 
verfehen -- 2-2 vom Werte 55 Ye 

Nr. 346. Gewebte Stoffe oder Artikel, nicht beſonders in diefem Geſetze 
vorgefehen, aus Flachs, Hanf oder Ramie beftehend, oder folche, in 
welchen diefe Gubftanzen oder eine derfelben dem Werte nach den 
Hauptbeftandteil bilden, 41/3 Ungen oder mehr pro Quadratyard 
wiegend: 

wenn nicht mehr als 60 Fäden in Schuß und Kette auf den Quadrat» 
zoll zählend .. fd. Quadratyard 1% ct. 
mehr als 60 und nicht mehr ala 10 Fäden auf den Quadratzoll 











säblend f. d. Quadratyard 24 = 
mehr als 120 und nicht mehr als 180 Fäden auf den Quadratzoll 
sählend ». 22er f. d. Quadratyard 6 =» 


mehr als 180 Fäden auf den Quadratzoll zählend f. d. Quadratyard 9» 
und ald Zuſchlagszoll auf alle vorgenannten Artikel vom Werte 30 %0 
Keiner der in diefem Paragraphen angeführten Artikel foll einen ge- 
ringeren Zollſatz als 50% vom Werte zahlen. 
Gewebte Stoffe aus Flachs, Hanf oder Ramie, oder foldhe, in welchen 
diefe Subftangen oder eine derfelben dem Werte nach den Hauptbeftand- 
teil bilden, einfchließlich folcher, welche als Schirtingftoff bekannt find, 
weniger als 4'/s Unzen pro Quadratyard wiegend und mehr ala 100 
Fäden in Schuß und Kette auf den Quadratzoll enthaltend vom Werte 850/0 


ı Fit: Die bandelspol. Beziehungen zwiſchen Deutfchland und d. Ber. 
Staaten. Münd volksw. Studien. 2%. Stüd. Stuttgart 1897. ©. 27. 

* Syuftem. Zufammenftellung d. Zolltarife d. In- u. Außlanded. Tertil- 
induftrie Heraudg. i. Reichdamt d. Inneren. Berlin 1900. 

® Der verhältnismäßig niedrige Zoll von 35% für feine, leichte Leinen 
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Nr. 347. Alle Fabrikate aus Flache, Hanf, Ramie oder anderer Pflanzen- 
fafer oder foldye, in welchen diefe Subftangen oder eine derfelben dem 

Berte nad) den Hauptbeftandteil bilden, nicht befonder8 in diefem 

Geſete vorgefehen. - - 22-0 e een vom Werte 45% 

Die Schädigung unferer Ausfuhr Tiegt 

1. in ber Unfiherheit, welche durch die häufigen Anderungen hervor- 
gerufen iſt; 

2. in ber Höhe der Zölle, die weniger das Aufblühen einer eigenen 
Induftrie als die Abnahme des Leinenverbraudes wegen Verteuerung be 
fürchten läßt; 

3. in der höchſt unglinftigen Staffelung von 60 zu 60 Fäden auf den 
Zoll im Geviert. Die Fabrikate z. B., welche Sorau bis 1897 vorwiegend 
verkaufte, enthielten 111—180 Fäden, unterlagen alſo unter Umftänden 
einer dreifachen Abftufung der Zolfäge. Die natürliche Folge war, daß 
die ameritanifchen Käufer Waren mit mehr al 118 Fäden nicht mehr be- 
ziehen wollten und den Bebarf an feineren Sorten in fteigendem Maße in 
Schottland dedten, wo die Kette niedriger eingeftelt und durch eine vor 
züglihe Appretur ein dichtes und gefälliges Ausfehen erzielt wird. Auch 
in Zittau machte fi der gleiche Übelſtand bemerkbar, und es mußte „bie 
Qualität ber Grundftoffe hinſichtlich Gewicht und Fadenzahl geändert werben, 
mas Schwierigkeiten und Verlufte bradte!." Dazu tritt die Einfuhr 
erſchwerung durch Täftige Formalitäten (konſulariſche Beglaubigung der 
Rechnungen u. f. w.) und eine ſehr fchroffe Handhabung der Beftimmungen 
(Strafen). Daher ift die deutſche Einfuhr nur langſam gewachſen, während 
in Sorau fih ſogar ein Rüdgang zeigt. Es betrug die Ausfuhr von 
leinenen und halbleinenen Waren nad den Ver. Staaten von Norbamerila 
in 1000 Mark (n. d. Ber. d. Handeld- u. Gewerbelammern): 














Überficht 4. 

Is | 10 

N 

1 
Sonfulatgbepirt Sion. „| 2248 | 2086 | 1004 219 l 2439 
mi ammerbez- orau ' 
Go en] 2 7 | 160 | 286 | 1822 
Aenfulatöbegiet Breslau 
(einfch hl. Fe Dengen 
ummol | s06 | 220 | ms | ms | aus 





i# von den Kragenfabrifanten von Troy durchgefegt worden. Leider liefert 
Deutfchland folhe Leinen nicht einmal für den eigenen Bedarf. 
I 9.8. Sorau 1897, ©. 213. 1899, S. 68. 5. ©. K. Zittau um, I. ©. 57. 
&äriften d. Ber. f. Soc. OV. — Tertilinduftrie. 
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| 
! 
Konfulatsbezirt Zittau . . | 2548 | 2575 2% | 3685 | 3697 
Handelstammerbez. Sorau \uasr 1168 { 148 1875 1579 
baummoll. Waren . . - \ 2a 8| 
Konfulatsbezirt Breslau | ! ! 
feinfeht. 5 jering. Mengen \ | | 
aummoll Waren . . . 1141 | ns | 1298 1340 ı 1141 


Daß die Benachteiligung Deutichlands gegenüber Schottland nicht fo groß 
ift, wie es in den Handelötammerberichten gefchildert wird, oder aber, daß es 
den deutfchen Fabritanten gelungen ift, diefen Nachteil auszugleichen, vielleicht 
allerdings auf Koften der Preife, zeigt folgende Zufammenftellung: 


Überficht 5. 
Leinen-Webwaren in Millionen Mart!. 





1898 | 1899 1500 | 1001 
h 





Einfuhr der Berein. Staaten ind 








l | 
gefamt? 020. — — — 62 76 | 69 
Ausfuhr Großbritanniens nad) den H | 
Berein. Staaten - . - ... . - - 39 | 93|8|18 | 39 | 4 
di. von d. Gefamteinfuhr in Bros. | — | — - |) 0 51 | 5 
Ausfuhr Deutihlands nach d. Ber. h | 
Staaten: » - 222000 ee 6, Sal 4hl 5 7 7 
d.i. von d. Gefamteinfuhr in Proz. — — — 89 | 10 


Im ganzen ift feit 1893 die Ausfuhr geftiegen; in den Wertzahlen 
der Statiftit Tommt das nicht ganz zum Ausbrude, weil bis 1899 bie 
Preife ftändig gefunfen find. Der ftarfe Rüdgang ver Ausfuhrziffer für 
„Damaſt“ (d. 5. alle gemufterten Saden) und aud der Stillftand in 
gebleichter Leinwand ift darauf zurüdzuführen, daß die Ware immer mehr 
in fertigem Zuſtande (abgepaft, gefäumt) verfandt wird. Die Ausfuhr an 
verarbeitetem Bett- und Tiſchzeug ift ja auch entſprechend gewachſen“. 


1 Nach Leipz. Monatsfchr. f. Tert.-Ind. Spez. Nr. I. 1899 u. I. 1902. 

Einſchließlich fonftiger Leinenwaren. 

® Berechnet nach dem Durchſchnittswerte von 1900, der wahrfcheinlich zu 
niedrig ift. 

+ Sicherheitähalber mag bier bemerkt werden, daß die Zahlen, welche 
Ballod in Band 91 diefer Schriften S. 220 über die deutiche Ausfuhr von 
„Leinwand, I. Tifh-, Bettzeug* nach den Vereinigten Staaten giebt, gänzlich 
falfch find, indem fie bald nur glatte Leinen (1894, 1900), bald glatte Leinen 
und Bett-, Tiſchzeug (1895—99) und nur ein einziges Mal (1893) auch die ge 
mufterten Gewebe (fogenannten „Damaft*) mit umfaflen. 
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Rußland, insbeſondere Polen, war bis in bie fiebziger Jahre des 
19. Jahrhunderts vielleicht der beveutendfte Abnehmer für beutfches Leinen ; 
ſeitdem ift dur die immer ungeheuerlicher anwachſende Zollmauer die 
Einfuhr mehr und mehr ausgeſchloſſen worden. Der Hanbelövertrag von 
1894 hat wenig Bedeutung, da die gewährten Ermäßigungen von 10—20 %o 
nicht genügen, auferdem die wichtigſte Pofition „feine, glatte Leinen” nicht 
einmal gebunden und aud bei der legten Bollerhöhung von 1900 wieder 
mit einem Zuſchlage von 20%0 bedacht ift. Die Säge betragen heute: 








Bertragd- dad macht das ift vom 


jäße in Mubel 
Barengattung f den für |,n Ma Werie der 
das Pfund für den 23 Bare 





He zu Matragen u. Möbeln, 
—E Möbelftoffe u. dgl. 


m fi Sir Pr ... 0,40 315 350% 

Se I aber, atin, Panama, 

a lich u. I Gemebe für 
050 395 100—300 9 
0,90 710 120,%0 
1— 790 


950 150-300 % 





1140 200 %0 








Alle anderen werden als Wäſche noch höher verzollt. 

Infolge diefer Säge können heute nur noch Waren mit hohem ſpezifiſchem 
Werte eingeführt werben, d. h. entweder feinfte Sorten ober weit verarbeitete 
Artikel. j 

Ahnliches gilt, wenn auch in geringerem Mafe, von der für Süb- 
deutſchland wichtigen Schweiz, deren letzte Zollerhöhungen durch ben 
Handelävertrag nicht befeitigt wurden. Dort hindern namentlid die hohen 
Zuſchläge für alle gefäumte Ware, welche ſchon dazu geführt haben, daß 
fübbeutfche Webereien die Lieferungen (namentlid für Gafthäufer) in ber 
Schweiz fäumen laſſen müfjen. Im übrigen hat der Abſatz gewöhnlicher 
Waren nachgelaffen, dafür der von feinen zugenommen, jo daß im ganzen 
der Wert geftiegen ift?. 

In Öfterrei und Italien machen ſowohl die Zollſchranken wie 
die einheimiſche Induſtrie ein größeres Geſchäft unmöglih. Belgien, 

1 Bol. ©. 16 Anm. 2. Für Sorauer Artitel macht die Zollbelaftung 
durchfchnittlich 250% vom Werte aus. H. K. 1901 I. ©. 45. 


2.9. G. K. Rottmeil 1896 ©. 389. Ulm 1896. ©. 338. 
q* 
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Niederlande, Frankreich kommen nur ald Wettbewerber, nicht ale 
Abnehmer in Betracht. Nah Großbritannien gehen jährlih einige 
100 Dz. Gebild, Leinen und Tiſchzeug. Im Steigen begriffen ift die 
Ausfuhr nad den nordiſchen Staaten. 

Der Export erfolgt entweder durch Berliner oder Hamburger Rommiffions- 
bhäufer oder dur; ausländiſche Importeure. Neuerdings haben einzelne 
Firmen auch direft mit ben ausländifhen Warenhäufern oder fonftigen 
Gefhäften Verbindungen angefnüpft. Tafchentücher werden nad Rufland 
fon lange durch Agenten birelt an dortige Groffiften und Detailliften 
abgeſetzt. 


Die Wäſcheinduſtrie bezieht ihr Leinen und Halbleinen zum 
größten Teile von den deutſchen Webereien (die Zahlungsbedingung pflegt 
auch hier zu fein: Ziel 3 Monat oder Barzahlung in 30 Tagen mit 29/0). 
Nur die feinen, leichten Leinen für Kragen und Manſchetten werden von 
Irland eingeführt, und diefe Einfuhr ift nad) dem ziemlich übereinftimmenpen 
Urteile der Fabrifanten nicht zu entbehren, hauptſächlich ber Bleiche wegen !. 

Der Abſatz erfolgt hauptſächlich an Detailgefhäfte und Warenhäufer, 
weniger an Zwiſchenhändler und Konfumenten. Langfriftige Verträge find 
dabei nicht üblih. Eine Einfuhr in geftärkten Artikeln erfolgt fo gut wie 
garnicht, in fonftigen Wäſcheſtüden hauptſächlich wohl von Franfreih aus 
in Luxusſachen. Dagegen befteht eine ziemlich beträchtliche Ausfuhr, deren 
Wert allein für Herrenwäſche von Berliner Fabrifanten auf 4—5 Millionen 
angegeben wird. Sie richtet fih hauptſächlich nad Holland, Belgien, Däne- 
marl, Schweiz, Rußland und Nordamerika. Die beiden legten Staaten find 
durch hohe Zölle jegt ziemlich verſperrt, in den Vereinigten Staaten, England, 
Öfterreih und Italien befteht außerdem eine eigene Induftrie von ziemlicher 
Bedeutung, fo daß dort nur „eritflaffige Artifel” gelauft werden?. Auch 
die fübamerifanifhen Republifen (namentlich Brafilien) find Abnehmer, doc 
ift wegen ber zweifelhaften wirtſchaftlichen Verhältnifje, der politifden Un- 
ruhen und der fehmanfenden Valuta das Geſchäft dorthin immer unficher. 

Im allgemeinen ift gleich hier zu erwähnen, daß von den Caprivifchen 
Handelöverträgen weder die Leinen» noch die Wäſcheinduſtrie eine unmittel- 


* Daher find namentlich von Berlin, aber auch von Bielefeld und Plauen 
aus Verſuche gemacht worden, den Zoll auf gebleichte Leinen mit mehr als 
120 Fäden auf 4 gem zu befeitigen oder mwenigftend zu ermäßigen. Er beträgt 
jest 120 ME. f. d. Dz. Bol. Botthoff a. a. D. ©. 19. 

* 8. Berlin 1899. ©. 19. Die Wäfchefabriten im Plauenfchen Bezirke 
exportieren nach dortigen Berichten etwa Y/s der Produktion, die Bielefelder 
einen „nicht unbedeutenden Prozentfag*, davon aber fehr wenig über Gee. 
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bare Förderung erhalten haben. Mit einigen der mictigften Abnehmer 
find feine Tarifverträge geſchloſſen, und die übrigen Haben gerade für diefe 
Waren feine genügenden Ermäßigungen eingeräumt. Mittelbar ift natürlich 
die Stetigfeit der Zollpolitik und ber allgemeine Aufſchwung des Exportes 
auch der Leinen- und Wäfceinduftrie zu gute gelommen. 

Wenn aud nur einzelne Teile der Leineninduftrie am Außenhandel 
diret beteiligt find, fo maden bie etwaigen Störungen ſich dod allgemein 
fühlhar, weil die Erportfirmen dann ihre Lager auf dem deutſchen Markte 
Ioözufhlagen ſuchen. Außerdem wirkt namentlich der amerikaniſche Markt 
infofern, als bei Rüdgang des Konſumes die englife Leineninbuftrie an 
Überproduftion leidet und dann ftets fehr billig in Deutſchland anbietet. 

Bon Wichtigkeit ift fehließlih mod der Fremdenverkehr. Namentlich 
Auffinmen und Amerifanerinnen Laufen viel Leib- und Tiſchwäſche in Berlin, 
auch in Breslau und anderen Städten. In Brautausftattungen geht ein 
ziemliches Geſchäft auch nah jterreih und Frankreich, wo dieſe Waren 
ala „Heiratögut” zollfrei eingehen. " 


Seilerwaren und bergl. Der Abfag von Zwirn, Hanfgarn und 
Bindfaden erfolgt vorwiegend an Zwiſchenhändler, weniger an Detail- 
geihäfte, außerdem auch direlt an Fabrilen der verfcievenften Art, Hanf- 
garn namentlich an Nebfabrifen, in deren Verforgung Deutſchland bie erfte 
Stelle einnimmt. Auch die Heinen Seilereien pflegen Bindfaden und dergl. 

" von den Fabriken zu beziehen. Von ftantlihen Behörden fommen als Ab- 
nehmer namentli Marine, Militär, Eiſenbahn- und Zollbehörden in 
Berraht. Diefe ſchließen Verträge über ihren Jahresbedarf, im übrigen 
nd Langfriftige Abſchlüſſe nit üblich. Für Tauwerk find neben den 
genannten noch die Schiffsunternehmungen (Werften, Reedereien) Haupt- 
Abnehmer. 

Eine Einfuhr findet ftatt in Nähgern und Zwirn, und zwar haupt- 
fählih von Großbritannien, Belgien und Frankreih aus. Sie wird er- 
leichtert dadurch, daß von den Zollbehörden der Begriff des „alkomodierten“, 
d. h. für den Eingelverfauf auigemadten Zwirnes zu eng gefaßt und bed- 
wegen meift nicht der vorgeſchriebene Zol von 70 ME. (bezw. vertraggmäßig 
60 ME.) für 100 kg, ſondern der von 36 MI. zur Erhebung fommt!. In 
ven übrigen Waren ift durch bie 1879 eingeführten Schutzölle das Ausland, 
namentlich England, faft völlig vom deutſchen Markte verdrängt, nur von 
Hanfgarnen wird für / ⸗—1 Million Mt. jährlich, eingeführt. Die meiften 
anderen Staaten find aber dem Beifpiele Deutſchlands gefolgt, haben fi 


Y Bel H- K. Schweibnis 1899, ©. XXIX. 9. ©. K. Zittau 1898, ©. 87. 
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ebenfalls abgeſchloſſen und eigene Induftrien zu entwideln geſucht. Dadurch 
find der deutſchen Induſtrie wichtige Abſatzgebiete, namentlih Stalien, 
Oſterreich und Rußland, großenteild verlosen gegangen. Die Ausfuhr geht 
heute nad) Großbritannien, wo aber des fcharfen Wettbewerbes wegen mit 
beſcheidenem Verbienfte verfauft wird, außerdem nach den meiften europäifchen 
Staaten und Sübamerifa. Den gefährlichſten Wettbewerb in Bindfäden 
bringt Italien, das vorzügligen Hanf und billige Arbeitöfräfte hat. Die 
Zollſätze ftellen fich nad} den Berechnungen einer Breslauer Eingabe wie folgt: 


ungefährer Zolfäge für 100 kg in Mart 
Bert Deutfchland Rußland Rumänien Ber. Staaten 
ſtarke Geilerwaren 100 10 14 36 120 
ſchwache =» 30 4 218 58 150 


In der Juteinduftrie ift in faſt allen Fabrilen ver gefamte 
Produftionsprogeß vereinigt von der Hechelei bis zur Sadnäherei. Der 
Abſatz erfolgt heute vorwiegend direft an die großen Verbrauder, Säde an 
Düngerfabriten, Mühlen, Buderfabrifen, Landwirte u. f. w.; Gemebe, 
„Badleinen, Emballagen” an die verſchiedenſten Unternehmungen; Garne an 
Möbelftoff-, Futterzeug- und Teppichwebereien, Seilereien, Gurtenfabrifen 
u. f. w. Außerdem werben Garne, Gewebe und Säde an Großhändler 
verkauft. Diefe haben meift eigene Sadnäherei! und liefern ſowohl an 
Komfumenten, Fabriken, Landwirte u. f. w., wie aud an Kleinhändler, 
„Manufakturiſten“, namentlih in den Lanpftädten. 

Der Weltmarkt wird beherrſcht von der ſchottiſchen (Dundee) und in 
fteigendem Mafe von ber indiſchen Induſtrie (Kalkutta). Aus Deutſchland 
exportieren im allgemeinen nur bie Werke in den Hafenftäbten. Der deutſche 
Markt ift durch den Zollſchutz ſoweit abgefchlofien, daß außer in feinen 
Garnen von einer bebrohlichen Konkurrenz des Auslandes nicht die Rede fein 
tann. Die Zölle betragen jür grobe Garne bis Nr. 8: Mi. 4 gleih 10 Yo 
des Wertes, jür Garne Nr. 8-20 Mt. 5 gleih 6—4 ?o, für Gewebe, roh 
Mt. 12, gebleicht, gefärbt u. f. w. ME. 65 gleich 20 9/0 des Wertes. Weit 
mehr noch als über geringen Zoll wird von ben Fabrifanten über die Ber 
ftimmung des Bolltariigefeges $ 5 Ziffer 6 geklagt, wonach leere Säde zur 
Ausfuhr zollfrei eingehen und gebraudte Säde zollirei wieder eingeführt 
werden bürien. 


Anhang: Fragt. . 
Eine befonbere Bedeutung Hat für die Leinenindujtrie die Höhe der 
Frachtfäge, da die Erzeugnifie mehrfahe und weite Wege zurüdzulegen 


? Zum Teile umfangreiche, mechanifche Betriebe. 
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haben. Für den Jutebezug fpielen- die Schwankungen der Seefracht eine 
Role, indem fie die Preisbewegung verftärten oder abſchwächen lönnen. 
Sie betragen bis zu 50%, wie aus ber folgenden Bufammenftellung 
hervorgeht. 
Überfict 6. 
Seefrachten für die Tonne Jute von Kalkutta nach Dundee. 













1. Januar . 
16. April . . 
3. Juni . - 
2. Juli. . - 
13. November 


Bee N 


Die Eiſenbahnfrachten, die für Flachs und Hanf ganz vorwiegend in 
Betracht kommen, find nicht ſolchem Wechſel unterworfen. Auch fie ver- 
teuern die Produktion und fegen die deutſche Induftrie in Nachteil gegenüber 
auslandiſcher (bei Hanf namentlich gegen Jtalien, bei Flache gegen Belgien). 
Spinner und Weber haben ſich vielfach vergebens bemüht, Garne und Gewebe 
aus dem allgemeinen in den ermäßigten Stüdgutterif zu bringen, wodurch 
eine Fradhtermäßigung von reichlich 25 Yo bewirkt worden wäre. Somohl 
Spinnereien wie Webereien liegen ziemlich zerftreut durch das ganze 
Land. Die Bezüge der Hleineren Webereien find nit fo groß, daß fie 
ganze Wagenladungen ausmachen; man muß aljo entweber ven hoben 
Stüdguttarif tragen oder zu Sammelladungen beziehungsmeife Wafler- 
frachten feine Zuflucht nehmen. Beide bringen große Verzögerungen und 
Zinsverlufte, außerdem find fie für eine, von Waflerftraßen abgelegene 
Pläge unverwenbbar. Gleiches gilt in noch höherem Maße für den Abſatz 
der Webereien?. Diefe find deswegen in ftarfem Maße zum Boftverfande 
für Heinere und eilige Sendungen übergegangen, ber billiger fein foll ala 
Eiſenbahnverkehr?. Beſonders fühlbar machen fi die hohen Frachten für 


ð 


Nach dem D. L. J. 
2 Bol. H. K. Bielefeld 1894, ©. 53 und folg. Jahre. 
® Im Sorauer Bezirke 3. B. betrug der Außgang von Poftpadeten 
jährlich 189814 18968 1899 
12-16 84-88 91 Tauſend Stüd, von denen 
ꝛ auf die Zeineninduftrie entfallen. Ähnlich H. K. Schweidnig 1895, ©. 18 
und an anderen Orten. 
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die ſchlefiſche Induftrie, die durd die geographiſche Lage heute auf den . 
Fernabſatz mittels Eifenbahn angemiefen ift!. 


I. Die wirtſchaftliche Lage der Jndnitrie 


1. Pie Saupfurfaden der Sage und ihrer Per: 

änderungen. 

Die Leineninduftrie ift großen Konjunkturſchwankungen unterworfen. 
Das liegt zum Teile in ihrer Drganifation und Betriebsweiſe begründet, 
die eine Anpafjung an den Wechſel der Nachfrage erſchwert. Bis der 
Flachs feinen langen Produktionsweg zurüdlegt und vom Felde in bie 
Hände des Verbrauchers gelangt, vergeht rund ein Jahr. Große Abfchlüffe 
auf längere Zeit hinaus find für die Fabrifanten eine Notwendigkeit. Der 
Spinner muß kurz nad der Ernte, bezw. nad) Beendigung der Röfte, feinen 
Nobftoffbevarf für das nächte Jahr einkaufen. Da die Herftellung ge 
bleichter Garne Wochen oder gar Monate beanfprudt, muß ber Weber fih 

ebenfalls auf längere Beit decken. Der Bleichbetrieb für Garne und Gewebe 
ftodt im Winter zeitweife völlig, Winterbleihe iſt niemals fo gut mie 
Sommerbleihe; wenn auch reine Rafenbleiche faſt auögeftorben ift und dafür 
künſtliche Mittel (demifche ober elektrifche Bleiche) eintraten, melde ben 
Prozeß fehr befhleunigen, fo nimmt er doch nod immer geraume Zeit in 
Anfprud. Die Webereien find daher gezwungen auf Vorrat zu arbeiten, 
Lager zu halten. War das früher hauptſächlich deshalb der Fall, weil die 
Handweber im Sommer vielfady nicht arbeiteten und die Naturbleiche im 
Winter nit ftattfinden fonnte, fo tritt neuerdings an bie Stelle diefer 
Gründe der Umftand, daß die Anfprüdhe des Publikums wachſen, die 
Sortimente reihhaltiger werden, und daß die Aufgabe des Lagerhaltens 
immermehr vom Händler auf den Fabrifanten abgemälzt wird?. 

Eine Einheitlifeit und Überfihtlikeit des Gefchäftes, welche für den 
Zwang der „Bufunftsarbeit“ einen Ausgleich ſchaffen könnte, ift nicht vor⸗ 
handen, im Gegenteile, Produktion und Konfumtion find in jeder Weife 
außerorventlich zerfplittert. Schon bie befprochene Probuftionsteilung er- 
ſchwert die Vorausberechnung des zukünftigen Bedarfes, da der Fabrikant 
felten weiß, ob die von ihm abgefegte Ware wirklich in den Konſum über 
gegangen ift, oder ob fie beim Kleinhändler, beim Warenhaufe, beim Zmifchen- 


? Bol. H. K. Breslau 1894, ©. 211, 1896, ©. 19, 1897, ©. 221 u. f. mw. 
Hirfchberg 1899. 
® Näheres darüber im IV. Abfchnitte. 
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händler ober auch beim Weber noch lagert. In gleicher Richtung wirkt die 
Zahl der Unternehmungen, hauptſächlich der Leinenwebereien, und bie außer 
ordentliche Mannigfaltigleit in den Erzeugniffen. Aus den verſchiedenſten 
Rohſtoffen, Flachs, Hanf, Jute, Baummolle, Wolle, Seide werden in immer 
neuen Formen, neuen Mifchungen neue Artikel hergeftellt, die ſich gegenfeitig 
großenteild erjegen können. ine ſcharfe Scheidung zwiſchen den einzelnen 
Zweigen der Tertilinbuftrie ift nicht möglich, ſchon bie Gemwerbeftatiftif zeigt 
je, wie engverfchlungen fie find durch Gleichheit der Robftoffe, der Erzeugnifle, 
der Maſchinen und Arbeitsmethoden. 

Je größer die Zahl der Produzenten, je mehrfeitig die Probuftion ift, 
deſto ſchwieriger ift natürlich eine Zuſammenfaſſung der Intereſſenten, eine 
Rartellbildung, melde Preife und Produktion dem Bedarfe entſprechend 
regeln fönnte. Infolgedeſſen ift die Syndikatsbewegung nod nicht über erfte 
Anfänge binausgelommen, und es ift auch faum zu erwarten, baß ber 
Vereinigungsgedanle in nächſter Zeit große Fortfchritte maden wird. Dem 
fteht außer dem angeführten Grunde entgegen 

1. die Möglileit einer beliebigen Ausdehnung der Probuftion. Die 
Vergrößerung ber beftehenden Unternehmungen, auch eine Neuanlage erfordern 
teine beſonders hohen Kapitalien. Aui denſelben Webſtühlen laſſen fi 
verſchiedene Robftoffe verarbeiten, und es wird auch von vielen Fabrifanten 
abwechſelnd Leinen, Halbleinen oder Baummolle verwebt, je nachdem bie 
Nachfrage und der Rohſtoffpreis günftig find; 

2. der Umftand, daß in ber Leineninduftrie das Ausland fehr auf der 
Höhe ift und unfere Induftrie ſtets mit ihrem Wettbewerbe bebroht, da der 
Zollſchutz nicht beſonders hoch ift!. Eine Vereinigung ber deutſchen 
Spinnereien zur Überwindung einer ſchlechten ober zur Ausnutzung einer 
guten Konjunktur Tann überhaupt nur Erfolg haben, wenn mit ber belgifchen, 
bömifchen und irischen Konkurrenz eine Verftändigung getroffen ift. 

Aus den genannten Urfahen wird die Wirkung des Zollſchutzes nur 
ſelten voll zur Geltung fommen und der Verſuch, durch einen Zufammen- 
ſchluß außergewöhnliche Gewinne zu erzielen, vorausſichtlich ſtets bald ſcheitern 
müffen®, 

Erſchwert fo die Drganifation des Gewerbes die Innehaltung ber 
günftigften Produktionsgrenzen, fo ift ferner zu berüdfihtigen, daß in ber 


ı Für Leinengarn 47% des Wertes gegen 1090 beim Baummollengarn, 
für Leinengewebe und Seilerwaren etwa 10%.  - 
2 Bol. die ähnlichen Bemerkungen bei Bogelftein: Die Induftrie der 
Anyanroning 1888—1900. Münd. volksw. Stud. 47. Stüd. Stuttg. u. Berlin 
©. 40. 
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Zeineninbuftrie die mit einem Auffchwunge häufig verbundene Steigerung 
der Preife in höherem Mafe als vielleicht bei irgend einer anderen Induſtrie 
den Bedarf beeinflußt. Der gefährlichſie Feind des Leinens ift die Baum- 
wolle, für grobe Gewebe die Jute, darin ftimmen alle Berichte, au aus 
den jüngften Jahren überein. Das Gauptbeftreben der Leinenfabrilanten 
muß fein, billig zu liefern, wenn fie den Maſſenabſatz fi erhalten wollen, 
Jede Steigerung der Preife bringt eine Zunahme des Konfumes von Halb- 
feinen, Baumwolle, Jute. Es gibt einen Höchjftpreis für leinene Gewebe, 
Wäfgeftüde und bergl,, der nicht überfcritten werben barf?. 

Diefer Höchſtpreis ift natürlich verſchieden je nad der wirtfchaftlichen 
Lage der breiten Volksſchichten. Die Leineninduftrie ift mehr als irgend 
eine andere empfindlich gegen alle Schwankungen der Gefamtlonjunktur. 
Aus folgendem Grunde: Die wichtigften Ausgabepoften Heiner und mitteler 
Haushaltungen find die für Ernährung, Wohnung und Belleivung®. Nahrung 
und Wohnung find Die unentbehrlicften Bebürfniffe, es find Bebürfniffe, 
welche jeden Tag von neuem auftreten, für deren Befriedigung in guten 
Zeiten eine Vorräte gefammelt werben. Eine Verfchlechterung ber wirt- 
ſchaftlichen Lebensbedingungen, die entweder durch eine Verringerung der 
Einnahmen (alfo in erfter Linie durh einen Ausfall im Arbeitslohne) ober 
dur eine Vermehrung der notwendigen Ausgaben (durch Steigerung ber 
Lebensmittelpreife, Mieten u. ſ. w.) eintreten Tann, wird daher zunächſt zu 
Erſparniſſen im übrigen Teile des Budgets führen, wo es fi um weniger 
dringende Bebürfnifje handelt, die großenteild mit dem von früher noch 
Vorhandenen aud befriedigt werben fönnen®. Hier ift die wichtigfte und 
deshalb am meiften in Mitleidenfchaft gezogene Ausgabe die jür Bekleidung, 
Wäfce und dergl. Dabei werben die Leinenwaren befonbers ftarf betroffen, 

ı 8. Berlin 1890, ©. 128; 1894, ©. 79; 1900, S. 19; 9. 8. Breslau 1898: 
Hirfchberg 1895, ©. 59; Schweidnitz 1891, ©. 13; Lauban 1896, ©. 10; Sorau 
1898, ©. 16. 

2 Nach den Unterfuchungen des Arbeiterfekretariates zu Nürnberg 
(Haudhaltungsrehnungen von Lohnarbeitern Nürnbergd. Ebda 1901.) betragen 
die durchfchnittlichen Ausgaben für Nahrung 40-50%, Wohnung 15%, 
Kleidung 8Ys %o von dem Einkommen beffer geftellter Arbeiter. Für Belgien 
und Sachſen find früher folgende entiprechenden Zahlen gefunden worden: 
60, 15—16, 10—12°% (Handmw. d. Staatdw. 2. Aufl. Bd. V, ©. 320) 

23.8.8. Berlin 1892, ©. 15; 1899, ©. 177; 9. 8. Schweidnitz 1893, ©. 8; 
1895, ©. 5; and. Beifp. bei Friedrich: Schlefiend Induftrie 1889—1900. 
Münd. volksw. Studien, 46. Stüd, Stuttg. u. Berlin 1902, ©. 8. Bogel- 
ftein a. a. D. ©. 4213. Val. Tſchierſchky: Die zollpolitifhen Intereſſen d. 
d. Xertilveredelungsind. Berlin 1902, ©. 15 gegen Mombert: Belaftung bed 
Arbeitereintommens durch Kornzölle. Jena 1901, ©. 16. 
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weil fie fih ausnahmelos durch billigere halbleinene oder baummollme 
Artifel erfegen laſſen. Alle Berichte bezeichnen denn aud die Jahre 1890 
und namentlid 1891 als ungünftig; übereinftimmend finden fih Klagen 
über gebrüdte Preife und ſchlechten Abfag in glatten Leinen, Gebilb, 
Taſchentüchern, Wäſche u. f. w. Daß es ſich dabei um den Einfluß der 
teureren Lebenshaltung auf den Maffenfonfum handelt, zeigt vielleicht am 
deutlichſten folgender Bericht über die Bielefelder Fabrikation von Hemden⸗ 
einfägen im Jahre 1890 (9. 8. ©. 63): 

„Befonderd in billigen Sorten war das diesjährige Geſchäft auffallend 
ftill, ein Beweis, daß diejenigen Bevölkerungsichichten, in denen fonft ein regel- 
mäßiger und großer Abfa mohlfeiler Qualitäten ftattfindet, bei den gegen- 
wärtigen hohen Lebensmittelpreifen fich genötigt fahen, felbft den befcheidenften 
Luxus in der Leibmwäfcheauöftattung zu vermeiden.“ 

Der Einfluß einer ſchlechten Konjunktur ift ein doppelter. Einerſeits 
geht die Nachfrage des Mittel- und Nrbeiterftandes überhaupt zurüd, 
andererſeits richtet fie fi in ftärferem Mafe als vorher auf billigfte 
Qualitäten. Ebenfo macht eine Befierung der Lage, wie fie von 1892 an 
eintrat, ſich zunächſt bei den geringen Sorten bemerfbar und überträgt ſich 
erft allmählich auch auf teurere!. Es mag genügen, wenn ich zum Belege 
aus den Berichten des wichtigften Handelsplatzes Berlin einige Säge anführe: 

Das Jahr 1890 war für die Waſchekonfektion ein wenig günftiged. „Die 
Nachfrage nad; Baummollenartifeln in Leibwäſche ift auf Koften der leinenen 
wieder mehr in den Vordergrund getreten." 1891 brachte troß der „außer- 
gewöhnlichen Billigkeit der baummollenen Stoffe" nur „ein mäßiged Steigen 
des Konſumes“, während „Leinen ſich fein Abfatgebiet nicht zu erweitern ver- 
mochte. Der Abnehmer ftrebt den ſchon beicheidenen Nugen zu drüden, indem 
er immer mehr und mehr auf billige Qualitäten fein Augenmerk richtet.” 1892 
brachte wieder eine mäßige Steigerung des Konfumes, deren Grund darin ge» 
fehen wurde, „daß der Meine Mann infolge einer guten Ernte und damit zu“ 
fammenhängender Berbilligung der Lebensmittel einmal wieder kaufkräftiger 
wurde“. Noch 1894 heißt ed: „Das Wäfchegefchäft war bezüglich der befferen, 
teuren Artikel ein gutes, da diefe nur in geringen Quantitäten konſumiert 
wurden. Die Nachfrage nach billigen Qualitäten, beſonders Baummolle, ift 
auch im vergangenen Jahre wieder größer geworden.” 1895 mwird dann ber 
Umſatz „al3 durchaus zufriedenftellend“ bezeichnet. „E3 wurden in faft allen 
Artikeln größere Umfäge erzielt. Waren billige Artikel auch vorherrſchend, fo 
gelang es doch, beſſere Sachen in größerem Maßftabe ald im Vorjahre zu ver- 
taufen.“ 1896 nimmt der Mehrumſat in befferen Sachen zu: „Bezüglich der 
einfacheren Wäfcheartitel für die breite Maſſe de Publikums läßt ſich erfreu- 
lichermweife bei zufriedenftellendem Umfaße berichten, daß fich die Kaufluft ganz 


* Daß bezieht ſich auf Gegenftände des Maflentonfumes. Die Nachfrage 
der Bohlbabenden nad; Luxuswaren wird von den Lebensmittelpreifen u. dgl. 
natürlich wenig beeinflußt. 
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entfchieden wieder dem_befleren Genre zumendet.* Und beim Berichte über 
Tiſchwãſche heißt ed: „Überrafchend war auch hier, dab vorzugsweiſe gediegene 
Qualitäten gelauft wurden.” t 

Demgemäß müßten die Schwankungen der wirtſchaftlichen Geſamtlage 
in ber Zeineninbuftrie mit befonderer Deutlicleit zum Ausbrude kommen. 
Wenn das trogdem nicht der Fall ift, fo liegt e8 daran, daß nod andere 
Urfahen wirkſam find, welde die vorigen an Bebeutung überwiegen. Sehen 
wir von ben unmichtigeren und den mehr zufälligen Umſtänden ab, melde 
die Leineninduftrie natürlich ebenfo beeinfluflen können wie jeden anderen 
Ermerbözweig, fo fommen in ber Hauptſache drei Faktoren in Betracht: 

1. Die Mode. Sie bevorzugt innerhalb der Induftrie bald einen 
Artikel auf Koften eines anderen, bald fördert ober vernachläſſigt fie Leinen 
überhaupt zu Gunften von Baummolle, Wolle oder gemifchten Stoffen. Die 
gefamte Kleivermode ift von Einfluß (man denke an den Zufammenhang 
zwiſchen der Weite des Weſtenausſchnittes und dem Bedarfe an Oberhemben), 
aud das Wetter, mamentlih de Sommers, ift nicht ohne Bedeutung. 
Wichtiger ift 

2. die Verflechtung der Induſtrie mit dem Weltmarkte. Für ven 
Bezug von Rohſtoffen ift Deutſchland bei Flachs und Hanf zu etwa ®/a, 
bei Jute vollftändig auf das Ausland angemiefen; auch von Flachs und 
Werggarn fommt etwa "/s aus anderen Staaten. Dagegen werben etwa 
5/0 der produzierten Garne und Juteraren, 10—15 0 von Leinen und 
Wäfde, 20 9 von Geilermaren auf dem Weltmarkte abgefegt. Näheres 
ergibt die Überfiht 7 auf nädjfter Seite. 

Daher können die verfciebenften Ereigniffe in irgend einem fernen 
Weltteile unfere Induftrie beeinflufien. Wenn in Rußland oder Indien 
Trodenheit herrſcht; wenn der Rubel- oder Rupienkurs fteigt, bie argentinifche 
oder italienifche Valuta ſinkt; wenn durch ausländiſche Weltausftellungen der 
Fremdenſtrom von Deutfchland ferngehalten wird; wenn in ben Vereinigten 
Staaten die Geſchäfte geftört find dur die Aufregung einer Präfidenten- 
wahl, wenn England infolgedeſſen weniger dorthin verkauft ald früher; 
wenn irgendwo Mißernten, kriegeriſche Verwidelungen, ungünftige wirt: 
ſchaftspolitiſche Maßnahmen ‚eintreten ; fo beeinträgtigt das die Marktlage. 
In etwas bewirkt der Außenhandel zweifellos eine Abſchwächung der wirt- 
ſchaftlichen Wellenbewegung, da unter den verfchievenen Märkten ein Aus- 
gleih ftattfinden ann; aber. allzugroß darf man fie nit anfdlagen, da 


ı X. Berlin 1890, ©. 129; 1891, ©. 225; 1892, ©. 216; 1894, ©. 15: 1895, 
©. 208; 1896, ©. 228 und 30. 
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Überficht 7. 
Berflehtung mit dem Weltmartte. In Millionen Mart!. 
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einerſeits die Leineninduſtrie heute in ganz überwiegendem Mafe im Inlande 
Abſatz findet und andererſeits ſowohl unter den Bezugäquellen wie unter 
den Abfapgebieten einzelne Länder eine überragende Bedeutung haben. 

3. Der wichtigſte Faktor ift die Abhängigkeit von der Natur, von der 
Ernte. Diefe bringt in die gefamte Induſtrie ein fpefulatives Moment. 
Der Erfolg des einzelnen Betriebes hängt nicht nur von Produktion und 
Verlaufe, fondern in hohem Maße auch von richtigem Einkaufe ab. Dadurch 





ı Nach der meift zu niedrigen Produktionftatiftit von 1897 und der 
Handelöftatiftit für 1900. 

? Für die übrige Wäfchelonfeltion waren Schägungen der Produktion nicht 
iu erhalten. 


30 Dr. Heinz PBorthoff. 


entfteht häufig eine große Ungleichheit. Cin Unternehmen kann mit großem 
Gewinne arbeiten, während ein benachbartes, gleichartiges mit Verluften ab- 
ſchließt. Gerade die Flachsernte ift außerordentlich wechſelnd, und bie 
Unficherheit wird noch dadurch vermehrt, daß die meiften wefteuropäifchen 
Länder auf den Bezug ruſſiſchen Flachſes vorwiegend angemiefen find und 
es fehr ſchwer fällt, über den Stand der Ernten, die Menge und Güte der 
dortigen Flächſe zuverläffige Nachrichten zu erhalten. Aud die Juteinduftrie 
leidet unter den ſtarlen Schmwanfungen des Robitoffpreifed und die Un— 
zuverläffigfeit der Berihterftattung. Der Jahresbericht für 1893 der Alteften 
der Kaufmannſchaft von Berlin (S. 213) bezeichnet ald den „einzigen großen 
Übelftand . . . die immer mehr um ſich greifende Spekulation in Robjute, 
die noch volftändig in englifhen Händen ruht, und der wir Deutſchen noch 
machtlos gegenüberftehen. Wahre und unmahre Berichte über die Ernte, 
Lagerbeftände und ſchwimmenden Partien ber Rohjute werden in die Welt 
geſchleudert, je nachdem es das Intereſſe des Baiſſiers oder Hauffiers 
werlangt, und dem Einkäufer fehlt das gefunde Fundament für dauernde, 
lohnende Abſchlüſſe“ (d. h. für feine eigene Spefulation). Da es fi ſo— 
wohl bei Jute wie bei Flachs und Hanf um große und raſche Preis- 
fprünge Handelt, ift es erflärlih, daß ber Rohſtoffpreis ber einflußreichfte 
und für einzelne Zweige der ausfchlaggebende Faktor ift. 

Auch die Ernte in den übrigen Faferftoffen ift nicht gleichgültig; der 
Zufammenhang zwifchen den einzelnen Zweigen der Textilinduſtrie begegnet 
und immer wieber. Starke Schwankungen ber Konjunktur in Baumwolle 
und Wolle ziehen den Leinenmarkt häufig in Mitleidenfchaft, außerdem ift 
die Preisfpannung zwiſchen leinenen und baummollenen (in geringerem Maße 
auch mollenen) Garnen und Geweben für das Konkurrenzverhältnis beider 
wichtig. Nicht nur Hohe Leinenpreife, fondern aud niedrige Baummollen- 
preiſe beeinträchtigen den Leinenkonſum zu Gunften der billigen Erſatzſtoffe. 
Das wird von ben verſchiedenſten Handelskammern übereinftimmend hervor 
gehoben und findet wohl den fchärfften Ausdruck in dem Berichte der Ulmer 
Kammer für 1899: „Zum Glüd für die Leineninbuftrie find nicht nur 
die Flachspreife geftiegen, fondern in faft gleichem Maße die Preife aller 
Spinnftoffe, befonders der Baummolle und Yute, welche den Flachs aus fo 
manchen Gebieten verbrängen!.” 


19. ©. 8. Ulm 1899, ©.393. Ähnlich 1896, ©. 338; 1897, ©. 319; 1898, 
©. 382; Stuttgart 18%, ©. 196; 1896, ©. 339; Zittau 189511, ©. 149; 190011, 
©. 176; K. Berlin 1896, ©. 226; 1898, ©. 190; 9. K. Bielefeld 1894, ©. 94: 
Sorau 18%, ©. 13; Lauban 1894, ©. 8: Schweidnitz 18%, ©. 12; Hirfchberg 
1899, ©. 41. 
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2. Die Veränderungen der wirtſchaftlichen Sage. 
a) Leineninduftrie. 
a) $lahsbau. 

Bis in das 19. Jahrhundert hinein hatte Deutſchland Überflug an 
gutem Flachſe, auf diefem Reichtume beruhte die Entwidlung feiner Leinen- 
induſtrie. Troß großen eigenen Bedarfes, tro beträchtliche Ausfuhr von 
Garnen und Geweben konnten einzelne Gegenden auch noch Robftoffe aus- 
führen. In den legten Jahrzehnten ift der Flachsbau ganz erheblich 
zurüdgegangen. Die mit Flachs beftellte Fläche betrug nad) den amtlichen 
Erhebungen: 

1878 1883 1893 1900 
138.900 108 297 60 956 38.663 ha. 

Diefer Rüdgang ift in allen Teilen des Reiches eingetreten, nur in 
Schleſien und Sachſen findet ſich Heute noch ein erheblicher Anbau. Die- 
felbe Erſcheinung zeigt ſich auch in den übrigen europäifchen Flachsſtaaten. 
Die Anbaufläge ſank in den wichtigften Ländern in folgendem Mafe (in 
1000 ha)!, 





Überficht 8, 
Deutfhland. ......- 1878 1% 190 3 
Oſterreich . - - 2188 114 1895 8 
Ungam. ...- 1881 12 1896 11 
Frankreich 182 4 1899 18 
Belgien. . - - - 1866 57 1890 40 
Irland... .. 1871 6° 189 14 
Großbritannien . 2.0 181 7 100 02 
Niederlande . . - . 188170 21 10 11 
alien... . 1870714 82 1895 52 
Rußland... 2.2... 1890 1628(P) 1897/00 994 


Die außereuropäifchen Länder kommen nicht in Betracht, da dort vor- 
läufig Flachs nur zur Ölgeminnung gezogen wird. Zwar hat man neuerdings 
Verſuche mit aftatifchem Flachfe gemacht, die ein gutes Ergebnis gezeitigt haben 


1 Quellen: D. 2. 3. Jahrg. XIX. Nr. 950. XX, Nr. 995. Nachrichten 
f- Handel u. Induftrie 1902 I, Nr. 65. Tertil-Erporteur 1900, Nr. 4. 
Bagner: Agrar- und Imduftrieftaat. 2. Aufl. Jena 1902. ©. 1014. 
Birminghaus i. Wörterb. d. Volksw. Bd. II, ©. 185. (In den dort ge- 
gegebenen Zahlen find einige Unrichtigkeiten. Lexis im Handm. d. Staatsw. 
2 Aufl, Bd. V, ©. 611 bringt leider meift veraltete Angaben.) Die Richtigkeit 
der älteren ruffifchen Angaben möchte ich ftart bezweifeln. Das amtliche Werk: 
La Russie & la fin du 19. siecle meldet nichts von dem Rüdgange bes dortigen 
Flachsbaues. Vgl. den Schluß d. Abſchnittes. 
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follen!, doch fcheinen die großen Hoffnungen bezw. Befürchtungen, die man an 
die Auffchließung Sibiriend knüpfte“, ſich nicht zu erfüllen. In den Ber- 
einigten Staaten, die fi eifrig um Schaffung einer eigenen Leineninduftrie 
bemühen, ift die Anbaufläche im Wachfen begriffen. Sie wurde für das Früh- 
jahr 1902 auf 1Y/s Millionen ha gefchäßt gegen "a Million im Jahre 1889*, doch 
fol da8 Erzeugnis fehr gering und nicht zum Verweben tauglich fein. Das 
Klima fcheint ungeeignet, die Zubereitung der Faſer ift fehr mangelhaft, einer 
Verbeſſerung find die hohen Arbeitslöhne hinderlich*. 

Keiner der mefteuropäifgen Induſtrieſtaaten kann feinen Bedarf an 
Robftoffen felbft deden, in immer fteigenbem Mae find alle auf Rußland 
angewieſen. Der „Crop Reporter“ fchägt die gefamte Welternte der letzten 
Jahre auf rund 1Y/s Mil. Pfund durchſchnittlich (glei */4 Mil. Tonnen) 
und Rußlands Anteil daran auf 77 %05. Diefe Schägung ift wohl etwas zu 
hoch, denn nad) den amtlichen ruffifchen Angaben beträgt die Durchſchnittsernte 
dort 400.000 t. Davon verarbeiten bie einheimifchen Fabriken 50 000 t, bie 
Bauern gebrauden für den häuslichen Bedarf 150000 t, der Reft, im Durch⸗ 
ſchnitte des Jahrzehntes 1889/98 197000 t — 50 %0, wird ausgeführt ®, 
In den letzten Jahren betrug nach den Berichten des „Deutjchen Leinen- 
Induftriellen“ ?, die dem „Ruſſ. Finanz- Anzeiger“ entnommen find: 

Überfiht 9. Ruſſiſche Flachsſtatiſt ik. 


J Geſ. Flachs- Flachsausfuhr 
Jahr Saatflähe Gef. Flachsernte audfuht über die beutfche 


in Deßjatinen in Bud® in Bud? Grenzei. Bub !o 
1896 952 144 16 815 561 12 600 000 3445 612 
1897 967 507 16 161 947 12 400 000 3366 562 
1898 939 273 16 916.072 18 900 000 3519 152 
1899 876 056 11577522 18.900.000 
1900 857469 13177496 10 500 000 
1901 13947 480 8485 000 


! eitfchr. f. d. gef. Tertilinduftrie. Jahrg. IV, Nr. 11. 

* 9. ©. 8. Ulm 1898, ©. 382. 

® Nacht. f. Handel u. Ind. 1902, Nr. 127. Wirminghaus a. a. D. ©. 186. 

+ Der ameritanifche Landarbeiter erhält neben Koft und Wohnung min- 
deſtens 15 Dollar monatlich, das ift mehr, als der ruffifche Bauer im ganzen 
Jahre verdient. D. 2. 3. Jahrg. XV, Nr. 750-757; XVI, Nr. 822. 

5 Nacır. f. Handel u. Ind. 1902, Nr. 67. 

® Rovalevsfy: La Russie & la fin du 19. Siecle. Paris 1900. ©. 356. 

79.2.3. XVIU, Nr. 904. XIX, Nr. 949. XX, Nr. 995. 

® Der Unterfchied der Ernteangaben gegenüber der Kovalevskiſchen von 
400000 t = 24 Millionen Bud ift wohl darauf zurüdzuführen, daß es fih im 
einen Falle um rohen, im anderen um bearbeiteten Flachs handelt. 

Nach Spez. Nr. I, 1902 der Leipz. Monatzichr. f. Tert. Zeitſchr. Flache 
und Leinen Jahrg. IX, Nr. 103. Die Zahlen erfcheinen teilmeife recht hoch! 

"0 Hier ift die Ausfuhr während des auf die Ernte folgenden Jahres an- 
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Die Abhängigkeit der beutfchen Induſtrie vom ruffifhen Flachſe hat 
netärlih ihre Schattenfeiten. Das Geſchäft wird erſchwert, ber Rohſtoff 
durch Zwiſchenhandel und Fracht verteuert, die Lieferungen geſchehen auch 
nicht immer reel!. Außerdem iſt ein dauernder Rüdgang der Ernten in« 
folge Verringerung des Anbaues und allmählicher Erſchöpfung des Bodens 
dur) ungenügende Düngung, mangelhafte Bearbeitung und zu kurze Um— 
tieböperioben ( Dreifelderwirtſchaft) zu befürchten. Da gleichzeitig ber 
Bedarf wãchſt infolge gefteigerter Probuktionsfähigfeit ber Spindeln, fo find 
wir nad fachmänniſchem Urteile ſchon jet auf dem Standpunkte, daß 
eine normale Flachsernte eben dem Bebarfe genügt und jeve Mißernte in 
Rußland die Gefahr eines Flachsmangels birgt. Infolgedeſſen find in 
verſchiedenen Ländern Beftrebungen zur Hebung des einheimiſchen Flachs- 
baue hervorgetreten. Über die Gründe bes allgemeinen Rüdganges in 
Deutfhland ift man wohl einig. Der zunehmende Wettbewerb anderer 
Spinnftoffe, namentlih ver Baumwolle, Haben einen ftarten Drud auf 
Berbrauh und Preis des Flachſes hervorgerufen. Die Entwidlung ber 
Eifenbahnen brachte dann die ruffiihen Flächſe jo billig ins Land, daß die 
deutfchen mit ihnen im Preife nicht konkurrieren konnten. Außerdem bedarf 
die Pflanze einer forgfältigen Pflege, ihre Zubereitung zum Spinnen er« 
fordert viel mühfame Handarbeit, daher haben auch der wachſende Land- 
rbeitermangel und die fteigenden Löhne zum Aufgeben des Anbaues geführt. 
Son manden Seiten wird auf den Flachsbau als ein Mittel zur Löfung 
der Arbeiterfrage hingewieſen, indem die Bereitung der Fafer, das Niffeln, 
Köften, Brehen, Schwingen eine lohnende Winterbefchäftigung für einen 
Stamm ländlicher Arbeiter fei, doch ſcheint es, als ließen ſich die Arbeiter 
durch ſolche Beichäftigung nicht gern halten. Außerdem würde Voraus- 
fegung dafür eine mwefentliche Verbefierung der Zubereitungstechnik fein. 

Die Beftrebungen gehen nach folgenden Richtungen ®: 

1. Zur Vermehrung des Anbaues: Aufklärung in Wort und Schrift; 
Aufftellung von Rentabilitätöbere_hnungen, die regelmäßig ergeben, daß bei 
fahgemäßer Ausführung der Flachsbau heute größere Reinerträge abwirft 
als der Körnerbau“. 





gegeben, alſo 1806/7 u. ſ. w. Die Zahlen umfaſſen auch die Durchfuhr durch 
Deutfchland. 

ı Der befte Beweis dafür ift wohl das ruffiiche Gefeh vom 12. 4. 1899, 
das für Betrügereien im Gewichte und Materiale Strafen androht. 

Nacht. f. Handel u. Ind. 1902, Nr. 117. 

"BL H. K. Bielefeld 1887, ©. 9. Sorau 1895, ©. 17; 1896, ©. 18. 

+ Das Beifpiel Frankreichs, ftaatliche Anbauprämien zu geben, iſt mehr · 

eqriſten d. Ber. f. Soc. CV. — Tertllinduſtrie. 
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2. Verbefferung des Anbaues: Ausbildung von Wanderlerern, Ein- 
richtung von Mufterfeldern, Fachſchulen, Düngungs: und Anbauverfuce, 
Ausfegung von Prämien für die beiten Flächſe u. ſ. w. Hier haben land⸗ 
wirtſchaftliche Vereine, Landwirtſchaftslammern und Privatperfonen, teilmeife 
mit Unterftügung des Staates, ſich betätigt ?. 

3. Verbefjerung der Zubereitung: Hier ift vor allem von Wichtigteit, 
daß man an Stelle der bisherigen, natürlichen Röftung (Tau- oder Rafen: 
röſte und Wafferröfte, die in Rußland noch allein angemanbt werden), welche 
langwierig und von ben Einflüffen der Witterung abhängig ift, künſtliche 
Methoden erfunden hat, die den Röfteprozeß auf wenige Tage verkürzen und 
ihm das Rififo nehmen. Die widhtigften find die Warmmafjerröfte und das 
Bauerfche Verfahren (mit Schwefelfäure und Soda)?. Für den einzelnen 
Bauern ift die Anlage folder Bereitungsanftalten zu teuer, es find daher 
an verſchiedenen Orten (Lauban, Rybnik, Sorau) mit ftaatlider Unter 
ftügung Flachsbaugenoſſenſchaften gebildet. Außerdem befigen einzelne 
Spinner Bereitungsanftalten. Es märe wünſchenswert, wenn die In— 
duftriellen und namentlid bie Großgrundbefiger biefer Frage ihr Intereſſe 
zuwenbeten, benn fo wird dem Bauern die Möglichkeit gegeben, den rohen 
Flachs zu verwerten, andererſeits erhalten die Spinnereien einen befjeren 
und gleihmäßigeren Stoff, als ihn die alte Form der länblihen Röfte 
liefern fann. Daß hier noch viel zu tun bleibt, zeigt die Tatfache, daß die 
Zahl der Flahsröftanftalten und Brecereien in Deutſchland zurüdgegangen 
iſt, und daß aus Schleſien und Sachſen beträchtliche Mengen roher Stengel: 
flächſe nad Böhmen ausgeführt werben, wo fie zubereitet und dann ent- 
weder an bie bortigen Spinnereien verfauft oder nad Deutſchland zurüd- 
gebracht werden®. 


fach empfohlen, aber bisher nicht nachgeahmt worden. Dort find feit 1892 für 
12 Jahre jährlich 2'/s Mil. Francs ausgeſetzt, aus denen der Anbau von an- 
fänglich mindeften® 25 a, dann von 10 a, feit 1898 von 8 a Flachs oder Hanf 
belont wird. Auch diefe Zufhüfie haben nur in den erften Jahren, bis 1895, 
eine Steigerung des Anbaues hervorrufen können, dann trat wieder ein Rüd- 
ſchlag ein, fodaß die Fläche im legten Jahre wieder geringer war ala 1892. 
Sie betrug 1892: 1895: 1899: 

25338 34054 1759 ha (D. L. J. XVI, Nr. 802, 
XIX, Nr. 950. 

2 9.8. Bielefeld (Prämien aus dem fogenannten „Önadenfond3“), Sorau 
1892, ©. 15, Göttingen 1898, ©. 79, Landeshut 189, ©. 3. D. 2. 3. XVII, 
Nr. 858. 

» D. 2. 3. XVI, Nr. 7961839. Über andere Verfahren vgl. dort XVI. 
Ian. 99. XVII, Nr. 982, XIX, Nr. 947. 

® BeitungSnachrichten zufolge hat das preußifche Landwirtfchaftsminifterium 
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4. Berbefierung der Rentabilität. Hier liegt in gewiſſem Sinne ber 
Angelpunft der Frage, denn naturgemäß gibt es feinen größeren Anfporn 
Zur Ausdehnung des Flachsbaues als günftige Preife. Aber zugleich ift 
diefer Punkt auch der ſchwierigſte, und bisher find nur zwei Vorfchläge 
aufgetaucht, die beide an ihrer Undurchführbarkeit ſcheitern mußten. Infolge 
eines Beichlufies des Abgeorbnetenhaufes erließen 1895 verſchiedene preußifche 
Minifterien die Verfügung, daß bei Lieferungen an ſtaatliche, insbefondere 
Militärbehörden nur „Garne inländifchen Urfprunges“, d. 5. aus deutſchem 
Flachſe gefponnene, verwandt werben dürften. Eingaben de3 Verbandes 
deutſcher Leineninduftrieller fowie einer Reihe von Handelskammern unter 
Führung der Bielefelder! bemirkten die Aufhebung der Verfügung im Juli 
1896, und heute ift für die Bekleidungsämter nur die allgemeine Vorſchrift 
gültig, daß „bei gleicher Preislage und Güte diejenigen Waren bevorzugt 
werben follen, deren Rohprodukte nachweisbar einheimifgen Urfprunges 
find“ ?, Die Mafregel war nit durchführbar hauptſächlich deshalb, weil 
von ben Verwaltungen vorwiegend Gewebe aus groben Garnen benötigt 
werben, für melde der beutfhe Flachs zu gut und zu — teuer ift. Sie 
hätte alfo höchſtens eine Verſchlechterung des deutſchen Flachſes oder eine 
Zunahme in der Verwendung baummollener Gewebe wegen Verteuerung der 
leinenen zur Folge Haben können. Ahnliche Gründe ſprechen dringend gegen 
den von agrariſcher Seite befürmorteten Flachszoll?. Der in Deutfchland 
gezogene Flachs ift mit geringen Ausnahmen von guter Qualität, dem groben, 
ruſſiſchen bei weitem überlegen, dem irifhen mindeſtens gleih und nur dem 
belgifchen im allgemeinen nachſtehend. Infolgedeſſen wird er auch von ben 
deutſchen Spinnereien gern gefauft und beträchtlich höher bezahlt ala ber 
ruſfiſche. 

Die Handelskammer Bielefeld ſchreibt beiſpielsweiſe 1896: „Noch heute 
verarbeiten die Hiefigen Spinnereien den im Ravensberger Lande erzeugten 
Flachs mit Borliebe zu den feineren Garnnummern, welche dad Beſte repräfen- 
tieren, was in Deutſchland an Flachsgarn erzeugt wird. Diefe edlen Flächſe 
werden felbftverftändlich dementfprechend bezahlt, fie erzielen immer einen um 
mindeſtens 50% höheren Preis als die befferen Gattungen der ruffifchen Flächfe.” 


kürzlich auch einen Preis von 4000 Mark für eine Flachsraufmaſchine aus- 








gefebt. 

. 19.8. Bielefeld 1895, ©. 42 u. Anl. I, 1896, ©. 26; Breslau 1895, 
©. 3, Lauban 1897, ©. 12, Hirſchberg 1896, S. 1800, Sorau 1895, ©. 17. Über 
gleiche Maßregeln in Bayern, Öfterreich, Frankreich |. H. K. Ulm 1895, ©. 95. 
D. 2. 3. XVII, Nr. 820. Flachs und Leinen IX, Nr. 95. 

* Dienfanweifung für die Belleidungsämter ©. 36, 3. 2. 
® Botthoff a. a. D. ©. 16. Gothein: Der deutiche Außenhandel, 
Berlin 1901, ©. 197. 
3* 
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1897 wurde bort für geſchwungenen ruffifchen Flachs 53-56 M. für 100 kg 
loco Bielefeld, für geichwungenen weſtfäliſchen Flahs 60-110 M. für 100 kg 
bezahlt!. In Minden Loftete 1898 in Mark f. d. Zentner*: 

Flachs aus dortiger Gegend geſchwungen 30-47, gehechelt 60-72, 

ruſſiſcher (frei Bielefeld) „ 16—34, .» 2-80. 
Eine große mwetfälifche Spinnerei gab mir ald Durchfchnittöpreiß für ruffifchen 
Flachs 38, für belgifchen 50, für mweftfälifchen 55 Mark f. d. Zentner an. 

Die Flachäbereitungsanftalt Lichtenberg zahlte nach dem Berichte der 
Handeld- und Gewerbelammer Dresden für gebrochenen Flachs aus dem 
Erzgebirge 1895: 48—60, 1896: 40, 1898: bis 60 Mark für 100 kg, während 
zuffifcher Flach, fertig gefhwungen 1895 und 1896: 50-58, 1898: 45-50 Mt. 
Toftete®. 

Eine fchlefifche Spinnerei zahlte ducchfchnittlich 27—80 Mark für 50 kg 
zuffifchen Flachs, frei Bahnhof, etwa 50 Mt. für fchleffchen und bis zu 90 ME 
für belgifhen; der einheimifche Lönnte dort auch diefen hohen Preiß erzielen, 
wenn er forgfältiger zubereitet würde. 

Bei der Einfuhr ausländifchen Rohſtoffes handelt es ſich nun, wie aus 
der Ülberficht 28 des Anhanges hervorgeht, ganz vorwiegend um den ruffifchen, 
groben, billigen Flachs. Was aus Oſterreich eingeführt wird, iſt zum 
größten Teile deutſches, dort zubereiteteg Gewächs“. Die Einfuhr von 
befieren Sorten aus Belgien und Holland ift fehr gering. Sie betrug in 
den legten Jahren noch nit 2 %/o der Gefamteinfuhr nad dem Gewichte. 
Mit dem ruſſiſchen Flachſe aber können die feinen Sorten, die in Deutjd- 
land vorwiegend gebaut werden, und beren Anbau bier auf geeignetem 
Boden allein eine Zukunft Hat, nit in Wettbewerb treten wegen der 
beträchtlich höheren Bobenpreife, Löhne u. ſ. w. Einen Zoll, der die Preis 
unterſchiede von 30—50 °o ausgleichen follte, würde die Leineninduftrie 
nicht ertragen fönnen. 

Deutſchland muß alfo in abfehbarer Zeit noch feinen Flachsbedarf zu 
mindeſtens ®/4 in Rußland deden®. Infolgedeſſen hängt von ver Geftaltung 


19. K. Bielefeld 1895, Anhang I, ©. IV; 1897, ©. 57. 

29. 8. Minden 1898, ©. 128, ähnlich 1899, ©. 125. 

9. ©. 8. Dresden 1895, ©. 177, 1896, ©. 174, 1898, ©. 168. 

+ Wir führten 1900 nach Ofterreich auß: 5676 t rohen und 3478 t ver- 
arbeiteten, empfingen dagegen 702 t rohen und 3482 t verarbeiteten Flachs. 

5 Das Verhältnis ift natürlich nicht überall gleich; die meiften größeren 
Spinnereien laufen "ho ihres Bedarfes im Auslande Der Gefamtbedarf der 
Spinnereien wird von Dir. Tiemann (D. 2. J. XIX Nr. 943) auf 485000 dz 


berechnet. Dem fteht gegenüber eine einheimifche Erzeugung von höchftend 


150000 dz, von denen aber ein nicht unweſentlicher Teil durch die Bauern felbit 
verbraucht wird, und ein Überfchuß der Einfuhr von Flachs und Flachöwerg 
über die Ausfuhr von mindeftend 380000 dz, wenn man annimmt, daß von 
dem Überfchufie der Wergeinfuhr bie Hälfte auf Flachswerg entfällt. 


Die Leineninduftrie, 37 


des ruffifhen Flachömarktes in erfter Linie die Lage der Spinnereien ab. 
Die Veränderungen desfelben laſſen fi am einfachſten erfehen aus einer 
Preistabelle, die Herr Tiemann, Direktor der Spinnerei „Ravensberg“, in 
der Hauptverfammlung des Verbandes Deutſcher Leineninduftrieller am 
23. November 1900 gegeben hat!. Danach koſtete der Bentner, Marle 
Pſtower D. W. geſchwungen, ab ruffifcher Bahnftation: 











1870 Januar ..... A 86/, 1886......... A 42/. 
1870 Juni. . . 4 1887—1893 Auguft - 0 29-31 
1870 Dezember. . 37 1893 Ende Auguft . .85 
1872 Anfang. . 5114 11898 Dezember. 884 
1872 Oktober . 4314 1894 Juni. . .8 
187314... . 39—43 1894 Dezember 28 
1876 erſte Halfte 54 1899 Juni. . . 8 
1878 Anfang - Alla 1899 Dezember » 88 
1878 Ende. . . 3 1900 Sommer . ne 89a 
1881 ..... . 32—81'/| 1900 November . . . . - 4 
BB | 


Bir fehen vom Ende der fiebziger bis zum Beginne der neunziger Jahre 
ein beträchtliches Sinken des Preifed. 1892 und 1893 brachten fchlechte Ernten 
eine vorübergehende Hauſſe. Mit der günftigen Ernte von 1894 fielen die 
Preife wieder ſtark und erreichten 1899 mit 28” Mark den niedrigften, je er⸗ 
lebten Stand. Der Grund des andauernden Preisrüdganges ift wohl nur zum 
Teile in dem Drude der Baummolle zu fuchen, zum Teile lag er in der Ber- 
größerung des Angebotes, die hervorgerufen wurde durch den Rückgang der 
©etreidepreife. Roggen Loftete in Berlin, verzollt, Ende der achtziger Jahre 
120—130 Mark die Tonne, Mitte der neunziger Jahre ſank er auf 115 Mark. 
Rechnet man hiervon 35 Mt. Zoll, die Koften des See und Landtransportes, 
den Nußen des Erporteurd, ded Importeurd und fonftiger Zwifchenhändler, 
fo wird für den ruffifchen Landmann nicht viel mehr ald 40 Mk. für die Tonne 
oder 2Mt. für den Zentner geblieben fein. Gelbftverftändlich fuchte er lohnendere 
Früchte zu bauen, in einzelnen Gegenden wurde der Flachsbau ausgedehnt ?. 
Ein gleiches geſchah vorübergehend in den neunziger Jahren in anderen 
Ländern: Teilen von Deutfchland, Irland, Nordfrantreich, Holland, Böhmen, 
wozu die hohen Flachspreiſe der letzten Jahre, die niedrigen Kornpreife und in 
Frankreih aud die Prämien Beranlaffung gaben?. Die Konjunktur fchlug 
nad einigen Jahren um, dad große Angebot von Flachs drüdte die Preife, 
namentlich in Rußland, derartig, daß nunmehr der Flachsbau unrentabel wurde. 
Gleichzeitig fliegen die Kornpreife; der Berliner Preis für verzollten Roggen 
ſchwankte in den letzten 4 Jahren zwiſchen 140 und 150 ME. für die Tonne, 
amd wenn das gegenüber dem Preife von 1894 auch nur eine Steigerung von 


—1D. L. J. XIX, Nr. 98. 
29. 8. Bielefeld jchäßt 1893 die Vermehrung der Audfaatfläche gegen das 
Borjahr auf 10-15%. Bol. Nachrichten f. Handel u. Ind. 1902, Nr. 117. 
® 9. K. Bielefeld 1894, ©. 98, 1895, ©. 117. 
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etwa 25 %0 iſt, fo bedeutet diefe bei gleichhleibenden Zoll- und Transportkoſten 
für den ruffifchen Bauern einen Aufichlag in doppelter Höhe. Infolgedeſſen 
ift feit 1898 die Außfaatflähe in Rußland wieder Meiner geworden. Dazu trat 
1899 eine völlige Mißernte, der Ertrag blieb etwa um ?/s Hinter dem der vorigen 
Jahre zurüd und mar von geringer Güte. Auch die Ernte von 1900 war 
ſchlecht, in Wefteuropa ließen die Erträge in diefen beiden Jahren ebenfalls 
zu wünfchen übrig. Eine beifpiellofe Flachshaufſe trat ein. Im letzter Zeit ift 
der Markt wieder ruhiger geworden, da die Ernte von 1901 wenigſtens an- 
nähernd eine Mittelernte war und man auch wieder auf eine Zunahme des 
Anbaues rechnet!. Die Induſtrie wird fih aber auch für die Zukunft auf 
ziemlich hohe Preife für ruffiihen Flach einrichten müflen (nach dem Urteile 
von Fachleuten), denn der Getreidebau ift weniger mühfam als der Flachsbau, 
und der Sandmann wird bei einigermaßen auskömmlichen Getreidepreifen den 
Flachsbau ohne entfprechende Rentabilität nicht erweitern oder auch nur auf« 
echt erhalten. 


pP) Flahsfpinnerei. 

Für die deutfche Flachsſpinnerei war der Beginn der neunziger Jahre 
nit ungünftig. Wohl wirkten eine Reihe von Umftänden zufammen, um 
die Ergebniffe gegenüber den letzten Jahren zu beeinträchtigen: Die Ungunft 
der allgemeinen Wirtfchaftslage machte 1891 fi geltend und beſchränkte 
nebft den hohen LZebensmittelpreifen den Konſum an Leinenwaren; der Er- 
port wurde mefentli gemindert durch Einführung der Mac Kinlegbill in 
Amerifa und Zollerhöhungen in der Schweiz und Skandinavien; fteigende 
Löhne und Kohlenpreiſe verteuerten die Probultion; die Gewerbeordnungs ⸗ 
novelle von 1891 beſchränkte durch $ 137 die Arbeitäzeit für Frauen auf 
11 Stunden?; außerdem brüdte das Herabgehen der Baumwolle auf ben 
Abfag von Werggarn und machte namentlich die Preife für grobe Nummern 
fehr unrentabel. Dem ftand aber auf der anderen Seite ein guter Abſatz 
der feineren Werg- und ber Flachsgarne bei fteigenden Preifen gegenüber, 
der Rohſtoff war reichlich und billig, die Beſchäftigung eine gute, ſodaß 
die Schlußergebnife befriedigende waren. 

Die 1892er Ernte in Rußland war gering. Da fie außerdem fich um 
einen Monat verfpätete, auch Flachsvorräte aus den früheren Ernten, außer 


11901 foll die Fläche gegen 1900 in den mittleren und öftlichen Zeilen 
Rußlands um 30%, im Weften um 5—15% zugenommen haben. Nachr. f. 
Handel u. Ind. 1902, Nr. 14. 

* Bei dem Vorherrfchen weiblicher Arbeitöfräfte bedeutete dad eine all- 
gemeine Betriebseinfchräntung. Da die Löhne nicht herabgefeßt wurden und 
die günftigen Wirkungen einer folhen Schusmaßregel ſich erft allmählich be- 
mertbar zu machen pflegen, wurde die Verringerung und Perteuerung der 
Produktion zunächft von den Unternehmern belagt. 
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bei den Epinnern, faft gar nicht mehr vorhanden waren, fo begann eine 
täftige Hauffe, die bis zum Anfange des nächſten Jahres etwa 80 %/o 
beirug!. Das veranlaßte die Spinnereien zu gemeinfamem Vorgehen. In 
Breslau und Berlin fanden Verfammlungen der ſchlefiſchen, ſächſiſchen und 
theinifchen Spinner ftatt, auf denen Erhöhungen von 15 9/0 für Flachsgarn, 
10-12 %0 für Werggarn vereinbart und zugleich die Verlaufsbedingungen 
einheitlich geregelt wurden?. Unterftügt wurde das Vorgehen dadurch, daß 
die bõhmiſchen Spinnereien fchon vorher ihre Preife weſentlich heraufgefegt 
betten®, daß bald darauf bie franzöfifchen, belgiſchen und iriſchen mit noch 
größeren Steigerungen folgten, vor allem aber dadurch, daß die Hauffe eine 
ſeht lebhafte Nachfrage im Gefolge Hatte. 

Demgemäß geftaltete fih das Jahr 1893 günftig, bis im Herbfte die 
Kunde lam, daß entgegen allen biöherigen Berichten und Schägungen die 
tuſſiſche Ernte wiederum fehr klein wäre. Die Robftoffpreife ftiegen infolge- 
defien fehr ſtark, unterftügt durch eine Erhöhung des Rubelkurſes von 196 
af 217*, und erreichten im Dezember einen Stand wie in ben fiebziger 
Jahren; gleichzeitig waren aud die feineren belgifchen und holländiſchen 
Sorten faft unerſchwinglich teuer, während Weftfalen eine gute Ernte hatte?. 
Die Spinnereien befchlofien Ende 1893 eine weitere gemeinfame Erhöhung der 
Gampreife, konnten diefe aber nit mit den Nobftoffpreifen in Einklang 
bringen infolge de3 Drudes, den die engliſche Induftrie wegen Stodung des 
Abſahes nach Nordamerika ausübte. 

Das Jahr 1894 brachte den Umfchmung. Infolge der Dedungsläufe 
der Spinner und großer Spelulationäfäufe franzöſiſcher und engliſcher 
Hänbler® ftieg der Flachs weiter, und die Spinnereien beſchloſſen eine noch- 
malige Preiserhöhung von 10°. Die aber war nicht mehr durchzuſetzen. 
Die Webereien beſchränkten ihren Einfauf nad Möglichkeit und dedten fi 
vielfach bei ausländifhen, namentlich englifchen Lieferanten. Dazu kam, 
daß auch der Abſatz von Geweben abnahm, weil gleichzeitig mit bem 
Steigen ihrer Preife der Baummollenmarkt ſtark herabging. Das Export» 
geſchaft war flau, das Ausland drüdte auf den deutſchen Markt; viele 





"9. 8. Bielefeld, ©. 53. 
? 8. Berlin, ©. 215; H. 8. Sorau, ©. 12. 
Insbeſondere auch dadurch, daß fie nicht mehr Fracht und Zoll trugen. 
9-8. Sorau, ©. 12. 
* 9. K. Schweidnig, ©. 6. 
S. K. Bielefeld, H. 43. 
“HR. Breslau, ©. 9. 
S . K. Sorau, ©. 15, Schweidnitz, ©. 5, K. Berlin, ©. 79. 
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Webereien belegten ihre Stühle mit Baumwolle! oder fchräntten den Betrieb 
ein?. Der Abfat der Spinnereien ftodte, die Lager häuften fi. Dazu 
ftellte fi Heraus, daß die 98er Ernte entgegen den amtlichen, ruſſiſchen 
Mitteilungen doch ausreichend geweſen war; und ald nun die 94er Emte 
reichlich ausfiel, fanten die Flachspreiſe raſch. Bis zum Auguft hielten fi 
die Spinner an ihre Preisvereinbarungen. Als dann die Beftrebungen ber 
öfterreidhifchen und deutſchen Spinner zu Gunften einer gemeinfamen Produktions ⸗ 
einſchränkung an dem Widerftande der belgiſchen und einzelner beutfcher 
Firmen ſcheiterten?, brad die Konvention zufammen. Es begann ein all- 
gemeines Unterbieten, das aber die Abnehmer erft recht mißtrauifh und 
zurüdhaltend machte; die Preife ftürzten, ohne daß die Lager geräumt 
wurden; fie überholten den Rückgang ver Flachspreiſe (der etwa 300/o 
betrug) und ftanden am Jahresſchluſſe fo niedrig wie nie zuvor. infolge 
der dadurch entftehenden Entwertung der Garnbeitände ſchloſſen viele 
Spinnereien mit Verluften ab. 

Das Sinten der Preife hielt für Flachsgarn aud 1895 an, der Abſatz 
war namentli im Anfange infolge der großen Lager ſchleppend; in einzelnen 
Spinnereien fam es zu Betriebseinfchräntungen‘. Dagegen waren Werg- 
game, namentlih in groben Nummern, ſtark gefragt und erzielten befiere 
Preife,, mas wohl größtenteils auf ein kräftiges Anziehen der Baummolle 
zurüdzuführen ift. Die öfterreihifche und böhmiſche Konkurrenz machte fi 
weniger bemerkbar, da bei annähernd gleichen Preifen das deutſche Gefpinft 
bevorzugt wirdd. Das Leinenerportgefhäft war günftig, der Flachs ſowohl 
in Rußland wie in Schlefien und Weftfalen gut geraten. Alles das bewirkte, 
daß gegen Ende des Jahres mit einem Anziehen der Flachspreiſe auch die 
Konjunktur der Spinnerei fi zum beſſeren wandte. 

Die Beſſerung machte 1896 Fortſchritte, wenn auch die Lage ber 
Spinnerei nicht dem allgemeinen Aufſchwunge entſprechend war. Die Flachs- 
eınte war in Rußland wie in Deutfchland gut®, die Preife, die anfänglich 
noch ftiegen, gingen allmählich wieder herunter. Ihnen folgten die Flachs- 
garnpreife, weil der Export feiner Leinen durch die Präfidentenwahl in den 

195. K. Bielefeld, ©. 100. 

”.9. K. Sorau, ©. 15. 

° 9. 8. Bielefeld, S. %. 

* 3. 3. Erdmannddorf. H. K. Hirſchberg. Nah S. ©. K. Zittau, 
©. 1% wurde im Frühjahre 1895 noch einmal eine gemeinfame Betriebd- 
einſchrankung angeftrebt, die wieberum an der Nichtbeteiligung Belgiens ſcheiterte. 

9. K. Schweidnig, ©. 9. 

& im 9. K. Bielefeld, ©. 116, Schweidnig, ©. 11, ander? 5. ©. K. Zittau, 
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Vereinigten Staaten ungünftig beeinflußt wurde!. Die Schweidnitzer 
Kammer Hagt außerdem über den Preisdrud dur die rheinifh-meitfälifchen 
Spismereien, welde es ſich zur Regel machten, um den eigenen Markt nidt 
zu verberben, ihren Garnüberfluß nach Sachſen und Schlefien billig abzu— 
ſtoßen?. Werggame waren dagegen wieber ſtark gefragt und erzielten 
lohnende Preife. Das Jahr 1897 war feinem Vorgänger ähnlich. 

1898 brachte im allgemeinen befriedigende, für mande Firmen gute 
Ergebniſſe. Wohl folgte noch einmal ein Fleiner Rüdgang der Flachsgarn⸗ 
preife, der einesteild auf den Sturz der Baumwolle, anberenteils, namentlich 
in Schleſien, darauf zurüdzuführen ift, dab Böhmen und Mähren ihre 
Uberſchuſſe fehr billig über die Grenze warfen. Aber die Flachspreiſe waren 
auch entſprechend niedrig, Werggarne behaupteten fi} gut und fliegen etwas, 
der Abſatz war durchweg ein lebhafte. Der allgemeine wirtſchaftliche 
Auffgwung machte feine Wirkung geltend, leider auch in einer unangenehmen 
Beife: Die Klage über Arbeitermangel wird von jet ab zu einer ftänbigen. 

Die näcften 7—8 Monate trugen gleichen Charakter; Robftoffe und 
Game erreichten im Juli 1899 ven tiefften, feit Jahrzehnten erlebten 
Standpuntt. Als vom Auguft an infolge ſchlechter Erntenachrichten aus 
Rußland die Flachspreiſe erft langſam, dann immer ſchneller zu fleigen 
begannen®, Hatten die meiften Spinnereien ſich reichlich mit billigem Roh- 
ftoffe verforgt und zogen großen Vorteil aus ber weiteren Belebung des 
Abſatzes und den Preiserhöhungen, welche allerdings bei Bam nit in 
gleihem Maße wie bei Flachs erfolgten, weil auch die Weber fi durch 
langfriftige Abſchluſſe rechtzeitig gebedt hatten*. 

Das Jahr 1900 ftand unter dem Zeichen allgemeiner Hauffe, die durch 
eine gleichzeitige, kräftige Aufwärtsbewegung auf dem Baummollenmarkte 
unterftügt wurde. Flachs ftieg ziemlich gleichmäßig weiter, da von fran- 


1 Der Export von Garn und Zwirn nad) Spanien, ber durch den Boll- 
krieg unterbunden war, nahm Itro des Handeldablommen? vom Juni 1896 
nicht zu, weil inzwiſchen Irland mit billigem Gefpinfte den dortigen Markt 
erobert hatte. (H. ©. K. Zittau 1895, ©. XIX, 1896, ©. XIX.) 

S. 8. Schweibnig, ©. 11. 

* Die Steigerung war natürlich nicht in allen Sorten und an allen 
Plägen gleich. Sie wird bis Ende des Jahres wie folgt geſchätzt: 15% 9. K. 
Hirſchberg, ©. 41; bis 30% H. ©. K. Reutlingen, ©. 397; 0-85% 9. K. 
Schmweirnig, ©. 9; 040% H. K. Breslau, ©. 199, 9. ©. K. Zittau II, 
©. 40, G. 3. Vierſen; bis 50% H. K. Sorau, ©. 66; biß 80% 9. 8. Biele- 
fe, ©. 111, 9. ©. K. Ulm, ©. 397. 

+ Nur für einzelne Spinnereien (4. ®. Vierſen, Infterburg) war da8 Jahr 
ungünftig. 
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zöſiſchen und englifchen Spinnen fowie von Händlern wiel gelauft wurbe. 
Als fi dann herausftellte, daß bie 1900er Ernte vielleicht noch ſchlechter 
als die vorjährige war, als die Gefahr einer wirklichen Flachsnot auftauchte, 
begann vom Dftober ab ein weiteres, fprunghaftes Hinauffchnellen ber 
Preife auf eine Höhe, wie fie feit den fiebziger Jahren nicht gefannt war. 
Daran konnten aud) die leibli guten Ernten in Oſterreich und Weſteuropa 
nichts ändern. Die Steigerung innerhalb der legten zwei Jahre betrug 
80—100 o!. Für die Lage der Spinnereien war das Entſcheidende, wie 
groß ihre Vorräte an billigerem Materiale noch waren. Die meiften Werte 
waren gut verforgt und zogen beöwegen aus bem wiederholten Steigen der 
Gornpreife Vorteil, die übrigen kamen dagegen in große Schwierigkeiten, 
da die Garnhauſſe den Flachspreiſen nicht ſchnell und auögiebig genug 
folgen konnte, außerdem das neue Material ſchlecht war und durch bie bei 
folgen Gelegenheiten üblichen „Mifhungen und Schiebungen“ ber ruſſiſchen 
Händler? noch mehr verfchlechtert wurde, auch die übrigen Produktionskoſten 
(Arbeitslohn, Kohlen, Eifen, Geld) in den legten Jahren weſentlich ver- 
größert waren. Die Gteigerungen ber Garnpreife, die in ber zweiten 
Hälfte des Vorjahres etwa 10 %0 für Werg⸗, 12—20 %o für Flachsgarne 
betragen hatten, gingen bis Ende 1900 auf 25—30 %o für Werg- und 
50 % für Flachsgarneꝰ. 
Flachsgarn Nr. 30 engliſch Loftete in Schweidnig*: 
Sommer 1899 521 Mark für das Schod. 
Ende 1899 60 0. . 
. 100 7 . .. . 
März 1901 85 „00. . 

Damit erreichten aber die Garnpreife eine Höhe, welde die Weber nicht 
mehr anlegen fonnten, wenn fie noch verdienen wollten, denn für fie war 
aus ben im allgemeinen Teile erwähnten Gründen eine entſprechende Ex« 
böhung der Warennotierungen nicht zu erzielen. Die Weber ſchränkten fid 
daher, fomeit fie nicht noch Kontralt hatten, nad Mögligleit ein und 
fauften nur das allemotwendigfte. Ein gleiches taten die Groffiften und 
Detailliften, welde alle von der Hand in den Mund lebten. Dazu kam 
der Umſchwung in der allgemeinen Wirtfgaftölage, der feit dem Sommer 
einen allmählich ſich fteigernden Rückgang des Konfumes bewirkte. Viele 


19.8. Lauban, ©. 8. ©. 8. Ravendberg, Bierfen. 

* ©. 8. Müller und Hirth. 

K. Berlin 1899 und 1900, 9. K. Lauban 1899 und 1900. 9. G. 8. 
Zittau 1900, ©. 162 fchäßt die Steigerungen fogar auf 40% für Werg- und 
70% für Leinengarn. 

4.9. 8. 1900, ©. 9. 
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mechaniſche Webereien ſchränkten ihren Betrieb ein, auch ein Teil der Hand- 
weber, der vorzugsweiſe feinere Flachsgarne verarbeitet, mußte feiern. An 
anderen Stellen belegte man die Stühle mit Baummolle. Verſchärft wurde 
die allgemeine Zurüdhaltung durch 'ein Herabgehen der Baummwollenpreife 
und eine Verſchlechterung der Leinenausfuhr!. 

Diefe Verhältniſſe bemirkten für fämtlide Spinnereien ein fehr 
ſchwieriges und verluftreihes Jahr 101. Die Nachfrage wurde immer 
geringer und ſtockte im Sommer faft vollftändig, die Lager häuften fi. 
Bon Monat zu Monat fanten die Preife, namentlich für Flachd-, weniger 
für Werggame. Die neue Ernte fam bebeutend früher als gewöhnlich auf 
den Markt; fie war von mittlerer Beſchaffenheit. Die Zurüdhaltung der 
Spinner im Einkaufe bewirkte ein allmähliches Herabgehen der Flachspreiſe 
um etwa 200; das nüßte ben Spinnereien nit viel, denn die Garn« 

preife waren dem längft vorauägeeilt. Billige Angebote aus dem Aus- 
lande und Notverfäufe inländifcher Firmen trugen das ihrige dazu bei. 
Namentlich auf dem fübbeutfchen Markte wurde von norbbeutfgen und 
ſchlefiſchen Spinnern fehr billig angeboten; auch nad) dem Auslande (5. B. 
von rheinif den Spinnern nad Spanien) follen große Poſten birelt ver- 
ſchleudert worden fein. Trogdem mußten eine Reihe Firmen Betriebs- 
einſchränkungen durch Stillfegen von Spindeln ober Verkürzung der Arbeits- 
zeit vornehmen. Man verfuchte wieberum ein gemeinfames Vorgehen zu 
erzielm. Schon im Winter 1900/01 war eine gemeinfame Probuftions- 
einfchränfung der beutfchen, öfterreichifchen und belgiſchen Spinner angeftrebt 
worden. Die Bemühungen feiterten jedoch an dem Widerſtande rheiniſcher 
und belgifer Firmen. Im Sommer 1901 waren die Belgier die erften, 
die fi einigten, vom 1. Juni ab den Betrieb einzufchränfen. Am 19. Auguft 
kam es zu einer Übereintunft der rheinifch-weftfälifcden Spinner über eine 
allgemeine Einſchränkung der Produltion von 16°/s %/0 auf 3 Monate, vom 
1. September ab. Die Art der Durchführung blieb jedem einzelnen über- 
laſſen; Preisbeftimmungen wurden nicht getroffen. Im „Verbande fähfifscher 
und ſchleſiſcher Spinnereien“ hatten ſchon vom Frühjahre an einzelne Mit« 
glieder die Probuftion um etwa 15 %/0 beſchränkt; am 12. Ditober 1901 
kam man, ohne bindenbe Beſchlüſſe zu fafien, überein, daß die jept allgemein 
gewordenen Einfchräntungen aufrecht erhalten werden müßten®. Gelegentlich 
einer Berfammlung des Verbandes beutfcher Leineninbuftrieller zu Berlin 
tam e3 dann am 25. November zu einer Vereinbarung ſämtlicher Spinner 


19.6.8. Zittau, ©. 4. 
2 D.2.%. XIX, Nr. 982. 
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Deutſchlands, die Einfchränfung um Ye bis Ende Februar aufrecht zu er- 
Halten. Bon dieſer Abmachung ſchloſſen fi nur wenige Firmen aus, 
Hauptfählic ſolche, die ihr Garn felbft vermeben. 

Dadurch wurde eine Entlaftung des Marktes erzielt, die Produktion 
aber verteuert, und fo fchloffen die meiften Epinnereien mit beträchtlichen 
Verluften ab. 

Das neue Jahr, 1902, hat eine Iangfame Befferung gebracht. Mit 
dem Billigerwerben aller Preife nahm der Verbraud; almählih zu!. Seit 
Mai ift die Nachfrage allgemein wieder eine befjere geworden. Sad: 
verftändige glauben, daß die Spinnereien in biefem Jahre, wenn aud nidt 
mit Gewinn, fo doch ohne Verluft abſchließen werben. Viel hängt natürlich 
von dem Ausfalle der diesjährigen Ernte ab. Die legte war fehr früh 
gewonnen, fie war faum eine Mittelernte, Vorräte waren nicht vorhanden, 
infolgebefien ift fie verhältnismäßig bald vergriffen geweſen, und es madte 
fih vom Spätfommer ab ein Flachsmangel bemerkbar®. 

Zur Beranfchaulihung der letzten Preisſchwankungen in Flachs, Flachs- 
Hede und Garn dienen folgende, Beine Überfichten: 


Überfigt 10. Flachöpreife. 
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1 Die Ravenäberger Spinnerei in Bielefeld war im Februar fo gut be 
Tchäftigt, daß fie die Produktionseinſchränkung für einige Wochen aufhob, im 
Frühling aber, wie fie von vornherein in einem Rundfchreiben erklärte, wieder 
einbrachte. Auch von den übrigen Firmen fol die Abmachung eingehalten fein. 

® Über die Flachdernte von 1902 vergl. Nacht. f. Handel u. Inbuftrie 1902, 
Nr. 155. 

2 Nach den Angaben einer weftfälifchen Spinnerei. 
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Überfigt 11. Flachshedepreiſe. 
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Überfigt 12. Breife für Seinengarn, ro, 
für 1 Schod in Mark, frei Fracht und Zoll in Zittau!. 
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Y) Leinenweberei. 


Die Leinenweberei hatte im Anfange der neunziger Jahre feine günftige 
Zeit durchzumachen. Die Produktion war vergrößert worden, namentlich 
durch den Übergang von Handweberei zu mechaniſchem Betriebe, die 
Produktionsloſten (Noble, Lebensmittel, Löhne) fliegen. Jetzt bradte ber 
allgemeine wirtſchaftliche Niedergang, die Verteuerung der Lebensmittel eine 
Minderung des Abfages. Die Verfaufspreife waren ungenügend. Das 
1892er Geſchaft wurde von der Cholera verborben. 1891 werden aus 
einelnen Teilen Deutſchlands große Lager und Betriebseinſchränkungen ge- 
melbet®. Mur die Exportwebereien, in&befondere Soraus, erfreuten ſich 
einer beſſeren Lage, da der Abſatz nach Amerifa gut war. Die Mac 





19.0.8. Zittau 1901, II, ©. 45/6. 
S · K. Bielefeld 1891, ©. 72. 
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Kinley Bill Hatte nur für grobe Leinen eine Zollerhöhung von 85 auf 50 %/a 
gebracht, während von Deutſchland faft nur Ware mit mehr als 100 Fäden 
auf den Zoll im Geviert eingeführt wird. Als vom Spätherbfte 1892 an 
infolge der Flachshauſſe ſich in Deutſchland ein flottes Geſchäft entmideln 
wollte, erlitt das Erportgefhäft, das der Chicagoer Weltausftellung wegen 
das Jahr ret vorteilhaft begonnen hatte, einen ſchweren Schlag durch die 
amerilanifhe Krifis, verſchärft durch die Unficherheit infolge der Ber- 
Handlungen über Zolltarifrevifionen und den Rüdgang der Baummollenpreife. 
Sorauer Yabrilate wurden „zu Schleuberpreifen verkauft, melde alles 
Dageweſene überfteigen"!. Trogdem mußte fon 1893 bie Produktion 
eingeferänft werden, und 1894 fam e3 zu Arbeiterentlafjungen. 

Natürlich drückten diefe Verhältniffe auch auf den deutſchen Markt ?; 
dazu fam der ruſſiſche Zollkrieg, der die Leineninduftrie zwar nur mittelbar 
‚beeinflußte durch den Rückgang des Abſatzes nach den oſtdeutſchen Provinzen?, 
deſſen Beendigung durch den Hanbelövertrag aber auch die darauf geſetzten 
Hoffnungen gar nicht erfüllte. Die von den Spinnern gemeinfam durd- 
geführten Preisfteigerungen belebten zunächſt das Leinengefhäft ſehr infolge 
der Dedungsläufe vieler Groffiften; ald dann aber die Webereien fehrittweife 
ebenfalls zu Erhöhungen übergehen mußten, verflaute der Markt. 

1894 ftodte der Abſatz allgemein, weil die Händler, die ſich meift 
genügend eingebedt Hatten und an ben Beſtand der hohen Preife nicht 
glaubten, nur das Allernotwendigfte kauften. Die Lager wuchſen, es fam 
zu Betriebseinftellungen*, der plöglihe Rüdgang auf dem Flachs- und 
Garnmarkte bradte dann noch große Verlufte an den Beſtänden. Im 
ganzen wird das Jahr 1894 allgemein ald das ungünftigfte feit langer Zeit 
bezeichnet. 

Von Ende 1894 an beginnt nun ein Aufſchwung, der gleigmäßig, 
ununterbrochen fortf—reitet bis in ben Herbft 1899 Binein. Die günftige 
allgemeine Wirtfchaftslage, die verhältnismäßig billigen Lebensmittel, fehr 
niedrige, andauernd fintende Garnpreife bei gleichzeitigem Steigen ber 
Baumwolle, günftige Richtung von Geſchmach und Mode, namentlich im 
Wäfchelonfume, brachten eine ftets wachſende Zunahme des Abſatzes. Wohl 
waren auch die Leinenpreife niedrig, mußten fogar teilweife von 1897 ab 


19. 8. Sorau 1893, ©. 12. 

29. K. Schweidnig 1898, ©. 8. 

2.9. 8. Bielefeld 1893, ©. 48. 

+ 9.8. Bielefeld 1894, ©. 102; Hirſchberg 1893 (Handmeberei); Sorau 18%, 
©. 12; 1894, ©. 13. 
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etwas nachgeben, dem Garnmarkte folgend!, aber fie ließen noch Verdienſt. 
Zudem entſchãdigte der Umftand, daß auch befjere Sorten mehr als früher 
gelauft wurden. 

Nicht fo günftig lag das Erporigefhäft. Die Unruhen der Präfiventen- 
wahl und die aufs neue einfegende Wirtſchaftskrifis in den Vereinigten 
Staaten 1896, dann der Dingleytarif, der in den erfien 6 Monaten von 
1897 eine fehr ftarte Nachfrage und mit feinem Inkrafttreten vom Juli ab 
ein Sioden des Gefchäftes hervorrief?, 1898 der fpanifch-amerifanifche Krieg, 
der nicht nur den Handel lähmte, fondern aud) einen Teil der amerifanifchen 
Sommergäfte von Deutſchland fernhielt®, alles das brachte namentlih die 
Sorauer Induſtrie im ſchlechte Lage; der Betrieb mußte ftellenweife ein- 
geifränft werben, und nur das günftige Inlandagefhäft Half aus‘. Auch 
auf den weniger wichtigen Auslandsmärkten traten Störungen ein, fo durch 
Unrugen und Valutaſchwankungen in Südamerika, durch eine plötzliche Zoll- 
erhõöhung von 50 %o in Norwegen 18975 und anderes. In Deutichland 
felbft bewirkte das Fallen der Baummollenpreife 1897 eine vorübergehende 
Zurüdhaltung der Käufer, ſchleſiſche Firmen erlitten Betrieböftörungen und 
Verluſte durch Hochwaſſer 1897, der hohe Bankdiskont, der 1896 5 Vo 
überſchritt, machte fi) bemerkbar; aber alle diefe Hemmungen wurden weit 
übermogen durch die erwähnten günftigen Einflüffe. Viele Berichte melben, 
deß man den fpanifd-amerifanishen Krieg gar nicht gefpürt habe; bie 
Hendelölammer Bielefeld führt fogar den Rückgang der Ausfuhr zum Teile 
auf den flotten Gang des ſtets angenehmeren heimifchen Gefchäftes zurüd®. 
Die Produktion vermochte der Nachfrage nit zu genügen, aller Orten 
murden Erweiterungen ber Betriebe vorgenommen, feit 1895 machte fi ein 


19.8. Schweidnit 1897, Bielefeld 1897, Breslau 1898, Sindelfingen 1898, 
G. 3. Kramfta 1898. 
Es betrug die Ausfuhr in taufend Mark aus dem 
im erften zweiten dritten vierten 


Bierteljahre 
dandelskammerbezirte Sorau 1896 511 395 498 416 
1897 545 582 141 188 
Konfulatäbezirte Zittau . . 1896 672 462 707 597 
1897 713 866 361 604 
. Breslau. . 1896 433 150 37 294 
1897 2 308 147 230 


S. 9. Bielefeld 1898, ©. 117. 

* 9. K. Sorau 1896; 1897, ©. 21: 1898, ©. 16: weniger ungünftig 
Bitten 1897 II, ©. 57; Schweidnitz 1897, ©. 14: 1898, ©. 14. 

©5. 8. Hirfähberg 1897. 

©1898, ©. 115. 
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ſtets wachſender Mangel an Handmwebern ſowohl wie an Arbeitskräften für 
die mechaniſchen Betriebe geltend. 

Im Sommer 1899 wurden die Käufer etwas zurüdhaltend, weil fie 
auf eine günftige Flachsernte hofften; als dann aber infolge ber Mißernte 
die große Aufwärtäbewegung auf dem Robftoffe und Gammarkte in Flache 
und Baummolle einfegte, wurde die Nachfrage fehr lebhaft, der zurüd- 
gehaltene Bedarf machte fi) geltend, und bie meiften Zwiſchenhändler 
fchlofien große Meinungsfäufe zu ben bisherigen Preifen ab. Trotz ber 
Betriebserweiterungen Ionnte nicht genügend geliefert werben. Da bie 
Webereien mit billigem Garne gut verforgt waren, gingen fie erft gegen 
Ende des Jahres mit fehr mäßigen Preisauffglägen vor. Ein gemeinfames 
Rundſchreiben kündigte im November eine allgemeine Erhöhung von 4 bis 
890 an, bis zum Ende des Jahres betrug bie wirkliche Steigerung 6 bis 
10 %0!. Diefe Erhöhungen wurden leiht durchgeſetzt, und das Gefchäft 
blieb auch in ber erften Hälfte des Jahres 1900 noch fehr flott. Dann 
aber gingen meift die billigen Garnvorräte zu Ende, es mußte zu ganz er 
heblich erhöhten Preifen eingelauft und eine mehrfache weitere Erhöhung ber 
Warenpreife vorgenommen werben. Das bradte ben Umſchlag. Es zeigte 
fi aud bier wieder, daß die Leinenpreife eine gewiſſe Höhe nicht über- 
fchreiten dürfen. Sowohl im Inlande wie in Amerifa wurden die Hänbler 
mißtrauiſch und bezogen nur das Notwendigfte; mande hatten fi auch wohl 
vorher überlauft. Dazu kam, daß vom Herbfte 1900 ab die Allgemeinlage 
in Deutſchland ſich raſch verſchlechterte und dadurch naturgemäß der Ver- 
braud von Leinenwaren zurüdging. Außerdem genügten bie zu erzielenden 
Preiserhöhungen durchaus noch nit, um die Verteuerung ber Garne und 
der fonftigen Probuftionsfoften (Löhne, Kohlen, Bleihmaterial, Eifen, Gelb) 
auszugleichen. Die Preiöfteigerung betrug in Berlin für Halbleinen und 
grobe Leinen 1500, für beſſere 20 %0 unb für feinfte Leinen bis zu 30 %o, 
in Sorau 20—25 0, in Königsberg i. Pr. 10—15 %0 für glatte Ware 
und 13—20 %0 für Gebild, gegenüber einer Garnhaufje von über 50 0°. 
Die Weber arbeiteten dabei mit Verluft. Daher ſchränkten fie vielfach den 
Betrieb ein, durch Stilffegen von Stühlen ober Verfürzung der Arbeitszeit- 
Befonders bie Handweberei wurde in Mitleidenſchaft gezogen. Fir mande 
Firmen, welde fi reichlich eingevedt hatten, insbeſondere aud für bie 
Spinnwebereien, die ihren Garnbedarf felbft erzeugen, war das Jahr fehr 
gewinnbringend®, 

8. Berlin 1899, ©. 177. In Sandeshut betrug die Steigerung 10—15%. 
9. 8. 1899, ©. 5. 

? K. Berlin II, ©. 163; Königsberg ©. 127. 

° 3. 8. Kramfta, Erdmannsdorf, Blaubeuren. 
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Am 29. Dezember wurde in Münfter i. W. ein „Verband der wefl- 
deutſchen Leinen, Halbleinen- und Gebilpwebereien” gegründet, ber zur 
Erzielung der „Dringend notwendigen Preisaufbeſſerung“ eine Betriebs- 
einſchränkung von 20% einftimmig für erforderlich eradtete!. Die 
Generalverfammlung vom 2. April 1901 beſchloß das Feſthalten an ben 
Beſchränkungen, die „fi nad) der jeweiligen Geſchäftslage richten follten“ ®. 

Die ungünftigen Verhältnifie hielten an und verfchärften fi noch im 
Laufe des Jahres 1901. In den erften Monaten war nod einigermaßen 
Abfag, die Preife konnten ftellenweife nod etwas erhöht werben, wenn auch 
keineswegs ben immer fteigenden Garnpreifen entfprechend. Dann wurde bie 
KRaufluft immer geringer, teild wegen ber Preisverhältnifie, teils weil in« 
folge der anhaltenden ſchlechten Allgemeinlage die Kaufkraft der Mafien 
beträdtlich gefunfen war. Die Preife gaben in der zweiten Hälfte wieder 
nad) (allmählich bis zu 10 %0), weil Baumwolle billig wurde, Flachs und 
Gefpinfte ihr folgten. Alle Webereien, mit wenigen Ausnahmen, kamen zu 
Betriebgeinfchränlungen, die fi im Weften bis zu 40 %/o gefteigert haben 
follen. Im ganzen dürfte die Mindererzeugung 20—25 %/o betragen ®. 
Monde Firmen gingen auch zur Fabrifation von baummollenen Geweben 
über‘. Trotzdem wuchſen die Lager, die Preislongeffionen machten bie 
Käufer nur noch umficherer; es fam zu Notverläufen. In Süddeutſchland 
follen Laufiger Waren nad Gewicht verramfcht worden fein. Einzelne Be- 
siele, wie der Bittauer ® und der Oppelner, erfuhren eine Erleichterung dadurch, 
daß der Auslandsmarkt, namentlich Nordamerika, befriedigend blieb; vom 
Herbſte an hob fi auch der Export Soraus®. Zu biefer Zeit nahm auch 
in Deutſchland infolge der Ermäßigungen bei Garn und Gemwebepreifen die 
Rachfrage etwas zu. 

In den erften Monaten 1902 wird von verfdiebenen Seiten? über 
ein flottes Geſchäft bei allerdings unlohnenden reifen berihte. Im 
Sommer machte fih eine Abſchwächung bemerkbar, die aber ſtets um biefe 
Zeit einzutreten pflegt. Jedenfalls ſcheint das Schlimmfte überftanden zu 





1 Bindende Beichlüffe wurden nicht gefaßt. Anweſend waren 40 Firmen- 
inhaber, 10 andere erflärten fich einverftanden. Ende 1901 zählte der Verband 
4 Mitglieder in Rheinland und Weftfalen. 

29.2.3. XIX, Nr. 90. , 

” 9.8. Bielefeld, ©. 184. 

* 9.8. Breslau, S. 224. 

9. ©. 8. Zittau I, ©. 63; 9. K. Oppeln ©. 148. 

9. 8. Sorau II Halbj., ©. 84; ebenfo Schweidnitz, ©. 10. 
3-8. Bielefeld, Schweibnig. 
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fein und die Lage im allgemeinen nicht mehr jo ungünftig wie bei anderen 
Induftrien, wenn auch von manden Seiten noch fehr geflagt wirb!. 
Die Schwankungen der Preife veranfchaulicht folgende Heine Überficht 
aus Sorau. 
Überfigt 13. Leinenpreife. 
Es koſteten in Mark: 
baummollener rein leinene Mundtücher halbleinene Tifchtücher 


Köper Größe 65/65 cm Größe 115/115 cm 
der Meter das Dutzend das Dutzend 

Januar 19 —,75 6 11,50 
. 100 —80 6,25 12⸗ 
April 1000 —80 6,60 13,— 
Januar 101 —821s 1—- 14,— 
Mai 1901 7718 7,25 12,75 
Sanuar 1902 —,75 6,75 13,— 


Anhang: Befondere Gewebe. 


Während im vorhergehenden die allgemeine Konjunktur der Weberei 
fligziert wurde, mögen bier noch einige Bemerkungen Platz finden über Ab- 
weichungen in einzelnen Zweigen. 


Die Handwebereien 

befanden fi im allgemeinen in weniger günftiger Lage ald die mechanifchen. 
Soweit beide gleiche oder ähnliche Sorten fertigen, ift die Mafchine überlegen; 
ein Teil der Fortfchritte der mechanifchen ift auf Koften der Hand- 
weberei gemacht worden. ferner werden auf Handſtühlen meift befiere, 
teurere Artikel gearbeitet, deren Abſatz zeitweife (namentlich in Gebild) befonders 
ſchwach war. Außerdem machte fich gerade hier in der Zeit ded Aufſchwunges 
der Arbeitermangel befonderd fühlbar. Daher haben die Handwebereien die 
guten Jahre nicht ganz fo genoflen und unter den fchlechten mehr gelitten ald 
die mechanifchen Großwebereien. 


In Tifdgeug 

war die Konjunktur infofern abweichend, als der Umſatz von feinen Waren 
1892 und 1898 mehr zurüdging und feit 1895 weniger zunahm ala der von 
groben Sorten und von glattem Leinen. Der Grund liegt in der ungünftigen 
Moderichtung. Nirgends hat ſich das Veftreben, für wenig Geld eine glänzende 
Ausftattung zu haben, fo gezeigt wie hier. Außerdem litt gerade das Geſchäft 
in Jaquard und Damaft unter dem Rückgange des amerikanischen Exportes 
Die Preife konnten deswegen in den Jahren 1899—1901 beträchtlich weniger 
aut werden als die glatter Leinen, dafür blieb aber auch der Abfat ein 
eſſerer. 


Aus dem Weſtdeutſchen Verbande wurde mir z. B. noch unter dem 
4. September geſchrieben: „Eine Beſſerung der Lage iſt augenblicklich nicht 
abzufehen.“ 
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Das Halbleinen 

nimmt eine Mittelftellung ein zwifchen Leinen und Baummolle. Da neuerdings 
die mechaniſchen Webereien fehr fchönes Halbleinen herftellen, da8 an äußerem 
Anfehen dem reinen Leinen kaum etwas nachgibt, fo ift es erfärlich, wen es 
in Zeiten wirtfchaftlichen Niederganged und hoher Flachspreiſe vermöge feiner 
Billigfeit geeignet if, da8 Leinen zu verdrängen. Das gefchah auch 1891— 41. 
Als dagegen 1895 Baummolle plöglic um 20% auffchlug, während die Flachs - 
preife beruntergingen, wurde dad Wertverhältniß ungünftig für dad Halbleinen, 
und nun vollzog fich umgekehrt ein Zurüddrängen feines Berbrauches. Für die 
beſſeren Sorten trat wieder reine Leinen in feine Rechte, die billigen wurden 
durch reine Baummolle erfet?. Bon 1897 fielen die Baummollennotierungen 
wieder, aber nun verlangten die Käufer allgemein Ermäßigungen ded Halb- 
leinend, die zur Bedeutung der baummollenen Kette in keinem richtigen Ver- 
hälmiffe ftanden. Infolgedeffen wurde in den nächften Jahren Über Berlufte 
on den Lagern und ungenügende Verkaufspreiſe geflagt?. Eine Ausnahme 
davon macht dad Bielefelder mechanifche Halbleinen, eine fehr gute Ware, die 
ſich fortwährend eines flotten Abſatzes erfreute*. 


Die Tafegentudnueberei 
iR in gewiſſem Sinne eine Saifoninduftrie, indem kurz vor Weihnachten die 
Nachfrage ſich außerordentlich drängt und die Sommermonate ftill find. Da 
bis gegen Ende der neunziger Jahre leinene Tafchentücher faſt ausnahmelos 
auf Handftühlen hergeftellt wurden® und die Weber meift im Sommer anderen 
Belhäftigungen nachgehen®, fo muß ſchon im Winter für das nächite Weih- 
nachtsfeſt mit vorgearbeitet werden; die Lager find deshalb Konjunttur- 
ſchwankungen auögefeßt. Neben den zwei Mittelpuntten der Induftrie: Biele- 
feld für feine, leinene Zücher, Lauban für billigere, halbleinene und baum- 
wollene, wird der Artikel auch an anderen Pläben hergeſtellt'; insbeſondere 
dient er als Lüdenbüßer, wenn keine lohnendere Beihäftigung für die Stühle 
vorhanden ift-. Daher berrfchen in Baummollentüchern meift fehr großes An- 
gebot, niedrige Preife und wenig Verdienſt. Die Konjunktur der Leinentücher 
bat fich verfchieden geftaltet. Während in den billigeren, ſchleſiſchen Sorten die 
Sabre 1891—84 fehr wenig befriedigten, der Abfah teilmeife flau, die Preiſe 
ſeht gedrüct waren, lauten die Berichte auß Bielefeld erheblich günftiger. Bon 
1895 an begann dann ein allgemeiner Aufſchwung. Die Breife fliegen aller- 
dings nur langfam®, aber die Nachfrage murde außerordentlich lebhaft. Db- 


IR. Berlin 1894, 9. K. Bielefeld 1895, Lauban 1890, 1894. 

K. Berlin 1895, 1896. 9. K. Lauban 1895, 1896. 

* 9. K. Lauban 1897, 1898, 1899. Schweidnitz 1897, 1898. Gorau 1897. 

* 5. K. Bielefeld 1898, 1895, 1896, 1898. D. 2. I. Rüdblie auf 1897. 

® Baummollene Tücher wurden in Lauban fchon 1894 vorwiegend mechanisch 
hergeftellt, leinene feit 1899. 

In Lauban ald Bauarbeiter, im Lippifchen als Ziegler u. f. w. 

73.8. Schweidnig, Gorlitz, Sachſen, Süddeutichland. 

® In Lauban von 1895—1900 um durchſchnittlich 12—15%, in Görlig 
um 56%. 

4* 
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gleich die Produktion nach Möglichteit vergrößert wurde, feit 1899 auch eine 
Reihe von mechaniſchen Fabriken entftanden, zeigte fich häufig, namentlich in 
der Zeit vor Weihnachten, ein Mangel an Ware. Es wurde, ſoweit angängig 
mit Überftunden gearbeitet; die Arbeitälöhne ftiegen beträchtlich; die ſchleſiſchen 
Fabrikanten borgten fich gegenfeitig Waren zur Aushilfe. 

Im Herbfte 1900 trat mit dem Umfchwunge fomohl der allgemeinen Lage 
mie der übrigen Leinenweberei auch in ber ſchleſiſchen Taſchentuchinduſtrie ein 
NRüdfchlag ein. Der Abſatz wurde flau, der Umſatz verringerte fich um etwa 10%, 
die Preife fielen ziemlich plöglih um 5—10%. Im Sommer 1901 ging man zu 
Betrieb3einfchränkungen über, die Arbeitzeit wurde burchfchnittlich um zwei 
Stunden gekürzt, eine Anzahl mechanifcher und Handweber entlaffen. Die Lager 
wuchfen, und troß einzelner „Notverkäufe" waren fie auch im Frũhjahre 1902 noch 
nicht geräumt. Am ftärkften war der Rückgang bei reinleinenen Tüchern;; bier hielt 
aud; die Stodung am längften an, während einzelne Fabriken, die vorwiegend 
Halbleinen und Baummolle arbeiten, im Frühling 1902 den Betrieb wieder voll 
aufnehmen konnten. 

Anderd in Bielefeld und Umgegend. Hier brachte der Herbft 1899 eine 
erhebliche Steigerung der Nachfrage, die auch während ded ganzen Jahres 1900 
„nichts zu wünfchen übrig ließ". Die Preife konnten etwas erhöht werden; das 
Ergebniß war finanziell für manche Firmen ein fehr guted. Auch 1901 war 
die Nachfrage, wenn auch nicht fo lebhaft wie vorher, doch „noch befriedigend“, 
und man ging mit Zleinen Lagerbeftänden ind neue Jahr hinüber!. Den 
Grund der verfchiedenartigen Marktgeftaltung fehe ich in folgendem: 

1. Die feinere Bielefelder Ware (teined Leinen) wird faft ausſchließlich 
von beffergeftelltem Publitum getauft. Die Ausgabe für Tafchentücher madt 
einen fo geringen Betrag aus, daß die wirtfchaftliche Depreffion keinen Einfluß 
auf den Verbrauch Hatte. 

2. Da die Bielefelder Induftrie noch ganz auf der Handweberei beruht 
und die Handweber Inapp waren, konnte Feine große Ausdehnung der Bro- 
duttion ftattfinden, wie fie Lauban durch den Übergang zum mechanifchen 
Betriebe bemirkte. 

3. Bei fteigenden Preifen wird die billige fchlefifche Ware bald von Halb- 
leinen oder gar Baummolle verdrängt, während die feinere weſtfäliſche fih 
behaupten Tann. 

Über die Preisſchwankungen unterrichtet die Überficht 14 auf nächſter 
Seite, die Großhandelspreiſe einer fchlefifchen Taſchentuchweberei enthält. 


Über fonftige Gewebe 
wäre vielleicht noch zu bemerken, daß ganz grobe, rohe Waren, fogenannte 
Sad- und Padleinen, an dem Aufichwunge wenig teil genommen haben, weil 
teilmeife durch hohe Zölle in den früheren Abfasgebieten®, hauptfächlich aber 
durch den Wettbewerb der Jute das Gefchäft allmählich zurücgeht. Ähnliches 
Schidfal hat die Gegeltuchmeberei, die namentlich unter dem Rüdgange der 
Segelichiffahrt leidet. Halbleinene Rod. und Hofenftoffe, wie fle namentlich 


1.5.8. Bielefeld 1900, ©. 128. 1901 11, ©. 188. 
"3.8. Portugal feit 1892. 9. ©. 8. Zittau 1895, ©. 149. 
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im Sittauer Bezirke gefertigt werden, find vollftändig von der Witterung ab- 
bängig, fodaß bier die Konjunktur von Jahr zu Jabr wechſelte. 


ũberſicht 14. Tafhentücerpreife. 
Breife für 1 Dusend in Mark: 


rein leinene Tücher, halbleinene baummollene 

Größe 48/48 cm 48/48 cm 44/4 4147 cm 
Ganggahl!: 9 86 38 40 50% 4 Fäaden?: 1819 1819 
bis isss 2,— 320 3,85 3,85 5,40 2,50 9% 1,65 
100 240 340 3,75 420 5,75 2,70 110 1,80 
Roi 1908 2,25 3,90 345 3,75 540 2835 96 1,60 


6) Beredelungsinduftrie. 


Die Verevelungsinbuftrie, insbeſondere Bleicherei und Appretur, ift 
auf das engfte mit der Spinnerei und Weberei verknüpft, teilt darum im 
gemeinen aud deren Konjunktur: Die erften neunziger Jahre mäßig, 
1894 ſchlecht, dann gute Jahre bis 1900 und ſchließlich den Ruckfall. Nur 
trafen noch einige beſondere Umftänbe ein, welche die Lage der Bleichereien 
ungünftig beeinflußten. Die Stüdbleichen haben darunter gelitten, daß 
fon feit einem Jahrzehnte oder länger die im fertigen Stüde gebleichte 
Bare (fogenannte Bleichleinen) verdrängt wird burd folge aus gebleichtem 
Gerne (fogenannte Greasleinen*). Der Grund liegt einmal in der größeren 
Eiderheit für den Käufer, daß der Bleichprozeß die Ware nicht gefchädigt 
hat, denn ein verbranntes Garn läßt fi) nicht verweben; zum anderen aber 
ad wohl darin, daf der Weber fein Kapital ſchneller umſetzt, wenn er 
fertig gebleichte oder zum mindeften vorgebleichte Gefpinfte fauft. Bon 
diefer Verfchiebung haben aber die Garnbleichen feinen großen Vorteil ge— 
ogen, weil die größeren Spinnereien eigene Bleichen haben und bie Ein- 
fuhr ausländifen, rohen Garne, deſſen Behandlung den felbftänbigen 
Bleichern die Hauptbefhäftigung gibt, in ber Zeit des Aufſchwunges und 
gefleigerten Garnverbrauches nit nur nicht zugenommen, ſondern anfangs 
ſoger abgenommen hat. Es wurben nad) der Reichsſtatiſtik eingeführt: 

1898 1894 1895 1896 1897 1898 1899 1900 

11741 10329 8932 9510 9899 11705 12984 11980 Tonnen. 





! Der Gang hat 40 Fäden. 
. „Im feinften Sorten find die Erhöhungen geringer, weil bafür auch vorher 
die Breife gut waren. 

® Sabenzahl auf "a cm. 

Nach dem Berichte der Göttinger H- K. 1897, ©. 83 machten auf der 
dertigen Mufterbleiche die graugarnigen Leinen 1885/86 noch 42!/a%o ber ger 
enten Ware aus, 1896/97 dagegen nicht einmal mehr 10%. 
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Ungünftig lauten namentlid die Berichte aus Schlefien (Schweibnig), 
mo; vielleicht die Zahl der Bleichen eine zu große ift. Hier hatte früher auf 
Grund des zollfreien Veredelungsverlehres und der Bollfreiheit roher böh⸗ 
miſcher Leinen ein außerordentlich rege Gefchäft mit den gebleihten und 
appretierten böhmifchen Maren ſowohl nad dem Auslande wie nad dem 
Inlande beftanden, das durch Aufhebung der Zollfreiheit 1879 abgefchnitten 
wurde ĩ. 

Ziemlich unterſchiedslos wird von allen Bleichern und in allen Jahren 
gellagt über zu geringe Erträge der Betriebe. Die Produktionskoften ſtiegen 
beträchtlich, namentlich die Kohlenpreife; die Arbeitslöhne mußten wiederholt 
aufgebeffert werden, da die Arbeitäfräfte rar waren?; die Ermäßigung der 
Chlorpzeife durch das neue, elektrolytiſche Verfahren niltzte wenig, da fih 
1898 ein Kartell bildete, das die Preife hochhielt?. Auch die Sobapreife 
wurden von einem Kartelle nahezu um den Bollbetrag (25% vom Werte) 
über dem Weltmarktöpreife gehalten. Dagegen waren Erhöhungen der 
Bleihlöhne nur felten durchzuſetzen“. Der im Jahre 1898 von einer Zittauer 
Firma angeregte Verſuch, durch Übereinkunft der ſchleſiſchen und fächfifchen 
Leinengarnbleicher eine „gleihmäßige Ausführung der verſchiedenen Bleich- 
grade und eine Aufbeflerung bezw. eine allgemeine Feftfegung der Bleich- 
preife herbeizuführen“, ſcheiterte an der Zurüdhaltung einiger großer, ſchlefiſcher 
Unternehmer®. Dagegen gelang es den Stüdbleihern zu Lauban, in dem⸗ 
selben Jahre einen „Ring“ zu bilden und eine Erhöhung der Bleichpreife 
um durchſchnittlich 100 durdzufegen. Die durch Konventionalftrafe ge 
ſicherte Übereinkunft lief zunächft auf drei Jahre und wurde dann um ein Jahr 
verlängert. Die Fabrikanten verfugten fie zu fprengen, und fie fol auch 
in ber Zeit des Nieberganges nicht mehr eingehalten worden fein. 

Vom Sommer 1900 an kam aud für die Verebelungsinduftrie ber 
Rüdgang. Die Beihäftigung wurde ungenügend, die Produktion befchräntt", 


1 Botthoff a. a. D. S. 80. Gothein: a. a. D. ©. 237. 

® Die Erhöhungen werden gegen 20% betragen haben. Vgl. Abfchn. III, 3. 

® &3 verfaufte 1899 zu 12—13 Mark für 100 kg franto, während der 
Chlorkalt in England 7 ME. koſtete und der Zoll 3 ME. brutto gleich 3"/s Mt. 
netto beträgt. Gegenwärtig fordert das Kartell im Inlande ME. 13,50, frei 
London ME. 7,75. (Frankf. Zig.) 

+ Schweidnig 1898, Lauban 1898, 1900, Hirfchberg 1900: 5%, Reut · 
lingen 1899. 

9. G. K. Zittau 1898. II ©. 67. 8. 8. Lauban 1898, ©. 5. 

© 9. 8. Lauban 1898, ©. 5. 

1901: Zittau, Schweidnis, Lauban. 
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Arbeiter wurden entlafjen?, einzelne Firmen ftellten den Betrieb ganz ein®, 
Die einzige (weſtfäliſche) Aktiengeſellſchaft der Branche, die fih nur mit 
Stüdhleihe beſchäftigt, verteilte bei einem Aftientapitale von rund 400 000 M. 
folgende Dividenden, welche die durchſchnittliche Rentabilität der Brande 
fiher überfteigen: 

1891 1892 18938 1894 1895 1896 1897 1898 1899 1900 1901 

7 Ta 9 Ta 8 8 10 8 7 7 5% 


b) Bäfheiuduftrie. 

Die Wäfheinduftrie ift von der Konjunktur des Leinend nur zum Teile 
abhängig, da fie mehr Baummolle als Leinen und daneben auch faft alle 
übrigen Tertilftoffe verarbeitet?. Für feine Wäfcheftüde fpielt ein einer 
Preisaufſchlag des Leinens feine Rolle, bei geringen tritt in ſolchen Fällen 
Erſatz durch Halbleinen oder Baumwolle ein. Das ift für den Wäſche⸗ 
fabrifanten infofern von Bebeutung, ald der Berdienft um fo geringer zu fein 
pflegt, je geringer ber verkaufte Artiel ift. Die Kragen: und Manfchetten- 
fabriten verarbeiten faft gar fein beutfches ſondern faft ausſchließlich 
irifches Leinen, ſodaß der deutfche Leinenpreis nicht in Frage kommt. 

Die BWäfheinduftrie ift 'eine junge Inbuftrie, für die fih nod fort 
während neue Arbeitögebiete aus der Hauswirtſchaft loslöfen. Schon daraus 
lãßt ſich folgen, daß, folange nicht befondere Verhältnifje eintreten, bie 
Lage fi in auffteigender Linie bewegen wird. Der Aufſchwung, der feit 
den fiebziger Jahren herrſchte, erfuhr im Anfange der neunziger Jahre eine 
Unterbregung. Die allgereine, ungünftige Wirtſchaftslage, hohe Lebens- 
mittelpreife, mehrfache Arbeiterausftände, die Beſchränkung ber Arbeitözeit 
durch $ 137 der Gewerbeorbnung, fteigende Preife für Leinen, Baummolle, 
Kohlen, Stärke, teilweife Lohnerhöhungen; dazu die Cholera 1892, bad 
Ausbleiben der Fremden wegen der Chikagoer Ausftellung 1893, die Unter- 
brechung ber amerilaniſchen Ausiuhr durch die Mac Kinley BiN und die Ber- 
ſchlechterung der dortigen wirtfchaftlihen Lage; die Enttäufhung, daß der 
ruffifche Handelövertrag gar Feine Ermäßigung der prohibitiven Wäfhezölle 
brachte, alles das wirkte nad) den Intereſſentenberichten zuſammen, um ben 
Abfag und namentlid den Gewinn der Wäſchefabriken zu mindern und das 
Jahr 1894 zu dem ungünftigften feit Iangem zu maden. Da megen ber 
Bielfeitigkeit der Erzeugnifie und ber Anfertigung nah Maß wenig auf 


3 Zauban 1900. 

ↄ Sauban 1900, Zittau 1901. 

® In Berlin wurden 1895 75% der gefamten Leibwäſche aus baum- 
mollenen Geweben gefertigt. K. ©. 205. 
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Lager gearbeitet werben kann, mußte ein Teil der Arbeiter zeitweife feiern!. 
Immerhin konnte von einer Notlage der Induſtrie feine Rebe fein, ſondern 
nur von einem Stillftande, der fi aud in wachſender Nachfrage nad 
billigen zu Ungunften ber beſſeren, rein leinenen Artikel bemerkbar machte?. 

Von Ende 1894 ab begann wieder ein Iebhafter Aufſchwung, ber 
bis zum Ende des Jahrhundert nur „gute, teilmeife fehr gute”? Jahre 
bradte. Mit dem allgemeinen Fortſchreiten der wirtfaftlihen Lage wuchs 
aud der Abfag an Wäſche, namentli ging der Mittelftand wieder zu 
befieren Sorten über; auch die Mode war meift günftig, ihr mehrfacher 
Wechfel bedingte einen entſprechenden Mehrverbraug. Das Verbot de 
Detailreifens, das eine Hinderung bes Geſchäftes hätte bringen können, 
wurde fehr bald durch eine Ausnahmebeftimmung unſchädlich gemacht (1896). 
Auch die außerdeutſchen Staaten waren im allgemeinen gute Abnehmer, 
namentlich die Niederlande, Großbritannien, die Schweiz und Skandinavien. 
Natürlich fehlt es in den Berichten nicht an Klagen, fo über die Unmög- 
lichkeit, in Rußland das alte Abſatzgebiet wieberzugewinnen, über den Rüd- 
gang des amerifanifhen Geſchäftes infolge der hohen Zölle fowie ber 
Störungen bei der Präſidentenwahl und Anderung des Tarife (1896/97); 
über die Laſten der Eozialpolitif, insbefondere die Beftimmung des 5"/e Uhr⸗ 
Schluſſes an den Porabenden vor Sonn» und feiertagen*; über den 
ſcharfen Wettbewerb namentlich in Stapelfachen, der den Artikel allzu un- 
Iohnend machte, über den fteigenden Wettbewerb Öfterreihs und Italiens? 
u. f. w. Aber die Tatſachen zeigen troß dieſer Klagen ein erfreulihes Fort- 
reiten der Induſirie. Die Nachfrage und Produktion wuchs, viele Fabriken 
vergrößerten fi, außerdem wurbe durch den „Übergang vom Haus- umb 
Werkftättenbetriebe zum Fabrikbetriebe mit Dampfkraft und allen maſchinellen 
Hilfsmitteln der Neuzeit“ ® die Leiftungsfähigfeit beträchtlich gefteigert. 
Trotzdem Ionnte die Produktion oft nicht der Nachfrage genügen, namentlich 


19. K. Bielefeld 1894, ©. 100. 

® 8. Berlin 1894, ©. 230. 

8. ©. 8. Ulm 1895. 

* 9. 8. Bielefeld 1895. 

5 zu deffen Überwindung die Berliner Fabritanten 1898 ‚eine Unter- 
ftügung von Staats und Recht? wegen erbitten, die ben Vorfprung des kon⸗ 
turrierenden Auslandes einigermaßen wett macht: 1. Billigere Zölle auf irifches 
Leinen und Baummolle. 2. Zulaffung von Tranfito-Werkftätten (wie in Italien 
und auch in Hamburg), die es ermöglichen, außländifche Stoffe unverzollt zu 
verarbeiten.” K. Berlin 1898, ©. 191. Der Zoll beträgt heute 120 Mt. für 
100 kg. 

© 9. K. Bielefeld 1896, ©. 122. 
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turz vor ben Feften: Dftern, Pfingften, Weihnachten drängten fi) bie eiligen 
Aufträge außerorbentlih. An geſchulten Arbeitskräften, namentlih für 
befiere Sachen, war Mangel; die Arbeitslöhne ftiegen. 

Im Herbfte 1900 kam der Umſchwung. Der allgemeine geſchäftliche 
Niedergang verringerte den Konfum, die außerordentliche Höhe ber Leinen 
und Baummollenpreife, die natürlich aud für alle daraus gefertigten Artikel 
Preisfleigerungen im Gefolge hatte, machte die Händler, die fi meift 
rechtzeitig gededt hatten, vorfihtig und zurüdhaltenn. Dazu kamen bie 
politifhen Wirren (China, Südafrika), die eine weitere Verſchlechterung des 
Geſchãftes befürchten ließen. Der Umſatz nahm daher ab. In Bielefelb 
waren eine Reihe Firmen fo wenig beſchäftigt, daß eine „große Anzahl von 
Arbeitskräften Wochen, ja Monate lang feinen Verdienſt fanden“!. Die 
Berliner Häufer, die dur die Ausrüftung unferer Truppen für China und 
dur den Bedarf einer Reihe neu entftandener Stantsanftalten gut beſchäftigt 
waren, bezeichnen das Jahr meift noch als ein gutes; erft gegen fein Ende 
machte fi) dur den Drud von der Provinz aus ber Rüdgang bemerkbar. 
Auch die ſächſiſche Induftrie Hatte „im großen und ganzen einen befriedi - 
genden Gefchäftägang“ ?. 

Das Jahr 1901 ftand allgemein im Zeichen des Niederganges, der 
ud 1902 noch andielt. Namentlich die Fabrifanten billiger Artikel, die 
fih ſehr vergrößert hatten, litten an Überprobuftion. Um die mühfam an» 
gelernten Arbeitökräfte nicht zu verlieren, wurde viel auf Lager gearbeitet. 
Trogdem wurde die Produktion nah Möglichkeit eingeſchränkt; in der Kragen- 
und Manfcettenbrande fol fie um mindeſtens 10—15°%, zurüdgegangen 
fein. In der Wäfchelonfeltion, fpeziell Berlins, waren die Betriebe teil« 
weife noch gut, teilmeife aber auch ſehr wenig befchäftigt, ſodaß in ber 
zweiten Hälfte 1901 mande nur halbe Tage arbeiten ließen®. Im Plauener 
Bejirte bewirkte eine Steigerung des Abfages im letzten Vierteljahre 1901, 
daß zwar nicht der Umfag der Vorjahre erreicht wurde, aber „im ganzen 
das Geihäftsergebnis noch als befriebigend bezeichnet werben konnte“ und 
weder eine Produktionseinſchränlung noch eine Herabſetzung der Löhne 
oder Entlaffung von Arbeitern vorgenommen wurde. Hier trat die 
herrenwãſcheinduſtrie auch mit ziemlich günftigen Ausfichten ins Jahr 
1902 ein!. 





9. K. Bielefeld 1900, ©. 126. 
8. ©. 8. Plauen 1900 I, ©. 181. 
K. Berlin 1901, ©. 1724. 

9. ©. 8. Blauen 191 I, ©. 217. 
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c) Hanfinduſtrie. 
a) Hanfbau. 
Vom Hanfe gilt Ahnliches wie vom Flachſe. Auch hier ift der Anbau 
aus den gleihen Gründen im Nüdgange begriffen. In Deutſchland betrug 


die beftellte Fläche 
1878 1888 1893 1900 
21 200 15255 7921 3537 ha 


Nur im Südweſten wird noch in erhebligem Maße Hanf gezogen („rheinifcher“ 
und „babifcher* Hanf). Auch in den übrigen europäiſchen Staaten und 
Nordamerila fol der Anbau in den letzten Jahren beträchtlich zurüdge 
gangen fein; bie jährlide Produktion wird auf etwa 830 Mill. kg geſchätzt, 
von denen 110-120 auf Rußland, 80 auf Italien, 75 auf Öfterreid- 
Ungarn, 25 auf Frankreich und reihlih 10 Mil. kg auf Deutſchland ent- 
fallen follen!. 

Die Angaben über den ruffifchen Hanfbau find noch unzuverläffiger als 
die über den Flachsbau. Während bei Kovalevski? 3. B. die Hanfernte mit 
200000 t angegeben wird, betrug fie nach dem Finanzanzeiger im Durchichnitte 
der legten Jahre nur 108000 t?. An anderer Stelle gibt diefelbe Quelle ſowohl 
die Anbaufläche wie den Ernteertrag um rund 20% höher ant. Die Zufammen- 
ftelung einer Überficht hat daher wenig Zweck. Die Ausfuhr Rußlands fol 
im legten Jahrzehnte von 3 auf 2! Mil. Bud abgenommen haben, großen 
teild wegen zunehmenden Bedarfes der einheimifchen Induftrie, der nach Kova- 
levstiꝰ 50000 Tonnen beträgt. Dagegen fteigt die Ausfuhr aus Italien und 
den überfeeifchen Urfprungsländern. Es wurden erportiert®: 


aus Italien Hanf roh 1900 rund 50000 Tonnen 
. . - gehehelt » = 2000 . 
.. Bert - - 8300» 
» Neufeeland Flachs 166000 
von den Philippinen Manilahanf 1871 29000 . 
.. . . 1895 . 106000 . 
. 1901 - 329000 . 


Die Einfuhr Deutfölande in ben verfchiebenen Rohftoffen, ſowie deren 
Durchſchnittspreiſe, find im Anhange bargeftellt. Die Hanfernte ift nicht 


? Bel Handmw. der Staatsw. V, ©. 612, Wörterb. d. Voltsw. II, ©. 186. 
Brodhaus Konverf.-Ler. 14. Aufl. VI, ©. 780. Die Angaben weichen ftart 
von einander ab. 

% 0.0. D. ©. 359. 

D. L. J. XX, Nr. 995. 

D. L. J. XVIII, Nr. 988. Vollſtändig andere Zahlen wieder (50 bis 
100% höher) bringt D. 2. 3. XIX. 991. 

5 Nacır. f. Handel u. Ind. 1902, Nr. 76 u. 98. Wirminghaus a. a. D. 
©. 186. 
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ſo großen Schwankungen ausgeſetzt wie die Flachsernte, der Hanfpreis nicht 
von ſo großer Bedeutung für die Induſtrie wie der Flachspreis. Denn 
der Konſum iſt weniger von den Preiſen abhängig, weil die Erzeugniſſe 
¶ Taue, Bindfaden u. ſ. w.) faſt ausſchließlich nicht Genußgüter ſondern 
Produltionsmittel find. 

Die Hanfpreiſe haben an der allgemeinen Hauſſe der letzten Jahre 
teilgenommen. Ruſſiſcher Hanf ſtand am tiefſten 1891/92, ftieg dann mit 
einigen Schwanhungen bis 1899 um 30% und in ben legten 2 Jahren 
um weitere 20%. Stärfer noch war die Bewegung in Hanfwerg, deſſen 
Preife 1900 um 70—80%0 in bie Höhe gingen!. Italieniſcher Hanf 
begann nad; einem vorübergehend niedrigen Preisſtande 1899 zu fteigen, 
zunädft um 15,%/0, 1900 um weitere 10%0, während Hede fehr gefucht 
war und um 50° Binaufging. 1901 gingen die Hanfpreife nochmals um 
5°o höher und behielten aud 1902 die fteigende Richtung bei?. Die 
überfeeifchen Spinnftoffe erfuhren infolge der friegerifchen Verwidelungen feit 
1899 und infolge eines Ausfuhrzolles, der 1901 auf Manilahanf gelegt 
wurbe, eine allgemeine Erhöhung, welde die Preife teilmeife mehr als ver 
Doppelte. Folgende Überfit veranfgauliht die Bewegung: 


Über 15. 
8) Breife für ruffifhe Hänfe 
Eintaufspreife für 100 kg in Mark in Königsberg, ohne Plagkoften®. 
Konigsberger Maleſtovker Petersburger 


deit Mitiellagen Lagen Lagen Danfbede · 
Ende 1896 60—62 54 445 18—26 
«1897 57-59 50-51 36—42 16-4 
. 1898 52—55 1-50 42—46 21-26 
- 189, 57-58 52—53 46—49 4-31 
» 1900 62—65 60-64 51-55 27-36 
. 1901 58-62 57-59 50-56 2533 


b) Preiſe für italienifhen Rohhanf®. 
Marke Pa. Päfano, 100 kg frei Bord Neapel, in Mark. 


Jahr Januar Juni Oktober 
1884 65,60 68. 67,20 
1895 66,20 67,0 66,40 


2 . Königsberg 1900, ©. 76. 

2 D. 2. J. XVII, Nr. 888, XIX, Nr. 941, XX, Nr. 998. 

® Nach den Berichten der KRorporation. Dort auch Angaben für weitere 
Sorten. 

* Feine polnifche Hede flieg Ende 1900 auf 3640, 1901 auf 36-38 Mt. 

5 Nach den Angaben eines Breslauer Handlungshaufes. 
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Jahr 
1894 
1895 
1896 
1897 
1898 
1899 
1900 
1901 
1902 


Jahr 
1896 
1897 
1898 
1899 
1900 
1901 
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Januar 
67,20 
64,40 
61,60 
62,80 
85,60 
72,80 


uni Okttober 
64,80 65,60 
62,40 62,40 
62,40 66,40 
8— 63,20 
70,40 70,40 
74,40 72,80 


c) Breife für gehechelten italienifchen Hanf!. 
Für 100 kg, in Marl, frei Trieft. 


Januar 


Marke: Mazoni 
Juli September Januar 


87 


EEEREEE 


87a 


87!a 
8 
80 
82 
84 
88 
88 
88 
9 


88 
8 
8 
85 
83 
8 
88 
El 
9 


Marke: Orafietta 
Juli September 
718 78a 79 
76 76 76 
77 75 75 
74 68!/a 72 
70 70 69 
74 74 70 
65 75 75 
80 80 80 
80 86 88 


d) Preiſe für überſeeiſche Spinnftoffe. 
Für 100 kg'cif Hamburg, in Mark. 








Jahr 


1897 
1898 


1899 
1900 


1901 


Januar 


D 


tober 


Agavefafer 





Mex; fair 


ei Foltıllılı 
8 








1 Nach den-Angaben eines Breslauer Handlungshaufed. 
Nach den Angaben eines Londoner Handelhaufes. 
Vach den Vierteliahrsheften der deutich. Reichsſtat. 

+ Nachrichten f. Handel u. md. 1 1902, Nr. 98. Preiſe frei Berfäitunge 
bafen i in Neu-Geeland. 


Neufeeländer Flachs“ 


extra | fine 
30-32) 4% 
s | 
37 1468 
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B) Herftellung von Näbgarn und Zwirn. 

Nähgarn und Zwirn werden zwar faft ausſchließlich aus Flachs, nicht 
aus Hanf hergeftellt, finden aber doch wohl am beften hier ihre Beſprechung. 
Die Herftellung erfolgt teils in befonderen Anftalten, teild in Verbindung 
mit Hanffpinnerei, Bindfadenfabrilation, Flachöfpinnerei, auch Garnbleiche 
(Sittau). Die Berichte lauten fortvauernd nicht günftig. Die Nachfrage 
richtete fich immer mehr auf möglicft billige Sorten, daher wurde Leinen 
art von Baummolle verbrängt. Die Anforderungen der Kundſchaft an 
die Aufmahung der Ware wuchſen und wechſelten, dadurch wurden bie 
Untoften erhöht, ohne daß fie im Preife ſich wieber einbringen ließen. Auch 
das Steigen ber Garnpreife 1893/94 und von 1899 ab, die Erhöhung 
der Arbeitslöhne und fonftigen Produktionskoſten Ionnten nit in den Ber- 
laufspreiſen zum Ausdrude gebracht werden, weil vom Auslande, namentlich 

ich, Belgien und England, ein fehr ſcharfer und wachſender Wettbe - 
werb geübt wurbe!. Die Ausfuhr, die nad den verſchiedenſten Staaten 
geht, hielt fich ziemlich auf gleicher Höhe, die Hoffnungen, die man auf die 
Ganbelöverträge und auf die Beendigung des ſpaniſchen Bolltrieges 1896 
fegte, erfüllten ſich nicht?. Infolgedeſſen ift von einem Aufſchwunge in 
den Jahren 1895—99 nicht viel zu fpüren. 1899/1900 nahm das Gefchäft 
wegen ber Hauffe in allen Robftoffen an Lebhaftigleit zu. Es gelang aud, 
bie Swirnpreife infolge einer „Berftändigung“ unter den Fabritanten „ftufen« 
weiſe aufzubefjern“ ®, doch entſprach die Erhöhung nit dem Steigen der 
Garnpreife. Bon 1901 an machte fi infolge der allgemeinen, verfchlechterten 
Geſchaftslage ftellenweife wieder ein Rüdgang des Abfages, eine Zunahme 
des Verbrauches von baummollenem Garne bemerkbar. 


Y) Hanffpinnerei und Bindfadenfabrilation. 

Diefe ift in einem reichlichen Dugend größerer Unternehmungen konzen⸗ 
friert. Sie hat durch eine Reihe von Jahren eine auffteigende Entwidlung 
durchgemacht. Allerdings wird ſehr häufig, auch 1895—98, über ungenügende 
Preife gellagt, da das Ausland, namentlich Stalien, auf dem Weltmarkte 
fehr billig verfaufe und letzteres fogar fteigende Mengen von Hanfe und 
Werggarn nach Deutſchland einführe, ſodaß bie deutſchen Fabriken zum 
Teile mit Schaden abſetzen müßten‘. Trotzdem war der Abſatz der Erzeug- 


ı Wegen des Zolles vgl. ©. 21. 

'& R. Breslau 1898. 9. ©. K. Zittau 1896, ©. 22. Potthoff a. 
. 6. 3. 

S. G. 8. Zittau, 1900 II, ©. 165. 

D. L. J. XV, Nr. 782, XVII, Nr. 836. Es ift mit Rüdficht darauf eine 
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niffe faft immer flott, und die Betriebe haben ſich allmählich fait alle ver- 
größert. Die Produktion ift dementſprechend gewachſen. Da der Bebarf 
des Inlandes ein verhältnismäßig beftänbiger und nur entſprechend ber 
Vergrößerung der Induftrie und Bevölkerung gewachſen ift, fo mußte bei 
Verftärung der Probuftion ein größerer Teil verfelben ins Ausland abge 
fegt werden. Das ift aud) trotz der beklagten Konkurrenz Italiens, Öfter- 
reichs und Rußlands gelungen. Die gefamte Ausfuhr von Seilerwaren ift 
von 42.000 dz im Jahre 1889 dauernd geftiegen bis auf 63 881 da i. 3. 1900. 

Als die ſtarke Robftoffhauffe in der zweiten Hälfte von 1899 die Lage 
ver Induftrie etwas ſchwieriger machte, vereinigten fi im November bie 
Henffpinnereien und Bindfadenfabrifen zu einem „DBerbande deutſcher Hanf- 
induftrieller” '. Dieſer beſchloß fofort und dann wieder im Laufe des 
nädjften Jahres einige Preiserhöhungen, die aber ber Robftofffteigerung 
nit voll entſprachen. Die Auffcläge wurden zunächſt durchgeſetzt?, dann 
aber machte fi von 1901 an ein Nüdgang des Abſatzes bemerkbar. Der 
Grund desſelben liegt zum Teile wohl in der Einfuhr ausländifchen Hanf- 
garnes, mehr nod in dem Rüdgange der Ausfuhr, der auf die friegerifchen 
Wirren zurüdzuführen ift®, und ſchließlich in der Unficerheit des einhei- 
mifchen Marktes, welde die Zwiſchenhändler, die zu fpefulieren pflegen, ſehr 
zurüdhaltend machte. Da außerdem auch jetzt noch Betriebserweiterungen, 
wegen vorheriger Überbürbung der Maſchinenfabriken, neu ins Leben traten, 
fo jüberfgritt die Produltion die Nachfrage. Die Preisabmadungen des 


beträchtliche Erhöhung der Zölle auf Hanfgarn von den Intereſſenten be 
antragt und auch von der Regierung in ben neuen Entwurf eingefegt worden. 
Die Höhe der Einfuhr läßt fich aus der Statiſtik nicht genau erkennen, da 
Hanf. und Flachögarn gemeinfam als Leinengarn verzollt und angefchrieben 
werden. Die Einfuhr von rohem, einfachem Garne bis Nr. 8 engl., die wohl 
vorwiegend aus Hanfgarn beftehen dürfte, ſchwankte 1889—1898 zwifchen 4780 
und 8740 dz und betrug: 

1898 1899 1900 1901 

8472 10950 11193 11288 dz im Werte von "/s bis 
reichlich 1 Mil. Mt. Davon fam ”s aus Jtalien, "4 aus Ofterreich. 

! Auch früher hatten fehon von Fall zu Fall Vereinbarungen zu gemein 
famen Breißerhöbungen gelegentlich ftattgefunden, fo 1. 12. 1892, Mai und 
Dftober 1898, 15. 11. 1895, Juni 1897. 

® Erhöhungen am 28. 11. 1899 (Garne um 10-15%, 9. G. 8. Zittau U, 
©. 42), April und November 1900. ©. 8. Bamberg; H. K. Breslau 190. 
D. 2. 3. XIX, Nr. 9. 

® Die Ausfuhr an Geilerwaren betrug 1900: 63881, 1901: 53868, im 
erften Halbjahre 1902: 29881 (gegen 25175 in 1901) dz. Bon dem Ausfalle 
1901 tommen mehr als 5000 dz auf den Export nach Großbritannien. 
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Vereines waren nicht verbinbli und nicht durch Strafen geſchützt, fie wurden 
daher nur folange gehalten, als es dem einzelnen „möglich“ erichien. Aber 
auch die Konzeffionen, die troß fteigenden Rohſtoffmarktes gemacht wurden, 
lonnten feinen größeren Abſatz erzwingen. Im Dezember empfahl ber 
Verband eine Produktionseinſchränkung von 15°%/, für den 1. Januar 1902, 
doch iſt Diefe nur von einem Teile der Fabrikanten eingeführt und auch 
von ihnen wohl nur vorübergehend gehalten worden. Eine Reihe von 
Fabrilen arbeitete im Frühling und Sommer 1902 voll und begnügte fi 
mit weniger guten Preifen ober vergrößerte das Lager. Daß in allerlegter 
Zeit wieber eine weſentliche Befjerung der Lage eingetreten fein muß, und 
war vorwiegend auf dem deutſchen Markte, geht daraus hervor, daß ber 
Verband Anfang Ditober beſchloß, die Preife zu erhöhen und die Produktions - 
einfräntung Bid auf einen geringen Reſt aufzuheben. Einzelne Firmen 
waren fo gut beſchäftigt, daß fie weder vorher noch jet an eine Verringerung 
der Produktion denken konnten. Der Durchſchnittspreis einer Mittelforte 
von Binbfaben betrug bei großen Bezügen für 100 kg in Mark: 

Ende 1895 1896 1897 1898 1899 1900 1901 1902 (Mitte November) 

113 110 106 106 102 114 114 119 


6) Seilerei. 

Der Hanffeilerei ift in neuerer Zeit ein Konkurrent entftanden, das 
Drohtfeil, das den Verbrauch fehr beeinträchtigt Hat. Außerdem herrſcht 
noch immer ein Kampf zwiſchen den modernen, mechanifchen Seilereien und 
den altgewohnten, handwerksmäßigen Betrieben. Die legteren find babei 
fehr unterlegen und gehen allmählich ein. Die mechaniſchen Betriebe find 
in ihrer Konjunktur der allgemeinen Wirtſchaftslage gefolgt. In den neun- 
diger Jahren war rege Nachfrage infolge der günftigen Lage der Reederei, 
lebhafter Tätigkeit der Werften, vermehrten Bedarfes der Marine; auch die 
wachſende Größe der Flußichiffe wirkte günftig auf den Konfum. Ebenſo 
braten die vielen Neuanlagen oder Erweiterungen ber verfchiebenften Unter 
nehmungen großen Bedarf an Transmiffionsfeilen u. |. w. Die Seilerei 
dehnte ihre Produktion aus, ein machfender Teil konnte ind Ausland ver- 
fandt werden. Nur über die Preife wird viel gellagt, da auf dem Welt- 
marfte die Konkurrenz groß fei und in Deutſchland die Hauptlonfumenten, 
Feeihäfen, Werften und Fiſchereigeſellſchaften, ausländifge Erzeugniffe 
zollftei einführen könnten. Daher wurde 1900 die Lage der Seilerei 
ſchwierig, weil die ſtarke Rohftoffhauffe im Preife fi nicht einholen ließ; 
gleichzeitig ging der Abſatz zurück, weil Neueinrihtungen in Induftrie und 
Schiffahrt wenig vorgenommen und auch in ben befteenden Betrieben bie 
Anfgaffungen möglichft beſchränkt wurden. 
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d) Juteinduſtrie. 
a) Robijute. 

Die Juteinduftrie der gefamten Welt ift für den Rohſtoffbezug auf 
Indien angewiefen. Eine Durchſchnittsernte dieſes Landes beträgt bei einer 
Anbauflähe von 2—2!/s Millionen Acres (zu je 3 Ballen Ertrag) rund 
6 Millionen Ballen von 400 Pfund englifh, gleih 1 Millionen Tonnen. 
Davon verbrauden: 





die indifhen Spinnereien . 2. « 2500 000 Ballen 
die indifche Hausinduftrie mindeften? . -.. 85000 = 
Amerika..... 22 4500 - 


3300 000 Ballen, 

fo daß für Europa noch 2700000 Ballen verbleiben. Der europäiſche 
Bedarf hat fi im legten Jahrzehnte fehr vergrößert und wird heute auf 
nahezu 3 Milionen Ballen gefhägt. Jede Schwankung im Ernteertrage 
muß daher von wejentlihen Bewegungen der Preife begleitet fein. Dieſe 
hängen außerdem nod von drei weiteren Momenten ab: den Frachtloften, 
dem Rupienkurfe und der Schwierigkeit, zuverläffige Nachrichten über Ernte, 
Beftände und Verfiffungen zu erhalten. Auf die Stimmungsmache von 
feiten der Spefulanten ift ſchon früher hingewieſen, auch die Emte 
ſchätzungen der inbifgen Regierung haben fih mandmal als unrictig 
gezeigt. 

Die Überficht 16 (©. 65) zeigt die Menge der von Indien nach Europa ver- 
fandten Robjute, Deutfchlands Einfuhr fowie die Preisſchwankungen des Iegten 
Jahrzehntes. Die Zahlen find den Berichten der „Ülteften der Kaufmannfchaft 
von Berlin“ und dem „Deutfchen Leineninduftriellen“ entnommen; mo beide in 
der Berfendungsziffer nicht ganz übereinftimmen, ift ein Mittelwert eingefest. 
Die Mittelpreile (Jahresdurchſchnitte) und Einfuhrzahlen find der deutfchen 
Reichöftatiftit entnommen und beziehen fi} auf das weite der vorn genannten 
Kalenderjahre, aljo 1889-1901. 


6) Spinnerei und Weberei. 

Die deutſche Juteinduſtrie Hatte im Anfange der neunziger Jahre eine 
Krife durchzumachen. Infolge der günftigen Lage des Geſchäftes hatte fie 
in den letzten achtziger Jahren ſich beträchtlich ausgedehnt; das führte zu 
einer Überprobuftion, fobald der Konſum nicht in gleichem Maße zu: 
nahm. 1890 und 1891 braten einen Rüdgang des Abſatzes infolge der 
allgemein ungünftigen Wirtſchaftslage und infolge der Geftaltung des 
Getreivegefhäftes. Der Überfhuß der Einfuhr über die Ausfuhr in ben 
‚Hauptgetreibearten (Buchweizen, Gerfte, Hafer, Mais, Roggen, Weizen) ftieg 
von 18,2 Millionen Doppelzentner im Durchſchnitte der Jahre 1885/88 auf 
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Berfand und Preisfhmwantungen von Robjute. 













First native Qualität 
höchfter niedrigfter | mittlerer 
Preis für 1000 kg, cif Hamburg 


von Indien ver- 
Jahr, te ns Ballen zu 
180 kg 








29,9 Millionen im Durchſchnitte 1889/98. Dagegen ſank der Mehrexport von 
Mehl von 1,19 auf 1,04 Millionen Doppelzentne. Das brachte einen 
großen Überfluß an Säden ins Land, die ja eines der wichtigften Jute- 
erzeugnifie bilden. Gleichzeitig war die Rohſtoffkonjunktur fehr ungünftig. 
Sn ber zweiten Hälfte 1890 ſank Rohjute um 25 %0, das entwertete die 
LZagerbeftände der Fabrifanten; im nächſten Jahre folgte eine große Hauffe, 
die bis zu 70 % betrug, während ber Überprobuktion wegen die Waren- 
preife nur um 10—15 90 folgen konnten. Allerdings gelang eö, einen 
Zeil der Überprobuftion ins Ausland abzuftoßen, den Export faft zu ver- 
doppeln, während die Einfuhr konſtant blieb, doch genügte das nicht, den 
Markt zu entlaften. Daher kam es Mitte Dezember 1891 zu einer Kon- 
vention, ber fi reihlih */s aller Unternehmen anſchloſſen!. Diefe ver- 
einbarte außer einer nicht unbeträchtlichen Preiserhöhung eine Betriebö- 
einſchränkung, die am 1. Februar 1892 in Kraft treten und ſich der jeweiligen 
Marktlage anpafien ſollte. Die Beſchränkung bezog fih nur auf den 
deutſchen Markt; für das Ausland durften die vertragsmäßig ftillgufegenden 
Maſchinen arbeiten?. Zugleich verpflichteten fi alle Firmen, feine Er- 
meiterungen vorzunehmen. 1893 wurde der „Einſchränkungsvertrag“ auf 


1 1892 ftanden nach 8. Berlin, ©. 227 
innerhalb der Bereinigung muss Spindeln und 3523 Webftühle, 
außerhalb - . 17082 . “560 . 
⸗ 8. Berlin 1892, ©. 227. 
Säriften d. Ber. |. Soc. OV. — Tertilinbuftie. 5 
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zwei meitere Jahre verlängert. Auch die anfangs außenftehenden Unter 
nehmungen müfjen fi angeſchloſſen haben, da 1895 die Angaben für dr 
„Duteinbuftrie» Vereinigung” auf 4282 Webftühle und 89660 Spindeln 
lauten!. Zu der freiwilligen kam gleichzeitig eine geſetzliche Produktiom⸗ 
einſchränkung durch $ 137 ber Gemerbeorbnung, der die Arbeitszeit auf 
höchſtens 11 Stunden täglich feftfegte. 

Die nächften Jahre brachten eine Gefundung und Blüte der Induſtie 
Zwar litten die Fabrikanten unter den Sprüngen der Rohftoffpreife, und 
die amerifanifhe Krifis von 1893 übte mittelbaren Einfluß, weil die 
ſchottiſche Induſtrie, die fehr ſtark nach den Vereinigten Staaten erportiet, 
verfuchte, einen Teil der Überfhüffe nad Deutſchland abzuftogen?. Abe 
von 1894 an geftaltete der Rohſtoffmarkt fi fehr günftig; die allgeme 
Wirtſchaftslage, vor allem aud die guten Getreiveernten vermehrten die 
Nahfrage?. Die Produktionseinſchränkung wurde immer geringer*, alt 
Fabrifen waren bei lohnenden Preifen gut befchäftigt, und das Jahr 1895 
ſchloß allgemein fehr günftig. Diefe günftige Lage führte zu verfchiedenm 
Projekten von Neugründungen, und als anfangs 1896 eines berfelben zu 
Ausführung Fam, löfte am 27. Februar 1896 die Konvention fih auf, um 
den Mitgliedern Handlungsfreiheit zu geben. Dieſe wurde von den meiften 
auögenüßt; Betriebserweiterungen wurden in Angriff genommen, die man 
auf etwa 20% der bisherigen Spinbelzahl ſchätzte. Es begann das alte 
Spiel von neuem. Die nächſten Jahre brachten eine außerordentlich ftarke 
Nachfrage, da der Bedarf namentlih an Padmaterial fich fehr verftärkt. 
Gute Ernten in Indien bemirkten niebrige Rohſtoffpreiſe, die Warenpreiſe 
blieben lohnend. Die Produktion konnte der Nachfrage nicht folgen, mehr 
fach trat Warenmangel ein. Die Vergrößerungen konnten nur ſehr allmählich 


1.8. Berlin 1895, ©. 218. 

? Wenn auch weder in Geweben noch in Garnen, deren Zollfäge durch 
die Handelöverträge um eine Mar? ermäßigt waren, die Einfuhr eine Steige 
rung erfuhr, fo drüdte das Angebot doch wohl auf die Preife in Deutfchland- 

3 Der durchfchnittliche jährliche Ernteertrag von Roggen, Weizen, Spelz 
Gerfte und Hafer betrug 1889/91 15,2, 1892/94 17,3 Millionen Tonnen. Zu 
gleich ftieg die gefamte Rohzudergemwinnung von 1,20 Mil. Tonnen im Durd- 
fchnitte 1890/92, auf 1,54 Mil. 1898/95. Gtatiftifch. Jahrb. f. d. D. Reich 189, 
©. 3 und 52. 

+ Die anfängliche Einſchränkung wird von den Berichterftattern verfchieden 
angegeben, auf 25 und 15%. 1892 waren auögefchaltet 6320 Spindeln und 
363 Webftühle, d. h. 10% der Gefamtheit. Für 1896 betrug die Befchränkung 
nur noch 27/29, alſo weniger als der Anteil des Exportes an der Produktion. 
R. Berlin 1892, ©. 227. 9. 8. Breslau 1895, ©. 235. 








Die Leineninduftrie. 67 


in.Gang kommen, da bie englifchen Maſchinenfabrilen langſam lieferten! 
und aud Die Anappheit ber Arbeitskräfte in Deutſchland trog erhöhter 
Löhne für die Befegung der neuen Maſchinen Schwierigfeiten madte. In 
den Berichten ber Interefienten finden fi die üblichen Klagen über drückende 
Konkurrenz des Auslandes und ungenügenden Zollſchutz bei feinen Garnen; 
doch ſcheint es mir viel näherliegend, die Abnahme der Ausfuhr auf den 
fteigenden, faum zu befriedigenden Inlandsbedarf zurüdzuführen und bie 
nur vorübergehende Steigerung ber Garneinfuhr? auf die Unmögligkeit für 
die Spinnereien, die von ben vergrößerten Webereien geforderten Mengen 
zu erzeugen, ba England insbeſondere mit der Lieferung von Spinnmaſchinen 
ſehr im Verzuge blieb?. Tatſache ift, daß aud 1897/98 die Einfuhr von 
Garn nur 4% der inländiſchen Erzeugung ausmadte, und daß fie den 
durchſchnittlichen Betrag der deutſchen Garnausfuhr nicht überſtieg. Die 
Unternehmungen haben auch alle mit glänzenden Ergebniſſen abgeſchnitten, 
während auf dem Weltmarkte ſich ein heftiger Wettlampf zwiſchen ber 
ſchottiſchen und indiſchen Induſtrie abfpielte, der die erflere in große 
Säwierigleiten bradte. 

Ende 1898 machte ſich die Furcht vor einer Überprobuftion durch einen 
Drud auf die Preife bemerkbar. Diefer fteigerte fi 1899, und als Noh- 
jute wegen geringen Ausfalles der Ernte kräftig anzog, Ionnten die Waren- 
preife nit folgen. Das machte fih um fo fühlbarer, als die Arbeitslöhne 
in letzter Seit erhöht, auch Geld, Kohle und alle fonftigen Hilfäftoffe teuer 
weren. Das Überſchlagen der Konjunktur wurde aber vermieben durch eine 
plöglihe Steigerung der Ausfuhr. Somohl Nord» wie Südamerika traten 
im Herbfte mit großem Bedarfe auf, hauptſächlich infolge der reihen Ernten 
an Weizen, Mais, Wolle, die in Argentinien die Aufhebung des Eingangs- 
zolles für Jutegewebe, Säde u. ſ. w. zur Folge hatte. Indien war durch 
die Peſt im vorhergehenden Jahre in feiner Probultionsfähigteit beein« 
nachtigt und hatte fi) durch Vorverläufe auf anderen Märkten verpflichtet. 
Imfolgevefien nutzte die ſchottiſche Induſtrie die Nachfrage aus und ſetzte 
erhebliche Preisbefferungen durch. Da fie aber außerdem für bie Aus— 
tüftung der nad) Südafrika beftimmten Truppen fehr befhäftigt war und ven 
geteilten Mehranforberungen nicht genügen konnte, erhielt auch die deutſche 





! Daran war zum Teile der große Mafchinenarbeiterftreit ſchuld, ber erft 
anfangs 1898 fein Ende erreichte. 
"die fi in groben Nummern 1897/98 verſechsfachte, 1900 aber fchon 
wieder unter die Hälfte des früheren Standes gefunten war, und die in feinen 
Immern nur 1895/96 fich erheblich vermehrte. 
"Bel. z. B. ©. B. Beuel 1899. 
5* 
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Induſtrie (insbefondere die Fabrifen in den Seehäfen) große Aufträge 
ſowohl von Amerifa wie von Dundee aus, zu Preifen, die höher waren als 
die im Inlande zu erzielenben !. 

1900 zeigte fi die Überprobuftion tatſächlich, während noch immer 
einzelne Neueinrichtungen in Gang famen. Zwar blieb ver Weltmarkt gut, 
die Ausfuhr an Garnen und Geweben machte 6 Millionen Mark aus, aus 
in Deutſchland war die Nachfrage nad) feinen Jutegarnen ſehr lebhaft wegen 
der außerorbentlih hohen Preife für Flache und Baumwolle?. Diejenigm 
Unternehmer, welde fi mit großen Rohſtoffvorräten eingedeckt hatten 
ſchloſſen mit Gewinnen ab, aber für die anderen machte fid die Unmöglichlen 
geltend, die Verkaufspreiſe einigermaßen den infolge einer nah Menge un 
Güte wieder ganz unzureichenden Ernte dauernd hohen Jutepreifen anzu: 
pafien. Es kam zu vereingelten, allerdings noch unbeveutenden Betrieb: 
einſchränkungen?, einzelne Firmen ſchloſſen mit Verluften ab‘. Das ganx 
Jahr hindurch fpielten bereits Unterhanblungen für eine Konvention. Diefe ten 
im Mai 1901 zu ſtande, indem von fait ſämtlichen deutſchen Juteſpinnereie 
ein „Verband deutſcher Juteinduſtrieller“, Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung 
mit dem Sige in Braunſchweig gegründet wurde. Nachdem der Vorſchlag 
einer einheitlichen Preisfeftfegung abgelehnt war, begnügte man fid mit der 
Vereinbarung einer dem Bedarfe entſprechenden Produltionseinſchränkung 
die zunädft am 1. Juli mit 10% für die vor dem Februar 1896 (der 
Auflöfung der früheren Konvention) ſchon betriebenen Spindeln und We- 
ftühle, 15 9/0 für die nad) diefem Termine aufgeftellten ober noch zur Auf⸗ 
ftellung gelangenden Erzeugungsmaſchinen in Kraft tratd. Einen merklichen, 
günftigen Einfluß konnte diefe Mafregel nidt ausüben, da die Lage der 
Induſtrie ſich fehr verſchlechterte. Der wirtihaftlige Niedergang Deutid: 
lands verminderte die Nachfrage. Der Export erreichte zwar 1901 faft den 
gleichen Umfang wie 1900 und ftieg in der erſten Hälfte 1902 noch, aber 
er war meniger lohnend, weil die Aufnahmefähigfeit Amerikas infolge 
ſchlechter Ernten litt, am 1. Auguft 1901 der argentiniſche Zoll wieder zur 
Anwendung kam und außerdem eine Konvention ber indiſchen ZJute 
induftriellen, die auf dem Weltmarkte einen Minbeftpreis für Heffiens | 
gewebe gehalten hatte, im Oktober zufammenbrad). Der verftärkte Wettbewerb | 
des Auslandes (namentlich Indiens, aber aud Belgiens) Hat ebenfo wie | 

— 
26G. 2. Bremen 1899. 
* ©. 2. Erfte Feinjute-Spin. 1900. K. Berlin 1900 
2 ©. B. Raffel, Bremen. 
G. B. 
DL. 








Beuel, Hemelingen, Stralau. 
3. XIX, Nr. 960. 
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die angeblich vielfach mißbraudte Erlaubnis zur zollfreien Einfuhr von 
Sid für Warenausfuhr mitgeholfen, ein Steigen der Warenpreife zu 
hindern. Infolgedeſſen ergaben fi trotz der allgemeinen Einſchränkung 
wieder Betrieböverlufte!, während andere Werke leidlich rentierten und auch 
mit belangreichen Beftellungen in das neue Jahr gingen. Ein brieflicher 
Beriöt aus maßgebenden Intereſſentenkreiſen ſchildert die Lage ber Induſtrie 
ſeht ſhwarz: „Nur wenige Fabrifen, die unter beſonders günftigen Ver- 
fältiffen arbeiten, vermodten eine Verzinfung ihres Kapitals zu erzielen, 
während die meiften anberen Werke mit Verluft arbeiteten. Cinige Fabriken 
fühen ſich genötigt, ihren Betrieb vollftändig einzuftellen und andere mußten 
zu Zuſammenlegung ber Aktien, fomwie zu neuen Kapitalsaufnahmen 
ffreiten, um fi vor dem vollftändigen Ruin zu bewahren. In biefen 
Vebältmiffen hat fi) bis heute wenig geändert.“ Diefer Beurteilung ent- 
Wiht die Verſchärfung der Probuktionseinfchräntung, die im September 
1901 auf 12 bezw. 18%, im Juni 1902 auf 15 bezw. 22%/2 %/0 erhöht 
wurde und in biefem Maße aud im legten Vierteljahre 1902 aufrecht 
halten werben fol. Bugleih find Unterhandlungen im Gange zu gemein- 
{mer Aufbeflerung der Preife und Entlaftung des deutſchen Marktes durch 
Expert, 


Jar Beranfchaulichung der Preisbewegung diene die nach den Kammer» 
berihten von Zittau und Berlin zufammengeftellte Überficht 17 auf Seite 70. 


II. Die Wirkungen der Konjunkturfchtwantungen. 


1. Umfang der Produktion. 

Der Verſuch, die Wirkungen der Konjunktur im Bufammenhange dar- 
Augen, muß ſich von vornherein darauf beſchränlen, Stückwerk zu bringen. 
dr Induftrie in ihren einzelnen Teilen it fo zerfplittert, fie liegt fo vor⸗ 
wiegend in ben Händen von einzelnen Unternehmern, welde feine Ergebnifje 
veffentlichen und auch meift wenig geneigt find, einer Privatperfon zu 
Sehe fi der Mühe einer Probuftions- und Lohnftatiftil zu unterziehen, 
deh es in den meiften Fällen nicht möglich ift, die Entwidelung zahlenmäßig 

en. 

Der Umfang ver Leinenfpinnerei hat im letzten Jahrzehnte eher eine 
Vnahme als eine Zunahme erfahren, wenigſtens wenn man ſich an die 
veöffentlichten, nicht ganz zweifelfreien Zahlen der Feinſpindeln hält. Cs 
M MT errgen Haben die Zahl ber Feinfpindeln für Flads: 


' J B. Beuel, Stralau. 
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1891: 303992 
1895: 275900 
1897: 293000 
1900: 290.000. 

Die Zahl für 1891 ift dem Wörterb. d. Volksw., Bd. II, ©. 187 ent- 
nommen. Die Angabe der Gewerbezählung von 1895, welche auch die etwa 
30000 Hanffpindeln mit umfaßt, ift zweifelloß zu niedrig; auf die Unvollftändig 
Reit der Erhebung ift von dem Bearbeiter der Statiſtik fchon hingewieſen worden!. 
Die Zahlen für 1897 und 1900 beruhen auf Erhebungen bezw. Schäßungen 
des Verbandes beutfcher Leineninduftrieller?. Brockhaus, Konverf.-Ler. giebt 
die Spindelzahl (wohl einfchl. Hanf) mit 340000 für 1894 und 360000 für 1898 
viel zu hoch an. 

Aud die guten Jahre 1896—1899 brachten feine nennenswerte Er- 
weiterung ber Spinnerei, nur die Aftiengefelfchaft vorm. Kramfta legte 


























Überficht 17. 
u ife fü en 
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ı N. F. Band 119, ©. 145. 

2 Bierteljahröhefte 1898. Erg. Heft IV, ©. 3. Für Ende 1900 wird vor 
Dir. Tiemann die Zahl der vorhandenen Spindeln auf 299000 geſchätzt. D-L 
$. XIX, Nr. 948. 
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1897/98 eine zweite Spinnerei an, außerdem werben einige Kleine Ber- 
größerungen berichtet. 

Nach den genauen Angaben des Verbandes fchlefifcher und fächfifcher 
Zeinenfpinner, der alle Spinnereien ber bezeichneten Landesteile mit Ausnahme 
von drei für eigenen WWebereibedarf arbeitenden umfaßt, waren in den Jahren 
1897—1900 in 18 Unternehmungen 142—143000 Spindeln im Betriebe. Im 
Dftober 1900 fant die Spindelzahl durch den Übergang einer Spinnerei in 
Ehriftianftadt (Brandenburg) an eine nicht dem Verbande angehörige fchlefifche 
Firma auf 137000, hob fi im Mai 1901 vorübergehend auf 138000 und fan? 
dann allmählich durch Betriebseinfchräntungen bi auf 132000 Ende des Jahres 
191. Die drei dem Verbande nicht angehörenden fchlefifchen Betriebe umfaßten 
rund 15000, die Spinnereien im übrigen Deutfhland 121—122 000 laufende 
Feinfpindeln. Wefentlihe Änderungen diefer Zahlen find nicht eingetreten‘. 

Daß die Produktion genau der Spinbelzahl proportional gewefen fei, 
iſt nicht gefagt, vielmehr iſt eine Steigerung der Leiftungsfähigfeit für bie 
einzelne Mafchine wohl anzunehmen, hervorgerufen namentlich durch wachſende 
Umdrehungsgeſchwindigleit. Bahlenmäßig feftftelen Täßt fich diefe Steigerung 
nicht gut, da die aus ber Jahresprodultion und Spinbelzahl zu berecinenben 
Durchſchnittswerte von ben verfchievenften Einflüffen, wie Arbeitermangel, 
Vetrieböftörungen, Einſchränkung ber Arbeitszeit, vorwiegend gefponnenen 
Garnnummern u. f. w. mit abhängen ®. 

In der Leinenweberei find fomohl im Beginne der neunziger Jahre 
wie namentlid von 1895 an weſentliche Crmeiterungen vorgenommen 
worden, wie fi aus folgender Überfiht ergibt: 

Zahl der mechanischen Webſtühle Handftühle 
1882 9500 140000 


1891 13500 150000 





! Daß die von mir für 1900 ermittelte Summe von 273000 Spindeln 
Binter der von Herrn Tiemann gegebenen (299000) um fait 10% zurüd- 
bleibt, ift dadurdy zu erklären, daß anfangs wegen Arbeitermangelö, fpäter 
wegen der Rohftoffteuerung ein Zeil der Spindeln außer Betrieb war. 

Binde Es betrug die durchfchnittliche Jahresproduktion einer Feinfpindel in 
fündeln : 

Firma 1896 1897 1898 1899 1900 1901 
Rovenzberg. Spin. Bielefeld 32,25 32,21 3242 33,25 38,28 81,80 
Spin. Borwärts, Bradwede 29,96 28,98 28,50 27,51 2,56 23,56 

KFiliale Klein-Borwärtd 31,09 31,54 3147 3045 29,06 29,17 
48. vorm. Kramſta 3,36 3308 33,96 33,55 33,90 32,96 
Erdmannsdorfer A.⸗G. _ =  A6l 3,07 81 21,87 

Im letzten Jahre zeigt fich überall die Einwirkung der Vetriebseinfchrän- 
tungen, am wenigften bei Rramfta, weil dieje dad Gefchäftjahr mit dem 
3. Auguft fließt. Der ftarte Rüdgang bei Vorwärts ift wohl hauptſächlich 
auf Arbeiternot aurüdzuführen. 
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Zahl der mechanifchen Webftühle Handftühle 
1895 17633 22811 

1897 24800 _ 

1900 ca. 27000 — 

Die Zahlen für 1882 und 1891 find dem Handw. d. Staatsw. V, ©. 612 
und dem Wörterb. d. Volksw. II, ©. 187 entnommen, die für 1897 und 1900 
beruhen auf Angaben des Verbandes deuticher Leineninduftrieller!. Die Zahl 
der Gewerbeftatiftit von 1895 ift infofern ungenau, als fie alle in den ald 
Leinenwebereien gezählten Betrieben befindlichen Webftühle* ohne Rüdficht auf 
den verarbeiteten Stoff, nicht dagegen die auf Leinen arbeitenden Stühle in 
anderen Betrieben umfaßt. Die Hanfweberei ift überall mit eingefchloffen. Die 
im Brodhaus, 14. Aufl, Bd. 11, ©. 53 gegebene Zahl von 17000 Kraftftühlen 
für 1898 ift zweifellos zu niedrig (die 3 Bezirke Schweidnit, Landeshut, Sorau 
hatten annähernd 15000!) 

Bezüglich der Handmeberei vgl. Abfchnitt IV, 4. 

Bon Erweiterungen wird aus allen Teilen Deutſchlands berichtet, doch 
waren nur für einzelne Bezirke zahlenmäßige Angaben zu gewinnen. Es 
betrug die Zahl der mehanifhen Webitühle nach den Berichten ber be 
treffenden Handelslammernꝰ: 

im Handels-Ram.-Bezirte 1892 1895 1896 1897 1898 1899 1900 1901 


Schweiniß - - - - - - - 5689 7607 8181 8475 8863 9104 9965 10455 
Sandedhut. . ..... ? 1968 1963 2540 2540 2802 871 2975 
Sopran.» 2.000. 150? ? 2200? ? ca.3000 ? 


In einzelnen Fällen handelt es fih um Neugrünbungen*, meift aber 
um Vergrößerung ber beftehenden Werte. Den Umfang darf man nidt 
überfhägen, da es fi vielfad nur um einen Erfah ber früheren Hand⸗ 
weberei durch mechaniſche handelt und trog der Zunahme der Nachfrage, 
vielfach gerade ihretwegen, vielfach auch aus Mangel an Webern, die Hand- 
weberei zurüdging®. Die Zunahme der Produktion ift daher nicht fo groß 
wie die Zunahme der mechanischen Webftühle. Im Sommer 1900 trat ein 


1 Botthoff a. a. D. ©. 10. 

Vol. Überficht 2. 

® Außerdem berichten von Bergrößerungen: H. K. Lauban 1895, 1897, 
1898, 1900, 1901; Hirfchberg 1896, 1899; Bielefeld 1896; Göttingen 1897; Zittau 
1897, 1898, 1901; Ulm 1895, 1900; Berlin 1898; G. ®. Kramfta 1897, 1898; 
Erdmannsdorf 1897; Blaubeuren 1895. 

* 9. 8. Hirichberg 1896; Landeshut 1897; Sorau 1896; Göttingen 1896, 
1898, 1899; Plauen 1899; ©. 8. Sohland 1899; Burgwaldniel 1899. 

59. K. Bielefeld 1895, 1897, 1899; Minden 1895, 1897, 1901; Sorau 1898; 
Breslau 1898, 1899; Schweidnig 1895, 1899; Lauban 1898, 1899, 1900, 1901; 
Hirſchberg 1895, 1896, 1898, 1901; Görlit 1900; Zittau 1895, 1898, 1900, 1901; 
Dresden 1897; Stuttgart 1899; Ulm 1899; Gladbach 1896, 1899; Königsberg 
1895, 1898, 1901. 


Die Leineninduftrie. 73 


Stillſtand und bald darauf ein Rückgang durch Einſchränkung der Betriebe 
ein, die 1901 ziemlich allgemein wurde. Sie fand ftatt in der ver- 
ſchiedenſten Weife. Entweder nahmen die mechaniſchen Betriebe zum Herbſte 
nit die früher gewohnten Handweber an!, ober fie entließen Arbeiter und 
fegten Webftühle ſtill?, oder — und das war die Regel — fie verkürzten 
die Arbeitögeit® bezw. Iegten einzelne Feiertage ein*. Der Verband ber 
weitbeuti hen Webereien beſchloß eine Produktionsbeſchränkung von 20 %/o; 
die gefamte Mindererzeugung ber Leinenweberei wird für 1901 auf 20 bis 
25 %0 gejchägt®, in Gebild und Taſchentüchern war fie geringer®. 

Aus der Beredelungsindufteie werben berichtet einzelne Neuanlagen 
von Garnbleihen?, Erweiterungen beftehender Bleihen und Färbereien für 
Gam® und für Gewebe?, ebenfo von Appreturanftalten. Namentlich bie 
Spinnereien 10 und Webereien!! erweiterten ihre Zurüftungsanlagen, letztere 
entſprechend ihrer fteigenden Produktion. Nach dem Eintreten der Depreffion 
werden aus einzelnen Bezirklen Produktionseinſchränkungen, Arbeiterent- 
lafjungen und Betriebseinftellungen berichtet, für Garnbleihen von Ende 

- 1900 ab!?, für Stüdhleichen ſeit 190118. Der Umfang ber Veränderungen 
entgieft id) der Scägung. 

Auh in der Wäſcheinduſtrie find beträgtlihe Erweiterungen zu 
verzeichnen 14; namentlich die Fabrikanten billiger Sachen in Berlin follen 

19. K. Hirfchberg 1900, 1901; Lauban 1900, 1901 (f. Taſchentücher); 
Bittau 1900, 1901; Brelau 1900; Görlit; 1900. 

29. K. Münfter 1901, D. 2. 3. XIX, Nr. 90. 

D. 2. J. XIX, Nr. 90. 8. 8. Bielefeld 1901, Münfter 1901, Oppeln 
1901, Lauban 1901, Breslau 1901, Zittau 1901, ©. B. Einbed 1901, Mechan. 
Bielefeld 1901, 1902. 

+ 9. K. Münfter 1901. Außerdem werden Einfchränkungen berichtet von 
Lauban 1900, Breslau 1900, Schweidnit; 1900, 1901, Hirfchberg 1900, Landes- 
hut 1900, ©. 3. Elbing 1901. 

59H. K. Bielefeld 1901, ©. 184. 

* In Lauban fhägt man den Rückgang im Abfage der Tafchentücher auf 
10%, in Bielefeld war er nicht fo groß. In der Bielefelder Gebildweberei war 
die Produktion vom 1. 10. 1901 an um Ys befchräntt. 

79.8. Lauban 1898 (Greifenberg). 

2 9. ©. 8. Göppingen 1899. 

?.H. K. Landeshut 1897, 1898; Lauban 1898; Stuttgart 1895; Ulm 1897. 

1 G. 8. Erdmannsdorf 1900, Ravensberg 1898. 


1. 8. Erdmannsdorf 1900, Blaubeuren 1897, 1900; H. K. Landeshut 
1897, 1898. 

2.9. 8. Lauban 1900. 

"9. 8. Lauban 1901, Schweidnitz 1901, Zittau 1901. 

“95.8. Plauen 1893, 1894, 1896, 1899; Berlin 1895; Breslau 1894, 1898; 
Landeshut 1900. 
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ihre Arbeiterzahl rund verboppelt haben. Rechnet man dazu, daß durch den 
Übergang zum mafchinellen Verfahren die Leiftungsfähigfeit des einzelnen 
verftärft wurde, und zwar genügend, um die Verkürzung der Arbeitszeit 
durch $ 137 der Gewerbeorbnung mehr als auszugleichen, fo ergibt ſich ein 
bebeutenbes Anwachſen der produzierten Warenmenge. Ein Rüdgang ift 
bisher nicht fehr in Erſcheinung getreten, weil viele Firmen auf Lager arbeiten 
ließen, doch haben die Entlafjung von Arbeiten und die Verkürzung ber 
Arbeitäzeit, die ſich ſowohl in Berlin wie in Bielefeld, nicht dagegen in 
Aue i. ©. und den angrenzenden Orten nötig machten, eine Verminderung 
der Produltion bewirkt. In der Berliner Kragen- und Manjdetten- 
fabrikation ſchätzt man fie auf mindeſtens 10—15 %0; eima 10/0 der 
Arbeiter, meift Heimarbeiterinnen, find entlafjen. In der dortigen Wäfde- 
Tonfeltion Tießen in der zweiten Hälfte 1901 mande Firmen nur no halbe 
Tage arbeiten!. 

Dos Wachſen der Hanfinduftrie, das durch ein ſtufenweiſes Ver⸗ 
größern ber beftehenden Unternehmen bewerkftelligt wurbe, geht aus folgendem 
hervor. Es betrug die Zahl der 

Feinſpindeln Z8wirnſpindeln 


für Hanf Hanf Flachs 
1891 32000 ? ? 
— — 
1895 ? 13098 
1897 33700 15200 26500 
1900 ca. 37000 ? ? 


Die Zahl der Gemerbeftatiftit von 1897 ift zweifellos wieder zu niedrig. 
Die für 1891 ift dem Wörterb. d. Volksw. II. ©. 187 entnommen, die übrigen 
Angaben find vom Verbande deutfcher Leinen-Induftrieller gemadht®. 

An der Größe des Arbeiterftandes gemeffen, fol in der Spinnerei und 
Bindfabenfabrifation die Zunahme bei den Heineren Fabriken gegen 20 %o, 
bei den größeren weniger betragen haben. Eine Verminderung der Pro- 
dultion hat in nennenswertem Maße biöher nicht ftattgefunden, auch find 
Arbeiterentlaffungen nicht eingetreten, 

Die Iuteinduftrie ift die einzige, über deren Umfang fortlaufende, 
sahlenmäßige Angaben gemacht werben können. Nach dem „Deutfchen 
Zeineninbuftrielen“ und ben Berichten ber „Alteſten der Kaufmannſchaft 
von Berlin“ ergibt fi die Überfiht 18 auf nächſter Seite. 

Wirminghaus a. a. D. ©. 186 gibt für 1891 nur 78702 Spindeln und 
3555 Kraftftüble an. 1892-94 ift infolge der Konvention die Mafchinenzahl 
nicht gemwachfen. Die Reichöftatiftit ermittelte für Juni 1895: 73006 Jute- 


I". Berlin 1901, ©. 172.4. 
® Bol. Potthoff: a. a. D. ©. 10. 
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pindeln, von denen aber 4282 auf die Flachsſpinnerei entfallen, während in 
der Juteinduſtrie 594 Flachs- bezw. Hanffpindeln und 10714 Baummollen- 
fpindeln liefen. Man hat es bier alfo mit Mifchbetrieben zu tun. Mechanifche 
Webſtũhle wurben in der Juteinduftrie 4851 gezählt, darunter aber 114 Jaquard: 
fühle, die jedenfall mit einem anderen Nobftoffe ala Jute belegt waren. Der 
BVorfigende des Vereines deutfcher Juteinduftrieller, dem ich auch die Zahlen 
für 1901 verdante, gibt für 1895 ca. 86000 Spindeln und 4500 Stühle an. 


ũberſicht 18. Juteinduftrie. 


Im Betriebe waren 


Jahr me haniſche ¶ mechaniſche Produktion (Tonnen) 


Spindeln Webftühle Sarn Gerebe 
1889 73 226 3558 _ — 
1890 ca. 86 000 4000 65.000 48 000 
1891 88 538 4083 87000 53.000 
1895 89 660 4282 _ — 
1897 ca. 107 000 5800 91400 75 000 
1899 135 000 6545 — — 
1901 ca. 148.000 7100 _ — 


Das Anlagelapital der Induſtrie wird in einem Intereſſentenberichte 
von 1895 auf faft 40 Mil. Mark geſchätzt, die Arbeiterzahl 1897 auf 
mehr ald 30000', währen die Neihaftatiftit 1895 nur 14484 in ber 
Anduftrie befchäftigte Verfonen, einſchließlich der Inhaber und Beamten 
ſowie ber Nleinbetriebe zählte. Die Produktion von 5 größeren Aftien- 
geielfchaften? betrug zufammen: 

1896 1897 1898 1899 1900 1901 

22190 22640 26259 28490 28918 28672 Taufend kg Garn. 

38651 40502 49928 52850 50265 51350 = m Gewebe. 

12367 12949 16166 14774 14558 14056 « Stüd Gäde. 

Die Zuteinduftrie hat fi alfo in 12 Jahren verboppelt, und zwar 
in erfter Linie durch die Erweiterung ber beftehenden Fabrilen. Ein Rüd- 
gang der Produktion ift feit dem Juli 1901 eingetreten durch die ver- 
tragsmäßige Einſchränkung de Verbandes, die augenblidlich nahezu 20 %0 
beträgt®, 

Die Betriebserweiterungen find faft alle ſchrittweiſe, allmählich erfolgt, 
ihre Koften konnten aus den Betriebsergebnifien bezw. aus dem Vermögen 
der Unternehmer gedeckt werben, fobaß bie Inanſpruchnahme fremben Kapitales 


. Berlin 1895, ©. 213; 1897, ©. 233. 
G. B. Hamburg-Harburg, Bremen, Delmenhorft, Beuel, Erfte Feinjute- 
ſpinnerei. Die Angaben für Säde ohne Delmenhorit, das erft 1901 mit deren 
Auaigung begann. Die anderen A.G. geben Feine fortlaufende Produktions- 
it. 





Vol. ©. 69. Der Rüdgang zeigt ſich fchon in den Zahlen von 1901. 
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im allgemeinen nicht notwendig war. Nur einzelne Aftiengefellichaften haben 
zum Zwecke der Vergrößerung Anleihen aufgenommen! ober ihr Aftien- 
lapital verftärkt ®. 

Die Beantwortung der Frage, ob in ben verſchiedenen Induſtriezweigen 
eine überhaftete Ausvehnung der Produktion ftattgefunden hat, ſodaß dieſe 
eine wefentlihe Urſache für den Umſchlag der Konjunktur abgab, ift auf 
Grund der lüdenhaften Unterlagen ſchwierig. Zu bejahen ift fie wohl für 
die Juteinduftrie. Diefe iſt mit der Steigerung ber Probuktionsfähtgfeit 
der Bedarfszunahme in Deutſchland beträchtlich voraudgeeilt, und nur ber 
Umſtand, daß durch eine zufällige, günftige Lage des Weltmarftes eine er- 
hebliche Ausfuhr ermöglicht wurde, hat verhindert, daß der Drud ber 
Überprobuftion fih noch viel ſtärker geltend machte. Dagegen möchte ih 
für die Flachs- und Hanfinduftrie die Frage verneinen. Hier liegt der 
Grund zur Notlage, foweit eine folde überhaupt vorhanden ift, viel mehr 
in den ungünftigen Preisverhältniffen ald in einem Überangebote von Waren. 
Soweit auch biefes vorhanden ift, muß es meniger auf die Ausdehnung 
der medanifchen Produktion, die ja zum Teile nur eine Verſchiebung aus 
der Hausinduftrie in die Fabrik bebeutet, zurüdgeführt werben, ald auf eine 
Abnahme des Konfumes. Diefe liegt in der Hauptſache wieber begründet 
in dem durch ſchlechte Rohſtoffernten hervorgerufenen, außerorbentlichen 
Steigen der Preiſe, außerdem in der Abnahme der Kaufkraft infolge des 
Nieverganges anderer Erwerbszweige; in der Hanfinduftrie hauptſächlich im 
Rüdgange des Exportes. Sobald die Induſtrie wieder billig liefern kann 
und die Linie der wirtfhaftlihen Gefamtlage ihre Richtung wieder aufwärts 
nimmt, werben aud Bebarf und Erzeugung in ein richtiges Verhältnis 
rüden. Außerdem haben ſowohl die Leinenweberei und Wäfcheinduftrie wie 
die Hanfinbuftrie dauernde Ausſichten auf dem Weltmarkte. Trotzdem fie 
von ben laufenden Hanbelöverträgen nur ben einzigen Vorteil der Stetigfeit 
hatten und auch biefen nicht ganz (Amerifa, Rußland), ift ihre Ausfuhr 
gewachſen. Es fteht zu erwarten, daß biefe nad dem Zuftandefommen 
neuer, günftiger Verträge, die auch der Leineninduftrie einige Erleichterungen 
(namentlich nad} den Vereinigten Staaten, Rußland, Schweiz) bringen, noch 
wefentli ſich fteigern wird. 


2. Wentabilität. 
Die finanziellen Ergebnifje der Gemerbezweige in der Zeit des Auf- 
fteigens und ber des Rüdganges zu ſchildern, ift natürlich noch ſchwerer als 


18. 8. Bremer Jute 1896. 
2 3.3. Bamberg. Seilerwaren 1896. 
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eine Erörterung des Probultionsumfanges. Hier hüllen fid die Unternehmer 
grundfäglih in Schweigen, und die Klagen der Jahresberichte find mit 
mißtrauiſcher Vorficht aufzunehmen, da fie gern die Lage ungünftiger ſchildern, 
als fie in Wirklicfeit ift. Der einzige einigermaßen zuverläffige Mafiftab 
für die Rentabilität find die Ergebniſſe der Aktiengeſellſchaften. Soweit dieſe 
mir zugänglid waren, find fie zufammengeftellt in folgender Überficht. ! 


Überfiht 19. Rentabilität der Aktiengeſellſchaften?. 

















— 
Art der 23 3 |davon zahlten eine Dividende von ... 90 
Unternehmungen 385 über | über | über | über 
ABEL 0 | 0-5 | 5-10 | 10-15 | 15—@0 
Flachöfpinnereien . - 5 I 2 3 _ 
5 _ 1 4 Z 
5 1 1 3 _ 
5 3 2 _ _ 
6 4 2 _ _ 
6 - 5 1 | ZI 
6 1 5 1 — — 
6 — 2 4 _ — 
6 _ 1 5 _ _ 
6 — 2 4 — — 
6 3 3 _ 
Spinmwebereien. . - 2 jan — 2 En = 
2 1 1 — — 
2 _ 2% I. 
2 — 1 —— — 
2 _ 1 1 _ _ 
2 Im 1 1 _ _ 
2 _ 1 1 _ _ 
2 _ 1 1 _ _ 
2 _ 1 1 _ _ 
2 _ 1 _ 1 — 
2 1 _ 1 — — 
Leinenwebereien . - 4 _ 2 1 1 _ 
4 = |< 3 1 Z 
4 _ 1 2 1 _ 
6 2 1 1 1 1 
5 ı 1 1 1 1 




















1 Nach Saling: Vörfenpapiere, 2. Band, 25. Aufl. und den Gefchäfts- 
berichten. Den Verſuch, aus folchen Zahlen eine Durchfchnittsrentabilität zu 
berechnen, halte ich für zwecklos. Die manchmal errechneten Durchſchnitts⸗ 
dividenden geben fein richtiges Bild, da fie gewöhnlich weder die Kapitaldgröße 
noch die fonftigen Finanzverhältnifie (Anleihen, Prioritäten u. f. m.) berüd« 
ſichtigen. 

* Die Dividenden der einzigen Bleiche auf Aktien fiehe ©. 55. 
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Art der 
Unternehmungen über | über | über | über 
0 0-5 | 5—10 | 10—15 15-0 

Zeinenmwebereien. . . | 1897 6 1 3 _ 2 _ 
1898 6 2 1 1 2 _ 

1899 7 2 2 1 1 1 

1900 7 ı 3 1 1 1 

1901 7 3 2 1 1 _ 

Geilerwarenfabriten . | 1894 4 _ 1 2 1ı- 
1895 4 — — 8 1 _ 

1896 4 _ _ 4 _ _ 

1897 4 — — 3 1 _ 

1898 4 _ — 3 1 — 

1899 4 — — 2 1 1 

1900 4 _ — 3 _ 1 

1901 4 — — 3 — 1 

Jutefabriken - - . . | 1891 8 1 4 3 _ — 
1892 8 2 4 2 — — 

1898 8 2 8 2 1 _ 

1894 9 1 2 5 1 — 

1895 9 ı 1 4 2 1 

1896 11 — — 6 4 1 

1897 11 — — 8 3 _ 

1898 11 — 1 5 2 3 

1899 11 — 2 5 2 2 

1900 11 4 1 4 1 1 

1901 u 3 4 1 3 _ 

Überficht 20. 
Betrieb3verlufte der Altiengefellfhaften!. 

Flachsſpinnerei Vorwärts · Brackwede 1901 rund 250000 ME. 

. Bierfen 1901 «196000 » 

. Osnabrůck 19012 - 21000 ⸗ 

” Renner-Röhrsdorf 1901 » 172500 » 
Spinnerei u. Weberei Erdmannsdorf-Billerthal 1901. 150000 = 
Zeinenmweberei Ravensberg-Schildeiche 1895 = 12000 » 

. Elbing 1898 “28000 ⸗ 

. . 1899 "43500 

. . 1900 =» 86000 » 

. —8 1901 «96000 » 

. Sohland a/Spree 1901» 126000 » 
Juteſpinnerei u. Weberei, Weftdeutiche-Beuel 1900 - 153000 » 

. . 1901 - 44000 
. Berliner-Stralıun 19012 - 60000 » 
. (Unterbilanz aus früheren Jahren 340000 ME) 


1 Die Site macht feinen Anſpruch auf Bollftändigkeit- 












davon zahlten eine Dividende von ... %e 
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Der Wert diefer Tabellen ift fon aus dem Grunde ein beſchränkter, 
weil (mit Ausnahme der Yuteinbuftrie) nur ein Heiner Teil ber Induſtrie 
in den Händen der Altiengeſellſchaften liegt. Aud die Kurſe geben beö- 
halb nur ein ungefähres Bild. Nach Saling und den Börfenberichten der 
Tageszeitungen find die Notierungen ber Berliner Börfe für Ultimo Dezember 
(bezw. Auguft 1902) in der Tabelle auf nächſter Seite zufammengeftellt. 

Die Kurdbewegung entipricht im allgemeinen der Konjunktur. Die 
Spinnerei hatte Höhepunkte 1893 und 1899, die Weberei eine auffteigende Linie 
von 1891—1899, die Juteinduftrie eine Abwärtsbewegung wegen Überprobultion 
1889—1892 und dann ein Auffteigen von 1898—1899. Die legten 2 Jahre 
zeigen überall ein Sinken der Notierungen, dad zum Teile auf die fchlechteren 
Ergebniſſe der Unternehmungen, zum Teile auch auf die allgemeine, den In- 
duftriewerten ungünftige Börfenftimmung zurüdzuführen if. Das Anziehen 
mancher Kurfe in letter Zeit könnte man für ein Zeichen nehmen, daß das 
Schlimmfte überftanden ift. 

Eine irgend übertriebene Spekulation in Leinenaftien und ein unheil- 
voller Einfluß derfelben auf die Lage ber Induftrie läßt ſich nicht feftitellen. 
‚Daß die Induſtrie im ganzen auf gefunder Grundlage ruht, bemeifen die 
Tatſachen, daß die Erweiterungen mit geringen Ausnahmen ohne Zuhilfe 
nahme fremben Kapitales bewerkitelligt, und daß aud in ber Zeit bes 
Niederganges verhältnismäßig fehr wenige Bahlungseinftellungen erfolgt find. 


3. Baßl und Sage der Arbeiter. 

Die Zahl der Arbeiter hat mit der Probuftionsfteigerung zugenommen ; 
wie viel, läßt fi zahlenmäßig nicht feftftelen. Da in einer Reihe von 
Gewerbezweigen eine Erfegung von menſchlicher durch Mafchinenarbeit ein- 
trat (Zeinenweberei, Seilerei, Nähere, Plätterei, Stiderei u. ſ. w.), ftieg 
die Leiftungsfähigkeit der einzelnen Arbeiter, ihre Vermehrung brauchte daher 
nigt gleichen Schritt zu halten mit dem Wachſen der Erzeugung. Trotzdem 
beftand vom Beginne des allgemeinen Auffgwunges bis in den Sommer 
1900 hinein überall Mangel an Arbeitäkräften !. 





! Arbeitermangel wird erwähnt in ber 

Flahsfpinnerei:H.R. Bielefeld 1896, 1897 (20%); Sorau 1899; Lauban 
1891, 1896, 1899, 1900; Schweidnitz 1898, 1899; Landeshut 1896, 1897, 1898, 
1899, 1900; Breslau 1899; Sagan 1900; Dresden 1895, 1896, 1897 (20%0), 1898, 
1900; Zittau 1896, 1897, 1899, 1900. — ©. ®. Vorwärts 1896, 1897 (20%01), 
1898; Bierfen 1899; Osnabrück 1898, 1899, 1900; Erdmannsdorf 1897, 1898, 
1899; Kramfta 1898, 1899, 1900; Renner 1900; Müller u. Hirth, Freiberg 1897, 
1898 (15— 20%), 1899, 1900, 1901. 

Mehanifhen Weberei: H. K. Bielefeld 1899, 1900; Breslau 1899; 
Lauban 1897, 1898, 1899, 1900; Landeshut 1897, 1898, 189%, 1900; Zittau 1898, 
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Die Gründe dieſes Mangels find verſchiedener Art. Teilmeife entzogen 
die Induftriezweige fich gegenfeitig bie Arbeiter bezw. Arbeiterinnen. So 
gingen die Bielefelber Spinnerinnen gern und häufig zur Weberei, Näherei, 
Waſchefabrik über, da die Arbeit dort bei allerdings geringerem Verbienfte 
angenehmer ift und bei ber verhältnismäßig günftigen Lage ber arbeitenden 
Nofjen Hier die Eltern in guten Zeiten nicht auf einen hohen Mitverdienft 
der Töchter angemwiefen find!. Die mechaniſche Weberei zog vielfach Hand» 
weber an fi) und rief einen Mangel an diefen hervor. In Lauban ver- 
Ioren die mechaniſchen Stücdwebereien Mädchen an die Taſchentuchinduſtrie, 
in Plauen die Bindfadenfabrilen an die Stiderei®. Unter Umftänden 
entzog auch die Hausinduftrie den Fabriken Arbeitskräfte, weil fie bei ge- 
ringen Löhnen die Möglichkeit unbefchräntter Arbeitädauer und dadurch Höheren 
Verdienſtes gab*. 

Stärfer war der Einfluß, den andere Induftrien ausübten. Namentlich 
die Montan- und Maſchineninduſtrie, welche ihre Produktion außerordentlich 


1899, 1900. — ©. 8. Erdmannsdorf 1897, 1898, 1899; Einbed 1898; Gchil- 
deſche 1895. 

Handweberei: 5. K. Bielefeld 1893, 1895, 1896; Göttingen 1897, 
189; Sorau 1899; Schweidnitz 1895, 1898, 1899; Hirfchberg 1895—1899; 
Landeshut 1896, 1897, 1898; Breslau 1898; Zittau 1895, 1896. 

Jaquar dweberei: H. K. Bielefeld 1898, 1900; Zittau 1895, 1899. 

Zajhentuchmeberei: H. K. Bielefeld 1897, 1898; Lauban 1895, 1897—1899. 

Segeltudmeberei: H. ©. 8. Plauen 1900; Bandinduftrie: H. ©. K. 
Bittau 1898. 

Bleicherei: H. K. Bielefeld 1898; Hirfchberg 1898; Lauban 1899; Zittau 
1896, 1898, 1899, 1900; Stuttgart 1899. 

Waſchefabrikation: 9. K. Bielefeld 1898, 1895, 1896, 1897; Breslau 
1898, 1900; Plauen 1894, 1895, 1897; Berlin 1894, 1895, 1896, 1899, 1900. 

Stiderei: K. Berlin 1895; H. G. K. Plauen 189—1901 (teilmeife). 

Zwirnerei: 9. 8. Breslau 1899; Lauban 1891, 1895, 1897, 1898; Zittau 
1896, 1897, 1900. 

Bindfadenfabritation: 9. K. Bielefeld 1897, 1899; Plauen 1894, 
1895, 1896, 1900; Bittau 1897. 

Seilerei: 9. G. K. Zittau 1895, 1896, 1897; Dresden 1895, 1900. 

Treibriemen-Weberei: H. ©. 8. Plauen 1896. 

Jutein duſtrie: H. K. Bielefeld 1897, Plauen 1896, Göttingen 1009. — 
9. V.Kaſſel 1899, Beuel 1900. 

Die einzigen, bie nicht über Mangel Hagten, find die Sorauer mechanifchen 
eien und die Berliner Kragen. und Manfchettenfabriten. 

9. 8. Bielefeld 1897, 1899. 

9. 8. Lauban 1898. 

9. ©. 8. Plauen 189. 

9. K. Lauban 1895. 

Sgriften d. Ber. f. Soc. CV. — Tertilinduſtrie. 6 
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erweiterte und Löhne zahlte, mit denen ſich die der Tertilinbuftrie nicht 
vergleihen lafjen, entzog den Spinnereien und Webereien viele Kräfte. 
Auch der Zug nach dem Weften machte ſich dabei geltend; die Bergarbeiter 
Niederſchleſiens wanderten nah Weftfalen ab, und der Erſatz kam häufig 
aus der Tertilinduftrie*. Daneben fteht das Baugewerbe, da3 im Sommer 
die Leute von den Bleichen und von ben Handwebſtühlen Iodte®. Ahnlich 
wirkte die Hochwaſſersnot in Schlefien 1898, in deren Folge viele Hände 
zu hohem Lohne für Aufräumungsarbeiten gefuht wurden‘. Auch die 
Witterung war von großem Einfluffe, indem ein milder Winter die Hand» 
weber längere Zeit von den Stühlen fernhielt. 

Beſonders ſtark machte fi der Leutemangel fühlbar, wenn eö galt, 
die neueingerihteten Mafchinen zu befegen; dadurch wurden vielfach Ver— 
zögerungen ber Betrieböeröffnung hervorgerufen®. Aber auch die gewohnte 
Produktion konnte nicht immer aufrecht erhalten werben; Arbeitermangel 
zwang namentlid die Spinnereien, zeitweife aber aud; die MWebereien, bis 
zu 200 ihrer Maſchinen ftil zu ftellen®. Auch da, wo es möglich war, 
die abgehenben Arbeiter durch neue zu erfegen, machte fi) doch der Häufige 
Wechſel als ein großer Übelftand bemerkbar. Ein Wechſel von 50—60°% 
jährlih, wie er von einigen Spinnereien berichtet wird’, muß Produktion 
und Gewinn ungünftig beeinflufien, denn in der Regel ift es nit möglich, 
gelernte Branchenarbeiter zu erhalten. Nur die mechaniſchen Webereien haben 
den Vorteil, daß fie in den Handwebern, beſonders den Landleuten, Bau- 
arbeitern u. f. w., die wenigftens im Winter eine Zeit Iang am Webftuhle 
gefeflen haben, einigermaßen geſchulte Arbeitskräfte befommen. Die übrigen 
Unternehmen (Spinnerei, Wäſche-, Hanfinduftrie) müfjen ihre Leute anlernen; 


1.9. 8. Bielefeld 1897. 

2 ©. 8. Kramfta 1899, 1900. 

2.9. K. Bielefeld 1898, Landeshut 1897, Zittau 1896. 

* 9.8. Lauban 1898, Hirfchberg 1898. 

5 ©. 3. Kramſta 1897. Erdmannsdorf 1897. Yuteinduftrie 1896Ff. 

* Spinnerei: 9. K. Bielefeld 1896; Sorau 1899 (20%!); Schweidnitz 
1898, 1899 (erheblich!); Breslau 1899; Landeshut 1898, 1899 (2000 Spindeln): 
Sagan 1900; Dresden 1897 (20%); Zittau 1900 (10%). — ©. B. Vorwärts 
1896, 1897 (20% — 3000 Bündel), 1898; Grdmannsdorf 1898; Kramfta 1899: 
Osnabrũct 1898; Müller u. Hirth 1897 (10%), 1898 (15—20%o), 1900. B 

Weberei: H. K. Lauban 1898 (10—15 %), 1900; Landeshut 1898, 1899; 
Breslau 1899. — ©. 8. Schildeſche 1895; Erdmannsdorf 1899. 

Bleiche: ©. B. Vorwärts 1897. 

Wäfche: Plauen 1895. 

Juteinduftrie: Berlin, Bremen, Braunſchweig und a. a. D. 

1.8. Vorwarts 1897, 1899; Müller u. Hirth 1898. 
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fie ftellen daher mit Vorliebe junge Mädchen ein (von 14 Jahren an). 
Da in den erften Monaten, in der Lehrzeit, der DVerbienft ein fehr geringer 
zu fein pflegt! ober gar Lehrgeld gezahlt werben muß, fo ift das natürlich 
ein Grund mehr, daß in den Zeiten allgemeinen Aufſchwunges die Jugend 
fih) lieber anderen Berufen zumendet, wo die Lehrzeit Türzer und der Lohn 
von vornherein höher iſt. 

Die natürliche Folge des Arbeitermangel® war eine häufige und all» 
gemeine Erhöhung der Lohnſätze, deren Gefamtumfang verſchieden nad 
Beihäftigung und Gegend war, ftellenweife aber mehr ala 50 %/0 betrug®. 
Einige Beifpiele: 

1. Eine Bielefelder Spinnerei (mit verhältnismäßig hohen Löhnen) zahlte 
im Akord durchſchnittlich täglich: 


13.8. betrug der Wochenlohn einer Fabritarbeiterin in der Herren⸗ 
wäfcheinduftrie zu Aue i/&. in den erften Wochen 4 ME., dann 7—8 ME, nach 
meijähriger Tätigkeit 10-18 Mk. 9. ©. K. Plauen 1893, ©. 190. Vgl. auch 
die in Abſch. IV, 3 angeführten Schriften. 

% Lohnerhöhungen werden berichtet in der 

Flah3fpinnerei: H. K. Bielefeld 1896; Schweidnit 1900; Zittau 1896, 
1897, 1900; Dresden 1898; Landeshut 1896, 1898, 1899; — G. B. Vorwärts 1896, 
189; Ravensberg 1896, 1897; Osnabrũck 1899, 1900; Bierfen 1899 (5—12%); 
Müller u. Hirth 189. 

Mechaniſchen Weberei: H. K. Bielefeld 1896; Landeshut 1897, 1899; 
Schweidniz 1897; Lauban 1897, 1898, 1899; Hirſchberg 1899; Breslau 1899; 
Bitteu 1899; Dresden 1895; Ulm 1897. — ©. B. Schildeſche 1896. 

Handmweberei: H. K. Bielefeld 1890, 1898, 1895—1898; Göttingen 1897; 
Hirſchberg 1897, 1898 (bis 10%), 1899; Schweidnitz 1898; Landeshut 1897; 
Breslau 1898. 

Jaquardmweberei: 9. K. Bielefeld 1896; Zittau 1895, 1890. 

Tafhentuhmeberei: H. K. Bielefeld 1898, 1897, 1898; Lauban 1891, 
1895—1898, 1900. 

Bleicherei: 9. K. Bielefeld 1897, 1898 (ftark!), 1899, 1900; Sorau 1899; 
Schweidnitz 1899, 1900; Lauban 1896, 1897 (20 %o!), 1898, 1899; Hirfchberg 1897 
(10%), 1898 (810%), 1899; Zittau 1895 (6%), 1896, 1897, 1898 (7a %o); 
Stuttgart 1895, 1898, 1899; Reutlingen 1897. 

BVäfheinduftrie: H. K. Bielefeld 1892, 1896; Breslau 1900; Plauen 
1898, 1894, 1895, 1898 (10%). 1899; Berlin 1890, 1894, 1895, 1896, 1899. 

Imirnerei: 9. ©. R. Zittau 1896, 1897. 

Bindfadenfabrilation: 5. N. Bielefeld 1899, Plauen 1894, 1896, 1897. 

Seilerei: H. ©. K. Plauen 1892; Dresden 1895; Zittau 1896. 

Segeltuchmweberei: K. Königsberg 1899; XTreibriemenmweberei H. G. K. 
Blauen 1896, 1897, 1900; Schlauchfabrifation: H. &. K. Dresden 1895. 

Iuteinduftrie: 9.8. Bielefeld 1897; Dresden 1897; Zittau 1895, 1896, 
1897, 1899, 1901. — ©. 8. Meißen 1897, 1899; Kaffel 1897; Delmenhorft 1897; 
Hemelingen 1898. 
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in der Feinfpinnerei Mafchinenhechelei Hafpelei 
_ 1,69 


1884 ME. 1,69 

1898 = 186 _ 186 

1899 — 2,19 — 

1902 -» 207 2,50 2,19 
2. In einer größeren Taſchentuchfabrik Laubans betrug der Wochenloge 
beim Aufmachen der Ware vor 1894 1901 

für Mädchen ME. 5a 7—Tla 

» Männer - 10-11 13—18%a 


Verdienſt der Weber (Handweber) - 5—6 (med) 10—12 
3. In der Bielefelder Wäfchefabrifation betrug nach den Erhebungen der 
Kommiſſion für Arbeiterftatiftit 1896, Jaffe a. a. D. ©. 115, H. K. Bielefeh 
1901, ©. 188 der Zweiwochenlohn für mittlere Arbeiterinnen: 
Näherei Wäfcherei u. Plätterei 


1896 Mi. 18—24 _ 
1898 - 18-80 A430 
1901 -» 20-8 A430 


4 In einer fchlefifchen Bindfadenfabrit verdiente eine Hanffpinnerin 
durchſchnittlich täglich 1895: 90 Pf., 1900: 140 Pf. 

In Sorau find auffallender Weife faft gar keine Lohnveränderungen vor 
getommen. Hier haben die Arbeiter verfäumt, die Konjunktur auszunutzen. 
bie Arbeitgeber wären ohne Zweifel bereit oder gezwungen geweſen, eine nam- 
hafte Erhöhung zu bemilligen !. 

An einzelnen Stellen ift aud) eine Verkurzung der Arbeitszeit bei gleid- 
bleibendem Verdienſte eingetreten?. Meift ſcheinen die Verbeflerungen für 
die Arbeiter auf gütlihem Wege erreicht zu fein, nur verhältnismäßig felten 
wird von Xrbeitäeinftellungen berichtet®. 

Da es auch troß dieſer Lohnerhöhungen nicht möglich war, die nötigen 
Arbeitöfräfte aus der Umgegend zu erhalten, find viele Betriebe dazu über 
gegangen, fie aus der Ferne heranzuziehen. Namentlich die ſchleſiſchen, aber auf 
die ſãchſiſchen Spinnereien und Webereien erhalten einen Teil ihrer Arbeiterinnen 
aus Böhmen, mo ja gleiche Inbuftrieverhältniffe herrſchen“‘. In anderen 
Landesteilen ſcheint man mit dem gleichen Verſuche nicht viel Glüd gehabt 


48 Durchſchnittslöhne wurden von einer dortigen mechanifchen Weberei 
8-10 ME. bei Frauen, 12—16 Mt. bei Männern für die Woche angegeben. 

* Weberei: 9. K. Bielefeld 1896, Landeshut 1899; Geilerei: 5. ©. 8. 
Zueäben 1896; Wäfchefabrit: H. ©. K. Plauen 1896, Bielefeld, Jaffe a. a. D. 

. 116. 

® Spinnerei: ©. 3. Borwärt3 1900, Bierfen 1899; Juteinduftrie: Delmen- 
horſt 1897, Hemelingen 1898, Norddeutfche 1902. 

* 9. R. Lauban 1899, Landeshut 1899, Zittau 1900; G. B. Erdmanns- 
dorf 1898, Müller u. Hirth 1899. Auch die Plauenfche Bindfadenfabritation 
ift auf böhmifche Arbeiterinnen angewiefen. H. ©. K. 1895, ©. 171. 
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zu haben. Die Spinnerei in Chriftianftabt! beſchwerte ſich bitter, daß ihre 
auslãndiſchen Arbeiterinnen ausgewieſen waren ; die Polen, die eine hannoverſche 
Jutefabrik eingeführt Hatte, wanderten bald weiter nad Weſtfalen?; tſchechiſche 
Weberfamilien, mit denen man in Schosborf die neuen Arbeiterhäufer be 
ſetzt Hatte, mußten wieber entlafjen werden?. Am ftärfften ift die Beſchäfti— 
gung fremder Arbeitskräfte wohl in einer Bielefelder Spinnerei, der es auf 
diefe Weife gelungen ift, den biöher dauernden und ftörenden Arbeitermangel 
zu befeitigen. Während 1895 faum 20°/0 der gejamten Arbeiterjchaft nicht 
aus ber nãchſten Umgebung ftammte, waren es 1897 bereits 70%. Heute 
find dort höchſtens 159% Einheimifche beſchäftigt, während rund ®/4 der 
Arbeiterfhaft aus Oſtpreußen und etwa 5°%/0 aus Böhmen ftammen*. 
Hand in Hand mit dem Heranziehen ausmwärtiger Arbeiter ging die 
Beihaffung von Wohnungen, da die Wohnungsfrage viele Schwierigkeiten 
machte und ftellenweife ala Grund des Arbeitermangels erflärt wird’. Viele 
Firmen bauten eigene Arbeiterhäufer®, andere mieteten beftehende?. Für 
die Unverheirateten wurden mehrfach gemeinfame Logierhäufer eingerichtet®. 
In Plauen forgte der Fabrikantenverein fomohl für die Heranziehung von 
auswärtigen Stiderinnen wie für Errichtung eines Arbeiterinnenheimes. 
Eine verftärkte Ausnugung ber vorhandenen Arbeitskräfte hat nur in 
beſchrãnltem Maße ftattfinden Zönnen. Überftunden waren verboten durch 
& 187 ber Gewerbeordnung, der bei der allgemeinen Vorherrſchaft weiblicher 
Arbeitäfräfte? eine Verlängerung der Arbeitäzeit über 11 Stunden hinaus 
auch für Teile des Betriebes unmöglich machte. Nur für die Taſchentuch- 
weberei ald Saifoninduftrie find 40 Ausnahmetage für die Zeit vor Weih- 
nachten vorgefehen, doch fol in Lauban von ber Freiheit nit viel Gebrauch 
gemadt fein, da für Überftunden ein Lohnzuſchlag von 100/0 polizeilich 
vorgeſchrieben ift. Eine Steigerung der Intenfität bezw. Produktivität der 
Arbeit hat in einzelnen Zweigen ſicherlich ftattgefunden, einmal (und baupt- 


15.8. Sorau 1899, ©. 66. 

” 9. 8. Göttingen 189. 

= 9. 8. Lauban 189. 

* 5. 8. Bielefeld 1897, ©. 124. 

5 9. 8. Lauban 1898, Dresden 1898, Plauen 1896. 

° 3.8. Kramfta, Neufalz, Bielefeld, Grohn-Begefad, Füffen, Bremen, 
Delmenhorft, Meißen, Bifhweiler u. ſ. w. 

73. 8. Blaubeuren, Beuel. 

s 


3. 8. in Bielefeld, Neufalz- . 

9 Die wachſende Bedeutung der weiblichen Arbeit ergibt die nad den 
Gewerbezählungen von 1882 und 1895 zufammengeftellte Überficht 22 der Fuß ⸗ 
note auf ©. 86. 


86 Dr. Heinz Potthoff. 


ſachlich) durch die Zunahme des mafdinellen Verfahrens gegenüber ber 
Handarbeit (Weberei, Seilerei, Wäfcheinduftrie, Stiderei), ferner durch Heine 
Betriebsverbefjerungen, wie fie jederzeit und allerorten gemacht werben, durch 
raſcheren Gang der Maſchinen, durd Vergrößerung der Spindelzahl auf 
den Spinnftühlen, dur Beauffichtigung mehrerer Webftühle, Spinnmafginen 
u. f. w. von einem Arbeiter und ähnliges!. Auch die Tatſache flotter, 
anhaltender Beihäftigung bringt von felbft fon eine Bumahme ber 
Produktivität, da fie das in flauen Zeiten häufige Umſetzen der Mafchinen, 
Wechſeln der Mufter u. ſ. w. verringert?. Die rege Nachfrage, der Mangel 
an Leuten und das Beftreben der Arbeiter nach Erhöhung ihrer Einnahmen 
haben hier zuſammengewirkt. Stellenweife wurde ber Fortjchritt gehemmt 
durch den häufigen Wechfel der Arbeiter, der beifpielöweife in ber Flachs⸗ 
fpinnerei eine Bunahme in der Jahresleiftung einer Feinfpinbel vielfah 
Hintangehalten hat®. 

Die Verhältniffe blieben im weſentlichen gleih bis in den Sommer 
1900. Erſt vom Herbfte diefes Jahres an wirb von manden Stellen ein 
ausreichende Angebot von Arbeitäkräften oder gar ein Überfluß gemeldet‘. 

Überficht 22. 
Unter den Arbeitern in den Gehilfenbetrieben waren 1895: 
meiblih dagegen 








Gewerbeart männli weiblich % 1882 
Flachsröſterei 336 321 4 40 
Flachsſpinnerei 6944 13252 66 68 
Juteſpinnerei 2507 5889 70 _ 
Zeinenweberei 14719 18 778 57 40 
Juteweberei · .. 1922 8702 66 59 
Zeinenbleicherei . . . - - 371 1174 24 E23 
Geilerei, Reepfhlägerei. . 7771 3051 3 15 
Netze, Segel, Säde. . . - 994 1647 4 


In der Wäfcheinduftrie find rund 90% der —E weibliche. In 
Blauen führte 1897 (H. ©. 8. ©. 234) der andauernde Mangel weiblicher 
Urbeitsfräfte dazu, daß die Wälchefabriten für die Plätterei männliche heran 
bildeten. 

1 Leider finden fi in den Berichten nur wenige Mitteilungen darüber. 
Vol H. ©. 8. Plauen 1898, €. 96 (Vindfadenfabrit), 1894, S. 189 (Weberei), 
189, ©. 219 (Plätterei), 1896, ©. 259 („Spezialifierung der Arbeit“ im der 
Waſcheinduſtrie 

Der Verdienſt der Arbeiter ſtieg bei gleichen Sätzen z. B. bei Kramſta 
1895, 1896, 1897, Inſterburg 1896, 1897. 

® Bol. ©. TI. 

* Spinnerei: 9. 8. Sandeshut 1900; Weberei: H. K. Bielefeld 1900, 
Sandeshut 1900; Wäfche: K. Berlin 1900, Bielefeld 1900; Jute: H. K. Gör- 
lis 1901, ©. 8. Delmenhorft 1901, Stralau. 
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Domit kam aud die Lohnbewegung zum Stillftande, teilmeife wurde eine 
Grmäßigung der Eäße vorgenommen !, in den meiften Städten und Fabrifen 
jedoch nicht. Ebenſo hat man es nad Möglichkeit vermieden, Arbeiter zu 
entlaffen ?, und die Produktionseinſchränkungen durch Verkürzung der Arbeits- 
zeit und Einlegen von Feiertagen bewirkt. Naturgemäß ift der Verdienſt 
der Arbeiter dadurch troß gleichbleibender Akkordſätze zurücgegangen. Eine 
Verminderung der Arbeiterzahl hat auch ftattgefunden, indem für Aus- 
ſcheidende fein Erſatz geſchafft wurde und außerdem bie Webereien für den 
Winter 1901/02 weniger oder gar feine Handweber annahmen?. 


Anhang: Sozialpolitik, 


Bon fogialpolitifchen Gefegen waren für die Induftrie von Wichtigkeit: 

1. Der am 1. April 1892 (durch die Novelle vom 1. Juni 1891) in Kraft 
tretende $ 137 der Gewerbeordnung, der für Frauen und damit für die ge- 
famte Tegtilinduftrie einen elfftündigen Marimalarbeitstag und den Geichäfts- 
ſchluß an Sonnabenden um 5"s Uhr brachte. 

2. Die Ausdehnung der $$ 135—139 und 139b der Gewerbeordnung auf 
die Werkſtätten der Kleider- und Wäfchekonfeltion, welche die Heinen, fogenannten 
„Zwifchenmeifter-Atelier3* den Fabriken gleichftellt, 1897. 

3. Die Ausdehnung der Invalidität3- und Alteröverfiherung auf die 
Hausinduftriellen 1894, die Hauptfächlich deswegen Schwierigkeiten brachte, weil 
die Heimarbeiter für mehrere Verleger gleichzeitig, und weil fie nicht ununter- 
brochen tätig find*. 

4. Für die Berliner Wäfcheinduftrie noch die Ausdehnung des Kranken- 
laſſenzwanges auf die Heimarbeiterinnen, die ſchon feit 1897 durch einzelne 
Gerichtsentſcheidungen anerkannt und durch dad neue Ortsſtatut 1901 endgültig 
auögefprochen wurde®. 

Zweifellos find den Fabritanten durch diefe ebenfo wie durch die all- 
gemeinen Schuß- und Verſicherungsgeſetze Unkoften erwachſen. Die Verficherungs- 
beiträge für die Haußinduftriellen werden als Zufchläge zu den Alkordlöhnen 
vergütet, teilmeife find fie von den Arbeitgebern (nach ihrer eigenen Behauptung 
mwenigftens) ganz übernommen morden®. Die einfchränfenden Beltimmungen 
für jugendliche Arbeiter haben einen Rückgang in ihrer Beichäftigung und ihren 





S. K. Zittau: Jaquardmweberei 1901; Lauban: Tafchentuchweberei 1901; 
Berlin: Wäfche 1901; Görli: Jute 1901. 

* Entlaffungen melden 9. 8. Sandeshut 1900: Spinnerei u. Weberei; 
Lauban 1900, 1901: Garnbleichen, Tafchentuchweberei; Berlin 1901: Waſche- 
induftrie. 

S. 8. Landeshut, Sauban, Zittau 1901. 

* Vgl. 9. K. Bielefeld 1894, ©. 40. 

® Über die Wirkung diefer Beftimmungen vgl. Abfchn. IV, 8. 

K. Berlin 1894, ©. 229. 9. 8. Lauban 1894, ©. 7. 
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teilmeifen Erſatz durch mehr als 16 Jahre alte bewirkt!. Ebenfo hat man in 
der Wäfche- und Tafchentuchinduftrie die mit dem Verpaden der Ware biöher 
vorzugsweiſe beichäftigten Mädchen teilmeife durch Männer erſetzt, damit der 
Boftverfand u. f. w. am Sonnabend über 5" Uhr außgebehnt werden kann?. 
Zweifellos fält auch gerade für einzelne Teile der Tertilinduftrie (Wäſche · 
induftrie, Stiderei) der Aufwand für fozialpolitifche Leiftungen ſchwerer ind 
Gewicht als bei manchen anderen Zweigen, weil der Arbeitslohn einen großen 
Anteil an dem Werte der Ware ausmacht. Es ift ja auch bekannt, daß diele 
Tatfachen bei den verfchiedenften Gelegenheiten, namentlid zur Begründung 
von Schußzollforderungen hervorgekehrt werden. Auf die Gegengründe, die 
troßdem eine energifche Sozialpolitit notwendig machen, "braucht bier wohl nicht 
erft hingewieſen zu werben. Wieweit durch vermehrte ober verbeflerte Leiftungen 
der Arbeiter etwa ein finanzieller Ausgleich für die Mehrausgaben der 
Unternehmer gefchaffen ift, läßt fich nicht feftftellen. Die Befürchtung einer Ge- 
fährdung unferer Wettbewerböfähigkeit durch die gegenwärtigen Gelee ift mir 
hauptfächlich bei Spinnern begegnet (Flachs gegen Belgien, Hanf gegen Italien, 
Jute gegen Indien und Belgien), weil in ber Spinnerei viel weniger der 
Arbeiter als die Mafchine für die Leiftungsfähigkeit ausfchlaggebend fein foll 

Auf die Arbeiterfürforge der Arbeitgeber näher einzugehen, erübrigt fi, 
namentlich da ich eine einigermaßen vollftändige Statiftit nicht vorlegen kann. 
Sicher ift, daß an vielen Stellen die Erträge der guten Jahre dazu benubt 
find, Wohlfahrtdeinrichtungen für Angeftellte und Arbeiter zu ſchaffen. Selbft- 
verftändlich lagen diefe auch im Intereſſe der Arbeitgeber, da fie bei dem 
herrſchenden Arbeitermangel alled verfuchen mußten, die Leute in ihrem Be 
triebe zu halten. 


4. Andere Gewerbezweige. 


Naturgemäß haben die einzelnen Zweige der Leineninbuftrie auf ein- 
ander eingewirkt. Die Wäſcheſabrilen treten auf als Käuferinnen für bie 
Erzeugniffe der Webereien, diefe in gleicher Eigenſchaft gegenüber den 
Spinnerein. Die Verevelungsinduftrie hängt in ihrem Geſchäftsgange 
ganz ab von Spinnerei und Weberei. Bon anderen deutſchen Induſtrie- 
zweigen find es befonber8 zwei, die durch den Aufſchwung und bie 
Erweiterung der Leinen-, Hanf- und Yuteinduftrie günftig beeinflußt find: 
dad Baugewerbe und die Mafchineninduftrie. Diele hat neben den Kraft⸗ 
anlagen namentlich Webftühle, Nähmaſchinen und Stickmaſchinen geliefert, 


19. ©. 8. Stuttgart 1897, ©. 319. Zittau 1895. Nach der Reichsſtatiſtik 
waren 1895 von 100 Arbeitern in Betrieben mit mehr als 20 Berfonen jugend- 
lie (unter 16 Jahr) in der Flachsröfterei 3,2, Flachsſpinnerei 8,4, Jute⸗ 
fpinnerei 12,2, Zeinenweberei 5,9, Juteweberei 3,5, Bleicherei 4,2, Seilerei 58, 
B. v. Neben, Segeln, Säden 4,6. In der Plauenfchen Stiderei hat die Be 
fhäftigung von Kindern mit „Einfädeln“ ganz aufhören müffen. 

23.8. in Lauban. 
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in denen fie aber noch nicht allein den Markt beherrſcht. Ein Teil ber 
Webftühle wird noch von England, ein Teil der Nähmaſchinen von Amerika 
bezogen. Spinnftühle und Vorbereitungsmafginen für die Spinnerei kommen 
noch immer faft ausſchließlich aus England, Die Spinner haben vielfach 
auch deutſches Fabrikat gelauft, doch behaupten fie, ſchlechte Erfahrungen 
gemacht zu haben. 


IV. Die Organifation der Induſtrie. 


1. Pie zwei Gntwidelungstendenzen. 

Die Wanblungen, die in ber Drganifation der Induſtrie im legten 
Sahrzehnte eingetreten find, können nit auf die Konjunkturſchwankungen 
als alleinige Urſache zurüdgeführt werben. Es handelt fi um Verſchiebungen, 
bie älter find und mit dem gefamten Bau unſeres Wirtſchaftslebens zu- 
fanmmenhängen, die aber fowohl durch den inbuftriellen Aufſchwung mit 
feiner ſtarlen Bedarfszunahme wie dur den dann folgenden Rückſchlag 
gefördert und beſchleunigt find. 

Zwei Tendenzen beherrſchen die Induſtrie und beftimmen die Ent- 
widelung ihrer Organifation. Zum erften die Vergrößerung ihres Arbeits- 
gebietes, ihre noch immer nicht vollendete Loslöfung aus der Hauswirtſchaft. 
Noch heute gibt es viele deutſche Bauernhäufer (3. B. in Hannover, 
Df- und Weftpreußen), in denen ber felbftgemonnene Flachs gefponnen, 
verwebt und zu Kleidern für ben eigenen Bedarf verarbeitet wird. Im 
großen und ganzen aber find Spinnerei und Weberei ſchon feit längerer 
Zeit durchaus felbftändige Gewerbe. Zu diefen ift im Laufe des 19. Jahr» 
hunderts die Wäfcheinbuftrie getreten, die fih nocd immer ausbehnt. Daß 
der Mittelftand, vor allen Dingen der Landbewohner, fertige Wäfche kauft, 
iſt noch nicht allzulange üblich; die Mode der geftärkten Herrenwäſche ift 
für den Mittel- und Arbeiterftand noch nicht alt!. Die Sitte, Braut 
ausftattungen unter Zuhilfenahme frember Arbeitöfräfte im eigenen Haufe 
berzuftellen, ift noch fehr verbreitet, und erft neuerdings ift der Braud aufs 
gelommen, folde Ausftattungen fertig zu kaufen?. Die Konfeltion fertiger 
Kinderwãſche hat in den letzten Jahren eine fehr große Ausdehnung er- 


Beiſpielsweiſe wird noch in H. ©. 8. Plauen 1895 I, ©. 209, hervor- 
gehoben: „Die Herrenwäfche gewinnt allgemeinere Verbreitung, fie findet felbft 
in den niederen Bevölkerung3flafien immer mehr Eingang, fodaß fie heute nicht 
mehr al3 Lurus-, fondern ald Gebrauchsartikel angefehen werden kann.” 

® 8. Berlin 1897, ©. 224. 
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fahren, weil diefe bisher allgemein von den Müttern felbft hergeftellt wurde!. 
Daß die Hausfrauen fertige Schürzen und nicht Schürzenftoffe kaufen, ift 
eine Neuerung?, ebenfo ber Bezug von fertig genähten Betttüchern und 
Kiffenüberzügen®. Allgemein Tonftatiert der Bericht der Berliner Älteften 
der Kaufmannſchaft 1892 (S. 217), daß der Bebarf von Leib» und Bett- 
wãſche zu«, der von Geweben abnimmt. Daß aud im Auslande die Nad- 
frage in derſelben Richtung ſich verfchiebt, zeigt beiſpielsweiſe die deutſche 
Ausfuhr nach den Vereinigten Staaten‘. Aber au in anderer Weile 
macht fi das Beftreben der Konfumenten geltend, die Waren möglichft in 
genußreifem Zuftande, gebrauchäfertig zu kaufen. Tiſchzeug wird in fteigenbem 
Maße mit Saum verlangt, ſodaß es Brauch geworben ift, daß die Fabri- 
kanten gleih an die Gefchäfte fertig gefäumte Tücher liefern®. Dasſelbe 
gilt von Taſchentüchern?. Selbſt das Zeichnen der Wäſche, das Beftiden 
mit Namen, Monogrammen u. dgl. fällt immer mehr den Geſchäften zu'. 

Das übt nad den verfciedenften Richtungen bin einen tiefgehenben 
Einfluß auf die Nachfrage. Der Stolz unferer Großmütter war ber durch 
eigene, häusliche Arbeit mohlgefüllte Leinenſchrank; in Duantität und 
Qualität ſuchte man das Möglichfte zu leiften; die Brautausfteuer in Tiſch⸗ 
und Bettmäfde reichte für das ganze Leben und wurde oft no auf die 
nãchſte Generation vererbt. Davon ift heute wenig mehr die Rede. Die 
ftäbtifchen Lebensverhältnifie, die engen Wohnräume, der häufige Wohnungs- 
wechſel würden einen großen Vorrat an Leinen und Wäſche als läftig em- 
pfinden laſſen. Dazu fommt, daß jegt die Ausftattungen nicht mehr ſelbſt 
gefertigt fondern gelauft werben. Die Tatfahe, daß große Gelbmittel für 
derartige Anſchaffungen häufig nicht zu Gebote ftehen, die Möglichkeit, bei 
Bedarf ftet3 kaufen zu können, führen dazu, daß der Heine Mann nur das 
Notwendige anſchafft und aud das wohlhabendere Publitum feinen Vorrat 
weſentlich beſchränkt. Darin wird es unterflügt durd die Entftehung ber 
Wäfcereien, die es ermögligen, häufig Heine Mengen ſchnell reinigen zu 
laſſen. 

Seitdem die Herſtellung der fertigen Wäſcheſtücke nicht mehr im Hauſe 
erfolgt, iſt auch ber Geſchmack nicht mehr allein Sache des Verbrauchers, 


K. Berlin 1895, ©. 207; 1900, ©. 167. 
. Berlin 1895, ©. 206. 
. KR. Breslau 1894, ©. 2%. 
ergl. bie Überficht 29 im Anhange. 
. KR. Sorau 1891. Berlin 1895, ©. 206. 
K. Schweidnitz 1891, ©. 8. 
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fondern Sade des Verkäufers, des Fabrilanten. Der Gefhmad wird damit 
zu einem Mittel im Wettbewerbe, im Kampfe um Ausdehnung des Abſatzes. 
Jever fucht feinen Konkurrenten zu übertrumpfen, ſucht die Raufluft des 
Publikums anzuregen durch Schaffung von Befjerem oder von Neuem!. 
Dadurch entfteht eine unüberfehbare Fülle von Muftern. Es ift für eine 
große Anzahl von Menfcen direlt zum Berufe und Erwerbe geworben, 
immer neue Formen, Farben und Stoffe, immer neue Zufammenftellungen, 
Zutaten und Ausftattungen zu erfinden. Die natürliche Folge davon ift, 
daß aud die Leinen. und Wäfgeinbuftrie der Mode und ihrem Wechſel 
in einem Mafe unterworfen wird, wie es früher unbefannt war. 


Eine weitere Folge aber ift, daß die Verläufer in weit höherem Grade 
als früher Wert auf die äußere Ausftattung ihrer Ware legen, denn dieſe 
ift es, welche zunächſt die Aufmerffamleit des Laien und fein Gefallen er- 
regt. Das zeigt fi insbefondere in den Muftern bei Tifchzeug und Hand- 
tüdern. Heute werben auch in billiger, fogar in halbleinener Ware große, 
foftfpielige und geſchmackvolle Mufter verlangt und angeboten, mie fie 
nod vor 10 Jahren auf befiere Sorten fi beſchränkten?. Ahnliches 
gilt für die Wäſcheinduſtrie in Bezug auf Belag, Stiderei, Spigen u. f. w. 
jowie für die Mufter der vogtländiſchen Induſtrie. Dabei muß die Ware 
doch billig bleiben; man fpart alfo am Stoffe, was man an ber Aus- 
ftattung mehr gibt. Halbleinen und Baummolle treten vielfad an die Stelle 
des reinen Leinen; eine gejhidte und glänzende Appretur erfegt die innere 
Güte der Ware (natürlid nur für kurze Zeit). Es kann bier unerörtert 
bleiben, in wie meit der Wettbewerb der Fabrifanten bezw. Händler, ihr 
Wunſch nah Erweiterung des Abſatzes das treibende Motiv bildet, oder in 
wie weit der Drang nad) billiger aber gut ausfehender Ware vom Publitum 
ſelbſt ausgeht?. Es genügt, die Tatſache feftzuftellen, daß für den Mafjen- 
verbraud) der Wert immer mehr auf die Ausrüftung, weniger auf die Güte 
der Ware gelegt wird. Infolgedeſſen richtet ſich die Nachfrage in fteigendem 
Maße einerjeits auf feinfte und befte, andererſeits auf geringe Ware, während 
die foliden Mittelqualitäten vernadjläffigt werden. Naturgemäß bebingt bie 


1 Sehr bezeichnend ift die Bemerkung K. Berlin 1900, ©. 166: „Kragen, 
Manfchetten und Gerviteurd erzielten, da man nicht im ftande war, für die 
Konfumenten irgend welche ausfchlagende Neuerung zu bringen, feinen 
befonderen Umfag.“ 

2.9. 8. Bielefeld 1896, ©. 190. D. 2. 3. XVI, Nr. 784. 

Das letztere behaupten viele Handelstammerberichte, z. B. K. Berlin 
1891, ©. 224; 1892, ©. 217; 1898, ©. 205; 1895, ©. 205. 
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Geringwertigleit der Ware eine ſchnellere Abnügung, ver häufige Wechſel 
verftärkt die Herrſchaft der Mode. 

Für die Lieferanten bringt diefer Wandel eine fehr erhebliche Ber 
mehrung bes Umfages, zugleich aber aud eine Zunahme de Sortimente, 
Vergrößerung der Unkoften für Mufter, Lager, Maſchinen u. ſ. w. l; ferner eim 
Verringerung des Gewinnfages, da in billigen Sorten der Wettbewerb flets 
ſcharfer, der Verdienft Tleiner ift als in dem teuren, überhaupt nur bei 
niedrigen Preifen ein Maffenumfag fi erzielen läßt. Die geringe Bar 
ift ja dem Wettbewerbe der Baummolle im allgemeinen ſtärker ausgeſetzt 
als Luxusware. Die Möglichkeit, ein größeres Lager in allen Sorten zu 
halten, verringert fi mit deren Zahl, die Möglichkeit, in ftillen Zeiten auf 
Lager zu arbeiten, mit der zunehmenden Verſchiedenheit der Ausftattung und 
Aufmachung. Einzelne Zweige wie die Taſchentuchfabrikation, Die An- 
fertigung von Leibwäfde find zu Saifoninduftrien geworden, in denen fid 
vor den großen Feften, namentlich Weihnachten, die Arbeit außerorbentlid 
häuft, während die Sommermonate fehr ruhig bleiben. 

Alles das bebingt für den Fabrilanten ein gegen früher durchaus ver 
änbertes, viel bemegteres Geſchäft. Cr muß fi darauf einrichten, in 
kürzeſter Zeit große Warenmengen auf den Markt bringen zu fönnen, um 
dem periodiſch auftretenden Bebarfe zu genügen. Er muß aber auch in der 
Rage fein, der Mode folgend in feiner Fabrilation ſchnell zu wechſeln, fi 
fofort auf neue Artifel einzurichten. Schon das drängt zu einer Konzentration 
des Gewerbes. In derjelben Richtung wirkt die Konzentration der Nad- 
frage. Die Anfammlung der Verbrauder in den Großſtädten und Inbuftrie 
zentren, die Ausdehnung bes Poftverfehres haben die großen Warenhäufe 
und Verfandgefhäfte entftehen laſſen. Die Entwidelung der Wäſcheinduſtrie 
bat an ihren Mittelpunften einen großen Bedarf nad; den verſchiedenſten 
Leinenerzeugniſſen geſchaffen. Dadurch treten für den Fabrifanten an Stelle 
vieler Heiner einzelne große Abnehmer, dieſe andererſeits beziehen im all- 
gemeinen lieber und beſſer von einem ald von mehreren Lieferanten. Das 
Streben nad Verbilligung der Waren und Beichleunigung ber Probuftion 
treibt dazu, die Menſchenhand durch Maſchinenkraft zu erfegen; die Not 
wenbigfeit, große Sortimente auf Lager zu halten, macht beträchtliche Kapi- 
talien erforderlich. Rechnen wir dazu die allgemeinen Vorteile, die in faſt 
jedem Gewerbezweige der große Betrieb vor dem Kleinen, die Mafchine vor 
dem Handarbeiter voraus bat, fo erklärt ſich die zweite große Tendenz, 
welde die Seineninbuftrie beherrfgt, die Tendenz der Konzentration, 


D. 2. J. XV, Nr. 886. 9. ©. K. Plauen 1900 I ©. 182. 
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Die fi in verfchievenen Formen geltend macht: Verbrängung der Fleinen 
Geſchäfte durch die großen, der Hausinduftrie durch die Fabrik, der Hand- 
arbeit durch mechaniſche, Ausfhaltung von Zwiſchengliedern zwifchen dem 
Erzeuger de Nobftoffes und dem Verbraucher ber fertigen Ware. Aud die 
Bereinigungen ber Interefienten zur Ausfhaltung des freien Wettbewerbes, 
Die Anfäge zur Kartelbildung laſſen fi al eine Erſcheinungsform ber 
Konzentration auffafjen; vor allem aber ift dieſe die Vorausfegung für die 
Möglichkeit feftgefügter Verbände. 
2. Kleinbetrieb und Großbetrieb. 

Die Entwidelung zum Großbetriebe geht aus einem Vergleiche ber 
Gewerbegählungen von 1882 und 1895 hervor!. (Überfiht 23, ©. 94.) 

Überall (mit Ausnahme der Juteweberei) fehen wir eine Abnahme der 
Betriebe, und zwar am ftärkften bei den Allein- und fonftigen Kleinbetrieben?. 
Die Zahl der Perfonen ift entweder im Steigen, ober fie hat doch weniger 
abgenommen als die der Betriebe. Die Großbetriebe haben ſich beträchtlich, 
vermehrt, die Zahl der in ihnen beſchäftigten Perfonen meift in boppeltem 
Mafe. Auch die Zahl der Umtriebsmaſchinen ift (mit Ausnahme der Flachs- 
zöfterei) in erheblichem Wachſen begriffen. 

Überfigt A. Zahl der Betriebe, melde Umtriebsmafchinen oder . 
Dampfkeſſel benugen. 

Flachs· Flachs· Jute · Leinen⸗ Jute · 


Jahre  zöfterei fpinnerei fpinnerei meberei weberei 

1882 [7 139 ? 142 u 

1895 3 158 2 22 *. 
Leinenbleicherei Seilerei Verf. v. Neben, Segeln, Säden. 

1882 150 ” 8 

1895 181 8 82 


Daß in den letzten ſieben Jahren die Entwickelung in derſelben Richtung 
gegangen iſt, unterliegt keinem Zweifel; das Maß des Fortſchrittes entzieht 


Nach Band 119 N. F. der Reichsſtatiſtik. Ein Teil der Gewerbebetriebe 
ift wegen mangelnder Stoffangabe oder wegen Verarbeitung verfchiedener 
Stoffe befonderd gezählt und deswegen bier nicht berüdfichtigt. Die Gewerbe- 
art IX. g. 3 umfaßt auch die Veredelung von Jutegeweben. Die Überficht gibt 
die abfoluten Zahlen für da8 Jahr 1895 an, die daruntergefügten zeigen bie 
Zunahme (+) oder Abnahme (—) in Hundertteilen feit 1882. Für die Jute- 
fpinnerei ift ein Vergleich nicht möglich, da diefe 1882 noch nicht befonderd 
gezählt ift. Die Wäfcheinduftrie läßt ſich aus der Gtatiftit überhaupt nicht 
berausfchälen. 

® Der Rüdgang kommt wegen der unvollftändigen Erfaffung der Klein- 
betriebe in der Statiftit nur teilmeife zum Ausdrucke. 
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Fi zahlenmäßiger Feſtſtellung. Das Verf hwinden der Kleinbetriebe fällt 
teilmeife zufammen mit dem noch zu beſprechenden Kampfe zwiſchen Haus- 
induftrie und Fabrik, Handarbeit und Maſchine; dort tritt auch der Ein- 
Fluß der Iegten Konjunkturſchwankungen deutlich hervor. Über die anderen 
Wirtſchafts⸗ und Betrieböformen fei noch folgendes bemerkt: 

Die Gemwerbetätigleit für den eigenen Bedarf ift in der Statiſtik nur 
zum geringften Teile mitgegählt. Sie findet fi) hauptſächlich in der Weberei 
und Wäfchelonfeltion, aber auch in der Spinnerei (Oft-, Weftpreußen, 
Hannover, Schleſien), Seilerei und Verfertigung von Negen, Säden, Segeln. 
Das „Handwerk“ ift nur von lokaler Beveutung und kommt für die Be- 
urteilung der Konjunktur kaum in Betracht. Alle diefe Formen find im 
NRüdgange begriffen. Ebenfalls nicht mitgezählt find die für den Markt 
arbeitenden Landweber, wie fie namentlih in der Provinz Hannover ver- 
breitet find. Dort gab es nad einer Mitteilung der Kol. Leggeinfpektion 
zu Göttingen 1901 nod 65 399 Hanbwebftühle, die meift nur einen Teil 
des Jahres (vorzugsmeife Februar bis Mai) im Betriebe find und über 
6 Millionen Meter Ieinener, halbleinener und baummollener Gewebe im 
Werte von etwa 4 Millionen Mark jährlich liefern. Diefe Leinen werben 
auf den „Leggen” (ſtaatlichen Schauanftalten) von Händlern aufgefauft und 
größtenteils in Deutſchland, zum Teile aber auch nad) dem Auslande (Däne- 
mark, Ver. Staaten von Nordamerika) abgejegt. Die Produktion ift übrigens 
feit längerer Seit beträchtlich im Rüdgange, und die Einrichtung wirb, ebenfo 
wie ſchon früher in anderen Landesteilen, auch hier demnächſt verſchwinden !. 


3. Sausindufirie und Habrik. 

Über die Hausinbuftrie ergibt die Neihsftatiftil (N. F. Band 119) 
folgendes (Überfiht 25 S. 96), allerdings recht ungenaues Bild. 

Jedenfalls geht daraus hervor, daß von den angeführten Gemwerbearten 
die Leinenweberei die einzige ift, in ber das Verlagsſyſtem eine Rolle fpielt, 
und daß es auch bier rafh abnimmt. Nun fällt der Unterſchied zwiſchen 
Fabril und Verlag fat zufammen mit dem von mechaniſcher und Hand» 
weberei, denn die Vereinigung von Handwebern zu Fabrikbetrieben ift felten. 
Ich Tarın daher auf den nächſten Abſchnitt vermeifen. 

Außerdem ift Heimarbeit häufig in der Wäſcheinduſtrie und Konfeltion 
(einſchließlich Tiſchzeug⸗ und Taſchentuchſäumerei), doc läßt ſich hier aus 
der Statiftif der Anteil der Leineninduftrie nicht herausfhälen. Auch die 





ı Näheres vergl. Potthoff: Die Leinenleggen in der Grafſchaft Ravens- 
berg. 15. Jahresber. d. Hiftor. Vereins zu Bielefeld 1901. 
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Überficht 25. Hausinduftrie. 
a. nach den Angaben der Hausinduftriellen. b. nach den Angaben der Berleger. 














Gewerbeart 
(mit mindeſtens 100 haus- 
induftriell tätigen Perfonen) 


darin tätigen 
Berfonen 






Zeinenbleicherei u.f. mw. . - 





275 

Seilerei, Reepfchlägerei . - 61 y5 9 
207 333 161 

B. v. Neben, Segeln, Säden 224 19 7 
133 100 | 8 


Spegialarbeiten über die Hausinbuftrie in dieſer Branche! geben feine Zahlen, 
aus denen fi eine Verfchiebung in dem Verhältniffe zwiſchen Fabrif un 
Verlag nadweifen ließe. Eine weſentliche Anderung ift nad) dem Urteik 
der Induſtriellen in ben letzten Jahren nicht eingetreten; es dürfte auf 
heute noch rund ®/a ber Bielefelber Wäfceprobuftion, rund "/s ber Berliner 
Herrenwäfchefabrilation auf die Hausinduftrie (einſchließlich des Werkftätten 
betriebes) entfallen, während in der Berliner Wäfchelonfeltion die lehter 
noch das vorherrſchende Betrieböfyftem if. Wenn auch zweifellos die Fabrl 
mande techniſchen Vorteile bietet, fo ftehen dem im allgemeinen höher 
Koften entgegen (Miete, Beleuchtung, Heizung, Zutaten, kurzere Arbeitägit 
u. ſ. w.), und die Vermehrung der Nachfrage gerade nad) billigen Artiten, 
die Verftärtung des Wettbemwerbes von Inland und Ausland laſſen es den 
Unternehmern wünſchenswert erſcheinen, die Geftehungsfoften möglichft niedrig 
zu halten. Die Arbeitäzerlegung foll auch in den Zmifchenmeifter-Werfftätten 
ziemlich weit durchgeführt fein. Die gefamte Wäſcheinduſtrie ift außerdem 
zu fehr Saifoninduftrie, als daß fie ohne Zwang von aufen ganz auf dm 
bausinduftriellen Betrieb verzichten wird. 


' Schrift. d. Ber. f. Sozialpol,, Band 85, ©. 391. Feig: Die Betrieb 
formen und Arbeitöverhältniffe in der Berliner MWäfcheinduftrie; Band &, 
©. 560, Simon: Das Stidereigemerbe in Berlin; Band 86, S. 102, Jaffe: 
Die Bielefelder Wäfheinduftrie Bericht über d. Verw. u. d. Stand der 
Gemeindeangelegenheiten der Kreisſtadt Blauen i. B. a. d. Jahre 1899 u. 190 
enthält ©. 46 eine gedrängte Darftellung ber dortigen Stiderei-Induftrie- 
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Der wirtſchaftliche Niedergang hat auf das Verhältnis von Fabrik und 
Belag infofern eine Einwirkung geübt, ald naturgemäß die Fabrifanten in 
after Linie ihre Fabriken zu beſchäftigen fuchten und der Ausfall an Arbeit, 
die Arbeitslofigleit, ebenfo die Anfertigung der unlohnenderen Artilel, die 
Hanbfegung der Löhne am ftärfften die Heimarbeiterinnen getroffen hat!. 

Der Vollftändigleit wegen mag erwähnt fein, daß man verſchiedentlich 
ad der fozialpolitifchen Gefeggebung einen Einfluß zugefchrieben hat. In 
Belin foll die Ausdehnung des Krankenkaſſenzwanges auf die Hausinduftrie 
(ſeit 1897) die Lage der fogenannten „Heimarbeiterinnen”, d. 5. ber von 
den Fabriken unmittelbar beſchäftigten, verſchlechtert haben, weil die Unter- 
nehmer, um fi den Pflichten des Krankenkaſſengeſetzes zu entziehen, ihre 
Arbeit mehr an die „Hausinduftrie”, d. 5. an die Zwifchenmeifter-Werkftätten 
vergäben®. In Lauban nahm nad) dem Berichte der Hanbelöfammer® infolge 
der Befchräntung ber Arbeitözeit für Frauen auf 11 Stunden täglich (feit 
1892) die Hausinduftrie gegenüber ver Fabrik zu, 1895 kam es fogar zu 
einen Mangel an Säumerinnen in den Fabrifen, weil die Näherinnen zu 
Haufe beliebig lange nähen und fo mehr verdienen fönnten *. 


4. Sandarbeif und Mafdine. 


Die Tatfahe, daß die einft auferorventli verbreitete Leinenweberei 
auf Handftühlen von der mechaniſchen Weberei unaufhörlih und ſchnell 
wrüdgebrängt wird, ift allgemein befannt. Gewöhnlich pflegt man Schlefien 
als Wufterbeifpiel zu nennen, doch ift in anderen Gegenden Deutſchlands die 
Handweberei minbeftend ebenfo ſtark, vielleicht noch ftärker verbreitet als 
dort. Der Grund, daß man den Webern der übrigen Bezirke nicht biefelbe 
oͤffentliche Aufmerkſamleit zuwendet, liegt wohl hauptſächlich darin, daß in 
Shlefien (Riefengebirge, Eulengebirge) und ebenfo auf dem Eichsfelde an- 
dauernd eine „Webernot” geherrſcht hat und noch herrſcht, während z. B. 
im Keiſe Bielefeld und Fürftentume Lippe die Handweber einen beträchtlich 


? In Berlin find 1901 in der Kragen- und Manſchettenfabrikation etwa 
10% der Heimarbeiterinnen entlaffen (während die Löhne gleicblieben), in der 
Bäfchelonfektion die Löhne um 20—83% herabgefeßt worden. K. ©. 174. 

? 8. Berlin 1897, ©. 226; 1901, ©. 174. 

° 9. 8. Lauban 1895, ©. 8/9. 

* Ein Fabritant dort :teilte mir mit, daß eine Frau in der guten Zeit 
wöchentlich gegen 15 Mark verdient hätte, wenn fie mit Beihilfe der Kinder 
von früh 5 biß 11 Uhr nachts arbeitete; im Sommer 1902 betrug der Wochen- 
verdient nur noch 10 Mark. Bergl. aud die Mitteilungen im nächften Ab- 
Kinitte über die „außergewöhnlich hohen“ Handweberlöhne in Lauben. 

Särtften d. Ber. f. Soc. CV. — Tertilinbuftrie. 
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höheren Verdienſt haben und in anderen Teilen wie der Provinz Hannove 
die Weberei Hausfleiß mit Überſchußproduktion geblieben ift. Die Folge ik, 
daß nur für fchlefifche Bezirke zahlenmäßige Nachweiſe über die Hanbweberi 
vorliegen. Auch die von den fchlefiihen und der Sorauer Handelstamme 
aufgeftellten Liften? find infofern für unfere Zwede nit ganz genau, ali 
fie auch die Verarbeitung von anderen Stoffen (bauptjählid Baummolk, 
auch etwas Wolle und gemifchte Stoffe) umfafjen; aber immerhin geben fr 
ein Bild von der Entwidelung. 
Überfiät %. 
Zahl der Handmeber. 


— 1895 | 1896 | 1897 | 1898 | 1899 | 1900 | 1901 | 1902 


7658 | 7562 | 7300 | 6759 | 6310 | 5721 | 5267 | 4793 | 4266 
8502 | 3597 | 3540 | 3321 | 3101 | 2861 | 2636 | 2418 | 218 








— | 6740 | 7088 | 7065 | 5395 | 5066 | 4714 | 4187 
6244 | 6063 | 6209 | 6007 | 6076 | 5834 | 4932 | — 
3623 3196 


iebe befindlichen Handwebftühle. 



















1895 | 1896 | 1897 | 1898 | 1899 | 1900 | 1901 























Über die Produktion der ſchleſiſchen Hausweber find für 1898 und 18% 
eingehende Erhebungen unter der Leitung des Syndikus der Tertilberufs 
genoffenfchaft, Dr. Neiffer-Breslau, angeftellt worden, welche einen Jahresmert 
der ſchleſiſchen Hausgewebe von etwa 24 Millionen Mark ergaben, darunter 

an leinenen Baren . . . durchſchnittlich 5,5 Mil. Mark 


» balbleinenen Waren . " 5. . 

Taſchentüchern in Lauban . 45. . 

. " in anderen Teilen „ 13. . 
128 Mil. Mart 


Im letzten Jahre ift die Produktion (namentlih von Tafchentüchern) 
wohl beträchtlich geringer. 


! Die audführlichften und auch wohl zuverläffigften Aufnahmen find die 
der Schweidnitzer Kammer, die beſonders bearbeitet find von Glüdsmann: 
Die Haußmweberei im fchlefifchen Eulengebirge. Schr. d. Ber. f. Soz, Band 84, 
©. 465. 
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Für die übrigen Landesteile find wir auf bie Reichsſtatiſtik angewiefen, 
die aber den größten Teil der hier in Betracht Iommenden Betriebe als 
nichtgewerbliche nicht mitgezählt hat. Einige Zahlen werben als Beifpiele 
gerügen. 
Uberficht 27°. 








‚ Betriebe mit 
Landesteile 1 Berfon 














2-5 Berfonen 
Allein- andere i 

betriebe | Betriebe | Betriebe | Perfonen 

91 59 429 1086 

19 38 2305 5924 

1348 42 326 814 

3 164 382 

1211 60 250 634 

1 322 1547 3564 

1597 4 166 423 

273 n 6 152 

180 27 3 72 








Demgegenüber fei erwähnt, bab nach Überficht 28 Sorau allein um die 
Hälfte mehr Handweber hat ald für die Provinz Brandenburg gezählt find; 
daß in Hannover über 65000 Stühle zeitweiſe im Betriebe find; daß eine 
einzige Taſchentuch · und Leinenweberei in Lippe mehr Handweber befchäftigt, 
als die Statiftit im ganzen Fürftentume zählt; und dab die für ganz Weſtfalen 
angegebene Weberzahl kaum genügen dürfte, die Nachfrage der Stadt Bielefeld 
zu deden®. Die Weberei ift eben im Weften viel weniger Hauptbefhäftigung 
der Landbevölkerung als in Schleften und Sachſen; daher die geringen Zahlen. 

Die Gründe zum Rückgange ver Handmeberei find überall biefelben: 
auf der einen Seite die Überlegenheit der mechaniſchen Weberei, welde die 
Nachfrage nad) Handwebern und ihren Erzeugniffen verringert; ambererfeits 
bie befieren Ausſichten, die ſich ben Arbeitern in fonftigen Berufen bieten. 

Die fümmerlihe Exiſtenz der ſchleſiſchen Gebirgsweber ift faft fprich- 
wörtlich geworden. Auch in anderen Gegenden fieht e8 nicht viel beffer aus. 
Rach einer Notiz im Berliner Zageblatte vom 20. Februar 1902 beträgt auf 
dem Gichöfelde der Wochenverdienft für den Webtubl (alfo für eine Familie) 
8, 5 bi 10 Mark. Die Sorauer Handelötammer fehreibt 1890 (S. 10), zur 
Leit lebhafter Nachfrage: „Wenn die Handweberei auch auf geringe Löhne an- 
gemiefen blieb, fo waren doch Beine befonderen Notftände zu Tage getreten, 
umfoweniger, als unfere Handweber auf dem Lande nicht immer ausſchließlich 





! Nach Band 114 d. Neichsftatiftit. Zählung vom 14. Juni 1895. 
* Nach} einer Aufnahme von 1875 waren von dortigen Firmen über 2000 
Hausinduftrielle Weber befchäftigt. 
7* 


100 Dr. Heinz Pottboff. 


auf diefe Profeifion angewieſen find"!. Im der Laubaner Gegend betrug noch 
Mitte der neunziger Jahre der Wochenverbienft des Taſchentuchwebers 5 bis 
6 Mark, und dabei heißt ed 1896, nachdem allerdings einige Lohnerhöhungen 
eingetreten waren, im Handelöfammerberichte (©. 9): „Bon den früheren, öfter 
als gedrüct und nicht zulangend bezeichneten Löhnen der Handweber ift in 
unferm Diftritt keine Rede mehr, und müffen diefelben gegen diejenigen ber 
Handweberei anderer Fabritationdgegenden als außerordentlih hohe 
bezeichnet werden.” 

Die Verſuche zur Unterftügung der Handweber, die namentlih in 
Schleſien, zum Teile von Staates wegen gemadt find, umfaflen: 

1. Zuweifung von Aufträgen, wie es namentlih von Militärbehören 
an bie in Schleſien gebildeten „Ronfortien” gefcieht®. 

2. Verbeſſerung der Technik durch Errichtung von Lehrwerkftätten, Ent 
fendung von Wanderlehrern, Zahlung von Zuſchüſſen zur Verbefierung ver 
Geräte. 

3. Außerhalb des Gewerbes liegende Unterftügung Notleivender. 

Das hat den Rüdgang aber nicht aufhalten lönnen; es fehlt der Nad- 
wuchs; die Lehrwerkftätten müflen wegen Mangels an Beſuch ſchließen. Aug 
die neueften Ver ſuche, mit Hilfe von Elektrizität und Heinen Motoren den 
Stuhl des Heimarbeiterd mechaniſch zu treiben, werben kaum Erfolg haben. 
Die auf dem Eichsfelde gegründeten Probuftivgenofienfhaften, Krankenlaſſen 
u. ſ. w. find wieder aufgelöft morben®. Deshalb hat man neuerbings fein 
Augenmerk mehr darauf gerichtet, den Hanbwebern und vor allem ihren 
Kindern den Übergang in andere Berufe zu empfehlen unb zu erleichtern. 
Diefem Zwede dienen Prämien an folde Weber, melde ihre Söhne ein 
anderes Gewerbe erlernen laſſen, fowie die Einführung ähnlicher aber 
lohnenderer Erwerbszweige. Er wird auch geförbert dur die Anlage 
mechaniſcher Webereien. und durch die Aufſchließung abgelegener Gegenden 
vermittel3 guter Verkehrswege, namentlich Eifenbahnen ?. 


* In den letten Jahren betrug nach den Angaben einer dortigen Firma 
der Wochenverdienft im Winter 4-5 ME. bei Frauen, 8-10 ME. bei Männern; 
einfchließlich der Arbeit der Kinder, welche dad Garn treiben und fpulen müffen. 

? Im Frühling 1902 ift mir in dortigen Arbeiterkreifen wiederholt ver- 
fihert worden, der gemeinfame Berdienft von Mann und Frau betrage 10 Mt. 
wöchentlich oder weniger, nur außnahmemeife erheblich mehr. 

° 3.8. in Schweidnitz feit 1892. Vgl. H. K. 1892 ff. 

* 3.8. 8. 8. Hirfchberg 1900, ©. 57, 183 (mit ſtaatl. Unterftügung), 
ebenfo in Bielefeld regelmäßig aus dem „Onadenfonds“. 

5 Berliner Tageblatt vom %. Februar 1902. 

© Bgl. die „Königliche Zentral-Stidfhule" für Schlefien, 1897. 

Bol. auch die Verhandlungen de preußifchen Abgeordnetenhaufes vom 
4. Februar und 4. April 1902. 
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Der Wechſel der Konjunktur hat auf diefe Verhältnifie ſtarken Einfluß 
geübt. Als von 1894 an ber große, andauernde Aufſchwung erfolgte, da 
war Mangel an Hanbwebern!. Das zeigt fi am beften darin, daß in 
einzelnen Bezirken ſowohl die Zahl der Wehftühle wie die der Weber zu- 
genommen hat?. Die Arbeitslöhne gingen deshalb überall wefentlih in 
die Höhe?. Trotzdem war es nicht möglich, eine genügende Produktions- 
fteigerung bervorzurufen. Etwas trug dazu vielleiht die Ausdehnung der 
Alter- und Invalibitätäverfierung auf die Hausmweberei bei, da biefe nad 
dem allgemeinen Urteile von den Webern zunädft als läftig empfunden 
wurbe. Bon den Unternehmern wurde daher mehrfach; gegen den Verficherungs- 
Zwang, noch mehr gegen die Beitrebungen zur Überführung der Weberkinder 
in andere Berufe Einfprud erhoben und eine Vermehrung der Handweber 
gewünfgt*t. Zugleich beflagten fi einzelne Berichte über Verſchlechterung 
der Ware, weil bei der regen Nachfrage die Weber nicht mehr die nötige 
Sorgfalt anmenbeten, und weil außerdem viele junge Leute mitarbeiteten, 
die nicht Drbentliches gelernt Bätten®. Das beſchleunigte den Übergang 
zur mechaniſchen Weberei, der nun wieder die Nachfrage nad) Handwebern 
verringerte und dem Wachſen ihrer Zahl Einhalt tat®. Als dann 1900 
der Umſchwung fam und eine Beſchränkung der Produktion eintrat, waren 
es notürlih in erfter Linie Die Handweber, die darunter zu leiden hatten. 
Im Winter 1901/02 haben zum erften Male feit längerer Zeit viele von 
ihnen feine Beſchäftigung finden können. Das hat in verftärktem Maße 
dazu beigetragen, fie zur Abkehr von ihrer bisherigen Tätigkeit zu bringen”, 
Es ift daher zu erwarten, daß bie Hanbweberei fi) immer mehr auf die 
Gebiete beſchränlen wird, auf denen fie noch für längere Zeit Ausſicht Hat, 
erfolgreich in Wettbewerb zu treten: nämlich auf ganz feine und breite 
Leinen, auf Damaft und auf Spezialartifel, die einen mechaniſchen Stuhl 
nicht genügend beſchäftigen würden. 

Ahnlich wie der Handweberei geht es ber Handſeilerei. Auch fie ver- 


1 Bel. ©. 48 und ©. 8l. 

* In Sandeshut 1896, 1897; Lauban 1896, vergl. Überficht 26. 

® Bgl ©. 88. 

+5. K. Hirfchberg 1895, 1896; Schweidnitz 1895, 1898; Lauban. 

Dieſe Verſchlechterung ift auch eine notwendige Folge davon, daß die 
Weber in ftärkerem Maße andere Arbeit verrichten. Dadurch verliert ihre Hand 
die Geſchicklichkeit und die Empfindlichkeit. 

© Befonder3 deutlich in Lauban 1899, 1900, vergl. Überficht 26. 

In Lauban ift deswegen für 1901 Beine Weberftatiftit aufgenommen 
worden. Bergl. H. K. Lauban 1900, 1901; Hirfchberg 1901; Görlig 1900; 
Breslau 1900; Zittau 1900, 1901. 
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liert gegenüber der medanifchen immer mehr an Boben. Es wird für ben 
Handwerker allmählich vorteilhafter, die Seile fertig in der Fabrik zu laufen, 
als fie felbft Herzuftellen. Leinenfpinnerei, Bindfadenfabrifation und Jute⸗ 
inbuftrie find vollſtändig in mechaniſchen Fabriken Eongentriert. In der 
Wäfeinduftrie und Stiderei ift die Näh- (bezw. Stid-)mafdine mit Fuß⸗ 
antrieb noch fehr verbreitet, aber auch Bier ift man gerabe in ben letzten 
Jahren mehr und mehr zur Einführung von mechaniſchem (eleftrifhem)! 
Antriebe gelommen, ebenfo auch zu mechanifchen Wafch-, Plätt- und anderen 
Mafginen. Das gilt insbefondere für billige Waren, während für ganz 
feine die Handarbeit noch bevorzugt wird. 


5. Sandel. 

Auch im Handel ift es bie Tendenz der Konzentration, bie zu Wand⸗ 
lungen in der Organifation geführt hat. Während die älteren, Heineren 
Detailgefhäfte vorwiegend ihren Bedarf bei Groffiften beiten, fchließen die 
neu entftandenen Warenhäufer, Verſandgeſchäfte, Ausftattungdmagazine, bie 
namentlich in den Großftäbten die Heinen Händler zurüdbrängen, gewöhnlich 
mit dem Fabrifanten direkt ab. Dadurch hat vor allem der Berliner 
Zwiſchenhandel mit Leinen an Bebeutung verloren?. Ebenfo pflegten die 
Konfeltionsgeſchäfte früher vom Zwiſchenhändler, „Sortimenter“, zu beziehen; 
die Großbetriebe, die fabrilmäßig billige Ausftattungen fertigen und vielfad 
an die Stelle der althergebrachten, auf Beftellung arbeitenden Wäſche-⸗ 
geſchäfte getreten find, Taufen aud beim Fabrikanten und entnehmen nur 
„teinere Poften bei gelegentlihem ober oft wechſelndem Bedarfe“ von den 
Groffiftenlagern?. Schließlich hat aud das Wachſen des Bebarfes einzelner 

* In der Plauenfchen Stidereiinduftrie, die allerdingd nur zu Meinem 
Zeile Leinen verarbeitet, gab ed nad den Berichten der Handeld- und Ge- 


werbelammer: 
Handftidmafhinen Schiffchenmafchinen 
4500 _ 


1887 

1892 _ 00 
1895 _ 2500 
1897 _ 2172 
1900 Zaum 2000 3000 


Der Rüdgang von 1895 auf 1897 wird durch Vergrößerung und Verbeſſerung 
der (in Chemnis und Plauen gebauten) Mafchinen außgeglihen. Die 
Produktionsfahigkeit der Schiffchenmafchinen wird 189 auf das 12—15fadhe 
derjenigen der Handmaſchinen angegeben. 

K. Berlin 1896, ©. 227. 

K. Berlin 1894, ©. 229. 8. 8. Breslau 1900, ©. 205. Daß umgekehrt 
auch die Konzentration eine Gewerbes einmal zur Einfchiebung des Zmwifchen- 
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Konſumentenklaſſen zur Anfnüpfung direkter Beziehungen mit den Produzenten 
geführt, Die großen Reedereien, Hotels, Babeanftalten, Krantenhäufer und 
vergl. kaufen vielfach aus erfter Hand; insbefondere gilt das von dem ganz 
neu auftauchenden „Leihwäfhe-Inftitute“, das ganze Ausftattungen an Gaft- 
häufer verleift!. Auch der Staat hat fich neuerdings zu dem gleichen 
Grunbfaße befannt und feinen Behörden, inäbefondere den Bekleidungsämtern 
für Heer und Marine, den Bezug mögliäft unmittelbar vom Yabrifanten 
vorgefchrieben. 

Das Beftveben, den Zwiſchenhandel auszufgalten, ift ein allgemeines. 
Die Spinner kaufen in fleigendem Mafe den Flachs in Rußland, ftatt von 
Königäberger ober Breslauer Händlern®. Die Weber beziehen nicht nur 
das deutſche, fondern auch das auslänbifche (böhmiſche, belgiſche, iriſche) 
Gam, letzteres durch Vermittelung von Agenten, direkt aus den Spinnereien. 
Beim Abſatze der Gewebe ſuchen fie vielfach Beziehungen zu den Kon-⸗ 
fumenten, fo namentlich die Juteinduftrie®. Diefelbe Erſcheinung zeigt fih 
beim Ausfuhrgefhäfte. Aus den Vereinigten Staaten wird von Sorau 
1896 berichtet, daß die großen Importeure an Boben verlieren und bie 
amerilaniſchen Kunden mit den deutſchen Fabrilanten direkte Beziehungen 
anzukuipfen ſuchen. Das bat für dieſe die unangenehme Folge gehabt, 
daß die Aufträge auf Stapelartifel fi mehr zerjplitterten. In jüngfter 
Zeit Haben auch einzelne Webereien, die biöher durch deutſche, Berliner 
oder Hamburger Kommiffionäre erportierten, ihrerfeit® fi bemüht, das 
Geſchäft direft mit den amerikaniſchen Warenhäufern u. f. w. zu machen. 

Zu dieſem quantitativen Verlufte des Handels gefellt fih ein 
qualitativer; er Hat in ben letzten Jahren eine feiner wichtigſten 
Aufgaben teilmeife dem Fabrilanten zugeſchoben: das Bereithalten 
der Ware. Das Detailgefhäft muß natürlich Lager halten, aber je 
mehr das Sortiment wächſt, je größer die Zahl der Mufter und Quali» 
täten wird (namentlich in der Gebilpweberei und Wäfchelonfeltion), befto 
geringer wird ber Vorrat, den es in jebem einzelnen Artifel Hinlegt. 





handel führen kann, zeigt H. K. Bielefeld 1895, ©. 121: „Das Hauptgeichäft 
der Konfektion en gros Zongentriert fih immer mehr aus den Provinzftädten 
nad Berlin, und damit geht die direkte Lieferung (von Steifleinen) mit den 
lohnenden Preiſen verloren und in die Hände des Zwiſchenhandels über, dem 
Nicht billig und gering genug geliefert werden Zann.“ 

IR. Berlin 1901, ©. 174. 

. Königsberg 1901, ©. 5. 
„In einem Stuttgarter Berichte (H. ©. K. 1896) heißt es, die Fabriken 
lieferten an kleine Konfumenten billiger als an Großkäufer, um den Zwifchen- 
bandel zu befeitigen. Ahnlich 9. K. Berlin 1892, 1895. 
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Dadurch ift der Händler gezwungen, häufiger als früher Kleinigkeiten zu 
beftellen, für die er dann raſche Lieferung verlangen muß. Nod mehr hat 
ver Großhandel fi teilmeife vom Lagerhalten befreit, und bier haben die 
legten Jahre mit dem außerordentlichen Steigen der Preife und dem bann 
folgenden Rüdfclage großen Einfluß geübt. „Das Geſchäft der Groffiften 
beſchränkt fi vielfach auf Modelle, die von den Detailliften kopiert werben,“ 
ſchreibt ein Berliner Beriht über Bettwäfhe!. Ahnlich könnte man fagen: 
das Geſchäft mander Groffiften in Tiſchzeug und fonftigem Gebild befchräntt 
fi auf ein Mufterbud und eine Preislifte. Es kommt vor, daß Abfchlüffe 
mit der Weberei einfach über beftimmte Qualitäten zu beftimmten Preiſen 
auf 3—6 Monate ohne Beſchränkung der Menge gemacht werben; der 
Groffift „Ipezifiziert” dann nur, was er felbft an Aufträgen erhält. Diefes 
Verfahren hat für den Fabrifanten einen Vorteil: es emthebt ihn für die 
Dauer des Vertrages jever Verhandlungen mit feinen Kunden. Aber es 
ſchiebt ihm gleichzeitig die Aufgabe des Lagerhaltens und das Rifilo ber 
Konjunktur zu. Denn die Händler verlangen nicht nur, daß die von ihnen 
gegebenen Aufträge ftet3 fehleunigft ausgeführt werden — ein Umftand, der 
gerade im legten Jahre oft ein ſtoßweiſes Anfpannen aller Kräfte und 
dann eine deſto tiefere Ruhe zur Folge hatte — fonbern fie verlaffen fih 
einfach darauf, daß der Fabrilant ein genügendes Lager unterhält, um ihnen 
ganze Sortimente ftet3 fofort liefern zu können. 


6. Sonflige Organifafionsänderungen. 

Zur Ergänzung mögen hier noch einige Bemerkungen Platz finden über 
Änderungen der Drganifation, die in anderen Gewerben fidh geltend gemacht 
haben, in ver Leinen, Hanf- und Juteinduſtrie aber feine weſentliche Rolle 
fpielen. Dazu gehört zunädft die Anderung der Befigformen, die Um- 
wandelung von Einzelunternefmungen in Attiengefellfhaften. € 
ift fon gelegentlich darauf hingewieſen worden, daß nur ein verhältnis 
mäßig geringer Teil der Leineninduftrie in den Händen von Gefellfchaften 
liegt. Es zeigt fih eben auch hier wieder, daß dieſe Rechtsform ſich vor 
wiegend für Werke eignet, in denen mit Hilfe einer verhältnismäßig ein- 
fachen Technik wenige, gleihartige Mafjenartitel Hergeftellt werben. Daher 
ift die Form der Altiengeſellſchaft vorherrſchend in der jungen und gleich 
großlapitaliſtiſch ins Leben gerufenen Juteinduftrie, in ber fie etwa ®/a der 
größeren Firmen und Po der Probuftion umfaßt. Aug in der Hanf- 
induftrie entfällt etwa die Hälfte ber Großbetriebe auf Alktiengeſellſchaften. 





1.8. Berlin 1899, ©. 180. 
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In der Zeinenfpinnerei ift der Anteil der letzteren nur noch etwa !/s (mit 
und einem Dutzend größerer Betriebe)"; dazu kommen no "/s Dußenb 
Firmen, die Spinnerei und Weberei vereinigen. In der Leinenweberei da- 
gegen ift bie Eingelunternehmung nod ganz überwiegend. Unter ben 
ſamtlichen Großbetrieben, deren Zahl bei ber Statiftif von 1895 auf 120 
ermittelt wurde, und zu benen noch minbeftens 150 Zleine Fabriken treten, 
befinden fih nur 10 Aktiengefellfgaften. Unter den ſelbſtändigen Bleichen 
it nur eine einzige. In ber Plauenſchen Stidereiinduftrie bildete fi 1897 
die erfte Aktiengeſellſchaft. Unter den Geſellſchaften find verſchiedene 
„Bemiliengründungen“ , deren Aftien im Befige weniger Perfonen ſich be- 
finden. An der Börfe gehandelt werben mur bie in Überfiht 21 zufammen- 
geflellten Werte. 

In diefen Verhältnifien hat fi im Laufe des legten Jahrzehntes 
nichts geändert, Ummandlungen privater Unternehmen in gefellfchaftliche find 
Rur ganz vereinzelt vorgelommen. Die große Fülle und Verſchiedenartigleit 
der Erzeugniſſe ſcheint dem Ausfchalten des individuellen Faktors in ber 
Zeinenweberei noch dauernden Widerſtand entgegenzufegen. 

Dem könnte abgeholfen werben, wenn eine andere wichtige Tendenz bed 
Wirtſchaftslebens mehr zur Geltung fäme: die Spezialifierung. Aber 
auch hier find feine weſentlichen Anderungen eingetreten. In der Spinnerei 
beſchränken ſich allerdings einige Betriebe auf die Herftellung von Werg- 
gernen ober von groben Nummern, die meiften aber liefern alles, was vers 
langt wird, von ben bidften Werg- bis zu den feineren Flachsgarnen?. 
Auch. die Webereien vereinigen meift alles mögliche: die Fabrikation von 
glatten und gemujterten Geweben, in Leinen, Halbleinen, oft aud in Baum⸗ 
wolle und Halbwolle. Nur die Taſchentuchweberei Hat fih als ein 
Epezialzweig abgefondert, übrigens aud ohne überall von der Verfertigung 
ſonſtiger ſchmaler Leinen getrennt zu fein. Im übrigen ift die Entwidlung 
her in ber entgegengefeßten Richtung gegangen, indem viele Webereien in- 
folge der vorhin geſchilderten Vorgänge neue Stoffe, neue Mufter und 
Formen aufgenommen haben. In der Verebelungsinduftrie find Gam- 
bleichen und Stüdbleihen meift getrennt; eine weitergehende Arbeitsteilung, 
insbeſondere die Herauslöfung der Bleicherei feinfter Leinen für die Kragen- 
febrilation befteht nicht. Und doch wäre das wohl das einzige Mittel, den 
Borfprung der irifhen Bleihen einzuholen. In der Wäfdeinduftrie war 


I Außerdem gibt e8 eine ftaatliche Spinnerei in Landeshut. 
% Ganz feine Garne, von Nr. 7 aufwärts, werden in Deutfchland faft 
gar nicht gefponnen. 
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die Anfertigung geftärkter und die ungeftärkter Wäſche von vornherein ge- 
trennt: bier ſcheint eine Tendenz zur weiteren Spezialifierung fi geltend 
zu maden, indem fi befondere Geſchäfte für Kinderwäſche, Erftlinge- 
ausftattungen, Brautauöfteuern, Hotelbedarf und Ahnliches herausbilden. 
Seilerei, Bindfabenfabrit und Hanfweberei find von jeher felbftänbige 
Gewerbegweige mit vollftändig verſchiedener Technik. In der Yuteinduftrie 
ift von Spezialifation fo gut wie feine Rede!, während die ſchottiſche 
Inbuftrie die Arbeitsteilung in verfchievenen Formen ausgebildet und ſich 
dadurch zweifellos einen Vorſprung gefichert hat. Das ift größtenteils er- 
möglit durch die Konzentration der Induftrie in Dundee und die Be- 
deutung der engliſchen Hanbelshäufer für den gefamten Weltmarkt. Spinnerei 
und Weberei find dort vielfad getrennt; Heinere Fabriken arbeiten jahraus, 
jahrein auf einzelnen Nummern und Breiten; die gefamte Ausrüftung der 
Gewebe, das Kalandern (Mangeln), Dublieren, Nähen, Mefien, Stempeln, 
Legen, Paden der Exportballen, für welche jede deutſche Fabrik koſtſpielige 
Maſchinen und Einrichtungen haben muß, wird dort von befonderen Ans 
ftalten gegen Lohn ausgeführt. 

Aud die Betriebsvereinigung, bie in anderen Inbuftrien neuer- 
dings eine fo wichtige Rolle fpielt, Hat feine Fortfchritte gemadt. Die 
im einleitenden Abfchnitte angebeuteten Verhältniſſe find ziemlih un= 
verändert geblieben; höchſtens haben einige Spinnereien und Webereien ihre 
Bleihen und fonftigen Ausrüftungsanftalten ausgebaut. Infolgebefien haben 
aud alle Verbandsbeſtrebungen, ſoweit fie über eine allgemeine Intereſſen-⸗ 
vertretung hinausgingen, ſich bisher darauf beſchränkt, die Intereſſenten 
derjelben Probuftionzftufe zu umfaflen. Der „amerifanifche” Gebante einer 
Sufammenfließung ber gefamten Probuftion vom Rohſtoffe bis zum 
Gebrauchsgegenſtande ift der Leineninduftrie noch fremd. 


7. IntereffenfenverBände. 

Das Beftreben, gemeinfame Intereſſen durch Dereinigung ber Inter 
efienten zu fördern, bat auch in unferer Induſtrie zu einer Reihe von 
Drganifationen geführt. 

I. Dereine, die allgemein die Vertretung und Förberung bes betreffenden 
Induſtriezweiges bezweden: 

1. Verband deutſcher Leineninduftrieller (etwa 130 Mitglieder), ber 
Zeinenfpinnereien, Webereien, Bleichen, Bindfaden- und Geilermaren- 
fabrifen, Jutefabrilen, Maſchinenfabriken und Rohſtoffhändler umfaßt. 

163 gibt nur zwei Spinnereien, bie nicht gleichzeitig Weberei betreiben, 
und von denen die eine nur grobe, die andere vorwiegend feine Garne fpinnt. 
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2. Verein deutſcher Juteinbuftrieller (24 Firmen), der lorporatives Mit» 

glied des vorigen ift. 

3. Deutfcher Seiler- und Reepfchläger-Berband. 

Mehr örtlicher Natur find: 

4. Berband fchlefiicher und ſächſiſcher Leinenfpinner (17 Firmen). 

5. Geſellſchaft Berliner Wäfcefabrifantn, die 35 Kragen und 

Manſchettenfabrilen umfaßt. 

6. Verein zur Förderung der Leinen, und Wäfcheinbuftrie, Bielefeld. 

Nicht nur Leineninduftrie umfaflen: 

7. Verband ſchleſiſcher Tertilinduftrieler, Wüftewaltersborf. 

8. Verein der deutfchen Tertilverebelungsinduftrie, Düffelborf, feit 1895. 

9. Boigtländifc-erzgebirgifcher Inbuftrieverein, feit 1888. 

0. Fabrikantenverein der Stiderei- und Spigeninduftrie zu Plauen i. ®., 

feit 1894 (162 Mitglieder). 

11. Zentralverband der Stiderei-Induftrie in Sachen, Plauen. 

II. Andere Vereinigungen find erft unter bem Drude ber Konjunktur 
entftanden mit ber beſonderen Abſicht, die Geſchäftslage der Inbuftrie zu 
Bil, Auch fie find wohl für dauernden Beitand berechnet: 

. Verband weſtdeutſcher Leinen», Halbleinen- und Gebildmebereien 

(45 Mitglieder) zu Borken i. W., feit Dezember 1900. 

Verband deutfcher Hanfinduftrieller zu Köln, feit November 1899. 

Verband deutſcher Juteinbuftrieller, ©. m. 5. H. zu Braunfchweig, 

feit Mai 1901. Ähnlich vom Dezember 1891 bis Februar 1896. 

4. Verein der Stidmafcdinenbefiger de3 Voigtlandes und Erzgebirges, um- 

faflend die Fabrikanten und Verleger der Handmafchinenftiderei (urfprüng- 

lich 1900 Mitglieder), feit 1886. Ein gleichzeitig begründeter Verband 
der mechaniſchen Schiffchenmaſchinenſticerei Löfte ſich nach kurzer Zeit auf. 
Hierher find auch zu reinen: 

5. Der „Ring“ der Laubaner Leinenbleicher, feit 1898. 

6. Eine Vereinigung der Lohnftider in Plauen zur Befeftigung der Stid- 
löhne, die aber wegen ungenügender Beteiligung bald wieder aus- 
einander ging, 1896. 

IU. Vorübergehende Berabredungen haben getroffen: 

. Die Flachsſpinnereien 1892494 und 1901/02. 

. Die Leinenwebereien im November 1899. 

Die Zwirnfabrilanten 1899/1900. 

. Die Berliner Wäſchefabrikanten zu verſchiedenen Malen. 

. Die Hanffpinner und Binbfabenfabrifanten mehrfah vor 1899. (So 
im November 1892, Mai, Ditober 1893, November 1895, Juni 1897.) 


o» 


seo» 
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6. Aud die internationalen Beziehungen haben ſich biöher auf berartige, 
gelegentliche Abmachungen beſchränkt; fo in ber Zeinenfpinnerei und 
in der Juteinduſtrie. 

Diefe Vereinigungen haben zweifellos für die Induftrie ihren Wert. 
Abgeſehen von der wirtfhaftspolitifgen und fonfligen öffentlichen Vertretung 
Gollfragen, Tariffragen, Muſterſchutz, unlauterer Wettbewerb, Sozialpolitil 
u. ſ. w.), bringen fie in geſchäftlicher Beziehung 

1. Klärung über die Lage infolge gelegentlicher Befprehungen und 
Zufammenlünfte ber einzelnen Induſtriellen. Unter fat allen Flachs- 
fpinnereien befteht die Abmadhung regelmäßiger, monatlicher Berichte über 
Zahl der laufenden Spindeln, Vorräte an Robftoffen und Garn, teilweiſe 
aud über gebuchte Aufträge und Preife. In zwei Sammelftellen werben 
die Zahlen über Spindeln, Vorräte und Aufträge zufammengezogen und 
die Endſummen vertraulich ſämtlichen Beteiligten mitgeteilt. 

2. Der Tätigfeit der Verbände ift es großenteils zu banken, daß 
gleichmäßige, geregelte Zahlungs- und Lieferungsbedingungen aufgeftellt und 
durchgeſetzt find. Die Hanffpinner haben fi 1895 auf eine gleichförmige 
Preislifte geeinigt. Bon befonderer Wichtigkeit ift ein Zufammengehen, um 
unlauteren Machenſchaften bei der Lieferung von ausländiſchen Robftoffen 
zu begegnen. Durch ein gleichmäßiges Borgehen aller europäiſchen Jute⸗ 
Täufer ift es 1901 gelungen, gegenüber den Händlern in Kalkutta neue, 
verfchärfte Kontrakte durchzuſetzen. Bezüglich des Flachſes haben die fran- 
söfifchen Spinner einen ähnlichen Verfud; gemacht, indem fie bie deutſchen 
(und wohl aud die belgifchen, iriſchen und böhmifchen) Spinnereien auf 
forderten, fi gemeinfam zu verpflichten, alle Lieferungen ruffifchen Flachſes, 
welde nidt dem dortigen, Gefege vom 12. April 1899 entſprächen, zurüd- 
zuweiſen. Der Verband deutſcher Leineninbuftrieller hat eine folge Ber 
pflihtung feiner Mitglieder als zu weitgehend abgelehnt. 

3. Auch für die tehnifhe Hebung der Induſtriezweige ift mancherlei 
getan worden durch Förderung von Fachſchulen, Sammlung von Muften 
und Vorlagen, Beranftaltung von Ausftelungen und dergl. 

4. Darüber Hinausgehend haben ſowohl die unter II wie die unter I, 
4, 5 genannten Vereine verfucht, die Produktion unmittelbar zu beeinfluffen; 
demfelben Zwede vienten bie unter III erwähnten Abmachungen. Dieſe 
Rartellbeftrebungen ber einzelnen Gewerbezweige find im zweiten Abfchnitte 
ausführlich dargeftellt worden. Es ergibt fich aus dem dort Berichteten, wie 
ſchwer es ift, in einer zerfplitterten Induſtrie, Die vorwiegend in ben 
Händen von Einzelunternehmern liegt, einheitlihe Maßnahmen zu treffen. 
Die meiften Vereinigungen haben von vornherein darauf verzichtet, bindende 
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Beſchlüſſe zu faſſen, fondern fi mit einer Härenden Ausſprache und der 
Empfehlung gewifier Maßregeln begnügt: Flachsſpinnerei, weſtdeutſche 
Webereien, Hanffpinnerei!. Infolgedeſſen find die beſchloſſenen Probuftions- 
einſchrãnkungen aud nur fo lange eingehalten worben, ald e3 den einzelnen 
Beteiligten „möglih” (d. 5. wohl vorteilhaft oder wenigſtens nicht nach⸗ 
teilig) erſchien. Außerdem ift nicht zu vergefien, daß auch bei äußerlich 
genauer Durchführung einer Produktionseinſchränkung diefe doch oft teilweife 
wirkungslos bleibt. Faſt jeder Betrieb hat eine oder die andere veraltete, 
reparaturbebilrftige oder für ungefragte Ware eingerichtete Maſchine, die man 
natürlich in erfter Linie ftilfegen bezw. ftehen Iafien wird. Dazu kommt, 
daß in der guten Zeit viele Maſchinen wegen Arbeitermangels feiern 
mußten; die Vereinbarung bedeutete in ſolchem Falle nur eine Ummanblung 
der notwendigen Betriebseinſchränkung in eine vertragsmäßige. Daraus 
eflärt es fih, daß mande Vereinbarungen nicht den gewünſchten Erfolg 
hatten. 

Noch ſchwerer ift es, Preisabmachungen durchzuſetzen. Auch Sicder- 
heitsmittel (Berfprehungen, Strafen) helfen da nit immer. Nach kurzer 
Zeit werben bie beſchloſſenen Erhöhungen von einzelnen wieder rüdgängig 
gemacht durch Gewährung eines größeren Skontos (Hanffpinnerei) ober 
durch Einführung eines nur dem Namen nad) verfchiebenen Bleichegrades 
Eeinenbleichen). Noch leichter wird es dem Wäſchefabrikanten, durch 
Schaffung eines etwas abweichenden Modelles oder auch nur eines neuen 
Namens eine Vereinbarung zu umgehen (Berlin). Auch die Preis- 
vereinigungen in ber Plauenſchen Stidereiinbuftrie konnten nicht aufrecht ⸗ 
erhalten werden. Der 1886 ind Leben gerufene Verband der Schiffchen- 
maſchinenſtiderei ging ſchon nad; einem halben Jahre wieder ein, „da die 
Verbandsvorſchriften bei dem ſchlechten Geſchäftsgange von allen Seiten 
rüdfihtslos übertreten wurden.” Der Verband der Handmafchinenftiderei 
hielt fich, verlor aber allmählid, einen großen Teil feiner Mitglieber; feit 
1894 flehen feine Beftimmungen über Mindeftlöhne und Arbeitszeit nur 
noch auf dem Papiere?. 

Nur in der Juteinbuftrie ift es zu einem feftgefügten Kartelle gelommen. 
Die allgemeine Vertretung der Induſtrie liegt dem „Vereine deutſcher 
Juteinbuftrieller” zu Braunfchweig ob. Aus ihm heraus wurde unter bem 
Drude des wirtſchaftlichen Rüdganges im Jahre 1901 der „Verband 

Die Gründung des Hanfverbandes foll keine weſentliche Änderung gegen 
den früheren Zuftand der gelegentlichen Vereinbarungen bewirkt Haben. 

2 Berwaltungöbericht der Stadt Plauen für 1899 und 1900, ©. 55, 56. 
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deutſcher Juteinduftrieller, ©. m. b. H.“ mit dem Sige ebenfalls in Braun- 
ſchweig, geboren, von dem fi nur einzelne Firmen ausſchloſſen. Wie 
fon aus feiner Organifation ala Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung zu 
entnehmen ift, war urfprünglich eine weitgehende Befugnis desſelben geplant: 
Regelung der Produktion nah Maßgabe des Bedarfes, Verkauf auf gemein- 
fame Rechnung, Förderung des Erporte® zur Entlaftung des heimifchen 
Marktes. Zur Ausführung gelommen ift nur eine allgemeine Betriebs- 
einſchränkung, ebenfo wie bei der früheren Konvention von 1891—1846. 
Diefe wird bewirkt durd: 

1. die Verpflichtung zur Nichtvergrößerung, 

2. die Innehaltung einer Marimalarbeitszeit, 

3. die Stillſetzung eines beftimmten Brudteiles der Mafdinen, die 
nad Nummern u. f. w. bezeichnet, verfiegelt oder demontiert wurben. 
1 Webſtuhl rechnet glei 15 Spindeln. Für gewiſſe Erzeugnifie gelten be- 
fondere Abmadungen; fo find z. B. feine Garne über Nr. 10 von ber 
Einſchränkungspflicht nicht betroffen. Für das Ausland dürfen die vertrags- 
mäßig ftillgufegenden Maſchinen arbeiten, wenn die Ausfuhr mit genügender 
Sicherheit (doppelte Frachtbriefe und bergl.) nachgewiefen wird. Die Inne 
haltung der Abmachungen wird gefichert durch Verbandsreviſoren und Hinter- 
legung von Accepten. Einen erheblihen Einfluß hat der Vertrag biöher 
nicht gehabt, weil auch ſchon vorher viele Maſchinen wegen Arbeitermangels 
ftiligeftanden Hatten. Da gleichzeitig der Export ſich verſchlechterte und der 
deutſche Markt ohne Vertrauen war, ift es nit gelungen, die Preife durch 
diefe Maßregeln zu befiern. Es ſchwebten daher im Herbfte 1902 Ber 
handlungen, um gemeinfame Dinbeftpreife aufzuftellen, wie fie in ben 
achtziger Jahren beitanden hatten, dod wurden zur Zeit der Niederſchrift 
diefer Zeilen (Mitte Dftober) die Ausſichten auf das Zuftandelommen einer 
Einigung ungünftig beurteilt. Cine Förderung des Exportes ift von 
Verbandes wegen nicht erfolgt, nur einzelne Firmen haben im Frübjahre 1902 
unter fi die gegenfeitige Vergütung einer Erportprämie vereinbart (mie es 
beißt, 1 Pfennig für den Meter Gewebe), doch foll die praftifhe Wirkung 
diefer Mafregel nur eine fehr geringe geweſen fein. 


V. Grgebnifie. 


Die verſchiedenen Zmeige ber Leinen-, Hanf- und Juteinduftrie haben, 
namentli nad 1894, eine längere Zeit wirtfaftlicher Blüte durchgemacht, 
an deren Stelle feit der zweiten Hälfte des Jahres 1900 ein Stillftand und 
NRüdgang getreten ift. Die Haupturfage für den Umfchlag der Konjunktur 
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bildet eine allfeitige, außerordentliche Preiserhöhung der Robftoffe, die fih 
meer in ben Preifen der Halbfabrifate noch in denen ber fertigen Waren 
zum Ausbrude bringen ließ, und zwar aus folgenden Gründen: 

1. weil eine ftarfe Preisfteigerung bei Leinenwaren und Wäſche ftets 
wu einer Abnahme des Verbrauches führt, 

2. weil ausländiſche Induſtrien (namentlid in ber Spinnerei) einen 
Drud auf den deutſchen Markt auszuüben vermögen, 

3. hauptſächlich, weil die Verteuerung der Robftoffe zufällig zufammen- 
traf mit dem allgemeinen Umfhwunge und Nievergange des Wirtſchafts- 
Iehens, der eine Abnahme der Kaufkraft und ber Kaufluft zur Folge hatte. 

4. Verſtärkt wurde die Wirkung der genannten Urſachen in ber Jute- 
inbuftrie durch eine zu große Ausdehnung der Produktion in ben vorher- 
gehenden Jahren (1896—1900). 

Der Auslandsmarkt hat fih für die einzelnen Induſtrien verſchieden 
geftaltet. Die wachſende Produktion an Seilerwaren hat er aufgenommen, 
der Export ift im Ießten Jahrzehnte von 5 auf 7 Mil. Mark geftiegen; 
der Rüdgang im Jahre 1901 um reihli 1 Mil. Mark Hat in Deutfch- 
land ein Überwiegen des Angebotes über die Nachfrage hervorgerufen. 
Umgefehrt hat in der Juteinbuftrie die plögliche Steigerung der Gewebe-Aus- 
füße von etwa Ya Mil. Mark 1897—99 auf reichlich 4 Mill. in 1900 
und 3Y/s Mil. in 1901 die Überproduktion vom deutſchen Markte eine 
Seit lang ferngehalten und fpäter ihren Drud verringert. Der Export der 
Leineninduſtrie hat feit einigen Jahrzehnten fehr nachgelaſſen, einmal infolge 
des Wettbewerbes fremder Induſtrien, hauptſächlich aber wegen ber zu- 
nehmenden zollpolitiſchen Abfperrung ber Staaten. Im großen und ganzen 
hat im Laufe der neunziger Jahre die Ausfuhr eine Heine Ausdehnung 
efahten, trogdem die Induſtrie in den Hanbelöverträgen gar nicht berüd- 
tigt war. Auf die Konjunktur der letzten zwei Jahre hat der Auslands- 
merkt einen wefentlihen Einfluß nicht geübt. Allgemein ift die Lage ber 
Induſtrie dadurch verfchlehtert worden, daß zu dem Mangel an Bedarf und 
Unternehmungslufl im Inlande eine Unficherheit über unfere Handels- 
Begiefungen zum Auslande trat infolge bes bevorftehenden Ablaufes der 
Sanbelöverträge und ber heftigen Kämpfe um ihre Emeuerung fowie um 
die Neugeftaltung des Bolltarifes. 

Eine übertriebene Spekulation kann als Urfache des Nieberganges nicht 
nachgewieſen werben. Die wenigen Papiere diefer Induftrie, die an ber 
Vörfe gehandelt werben, haben feine ungefunde Kursbewegung durchgemacht. 
Verhängnisvolle Verlufte durch Spekulation auf anderen Gebieten, Bank- 
brũche u. dgl. find nicht eingetreten. 
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Die Interefientenverbände und Kartelle haben nicht den Wettbewerb 
ausgeſchloſſen und (mit Ausnahme der Juteinduſtrie) den einzelnen nicht 
weſentlich in feiner Bewegungsfreiheit gehemmt fondern nur die Durd- 
führung von Mafregeln erleichtert, welche der überwiegenden Mehrheit not- 
wendig ober wünjdenswert erfhienen. Die Mafnahmen beitanden haupt- 
fächlid in einer Beſchränkung der Probuftion und bezwedten einmal eine 
Beflerung oder Behauptung der Preife, zum anderen eine Verminderung ber 
Verlufte bei ungenügenden Notierungen. Beides ift in befcheidenem Um- 
fange aud erreicht worben. 

Während der ganzen Zeit des Aufſchwunges hat ein empfinblider 
Mangel an Arbeitöfräften geherrſcht, der teilmeife zum Gtillftande von 
Maſchinen führte. Die Lage der Arbeiterflafie bat durch beträchtliche Lohn⸗ 
erhöhungen, durch Schußgejege und private Fürforge eine erfreuliche Befferung 
erfahren. Seit Ende 1900 find Arbeitäfräfte genügend vorhanden. Ent 
lafjungen und Lohnherabſetzungen find bisher nur in geringem Umfange 
eingetreten; die Folgen des inbuftriellen Nieverganges find faft überall durch 
eine Beſchränkung ber Arbeitözeit auf alle Befchäftigten verteilt worden. 

Die deutſche Leinen-, Wäſche-, Hanf- und Juteinduſtrie hat ſich im 
großen und ganzen als gefund bemiefen; Zufammenbrüde haben nur wenige 
flattgefunben. " Der Tiefpunkt ber Depreffion dürfte für bie Leineninbuftrie 
überwunden fein. Mit dem Herabgehen ber Preife hat die Beſchäftigung 
zugenommen. Die Spinnerei, die am ſchwerſten gelitten hat, arbeitet wieber 
ohne Verluft, die Weberei und Wäfdeinduftrie zum größeren Teile mit 
einem, wenn auch beſcheidenen Verdienſte. Für die Hanfinduftrie ift dad 
noch immer anhaltende Steigen namentlich ber italienifchen Hänfe bedenklich 
doch konnte für fie bisher von einer eigentlichen „Notlage“ Taum die Rebe 
fein. Auch in der Juteinduftrie find die Ausfichten noch zweifelhaft, nur 
ein Teil der Werke arbeitet mit geringem Verbienfte. Die Hauptbedingungen, 
welche die gegenwärtige, ungünftige Lage ber Leinen-, Hanf- und Juteinbuftrie 
beenden und den Anftoß zu einem neuen Aufſchwunge geben würben, find: 
gute und reichliche Rohſtoffernten, Zunahme der Kaufkraft und inter 
nehmungaluft in Deutfchland durch eine günftige Entwidlung der übrigen 
Erwerbszweige, Verbeſſerung der Ausfuhrbebingungen durch vorteilhafte 
Geftaltung der Zollverhältniffe. 


Anhang. 
Der deuffhe Außenhandel. 
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Überficgt 8. Deut ſchlands 
Einfuhr: 
7 
M Warengruppe 1 — 
t. Warengattung 


















Flachs und andere 
Stans: ob, geröftet 
—* 





onftige degeiah. Spinnſioffe 
nn and u, andere 





’einengarn, einbräßtiges. 
über Rr. 20 bis Rr. 35 
einengarn, einbräßtiges, fowie 
Juter, Manilahanf-, Rotosfafe 












Zeinengarn, einbrähtigeß 2c. 
KRotosfafern, zu Strängen zu 
fammengebreht, für gabrifen 
von Deden x... 2... . 
ar, „selärbt, bedruckt, gebleicht 


Sun dein Bantahnfun fat 
Seinengern, einbräßtiges 
über Nr. 0 bis Nr. 
Zeinengarn, Erg J— — 
Jute-, Ranilahanf-, Rolosfafer- 






























Zeinengarn, eindrähtiges . 
en aftomodiertes; leinener 
wien. ee 
Näbhzwirn, alfomodierter . 

le, Taue, Stride, un; 
Seilermaren, andere . 

Gewebe, ungefärbt, unbel 

test utdgen bie AD gäben 





Spinufsffe, außer —* 2211117 





905 

81258 

222 916 

345183 

71558 

8742 

5286 

45323 

4029 A480 
7888 | 20106 
1173 3620 
3 17 
591 5467 
64 346 
186 264 
410 1375 
1549 2774 
73 1324 
59 479 
am { 15425 
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Außenhandel (Spezialbanden. 
Einfuhr: 


























606 109 592 107 296 65 179 3 
288 9 314 102 220 ” 165 68 
1343 416 1194 370 1432 527 1468 540 
3388| 1810 2955| 1581 2921| 1869 2223| 1423 
1156 75 1107 89 1386 118 803) ° 68 
39 66 H 8 455 4 360 67 
f 

23086 | 1298 12334 740 6744 398 5287 312 

51 3 20 2 22 
























116 Dr. Heinz Potthoff. 
Einfuhr (Fortfegung): 
Be ye 1892—1896 1897 
‚Re Barengattun dz—= | 000.6 
8 8 100 kg 
576 Leinwand, leinener Zwillich und 
Did... 2000. e 1356 166 900 112 
dighreen ni ah tem 
jutes und ähnlichen Faſern 
57 färbt, unbebrudt . 102 9 95 9 
578 Öt, Debrudt. 20. 0. 7145 9 1268 155 
inwand, auch Gewebe aus Sue, 
Manilahanf zc., ungefärbt, us 
bedruckt ungebleiät, auf 4 gem 
572 4-80 Faden... 2.2.0.0. 820 195 1878 47 
580 81-120 Fäden... 2... 523 190 1056 876 
581 mehr ald 120 Fäden . . . . . 886 587 1116 708 
Gewebe, gefärbt, bebrudt, gebleicht, 
auf d gem bis 120 
582 aus Jute ee 77 8 47, 14 
584 Seinmand, leinener Zwillich und 
erronene 296 128 321 133 
585 geinmand 20, Gewebe auß Jute zc., 
auf 4 gem mehr ald 120 Fäden 2878| 38367 3330| 3913 
R Zimı n a on. 151 161 166 188 
iſch· Bette, Hanbtügerzeug, 
verarbeiteted : . . . - . ve 14 7 36 17 
588 ost —8 FH fen, Ser, 
nopfmacher · und Pojamentier« 
“ 5 50 6 45 
589 4 8 2 1 
5% 42 178 63 410 
591 6 317 6} 295 
Ausfuhr: 
a: unb andere vegetab. 
sa 5 Chir Kate au Baumwslle | 615320) 32187| 581627| 24134 
8 05, geröftet. - - .» . - 
314b ve ebrethen, "rinnen, Io 5138| 14399] 186906] 7798 
"geheihelt . . 
315 anf, auf 
° H anf * 9498 
316 349 
317 2465 
318 4% 
Garn, ungefärbt, —e — un 
geswit BEN.B..... 158 522 8338| 142810| 24895 
556 | Jutegaın . .. 22.2200. 38782! 1045|f 1701 676 
E4 Serie 5 aa lelespern 3 150] 2350 3 26 
ar, ein] 
über Ar. 8 Hia Mr. 3 
559/60. jan, Ranilahanfgarn, Kokos ⸗ 
fafergam. 2 202000. 3 E12 20 
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Einfuhr (Fortfegung): 











33 154| 20287) 581747| 28387] 605642| 29255] 550819 mn 


141191) 4000 
53686| 2807| 114756] 9194| 11574] 9275 
1813%3| 9429| 179206| 10286] 181068] 10230| 185715] 10493 
108526 | 388° 113670 3899| 115232] 4479| 110414] 4292 
100914| 2523| 180467| 5143| 127539 4081 69876| 2236 
11200 48| 11791 7166| 10256 618| 16612 968 
128486| 22804| 148619) 26737| 223885| 85180] 202918| 82233 
47 1619 3837001 1664| 39235) 1687 
1529 115 1691 144 1527| 158 1985 194 
392 224 2694 178 2715 277 2759 281 
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Ausfuhr (Fortfegung): 
ar Warengruppe 1892—1896 1897 
“ dz= de= 
Barengattung 100 kg 1000.46 100 x ; 10004 
561 | 2einengarn, einbräßtiged. . . - 1378| 145 2337| 31 
über Nr. 20 bis Rr. 
562 Seinengarn, einbräßtiged, fowie 
Suter, Ranilahanfs, otoßfajer- 
— 880 132 9883| 14 
568 ar aber, einbeüßtiges an ea 18 
'einengarn, ein! 
Gar geltt bebrudt, gebleicht 
565/66 | Jutegarn, Ranilahanf- und Kolos · 
fafergarn, auch gegwirnt . . . 187 21 78 u 
567 | 2einengarn, eindrähtiges. . . - 1174| 190 1670) 272 
über Nr. 20 bis 85 
568 | 2einengarn, einbräßtiges, fowie 
Jute-, Ranilahani-, olosfafer« 
gam 22 3204| 688 3700| 78 
569 | über Nr. 35 
Zeinengarn, einbräßtiged. . . 1488| 468 1473| 8 
570 äbgern, altomobierteß; Teinener 
.. ..... 1274| 406 1756| 54 
5 — allomobierter. . . . Us 28 7162| 98 
Garn unvollftändig deklariert 9 3 3 1 
572/73 | Seilerwaren - . 2.0... 51015| 4878 55968| 5097 
Gewebe, ungefärbt, unbebrudt, un- 
gedeiht, auf 4qem bi840 Fäden 
574 | au gute ER 1758| 1195 |f 83% m 
575 aus Manilahanf, Kokosfaſern.. \ 1l — 
576 Leinwand 2c., ungefärbt, unbe 
579181 drudt, ungebleiht. . . . . . 874 | 2290 12140| 30% 
Fußbeden a. Manilahanf«, Kokos, 
Jutes und ähnlichen Fafern 
577 | ungefärbt, unbebrudt . 2309| 228 2484| 93 
578 jefärbt, bebrudt. . . . . . . . 2167| 279 2584| 8 
— ‚gefärbt, bebrudtt, gebleicht, 
auf 4 qem bis 120 üben 
582 | aus Jute .. 0.2.0000. 922] 308 6755| 38 
584/85 | Leinwand ꝛc. gefärbt, bebrudt, 
gebliht. 0-00. 11465 | 6076 10622| 509 
586 Damaft aller Art... 0... 4780 3464 8758| 214 
587 | Tiih-, 43* it handiicheiheus 
verarbeitetes..* 6048) 2995 5155| 244 
588 an —* — Gage, 
nopfmacher · und Bojamentier- 
WEM. 510| 450 5722| 50 
589 | Strumpfmaren . . 2... 25 17 | 8 
590 Stidereien "106 425 65| 48 
591 geiznfpig 4#8| 410 83] 664 
nmvollftändig deflariert . . . - 2 97 | 3 
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Ausfuhr (Bortfegung): 











100 kg 
2271 
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ũbericht 29. 


Deutfhe Ausfuhr von Leinenwaren und Leibwäſche. 
Spezialfandel. Werte in 1000 Matt. 








1890/4| 1895 | 1896 | 1897 | 1898 | 1899 | 1900 | 1901 


1. Rad den Vereinigten Staaten von Nord-Amerika. 




















Zeinenwaren . . . . - 11560] 6987 | 6016 | 5822 | 4847 | 5466 | 7 121 | 688 
Darunter Brkamand . 3059| 2277 | 2897 | 2372 | 1o00 | 1085 [2502 |234 
——— 2767] 2431 |2283 | 1944 | 1818 | 2764 | 3694 | 35%0 
ber, Bor 
teren, Smim-|186| 40] 1583| ass] ao] 210] 157 | a4 
Leibwälge aus Baum- 
ae, Sehnen |} ao 0] 41) auf il au| ars| 37 
2. Nach Rußland (einfhliehlig Finland und Afien) 
Zeinenwaren . . . . - 418] 580] 608] 733] 594j 844] 9621181 
Darunter er @einwend | mol 1051 122| 120] mz| 11] 188] 1m 
PR —* 2l 2ı 8) 41 % 5 
e aus Baum 
ae el 72 ssı| se | 348 | 2984 | 3815 | 4358 | 404 
3. Nah Dänemark. 
‚Zeibwäfche, baummollene 
und leinene —— a] 572| 781] 806| 1067| 1214 | 1891] 1067 
Zeinenwaren . . . . - 2079| 2452 | 2348 | 2483 | 2516 | 2625 | 3081 | 29% 
darunter Zeinwanb .| 1189] 1352| 1289| 1388 | 144611384 11555 | 1488 
4. Rad Schweden. 
aa ne molene | | ya] 4 5834| 820| 9ı7| so2| 740 
unl nene 22.0. 
Seinennaren ; > „| 1090) 1808| 1500 | 1445 | 1802 | 1786 | 1877 | 15% 
arunt en, je 
Set | Sal 2| a2] sis] as| zu] m 
Leinwand... .| 555] 788| 777] mu] 87a| 922 886] zu 
Damaft ..... el I ol sel 1 ul Bl 6 
5. Nach Norwegen. 
Zeibwäfde, baummwollene 
und leinene . . . . - 3ı| 403] ara| ars| 6885| sis] As] Su 
Seinenwaren . . . 55| 685| 708| sr] 8ro|ıon]| 100} 1386 
darunter Garn . . .| 68] 57] el 10] sl] 84] 115] 175 
ühgarn, Zmim «| 10] | | | | | 2] 2 
genen | ef 5] | sel so] x) so] 4© 
ft, Til . uni 
Bettzeug ee eh 6 
6. Nah Granlen 
Zeinenwaren . . . . - | 671 622 | 42| 307 >| 823 | 685 
darunter Zeinengam.| 472] 501 S15| 3351 5] 4251 548 
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Überfiät 30. 
Spezialhandel in Robftoffen mit den wihtigfien Ländern. 1900. 








Einfuhr in de — 100 kg 
Inögefamt . . | 7557 1425 147 | 464 058 | 300 309 | 971 060 | 25 657 | 6.605 | 65462 
. 457 2015| — 137 683 





ıess| es — | 152 

-1-1-1.8 

1717|: 

sol — | Z | 6m 

-1 212134 

- | - | - | 2 

Z I2ans| - | 

= 1 Is] I 

-1-1- | a0 

=1717 | 

-1-1-1ıw 

Ausfuhr in da — 100 kg 

. 156796] 114756] 181063|115292|127550| 19241 48] 8284 
— - | - ss| 1700| — | - | — 
Z 1120| 15485] ıser| — | ro] Z | 100 
ZI ne] 9558 | - | = | m 
ZI os4e| sel ızazıl — | | - | 
— | 7578| 7007| so2es -I-]| 
ZI ml — | 201 || 8 
= | 85] ı8600| 1700 20] — | 50 
Z | 10] ı2090| iz] sez| — | — | 28 
6755| ars] 2278| 16865| ız&as| 10] — | 26 
- sol — | — | - || 
Z | ım2| ıs00| 1340| ses] — | — | 1200 
ZI ZI Z]se8 -|-|-|< 
ZI ZI | sw 897] sul - || se 
| el il | - | -1- | © 





) 
) 
3 
5 
Ei 
! 
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) 
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Überfit 32. Spesialhanbel in Leinengemeben. 1900. 






































































Einfuhr in dz Ausfuhr in dz 
Sand — — nl © | Bear 
Seinwanb |mand!, ger) & | peitereg| Zeinwanb |wanb!, ges) E | Heitetes 
LEBE 
586 
13702 | 11647 13105] 8617 
838 so | — | 3u 
—_ - |- 625 2|ı— _ 
47 73 |21 99 59 54 44 
_ - |- 3784 | 1108 | 172 68 
60 128 |17 64 _ - 
_ - |- 199 -| - 
598 | 3425 |— 870 163 | 02| 282 
— — |—- 99 158 3 — 
- - |- 1049 515 | 108| 109 
—_ - |- 857 a1 | 19 70 
2080 119 107] 415 110 6 — 
a | — |- 39 8s|-| — 
2 — |- 155 15 | 5 — 
_ — |-| - | ı882 | wi | ıs8| 105 
_ is — - | ıee | ı 120| 8 
_ - |-| - 198 -| - 
_ - |-1- 134 a|-| - 
_ — — — _ - _ 102 
_ — I-| - 105 2 38 
- - |I-| — 42 76 — — 
— — |\-| - _ u | 18) 81 
_ - I) - 108 - |-| 
_ - |- _ 84 — 22 
Roramerila . .| — 123 | 4911 j1168| 7248 
Brit-Auftralien. _ 62 _ 
Überfiht 33. Spepieipenser in in Leibwäfge, baummollener 
und leinener. In Doppelzentnern. 
Sand Ausfuhr 
efamt — 918 
rw ® 
Dinmarl. . 2.2... = 
neh. 638 
höritannien ..... 400 
Ile. ee. .con 225 
Rederfande - 2... - 278 
Rommegen 2 een 392 
Öftreig-Ungarn . . . . - 220 
1 EEE Ber. Staaten v. Amerifa 3383 
ien 0000. Übr. Amerila . .. . - 544 
Rufland mit Finland Gef. Auftralien . 29 


IL bie it 2 
Be TB DES Au LEARN 


Andlleine ober ausgehnhrt fen, 
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Übernat 34. 


Spezialhandel in Nähgarn, Zmirn und Geilermaren. 190. 








Einfuhr in dz Ausfuhr in dz 









8 |e,|$83,|, 5je$_|s g 
Land 83: 38 38 : g8: 3% 23 
dass |stelsejsga se ss 
5 seeltelssalsg ts 
“7980| 58 || 8 












18 


1422 | 63381 
21 





ufluzaslls! 
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11141551181 
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EBEEEEEBEEZEREEEREF TEEERE JE 7 18 





1 _ 

igupten . — — — 
Brit.-Sübafrila . _ _ 133 
» Beitafrita . _ — * 
Deutſch · Hſtafrila — — 101 
—8 _ _ 108 
Brit-Inbien — — 817 
China. . _ _ 185 
Japan . . _ _ 459 
Niederl» Indien _ _ 318 

Bhilippinen. _ — _ 
Argentinien _ _ 1000 
Brafilien _ — 1612 
Chile. . _ _ 1051 
Kai. 2 1408 
540 
124 
195 
977 
680 
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Überfiht 36. Spezialhandel in Geweben und Fußdecken aus Jute, 
Manilahanf, Kokosfaſer u. f. m. 190. 














Einfuhr in dz Ausfuhr in de 


Fußdeden 





Land 











— ge amt = ren. 6851 1814 Eu 5257 
jamburg, R _ _ 
ei " Femerbeben, Öerhemtnbe — — 84 — 
_ 561 836 _ 
_ _ 1973 39 
89 462 _ 
225 11818 0 
_ 2025 101 
— - 309 
— 53 1484 2187 
_ — _ 143 
_ — 3025 148 , 
_ _ 739 596 : 
_ — 12 154 190 ı 
229 _ _ | 
— 282 _ _. 
_ _ 392 _ N 
_ _ 160 _ 
g - - 18877 -| 
ae temate, Rolumbia, . 
Softa-Bica, Uruguay, Bene- ; 
mia... _ _ 1628 _ 
2m Staaten von Norbamerika. — — 405 _ 
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yo 
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Die Baummwollinduftrie. 


Don 


Aeinrich Sybel, Elberfeld. 


1 Einleitung. 


Wenn der Zeitraum von 1900 an bis Anfang 1902 in der Baum» 
wollinduftrie troß recht ungünfligen Gefhäftsganges nicht in dem Mafe als 
Periode des Nievergangs empfunden worden ift, wie dies bei den meiften 
anderen Induſtriezweigen, namentlid in ber Eifeninbuftrie, der Fall war, 
fo mag das vornehmlid daran liegen, daß ber dem Jahr 1900 vorauf- 
gehende ungefähr fünfjährige Zeitraum allgemeiner wirtſchaftlicher Blüte 
für bie Baummwollinduftrie, was Gewinnerzielung anlangt, nichts weniger als 
glänzend war. Sie hat an diefem Aufſchwung in ihren einzelnen Zweigen 
entweber nicht ober nur in geringem Maße und jebenfalls erft recht fpät, 
meift wohl erft gegen Enbe 1899, teilgenommen, um ſchon in ber zweiten 
Hälfte des Jahres 1900 dem in anderen Induftriegweigen mehr oder weniger 
bereitö eingeivetenen Rüdgang zu folgen. 

Die Urſache der ungünftigen Gefchäftsergebniffe in der Baumwollinduſtrie, 
ad in dem dem Jahre 1900 voraufgehenben Zeitraum, liegt, abgefehen 
von ungünftigen Zolmaßnahmen ausmärtiger Staaten, z. B. Nordamerikas 
in Folge des Dingley Tarifs, von ber Erſtarkung der ausländiſchen Induftrie 
und dem dadurch gefchaffenen Wettbewerb, vor allem in der Überprobuftion 
der inlandiſchen Spinnereien und Webereien. Die Spindelzahl betrug 
in Deutſchland 1895: 6260424 

1898: 7881629; 
Die Webſtuhlzahl 1895: 1705833 
1898: 194726 

Die relativ bei weitem größte Vermehrung der Spindelzahl fällt auf 

Rheinl. Weftfalen. In diefem Bezirke betrug die Spinbelzahl: 
1887: 718366 
1895: 1213452 
1898: 1728667 

Die Vermehrung der Produktion fand nit im gleihen Verhältnis 
au Vermehrung der gen. Betriebömittel; es ift vielmehr anzunehmen, daß 
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fie wegen fortfehreitender Vervollommnung biefer weit größer war. Für 
die Mehrerzeugung mußte der ausländifche Markt erzwungen werben, und 
da das nur unter höchſt ungünftigen und ſchwierigen Verhältnifjen möglich 
war, wor das Ergebnis trotz ber erhebli—en Zunahme ver Ausfuhrziffern 
im legten Jahrzehnt unbefriedigend. 

Die Begleiterſcheinungen wirtfgaftligen Aufſchwungs, Steigen ber 
Löhne, der Preife für Betriebsmittel, namentlich in biefem Falle der Kohlen, 
hoher Zinsfuß, vielfach aud Mangel an geeigneten Arbeitskräften, mußten 
für einen Induftriegweig, der an dieſem Aufſchwung nicht teilnahm ober 
doch wefentli dahinter zurüdblieb, um fo fühlbarer fein, ala ihm bie 
durch die günftige Lage der Induſtrie im allgemeinen gefteigerte Kaufluft 
nicht in vollem Mafe zu Gute kam; denn bie Anfiht, daß in Zeiten 
befieven Arbeitöverbienftes fi die Iebhaftere Kaufluft mehr den Woll- 
fabrifaten al den billigeren Baumwollſtoffen zumende, läßt fich wohl nicht 
ganz zurücweiſen. 


II. Ber Gefhäftsgang der Baummwollindnftrie in den 
Jahren 1900 und 1901. 


Im September 1899 trat unter dem Einfluß der durch Konventionen 
ermögliäten Produltionseinſchränkungen und Preisfeftfegungen fowie der in 
Folge fteigender Baummollpreife eingetretenen lebhafteren Nachfrage eine 
Beflerung ein, die jebod nicht über das Jahr 1900 andauerte. Man wird 
daher geneigt fein, ben im der zweiten Hälfte des Jahres 1900 in ber 
Baummollinduftrie eintretenden Rüchſchlag nicht als den Beginn einer be 
fonderen Krifis, fonden als die Fortfegung einer feit Jahren 
vorhandenen und unter der Ungunft der damals bereits 
eingetretenen mißliden Gefamtlage in verflärftem Maße 
wiedereinfegenden Depreffion anzufehen, deren Urfachen z. T. mit 
denjenigen bes allgemeinen Nievergangs in feinem birelten Zufammenhange 
ftehen. 

Jahresberichte der Handelskammern, Berichte und Mitteilungen einzelner 
Firmen und Statiftifen ergeben über die Lage der Baummollinpuftrie in 
den Jahren 1900 und 1901 folgendes: 

Der Abſatz der Spinnereien und Webereien des Bezirk ver Zittauer 
Handelskammer war bei ungenügenben Preifen in ber erften Hälfte bes 
Jahres 1900 noch befriedigend; mit Beginn des zweiten Halbjahres trat in 
Preifen und Abſatz entſchiedener Rüdgang ein. Etwas beſſer war ver bis 
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nahezu zum Schluß des Jahres anhaltende Stand der Scheuertuchfabrilation 
(Baummollabfallinduftrie) ; es herrſchte gute Nachfrage bei nicht ganz be 
friedigenden Preifen. 

Nah dem Jahresberiht der Hanbelöfammer zu Augsburg maren 
die von ben Spinnereien erzielten Preife im Vergleich zu den hohen Roh- 
floffpreifen durchaus unbefriedigend; an Abſatz fehlte es nit. Eine 
größere Spinnerei des Bezirls hält das Ergebnis des Jahres, foweit ihr 
Betrieb in Betracht kommt, für nit fo ungünftig; erft gegen Schluß des 
Jahres habe bei finfenden Garnpreiſen die Nachfrage fo geftodt, daß mit 
Anfang 1901 ein eigentlicher Nievergang eingetreten fei. Die Webereien 
des Bezirls hatten im erften Vierteljahr 1900 guten Abfag bei einem für 
fie ungünftigen Verhältnis zwiſchen Garn- und Gewehbepreifen. Die Preis- 
Tage verſchlechterte fi mit Beginn des zweiten Vierteljahrs ftetig. Bis ins 
vierte Duartal waren genügend Aufträge vorhanden; gegen Ende des Jahres 
fehlte es, nachdem jene größtenteils erledigt waren, fo fehr an Nachfrage, 
daß Betriebeinfchränkungen notwendig murben. 

Aus Elberfeld wird berichtet, daß gegen Ende des erften Viertel» 
jahrs 1900 ein Rüchſchlag im Abfag eintrat und die Preife für Weberei 
und Epinnerei ungünftig waren. Die Preife für einen ber wichtigſten 
Artikel der Elberfelber Induftrie, für Zanella, wurden unter dem Einfluß 
der Banella-Ronvention gehalten. 

Die Webereien Plauens hatten während des Jahres 1900 über 
Mangel an Aufträgen nicht zu Hagen; doch waren bie Preife für Gewebe 
fo nievrig, daß dad Gefamtergebniß durchaus unbefriedigend war. Gegen 
Schluß des Jahres trat Mangel an Aufträgen ein. Die Bigognefpinner 
waren im erften Quartal bei leiblih guten Preifen ausreichend befchäftigt ; 
gegen Mitte des Jahres war infolge der noch zu erfüllenden früheren Auf- 
träge noch ausreichende Beiäftigung vorhanden, aber neue Aufträge waren 
nur ſchwer — meift unter Preisnachläffen — zu erhalten. Gegen Schluß 
des Jahres flodte die Nachfrage bei finfenden, durchaus ungenügenben 
Preifen ganz. 

Die Solinger Buntwebereien hatten im Jahr 1900 guten 
Apfag bei nicht ungenügenden Preifen, weil, wie die Handelskammer be 
richtet, die Kundſchaft infolge der Baummollhaufie, die bis September währte, 
über Bedarf kaufte. Gleich günftig über den Stand der Buntweberei 
äußert fi die Hanbelöfammer Augsburg, nur gegen Schluß des Jahres 
habe e3 an Aufträgen gefehlt. Im Gegenſatz hiezu klagen die Münden- 
Gladbacher Buntwebereien über Mangel an Abſatz und ſchlechte Preife. 

Daß die Spinner im Jahre 1900 im allgemeinen genügende Nad- 

9. 
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frage hatten, wird aus Schopfheim berichtet; dabei bedten jedod bie er⸗ 
sielten Preife kaum die Herftellungsfoften. In den lehten 2 Monaten bes 
Jahres trat mehr und mehr Mangel an Abfag ein. Die Webereien diefes 
Bezirls hatten im erſten Halbjahr genügende Nachfrage bei ausreichenden 
Preifen, im britten Quartal mangelte es an neuen Aufträgen und im 
vierten ftodte bad Geſchaft bei für bie Weber ſehr ungünftiger Preislage 
für Gam und Gewebe faft völlig. In den Färbereien des Bezirls war 
bis November 1900 genügende Befchäftigung bei „beifpiellos herabgeſetzten“ 
Farblöhnen. 

Die Kölner Handelskammer verlegt den ungünſtigen Umſchwung der 
Baummwollinduftrie, der ſchon vorher bei der Eifeninbuftrie eingetreten fei, 
in die Mitte des Jahre. Es ift bemerkenswert, daß diefe Kammer bie 
Lage der Spinner fon bei Beginn des Jahres 1899 als nahezu troſtlos 
bezeichnet; dieſe unglüdliche Lage habe bis in die Mitte 1899 amgebauert. 

Eine Mitteilung aus den Kreifen fähfifher Spinner und Weber ver- 
legt den Beginn des Niebergangs in ben Schluß des Jahres 1898 und 
mad Anficht eines ber Bebeutenbften weſtfäliſchen Inbuftriellen fällt der 
Beginn des Riedergangs der Spinnerei in bie Zeit des fpanifhrameritanifcen 
Krieges, ohne daß ein Zufammenhang zwiſchen diefem und jenem nachweisbar 
wäre; in bem einen wie in bem anderen Falle wird dem angeblichen Aufs 
ſchwung mit Ende 1899 wenig Bebeutung beigemefien; man fagt, bie ſchon 
längft vorhandene Rrifis Habe im Jahre 1901 ihren Hößepunkt erreicht. 

Es fehlte nicht an folden, melde von einem Niedergang, ſoweit ihre 
eigenen Geſchäftsergebniſſe in Betracht kommen, nichts bemerkt haben. Eine 
ber größten fühbeutfhen Spinnereien bezeichnet bie mit 1900 beginnende 
Beit als eine ſolche des Aufſchwungs — bei gutem Abfat befriedigende Preiſe; 
insbeſondere fei das Jahr 1900 das befte, welches bie Firma erlebt habe. 
Ein Niedergang fange erft jet (Mitteilung v. 24/11 1902), nachdem 
eine im Jahre 1901 in Folge Überprobuftion entftandene Reaktion bald 
überwunden fei, an. Das überaus günftige Ergebnis von 1900 fei bie 
Folge glücklicher Einkäufe von Rohbaummolle geweſen. Demgegenüber Hagen 
die namhaften Zwirnereien Zittaus und Elberfelds über außergewöhnlich 
gebrüdte Preife und ſchlechten Geſchäftsgang im Jahre 1900. 

Aus dem Bezirl Chemnig wird berichtet, daß die Wirfereien von 
durchbrochenen Strümpfen, Stoffhandfchuhen und Trilotagen im Jahre 1900 
einen bis zum Schluß des Jahres 1902 anhaltenden Aufſchwung genommen 
haben. Einer ber bebeutendften Händler führt ihn auf das Gejhid der 
Fabrilanten im Erfinden neuer Mufter zurüd. Es handelt fi zumeift um 
Erportware nad England und Amerila. 
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Die Lage der Spinner und Weber bat fi im Jahre 1901 weſentlich 
verfchlechtert. 

Aus Augsburg wird berichtet, daß die Spinner bei fallenden 
reifen für Garne mehr und mehr verringerten Abſatz fanden; in gleicher 
Weife Hagen die Weber, bei benen fi jedoch im letzten Vierteljahr die 
Nachfrage bob. In den Sommermonaten fanden Betriebseinſchränkungen, 
die in verfchievenen Webereien ſchon Ende 1900 eingeführt waren, auch in 
Spinnereien flatt. Die Buntwebereien des Augsburger Bezirks, die während 
des Jahres 1900 noch befriedigenden Geſchäftsgang hatten, fanden bei 
fallenden und mit den Garnpreifen in feinem richtigen Verhältnis ftehenden 
Preifen ftetig fi verringernden Abſatz, ſodaß Betriebseinſchränkungen im 
Durchſchnitt auf das Jahr beredinet von 33%o ſtattfanden. Ein glei 
ungünftiger Geſchäftsgang der Buntwebereien mit ben gleichen Folgeer⸗ 
ſcheinungen wird berichtet aus Lahr, Solingen, Straßburg, Dresden und 
Münden-Glavbad. Als höchſt bevenklih muß die Lage der ſächſiſchen 
Spinner und Weber nad dem Bericht der Handeläfammer Chemnit an« 
gefehen werben. Der Jahresberiht 1901 S. 80—83 bejagt darüber 
folgendes: 

„Der Auftragsbeftand ber in ber Bereinigung Sächſiſcher Spinnereibefiger 
vertretenen Spinnereien betrug gegen Enbe bed Jahres 1900: 27000 000 Pfd. und 
fiel bis zum Sommer des Jahres 1901 auf 15600000 Pfb., entfpredend alfo um 
eine Produktion von beinahe 7 Arbeitswochen. Die Garnlager diefer Spinnereien 
fellten fi Ende 1900 auf 2300000 Pfb., im Sommer 1901 auf 4200000 Pfo. 
Es trat daher eine Verſchlechterung der Befdäftigung um bie Probuftion von vollen 
2 Monaten ein. 

Bei dieſer Tritifchen Lage wurde felbftrebend verfucht, eine einheitliche Pro- 
duktionseinſchränkung durchzuführen, welche aud für bie ſachſiſche Spinnerei und 
Swirnerei, allerdings nur in Meinem Maßftabe, gelang. Cine Vereinbarung mit 
den anderen großen Spinnereigebieten ließ fi der verfiebenartigen Berhältniffe 
wegen nicht ermöglichen, wenngleich nur von einer folgen eine gründliche Beflerung 
der Lage erwartet werben konnte. Immerhin Hat ſich bie Produktion, melde im 
März 1750000 Pfb. per Woche betrug, um ca. 200 000 Pfd. per Woche verringert, 
fobaß wohl anzunehmen ift, daß die Gefamtjahresprobuttion ber ſächſiſchen Spinnerei 
und Zwirnerei um ca. 5000000 Pfb. gegen das Vorjahr zurüdgeblieben und fo 
eine bedeutende Entlaftung bed Marktes herbeigeführt worden ift, befonders, da 
aud) größere Garnmengen, jebod) ohne Eyportvergüitung, in daß Ausland abgeftoßen 
werben konnten. Infolge dieſes Vorgehens verringerte fih ber Lagerbeſtand bis 
Ende des Jahres trog inzwiſchen neuaufgeftellter Spindeln für ägyptiige Baum 
wolle um beinahe 1.000.000 Pfd., während gleichzeitig der Auftragsbeſtand ſich um 
a. 7000000 Pfd. erhöhte. Die ſchlechteſte Zeit in diefer Hinſicht waren die Monate 
Auguft bis Ditober. Es verdient feftgehalten zu werben, baß zu biefer Zeit 20er 
amerikaniſche Kettengarne mit 55 Pf. per Pfund engliſch verkauft wurben, während 
der dazu nötige Robftoff damals durchſchnittlich 46 Pf. bis in die Spinnerei gelegt 
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koſtete, ſodaß die Marge nur höchſtens Abfallverluſt und direkt bezahlte Arbeits- 
löhne dedte und dem Spinner je nad Produktionskoſten ein Berluft von 3—8 Bf. 
verblieb. Der Geſamtdurchſchnittspreis für middling amerifaniie Baummolle nach 
Sachſen gelegt, betrug während des Jahres 46,47 Pf., dagegen ber Minimalpreis 
für 20er Water Klafſe III 60,5 Pf., ſodaß aud) die Durchſchnittsmarge des Jahres 
nur 14 Pf. ergab gegen das ſchon ſehr ungünftige, durch bie Preiövereinharungen 
jedod die Gelbftfoften ſchadende Jahr 1900 baker um 3 Pf. weniger. Für bie 
fähfifhe Jahresproduktion in amerifanifhen Webgarnen und Zwirnen von 
ca. 48.000 000 Pfd. bebeutet dies einen Minderermerb von 1440 000 Mt. 

Schon zu Beginn des Berichtsjahres geftaltete ſich die Rohweberei recht 
ungünftig und zeigte aud feine Ausſicht auf baldige Beſſerung, ſodaß bereitd im 
Januar fpätere Betriebseinfhräntungen in Erwägung gezogen werben mußten. 
Schneller, wie befürdtet, traten biefelben ein und es geſchah dies zum Teil in fo 
bebeutendem Umfange, daß in einzelnen Webereien die Probuftion nad und nad 
bis beinahe auf bie Hälfte der regelmäßigen Höhe herabging. Trotz alledem war 
die Nachfrage feitend der Drudereien nicht genügend, um bie Webereien vor An 
fammlung größerer Lager zu fügen unb die weſentlich unter Herftellungäfoften 
gefuntenen Preiſe günftiger zu geftalten. 

Erft im Spätfommer ftellte ſich etwas regerer Begehr ein, ber wohl Gelegen- 
heit gegeben Haben bürfte, die Lager abzuftoßen, aber bod nicht bad BMißverhält- 
nis zwifhen Garn und Gemwebepreifen ausjugleihen. Cine Meine Beflerung in 
dieſer Hinſicht zeigte fi erft im legten Quartal des Jahres; leider ging biefelbe 
zum größten Teile wieder verloren, da die begonnene Aufwärtöbewegung der Baum- 
wollpreiſe in erneuten Rüdgang umſchlug, woburd das faum befeftigte Vertrauen 
in bie Billigfeit der geltenden Gemebepreife mwieber erſchuttert wurde. Unter- 
nehmungen auf fpätere Lieferung kamen nicht mehr zum Abſchluß und Gewebe 
verbrauder gingen von neuem dazu über, nur das Rötigfte abzunehmen.” 

Die Straßburger Handelöfammer bezeichnet in ihrem Jahresbericht 1901 
dieſes Jahr für Baummollmeberei und =fpinnerei ala das fhlechtefte feit 
1873, bie Handelskammer zu Würzburg nennt es das ſchlechteſte feit 1864. 

Das Geſchäftsergebnis der Spinnereien und Webereien des Bezirles 
der Pfälzifhen Handesfammer war infolge mangelnden Abfages und 
niedriger Preife ungünftiger als das vorhergehende; gleichwohl hat bie 
Produktion, wie folgende Ziffern ergeben, nur in ber Weberei abgenommen, 
in ber Spinnerei zugenommen: 

Spinnerei: 1900 . . . 2... 8785885 Pfund Garn 
1901 . 2.2.2... 40931 „ ” 

Weberei: 1900 . » . . . . 5789408 Meter Gewebe 
1901. 2 2.200. 4821838 „ ” 

Die Lage der Spinner des Bezirls Plauen war ſo ſchlecht, daß, 
trogdem zeitweilig Betriebseinfchränfungen bis zu 35 %/ — namentli in 
der Vigognefpinnerei — ftattfanden, auf Lager gearbeitet werben mußte. 
Nicht befier ftand es mit den Webereien. Ein Zeichen der außergewöhnlichen 
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Zurüdhaltung liefert der Bezirl RuUnchen⸗Gladbach; während Bier fonft 
die Abſchlüſſe in ber Weißweberei bis Ende März gemacht wurden, warteten 
im Jahre 1901 die Ankäufer bis Ende Mai und Mitte Juni. 

Die Boummollinduftrie Zittaus fand bis April 1901 genügenben 
Abſatz im Inlandgeſchäft bei ſchlechten Preifen; das Erportgefhäft war von 
vornherein höchſt ungünftig. Vom April ab begann eine Beit fteten Niever- 
gangs in Abfag und Preifen. 

Aus Weber- und Spinnerkreifen des Induſtriebezirls Konſtanz 
wirb mitgeteilt, daß während des ganzen Jahres 1901 über mangelnde 
Beihäftigung nicht zu Magen geweſen fei; die Preife feien in ben erſten 
drei Monaten des Jahres befriedigend geweſen, dann aber gewiden. 

Als „troftlos” bezeichnet der Handelskammerbericht von Schopfheim 
die Lage der Spinner im Jahre 1901 und als nicht beſſer diejenige ber 
Weber. Berichte aus Krefeld, Solingen, Eſchwege, Karlsruhe, Mülhaufen 
i. €. und Münfter laſſen ebenfalls — und zwar beſonders die aus ben 
beiden lehtgenannten Drten — eine erheblihe Verſchlechterung in ber 
Baumwollinduſtrie im Jahr 1901 erkennen. 

An günftigen Ausnahmen hat es aud im Jahr 1901 nicht gefehlt; 
Konſtanz ift ſchon erwähnt. In dem Bezirke der Dresdner Handelskammer 
fand die Fabrikation von Nähmaſchinenzwirn im Jahre 1901 einen gegen 
das Vorjahr allerdings zurüdgegangenen, aber immer noch befriedigenden 
Abſatz; die Preife ſcheinen auch nicht gerade verluftbringenb gemefen zu fein, 
denn eine der größten Aktiengeſellſchaften jener Branche verteilte für das 
Jahr 1901 6% gegen 5°/o Divibende für das Vorjahr. Aud in der 
Gardinen- und Spigeninbuftrie ſowie in ber Kattunweberei wird das Jahr 
im allgemeinen noch als befriebigenb bezeichnet. (Bericht der Handels- 
tammer 1901 ©. 176. 177.) 

Die Lage der Färber, Druder und Appreteure war in den Jahren 
1900, 1901 im allgemeinen bie gleiche wie diejenige der Spinner und 
Weber. Die Klagen find immer biefelben: unlohnende Preife bei im 
allgemeinen nicht unbefrievigender, im Jahre 1901 nadlafjender Be 
ſchãäftigung. Als eine Ausnahme ift anzufehen, daß bie Bittauer Färbe- 
reien auch im Jahre 1901 voll befhäftigt waren, daß eine Zeugbruderei 
im Bezirle der Handelskammer Schopfheim infolge großer Nachfrage im 
Jahre 1901 Überftunden einführen mußte und babei bie Färblöhne im 
allgemeinen nicht unbefriedigend waren. Aus biefem Bezirk wird noch be- 
rigtet, daß das Färben von dem Färber gehörenden Geweben mehr und 
mehr dem Färben fremder Gewebeftüde im Auftrage der Eigentümer be. 
Fabrifanten Play made, eine Erſcheinung, die aud wohl für andere Bes 
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zirke zutreffen und zum Teil auf das Verf winben ber Hausweberei zurüd- 
zuführen fein dürfte. 

Betriebseinfhräntungen waren im Jahre 1900 nur fehr ver 
einzelt; fie Tamen nad den eingegangenen Mitteilungen nur in einigen 
Webereien, namentlid in den Bezirken der Hanbelslammer zu Münfte, 
in Augsburg und Münden-Gladbah gegen Schluß bes Jahres vor; auf 
einige fähfiihe Zwirnereien mußten fi zur Verkürzung der Arbeitäzeit bei 
verminderter Arbeiterzahl gegen Schluß bes Jahres verftehen. Eine Bunt 
weberei Düfjelborfs hat unter dem Einfluß bes ſchlechten Geſchäftsganges 
im Juni 1900 ben Beirieb eingeftellt. Dagegen fanden eine Menge Be- 
trieb3erweiterungen durch Aufftellen neuer Spindeln und Webftühle ftatt. 

Im Jahr 1901 fanden in den meiften Spinnereien und Webereien 
Betriebseinſchränlungen ſtatt; es ift bemerkenswert, daß bie Betriebsein⸗ 
ſchränkungen durchweg zuerſt in den Webereien ſtattfanden, dann erſt folgten, 
zum Teil dadurch beeinflußt, die Spinnereien. Die Webereien wurden vielfach 
von ber außergewöhnlichen Zurudhaltung der Groſſiſten beim Einkauf zu einer 
Zeit überrafht, zu der die Spinner noch für längere Zeit Aufträge zu er- 
ledigen hatten. 

In den größeren Webereien München-Gladbachs ftanden zeitweilig bie 
Hälfte der Webftühle fill, die Buntwebereien Augsburgs fahen fi in 
einigen Sommermonaten zu Betriebseinſchränkungen bis zu 38 %/o veranlaßt ; 
die Betriebseinſchränkungen des Zittauer Bezirt wurden auf 35 %/o im 
zweiten und britten Duartal gefchägt. in bebeutender Händler von Web- 
waren nimmt bie gefamten Betriebseinſchränkungen in den Webereien im 
Jahre 1901 auf 25 bis 30 %0 an. Eine allgemeine (ſüddeutſche) Weber- 
verfammlung beſchloß im Januar 1901 in Stuttgart Betriebseinſchränkungen 
um 25/0; die Vereinbarung fol bis zum Schluß des Jahres innegehalten 
worben fein. 

Eine Weberei des Handelskammerbezirls Augsburg hatte ihrer Angabe 
nad in den legten 10 Jahren ihre 966 Stühle ununterbroden in Betrieb; 
Heinere Preisfhwanfungen, die in dem Zeitraum bie und da auftraten, 
beeinflußten natürlich in etwa die Rentabilität, ohne aber letztere ernſtlich 
in Frage zu ftellen. Die Firma fabriziert Spezialartikel, für melde — 
wie fie angibt — reichliches Abſatzgebiet vorhanden ift und melde ber 
Konjunktur weniger unterworfen find. 

Die Betriebseinfhräntungen hatten Arbeiterentlaffungen nur in 
ganz geringem Umfange zur Folge; fie wurben gemeldet für 1901 aus 
Bittau, Sohland, Löbau, München-Gladbach, Augsburg, Düſſeldorf, Eſchwege; 
fie beſtanden meiſt in verlürzter Arbeitszeit. Neue Arbeiter wurden dagegen 
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on bie Stelle der aus anderen (hier nicht intereffierenden) Urſachen aus- 
gefhiedenen Arbeiter meift nicht eingeftellt. Die feit dem Jahre 1899 ſtark 
wehfelnden Konjunkturen in der Baummollinduftrie mußten die Möglichkeit 
fönell eintretenden Umſchwungs, der eine größere Anzahl Arbeiter not- 
wendig machte, nahe legen, das daraus fich ergebende dringende Beftzeben, 
fih einen Stamm gelernter Arbeiter zu erhalten, ging — was aus den 
Bezirken Winzburg und Augsburg mitgeteilt wird — fo weit, den Arbeitern 
durch freiwillige Zulagen einen Teil des ihmen durch Arbeitöverkürzung ent ⸗ 
gungenen Verdienſtes zu erfehen. 

Was die Arbeitslöhne anlangt, fo findet der Lefer in ber Anlage I 
bie den Berichten ber einzelnen Tertil-Berufsgenoffenfchaften entnommenen Zu⸗ 
femmenftellungen. Sie umfaflen, foweit ein anderes nicht aus ihnen hervor⸗ 
geht, Baummwollinduftrie und Wollinduftrie einſchließlich Färberei, Druderei, 
Bleicherei und Appretur. 

Die Gefamtzahl der in der Baummoll» und Wollinduftrie Deutſchlands 
beſchaftigten Arbeiter belief fi danach: 

1895 auf 576960 
1898 „ 628080 
1899 „ 651887 
1900 „ 660024 
1901 „ 651772 
Die Gefamtlöhne betrugen: 
1899: 423970435 Mt. 
1900: 485115111 „ pro Kopf 659 Mt. 
1901: 4865388464 „ „ „ 669 „ 

Die Aufftellungen ergeben in ihrem Gefamtergebnis eine Steigerung 
der Löhne im Jahre 1901 gegen 1900 auf den Kopf des Arbeiters be⸗ 
tehnet (vgl. Nr. 7), eine Abnahme nur für die Bezirke Rheinland-Weftfalen 
und Sqhlefien 

Die Erhöhung der Löhne, wie fie die Aufftelung darbietet, ift wohl 
nur eine ſcheinbare. Die Zahlen find die für die Rentenfeftfegung an- 
tehnungsfähigen Löhne der auf Grund der Beitimmungen ber 
Unfollverficherungsgefege verficherten Arbeiter und Beamten. In diefen 
Beſtimmungen find aber mit dem 1. Dftober 1900 Änderungen in Kraft 
getreten, welche bie Gefamtheit der anredinungsfähigen Löhne ganz erheblich 
beeinflufjen mußten. Die Gehaltögrenze der Verſicherungspflicht von Be 
triebäßeamten, denen nad) ber Novelle des Geſehes ($ 2 Abf. 1) jet auch 
Zechniker und Wertmeiſter gleichgeftelit find, in von 2000 auf 3000 Marl 
echöht (8 1 Ab. 1); die freiwillige und ſtatutariſche Verfierung ift er⸗ 
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weitert ($ 5); die Lohngrenze, über welde hinaus ber Verdienft nur zu 
‘einem Drittel in Anrechnung kommt, iſt von 4 auf 5 Mark erhöht ($ 10). 
Bor allem aber mußte die mit dem 1. Dftober 1900 in Kraft getretene 
anberweite Feſtſetzung ber ortsüblichen Tagelöhne, melde durchweg namhaft 
erhöht find, die Gefamtfumme der anrehnungsfähigen Löhne weſentlich er- 
höhen. Die ortsüblichen Tagelöhne erwachſener Arbeiter lommen befanntlid, 
in allen den Fällen zur Anrechnung, in denen ber wirklich verdiente Lohn 
geringer ift, alfo bei nahezu allen — in der gefamten Tertilinduftrie recht 
zahlreich beſchäftigten — jugendlichen Arbeitern. Die für Rheinland und 
Weitfalen angeführten Löhne bez. Gehälter find im Gegenfag zu den übrigen 
nit die anrechnungsfähigen, fondern die tatſächlich gezahlten; es konnten 
daher auf die angeführte Geſamtſumme der Löhne die neuen geſetzlichen 
Beftimmungen nur infoweit Einfluß haben, ald fie den Kreis der verficherten 
Perſonen erweiterten, ($ 1 Abf. 1, $ 2 Abf. 1, $ 5) nicht aber infoweit 
fie die Anrechnungsfähigfeit der Löhne an fi änderten. Es verdient Be 
achtung, daß gerade in Rheinland und Weftfalen nad; obiger Aufftellung 
eine Reduktion der Löhne für die Verfon im Jahre 1901 eingetreten ift. 
Wie groß der Einfluß jener neuen Beftimmungen auf das Zahlenverhältnis 
von 1900 und 1901 gewefen, läßt ſich nicht feftitellen; aber es ift daraus 
wohl mit Sicherheit anzunehmen, daß nicht eine Steigerung, fondern ein 
mäßiger Rüdgang der tatfählich gezahlten Löhne im Jahre 1901 eingetreten 
ift, ferner, daß die Löhne Nheinlands und Weftfalens im Vergleich zu den⸗ 
jenigen der übrigen Bezixfe höher find als (die Differenz, melde) fi aus 
den Aufftelungen ergibt und daß die in ihnen enthaltene Differenz zwifchen 
den Löhnen von 1900 und 1901 im Vergleich zu den Zahlen der übrigen 
Bezirke mehr den veränderten tatſächlich en Verhältnifien, als den neuen 
geſetzlichen Beftimmungen zuzuſchreiben ift. 

Die Handelöfammerberichte von 1901 befagen in ihrer bei weitem über« 
wiegenden Mehrheit, daß bie Löhne gegen 1900 feine Anderung erfahren 
haben; da wo vereinzelt Lohnerhöhung für das Jahr 1901 feftgeftellt wird, 
handelt es fi} entweder um nicht allgemein intereffierende Ausnahmefälle in 
einzelnen Betrieben, oder aber die Anfit, die Löhne feien geftiegen, ftügt 
fi, wie dies in einzelnen fällen ſich feftftellen läßt, auf das Zahlenmaterial 
der Berufsgenoſſenſchaften, welches, wie gefagt, eher das Gegenteil beweift. 

Laut obiger Zufammenftellung ift die Arbeiterzahl im Jahre 1901 
gegen 1900 um ungefähr 9000 zurüdgegangen; die Firmen haben Arbeiter» 
entlafjungen mit Erfolg zu vermeiden geſucht, aber fie erfeßten vielfach den 
natürlichen Abgang nicht. Der abgehende Teil dürfte wohl mehr aus ben 
häufig mechfelnden, ungelernten, vielleiht auch unzuverläffigeren, jugendlicheren 
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und daher ſchlechter bezahlten Arbeitern beftanden haben, während das 
Berbleiben tüdtigerer, älterer und daher beſſer bezahlter Arbeiter bei den 
einzelnen Firmen die Regel war. Auch dieſe — in ben Berichten ber 
Kammern nicht übergangene — Tatſache läßt die relativ noch günftigen Ex» 
gebnifle der Zufammenftelungen erklärlich erſcheinen. 

Daß die Eingellöhne im Jahre 1900 gegen 1899 erheblich geftiegen 
find, ift zweifellss. 


IH. Die Benrteilung der Lage. 


Waren nun bie Jahre 1900 und 1901 Zeiten des Niebergangs und 
wann begann diefer? 

Das Gefamtergebnis des Jahres 1900 weift gegen das des Vorjahres 
ſteigende Preife der Rohware und Fertigware, Zunahme des Abfages im 
Inlande, erheblie Zunahme der ausgeführten Waren und ihres Wertes, 
fleigende Löhne, Erweiterung der Probultion, Vermehrung der Betriebömittel, 
insbeſondere der Spindeln und Webftühle, der Arbeiterzahl nach, auch ber erzielte 
Gewinn war relativ jedenfalls nicht geringer als der des Vorjahres. Da- 
gegen zeigt das Jahr 1901 Fallen der Preife der Rohware und Fertigware, 
mangelnde Nachfrage, relativ geringere Zunahme der Ausfuhr von Baum- 
wollgarn, wobei der Gefamtwert der auögeführten Garne hinter dem von 
1900 zurüdblieb, Abnahme der Ausfuhr von Baummollwaren, ſowohl 
der Menge ald dem Werte nah, Zurüdgehen der Zahl der beſchäftigten 
Arbeiter, etwas ſchlechteres Arbeitsverbienft, Betriebs uud Produktionsein ⸗ 
ſchrãnkungen troß vielfacher Vermehrung der Betriebsmittel, höchſt ungünftiges 
Ergebnis der erzielten Gewinne. 

Das Jahr 1900 war für die Baumwollinduftrie im allgemeinen night 
ein Zeitraum des Nievergangs, obwohl folder für die wichtigften anderen 
Inbuftrien bereits gegen Mitte des Jahres feftitand. Das im Jahre 1900 
unbefriebigende Preisverhältnis zwifhen Rohware und fertiger bezw. halb⸗ 
fertiger Ware und das daraus fich ergebende ungünftige Gewinnergebnis 
ift allein nit Binteichend, um ben Zeitraum als einen folgen des Niever- 
gangs zu kennzeichnen; das Ergebnis von 1900 war zubem in biefer Hinficht 
nicht ſchlechter ald das der vorhergehenden Jahre, während andrerfeits das Jahr 
mande Merkmale wirtfhaftlihen Auffhwungs zeigte. Die erften Anzeichen 
des beginnenden Rüdgangs, der im Jahre 1901 zur eigentlichen Krifis 
wurde, liegt allerdings im Jahre 1900 und zwar in dem Zeitraum vom 
Beginn des zweiten Vierteljahres bis gegen Enbe September. Die genauere 
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Angabe eines Zeitpunktes des beginnenden Rüdgangs iſt nicht möglich; je 
nach der größeren Abſatfähigkeit der Fabrikate und dem Glüd beim Ein- 
Taufen ber Rohwaren mußte der Rüdgang den einzelnen Beteiligten erft nad 
und nad fühlbar werben. Am eheften könnte man ven Beginn in bie 
zweite Hälfte des September legen, weil um biefe Zeit bie Yaummollpreife 
von ihrer nie erlebten Höhe zu weichen begannen und die Nachfrage feitens 
der nunmehr auf weiteres Fallen rechnenden Konfumenten faft völlig aufhörte. 

Unter den Urſachen ber Kriſis nehmen bie eigenartigen Verhältniſſe 
des Baumwollmarktes 1900 eine hervorragende Stelle ein. 

Niefenernten von amerilanifher Baummolle in den Jahren 1897/98 
und 1898/99 hatten im Jahre 1899 die größten bis jeht bagemwefenen 
Baummollvorräte zurüdgelafien, die die Preife aud im Jahre 1899 auf 
einem recht niedrigen Stand hielten. Auf Grund von Schägungen (Neil' ſche 
Schätzungen) erwartete man für das Jahr 1899/1900 eine neue Riejenernte; 
diefe Anfiht war noch bis zum September 1899 allgemein verbreitet und 
hervorragende Autoritäten hielten baran fogar bis zum Januar 1900 feft. 
Als fi die Erwartungen einer übergroßen Ernte mehr und mehr als irrig 
erwiefen, fegte im September 1899 ein Steigen der Baummollpreife ein, 
welches, abgefehen von einigen Schwankungen in den Sommermonaten bis 
zum September 1900 anhielt. Tatſächlich folgte auf die Riefenernten der 
beiden vorhergehenden Jahre in 1899/1900 eine bejdeidene Ernte, die 
kleinſte in ben legten fünf Jahren, wie bie beifolgende Aufftellung Paul 
Fiſchers, Plauen und Mandefter, ergibt. 

Die Baummollernte geftaltete fi in den legten fünf Jahren wie folgt: 


Amerila Indien Ägypten 
1897/98: 11180960 Ballen 3100000 Ballen 6543128 Cantars 
1898/99: 112858838 „ 347700 „ 55898314 ” 
1899/00: 9439559 „ 261300 „ 6510050 n 
1900/01: 10425141 „ 3800000 „ 5427338 ” 
1901/02: 10701458 „ 34831000 6371648 ” 


Amerikaniſche Preistreiberei und greißgetig auftretende Berichte von 
Mipernten in Indien und Ägypten, die, ſoweit fie erſteres betrafen, ſich 
als richtig herausftellten, trugen dazu bei, die an ſich ſchon fteigenben Preife 
amerikaniſcher Baumwolle im Jahre 1900 zu einer feit 10 Jahren nicht 
bagewefenen Höhe zu bringen und da nun bie Preife in ben beiben vorher- 
gehenden Jahren bie benfbar niebrigften waren, fo ergibt fi für bie 
Jahre 1899 und 1900 eine Preisdifferenz, wie fie früher aud annähernd 
nicht erreicht worden iſt. Über die Urſache des TPreisrüdganges im 
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September 1900 fagt der Bericht der Handelskammer zu Plauen pro 1900, 
der den enormen Preis von 7®/s d im September 1900 als das Er- 
gebnis einer nad dem großen Verbraud von 1899 unb ber Heinen Ernte 
des Jahres 1899/1900 leicht durchführbaren Baumwollſchwänze hinftellt: 

„Da fid die englifhen Spinner entſchloſſen, die extremen Preife nit 
anzulegen, den Verbrauch vielmehr lieber bis zur Ankunft der neuen Ernte 
einzuſchränken, und ba bie neue Ernte auch verhältnismäßig früh auf den 
Rartt kam, fo konnte fi der hohe Baummollpreis nicht halten und fiel 
innerhalb ſechs Wochen um reichlich 2 d“. 

Die Preisbewegung im Jahre 1901 wird von der Handelskammer zu 
Blauen folgendermaßen geſchildert: 

„Baummolle war Anfang Januar von ihrem höchſten Stand im 
September 1900 mit 7®/s d bereit auf 5 17/sa d gefallen; infolge ftarfer 
Zufuhren und infolgebefien erhöhter Erntefhägungen wichen die Preife weiter 
bis auf 5®/s d Ende Januar und 5 d Anfang März. Als dann im 
Berlaufe der Monate März und April die Vorbereitungen für bie neue 
Emte eine weſentlich größere Anbaufläche in Ausficht flellten, machte der 
Preisfall für Termine wie für greifbare Ware weitere Fortſchritte, und es 
wurde Anfang Mai der Preis von 4 sa d erreicht. Im Juni trafen aber 
Berichte über naßkalte Witterung im ganzen amerikaniſchen Baummollgebiet 
ein, infolgebefien bie Preife bis auf 5 *%/as d Enbe Juni fliegen. Der 
Juli brachte befere Ernteberichte und ber Preis fiel wieder bis auf 4 ®/s d. 
Eine neue Preisfleigerung brachte der Auguft infolge von Berichten über 
Dürre in Teras und gleichzeitig übermäßigen Regen in den atlantifchen 
Staaten. Ende Auguft fland daher der Preis auf 5®/ss d. Enve 
September fiel er wegen befierer Witterungsverhältnifie wieder auf 4 Pıe d. 
Ad dann aber wegen Berfpätung ber Zufuhren ber neuen Ernte in Europa 
der Baummollvorat bebenflic Hein wurde, trat Mitte Dftober eine Steigerung 
bis auf 4 "6/16 d ein. Mit der Zunahme ber Lieferungen und ber günftigen 
Beurteilung des Ernteergebniſſes trat bald wieber eine Abſchwächung ein, 
fodak Anfang November der Preisftand 4" d war. Da aber das Land- 
wirtfhaftsamt in Wafhington Anfang Dezember das Ergebnis der neuen 
Emte nur auf 9675000 Ballen ſchätzte, fo trat abermals eine Preis- 
feigerung ein, und Middling American notierte in Liverpool am Schluffe 
des Jahres 4 %ıe d. Ähnlichen Preisſchwankungen wie Middling American 
unterlagen, wie aus obenftehenber Preißtabelle erſichtlich ift, oftinbifhe und 
üggptifche Baumwolle“. 

Im folgenden teile ih die Durchſchnittspreiſe der Baumwolle in ben 
Jahren 1898 bis 1901 mit. 
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Zwifchen dem höchſten Preife im Januar 1901 und dem niebrigften 
Dezember 1901 beftand alfo ein Unterſchied von 23 %0. Die Regel, daß 
bei fteigenden Preifen in der Erwartung, demnächſt noch höhere zahlen zu 
müffen, die Kaufluft ſich belebt, hatte im September 1899 für Spinnerei 
und Weberei den günftigen Geſchäftsgang zur Folge, ber weit bis ins 
Jahr 1900 fortdauerte. Aber die Preife erreichten im Sommer eine Höhe, 
die unter dem Einfluß der Anzeichen einer beginnenden allgemeinen Krifis 
die Grofjiften und Zwiſchenhändler zwang, nicht über Bedarf zu Laufen; 
ald nun noch obendrein im September 1900 die Preife für Baummolle 
fielen, mußte in der Erwartung, daß die Hauffe endgültig vorüber fei, bie 
Nachfrage ftoden und damit erft begann ber Zeitraum ber eigentlichen Krifis 
für die Baumollinduftrie. Die durch die Preisſchwankungen von 1899 und 
1900, die wieberholt unrichtigen Ernteberichte, die Machenſchaften ameri« 
Tanifcher Spekulanten hervorgerufene Unficherheit dauerte bis zum Herbft 1901 
an; ben Schaben pflegt der Fabrikant in derartigen fällen zu haben; jede 
Betriebseinſchränkung ift an fi ſchon für ihn verluftbringend. Der Händler 
Tann, falls ihm die Gewinnausſichten unſicher erſcheinen, ohne großes Riftto 
feine Einfäufe einfchränfen, der Induſtrielle fteht vor der Alternative, ent- 
weder über Bedarf zu produzieren und das hat Preisrüdgang zur Folge 
ober den Betrieb einfchränfen, was außer einer Reihe anderer Nachteile eine 
relative Verteuerung der Produktion zur Folge hat. 

Das Auslandgeſchäft war im allgemeinen im Jahre 1901 ungünftiger 
als im Vorjahr. Recht günftig entwidelte fi die Auefuhr von Strumpf- 
waren nad dem infolge feiner guten wirtſchaftlichen Lage aufnahmefähigen 
Nordamerika; auch das Ausfuhrgefchäft von Tiſch- und Diwandeden, Vortieren, 
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Nunftftidereien nad; England war befriedigend; die Ausfuhr von Garnen 
hat zugenommen, aber ber Gefamtausfuhrwert ift zurüdgegangen. Die 
Urfahe in der Zunahme der Gamausfuhr und der Preiögeftaltung Tiegt 
zum Teil darin, daß die relativ überaus niebrigen Garnpreife in Deutſchland 
geftatteten, die infolge mangelnden Abfages im Inlande angehäuften Garn- 
vorräte durch Preisunterbietungen im Auslande abzufegen. Auf dieſe Weife 
wurden aus Gübbeutichland Garne nad der Schweiz, aus Sachſen nad 
HOftereich abgefeht. 

Für den NRüdgang ber Ausfuhr von Webwaren werben verfievene 
Gründe angeführt: Die Ausfuhr nad Südamerifa wurde ungünftig durch 
bie dortige wirtſchaftliche Lage beeinflußt; aud hat fomohl die dortige 
Induftrie wie diejenige der Tonkurrierenden Vereinigten Staaten von Nord» 
omerifa Fortſchritte gemacht. Dazu kommt der fteigende Wettbewerb von 
England, Frantreih, Belgien und vor allem von Jtalien, mit dem bie 
deutfchen Webereien in vielen Webarten nicht mehr konkurrieren können. 
Der fübafrifanifge Krieg hat wohl kaum unmittelbaren Einfluß auf die 
Ausfuhr ausgeübt; denn die Ausfuhr nad; den kriegführenden Staaten Süb- 
afrilas war vorher ſchon gleich Null; aber die engliſche Konkurrenz, welche 
ohnehin ſchon billiger arbeiten Tann, konnte während des Krieges ihre Ware 
im eigenen Sande nicht unterbringen und ferner ging das biöher fehr gute 
Erportgejchäft Englands nad Südafrika während des Krieges ſtark zurüd. 
Die Folge davon war, daß die englifche Ware im Inland und Ausland in 
Wettbewerb mit Deutſchland trat, der nad Anficht eines der größten weft- 
fälifgen Induftriellen eine der wirkſamſten Urſachen des Niebergangs im 
Jahr 1901 war. 

Die chineſiſchen Wirren fommen für das Erportgefhäft kaum in Be- 
tat. Nach China wird von der Baummollinduftrie, abgejehen von nicht 
bedeutenden Mengen von Strumpfwaren, fait nichts exportiert. 

Mit am häufigften wird die Überprobuftion als Urſache der wirte 
ſchaftlichen Depreifion in 1901 angeführt. 

Für die Produktionszunahme bietet die Vermehrung der Betriebömittel 
änigen Anhalt. 

Die Spinvelzahl betrug in Deutſchland: 

1895: 6620424 
1898: 7881629 
1901: 8484 601 

Die Zahl der Webftühle: 

1895: 170533 
1898: 194726 
1901: 211818 
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In Rheinland-Weftfalen betrug die Spindelzahl: 
1895: 1213452 
1898: 1728667 
1901: 3072949 
Im Jahre 1901 ift die Produktion in den Webereien zurüdgegangen. 
Der erhebliche Rüdgang der Arbeiterzahl (vgl. obige Ziffern für Rheinland- 
Weftfalen), die Beiriebseinſchränkungen (vgl. ven angeführten Veſchluß ber 
ſuddeutſchen Weber zu Stuttgart im Jahre 1901), ferner die Produltions⸗ 
ziffern, ſoweit fie vorliegen, ſowie mittelbar auch die Ausfuhrziffern laſſen 
feinen Zweifel über Abnahme der Herſtellung von Geweben in 1901. Da 
gegen hat ein Rüdgang in der Gefamtprobuftion von Garnen, troß mehrfacher 
Betriebseinſchränkungen, in nennenswertem Mafe kaum flattgefunden. 
Im Bezirke der pfälziſchen Handelslammer wurden produziert: 
1900: 3735885 Pfund Gam 
1901: 4091371 „ n 
1900: 5789408 Meter Gewebe 
1901: 4824833 „ n 
In dem Bezirk der Handelskammer Augsburg waren vorhanden: 
waren durchſchnittlich während bed 


Ende Dezember: Spindeln: Jahres im Betrieb: 
1899 695 406 677940 
1900 711184 693309 
1901 7173838 689 568 

Webftühle: 
1899 16 949 16 375 
1900 17220 16672 
1901 17587 15826 


Die Produktion ift feit dem Jahre 1895 in einer Weife geftiegen, daß 
dag Geminnergebnis allerdings zu mwünfden übrig ließ; aber bieje Über 
probuftion, wenn davon bie Rede fein kann, war feine der Urſachen des 
Niedergangs in der zweiten Hälfte des Jahres 1900. Berfteht man unter 
ihr den Überſchuß der hergeftellten Waren gegenüber dem tatſächlich vor 
handenen Bebarf im Konfum, nicht gegenüber der auf Vermutungen fich 
ftügenden jeweiligen Nachfrage der Großhändler, jo war das Jahr 1900 
nicht mehr ein foldes der Überprobuftion als die vorhergehenden und die 
Konfumfähigkeit der großen Mafjen hatte bei fleigenden Arbeitäverbienften 
zu eimer Zeit noch nicht gelitten, als bereits die Nachfrage bei der Erof- 
inbuftrie anfing zu ftoden. Vorräte für den einftweiligen Konſum find ſtets 
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genügend vorhanden, auch ift es felbftverftänblid, daß eine fi normal ent- 
mwidelnde Induſtrie in ihrer Produltion dem Bedarf jedesmal voraußeilt. 
So mußten fih dann, als die Unficherheit auf dem Baummollmarkt und 
die Anzeichen einer beginnenden allgemeinen Krifis die Käufer zur äußerften 
Zurũckhaltung zwangen, alsbald große Warenvorräte anhäufen; mag man 
nun biefe Erſcheinung Überprobuktion nennen ober nicht, jedenfalls war fie 
nit die Urſache, fondern eine Folgeerſcheinung des Niedergangs. 

Auch auf die Krifis in der Baumwollinduſtrie übte den hervorragendſten 
Einfluß die „Macht der Meinung“ aus, die in guten wie in ſchlechten 
geiten nach den verſchiedenen Seiten hin zu Übertreibungen führt und bloß 
deohende Krifen zu wirklichen zu machen geeignet ift. Es fei hier an eine 
Bemerkung des Grafen Poſadowsky in der Reichstagsſitzung vom 15./10. 1902 
erinnert ; er fagte: 

„Die Krifis ift dadurch entftanden, daß man eine vorübergehende 
Konjunktur auf manden Gebieten irrtümlich für eine dauernde gehalten hat.“ 

Diefe Bemerkung hat die außerorbentlihen Neugründungen im Zeitraum 
vor 1900 im Auge; fie ift ebenfo berechtigt im Hinblid auf die Mutlofigkeit 
bei fallender Konjunktur. 


Anlagen. 
1. Statiftit der beſchäftigten Arbeiter und ihrer Löhne. 
1. Sälefifhe Tertilberufsgenoffenigaft. 


Anrehnungd- Auf 1 Berfon“ 
Ir fühige |Brnahme gegen ) Baht ber | name ein 
IV. Sopnfumme das Vorjahr verfigerten | gopndetrag von 
in %o Perſonen 





Quartal Mt. 
1885 — 401 
1886 15 378 870 _ 401 
1887 3,95 410 
1888 4,59 415 
1889 6,75 425 
1890 3,79 434 
1891 1,02 438 
1892 2,06 439 
1893 5,75 444 
1844 3,54 446 
1895 4,46 458 
1896 1,28 461 
1897 3.65 471 
1898 5,22 483 
1899 494 
1900 506 
1901 508 
Sqriften d. Ber. f. Soc. CV. — Tertilinduſtrie. 10 
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2. Süddeutſche Tertilberufsgenoffenigaft. 
Babl der verfigerten Perfonen 1899: 102299 
„on ” ” 1900: 104514 
" 1901: 108 777 

Amimmintie Löhne 1898: 60741 128,81 Mt. 
Pr „ 1899: 62675 692,18 „ 
— — „100: 65282615,19 „ 
„ 1901: 65720024,86 „ 

Die fortfreitenb ſieigende Tendenz ber Arbeitslöhne geht aus nach- 
folgender Zuſammenſtellung hervor: 









ara uno 191,0 






+8,76 % 
— +3,16 v⸗ 
in der Gefamt- 7 

—S Fr +3834% 





+ 2,15% 
—E +221% |mt. 61991| + 245% | Han % 











3. Sächſiſche Tertilberufsgenoffenfgaft. 
Die Zahl der durchſchnittlich vegelmäßig befchäftigten Perfonen ftellte 
ſich nad) den Lohnnachweiſungen für 1901 auf 187183, gegen 188841 im 
Jahre 1900, 182097 im Jahre 1899 und 174583 im Jahre 1898. 


anresnungs. 
täßige Söhne 
und Gehälter 













|Anregnungs- 
fäsige eihme 
und uralten 






Geſchafts iahr Geſchaftsjahr 





108 (& Vierteljahr). . 15544529 | 184 . ....- 88 277 152 





82 717951 DD 522 | 192622 178 
I | 87792479 : 
ver Kopf 1901: 65461 Mi.; 1900: 628,58 Mf.; 1899: 626,40 Mt. 
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4. Norddeutſche Teztilberufsgenoffenfgaft. 
Die Rorddeutſche Tertilberufsgenofienihaft umfaßt Rorbbeutfchland ohne 
Rheinland, Beitfalen, Schlefien und Königreich Sachſen. 























Zahl der durd. | Tatfäglich gezahlte 
Jahr ſchnittlich 2ol — net 
beigäftigten Perfonen Kopf 


Berfonen nt. 







98 928 106,— 
101 542 849,— 
98.957 114,18 


776 
766 


In der Weberei von halbwollenen, leinenen und gemifchten Waren 
waren bejdäftigt: 


Anzahl ber Verſicherten: Löhne: pro Kopf: 
1899 218331 16349 504 766 
1900 21675 16880 495 778 
1901 20 205 15167051 750 

In der Baumwollfpinnerei: 

Anzahl der Arbeiter: Gefamtlößne: pro Kopf: 
1899 12410 8110140 662 
1900 12686 8 640 358 681 
1901 18227 8909 140 673 


In der Stüdfärberei, Bleicherei, Druderei, Appretur für baum⸗, halb- 
wollene und gemifchte Waren. 


Anzahl der Arbeiter: Gefamtlößne: pro Kopf: 
1899 2741 2486 796 907 
1900 2815 2590 797 920 
1901 2666 2407 468 903 
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Druderei, Bleicherei, Appretur, Färberei von Woll- und Baummollgenm 


Anzahl der Arbeiter: Gefamtlöhne: pro Kopf: 
1899 83174 8026132 950 
1900 3229 8029 988 938 
1901 3023 2875196 947 
Kattun — Tücher — Blaubruderei: 
Anzahl ber Arbeiter: Gefamtlöhne: pro Kopf: 
1899 2805 2412328 860 
1901 2674 2451855 916 
1902 2500 2244 865 896 
6. Elſaß-Lothringiſche Tertilberufsgenoffenfgait. 









Durhfgmittlicer 


Jahrgang Jahredardeitäverbiert 















41 992 622,18 649,56 
1898 43 121 907.75 655,43 
1899 43 245 990,82 668, 
1900 42.424 005,36 670,15 
1901 48 389 367,28 682,47 
079.853,77 


Die Lohnverhältniffe ber Baummollinduftrie des Hanbelsfammerbgit 
Münfter find aut Jahresbericht der Kammer vom Jahre 1901: 













Anzahl der | Betrag der 













Yahı | Art der Vetriebe n Sefhätigten | Sehen | — 
Arbeiter Mt. 

1900 |f@aummotweberei 500276 | 8 

Baummollfpinnerei . 3558 623 209 

1901 @aummoweberei 5860999 | m 

Saummolfpinnerei . sesı: | m 


! Die Nebenbetriebe find ftet3 dem Hauptbetriebe zugezäßlt fo z. B. Weberei und 
Farberei — Weberei; Weberei, Spinnerei, Färberei, Druderei — Weberei u |" 
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IL. Erträge der deutſchen Attienfpinnereien. 

















1| Beummollfpinnerei am Stabtbad, Augdburg - . . | 1851 | 10 5 | 15,75] 12,25 
*2| Gladbager Spinnerei und Weberei M. — oo. 10 18 v 
3 Semnoveriche Baummwollfpinnerei und Weberei, Hannover | 1853 | 10 10 0 
*4| Kölner Baummollfpinnerei und Weberei, Köln. . . 1853 | 10 “0 0 
*5| Boummoll-Zeinipinnerei_Xı Bu — 1853 | 10 7185| 5 
U ;pinnerei und Stäri Denburg. - 11854 | 10 14 0 
*7| Baummollipinnerei an ber Hohen Wark, Di fe +] 1856 | 10 10 ° 
*3| Chemniger Aktienfpinnerei, Chemnig . - - - . + - 10 0185 |3 
*9| Beumwollfpinnerei Kolbermoor, önden. . . 10 rn 4 0 
"0| Baummollfpinnerei Senlelbach Au, uptburg . 10 ol4 | 25 
1) Baummollipinnerei Wertag, Augsburg . - .. 1 5] 35 | 0 
2 Je pinnerei Erlangen — 10 18 5 
’3| Beummollipinnerei Untrfeufen, Unterhaufen von. 10|_. (2 0 
’U| Baummollfpinnerei Wangen, Wangen . - . . . - » 1010 0 0 
15] Bogtländifche Er ehren je 10 11,10] 8 J125 
’I6| Bremer Baummolfpinnerei, Bremen - - -» ... + - 10 | 145] 0 0 
N] Baummollfpinnerei Mittweida. . . 10/1640] 20 | 20 
8 fpinnerei Himmelmühte, Diefendab 10 | 425] 5.25] 0 
1 Seipziger Baummollfpinnerei!. . . . . 10 | 9,35|13,5 |12,5 
'M| Spinnerei und Warperei Zurth, Furth | 580 |0 
A| Reue Baummolfpinnerei Bayreuth, Baeeuih 10 | 5,70| 4 0 
Q| Baummollipinnerei Speyer, Speyer 8 235 | 0 v 
8] Säarfenfteiner —— „Shen 10 | 6,75]1225] 0 
A| Baunmollfpinnerri Eilermart, Gr .. | 85[0 |0 
*5| Baummollipinnerei Gronau, roman. 9 | 975] 0 0 
’8| Rülpaufer Baummolfpinnerei vorm. Rügelg Sreres. .| 1890| 9 | 0 o 0} 
A| Mtiengefelfchaft Tertilwert, Düfleldorf . - . - - - 1891 | 9 | 244] 0 (} 
2] — Spülen, Benuöberg t. Sadfen! . .... - 1894 | 6 | 808] ıs [10 
* — Spinnerei, Kulmbach 1870| 5 | 2333| 0 0 
9 Ültiengefelichaft für Spinnerei und Weberei, Bramfhe. | ? 5/0 8 0 
A| Spinnerei Gebweiler, Gebweiler . . . - . 2 15/0 jo Jo 
9] EpinnereisAftiengefellihaft vorm. Klauſer, M. Gladbach 1896 | 4 | 4,62| 0 (J 
RK] Baummollfpinnerei midau, Bwidau . . - ... - - 1896 | 4 | 3,37] 0 3 
4 Saummollipinnerei Üerdingen. » 2 220» we. 83,0 0 0} 
‚5| Epinnerei Deutfchland, Gronau . . 020 « s 201818 
x Krefelder Baummollfpinnerei, Krefeld . - - - - . 20 {J {1} 
N Spinnerei Neuhof, Hof - on 2/0 4 8 
&| Dültener Baummolfpinnerei, Dülten . 20 |o |o 
"2 Benfär Seriätiige Baummollfpinnerei, Gronau 2/0 jo |o 
| Brifter & Schmidt, Magdeburg 2158|4 |o 
a Sr — Gehneiler . 2,0 |o Jo 
jene nalıl 
—— — Rothe Erbe, Bodolt . oo. 
4! Gregener Baummollfpinnerei, Greven . . - . « - . 110 0 0 
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I Einleitung. 


Die wirtſchaftlichen Störungen der legten Jahre haben bereit zu einer 
Reihe von Unterfuhungen geführt, bei denen es vielfach an kritifchen Be— 
trachtungen darüber, ob man e3 mit einer wirklichen „Krifis” ober mit einer 
wirtfeftliden „Depreffion* zu tun habe, oder welden Namen man fonft 
diefen betrüblichen Erſcheinungen zu geben hätte, nicht gefehlt hat. Bei ber 
Dorftellung der Lage der Wollinduftrie am Ausgange des alten und 
am Beginne des neuen Jahrhunderts hat man es — leider — nicht nötig, 
Grörterungen über den Charakter der damaligen Erfcheinungen zu führen. 
Die Creignifje, welche über die deutſche Wollinduftrie hereinbrachen, find fo 
furchtbare gewefen, daß fie eine Kriſis fonder gleichen für biefen großen 
nationalen Wirtſchaftszweig bilveten. Wenn gelegentlich den Kriſen früherer 
Seiten, inöbefondere denen der Jahre 1857 und 1873 ein beftigerer 
Charakter und eine hemmendere Wirkung auf die Weiterentwidlung unferes 
Erwerbslebens zugefchrieben worden ift!, fo mag das wohl für Die allge- 
meine Wirtſchaft unſeres Volkes zutreffen, fpeziell für die Wollinduftrie 
aber nicht. ebenfalls infomeit nicht, als der Charakter und die Stärke 
früherer Störungen noch auögefprochener und heftiger gewefen feien ald die 
der letzten. Was die Wirkung diefer Krifis für die Wollinduftrie betrifft, 
fo erſcheint uns bie feither verflofjene Zeit faft noch zu kurz, um ein ab- 
ſchließendes Urteil zu geben. Allerdings muß zugegeben werben, daß bie 
Bollinduftrie troß der enormen Berlufte relativ gut die harte Prüfungszeit 
überftanden hat, aber es kann dabei doch nicht überfehen werben, wie fehr 
ihre Entwidlung dadurch gehemmt und wie große Verlufte unferem National» 
teichtum erwachſen find. Es ift als fraglich Hingeftellt worden, ob eine 
Minderung der Kaufkraft der Nation heute gegen 1895 ober 1897 vorliege, 


? Steinberg, Die Wirtfchaftstrifis des Jahres 1901. Referat, erftattet 
auf dem 1. Allg. deutfchen Bankiertag zu Frankfurt a. M. ©. 3. Frankfurt 
im Mai 1902. 
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wenn aud) einzelne Leute viel Vermögensverlufte erlitten baben!. Log hat 
hierbei allerdings nur die Realifierung von Börfenmerten im Auge. Er 
geht davon aus, daß gegenüber denjenigen Leuten, die fi zum Anfauf bei 
böchften Kurſen verleiten ließen, andere ftehen, die damals entſprechende Ge- 
winne aus Nurserhöhungen als Verkäufer realiſierten. „Die Nation als 
Gejamtheit umfaßt die glüdlihen Gewinner und die unglüdlichen Verluft- 
träger." Nach diefer einfachen Formel: Plus und Minus heben fi auf 
und die Gefamtheit ift unberührt, Iaffen ſich freilich die Verlufte in ver 
Wollinduſtrie nicht ausgleihen. Sie haben nur ein felundäres Intereſſe 
für und, zumal nur ein Teil der Unternehmungen die Form der Aftien- 
geſellſchaft befigt. Ein folder Ausgleich durch Übergang der Berlufte aus 
der Taſche des Einen in Geftalt von Gewinn in die Taſche des Anbern 
ift nicht vorhanden, weil die Millionen, welche Wollhandel und -inbuftrie 
verloren haben, in der Hauptſache fremdländiſchen Intereſſenten zugeflofien find. 

Wir halten es für ſehr gewagt, die gefamten krifenhaften Erſcheinungen 
der legten Jahre nad einem Schema beurteilen zu wollen. Die Behauptung, 
daß eine inbuftrielle Überprobuktion an ber gegenwärtigen Krifis in feiner 
Weiſe ſchuld fei, und daß einzig und allein die Überfpannung der Spekulation 
und bes Kredits diejenigen Störungen unferer Vollswirtſchaft hervorgebracht 
haben, aus denen die gegenwärtige Krifis ſich zuſammenſetzt?, ift zweifellos 
zu allgemein. Wir werben fehen, daß zur Krifis in der Wollinduftrie in 
der Tat eine Überprobuftion mit beigetragen hat und daß durch eine folde 
der Charakter der Störungen noch viel entſchiedener hätte gefteigert werben 
tönnen, wenn bie Induftriellen nicht rechtzeitig die Produktion geregelt und 
damit das Angebot der Nachfrage angepaßt hätten. Unfere Produktion ift 
doch zu vielgeftaltig, um fie nad} einer einzigen Formel zu behandeln. Hier 
Tonnen nur Einzelunterfugungen Klarheit ſchaffen und ganz beſonders auf 
einem fo ſchwierigen Gebiete, wie dem der Krifen, wo oft diefelben Er- 
ſcheinungen in den einzelnen Erwerbszweigen auf ganz verſchiedene Urſachen 
wurüdzuführen find. 


II. Einfluß des Rohſtoffmarltes und der Mode anf die 
Konjunkturen in der Textilinduſtrie. 


Es gibt wenig Induftriegweige, die in einem fo ausgeſprochenen Maße 
den Konjunkturen unterworfen find, wie gerabe die Tertilinduftrie. In 


1208, Dr. W., Die Wirtſchaftskriſis des Jahres 1901. ©. 18. Ebenda, 
Referat. Frankfurt a. M. 1902. 

% Eberftadt, Dr. R., Die gegenwärtige Kriſis und ihre Urfachen und 
die Aufgaben der Gefeßgebung. ©. 22. Berlin 1902. 
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ihren Hauptbranden, alfo ſowohl in der Wollinduftrie wie in der Baum 
woll-, Seiden- und Leineninbuftrie fpielen der Robftoff und feine Preis- und 
Bezugsverhältnifie die allergrößte Rolle. Diefe letzteren find vielfach aus- 
ſchlaggebend für den gefamten Ertrag einer Wirtfchaftöperiode. Die Ber 
deutung, welche der Bezug des Rohſtoffes hat, ift naturgemäß bei ben Halb« 
fabrifationen (Spinnereien) größer ala bei der verarbeitenden Induſtrie, 
welde den zu Garn umgewandelten Robftoff weiter verwendet. Je mehr 
Arbeit bei den Probuftionsprogefien auf die meitere Bearbeitung des Roh⸗ 
ftoffes bezw. des Halbfabrifates gelegt wird, alfo einen je Hleineren Teil im 
Erzeugnis der Robftoff felbft ausmacht, um fo unabhängiger find biefe 
Branchen von den Schwankungen im Rohſtoffmarkt ober doch wenigftens, 
um fo langfamer werben diefe von ſolchen Konjunkturſchwankungen betroffen. 
Ein plögliher Preisfturm auf dem tegtilen Robftoffmarkte bedroht und ge 
fährdet zuerft die ihm zunächſtſtehenden Betriebe (Spinnerei), nur nah und 
nad, gleihfam von den Ausläufern der ftürmifchen Wellenbemegung, werben 
auch die mweitabliegenden, von dieſem Markte nur indirekt abhängigen Bes 
triebe (bie Webereien) betroffen. Wenn freilich verarbeitende Betriebe etwa 
gar fi verſucht gefühlt Haben, dem ftetig unruhigen Preismeere fih zu 
nähern, um vielleicht zu hoffen, Ronjunkturgeminn zu machen, fo find fie 
felöftverftändlich ebenfalls wie die Spinnereien vom Ausbruche eines Sturmes 
bedroht. Eine ſolche Bedrohung kann eintreten, wenn etwa ein Fabrifant 
direlt in einem ſolchen Robftoff fpetuliert, oder aud, wenn etwa eine Weberei 
weit über ihren durch fefte Aufträge gededten Bedarf hinaus Garn fauft in 
der Hoffnung, daß der Rohſtoff und damit ber Garnmarkt in Zukunft 
Reigende Tendenz aufweifen würden und dann das Gegenteil eintritt. Das 
legtere ift 1900 mehrfach erfolgt. 

Die Abhängigkeit der Tertilinduftrie vom Robftoffmarkt 
tefultiert weſentlich aus der Verarbeitung vegetabilifcher und animalifcher Roh- 
Roffe, auf deren Produftiongertrag der Menſch überhaupt feine Einwirkung hat 
ober die doch jedenfalls einer Einwirkung feitens der deutſchen Tertil- 
induftriellen entzogen find. Wie die beutfhe Baummollinduftrie im Bezuge 
ihres NRobftoffes ganz auf das Ausland angewiefen ift, fo ift aud Die Woll- 
inbuftrie wenigſtens mit faft ”/ıo ihres Bedarfs von frembländifcher Woll- 
pobultion abhängig. Im Jahre 1900 ſiand einem. Gefamtimport von 
1381135 dz frembländifher Wolle eine Produktion von 165000 dz 
deutfcher Wollen! alfo nur 12% gegenüber. Der Ausfall des 


! Sentel, Dr. ®., Bollprodultion und Wollhandel im 19. Jahrhundert 
mit befonderee Berüdfichtigung Deutſchlands. ©. 15. Tübingen 1901. 
* Die Zahlen für die Produktion deutfcher Wollen gelten für rüden- 
11* 
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Schurergebniſſes der Schafzucht hängt von Tatſachen und Ereignifien ab, 
die einen Einfluß darauf und eine fichere Berechnung nicht ermöglichen. 
Es ift daher mit der Tertilinduftrie ein [pelulatives Moment ohne weiteres 
verbunden. Gerade dad Moment der Spekulation bringt es aber aud mit 
fi, daß eine Unternehmung bei günftiger Eindedung gut abfchliegen Tann, 
während gleichzeitig andere Unternehmungen berfelben Branche die größten 
Verluſte erleiden. Die Verflechtung der deutſchen Tetrilinduftrie mit dem 
Weltmarkte ift eine außerordentlich innige. Es ift ebenfo wichtig für ben 
deutſchen Tegtilinbuftriellen, „wie die Schafe in Auftralien ſich befinden, wie 
das Wetter in Norbamerila ift, mas Mobeleute beſchließen, was Lombard 
Street verdient und wie die Wahlen zum Weißen Haufe ausfallen“ !. 
Befriedigt an fi ſchon die Tertilinduftrie „aufſchiebbare“ Bebürfniffe, 
nämlich die nad Kleidern, fo ift diefe Aufſchiebbarkeit für die Erzeugniffe 
der verfchievenen textilen Branchen dod eine fehr unterfchieblide. Den 
Ausfhlag, wann das „abfolute” Bedürfnis nad) Kleidung zu einem „relativen“ 
KAulturbebürfnis wird, gibt der Preis. Hierin find nun bie beiden größten 
Gruppen unferer Tertilinduftrie recht belangreich von einander unterfjieben. 
Bei wollenen Artikeln tritt diefer Zeitpunkt viel früher ein als in ber 
Baumwollinduſtrie. Wollene Waren find an ſich ſchon weit länger zu be- 
nugen und zu tragen. Es fann daher leicht bei hohem Preisftand für 
Wollwaren in den breiten Schichten des Konfums, welde ja ſchließlich für 
die Bejchäftigung einer in der Hauptſache auf Mafjenproduftion angemwiefenen 
Induſtrie den Ausſchlag geben, die Verwendung der wollenen Waren noch 
eine beträchtliche Zeit weiter ausgedehnt werben, als dies fonft bei normaler 
Preislage geſchehen würde. Kann fchon hierdurch eine beträchtliche Verbrauch- 
minberung entftehen, fo wird dieſe vergrößert dur die Möglichkeit des 
Erfages von Wollwaren durch Baumwollwaren oder durch andere Surrogate. 
Wenn aud) ein folder Erſatz bei dem ausgefprodhenen höheren Gebrauchswert 
von Wollmaren nie ein vollwertiger fein fann, fo ift aber doch erfahrungs- 
gemäß in Zeiten minderer Kaufkraft feitens des breiten Konſums viel eher 
eine Ware mit wohlfeilerem Preis bei geringerem Gebrauchswert als eine 


gewaſchene Wolle, während die Einfuhr fremder Wolle faft ausſchließlich 
Schweißmwolle if. Da mir aber die Mehreinfuhr an Kammzug in Höhe 
von 59560 dz (1900) unberüdfichtigt gelaffen haben, und diefe Summe reichlich 
den Ausfall von Schmuß bei der Rüdenmwäfche der deutfhen Wolle erfegt, To 
ift jener Progentfa keinesfalls zu niedrig, eher zu hoch. 

1 Bogelftein, Theod., Die Induftrie der Rheinprovinz 1888-1900. 
Einleitung zur Frage der Handelspolitit und der Kartelle. ©. 31. Stuttgart 
und Berlin 1902. 
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ſolche mit höherem Wert, aber auch höherem Preife gefragt. Die Wollinduftrie 
hat daher weit mehr als die Baummollinduftrie mit einem ftetig ſchwankenden 
Bebarf zu rechnen. In ihr maden ſich die Schwankungen in der allgemeinen 
Wirtſchaftslage mit am eheften von fämtlien Branden der Tertilinduftrie 
geltend. Wenn auch gegen früher die Wollpreife und damit parallel die 
Preife für Wollwaren fehr ſtark gefunfen find und damit der Kauf folder 
Baren erleichtert ift, fo ift doch nicht zu überfehen, daß gerade auch in ber 
Beummollinduftrie die Rohſtoff⸗, Halbfabrifat- und Ganzfabrikatpreife ebenfalls 
ſeht ſtark zurüdgegangen find. Die gegenfeitigen Verhältnifie haben fi 
daher kaum mefentli zu Gunften der Wollinduftrie verſchoben. 

Ohne weiteres ergibt fi daher, daß in der Tertilinduftrie und ganz 
beſonders in der Wollinduftrie außergewöhnliche Gewinne durch übermäßige 
Preisfleigerungen nicht zu erzielen find. Es handelt fih ſodann in der 
Tertilinduftrie — mehr allerbings dabei in den Webereien als in ben 
Spinnereien — um fehr leicht vermehrbare Kapitalien. Grund und Boden 
haben relativ geringe Bedeutung und aud die Wahl des Standortes ift eine 
mehr untergeordnete Frage. Ganz abgefehen davon würde ein Verfuch über 
triebener, unnatürlicher Preisfteigerung auch raſch durch die Einfuhr fremd» 
landiſcher Erzeugniſſe paralyſiert werden. Beſonders in der Kammgarn⸗ 
ſpinnerei iſt dem Import fremder Game durch minimale Zölle Tür und 
Tor geöffnet. 

Als ein geradezu typiſches Moment in der Tertilinduftrie hat die Mode 
zu gelten. Wir werben fehen, welchen tiefgehenden Einfluß fie auf bie 
Entwidlung der Kammgarninduſtrie gehabt hat und wie zum Teil ihr bie 
Entwidlung der Cheviotlammgarninbuftrie zuzufcreiben ift. Unter einem 
entſchieden größeren Einfluß von den unberechenbaren Wandlungen der Mode 
hat die Weberei zu leiden. Bon dem Gefchid der Neumufterungen und dem 
fönellen Anpafien an die Mode kann vielfad die Rentabilität abhängen; 
große Neftbeftände der vorhergehenden Modefaifon find meift nur mit Ver⸗ 
zicht auf einen Gewinn abzuftoßen. Naturgemäß übt dies auch eine Rüd- 
wirfung auf die Spinnerei aus, von ber beſonders die Buntgarnfpinnerei den 
Änderungen in der Mode Rechnung tragen und ben Wunſchen ihrer Abnehmer 
ſchnell Folge zu leiften imftande fein muß. 


II. Umfang der Unteriuchung. Technifche Bemerkungen. 

Bir haben foeben dargelegt, daß die Störungen, melde mit dem Rob: 
Roffmarkt zufammenhängen, mit dem weiteren Vorfchreiten im Probuktions- 
ptozeß in ihren Wirkungen relativ abnehmen. Da nun die in der Moll» 
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induftrie im Jahre 1900 zu Tage getretene Depreffion vorzugsweiſe ihren 
Ausgangspunkt aus Verhältnifien hatte, welche urfächlich mit dem Rohwoll⸗ 
marfte verbunden waren, fo werden wir unfer Hauptaugenmerf auf die 
Entwidlung und auf die Kriſis in ber deutfhen Wolllämmerei und 
Rammgarnfpinnerei zu richten haben. Don biefen beiden Wirtfchafte- 
zweigen ausgehend, Haben fi die Störungen über andere Zweige ber 
Wollinduſtrie verbreitet, wohl in verfchievenem Maße, aber doch immerhin 
überall bemerkbar und benachteiligend. Gleichzeitig find diefe aus der Halb- 
fabrifation herfommenden Störungen in manden Zweigen der Wollinduftrie 
nod durch beſondere, aus dem Gebiete des Abfagmarktes für fertige Woll- 
waren herrührenden, Begleiterſcheinungen verftärkt worden. Im großen und 
ganzen überwiegen aber dod an Intenſität die Störungsurſachen auf dem 
Wol- und Kammzugsmarkt und damit in der Rammgarnfpinnerei. 
Eine beſonders eingehende Behandlung diefer Branche rechtfertigt ſich auch 
deshalb, weil in ihr am ftärffien und am beutlichften die Störungen ſich 
ausbrüden. Einerfeits, weil in den Erzeugniffen der Rammgarnfpinnerei 
der Rohſtoff den weſentlichſten und jedenfalls einen größeren Prozentfag 
vom Werte ausmacht, als in den Probuften der Weberei; andererfeits, 
weil auch am ungetrübteften die Störungen fi) hier zu erkennen geben. In 
der Rammgarnfpinnerei lönnen Nachteile aus den Rohftoffverhältnifien nicht 
fo leicht wie in einzelnen Branchen der Weberei durch vielleiht befonders 
günftige Spezialitäten und Mufter fowie durch Modeverhältniſſe ausgeglichen 
werben. 

Die durd die Art der wirtfhaftliden Störungsurfachen gegebene Be— 
ſchränkung unferer Unterfudung auf die Rammgarnfpinnerei und ihren Bor» 
läufer, die Kämmerei, macht es allerdings nötig, einige tecjnifche Bemerkungen 
voranzufhiden, um die gebräuchlichſten termini techniei von vornherein 
Horgeftellt zu haben und den vermidelten Produktionsprozeß wenigftens in 
den größten Zügen zu veranfhaulichen. Die Fabrifation in der Kammgarn- 
fpinnerei ift die fompliziertefte aller tertilen Halbfabrilationen. 

Der in der Kammgarnfpinnerei faft ausſchließlich zur Verwendung ge 
langende Robftoff ift die Shafmwolle. Mohair-, Alpacca und andere 
Ziegenhaare haben eine fehr untergeorbnete Bedeutung. Die harakteriftifchen 
Eigenſchaften der Wolle find bei den einzelnen Schafraffen fehr verſchieden, 
zumal Ernährung, Klima und Haltung der Tiere 2c. von wefentlihem Ein- 
fluffe und außerdem die Haarbildung an den einzelnen Körperteilen der 
Schafe eine unterfiebliche ift. Die Dide oder der Durchmeſſer der Wolle, 
welde deren Feinheit beftimmt, ift für Merarbeitung und Ber- 
wendung der Wolle von großer Bedeutung und daher die Grundlage einer 
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im Handel üblichen Klaffifilation, melde fi von Superelefta, über 
Elelta, Prima bis Duarta abftuft. In den Verlehräkreifen ift eine Bes 
zeichnung der Qualitäten mit den erften Buchſtaben des Alphabets üblich, 
mobei AAAA — Elefta gebraudt wird, AAA für geringere Elekta bis inkl. 
der erften Prima, AA — Prima; A für geringere Prima bis zu den befieren 
Selundawollen und dann weiter abiteigend, B, C, D, E. Dabei werben noch 
Zwiſchenklaſſen eingefchoben. Dualitätsbeftimmende Momente find ferner die 
Länge der Wollhaare, ihre Elaftizität und Geſchmeidigkeit, ihre 
Feſtigkeit, ihre Debnbarkeit, ihr Glanz und ihre Farbe. 

Der größte Teil der Wolle wird gewonnen durch Abfchneiden des 
ganzen Vließes von bem Körper des Tieres. Da die Wolle je nah dem 
Körperteile des Tieres, auf dem fie gewachſen ift, fehr verſchieden ift, muß 
dad Vließ im Zufammenhang bleiben, um bei dem Sortieren biefe ver- 
ſchiedenen Körperteile erfennen zu können. Die Schur der Wolle erfolgt 
entweder im Schweiß, Schmutz, wobei den Schafen in ihrem natürlichen 
Zuftande das Vließ abgeſchoren wird (Schweißwolle; Schmugwolle; Greaſywool) 
ober ala Rudenwãſche. Hierbei werden die Schafe meift mit kaltem, möglichft 
lallfreiem Wafjer gewaſchen und dann die Schur vorgenommen. Diefe Schur« 
methobe war früher in Europa, mit Ausnahme von Spanien und Frankreich, 
die Regel und aud in Sübafrifa und Auftralien fehr verbreitet; am La Plata 
dagegen ift von jeher nur im Schmuß geſchoren worden. Allgemeiner Brauch 
it diefe Methode wohl nur noch in England, während von deutſchen Wollen 
gegenwärtig etwa nur noch 30 %/0 ala Rückenwäſche gegen 70 0 im Schweiß 
af den Markt tommen!. Die Schmugwollen werben nun teils als folde 
auf den Markt gebracht oder aber in den Probuftionägebieten durch die Hand 
oder durch Maſchinen gewaſchen. Derartige Wolle wird allgemein als 
Scouredwolle ober Kurz „Scoureb“ bezeichnet, oder auch, ba bie 
Reinigung vielfah in Fabrilen gefchieht, ala Fabrikwäſche. Abfolut 
veine Wolle, um fie fofort für die Kammgamfpinnerei verwenden zu 
lonnen, ift Scoureb noch nicht, da fie immer noch etwa !/s bis zu Ya ihres 
Gewichtes Schweiß‘, Fett und Unreinlichkeiten enthält. Beſonders am Kap 
ud aud in Auftralien wird viel Scouredwolle probugiert, meift mit 
maſchinellen Einrichtungen. Die wirtſchaftliche Triebfever bildet dabei das 
Beftreben nad) Erſparnis von Transportloften oder in früheren Zeiten un- 
gemügende bezw. ſchwierige Transportmöglichleiten, die es ratfam machten, 
das Gewicht fo weit ald möglich zu reduzieren und die Wolle von gänzlich 
unbrauchbaren Stoffen zu befreien, die mehr ala die Hälfte der Schmutz- 
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wollen ausmachen. Es ergeben nämlih 100 Kilo auftzalifcher Wolle im 
allgemeinen ca. 46 - 52 kg Renbement, d. 5. Gehalt an reiner Wollfafer, 
ausſchließlich der normalen Feuchtigkeit. Auſtraliſche Scouredmolle erzielt 
ca. 80—88°/o Rendement, verliert alfo immer noch 12—20°%. Unter 
Hautwolle endlich verſteht man die von den Fellen geſchlachteter Tiere 
durch mechaniſche oder chemiſche Mittel entfernte Wolle; diefe Wollen kommen 
ausſchließlich als Scoured auf den Markt. In London, ald dem wichtigften 
Wollplage, fegten fi im Jahre 1902 die ausgebotenen Duantitäten von 
Schmugwolle, Scouredwolle und Rückenwäſche folgendermaßen zufammen. 

Schmugwolle 68,3 %/0 

Scoured- und Hautwolle 31,4 0/0 

Nüdenwäfhe 0,800 


jufammen 100.0 %/0 


Die Rückenwäſche nimmt alfo eine gänzlich unbebeutende Stellung ein. 

Ehe die Wolle zur Verarbeitung gelangt, erfolgt eine forgfältige Aus- 
wahl (Sortieren) der in jevem einzelnen Vließe vorhandenen verſchiedenen 
Wollforten. Wan kann wohl bis zu 7 verſchiedene Qualitäten an einem 
DVließe unterfcheiden. Die feinfte und vorzüglichfte Wolle figt auf ben 
Schulterblättern der Tiere, die geringfte am Bauche, an der Stim und am 
Scheitel. Hierauf erfolgt dad Wafchen, um eine reine Wollfubftanz zu 
gewinnen und das Wollfett, weldes ein Nebenprobuft bildet, zu löfen. 
Das Waſchen erfolgt in einer Mafchine, die meift aus brei, vier ober mehr 
aneinander gereihten Bottihen und bazwifchen befindlichen Prefien befteht. 
An diefe Waſchmaſchine reihen fih Trodenvorrigtungen an, um ber Wolle 
die Näffe zu entziehen. 5 

Das aus Kammmolle erzeugte Kammgarn bat ber größten Menge 
nad die Beftimmung, durch Wehen, Wirken ꝛc. zu Stoffen verarbeitet zu 
werben, welde fi durch Glätte und Mangel an Verfilzungsfähigfeit aus- 
zeichnen. Diefe Cigenfchaften können nur erzielt werben, wenn aus den 
Stoffen möglicft wenig Haarenden und diefe regelmäßig verteilt hervorſtehen, 
wenn alfo die Haare möglichſt wenig gekäufelt, von möglichſt gleicher 
Länge und im Garne parallel gelegen find. Diefe Eigenfchaften werden 
durch mwieberholtes Streden und Kämmen der Wollfafern erzielt. 

Die Kammmaſchine ſcheidet durch einen finnreichen Mechanismus 
die kurzen Wollfafern fowie die Unreinigleiten (Rletten und andere vege- 
tabilifhe Teile) von den wertvollen, zur Rammgarnprobuktion notwendigen 
Tangen Wollfafern durch ein Hindurchziehen des zu lämmenden Materials 
durch mehrere verſchieden eingeftellte feine Stahllämme aus. Die langen 
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Haare werden aus den Kämmen mechaniſch herausgezogen, dagegen bie in 
den Kämmen verbleibenden kurzen Wollhaare und unreinen Teile durch 
Bürften ununterbrochen mechaniſch bejeitigt. Die ausgeſchiedenen kurzen und 
unreinen mindermwertigen Wollteile find Abfallprobufte, hauptſächlich fogenannte 
Kämmlinge, welde in der Streichgarnſpinnerei — aud in ber Filz- 
inbuftrie — Verwendung finden. 

Die auögefonderten langen Haare werden an der Kammmaſchine zu 
einem enblojen Band zufammengefaßt. Auf einer Reihe nad einander 
arbeitender Stredmafcinen werden die Bänder in ihrer Bandform egalifiert. 
Darnach wird das fo egalifierte und geftredte Band auf einer beſonderen 
Maſchine (Wafh- und Glätt- oder Plättmafchine, Liffeufe) durd ein Seifen- 
bad und Walzenpreffen von dem wenigen noch darin haftenden DI befreit 
und über erhigte Dampfralzen geführt, um es völlig auszutrodnen und 
dem Einzelhaar nod etwas bie Kräufelung zu nehmen. Durd ein darnach 
nochmals auf einer oder mehreren Pafjagen erfolgenden Verftredung ift dann 
der Rämmereiprogeß beendet und ber Rammzug für die Weiterverarbeitung 
Hergeftellt. 

Das Verfpinnen de3 Kammzugs zu Rammgarn erfolgt dur die Vor⸗ 
fpinnerei und die geinfpinnerei. Die Vorfpinnerei hat die Aufgabe, 
durch vielmaliges Verziehen mit gleichzeitigem Egalifieren des Kammzug- 
bandes der Feinfpinnmafchine ein in möglichſter Vollfommenheit hergeftelltes 
feines Vorgarnband (Lunte) zuzuführen. Dies gefhieht, indem der Kamm- 
zug auf einer Anzahl Stredmafchinen und Frottiermafhinen von Pafjage 
zu Paſſage zu einem immer feineren Band verarbeitet wird. 

Auf der Feinfpinnmafchine, welche ebenfalld ein Stredwert befigt, er⸗ 
folgt durch dieſes wieder ein Streden zum feinen Garnfaben, welcher hierbei 
zugleich die für fpätere Verwendung nötige geringere oder größere Drehung 
erhält. Die Feinſpinnmaſchinen find verfciedener Art. Die Hauptart, wie 
fie für Kammgarne am Kontinent meift zur Verwendung kommt, ift bie 
Nulefpinnmafchine, bezw. der Selfaktor, die felbftfpinnende Mulemafchine. 
Daneben werben noch die Ringſpinnmaſchine und Flügelſpinnmaſchine (beide 
mit dem franzöfiihen Namen Continue bezeichnet) verwendet. Für bie 
beiden Arten Spinnmaſchinen gibt es kurz bezeichnende deutſche Aus- 
drüde nidt. 

Die verſchiedenen Garnarten, welche hierbei erzeugt werben, find in 
der Hauptſache einfache Kettengarne, meift aus langem, kräftigem Woll» 
material und einfahe Shußgarne aus fürzerem Wollmaterial gefponnen, 
ferner einfache Garne für die Wirkerei und einfache Garne für Die Zwirnerei. 
In der Regel hängt die Zwirnerei unmittelbar mit der Spinnerei zu= 
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fammen. Zumeift erfolgt das Zwirnen zu 2 Faden als zweifaches Garn 
für die Nleiderftoffweberei. Ferner werben auch 8, 4 und mehrfache Game 
gezwirnt für Striderei und Weberei, aber auch noch für eine Menge anderer 
Wolwaren oder für Möbelftoffe, Pofamenten u. ſ. w. u. ſ. w. Die Game 
werben je nad) ihrer Stärle durch Nummern bezeichnet. In der Rammgam- 
induftrie ift das metriſche Syftem in Anwendung, mobei die Anzahl 
Meter, welde auf ein Gramm gehen, die Nummer angibt. 

Im Handel und beim Weiterverarbeiten werben die Game in Spulen 
verfchiedener Art aufgemacht, aud zum großen Teil in geweiftem Zuſtand 
in Bundeln und manderlei anderer Art bergeftellt. Für alle diefe ver- 
ſchiedenen Aufmahungen find verſchiedenerlei Maſchinenapparate und 
Manipulationen notwendig. 

Die vorſtehenden auferorbentlich vielgeftaltigen und zahlteichen Produltiong- 
prozefie bilden das Arbeitögebiet der Weißgarn- oder Robgarnipinnerei, 
d. 5. der Betriebe, welche aus dem (weißen) Kammzug Garne oder Zwirne 
berftellen. In den Buntgarnfpinnereien tritt nun zweds Herftellung 
des farbigen Kammzugs noch bie Färberei ober die Druderei ein, je 
nachdem durch Farbverfahren oder Drudverfahren dem Kammzug und dann 
dem Garne das gewünfchte Ausfehen gegeben werben fol. 


IV. Bedeutung der Wollindnftrie. Grüße der Betriebe. 


Die deutſche Wollinduftrie gehört zu den bebeutenbften nationalen 
Induſtriezweigen. In der Tertilinduftrie hat fie freilich die führende Rolle 
an die Baumwollinduſtrie abtreten müſſen. Baumwolle („King cotton!*) 
ift der wichtigfte textile Robftoff geworden, während früher gerabe umgekehrt 
die Wolle dominierte. Eine genaue Berechnung der Produktionswerte in ber 
Wollinduſtrie Tann freili nicht aufgemadt werben. Auch die Ergebnifje 
der probuftiongftatiftiigen Erhebungen von 1897 laſſen hierbei im Stich, 
weil babei in den verarbeitenden Zweigen nicht feitgeftellt werben kann, 
wieviel in beren Erzeugung auf Wolle und wieviel auf die Verwendung 
anderer tertiler Halbfabrifate, beſonders auf die Verarbeitung von Baum- 
wollgarnen entfällt. Genau läßt fih auf Grund der Produktionsſtatiſtik 
nur der Wert der Kammgarnfpinnerei im Jahre 1897 angeben, der auf 
275 Milionen Mark berechnet worden iſt. Don den verarbeitenden Woll- 
warenbranden weift nur die Tud» und Bulffinfabrifation einen höheren 
Produftionswert, nämlih 364 Millionen Mark auf, während die ganze 
übrige Wollweberei für 266 Millionen Mark Waren erzeugte. Recht ber 


Die Wollinduſtrie. 171 


trãchtliche Wertſummen entfallen für die Wollinduſtrie aber auch noch aus 
der „Gemiſchten Weberei" mit insgeſamt 115 Milionen Mark Produktions- 
wert, ferner aus der Wirkwareninduſtrie (insgeſammt 141 Milionen); 
Poſamentenfabrilation (104 Milionen Mark) und endlich aus der Herſtellung 
von Stiderein (53 Milionen Marl Wert). Selbft bei ſehr vorfihtiger 
Schägung ber in diefen einzelnen Zweigen auf die Wolle entfallenden 
Produftionswerte!, wird man doch einfchlieglih der Tud- und Bulflin- 
fabrifation und der übrigen Wollweberei auf einen gefamten Produktions— 
wert von 750-800 Millionen Mark gelangen. Hierzu tritt dann 
noch die Produftion von Rammgarnen, die dem Werte nah — foweit fie 
in Deutſchland felbft zur Verarbeitung gelangen — allerdings in den vor- 
ftehenden Ziffern der verarbeitenden Induſtrien enthalten find, ba ja 
die Kammgarne für diefe Branden das Halbfabrifat abgeben. Jene an fi 
ſchon beträdtlihe Summe wird noch dadurch nicht unweſentlich gefteigert, 
daß gerabe in der Wollinduſtrie und zwar vorzugsmeife in der Wollweberei 
der bausinbuftrielle Betrieb eine große Verbreitung nod hat, ferner daß 
diefe Werte dur die Veredelung in felbftändigen Betrieben eine weitere 
Wertfteigerung erfahren, ohne daß diefe beiden legten Werterhöhungen mit 
bei der Produftionsftatiftif berüdfichtigt worden find. Höchſtens die Baum- 
wollinduſtrie überragt diefe Werthöhe noch durch ihre Probuftiongziffern, 
und ferner die chemiſche Induſtrie, die ſich allerdings aus einer fehr großen 
Zahl Einzelbranchen zufammenfegt, von denen jedenfalls feine einzelne an 
die Wollinduſttie heranreicht. Auch der Steinfohlenbergbau erzielte 1897 
feine derartige Wertjumme. 

Es ift erflärlich, wenn dieſe hervorragende Stellung einer jo wichtigen 
Inbuftriegruppe in unferem auswärtigen Warenverkehr ebenfalls deutlich ſich 
zu erfenmen gibt. Unſere Außenhandelöftatiftif ift daher aud ein einiger- 
maßen braudbarer Grabmefjer zur Erkennung der Bebeutung unferer Inbuftrie, 
da ja der Robftoff für die Wollinduftrie, die Schafwolle, zum allergrößten 
Teil vom Auslande eingeführt werden muß und da anderfeits die Woll⸗ 


2 AI einigermaßen brauchbarer Maßftab kann wohl dad Verhältnis 
dienen, welches der Wert der Kammgarne von dem gefamten Wert der textilen 
Halbfabrifate bildet. Das ift aber (275 von insgefamt 835 Millionen Mark) 
faft genau ein Drittel. Es ift daher von den Imduftrien, in welchen nur teil» 
weile Wolle verwandt wird, ein Drittel des Produktionswertes für Wolle ver- 
anfchlagt worden. Died wird deshalb keineswegs zu hoch gegriffen fein, weil 
ja der Import an Wollgarnen bei weitem größer ift ald der von Baummoll- 
garnen, und dadurch daB Verhältnis bei diefer Berechnung nur noch zu 
Sunften der Bollinduftrie verfchoben wird. 
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wareninbuftrie bei dem Umfange, ven fie erreicht hat, weſentlich auf den 
Auslandsmarkt angemiefen ift. 
Es betrug nun die Einfuhr von: 


1895 1896 1897 1898 1899 1900 1901 
Schafwolle in Mil. Mart 245,0 337,1 218,7 2414 3284 261,6 231,6 
in Yo zur gef. deutfchen Einfuhr 58 5 46 44 57 41 
WollengarninMil.Mart 1194 114,1 99,1 92,2 1134 110,6 82,9 
in % zur gefamten Einfuhr 28 25 7 BF Be 7 a 18 145 
Wolle, getämmte,inMilL.M. 323 29,6 3239 463 775 517 409 
in % zur gefamten Einfuhr 08 06 7 09 83.09 07 

Ausfuhr von: 

Wollenwaren inMil.M. 2221 2156 209,6 201,1 2172 2358 213,6 
in %o zur gef. deutfch. Ausfut 65 57 55 50 50 50 47 
BVollengarninMil.Mart 468 49 446 49 573 568 563 
in % zur gefamten Ausfuhr 14 12 12 11 18 12 12 
Wolle, gekämmte, in Mill Mm. 187 232 250 218 324 833 35 
in % zur gefamten Ausfuhr 06 06 07 05 07 06 086 


Von den Urſachen der Schwankungen wird fpäter zu reden fein; bier 
gilt e8 uns nur die Stellung der Wollinduftrie in unferem Wirtſchaftsleben 
turz zu harakterifieren. Sehr hervorragend ift der Einfluß, ben die Woll- 
inbuftrie auf eine große Anzahl anderer Gewerbe ausübt, die fie mit in 
Nahrung fegt. Allein die Förderung der Maſchineninduſtrie ift eine ge 
waltige. Hier befteht — namentlich was bie Spinnerei angeht — ein fehr 
wefentliher Unterſchied zwiſchen der Kammgarnſpinnerei und der Baummoll- 
fpinnerei. Während letztere vorzugsmeife auf den englifchen Maſchinenbau 
angewieſen ift, erfolgt in der Kammgarnfpinnerei bie Bedarfsdedung faft 
ausſchließlich von deutſchen Maſchinenfabriken. Ja man Tann fagen, daf 
der deutſche Mafchinenbau (befonders der elſäſſiſche) einen namhaften Anteil 
an dem Aufſchwunge der deutfchen Wollinduftrie fi zufchreiben darf. Die 
Abhängigkeit diefes Maſchinenbaues von dem guten Geſchäftsgang in der 
Kammgarnfpinnerei ift demgemäß aber auch eine fehr große. Daneben find 
aber aud die Leber-, die Kragen-, Holz-, Pappen- und Papierfabrifationen 
ſehr lebhaft beteiligt an dem Fortgange der inbuftriellen Entwidlung ber 
Wollfpinnerei und -Weberei. Ganz befonvers ift mit den Intereſſen ber 
Wollinduftrie und denen der Spinnerei das Transportgewerbe und das 
Verſicherungsweſen verbunden ; beträgt doch in den letzten Jahren das Ge 
wicht der transportierten Schafwolle allein jährlich 11/s—2 Millionen 
Doppelzentner. Man begreift daher wohl, wenn eine Stodung in ber 
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Bollfpinnerei und ⸗weberei raſch einen lebhaften Einfluß auf viele andere 
inländifhe Ermerbözweige ausübt und dann immer weitere Kreiſe zieht. 

Über den tatfähliden Umfang der deutſchen Shafwoll- - 
induftrie fteht feit 1895 neueres und vor allen Dingen ähnlich erſchöpfendes 
Material nicht zur Verfügung, als damals dur die Berufs- und Gewerbe- 
dählung geliefert wurde. Diefes Material gibt auch heute noch einen guten 
Anhalt über den Umfang und gewährt ein Bild üiber die Entwidlung 
fat 1882. 

Tab. I. Deutſche Shafmwollinduftrie 1882 und 1895. 
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Die Überfiht teilt die Betriebe nad; dem Gang des Produktionsprozefſes 
ein in: Wollbereitung (Wäſcherei und Kämmerei), Wolljpinnerei ; Wollmeberei 
und Wollfärberei und Druderei. Im ganzen find darnach 1895 in ben 
bezeichneten Gruppen der Wollinduftrie 246 635 Perfonen beſchäftigt gemefen. 
In jeder einzelnen Gruppe ift die Zahl der Beſchäftigten gegen 1882 ge- 
fliegen. Abfolut am ftärkften zwar in der Wollmeberei, aber berechnet auf 
die in jedem Betrieb durchſchnittliche Zahl der Beſchäftigten ift gerabe in 
der Wollmeberei die Zunahme am geringften. Außerordentlich ſtark ift die 
Zahl der Arbeiter in der Wollbereitung geftiegen: Cine Folge des An- 
wachſens der wenigen aber außerordentlich großen Wollfämmereien und eine 
Folge der in der Zwiſchenzeit vor ſich gegangenen Neugründung eines folden 
Betriebes, der heute wohl über 3000 Arbeiter umfaßt!. Trotz der all- 
feitigen Zunahme ber Befchäftigten findet doch überall ein ſtarkes Zurüd- 
gehen der Zahl ber Gewerbebetriebe, gleichzeitig aber ein Anwachſen der 
Betriebe mit mehr als 50 Perfonen ftatt: Ein charalteriſtiſches Merkmal 


* Bremer Wolltämmerei, Blumenthal (Hannover). 
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des Vordringens der Großbetriebe. Bemerlenswert ift gleichzeitig, Daß in 
der Weberei aud die Zahl der Hausinduftriellen Arbeiter zugenommen 
Hat, während dieſes Betriebsfyftem in ben drei anderen Gruppen ftarf, 
in ber Vorbereitung und Spinnerei fogar auffallend gewichen if. Die 
Arbeitömafchinen, welche in der Weberei zur Anwendung fommen, geftatten 
nod die Beihäftigung von Hausinduftrielen, während in der Kammgarn- 
fpinnerei und gar in ber Wollfämmerei dies zur Unmöglichkeit geworben 
iſt. Der ganze Produktionsprozeß fegt fih in dieſen beiden Zweigen aus 
zahlreichen einzelnen und unmittelbar ineinander greifenden mafchinellen 
Verrichtungen zufammen, die hintereinander zur Erledigung zu fommen haben, 
‚große Rapital-Inveftierung erfordern, ſodaß hier nur ein Großbetrieb Tonkurrenz- 
fähig fein Tann. Die hausinduftrielle Produktion ift daher für Wäſcherei, 
Kämmerei und Spinnerei im Verhältnis zur Gefamterzeugung völlig 
beveutungalos. Die Wollweberei bildet mit biefer Zunahme ber Haus- 
induftriellen Betriebe übrigens eine befondere Ausnahme in der ganzen 
Tertilinduftrie, in welder im übrigen die Heimarbeit überall abgenommen 
Hat!. Über bie relative Ausdehnung der Heimarbeit in den obigen Gemerbe- 
klaſſen gibt nachſtehende Tabelle Auskunft: 

Wollbe- Moll Woll· Wollfär- 

teitung fpinnerei® mweberei» berei u- 


Druderei 
Haußinduftrielle Betriebe 
bilden Progent aller Ge | we a 108 
werbebetriebe . - - - - 1895 10,8 270 75,9 13,7 
Haußinduftrielle Perſonen 
bilden Prozent aller be- | re 2” 2. Fr 3 
ſchaftigten Perfonen .. 3 , L 


Die befondere Stellung der Hausinduftrie in ber Wollweberei tritt 
dabei deutlich hervor. 

In der durchſchnittlichen Größe der Betriebe mit mehr ala 50 Perfonen 
folgten 1895 in abfteigender Richtung die Wollbereitung, die Spinnerei, die 
Veredelung und die Weberei. 1882 dagegen ftand die Spinnerei obenan. 
Auf die Großbetriebe mit über 50 Arbeitern entfielen im Jahre 1895 von 
fämtlihen beſchäftigten Perfonen in ber: 


1 Raudberg, Dr. H., Die Berufs- und Gewerbezählung im Deutichen 
Reiche vom 14. Juni 1895. ©.133. 1901. Sombart, Art. Hausinduftrie im H. St. 

% Bergleichömeife fei bemerkt, daß in der Baummollfpinnerei die 
Hausinduftriellen Betriebe 1895 58,5%, die hausinduftriellen Perjonen 1,8% 
aller Vetriebe bezw. Belchäftigten betrugen, in der Baummollmweberei 84,1 
bezw. 22,6%. 
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Wollſpinnerei 78,0 0 
Wollbereitung 72,400 
Wollweberei 68,8 %/0 
Wollfärberei und 

Druderei 52,3 %/0 


Die in den 4 Zweigen der Wollinduftrie zur Verwendung gelangten Kraft ⸗ 
und einige Arbeitsmaſchinen im Jahre 1895 verteilten fi) folgendermaßen: 


Tab. II. Kraft- und Arbeitsmaſchinen in der Wollinbuftrie 1895. 
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Die durchſchnittlich auf einen Motorenbetrieb entfallende Anzahl Pferbe- 
träfte bewegt fi in dieſen Induftriegruppen in genau berfelben Richtung 
wie die Anzahl der befchäftigten Perfonen in den Großbetrieben: An erfter 
Stelle fteht die Spinnerei und zuleßt die Veredelungsinduſtrien. Die 
Veränderungen in ber Spindeljahl werben wir fpäter eingehender zu be- 
trachten haben. 


V. Stigzierung der Tage der Wollinduſtrie 
1895-1901. 


Ih eradte es als zwedmäßig, für die legten Jahre eine kurze 
Charakteriftit des Geſchäftsganges zu geben, um dann fpäter bie einzelnen 
Urfogen, welche einen maßgebligen Einfluß auf die wirtſchaftliche Lage 
der Kammgarninduſtrie gehabt haben, ſyſtematiſch und gefonbert zu betrachten. 

! Motorenhauptbetriebe im Jahre 1882 bei Mollbereitung 150, Woll 


fpinnerei 1182, Wollweberei 1209, Wollfärberei und Druderei 1155. 
® Dazu noch 3744 Spindeln für Wolle in den Gtriderei- und Wirkerei- 
ieben. 
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Aus diefem Grunde einer noch nachfolgenden eingehenderen Betrachtung der 
einzelnen einflußreihen wirtfhaftliden Momente verzichte ich bei der kurzen 
Überficht ſelbſt, diefe einer Würdigung zu unterziehen. So interefjant gerade 
die Entwidlung der Inbuftrie in der erften Hälfte der 90er Jahre war, jo 
muß doch, um diefe Überficht nicht zu weit auszudehnen, auf diefe Jahre 
verzichtet werden. Wir beginnen mit 1895. 

1895. Das Jahr 1895 ift der Kulminationspunkt in der Wollerzeugung 
gewefen. Die Einfuhren von Kolonialwolle nah Europa und Amerika in Höhe 
von 2270000 Ballen war die höchſte bisher erreichte und ſeitdem nie wieber 
erzielte Ziffer. Im Gegenteil, die Probuftion hat feitdem relativ nit un- 
beträchtlich abgenommen. Der Durchſchnittswert von 11 4 per Ballen 
war in ben Jahren vorher nie gefannt. Die im Jahre 1894 in den Ver- 
einigten Staaten von Amerifa ermäßigten Wollmarenzölle wirkten erft im 
Jahre 1895 kräftig nah, da einmal zum Schuße ber einheimifchen nord- 
amerilaniſchen Induſtrie eine einmonatliche Frift gegeben war und außerdem 
beträchtliche Vorräte erft no dem Konfum zuzuführen waren. Erſt in ber 
2. Hälfte von 1895 trat die Aufnahmefähigleit der Dereinigten Staaten 
vol in die Erſcheinung. Die Kammgarnfpinnereien waren in dad neue 
Jahr mit großen Lagern an Wolle und Zug getreten; fie fonnten ihre 
Preife nicht halten, da man annahm, daß auch die neue Schur eine weitere 
große Zunahme brächte. Die Preife für Wolle, Zug und Game ftanden 
im Vergleich zu der riefigen Beſchäftigung und den langfichtigen Aufträgen 
der Wollmareninbuftrie in einem entſchiedenen Mißverhältnis. Ein Auffhwung 
bereitete fih zu Beginn der Londoner Juliauftion vor und fam in ihr 
felöft zum Durchbruch. Im Auguft und September gingen die Preife für 
Zug und Garn fprunghaft in die Höhe. In biefer Aufwärtsbewegung trat 
Anfang Dftober eine plöglihe Wendung ein. Der amerilaniſche Bedarf 
hatte eine gewiſſe Sättigung erfahren. Gleichzeitig aber erfolgte ein 
fpelulatives Eingreifen de Rammzugterminhandels, der die Buenos Ayres- 
Züge, welde für ihn ald Typ gelten, in wenigen Wochen wieber faft auf 
die niebrigften Preife vom Anfang des Jahres herabdrückte. Dies übte eine 
unmittelbare Wirlung auch auf die Garnpreife aus, obgleich die Beihäftigung 
und das gegenfeitige Verhältnis von Angebot und Nachfrage zum mindeften 
ein Fefthalten an den bisherigen Preifen gerechtfertigt hätten. Ziemlich gegen 
den Schluß des Jahres traten noch verſchiedene Beunruhigungen auf, welche 
den allgemeinen Geſchäftsgang einigermaßen beeinflußten: die Drientwirren, 
die teils fogar unmittelbare Verlufte in der Türlei zur Folge hatten, fobann 
die durch den Präfidenten Cleveland verurſachte Arifis in den Vereinigten 
Staaten, welde den bis dahin beftehenden guten Geſchäftsgang ſtörte. Am 
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neiften beunrubigte dabei die Abfit, zur Hebung der finanziellen Krifis 
um Mac Kinlegtarif zurüdzufehren, mas eine Störung ber Einfuhr fremd⸗ 
andiſcher Erzeugniſſe zur Folge haben mußte. Hieraus zog die Baifjebe- 
vegung am Terminmarft veichlih Nahrung, ſodaß mit Schluß des Jahres 
vie Preife für Rohmaterial, Halb- und Ganzfabrifate wieder zurüdgingen, 
obgleich auch jegt no, wie im ganzen Jahre, abgefehen von dem Verlehre 
nit Amerika, die Beſchäftigung eine vollftändige war. 

1896. Die Kammgarnſpinnerei trat unter ven benfbar günftigften 
Berhältniffen in das Jahr 1896 ein: reichliche Aufträge und verringerte 
?ager in Kammzug ließen für das Jahr das Befte erwarten. Die erfte 
BWollauftion in London, in der namentlid; neben Deutſchland auch Amerika 
tar auftrat, brachte einen Preisauffhlag von 5—7°%0. Die Beihäftigung 
vor in allen Teilen der Induſtrie gut. Um fo weniger verfiand man es, 
ils in biefer Zeit ber börfenmäßige Kammzugterminhandel eine Baifjebe- 
vegung einleitete, die auf reale, wirtſchaftliche Verhältniffe nicht begründet 
vor. Daß es in der Tat nur eine Spekulationsbewegung war, zeigte bie 
weite Londoner Wollauktion, die einen fehr feften Verlauf nahm. Immer⸗ 
jin wirkte doch die an der Börſe zu beobachtende Baifjebemegung nad und 
aach auch auf Kammgarne ein, da naturgemäß jede derartige Baifjebewegung 
son den Garnabnehmern, alfo den Wollwarenfabrifanten, benugt wird, um 
inen Preisbrud zu erzielen. Vom Mai ab erfolgte ein allgemeiner Preis- 
ur. Der Grund der Entwertung ber Garne lag in ber ſchon im Vorjahre 
ich vorbereitenden und vom April 1896 ab unzmweideutig hervortretenden 
Überhäufung bes nordamerifanifhen Marktes mit europäif—en Tertiler- 
jeugnifien und einer bamit in Verbindung ftehenden vollftänbigen Teilnahme- 
oſigkeit dieſes Marktes im Jahre 1896. Ein weiterer und in feiner 
Birkung vielleicht noch tieferer Grund lag in der Unficherheit des Ausfalls 
ver im November ftattgehabten Präfidentenwahl und ber Entſcheidung über 
die hiermit eng zufammenhängende Silberfrage. Beftellungen auf Wollwaren 
lieben aus, die Beſchäftigung der Webereien wurde immer ſchwächer. 
Einige größere Nachfrage aus anderen Ländern konnte ben norbamerifanifchen 
Ausfall abfolut nicht erſetzen. Das Wollmaren- und Kammgarngeſchäft mit 
}talien wurde infolge der Niederlage der Italiener in Afrita im März, for 
vie durch bie fonftige unbefriebigende innerpolitifche Lage nachteiligſt be- 
Anflußt. Auch Japan bezog weniger als fonft, was als Nachwirkung des 
Arieges angefehen wurde. Wenn trogbem das Gefamtergebnis der Woll- 
nduftrie nicht als ungünftig bezeichnet werben kann, fo ift dies lediglich eine 
Folge de überaus glänzenden Geſchäftsganges in ber erften Hälfte ober 
doch mindeftens im erften Drittel de3 Jahres gewefen: 

eariften d. Ber. f. Soc. CV. — Zestilinbuftrie. 12 
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1897. In den Webereibiftriften fehlte es an Aufträgen. Die Ub- 
nahme der meift auf längere Monate hin abgeſchloſſenen Garnkäufe erfolgte 
feitens der Weber bei den Spinnern ſehr läffig, Die Garnlager mehrten ſich 
bei den Spinnereien außerordentlich und täglich in fteigendem Mafe, da 
die einzelne Spinnerei nur höchſt ungern allein den ſchweren Entſchluß ber 
Produltionseinſchrãänkung und des Stillftehens ver hohes invefliertes Kapitel 
darftelenden Maſchinen faſſen wollte. Eine Jagd nach Aufträgen ging mit 
einer Preisprüderei Hand in Hand, melde nit etwa allein den Spinnereien 
augenblidlihen materiellen Verluſt brachte, fondern aud in ben Kreifen der 
Wollmeberei die Mutlofigkeit und Vertrauensloſigkeit nur beftärkte. Die 
Produktion war ſchon zu Ende des Jahres 1896 bei ber wefentlich ver- 
mehrten Spindelzahl eine derartig große, daß der Konſum fie aufzu- 
nehmen nicht imftande war. Die Kammgarnfpinner beſchloſſen eine 
Produltionseinſchränkung, der fi aud die Betriebe der Lohnfämmereien an 
paßten. Diefe wurde dann, allerdings feitens vieler Betriebe freiwillig ober 
vielmehr durch die Macht der wirtſchaftlichen Verhältnifie diktiert, noch über 
den gemeinfam verabrebeten Umfang erweitert. Etwa 1'/s Millionen 
Spindeln traten diefen Abmahungen bei. Eine für den deutſchen Marlt 
allerdings nur gering fühlbare Beflerung fam im März in das ganze Woll- 
geſchäft und zwar jet wieder ausgehend von Amerika. Diefe Beſſerung 
ſetzte zuerſt im Rohmollmarkt für höherwertige Wollen ein, an deren Ber- 
arbeitung die amerifanifhe Inbuftrie gewöhnt war. Anfang März griff die 
amerifanifhe Nachfrage aber auch auf Kammgarne und Wollmaren über, 
um bis zu dem Ende April ober Mitte Mai erwarteten Inkrafttreten der 
höheren Zölle ein großes Duantum einzuführen. Diefe zeitliche Beſchränkung 
machte die Dispofitionen naturgemäß höchſt eilig, ſodaß die Webereien und 
die Spinnereien ſowohl für diefe letzteren, wie für die bireften Käufe 
Amerikas eine Zeitlang ftart zu tun hatten. Charakteriſtiſch für biefe 
plöglih und ſchnell auflebende Konjunktur war es aber, daß die Preife fih 
weber in ber Weberei noch in der Spinnerei in der Weife hoben, wie man 
dies bei einem derartigen durch Anfpannung aller Kräfte ſchnell zu erledigenden 
Geſchäfte erwarten follte, zumal die Amerifaner erhofften, beträchtliche Ge- 
winne aus biefem Hinüberlegen von Waren vor Inkrafttreten des neuen 
Tarifs zu maden. Da die Verhandlungen über den Zolltarif in den Ber- 
einigten Staaten hinausgefhoben wurden, fo war es aber doc wenigſtens 
noch bis Ende Juni möglih, Game und Waren nad) Nordamerika zu ver- 
ſchiffen. Das Inkrafttreten des Dingley-Tarifs am 24. Juli 1897 machte 
dem ganzen fpefulativen norbamerifanifhen Geſchäft ein ſchnelles Ende. 
Ein Rüdjhlag mahte fih im ganzen Umfange der Wollinduftrie geltend 
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und die NKammgarnfpinner einigten fih aufs neue zu einer meitern 
Produlktionseinſchränkung von insgefamt 20/0 bis Ende bes Jahres. 
Diefen Abmachungen ſchloſſen ſich noch mehr Betriebe als der Vereinbarung 
im Frühjahr an. Für die Wollgarnfpinner kam nämlid als befonders 
ungünftige Erſcheinung zu allen übtigen wirtſchaftlichen Momenten no 
hinzu, daß die von Auftralien importierten Wollen ein ungemein ſchlechtes 
Waſchergebnis erzielten, d. h. alfo, daß das Rendement an reiner Wolle bezw. 
an Kammzug fehr gering war und dadurch natürlich die Einſtandskoſten für 
die Kammgarnfpinnereien fich erhöhten. Die Rohmwollpreife hatten im Laufe 
des Jahres durch das ftarfe Eingreifen Nordamerikas weſentliche Erhöhungen 
erfahren, es lam fogar auf der Septemberauftion in London zu einer ſtarken 
Haufe, für melde die deutſchen Wollinduftrielen-Kreife vergeblich bei ihrem 
Geihäftsgang eine Erklärung ſuchten. Der Kammzug richtete fi nach den 
Garnpreifen und es entitand daher ein Mißverhältnis zwifchen Rohwoll⸗ 
und Kammzugpreifen. Da num aber das Gefhäft der Wollfämmereien 
auf diefe Differenz zwiſchen Zug- und Wollpreis bafiert und diefe Marge 
ihnen feine genügend große war, außerdem der Bedarf an Zug durch die 
Lage in der Spinnerei ſehr zurüdgegangen war, fo entſchloſſen ſich bie 
Kämmereien, die Rammzugerzeugung auf eigene Rechnung herabzumindern 
und im übrigen eine Beſchränkung ihrer Produktion von 20°/o eintreten zu 
laſſen. 

1898. Das Charakteriſtiſche in der Marktlage der kontinentalen und 
engliſchen Wollinbuftrie in ben legten Jahren war zweifellos bie große Ab- 
bängigleit von Beeinflufjungen vom nordamerifanifchen Markte her. Diefe 
Tendenz hielt auch im Jahre 1898 an. Die Aufnahmefähigkeit an Wol- 
woren war dur bie im Jahre 1897 ſtarke Zufuhr vom Kontinente her 
auf Monate Hin erfhöpft und die Aufnahmefähigfeit an Rohwollen war 
duch den Kubaniſchen Krieg unterbunden ober doch fehr ftark gemindert. 
Die Abnahme der überſeeiſchen Wollproduktion war baher Europa allein 
überlaffen. Bei der matten Beſchäftigung nicht allein der deutſchen, fondern 
im allgemeinen der ganzen europäifchen Tertilinduftrie zu diefem Zeitpunkt 
brüdte die Menge der zur Verfügung geftellten Wollen auf den Markt und 
führte einen Preisrüdgang für alle Wollen herbei, zumal auch die drohende 
Verwidlung zwiſchen England und Frankreich und die geringe Ausſicht auf 
eine durchgreifende Beflerung in ber ganzen Lage ber europäifcen Textil- 
induftrie verftimmte. Durch Dürre in Auftralien und durd Übergang der 
La Plato-Staaten zur Produktion gröberer Wollen war jedoch ein Ausfall 
an Merinowolle eingetreten. Die Kammgarnſpinner mußten fi daher be- 
eilen, ihren Bebarf zu beden, was eine Wolpreisfteigerung zur Folge hatte, 

12* 


180 R. Kunge. 


fodaß Merinowollen am Jahresabſchluß 10—15 %0 höher ftanden als zu 
Beginn des Jahres. 

In den Rämmereien verlief das Jahr 1898 im allgemeinen recht 
befriedigend. Ihnen kam zu ftatten, daß infolge ber veränderten Zucht⸗ 
richtung am La Plata nicht genügend Merinomaterial vorhanden war, ſodaß 
der Termin die Preife nicht nad; unten brüden konnte. Für ben Termin- 
handel famen aber ausſchließlich Kammzüge aus La Plata-WMaterial in Be- 
trat. Dazu Fam, daß auch das Kap gegen frühere Lieferungen zurüdblieb, 
weil dort infolge der Rinderpeft der Fleiſchlonſum fih auf Schafe be 
ſchränkte, die Schlahtungen dieſer Tiere einen großen Umfang annahmen 
und fo die Wollſchur im Ertrage fich reduzierte. 

Für die Rammgarnfpinnereien und Wollmarenwebereien 
woren die Ausfihten zu Ende des Jahres 1897 an fi nicht ſchlecht. 
Nach Einführung des Dingley-Tarifs in Amerila nahm die Kaufkraft in- 
folge des ſtarken Aufblühens der dortigen wirtſchafilichen Verhältnifie ſtark 
zu. Die einheimifchen (amerilaniſchen) Webereien verkauften zu fo hohen 
Preifen, daß in diefen der gefamte Zoll zum Ausbrud kam, der alfo von 
den Käufern getragen werden mußte. Bei fo hohen Preifen mar gegen 
Ende 1897 die Einfuhr deutſcher Erzeugnifie und zwar fomohl in Garnen wie 
in fertigen Waren möglich, zumal die Dualität und die ganze Ausrüftung bei 
gleichen Preifen die deutſchen Erzeugniſſe doch vorziehen ließ. Diefer flotte 
Geſchäftsgang ſchlug am Jahreswechſel von 1897 auf 1898 aus den obigen, 
bei Erörterung der Lage bed Rohwollgeſchäftes dargelegten Gründen politifcher 
und friegerifger Natur bald um. Für bie Spinnerei im befondern kam 
nod eine aus der Tätigkeit des Terminhanbels herrührende Wirkung hinzu. 
Auf den Preismarkt im Kammzughandel fonnten die Verfuche, eine Baiffe 
herbeizuführen, feinen Einfluß ausüben, weil das geringe Angebot in Robh- 
wolle zus Herftellung von 2a Platazug einer folden abfolut widerſprach. 
Aber trogdem wirkten diefe Verſuche auf das Kammgarngefhäft ein und 
brachten die Garnpreife ind Schwanken. Die durch die weichenden Termin- 
notierungen irregeführten Weber beurteilten die Lage des Wollmarktes falſch 
und waren ber Meinung, daß bie verfuchte Baiffe im Zugbörfenmarkt ſich 
endlich doch auch auf Wolle erjtreden müfje. Sie hielten fi) zur Beurteilung 
des Marktes an die täglich erſcheinenden Börfennotizen, denen die Spinner 
aber tatſächlich nicht folgen fonnten, da fie einmal ſich zu viel höheren 
Woll- und Zugpreifen eingededt hatten und anbererfeits effektive Bugfäufe 
in biefen Börfennotierungen gar nit zu realifieren waren. Die Spinner 
litten daher unter einer Stagnation im Garngefhäft. Die immermehr 
zunehmende Zuchtrichtung für Tanghaarige, grobwollige Fleiſchſchafe hatte 
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Hohe Preife für Merinowolle gezeitigt, ohne daß die Garnpreife folgen 
tonnten. Einige größere Spinnereien hatten ſchon während des Sommers 
10—20 9/0 ihrer Spindeln ſtill ftehen Iafien. Ende September mar eine 
allgemeine Einſchränkung bis Ende Juni 1899 im Umfange von 20/0 be 
ſchloſſen worben. Gegen Ende des Jahres verbefierten fi die Export 
ausfichten der Wollmarenweberei und damit die Gefamtlage der Wollinduftrie. 
Der direkte Abſatz in Kammgamen wird für dieſes Jahr auf 80/0 für 
das Inland und 20/0 für das Ausland geihägt. Das Intereſſe an dem 
Auslandsmarkt ift für die Kammgarnfpinnereien naturgemäß ein weit 
größeres ald in biefem Progentverhältnis ſich ausbrüdt, da für fie auch ber 
Sport an Wollwaren ebenfalls in Betracht kommt. 

Eine weſentliche Befjerung und Hebung der ganzen Induftrie erwarteten 
die Verfehrökreife von dem Vorgehen der Sächſiſchen Regierung, welche beim 
Bundesrat das Verbot des börfenmäßigen Rammzugterminhandels beantragte. 
Der Börfenausfhuß hatte in feiner Sigung vom 14. Dezember 1898 das 
Verbot beim Reichslanzler befürwortet. Unter dem 20. April 1899 ift fo- 
dann die Bekanntmachung des Reichskanzlers erſchienen, wonach vom 
1. Juni 1899 ab der Börfenterminhandel in Kammzug, foweit er nicht 
vie Abmidlung der vor diefem Zeitpunkt abgefchlofienen Geſchäfte zum 
Gegenftande Hatte, unterfagt wurde und vom 1. Mai 1900 überhaupt nicht 
mehr geftattet war. 

1899. Wolle ftand im Jahre 1899 unter einer Hauffebewegung, wie 
fe an Intenfität und Ausdauer in biefem Artilel und in dieſer Induſtrie 
feit einem Menſchenalter tatſächlich nicht zu verzeichnen geweſen ift. Preife 
von Merinos und ben feineren Kreuzungswollen ftiegen mehr ala 600 
und die von gröberen Kreuzzuchten 35 bis 40°. Der Durchſchnittswert 
eines Ballens Kolonialmolle, welcher zu Enbe des Jahres 1898 ſich auf 
12 8 bezifferte, betrug zu Ende des Jahres 1899 19 2. Feine Wollen 
Löften in ber legten Londoner (Dezember) Auktion Preife, wie fie feit bei 
nahe 20 Jahren nicht gelannt waren. Die ganze Bewegung erinnerte in 
ihrer Kraft und in ihrer Beftändigfeit an die große Preisfteigerung, welde 
im Jahre 1871 nad dem Kriege für den Artikel Wolle eintrat. Bemertens- 
wert war babei, daß entgegen der Preisbemegung im Jahre 1898, melde 
mur Merinowolle berührte, jetzt aud die Croßbredwolle mit berührt wurde. 

Man traute der „ftatiftifhen Lage“ des Artikels in vollftem Maße, 
wenn e3 wohl auch an warnenden Stimmen nicht gefehlt hatte, melde vor 
dem Übertreiben der Preife hüten wollten. Das folgende Jahr brachte 
leider die herbften Enttäufhungen und erwies viele der Gründe, auf melde 
man bin glaubte, den Preisfteigerungen einige Berechtigung zufprechen zu 
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Tönnen, als trügerifche. Es zeigte fi denn auch, daß bie Hauſſe in ihrem 
ganzen Umfange eben nicht in ber tatſächlichen Marktlage begründet, ſondern 
größtenteild ein Probuft der Spekulation geweſen war. 

Die Urfahe nun aber, der man faft in der ganzen Wollinbuftrie 
der Haufe im Jahre 1899 Berechtigung gab, war bie ftetige Abnahme in 
der Erzeugung von feiner Wolle, melde ohne Unterbrechung in den 5 Jahren 
vorher vor ſich ging. Der niedrige Preisftand von Merinos im legten Jahr⸗ 
zehnt führte in Auftralien und mehr nod in den La Plataftaaten zu ftetig 
wachſender Kreuzung, um durch den Fleiſcherport weitere Erwerböquellen fi 
zu verſchaffen. Die jahrelang anhaltende Dürre hatte den Schafbeftand 
verringert und auch baburd mar ber Ertrag der Schuren ſtark gemindert. 
Endlich Hatte die Mode eine Richtung eingefchlagen, welche dem Konfum 
feinerer Wollwaren günftig war und damit die Nachfrage und den Preis 
nad feiner Merinowolle nur noch fteigern Half. Die Preisfteigerung griff 
auch zuerft, wie erwähnt, auf bie feineren Kreuzzuchten über, weil man fie 
ald Erfag der teueren Merinowollen zu verarbeiten begann. Im Gegenfah 
zu ben Erfahrungen der vorhergehenden Jahre hatte die Nachfrage der Ber- 
einigten Staaten im Jahre 1900 feinen weſentlichen Einfluß auf die Ber- 
fteifung des Rohwollmarktes. In den früheren Jahren mar bie 
Anteilnahme Norvameritad am Geſchäft oder fein fernbleiben, wie wir oben 
gezeigt haben, dagegen vielfach von ausfchlaggebender Bedeutung. Als 
treibendes Moment im Jahre 1899 wurde aljo der Mangel an Merinowolle, 
bei ber Bevorzugung feiner Gewebe von ver Mode und bei zunehmender 
Beſchäftigung ber Tertilinduftrie Europas angefehen. Der Export von 
Fertigfabrifaten war allerdings keineswegs höher ald in den Vorjahren, im 
Gegenteil, er war der Menge nad) geringer! und jeit 1895 überhaupt ber 
geringfte, aber die Produktion und der Abfag für ven Inlandsmarkt war 
dafür befriedigend. Die Ausfuhr an Wollgarnen war im Jahre 1899 
mit die höchſte im ganzen vorhergehenden Jahrzehnt. Nur im Jahre 1895 
war ber Menge nad) eine etwas größere Ausfuhr noch zu verzeichnen. Dem 


? Die Ausfuhr von Wollenmwaren betrug in 100 kg 
1895 1896 1897 1898 1899 
331950 326 117 309 964 293 603 291889 
Der Wert der Ausfuhr war freilich 1899 mit Rüdficht auf die geftiegenen Halb- 
fabritatpreife faft bald fo hoch als im Jahre 1895 bei einer damals um 
40000 dz höheren Erportmenge. Der Wert betrug nämlich in 1000 Mark: 
1895 1896 1897 1898 189 
222 055 215 649 209 554 201114 217 177 
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Werte nad aber war der Export im Jahre 1899 in Konfequenz der hohen 
Einſtandspreiſe fir die Rohmolle der höchſte im ganzen Jahrzehnt !. 

Die Urteile der Kammgarnfpinner über das Jahr 1899 lauteten — 
noch ehe die Rüdfhläge von 1900 eintraten — fehr verſchieden. Das lag 
darin, daß das Preisverhältnis von Wolle und Garnen bei den riefig ge= 
fliegenen Wollpreifen nit immer und überall ein entſprechendes war und 
darum vielfach gute Geſchäftsreſultate nur bei einer günftigen Eindedung in 
Rohwolle, alſo aus Konjunkturgeminnen, nit aber aus Fabrikationsgewinn 
erwartet werben konnte. Für die Mehrheit der Betriebe war bie Be- 
ſchaftigung aber eine entſchieden lohnende, denn die Spinnereien waren feit 
Jahren nicht fo flott beſchäftigt. Das Jahr endete für die Spinnereien 
mit Aufträgen, die ihnen 6 bis 7 Monate Bejhäftigung in Ausſicht ftelten. 
Eine Erfgeinung war allerdings in biefem Jahre lebhaft zur Geltung ge- 
Iommen, melde wir früher ſchon ala eine dharakteriftifhe für die Wol- 
inbuftrie bezei—hnen mußten, nämlich die Gefahr des Übergangs des Konſums 
von Wolle zu anderen tertilen Halbfabrifaten. Selbft in der Kammgarn- 
fpinnerei war ja eine ſolche Tendenz vorhanden, indem an Stelle ver Merino- 
garne vielfach feinere Eroßbrebgarne treten mußten, weil der Verbraud bie 
hohen Merinogampreife nur höchſt unmillig zahlen wollte Die Wollen 
meberei machte Berfuche, verſchiedene Surzogate für Wollgarne zu verwenden. 
Die Erfahrungen damit waren freilich zumeift nicht fehr befriedigend aus- 
gefallen, da der eigenartige Charakter der Wollwaren eben doch kaum durch 
ſolche Erfagftoffe voll wiedergegeben werben Tann. Es fehlte aber gegen 
Schluß des Jahres in der Kammgarnfpinnerei nicht an leichten Anzeichen 
des Rahens einer ftilleren Periode. Das heftige Drängen hörte auf, wenn 
auch langfriftige Abſchluſſe und immer noch volle Beihäftigung gute Aus- 
fihten für das neue Jahr der Spinnerei eröffneten. 

Trotz der guten Beſchäftigung der Wollgarnfpinnerei war der Geſchäfts- 
‚gang nit in allen inländifhen Webereibezirken ein zufrieben- 
flellender. Insbeſondere die Orte für bie Herftellung von Damentleider- 
ſtoffen, Gera-Creiz u. f. w. blieben zurüd. Hier fehlte es an einem großen 
Abſatz nah Norbamerila, für den viele der dortigen Webereien eingerichtet 
und auf ben biefe angewiefen waren. Gerade hier legte der Mangel an 
Aufträgen den Gedanken nahe, durch Neumufterung von Stoffen unter Ber- 
wendung von Baummolle den Verbrauch von Kammgarnen zu umgehen. 


Die Ausfuhr an Wollengarnen betrug: 
1895 1896 1897 1898 1899 
in 100 kg . . 90480 82375 87632 85724 89.003 
in 1000 Mart 46800 44.853 44553 44892 57316 
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Der Bedarf der Herrenkleiderfabrilation, der Wirkwareninduftrie, der 
Strümpfe, Handſchuh- und Unterlleiver-Fabrilation, ſowie ber Wupper- 
taler Futterftoff- und Banellainduftrie war dagegen ein ausgezeichneter. Es 
mangelte freilich auch in der Rammgarnweberei nicht an Klagen, insbeſondere, 
daß viele ausländische Aufträge nit hätten angenommen werben können, 
weil die frembländifchen Befteller den geftiegenen Robftoffpreifen entſprechende 
BWarenpreife nicht zahlen wollten. 

Einflußreih auf den Geſchäftsgang in der Wollinduftrie wie deö ge- 
famten Erwerbslebend war die am Ende des Jahres 1899 außerordentlich 
gefteigerte Gelbfnappheit, melde den Reichsbankzinsfuß den nod nie da— 
gewefenen Sag von 7°/o erreichen ließ!. Diefe Geldknappheit verteuerte 
die Krebitentnahme weſentlich, melde gerade in der Wollgarnfpinnerei bei 
den fo außerordentlich geftiegenen Robftoffpreifen in größerem Umfange ſich 
nötig machte. 

Trogdem durch Bundesratsbeſchluß der börfenmäßige Rammzugtermin- 
handel in Deutfhland vom 1. Juni 1899 ab verboten war, fo hatte doch 
die Wollinduftrie immer noch unter fpelulativen Eingriffen dur den 
Terminhandel zu leiden, nur daß diefer jet nicht mehr in Deutfchland 
ſelbſt offiziell betrieben wurde, fondern von Belgien und Franlreich aus, 
wo er auch früher ſchon beftand, feine nachteiligen Wirkungen geltend machte. 
Die Weber fuchten fi eben einzurichten, die durch die Lage des Rohwoll- 
marftes bedingten Garnpreife aud in ihren Warenpreifen burchzufegen und 
es begannen Aufträge in reichlicherer und befriedigenderer Weife einzugehen, 
ala mit einem Male die Terminbaiffe die ganze Entwidlung abſchnitt. 

1900. Wir können hier in diefer zufammenfaflenden Darftellung nur 
einen kurzen Überblid des Ganges in der Wollwareninduftrie 1900 geben 
und werben dann bie einzelnen Erfcheinungen und Urſachen nod einer ein- 
gehenderen Würdigung zu unterziehen haben. 

Bei einer Betrahtung der wirtſchaftlichen Lage der Wollinduſtrie in 


1 Offizielle Distontfäge nad der Zahl ihrer Änderungen und 
ihrer Gültigkeitsdauer. 


Jahr ah S änderungen Zahl der Tage mit einem Diskontfah von 
3% 372% 4% 4a 5% 51% 6% 7%o 





1895 ı 310 — 50 — — — — — 
1896 3 205 — 74 — 8 — 
1897 5 146 4 2 — 8 — — — 
1898 6 3 — WM — 48 10 2 — 
1899 7 — — 8218 0% — 2 2 
1900 3 -  --.- 18 16 8 1 
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den Jahren 1899 und 1900 drängt fi der Eindrud auf, daß Bier die 
Ertreme und zwar in fraffefter Weife ſich berühren. Die Berichte und 
Auferungen der am Wollhandel und an der Wollinduftrie beteiligten Kreife zu 
Ende des Jahres 1899 waren, fomeit uns ſolche zu Gefiht gelommen find, 
alle durchgehends hoffnungsvoll geftimmt. Die Lage der Induftrie berechtigte 
auch tatjächlich dazu. Wenn wohl auch bier und da Bebenken ſich äußerten, 
dab der fo hohe Preisftand wenig nüglic für. die Wolinduftrie fei, weil 
zu teuere Wollgarne Beſchränkungen in deren Verwendung und Aufnahme 
billiger Surrogate verurſachen; wenn man auch ben Höhepunft erreicht 
glaubte, fo war man doch allſeits der Überzeugung, daß die Urſachen der 
Preiöfteigerung — immer geringer werdende Probuftion des Rohmateriald 
und deren fortfchreitende Verkreuzung — in verftärktem Maße fih fortfegen 
würben und wenn wohl auch unvermeiblie Schwankungen, fo dod jedenfalls 
feine wefentlichen und anhaltenden Verbilligungen im Gefolge haben könnten. 
Dagegen trat aber ein jähes Ende der ganzen Gefdäftölage ein und fügte 
allen Beteiligten die größten Verluſte bei. 

Wie die Preisfteigerung im Jahre 1899 faum ihreögleichen in langen 
Seiträumen vorher hatte, fo aud der Preisfturz im Jahre 1900. Die 
Breife für mittlere Kapwolle fielen von 22 4/s Pence per englifh Pfund im 
Januar bi auf 13*/2 Pence im Dftober, für La Plata-Wollen von 
11% Bence im Januar bis auf 6'/s im November. Erft im Dezember 1900 
begannen die Preiſe fich wieder etwas zu heben. Die Urſachen biefer weit- 
gehenden Krifis find außerordentlich vielfeitige. Die Haupturfade war 
jedenfalls, daß man fi im Jahre 1899 in ber Beurteilung ber tatſächlichen 
Lage des Wollmarktes getäufcht hatte ober vielmehr, daß die Spekulation 
eine ſolche Täufhung hervorgerufen hatte. Einige der Rämmereien hatten — 
immermehr abweichend von ihrem früheren Prinzipe der Lohnlämmerei — 
in großem Umfange Eigengeſchäfte gemacht und fid mit riefigen Quantitäten 
Bolle eingevedt. Sie fürdteten, da bie Ablieferungen der Wolle aus 
den Hauptprobuftionägebieten Auftralien und dem La Plata fehr raſch er- 
folgten, daß fie mit den ihnen zugemwiefenen Lohnaufträgen balb fertig wären 
mb für einen großen Zeil des Jahres dann keine Beichäftigung für ihren 
tieſigen Maſchinenapparat hätten. Sie fuchten darum dieſe Arbeit fih zu 
verfhaffen, indem fie Wolle auf eigenes Riſilo Lauften und in Rammzug 
verarbeiteten. Einzelne Wollinterefienten, beſonders auch in Frankreich, 
hatten ſich in der Hauſſe 1899 mit zu viel Wolle überbürbet. Die Geld⸗ 
tmappheit, welche ſich ſchon feit Ende 1899 geltend machte, brachte viele 
Importeure, die bei den hohen Wollpreifen den ausgedehnteſten Kredit 
in Anfprud) genommen hatten, in Bebrängnis. Die Bankiers wurden in 
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der Gewährung von Krediten, da dieſe einen riefigen Umfang erreichten, 
vorſichtiger und zogen fi zurüd. Diele mit Wolle überlavene Interefjenten 
fuchten ſich eines Teiles ihres Vorrats raſch zu entlevigen und fie griffen 
zu dem Mittel der Terminverfäufe. Diefen Augenblid benugte aber bie 
Spekulation, der auf den Kammzugterminmärkten duch Dedungen ſchon 
feit Mitte November 1899 in die Hände gearbeitet worben war, zu einem 
geſchidt geführten Schlag. Die Preife auf der erften (Januar) Londoner 
Auftion gingen für feine Wollen um 5 bis 10°/0 gegen die Schlußpreife 
von 1899 zurüd. In den beiden folgenden Monaten nahm biefer Rüd- 
gang noch weitere Fortſchritte. Diefe Preisabſchläge entzogen dem Markte 
das Vertrauen. Es trat ein Stillftand in den Verkäufen von bisponibler 
Ware in Zug und Wolle ein, zumal die Spinnereien felbft überreichlich 
gededt waren und ber Abſatz von Garn an die Weberei und ber von 
Fertigfabrifaten an den Konſum ins Stoden geriet. Die Abdedungen durch 
den Termin nahmen einen immer größeren Umfang an, einzelne Woll- 
tämmereien beteiligten fi) mit ihrem Riefenangebot und fuchten im Marlte 
fo viel als möglich zu verlaufen und verſchlechterten damit die ganze Lage 
nur noch auferorbentlid. Ein Halten in dem Preisrüdgang fchien kaum 
möglich, man ließ darum die fechfte Aultion in London ausfallen und ver 
ſchob die fünfte, ohne dadurd freilich das Mißtrauen in der ganzen Lage 
des Artiteld Wolle zu befeitigen. 

Die Wolllämmereien und Kammgarnfpinnereien hatten 
unter biefer Konjunktur außerordentlich zu leiden. Bei den Spinnereien 
hörten die Abnahmen der Garnbeftellungen feitens der Wollwarenfabrifanten 
auf und dies wirkte naturgemäß aud auf die Kämmereien zurüd, indem 
ihnen Zumeifungen von Wolle zur Verkämmmung vollftändig fehlten. Die 
Kämmereien konnten diefen Ausfall durch Verkauf von Kammzug auf eigene 
Rechnung nicht deden, weil ein Bedarf nicht vorhanden war. Sie fehritten 
zu Betriebseinſchränkungen und Arbeiterentlafjungen, woraus ihnen freilich 
außerordentlich große Berlufte erwuchſen. Auch in der Spinnerei war die 
Geſchäftelage eine volltommen lahmgelegte. Die großen Probuftionsmittel 
ftanden in einem feharfen Gegenfag zur Nachfrage nad Garnen feitens der 
verarbeitenden Induſtrien. Die im erften Halbjahr vom Verein Deutjcher 
Wollkämmer und Kammgarnfpinner durchgeführte Betriebseinſchränkung 
wurde auf 30% erhöht, von den meiften Betrieben ift aber zeitweilig mit 
einer noch größeren Produktionsbeſchränkung bis zu 40 0/0 gearbeitet worben. 
Die Nüdfihten auf die Arbeiterfhaft und die Gefahr einer dauernden 
Desorganifation der ganzen Branche ſteckte hier Grenzen, benn bei genauer 
Berüdfihtigung der ganzen Lage der Wollinduftrie hätte eigentli eine noch 
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eitergehenbe Reduktion eintreten müfjen. Die Garnlager nahmen gewaltig 
t umd deren Realifierung in den letzten beiden Monaten des Jahres, als ſich 
adlich wieber eine langfam anbahnenve Verlaufsmöglichkeit bot, verurſachte 
ebſt den großen Abfchreibungen auf die Kammzugläger die großen Verlufte. 

In ber garnverbraugenden Wollinduftrie mar die Lage 
it beſſer. Das erfte Vierteljahr, welches für die Wollweberei gewöhnlich 
ie Haupbefchäftigung bringt und befien Verlauf ausſchlaggebend für das 
ange Jahr ift, blieb im Gefhäftsumfang ganz bebeutend gegen 1899 
urüd. Die in diefem Duartal eingetretene und ſich immer weiter ausbildende 
Infigerheit der Preiögeftaltung Tähmte im weiteren Verlaufe des Jahres 
le Unternehmungen in der Kammgarnweberei. Der größte Teil der 
/nlandaufträge wurbe von ben Beftellern überhaupt nicht abgenommen. 
Die ausländiſchen Beſteller ſuchten allerlei Differenzen vor der Abnahme 
er Waren geltend zu maden und baburd zu verfuden, eine Preisredultion 
u erzielen. Außer dur die rüdgängige Konjunktur erlitten die Webereien 
ud hierdurch manderlei Verlufte. Auch die Weber hatten fih in ihren 
Beftellungen übernommen und Garn weit über ihren tatſächlichen Bebarf 
Ninaus abgejchlofien, da auch fie der Hauflebewegung im Jahre 1899 langen 
Beftand zufchrieben. Auch Bier trat erft in den Iehten Wochen des Jahres 
ine Beflerung ein, die freilih an dem Gefamtergebnis des Jahres nichts 
m ändern vermochte. Cine organifierte Probuftionseinfchräntung wie bei 
den Kammgarnfpinnern war nicht erfolgt und bei ben fehr verſchiedenartigen 
Branchen der Wollmeberei wohl auch ſchwer durchzuführen. Dagegen hatten 
die einzelnen Betriebe notgebrungen felbft weitgehende Beſchränkungen vor- 
genommen und Webftühle ftillgeftellt. Ganz gleiche Klagen kamen auch aus 
anderen Zweigen der Kammgarnverbraucher, insbefondere der Schal- und 
Tüderfabritation. Hier regte ſich felbft gegen Ende des Jahres kaum eine 
bemerlenswerte Kaufluft; für den geringen Bedarf reichten jedenfalls bie 
großen, während des Sommers auf Lager gearbeiteten Waren volftändig, 
denn die Läger hatten einen Umfang angenommen, wie er nicht für den 
Dezember, ſondern höchſtens für die Monate April bis Mai bei normalem 
Gejhäftsgang vorzulommen pflegt. 

191. Man verhehlte fi gegen Ende 1900 keineswegs, daß bie 
traurigen und mande Kreife der gefamten Wollinduftrie und des Wollhandels 
tief erfgütternden Wirkungen dieſes Unglüdsjahres noch auf lange Zeit hin 
fühlber fein mußten. In ben legten Monaten war aber dod fon eine 
etwas vertrauensvollere Stimmung eingetreten und es waren aud; Anzeichen 
für eine Befferung vorhanden. Feine Wollen waren nur etwa 10 bis 15 %0 
vom niebrigften je innegehabten Stande (im Jahre 1895) entfernt und 
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geringe Kreuzzuchten waren faft nie zuvor fo niebrig. Diefe allerdings num 
wieber abnorm niebrige Baſis aller Werte für Wolle, Zug und Garne bot 
aber gerade bie einzige Möglichkeit, daß ein flärkerer Verbrauch wieder ein- 
treten konnte. Man hoffte, daß in dieſer gewaltſamen Berbilligung aller 
wollenen Artikel nit nur die Ausfiht eines größeren einheimiſchen Ver— 
brauchs und umfangreicheren Erportes enthalten war, ſondern auch ſchließlich 
damit die Gefundung aller jegt noch kranken Organe, die Wiedererzielung 
guter Beſchäftigung, die Einftellung aller Arbeitöfräfte und die Erreichung 
gefunder Fabrikations gewinne möglich war. 

Diefe Hoffnungen find nicht getäuſcht worden. Das Jahr 1901 if 
für das Wollgewerbe als eine Periode der Rekonvaleszenz bezeichnet worden. 
€3 trat in ihm eine Stetigleit und Ruhe ein, die vor allen Dingen dadurch 
ungetrübt war, daß bie Spefulation, melde 1899 das natürliche Verhältnis 
zwiſchen Angebot und Nachfrage verſchob, volllommen zurüdtrat. Die ftarte 
Abnahme des Verbrauhs im Jahre 1900 erwies fi ald anormal und von 
vorübergehender Natur. Es erwies ſich aber beſonders auch, und das war 
ſehr wertvoll, daß die Wolle von ihrem auögefprochenen Charakter eines 
Verbrauchsartilels für den breiten Konſum nichts eingebüßt hatte und daß 
alle Verfuche, fie zu erfeßen, doch von feiner für die Wollinduftrie dauernden 
Schädigung war. Es hat wenig Jahre gegeben, welde fo geringe Preis- 
ſchwankungen in Wolle wie 1901 gezeitigt haben. Bei dem regelmäßigen 
und anhaltenden Bedarf der Induſtrie, der fi fpeziell auf Merinowollen 
erftredte, war aber bennod eine langfame und ftetige Preisfteigerung 
der Wollen zu bemerken. Die Merinowollen ftanden zu Ende des Jahres 
gegen Anfang beöfelben je nach Beſchaffenheit 20 bis 25/0 höher, feine 
Croßbreds ca. 10 %/0 höher, während mittlere und grobe Kreuzzuchten ca. 25 9/0 
niedriger ftanden. Die Mode bevorzugte die Merinos und die hierin vor⸗ 
handenen geringen Vorräte waren bald vollſtändig aufgezehrt. 

Begünftigt wurde der Übergang zu einer Befferung der wirtſchaftlichen 
Lage der Wollinduftrie durch den Entſchluß der Wolllämmereien, von ben 
Wolleinfäufen für eigene Rechnung fih mehr und mehr zurüdzuziehen. 
Erleichtert wurde die praftifhe Durchführbarkeit ihnen allerdings auch ba- 
durch, daß ihnen eben wegen des Aufſchwungs Aufträge zum Kämmen im 
Lohn in ftärkerem Maße zuflofien. In der Rammgarnfpinnerei 
Ionnten die beftehenden Betriebseinſchränkungen allmählih mehr und mehr 
fallen gelafjen werben. Bon April ab wurde die Probuftionseinfhräntung 
ber vereinigten Kammgarnſpinner, bie bis zum Herbſt 1900 30/0 betrug, 
in den meiften Betrieben aber freiwillig auf 40/0 ausgebehnt war, auf 
gehoben. In der zweiten Jahreshälfte gingen die Aufträge immer zahlreicher 
ein und die Garne wurden oft fo ſchnell abgeforvert, daß es vielfah 
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unmögli war, den Wünfchen ber Kundſchaft voll nadzulommen. Die Be- 
tihte aus der Rammgarnmeberei lauten allerbings ſehr verfchieben- 
artig umb ftehen jelbft in den einzelnen Zweigen etwas im Widerſpruch. 
Die Betriebe, melde vorzugsweiſe ober ausſchließlich auf den inländiſchen 
Markt angewiefen waren, hatten allerdings in ber zweiten Jahreshälfte 
unter einer Gejhäftöftille zu leiden, die weſentlich durch den Zuſammenbruch 
hervorragender Bankinftitute und inbuftrieller Geſellſchaften beeinflußt war. 
Der Export in Schals und Tüchern befonder® nad) Indien in den erften 
10 Monaten war recht befriedigend, wenn aud in diefen Artikeln in den 
legten beiden Monaten, welde die neue Saifon einleiten, die Erteilung 
von Aufträgen auöblieb, weil aus ber letzten Saifon in Ralkutta und 
Bombay beträchtliche Wengen auf Lager ſich befanden. Nach mehrfachen 
Berichten habe es in ber gefamten Weberei im großen und ganzen woh 
weniger an Aufträgen gefehlt, als vielmehr an der Möglichkeit, Waren und 
Gampreife in Übereinftimmung zu bringen. Ein frifdes Leben in ber 
Rammgarnweberei wird aber erft dann erwartet, wenn fich ein Iebhafter 
Exort entwidelt und beim Abſchluß neuer Hanbelöverträge die Einfuhr der 
Webwaren in fremde Länder durch niebrige Zölle erleichtert wird. 

Die Entwidlung der beutfchen Kammgarninduſtrie im Jahre 1901 hatte 
einen erfreulichen Beweis der inmern Gefundheit und Widerſtandskraft gegen 
die ſchweren Berlufte des Vorjahres geliefert, der das Bertrauen zu dieſem 
bebeutenden nationalen Erwerbszweig raſch wieberherftellen half. 


VI. Die Brodultionserweiterung in der Wollinduftrie. 
1. Betriebserweiterung in der Kammgarnfpinnerei. 

Im Anhang unten find die tiefgehenden Veränderungen auf bem Roh⸗ 
wollmarkte, die fomohl Verfchiebungen in der Menge wie in ber Art 
der gewonnenen Wollen herbeiführten und großen Einfluß auf die Moll- 
inbuftrie hatten, bargeflellt worden. So groß biefer Einfluß auch war, fo 
bilbete er doch nur einen Teil in dem Kompler der Vorgänge, die eine 
Einwirtung auf die Wollfpinnerei und -weberei gehabt haben. 

Ebenſo wichtig wie die veränderten Verhältniffe auf dem Wollmarkte 
in den 90er Jahren gegen 1888 und 1889 mar ber Einfluß der Ver- 
größerung und ber Neuerrigtungen von Betrieben ber 
Rammgarnfpinnerei, Der flotte Geſchäftsgang hatte vielfach zu einer 
Verlängerung der Arbeitszeit und in vielen Etabliſſements auch 
zur Wieberaufnahme der Nachtarb eit geführt, wenigftens fo lange, ala 
die in Ausficht genommenen neuaufzuftellenden Spindeln in Montierung fich 
befanden und zur Produktion in ben einzelnen Betrieben noch nicht zur 
Verfügung ftanden. Gleichzeitig aber wurde fait alljeitig eine bebeutende 
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Ausdehnung der beſtehenden Betriebe in Angriff genommen und aud zur 
Errichtung neuer Anlagen geſchritten. Diefe Ausbehnung der Kammgarn- 
produttion ift auch durch die gefegliche Aufhebung der nächtlichen Frauenarbeit 
in den Fabriken im Jahre 1891 bedingt worden. Da in allen Spinnerei: 
betrieben, ſowohl in ber eigentlihen Spinnerei wie in ber Vorbereitung und 
in der Zwirnerei weibliche Hilfskräfte in großem Mae Verwendung finden, 
fo fahen fi die Betriebe, welche die Nachtarbeit noch befaßen, zu einer be⸗ 
deutenden Ermeiterung ihrer Anlagen genötigt, mollten fie nicht Gefahr 
Laufen, in ber Leiftungsfähigkeit ihres Etabliſſements nahezu auf die Hälfte 
herabgemindert zu werben. Nach den Angaben einer ber größten deutſchen 
Kammgarnfpinnereien ift die Probuktion biefes Betriebes durch die Er— 
weiterung ihrer Anlagen für den Erſatz der Nachtarbeit jährlih um rund 
400000 Mt. (bei je 5° für Verzinfung und Amortifation) verteuert 
worden, indem bie Neuanlagen einen Aufwand von 4 Millionen Mark 
erforderten!. Die Erweiterungen der Anlagen, welche mit Rüdfiht auf ben 
guten Geſchäftsgang von 1888 und 1889 erfolgten, wurden num freilich in 
diefer Zeit des Hochſtandes der Nachfrage nicht alle zur Ausführung ge- 
bracht. Schon Ende 1889 und mehr noch Anfang 1890 zeigte fih, daß 
die Betriebsmittel der Spinnereien bei nur einigermaßen rüdgehender Kon- 
junftur in der Webwareninduftrie viel zu große waren. m Laufe des 
Jahres 1890 wurben dann noch eine Reihe von Erweiterungen in Betrieb 
gefegt, die in den vorhergehenden guten Jahren nicht mehr zur Fertigftellung 
gelangt waren, obgleich nunmehr das ganze Kammgarngeſchäft ſchon wefent- 
lich abgeflaut war. 

So fam es denn, daß die Rammgarnipinnerei faft in dem ganzen 
nachfolgenden Jahrzehnt, nur mit Ausnahme zweier Perioden, mit relativ 
fehr großen Lagerbeftänden zu rechnen hatte. Das war das Signum 
des legten Dezenniumd und darin unterſchied ſich die Geſchäftslage außer 
auch durch die oben erwähnten anders gearteten, unruhigeren Verhältniſſe 
auf dem Rohwollmarkte fehr wefentlih von den Jahren 1888 und 1889. 
Jene beiden Perioden normaler Lagerbeftände waren etwa vom April 1895 
bis Juli 1896 und dann vom April bis Dezember 1899. Trotzdem laſſen 
fi diefe kurzen Zeiträume nicht mit jener mehrfad erwähnten zweijährigen 
Periode eines guten Geſchäftsganges in der Spinnerei vergleichen, weil 
1895 der Wollmarkt durch das fpefulative Eingreifen des Terminhandels 
beunruhigt und damit gleichzeitig die Kammzug⸗ und Garnpreife beeinflußt 
wurben, Die Garnpreife entſprachen — namentlich zu Beginn von 1896 — 
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:ineswegs ben Woll- und Zugpreifen, zu benen fi Die Spinnerei einge 
echt Hatte. Das Zurüdtreten der amerilaniſchen Nachfrage leitete dann 
2 ber ungünftigeren Periode vom Herbft 1896 über. 1899 aber waren 
ie Wollpreife derart plöglich geftiegen, daß es ben Spinnereien wie den 
Bebereien gar nicht möglich war, diefer Steigerung parallel auch bie Breife 
ir ihre Erzeugniffe im Markte durchzuſetzen. 

Trogdem die erften Jahre 1890—1894 mehrfach den Beweis erbrachten, 
aß die Anlagen der Kammgarnfpinnerei reichlich groß genug find, um ſelbſt 
inem übernormalen Gefdäftsgang vollfommen Genüge zu leiften, ver- 
ehlte doch felbft der nur 1 "/sjährige flotte Geſchäftsgang 1895—96 nicht, 
oieder Vergrößerungen in den Anlagen hervorzurufen. Sie blieben zwar 
‚inter dem Umfange von 1889—90 zurüd, waren aber doch reichlich groß 
jenug, um bei einigermaßen flarfem Zurüdgehen des Wollmarengefchäftes 
ind der Nachfrage nad Kammgarnen fofort fühlbar zu werden und bie 
Spinnerei ſchnell in eine Überprobuftion hineinzutreiben. 

Eine genaue ftatiftifche Feftftellung der Erweiterungen ift für die ge- 
ſamte Rammgarnfpinnerei nicht möglich, auch aus den zur Verfügung ftehenden 
Berichten der Aktiengefellfchaften läßt fi ein exalter Nachweis ber Er- 
meiterung ber Betriebömittel nicht führen. 

Auf Grund von Erhebungen des Vereins deutſcher Wollkämmer und 
KRammgarnfpinner ift e8 aber angängig, wenigſtens für eine Reihe fehr 
bebeutender Rammgarnfpinnereien deren Vergrößerungen darzuftellen. Wenn 
auch die der nadjftehenden Tabelle zu Grunde gelegten Betriebe an 
Zahl relativ wenig find, fo flellen fie doch den bei weitem größten 
Teil der gefamten Kammgarnprobuktion dar. Sie umfaflen jedoch mur 
die Webgarnfpinner, nicht aud die Stridgamfpinner. Im Jahre 1895 
wurden bei der Gemwerbegählung in 185 Betrieben der Wollfpinnerei mit 
mehr als 50 Perfonen im Ganzen 42468 Beſchäftigte ermittelt, ſodaß die 
in ber folgenden Tabelle für 1894 geltenden Zahlen zwar mur 24,3 00 
der im Jahre 1895 gezählten Betriebe, aber dagegen 57,1°/o ber Be- 
fhäftigten umfafien. Da nun in den Zahlen der Gemwerbeftatiftit von 1895 
auch die Streihgarnfpinnerei und die Stridgarnfpinnerei einbegriffen ift, 
fo geht daraus, daß die in unferer Tabelle zur Verfügung ftehenden Be— 
triebe der Webgarnſpinner fchon faft °/ı0 aller Arbeiter beſchäftigen, hervor, 
daß fie einen bebeutenden Teil der gefamten Rammgarnprobuftion umfafjen 
müfjen. In 902 mit Motorenbetrieb verfehenen Wollfpinnereien wurden 
von der Neichaftatiftit 3326 738 Feinſpindeln ermittelt!, ſodaß alfo unfere 


ı In diefer Zahl find die Spindeln der Streichgarnfpinnerei und der 
Stridgarnipinnerei mit einbegriffen. 
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45 Betriebe (5%0 jener Motorenbetriebe) 41,10 der 1895 feftgeftellten 
Feinſpindeln befien. 


Tab. II. Betriebsftatiftil einiger Rammgarnfpinnereien. 










1885 zus | 12 | 1004 | 1006 1902 











Betriebe » 2220» a 3 4a ol 4 4 
Beichäftigte Perfonen . | 11187) 14168| 22469 —— 26.009, 2801 
Rammftühle. - - - - 668 7835| 1878 132 1497] 1425 
Spinnfpindeln . - . . 1578292 757470 |1 284 6721 986 14411 682 81811 633 916 
Smirnfpindeln . . . .|899201115594| 242446) 281128] 965958) 398.054 
Auf je einen Betrieb entfielen durchſchnittlich: 
Belhäftigte Perfonen .| 3359| 405| su 5 * 5% 
Kammftühle - - - - - 22 21 3 sı| 80 
Spinnfpindeln . . 18 408 2162| 29197 Pin 35496) 34764 
Zwirnfpindeln . . . . | 2901| 3208| 5510 697) 70) 8491 
i 


Die Überficht zeigt deutlich die ftarfe Ermeiterung der deutſchen Ramm- 
gernprobuftion in der Periode von 1888 bis 1892 einerfeits und von 
1894 bis 1898 anbrerfeits. Gleichzeitig tritt aber auch der Stillftand ber 
Entwidlung der Kammgarnfpinnerei in ber Periode von 1898 bis 1902 
deutlich zu Tage, ja es ift fogar ein Meiner Rüdgang in ber durchſchnittlich 
auf einen Betrieb entfalenden Zahl der Spinnfpindeln zu beobachten. 
Daß trogdem die Zahl der Arbeiter in biefer Periode eine Vermehrung 
erfahren hat, ift darauf zurüdzuführen, daß einzelne Betriebe die Buntgarn- 
fpinnerei in größerem Maße ausgedehnt haben und die damit verbundene 
Färberei und Druderei eine verhältnismäßig größere Arbeiterzahl nötig 
macht ald die Rohmweißfpinnerei. Auch die Zunahme der Zwirn fpindeln 
bedingt eine Vergrößerung bed Arbeitöperfonald und zwar relativ ftärfer 
ala eine Vergrößerung der Spinnfpindelzahl mit fi bringen würde, ba eine 
Perſon nur eine kleinere Anzahl Zwirnfpindeln als Spinnfpindeln bedienen 
tann. Stellt man die zwei Perioden 1888 bis 1892 und 1892 bis 1902 
gegenüber, fo erhält man eine prozentuale Zunahme von 


1888—1892 1892—1902 
durchſchnittlich jährlid durchſchnittlich jährlich 
Arbeiter 6,54 %o 1,66 9/0 
Spinnfpinbeln 8,73% 1,91% 
Zwirnſpindeln 18,01 00 5.410/0 


Es tritt alſo eine weſentlich ſtärlere Veränderung und Vermehrung ber 
Arbeiterzahl und der Betriebsmittel in den Jahren von 1888 bis 1892 
gegenüber ber nachfolgenden Zeit hervor. 
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In der vorftehenden Überfiht find die Kammſtühle weggelaffen, 
weil Tabelle III in diefer Hinfiht fein ganz genaues Bild gibt. Die von 
1888 bis 1892 hinzugekommenen 9 Spinnereien, befigen mit einer Ausnahme 
große eigene Kämmereien. Dadurch wird naturgemäß die auf je eine Spinnerei 
entfallende Zahl von Kammſtühlen plöglich ſtark erhöht, während die Zunahme 
wejentlich geringer wäre, wenn auch für 1888 die Angaben zur Verfügung 
fände. Wir müflen darum die Vermehrung der Kammftühle gefonbert 
betrachten. 


2. Rammftühle. Vor⸗ nnd Rachteile der Spinnereien mit 
eigener Kämmerei. 


Aus den einleitenden techniſchen Bemerkungen geht hervor, daß die 
Bolllämmerei bis zur Herftellung des Kammzugs eine in ſich abgeſchloſſene 
Fabrilation ift und mit der Erzeugung bed in ber Spinnerei meiter zu 
verarbeitenden Kammzugs endet. Der Produktionsprozeß des Waſchens und 
Rämmens ift an fi ſchon fo kompliziert und verlangt eine fo große Rapital- 
imeftierung, daß es ber Spinnerei in ber Blütezeit ihrer Entwidlung in 
den 70er und Anfang ber 80er Jahre nur wertvoll fein fonnte, biefen 
Teil der Fabrikation gefonderten Werken zu überlaffen. Dies umfomehr, 
dla die Spinnerei ebenfalls riefige Rapitalien erfordert und nicht immer 
fo große Mittel zur Verfügung ftanden, um auch die eigene Kämmerei in 
einem der Spinnerei entſprechenden Maße anzuglievern. Urſprünglich be— 
Rand eine Vereinigung beiber Fabrifationen in kleinerem Maßftabe; der 
größere Teil des Kammzugs wurde vornehmlich aus Frankreich, dem Ausgangs» 
lande der Merinoflammgarnprobuftion, daneben aber aud aus England be 
zogen. Als dann 1879 ein Zoll auf Kammzug in Höhe von 2 Mark für 
100 Kilo gelegt wurde und vor allen Dingen der Bebarf an Zug in den 
eften 70er Jahren befonders durch die Hereinziehung ber bedeutenden 
elſaſſiſchen Rammgarnfpinnerei außerorbentlich geftiegen war, trat eine Spezialis 
fation ein, indem für Wäfcherei und Kämmerei gefonderte Unternehmungen 
gegründet wurben!. Sie dienten gleihfam nur zur Ergänzung der Spinnerei 
md waren Lohnlämmereien, die ihnen von Wollimporteuren, Kamm⸗ 
Mohändlern ober Kammgarnfpinnern zugemwiefene Wollen gegen beftimmte 
Rammlöhne zu Kammzug verarbeiteten. Die größeren Spinnereien und 


? Leipziger Wolltämmerei 1872; Wolllämmerei und Wäfherei Döhren 
bei Hannover 1872; Wollfämmerei zu Mylau 1882; Bremer Wolllämmerei in 
Blumenthal 1884; Wollkämmerei Hamburg 1889; Wolllämmerei Hoboten 1886, 
die in Pacht der Leipziger Wolllämmerei fteht. 
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ganz beſonders die elfäflifchen befaßen für einen Teil ihres Bebarfs eine 
eigene Kämmerei. Nach der innen Kräftigung der Spinnerei und ale 
dieſe in ihren Probuftionämitteln für den Spinnprogeß ber beftehenden 
Nachfrage entſprechend ſich ausgebaut hatte, führte namentlich in den größeren 
Unternehmungen das Beftreben, alle Zwiſchenglieder auszuſchalten, dazu, die 
Kümmerei in größerm Umfange anzuglievern. Es bot fi dadurch auch 
Gelegenheit, die auf Lager befindlichen Wollen je nach dem Bedarf, wie 
die Garnaufträge vorliegen, in die Kämmerei hineinzunehmen und zu Kamm: 
zug zu verarbeiten, während in ben Lohnfämmereien nad) Eintreffen der 
überfeeifhen Wollimporte Händler und Spinner drängten, fo ſchnell als 
möglich ihre Wolle gekämmt zu erhalten. Infolge diefes Drängen konnte 
naturgemäß nicht allen Anfprüden fofort Genüge geleiftet werden und bie 
Ablieferung verzögerte fi manchmal gerade für fehr dringliche Rammzüge. 
Mafgebend war vor allen Dingen aber, daß die Anforderungen ber 
Wollmarenfabrifanten an die Reinheit, Gleichheit und Eleganz der Ge- 
fpinfte immer größer wurden. Diefen Anforderungen konnte ſchließlich nur 
dann am beften Genüge geleiftet werden, wenn die Wolle im eigenen Ge- 
ſchäft forgfältig fortiert wurde und je nad) den fehr verfchiedenartigen An- 
fprühen des Garnverbrauchs die Auswahl des Kammzugs erfolgte. 

Bei den großen Anlagefoften, welche die Aufftellung von Kammftühlen mit 
ſich bringt — denn e3 gehört dazu gleichzeitig auch die Aufftellung von Walde 
apparaten, Trodentrommeln, Krempeln, Rammftühlen, Streden und Lifjeufen 
— Eonnten diefen verftärkten Übergang zu einer eigenen Kämmerei immerhin 
nur Die größeren Unternehmungen vollziehen. Die Aufftellung nur einiger 
weniger Rammftühle Tann eine ventable Ausnügung dieſer nicht gemährleiften. 
Mindeftens 8-10 Kammftühle gehören dazu, um die mit einem Wafd- 
apparat täglich gereinigte Wolle auch fofort zu verlämmen. Von den unferer 
Tabelle zu Grunde gelegten Werten haben feit 1892 7 Unternejmungen, 
deren durchſchnittliche Spindelzahl 1902 13 680 — alfo weniger als ber all- 
gemeine Durchſchnitt beträgt — die eigene Kämmerei wieder aufgegeben. Sie 
befaßen in ber Zeit, als fie die Kammftühle aufhoben, zufammen nur 52, 
alfo jedes Werk durchſchnittlich nur etwa 7 Stühle. Überhaupt feine 
eigene Kämmerei hatten von den 47 Werken umferer Tabelle aufer 
diefen 7 Spinnern weitere 14, unter denen fih 7 Betriebe mit mehr als 
10000 Feinſpindeln befanden und von denen burhfnittlid auf einen 
Betrieb 18008 Spinnſpindeln entfielen, alſo ebenfalls weit weniger als 
der allgemeine Durchſchnittsſatz. In den elſäſſiſchen Spinnereien hat feit 
1892 die auf einen Betrieb entfallende Zahl von Kammftühlen ſich nicht 
wefentlih verändert. Die Zunahme von 1892 bis 1902 beträgt nur 
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5 Rammftühle pro Betrieb, nämlich durchfchnittlih 1892: 66 und 1902: 
71. Beträchtlich ift dagegen die Vermehrung in den anderen Spinnereien. 
Sqhließen wir alfo die elfäflifgen aus, fo befaßen von den unferer obigen 
Tabelle zu Grunde gelegten Spinnereien 
1888 22 Spinnerein 735 Rammftühle durchſchnittlich jede 38 
1892 28 Pr 844 ” ” „ 37 
1898 17 „ 827 „ Pr „ 49 
1902 16 J 881 „ 52 


Der Rüdgang der Anzahl der Werke mit eigener Kämmerei erklärt 
fh durch deren Aufhebung in den kleineren und mittleren Spinnereien. 
Die ftärkfte Zunahme der auf eine Spinneri entfallenden Kammſtühle ift 
alſo von 1888 bis 1898 erfolgt und zwar flärker als die Zunahme der 
Spindeln in den bier in Betracht kommenden Spinnereien vor ſich ging. 
In der Mehrzahl der Spinnereien genügen die Rämmereianlagen nit, den 
eigenen Bedarf an Zug feldft herzuſtellen. Es geht darum immer nod ein 
Auflauf von Kammzug durch die Händler nebenher und gleichzeitig auch 
die Erteilung von Kammaufträgen im Lohne an bie felbftändigen Kämmereien, 
fowie der Bezug von gelämmter Wolle vom Auslande. 

Wenn gerade in den legten Jahren die Einfuhr von Kammzug ſich 
gegen die vorhergehenden Jahre ftart vermehrt hat, fo ift dies für 1899 
zum wefentlichen Teile auf die damalige ftarfe Befchäftigung zurüdzuführen ; 
vornehmlich aber auch auf den immer mehr geftiegenen Bedarf 
an Cheviotwaren, mozu vielfah engliſche Kammzüge Ber 
wendung finden, die in deutſchen Kämmereien teild überhaupt nicht, teils 
nur in befchränttem Maße hergeftellt werden!. Die franzöfiide Rämmerei 
hat mehrfach in Zeiten einer Überprobuftion und Abfagftokung in Frankreich 
größere Diengen nad) Deutſchland abgeftoßen. Cine Bedrohung der beutfchen 
Kämmerei ift durch biefe Importe nicht vorhanden. Stark tritt bei ber 
Einfuhr Belgien hervor. Die in der Statiftil nachgewieſenen Zahlen geben 
infofern fein ganz genaues Bild, ald aud franzöſiſche Rammzüge in 
diefen über Belgien importierten Mengen enthalten find. Bon maßgeblihem 
Belang ift bei den aus Belgien importierten Kammzügen bie Produktion der 
Sucenrsale d’Anvers Hoboken ber Leipziger Wolllämmerei, welche von der 
legteren 1885 mit den Mitteln ihrer Antwerpener Geſchäftsfreunde errichtet 
und aladann in Pacht übernommen worden ift?. Ihre Produktion beläuft 


! Eingabe de3 Bereind der Wolllümmer und Kammgarnfpinner an den 
Reihdtag vom 30. April 1902 betr. Zoll auf Rammzug. Seite 2. 

* Bericht über die Generalverfammlung der Leipziger Wollfämmerei. 
Leipziger Tageblatt, Morgen-Auögabe, 31. Auguft 1900. 13° 
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ſich jährlich auf etwa 3 Millionen Kilo, alfo — in den einzelnen Jahren 
ſchwankend — etwa 50—75 %0 der Importe aus Belgien. Die Gefammter- 
zeugung ber fünf beutfchen Lohnlämmereien wird jährlich auf etwa 30 Millionen 
Kilo Zug geihägt, während die mit Kammgarnfpinnerei verbundenen 
Kümmereien noch etwas mehr als dieſes Duantum jährlich produzieren’. 
Im einzelnen betrug bie deutide Ein- und Ausfuhr von gelämmter 
Wolle in Tonnen: 
Jahr: Einfuhr: Ausfuhr: Mehreinfuhr: 


1880 1800 427 1463 
1885 5143 1142 4001 
1890 6326 4452 1874 
1895 10248 5658 45% 
1896 8696 6582 2164 
1897 10118 7346 2772 
1898 13216 5967 7249 
1899 17217 6962 10255 
1900 12619 6.663 5956 
1901 11673 6457 5216 
1902 19540 6832 12 708 


Nah Herkunftsländern georbnet geftaltete fih die Einfuhr in ben 
legten Jahren folgendermaßen: 

























Belgien - . 3746| 18,7 
Srantrih . . - 2294| 78 
Großbritannien. 2594| 88 
















Belgien . . - -» 
Ftankeih . . 


Großbritannien . 
Zufammen |17217, 77,5 








1 Eingabe de Vereins der Wollkämmer und Kammgarnfpinner a. a. D. 
©. 3. — Bei den Bernehmungen von Sachverſtändigen über den Terminhandel 
in Rammaug (28. und 29. Oktober 1895) wurde von einem Sadverftändigen für 
damals die gefamte deutfche Zugprodultion auf 52": Millionen Kilo gefchäst. 
Stenographifches Protokoll ©. 20. 
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Die vermehrte Anglieerung der Kämmerei an die Kammgarnfpinnerei 
hatte ohne Zweifel in wirtſchaftlicher Hinſicht große Vorteile für bie 
Spinnerei. Die Betrieböfongentration war infolge ber Benötigung großer 
Rapitalien nur möglich bei einem zunehmenden Gelvreihtum in Deutſchland 
und einer Erftarfung der Spinnerei felbft; nur zu einem fehr mäßigen 
Teile ift die Merinolammgarnfpinnerei durch den 1879 gewährten 
außerordentlich niedrigen Zoll gefördert worden. Die Eheviotfammgarn- 
fpinnerei dagegen litt beftändig unter der mächtigen englifchen Konkurrenz 
und hatte bis zu der Zunahme der Einftellung von Kammſtühlen Ende 
der 1880er Jahre feinen mweientlihen Umfang erzielt. Andererſeits brachte 
aber die Anglieverung der Kämmerei doch aud gewiffe Gefahren für 
die Spinnereien mit fi, die denn aud 1900 ungünftige Folgen 
zeitigten. Der Zugmarkt bat im letzten Jahrzehnt durch die Tätigkeit 
des Terminhandels eine weit größere Unruhe und ein nod weit häufigeres 
Schwanlen gezeigt ald der Wollmarkt, obgleich es biefem an Stabilität 
und gleihmäßiger Entwidlung nur häufig genug fehlte. Der Spinner und 
beſonders derjenige, welcher eigene Kämmerei befigt, dect ſich durch direkte 
Importe zu Beginn der Saifon mit Wolle ein und verkämmt dieſe im 
eigenen Betriebe ober läßt fie auch zu einem kleineren Teile im Lohn bei 
den jelbftänbigen Rämmereien zu Bug verarbeiten. Es erfolgt eine Eindedung 
für den ganzen Reft des Jahres, in dem nur zu leicht die Wolle den 
größten Schwankungen unterworfen fein fann. 

Die ohne Kämmerei arbeitenden Spinnereien dagegen und befonders 
die, welche ihren Bebarf nur durch den Zughandel deden, find in ber Lage, 
monatlich oder doch jährlich einige Male mit Zug fich einzubeden. Sie 
Tonnen alfo den Schwankungen in ben Bugpreifen ſich eher anpafien; fie 
erleiden wenigſtens nicht bei mehrmonatlihem Fallen der Preife — wie 
1900 — eine derartige Entwertung ihrer Zugbeftände, mie bie auf faft 
ein Jahr mit Rohwolle und daraus felbft Hergeftelltem Kammzug verforgten 
Spinnereien. 

Wichtig iſt endlich auch noch, daß die mit Kämmereien verjehenen 
Epinnereien ein weit größeres umlaufendes Kapital benötigen, das fie 
mehrere Monate feftlegen und daß damit für fie weit größere Kredite und Ver- 
zinſungen fi nötig maden. Im Jahre 1900 if denn aud für viele 
Rammgarnfpinnereien bie eigene Kämmerei ber Hauptausgangspunft ſchwer- 
wiegender Verluſte geweſen. Gerade mit Wollfämmerei kombinierte 
Spinnereien hatten unter der Krifis befonders zu leiden, weil fie entweder 
mit zu Hohen Preifen gekauften Wollbeftänben aus dem Jahre 1899 ver- 
ſehen waren, oder weil „fie gezwungen waren, zu ber Beſchäftigung ber 
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Kämmerei fortvauernd Rohmaterial zu kaufen, obgleich dasſelbe fi} weſent⸗ 
lich teurer ftellte, ald gleiche Qualitäten jeweilig auf dem Bugmarkt zu kaufen 
waren, fowie daß diefe Käufe vorgenommen werben mußten, ohne daß es 
möglih war, Dedung hierfür durch Verkäufe von Garn zu finden und zu 
ſchaffen“ . Allerdings hatten die Spinnereien in ber Rämmerei am ebeften 
begonnen, eine Einſchränkung vorzunehmen, aber die Rüdfichten auf die 
Arbeiter und auf die großen Rapitalien, die bei völliger Außerbetriebfegung 
der Kämmerei brach gelegt worben wären, nötigten doch zu einer gewiflen 
Referve. 

Hierzu kommt dann weiter bie Rendementsfrage beim Kämmen. Die 
Rentabilität des Kämmens hängt weſentlich von dem Ertrage Ab, ben bie 
Wollen an Kammzug und den dabei abfallenden Rämmlingen liefen. Es 
leuchtet ein, daß mit diefer Eventualität vorzugsweiſe die Spinnereien mit 
eigener Kämmerei zu reinen haben. Dies um fo mehr, als nicht immer 
das Unterrendement, welches alfo einer Verteuerung der Wollen beziehunge- 
weiſe des Kammzugs gleich kommt, fi) au in den Garnpreifen zum Aus- 
drud bringen läßt, teils weil mande Garnabſchlüſſe auf längere Zeit Hin 
angenommen find, bei deren Preisbemefjung das Unterrendement noch gar 
nicht feitgeftellt if, da bie betreffenden Wollen noch nicht verlämmt wurben, 
teils weil die Garnabnehmer den tatſächlichen Wollpreis bei der Be- 
ftimmung des Garnpreifes in Betracht ziehen, aber nichts von einer Be- 
rüdfihtigung des minderen Wafchergebnifjes wiſſen wollen. Wenn nun auch 
1900 in diefer Hinfiht kaum belangreihe Enttäufchungen vorgefommen find, 
fo ift aber das höchſt unbefriebigende Geſchäftsjahr 1897 zu einem weſent⸗ 
lichen Teile für die Spinnerei durch das ungemein ſchlechte Waſchergebnis 
der von Auftralien importierten Wollen beeinflußt worben. Eine ähnliche 
große Schädigung ber an direkten Importen Beteiligten ift vorher im Jahre 
1890 erfolgt, wo beinahe alle aus ben überfeeifchen Erzeugungsländern 
eingeführen Wollen, mochten fie in Auftralien oder am La Plata oder am 
Kap gelauft fein, erhebliche Unterrendements ergaben, die herbe Verlufte mit 
fih braten. Auch hier kann nit unerwähnt bleiben, daß den Spinnereien 
aus den Rendementsverhältnifien natürlich auch zeitweife Gewinne entftehen 
Lönnen, fobald das Waſchergebnis tatſächlich größer ift als man beim Kaufe 
der Wolle und bei der Preisbemefjung erwartete. Aber immerhin ift die 
Nendementsfrage ein unficherer Faktor im Betriebe der Kammgarnpinnerei, 
der, wenn er zu Ungunften fi geftaltet, einen weſentlichen Beitrag zu einer 
Depreffion in der Spinnerei liefert. 


4 Bericht der Kammgarnfpinnerei zu Leipzig über dad Jahr 1900. 
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3. Techniſche Veränderung. 

Nicht allein die abfolute Vermehrung der Probuftionsmittel ſchuf eine 
gewaltige Probuftionäfteigerung, fondern aud durch die fteten Verbefjerungen 
der Technik ift eine weſentlich verftärkte Erzeugung hervorgerufen. Der 
Maſchinenbau für die Kammgarnfpinnerei hat in Deutſchland und vorzüglich 
im Elfaf einen außerordentlich hohen Stand erreicht, der es der Spinnerei 
ermöglicht, ihre Maſchinen, ſowohl für die Rämmerei wie für die Spinnerei, 
foweit Merinogarne in Betracht fommen, in Deutichland felbft zu decken. 
Für die Cheviotlammgarnpinnerei und namentlih für die nah dem 
engliſchen Syftem arbeitende werben biöher freilich engliſche Maſchinen immer 
noch bevorzugt. Die Verbeſſerungen haben ſtets dahin geführt, mit geringerer 
Arbeitömenge größere Garnmengen zu probuzieren. Die fteigende Probuftions- 
menge ift ferner auch noch dadurch vergrößert worden, daß die Mode und 
der Bedarf den Cheviotlammgarnen größere Aufmerkfamfeit ſchenkten, dieſe 
Garne aber gröber zu fein pflegen, d. h. bedeutend weniger, Meter ein Kilo 
miegen und darum in der felben Zeit viel größere Mengen fertig werben 
als bei Herftellung ber feineren Merinolammgarne. Weſentlich trug ferner 
die größere Einftellung der Ringfpindeln dazu bei, die Probuktion zu 
fteigern. Bei dem Selfactor- Spinnftugl findet befanntlich fein ununter« 
brochenes Spinnen ftatt. Nur während des Herausgehens des Schlittens 
wird gefponnen, während bei dem Burüdfahren der Faden fi aufwindet. 
Diefe kurze Zeit des Zurückfahrens erſchien der Technik Zeitverfäumnis und 
man Tonftruierte dauernd laufende Spindeln, die wohl eine etwas langfamere 
Umdrehungsgeſchwindigkeit befigen, aber durch die Kontinuität bes Spinnens 
in berfelben Zeit größere Mengen liefern als die Selfactor-Spinnfpinbeln. 
Die Spindel wird Ringfpinbel genannt, weil dad Garn dur einen Ring 
geführt wird, der in der Minute etwa 7000—8000 Umdrehungen madit. 
Da der Schlitten, wie er an den Eelfactorftühlen zu finden ift, hier fehlt, 
benötigen diefe Ringfpindeln beveutend weniger Pla und es ift dadurch eine 
Verringerung der Grundfläe und Anlageloften für die Gebäude möglid. 

Die deutſche Kammgarnfpinnerei ſteht unbebingt mit an der Spitze 
der Wollfpinnerei aller Länder. Sie hat fi raſcher entwidelt als die 
Spinnerei anderer Länder und felbft als die Englands!. In techniſcher 
Beziehung aber muß ber deutſchen Rammgarnfpinnerei die unbebingte Vor- 
tangftelung eingeräumt werben. Sie hat hierin nicht allein bie franzöſiſche, 





1 Dechesne, Laurent, L'évolution &conomique et sociale de l'in- 
dustrie de laine. Paris 1900. ©. 288. Als Spindelzahl für die Kammgarn- 
fpinnerei in England gibt Decheöne in 100000 an: 1870: 25, 1874: 31, 1878: 38, 
1885: 30, 1890: 31. 
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fondern aud die englifhe Konkurrenz überholt. Die englifhe Spinnerei 
hat in ben legten Jahren bei weitem feine ähnlich großen techniſchen 
Fortfhritte gemadt wie die deutſche, weil bei ihr ein derartiger Um- 
ſchwung in ber Fabrifation wie in Deutſchland von ber Merinolamm- 
garnerzeugung zur Cheviotgarnfpinnerei nicht erfolgt ift. Gerade die Merino- 
fpinnerei war eine außerordentlich vorzügliche Schule für unfere nationale 
Spinnerei, weil dieſe Produktion feiner Garne eine bei weitem größere 
Sorgfalt verlangt ald bie Herftellung ber gröberen Cheviotgarne und 
ſchwieriger und vielfeitiger ift als dieſe letztere. Es kann daher abfolut Feine 
Nebe davon fein, daß die deutſche Rammgarnfpinnerei in techniſcher Hinſicht 
nicht imftande wäre, den Anſprüchen zu genügen, welde bie Weber an die 
Cheviotgarne ftellen. Im Gegenteil find in techniſcher Beziehung alle 
Vorbedingungen dazu gegeben, und es wird denn auch von ben deutſchen 
KRammgarnverbraudern eingeräumt, daß fie die deutſchen Gheviotgarne viel- 
fach den engliſchen vorziehen. Die deutſche Rammgarnfpinnerei hat die früher 
fo ſtarle franzöſiſche Konkurrenz in Merinofammgarnen auf dem beutfchen 
Markte völlig verdrängt und aud für die englifche Spinnerei find die Fort« 
ſchritte der deutſchen Konkurrenz als eine dauernde und ſich ftetig verſtärkende 
Gefahr zu bezeichnen !. 


VO. Urſachen des Auf- und Niedergangs in der 
Wollinduſtrie. 
1. Kammgarnpreiſe. 

Das allgemeine Vertrauen, welches dem Wollmarkt im Jahre 1899 
entgegengebracht war, hatte in vollſtem Maße auch die Wollwarenweber 
ergriffen. Sie waren durch umfangreiche Beſtellungen der Detailliſten an- 
geregt worden, zur Dedung dieſer größeren Beſtellungen Garnabſchlüfſe zu 
bewirken in ber Überzeugung, daß die Wolle immer weiter im Preiſe fteigen 
werbe. Bei diefen Beftellungen für den tatſächlichen Bevarf war es freilich 
nit geblieben, fondern aud; darüber hinaus bewirkte der Garnverbrauder 
Abſchlüſſe und fpekulierte fomit auf eine weitere Haufe Bin. Als dann 
das Vertrauen in die Marktlage zerftört wurde und der gewaltige Preisfturz 
eintrat, hielten viele Weber die eingegangenen Kontrakte nit ein und 
nahmen die Garne nicht ab. Der Garnmarkt wurde für die Spinner no 
weſentlich dadurch verfdlehtert, daß einzelne Weber ihre Garnvorräte 
ober auf Grund ihrer Abſchlüſſe von den Spinnern abgenommene Gare 
20 bis 80 Pfennig pro Kilo niedriger anderen Webern verkauften, als zu 


1 Dedhesne a. a. D. ©. Al. 
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verfelben Zeit die Spinner die Game im Markte anboten. Hierdurch wurde 
vaturgemäß die an fi ſchon unfichere Lage des Garnmarktes völlig ins 
Banken gebradt und ein Halten der Preife war nicht möglich. Der Ber- 
wauder ſuchte die fäumige Abnahme der Game damit zu entjhulbigen, 
vaß die Groffiften und Detailliften ihn im Stiche gelaffen hätten und daß 
vie ausländiſchen Abnehmer ſchilanöſe Ausftellungen an ben fertigen Waren 
nadten, folde zurüd fanbten und auf alle mögliche Art und Weife von ‘ 
m zu hohen Preifen erfolgten Warenabſchlüſſen ſich zu befreien fuchten. 
Dies wirkte auf die Spinnereien zurüd, welche naturgemäß nur fehr felten 
ind ungern zu dem Mittel griffen, auf progefiualem Wege die Abnahme der 
arme zu erzwingen, ba ja bamit ber fünftige Verluft des Runden fehr 
vahrſcheinlich verbunden gemwefen wäre. Andererſeits waren die Spinnereien 
ıber nicht in der Lage, in ähnlicher Weife die Verlufte ober die aus ver- 
Ögerter Abnahme der Garne ihnen entftandenen Ausfälle auf andere 
Schultern abzumwälzen, namentlih diejenigen nicht, melde mit eigener 
tämmerei arbeiteten und durch bedeutende birefte Importe einen großen 
Wollbeſtand ſich hingelegt hatten. Es bedurfte ſeitens der Spinner weit ⸗ 
jehender Konzeſfionen zur Verlängerung ber Abnahmefriſten, die an ſich ſchon 
yewiß reichlich lang genug bemeſſen find. Für rohe, weiße Garne beſteht 
m allgemeinen eine ſechsmonatliche, für bunte Game eine jährliche Ab- 
tahmefrift. Wenn man bebentt, daß im Laufe diefer Zeit ſehr weſentliche 
donjunkturſchwankungen in ber Rohwolle eintreten Zönnen, fo ift es erklärlich, 
saß die Spinner mit Recht jeder noch weiteren Ausdehnung durchaus ab- 
geneigt find, zumal ihnen die Verzögerung der Abnahme und deren Ber- 
chiebung auf eine unbeftimmte Zeit hin jede Dispofition unmöglid machten. 
‘900 indeſſen waren die wirtſchaftlichen Verhältnifie ftärker; die Spinner 
yatten große zu Buche ftehende Aufträge, ohne daß fie deren Abnahme 
echzufeßen vermochten. 

Nachſtehend geben wir eine Überfiht über die Preisbewegung 
ypifder Kammgarne von 1895—1900. 

Daraus geht, mie in der Preisftatiftif für die Rohwolle, ber 
Helle Aufftieg der Preife im Jahre 1899 Hervor und ber ebenfo 
chnelle Preisfturz im folgenden Jahre. Die Preiſe ſanken im Herbfte 1900 
veit unter ben Stand von 1899. Erſt vom November 1900 ab begann 
vieder ein Aufſchwung fi bemerfhar zu maden. Die Abnehmer Fauften 
ıber aud dann nur „von ber Hand in den Mund”. Dem weitgehenden 
Bertrauen in die ganze Gefhäftslage von 1899 war das größte Mißtrauen 
yefolgt; man mar argwöhniſch gemorben, ob vielleicht nicht doch noch ein 
veiterer Preisrüdgang eintreten würde. Andererſeits trug die gelinde 
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Tab. IV. 
Preisbemwegung für typifde Rammgarne von 1895— 1900. 
(In Mark für 1 Kilo.) 








48/49 A I Rammgarn-Rette 
1895 | 4,20| 4,20| 4,40| 4,40| 4,35 | 4,40| 4,60 
1896 | 5.10| 5,20| 5,40| 5,25] 5,10] 4,95 | 4,90 
1897 | 4,60| 4,50| 440| 485: 4,40! 4,35 | 485 480| 425 4,45: 
1698 | 450| 4,0| 4801 4,70| 4710| 4,55 | 4751 480| 490| 480| 4,70] 4,85 


1899 | 5,00) 5,25] 5,85 | 6,00 
1900 | 7,50) 7,20 680] 6,50 | 6,25, 5,80 | 5,50| 5,30| 4,60 | 4,40 | 4,60; 4,60 


78 AI Kammgam-Shuß 


1895 | 4,60 | 4,60 | 4,80) 4,80| 4,70 | 4,80 | 5,00 | 5,85 | 5,60 | 5,80 | 5,70 
1896 | 5,60 | 5,70] 5,80] 5.70 | 5,60 | 5,50 | 5,40| 5,30 | 5,00! 5,00! 5,10 | 5,00 
1897 | 4,90 | 4,85 | 4,80| 4,75 | 4,75] 4,70] 4,70] 4,70| 4,60 | 4,90! 4,80| 4,75 
1898 | 4,80 | 4,901 5,151 5,101 5,10 | 4,95 5,10| 5,15] 5,25 5,15| 5,10] 5,20 
1899 | 5,30| 5,50 | 5,60 | 6,00| 6,25] 6,40| 6,50 | 8,50 | 7,00| 7,00) 7,60. 7,80 
1900 | 7,70) 7,50 | 7,00 6,80 | 6,70| 6,20| 5,80 | 5,80| 4,90 | 4,70| 5,00 | 5,00 


278 AI Webgarn-Zwirn 


1895 | 485| 500| 520| 5.20! 5,.10| 525° 550: 5,80] 6.20| 650] 625° 6,20 
1896 | 6,00| 6,10| 6,20| 6,10| 6,00| 5,90 5,90 5,75) 5,50| 5,80| 5,50] 5,40 
1897 | 5.05| 5,00| 5,00] 490 4,90 | 4,90' 5,00] 4,95] 480| 5,00| 4,95] 4,85 
1898 | 5,20| 5,80! 5,50 | 5,40| 5,40) 5.25 5,45! 5,50, 5,60| 5,60 5,50| 5,65 
1899 | 5,60| 5,80| 5,80) 6,50) 7,05| 7,05| 7,10| 7,20] 7,50| 7,50| 8,30| 8,60 
1900 | 8,60 | 8,15) 7,60) 7,10) ,00| 6,60| 6,10| 5,70, 5,20| 5,00 | 5,40) 5,50 
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Witterung in den Monaten November und Dezember dazu bei, daß der 
Verbrauch an Wollwaren nur in recht engen Grenzen fi) bewegte. Die 
Verwidlung zwiſchen England und Transvaal und die Abfapftodung nad 
Dftafien infolge der Wirren dafelbft, brachten teils pofitive Ausfälle am 
Export, teils lähmten fie die ganzen geſchäftlichen Unternehmungen. Nach 
Berichten aus dem Plauener Handelskammerbezirk find von China zahlreiche 
Aufträge im Laufe des Jahres telegraphiſch zurlidgenommen worden. Den 
Weiterverläufern der Wollwaren fehlte es an flüffigen Barmitteln; jede 
Luft zu neuen Unternehmungen wurde ihnen hierdurch von vornherein ge- 
nommen, da auch fie bei ben fteigenden Rohmollpreifen im Vertrauen auf 
den Beftand der Aufwärtsbewegung fi hatten verleiten laſſen, mit dem 
doppelten und breifagen Duantum über ihren fonftigen Bedarf fi ein- 
zubeden. 
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Im Herbſt 1900 artete die Auftraglofigkeit gerabezu zu einer Kalamität 
aus. Aufträge waren felbft bei außergemöhnlichen Anftrengungen und bei 
befonderem Entgegenfommen nicht zu erreichen. Es herrſchte eine völlige 
Natlofigkeit darüber, in welchen Artikeln auf Vorrat gearbeitet werben ſollte; 
die Weber ſcheuten fi, aufs Geratemohl in großen Mengen auf Lager zu 
arbeiten. Die übrige allgemeine Gefchäftslage, befonders in ber Eifeninbuftrie, 
und die verminderte Bautätigfeit verſchärften bie geringe Nachfrage außerdem 
noch. Es ift als eine ganz auffällige und doch in ihren Urſachen durchaus 
eflärliche Erſcheinung zu bezeichnen, daß aus den großen Eifeninduftriezentren, 
die ganz beveutende Konfumenten von mollenen Waren find, Aufträge 
Monate lang faft gar nicht zu verzeichnen waren. Die in manchen Gegenden 
vorhandene Abnahme der Bautätigkeit äußerte ſich in einem weſentlich ver- 
ringerten Bebarf ber Großlonfeltionäre, welche Arbeitergarberobe fertigen. 

Während in der Rammgarnfpinnerei durch eine Konvention der Unter- 
nehmungen einheitliche Bahlungs- und Lieferungsbedingungen ſeit 1890 
normiert find und dieſe felbft im Krifenjahre allfeitig eingehalten wurden, 
befteht in der Weberei leider feine derartige einheitliche Normierung der 
Konditionen. Zielüberſchreitungen, Vordatierung der Falturen und Be- 
willigung höherer Stontofäge ald bei normalem Geſchäftsgang bildeten da- 
ber 1900 nit die Ausnahme, fondern die Regel. Auch hierdurch er- 
wuchſen naturgemäß den Webern nicht unbeträchtliche Ausfälle. Der Eingang 
der Aufenftände war in ber Spinnerei wie in ber Weberei ſchleppend, zudem 
fanden in ben Büchern mohl auferorbentlih hohe Aufträge, über welche 
weder der Weber von ben Grofjiften und Detailliften, nod der Spinner 
von dem Weber Dispofitionen über die Ausführung diefer Ordres erhalten 
lonnte. 

In den Kreiſen des Wollhandels hatte man bei den von einer Londoner 
Aultion zur andern erfolgenden Preisſtürzen gehofft, durch Aufhebung der 
6. Londoner Aultion und durch eine Verſchiebung der 5. Aultionsſerie eine 
gewiſſe Ruhe in den Markt zu bringen. Diefe Hoffnungen mwurben aber 
völlig enttäufht, zumal Amerifa nur ganz vereinzelt ala Käufer auftrat. 
Dabei zeigte fi, daß der Artikel Wolle in diefer nervöfen Preisbemegung 
bei jedem weitern Rüdgang um fo empfinblicher für äußere Einflüfje war. 
Gänftiger lautende Nachrichten vom Burenkrieg trugen eine ganz kurze Beit 
wohl dazu bei, die Stimmung auf dem englifchen Markte etwas zu feftigen, 
aber der Beginn der chineſiſchen Wirren ſchlug dieſe fofort wieder um und 
zwar um fo ftärler, je mehr für die Webereien, wie oben erwähnt, Auftrags - 
beftellungen annuliert wurden. In den Vorräten, die in London am Ende 
des Jahres 1900 übrig blieben, drüdt fi fo recht die Lage auch ber 
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deutſchen Wollinduftrie und die geringe Unternehmungsluft, welche ſich aller 
Nreife bemädtigt Hatte, aus. Es betrugen nämlich bie Ballenvorräte auf 
den Londoner Auktionen von Kolonialwollen zu Ende des Jahres: 


Ballen Ballen 
1895 20000 1899 4000 
1896 20 000 1900 1833 000 
1897 82000 1901 43000 
1898 20000 1902 5000 


2. Bedarfsverändernngen anf dem Julandsmarkt. 


Die Bedrohung der Wolle durch die weit mohlfeilere Baumwolle fegt 
der Preisbewegung für Wolle und allen daraus herftellbaren Halbfabrifaten 
und fertigen Waren eine ſcharf gezogene Grenze. eve übermäßige Preis- 
fteigerung veranlaßt fofort die endgültigen Verkäufer der Wollwaren, zu 
einem völligen ober doch minbeftens teilmeifen Erfah der Wolle überzugehen !. 
Namentlid 1899 ift feitens ber Webereien eine weitgehende Verwendung 
von Baumwolle erfolgt. Die Nachfrage nah Halbwollenen Waren fteigerte 
ſich außerorventlih und die Webereien fanden hierin wenigſtens einen ge- 
wiffen Erſatz des Ausfalles in reinmollenen Erzeugnifien?. Für die Kamm- 
garnfpinnereien trat dieſer Ausfall an Garnen erſt 1900 beſonders in bie 
Erſcheinung. Diefe im großen betriebene Einmifhung von Baumwolle 
ſchädigte allerdings nad; einem Berichte den guten Ruf der deutſchen Kamm- 
garnweberei in nod erhöhtem Umfange, als dies ſchon früher durch die 
Verwendung großer Quantitäten Garne aus Kamelhaar und anderen Stoffen 
geſchehen war. Die vermehrte Nachfrage nad baummollenen Garnen 
wirkte fchnel auf die Preisgeftaltung für Baummolle ein. Sie rief dort 
eine Haufje hervor, die wieder den Verbrauch von Baummolle minderte und‘ 


ı In den Bereinigten Staaten von Amerika ift der Verbrauch 
von Baummolle feitend der dortigen Wollinduftrie in meit größerem Maße 
‚geftiegen, al3 der von Wolle. Im Zenfusjahr 1900 verbrauchte die Wollinduftrie 
an Wolle 43 %, an Baummolle dagegen 386 %0 mehr als im Jahre 1880. In 
der Wollwarenfabrikation ift fogar 1900 gegen 1880 eine abfolute Abnahme des 
Bolltonfums eingetreten in Höhe von ca. 25% (1880: 197,5 Mil. Pfund: 
1900: 150,2 Mil. Pfund), während andererfeit3 der Verbrauch an Baummolle 
um mehr als das Doppelte geftiegen ift (1880: 24,7 Mil. Pfund; 1900; 56,9 Mi. 
Pfund) Nachrichten für Handel und Induſtrie Nr. 183 vom 26. November 
1902. 


2 Chemnier Handelatammerbericht 1899 ©. 110f. 
® Blauener Handelöfammerbericht 1899 ©. 169. 
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Die Nachfrage nah Wolle (1901), zumal bei den ſtark gefallenen Preifen 
Hob. Der Preis für Baummolle middling american ftieg von 3 1%/ss Pence 
um Jahresdurchſchnitt 1899 auf 5%/s Pence im Jahre 1900 und erreichte 
Em September 1900 fogar die Höhe von 6 *"/as Pence gegen 3 1!/ıs Pence 
am September des Vorjahres, ſodaß alfo eine Steigerung auf die doppelte 
Sohe eintrat. Der Übergang vieler Weber zur Verwendung von Baumwolle 
ift dadurch ganz beſonders noch begünftigt worben, daß die Merzerifation 
¶ Berfahren, der Baumwolle einen Glanz zu geben) und das Verfahren, Ge- 
webe aus Baummolle und Wolle ebenfo echt zu färben wie reinwollene 
Waren, faft zu gleicher Zeit mit der Wollhauſſe in großem Umfange zur 
Anwendung kam und gute Erfolge namentlich in der Merzerifation gezeitigt 
wurden. Die Fabrikation mander Baummollftoffe bat daher in ven legten 
Jahren große Fortſchritte in der Erzielung von wollähnlichem Griff, Glanz 
und Farbeneffelt gemadt. Es war nur erflärlih, wenn dieſe Erfahrungen 
jegt nußbar gemacht wurden, um ben Verbrauch von Wolle und wollenen 
Garnen nad; Mögligkeit zu umgehen!. Die Erfahrungen, welde mit dem 
völligen oder nur teilmeifen Erſatz der Wolle durch andere Spinnftoffe 
feitens der Grofjiften und Detailverfäufer gemadt wurden, follen inbefien 
nad mehrfaden Berichten, die mir von Spinnern gegeben wurden und bieje 
feitens ihrer Kundſchaft erhalten haben, feine überaus befriebigenben ge- 
weſen fein. Die Haltbarkeit derartiger Stoffe ließ vielfach zu wünſchen 
übrig, ſodaß in demfelben Augenblid, ald Wolle einen beträchtlichen Preis- 
abfchlag erhalten hatte und Vertrauen in die ganze Geſchäftslage gelangt 
war, bald wieder die gewohnte Nachfrage nad mwollenen Waren und 
Garnen eintrat. 

Die wichtigſte Anderung in der inländiſchen Nachfrage ift der größere 
Begehr nah Cheviotgarnen. Die Urſachen diefer Entwidlung find im An- 
bang ausführlich dargelegt worben, fobaß hier darauf verwiefen werben fann. 
Scheuten fi viele Wollwarenfabrifanten, zu Baummolle als Surrogat zu 
greifen, fo gingen fie doch von den weichen und feineren, aber auch teueren 
Merinowollen zu Gamen aus harten, gekreuzten Wollen über. Wenn aud 
dieſe ſtarke Verwendung derartiger Garne nad dem Preisrüdgang 1900 
wieder einen merllihen Abſchlag erfuhr, fo kehrte man doch nicht für alle 
Waren, zu denen man vor 1899 Merinogarne verbraudte, dazu zurüd, 
fonbern bevorzugte aud weiterhin die Cheviotgarne. Die geringe Nachfrage 
nad Garnen überhaupt im Jahre 1900 und die Nachfrage nach nur billigen 
Qualitäten in gröberen Gamen, aljo niederen Nummern, von denen eine 


ı Yahreöbericht der Handelötammer zu Breslau 1899 ©. 204. 
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Spindel eine viel größere Menge als von den feineren Merinos produziert, 
trug damals wefentlih zu dem ſchnellen Anſchwellen der großen Lagerbe- 
ftände bei!. 

Die Wolle verarbeitenden Induftrien find zumeift ausgeſprochene Saifon- 
induftrien. Eine geregelte Beſchäftigung aller ineinander greifenden 
Fabrifationen ift mwefentlid davon abhängig, daß dieſe Saifons vor allen 
Dingen pünktlich eintreten, d. 5. daß die Witterung nicht etwa eine 
Verſchiebung in den Beftellungen bewirkt, die ſchnell und fühlbar von dem 
Detailliften auf den Grofjiften und Webmwarenfabrifanten bis zum Spinner 
und Wollpändler rüdwirlen. Wenn nun auch zu Ende 1900 bereits eine 
Beſſerung in der ganzen Wollbrande erfolgte, fo mar diefe doch gerade durch 
das bis in den Dezember hinein anhaltende warme Wetter jehr abgeſchwächt 
und bewirkte eine erneute Unficherheit in allen Dispofitionen. 

Der immer ftärter hervortretende Saiſoncharakter wird in den beteiligten 
Kreiſen allfeits ala ein fehr fühlbarer Übelftand empfunden. Nicht allein 
für jede Saifon, ja für jebes Land und für jeden Geſchmack foll der 
Sabrifant immer wieder neue Mufter beibringen, bie oft in die Taufende 
von Mufterftücden gehen. Da bei der Art ver Fabrikation, fpeziell in der 
Wirkerei und Weberei, glei ein größeres Duantum von Muftern angefertigt 
werben muß, fo ergibt fih ein außergewöhnlich großes Maß von Arbeit 
und Mufterfoften. In derartigen Saifonwaren bilden fi nur zu leicht 
große Läger, die nicht nur verluftbringend find, fonbern, da fie im Markte 
an ben Mann gebracht werden müffen, nur zu leicht auch den Wert befierer 
Ware berabbrüden. Dies hat naturgemäß ebenfalls wieder Rüdwirkung 
auf den Spinner, indem ihm dadurch vielfach erſchwert wird, die Garnpreife 
in einer derartigen Höhe durchzuſetzen, wie fie den jeweils beftehenden Roh: 
materialpreifen entſprechen würben. 

Die nahhaltigfte Förderung hat die gefamte deutſche Wollinbuftrie 
durch die Verſtärkung der inländifhen Kaufkraft erfahren. Sie ift 
daher an einer fteten und lohnenden Beſchäftigung der Arbeiterbevölterung 
in hohem Maße intereffiert und jede Stodung des allgemeinen Wirtfcaftd- 
lebens madt fi raſch bei ihr fühlber. Aber nicht allein durch bie 
Steigerung der Nachfrage nad; wollenen Artikeln, fondern gleichzeitig aud 
durch die Erleichterung der Bedarfsdedung ift die Abſatzmöglichkeit gefördert 
worden. Die Ausdehnung der Herren⸗, Damen und Knabenkonfeltion und 
die ſtarke Vermehrung von Spezial-Belleivungsgefchäften in den Stäbten 


ı Jahreöbericht des Vereins Berliner Kaufleute und Induftriellen für 
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>art den Verbrauch von mwollenen Waren gehoben, bie Kaufmoglichkeit er- 
Eichtert und vor allen Dingen bequemer gemacht. Befonders die Ausdehnung 
>er Warenhäufer hat diefe Tendenz, gebrauchsfertige Waren zu liefern, ge 
teigert. Allerdings find dadurch vorzugsweife die mohlfeileren Waren bes 
ʒAnſtigt worden, alfo die aus Cheviotgarnen hergeftellten. Wir haben ge 
jeigt, daß diefe Entwidlung unferes Erwerbslebens mit eine der wichtigſten 
Urſachen des Überganges der Kamıngarnfpinnerei zur Cheviotgarnerzeugung 
:ft und baß der Verbraud; derart an biefe wohlfeilen, fertigen Waren ſich 
zemöhnt hat, daß fein Rüdgang, wohl aber eine ftetig weitere Zunahme 
der Verarbeitung diefer Garne fidher iſt. 


3. Die Beziehungen zu fremden Staaten. 

Die Rückwirkung der handelspolitiſchen Lage auf die Wollinduftrie 
tritt feit 1890 in jedem Bericht, den man über diefe Induſtrie durchſehen 
mag, beutlih zu Tage. Im Anhang find für die wichtigſten Erport- 
artitel der Wollinduftrie Überficten des Außenhandels feit 1890 und für 
Die Zeit von 1895 auch nad Herkunfts- und Beftimmungslänbern gegeben. 
Mit dem Übergang der Vereinigten Staaten im Juni 1890 
Durch den Mac Kinley- Tarif zum Hochſchutzzoll ift der Zeitpunkt gekenn⸗ 
zeichnet, von dem an ein neues Moment der Unruhe in die Geſchäfts- 
Iage ber Wollinduftrie gebracht war. Bald aufwärts und bald wieder zu« 
rüd ging der Bedarf der Vereinigten Staaten, jedesmal in doppelter 
Hinſicht die Wollinduftrie berührend. Ja man kann jagen, daß während 
einer Reihe von Jahren ber ganze Gang des Marktes, die günftige oder 
unerfreulie Lage des europäifchen Wollgewerbes bauptfählid vom Ausfuhr 
Handel nad) den Vereinigten Staaten und von ber inneren Geſchäftslage 
Dafelbft abhängig geweſen ift. Waren die Auslandsordres befriedigend, fo 
war allenthalben eine gedeihliche Entwidlung die Folge; trat eine Stodung 
ein, fo waren bie Ausfälle durch nichts zu erfeßen. Die Urſache dieſes 
weitgehenden Einflufjes der amerifanifchen Nachfrage auf die Eontinentale 
Wollinduftrie ift weniger in ber abfoluten Bedeutung dieſes Erportes zu 
fuchen, ald in dem unbeftänbigen Charakter, den die Ausfuhr durd die 
mehrmaligen Änderungen der Tarifgefeggebung ber Vereinigten Staaten er- 
litt. Diefe Unruhe in der ganzen Geſchäftslage beeinflußte naturgemäß 
nicht allein die deutſche Induſtrie, fondern die Erzeugnifie aller anderen 
Zänder und beſonders Englands. Bei einem Ausfall des engliſchen Exports 
nad; Norbamerifa wurden große Mengen mwollener Artikel frei und brüdten 
gemwaltfam die anderen Abfagmärkte, Bier eine weitere Beunruhigung und 
Überhäufung bewirlend. Wie ſehr ſich die Gefchäftölage auf dem europäifchen 
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Kontinent von der in den Vereinigten Staaten unterſcheidet, geht daraus 
hervor, daß z. B. der Export von engliſchen Garnen und Wollwaren nad 
dem Kontinent in den letzten Jahren des vorigen Jahrzehnts alljährlich 
durchſchnittlich eine Wertſumme von 160 Millionen Mark repräſentiert und 
je nach dem Geſchäftsgang um etwa 100/0 nach oben oder unten ſchwankt. 
Betrachtet man jedoch die Ziffern für die Bereinigten Staaten, fo 
ſchwankten in der Zeit von 1894—1899 die Exporte von Großbritannien 
zwiſchen 130 und 240 Millionen Matt. 

Aber aud in einer zweiten Richtung ift gerade das nordamerikaniſche 
Geſchäft immer von ganz befonderem Einfluß auf die Lage der kontinentalen 
und deutſchen Wolinduftrie geweien. Nämlich Hinfichtli des Auftretens 
der Vereinigten Staaten ald Käufer auf dem Wollmarkte. Es gab 
eine Zeit — vor 1898 — mo ber amerifanifche Bebarf ziemlich beftänbig 
war, aber ſeitdem find aud in Rohmolle heftige Schwankungen eingetreten, 
die ſtets Rückwirkungen auf den fontinentalen Markt zur Folge hatten. 
Die großen Schwankungen des amerifanifhen Gefamtimports von Wolle 
und Wollwaren und zwar gerade in der Zeit, in welcher in Deutſchland 
Wollgarnfpinnereien und Wollwarenwebereien die beveutendften Vergrößerungen 
vorgenommen hatten, zeigt nachſtehende Überfigt?. 


Gefamteinfuhr von Wolle und Wollwaren in den Vereinigten Staaten 
in 1000 Pfund Sterling 


1887 12100 1893 8800 
1888 12900 1894 6100 
1889 14600 1895 18800 
1890 18900 1896 11900 
1891 10600 1897 18800 
1892 11700 1898 5500 


Wenn aud) relativ Heine Schwankungen im Weltverkehr ſich ausgleichen 
und falls die Nachfrage von einer Seite nachläßt, fie doch auf einer andern 
zunimmt, fo lafjen fi folge enorme Abweichungen in den Bebürfniffen 
eines großen Reiches wie die Vereinigten Staaten nicht ausgleichen, fondern 
beherrſchen einfach die ganze Lage der Wollinbuftrie aller übrigen Kultur- 
länder. 1896 und 1898 zeigte fi) denn auch recht deutlich für unfere in- 
ländifhe Spinnerei und Weberei, daß infolge der Rüdgänge be Exportes 
nad Norbamerifa nur fehr ſchwach nad England geliefert werden konnte, 


Nach dem Jahresbericht von Friede. Huth & Co. für 1898. 
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weil die engliſchen Wollinduftrie-Branden zu außerordentlich niebrigen Preiſen 
mboten und lieferten. Die Periode, in ber die deutſche Wollinbuftrie noch 
einmal ſtark für die Vereinigten Staaten in Anfprud genommen wurde, 
varen bie Jahre 1895 und 1897 nad) Aufhebung des Mac Kinleytarifs 
mb vor der Einführung des Pingleytarifs. Trogdem ber Brice-Gorman- 
arif bereits im Auguft 1894 Geltungöfraft erhielt, fo blieb eine Einwirkung 
wf dad Jahr 1894 noch gänzlih aus. Diefe getäufcten Erwartungen 
md die weitere Enttäufhung, daß die Vereinigten Staaten nit in dem 
jewünfcten und infolge Bejeitigung des Wollzolles vorausgejegten Maße 
ım Rohwollmarkt ala Käufer auftraten, hatte damals fofort einen ganz un⸗ 
eheuren Preisfall für Wolle und Kammzug zur Folge, der alle Hoffnungen 
wf einen günftigen ober wenigftens normalen Verlauf des Gefchäftes zu 
chte machte. Ich erwähne diefe Erſcheinung, um baran zu zeigen, wie 
ehr jeder mwirtfcaftliche Vorgang von den am Artitel Wolle beteiligten 
treifen im voraus gleichfam disfontiert wird und falls dann der Wechfel 
nd den fpätern tatſächlichen Gang ber wirtſchaftlichen Verhältniffe nicht 
ingelöft wird, um fo größere Störungen und nadhaltigere Verlufte die 
Folge find. 

Das folgende Jahr (1895) ftand jedoch ganz unter dem anregenben 
Finfluffe der Aufhebung des Wolzolles und der Ermäßigung der Eingangs- 
ölle für wollene Waren. Die Ausfuhr war in Kammgarn bie größte feit 
sem Übergang Nordameritas zum auögefproden ſchutzzöllneriſchen Tariffgftem. 
In wollenen Tuchen und Zeugen übertraf der deutſche Export fogar das 
jahr 1890. Schon im folgenden Jahre trat die amerifanifhe Nachfrage 
dieber ſtark zurüd, weil man 1895 in einer ben tatſächlichen Bebarf über- 
teigenden Weife Ankäufe in mollenen Waren bewirkt hatte, die nunmehr 
»ohl vom deutſchen und europäifchen Markte entfernt waren, aber jenfeits 
es Dzeans als Vorräte zu Tage traten und glatten Abſatz nicht finden 
vollten. Wenn trogdem bie Ausfuhren befonder® auch von Deutſchland 
och anhielten, fo handelte es fich hierbei vorzugsmeife um Ablieferungen 
uf Grund alter Kontrakte, weniger aber um neue Abjchlüffe. Die Ausfuhr 
on Wolgarnen inögefamt fiel gegen 1895 fofort um bie Hälfte, die ber 
Lebgarne dabei allein um zwei Dritte. Durch das Hinausſchieben der 
derbandlungen über den Dingleytarif 1897 war es noch längere Zeit 
uöglich, unter ben feit 1894 beftehenden niebrigen Zollſätzen Waren nad 
Imerifa Hinüberzubringen, fobaß diefes Jahr noch ein leidlich zufrieven- 
ellendes bildete, ja für die Spinnerei fogar einen geftiegenen Export mit 
ch brachte. Vom Augenblid des Inkrafttretens des Dingleytarif3 aber war 
eder weitere Verkehr mit den Vereinigten Staaten faſt abgefönitten Die 
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Wirkung der weit über den tatſächlichen Bedarf hinauögegangenen Käufe 
von fertigen Waren trat 1898 erſt vet in die Erſcheinung. Wenn auch 
die plötzliche und ftarfe Preiöfteigerung, melde feitens der Fabrifanten in 
Nordamerika durch Ausnügung des vollen Bollbetrages durchgeführt wurde, 
vorübergehend noch einmal geftattete, befiere Waren und höherwertige Garne 
nad den Vereinigten Staaten in einigem Umfange zu fenden, fo war ber 
Ausfall gegen 1897 dod ein auferorbentlih ſtarker. Er verringerte fich 
in ben folgenden Jahren fait fländig noch mehr, fobaß die Ausfuhr von 
Tuchen und Zeugwaren im Jahre 1902 kaum 20 %/o des Standes von 1895 
bilbete. Im Jahre 1898 erlahmte der Verkehr in Garnen und Wollmaren 
außerdem noch beträchtlich durch den Krieg mit Spanien, eine Schädigung, 
die infolge der Hinauszögerung ber Entſcheidung des Krieges nur noch 
empfindlich verftärkt wurde. 

Wenn in den folgenden Jahren die wirtſchaftlichen Verhältniſſe der 
Vereinigten Staaten ſich wefentlich befierten, fo war doch eine Rüdwirkung 
auf die deutſche Wollinduftrie ganz im Gegenfag zu früheren ähnlichen 
Zeiten nicht vorhanden. Der Bedarf an Wollmaren wird zum größten Teil 
durch die Produktion des eigenen Landes gedeckt. Die nordamerilaniſche 
Wollinduſtrie hat einen auferorbentlih ſtarken Aufſchwung zu verzeichnen. 
So beträgt nad) dem Zenfus von 1900 der Wollverbraud z. B. für Kamm- 
game 179978 Tonnen (engl.) gegen 41149 im Jahre 1880. Die 
Strumpf- und Wirkwarenfabrifationen verbrauchten 28381 Tonnen (1900) 
gegen 8595 im Jahre 1880. Ähnliche Steigerungen finden ſich in den 
meiften anderen Fabrikationszweigen der amerikaniſchen Wollinduftrie!. Die 
Gefamtfumme des in ber Wollinduftrie der Union angelegten Kapitals im 
Jahre 1900 beziffert fih nach einem Bericht des Zenfusburenus auf 
392 Millionen Dollars gegen 327,7 Millionen Dollars im Jahre 1890; 
die Erzeugnifie ſämtlicher Wollfabriten bewerteten fih (1900) auf 390 
Milionen Dollars ?. 

Das Eingreifen der amerikaniſchen Wollinduſtrie zur Befriedigung 
ihres Wollbedarfs hat mehrfach den Wollpreifen eine volllommen andere 
Richtung gegeben, ald ber Tontinentalen Gefchäftslage entſprechend geweſen 
wäre. Bei niedrigen Waren- und Garnpreifen wurde plögli die Roh— 
wolle durch die vermehrte nordamerifanifhe Nachfrage im Preiſe in bie 
Höhe getrieben. Und zwar geſchah dies oft zu Zeiten, wo in Deutfchland 


ı Nachrichten für Handel und Induftrie Nr. 183 vom 26. November 1902. 
* Weitere Daten über den Umfang der ameritanifchen Wollinduftrie fiehe 
Nachrichten für Handel und Induftrie Nr. 128 vom 25. Auguft 1902. 
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die Garnabſchlüſſe der Weber bereits vollzogen waren, ſodaß die Spinner 
bei ber weiterhin nötigen Eindeckung in Rohwolle Preife zahlen mußten, 
bie mit ben erzielten Garnpreifen in feinem Einklang fanden. Zu dem 
beträchtlichen Verlufte des nordamerikaniſchen Abfaggebietes für unfere Kamm- 
garnfpinnerei und - Weberei gefellt fich alfo infolge der immer fteigenben Er- 
ftarfung ber amerifanifhen Wollinduftrie auch no eine Beunruhigung des 
Rohwollmarktes. 

Die Beziehungen zu Rußland find durch den deutſch-ruſſiſchen Zoll⸗ 
frieg für die Wollinduftrie außerordentlich gefchäbigt worden. Allerdings 
hatte fi der Bedarf in Rußland fehr zurüdgehalten und deshalb ftieg nad 
Zuftandefommen des Handelsvertrages die Ausfuhr plöglih wieder, um 
aber doch in den folgenden Jahren wieber beträchtliche Abfchläge zu erleiden. 
Der bisher von Deutſchland verforgte Teil des ruſſiſchen Bedarfes war zu 
einer großen Duote an Öfterrei-Ungam gefallen und eigentlich erft in den 
legten Jahren des vorigen Dezenniums waren die vor dem Zollkrieg üblichen 
Ausfuhrziffern wieder erreicht worden. Wie fehr von Zufälligfeiten ver 
Export abzuhängen vermag, zeigte fi) gerade nad; dem Inkrafttreten des 
ruſſiſchen Handelövertrages. Der ſich ftart entwidelnde Abſatz nad Rußland 
wurde plöglich infolge der in Polen aufgetretenen Choleraepidemie, die be- 
ſonders den für den Export von Wollartifeln maßgeblichen Induſtrieplatz 
Lodz fhädigte, geftört und die Abſchlüſſe der ausländifchen Abnehmer wurben 
nicht innegehalten. Die Mißernte in Rußland im Jahre 1899 wirkte 
ebenfalls nachteilig auf die deutſche Wollinduſtrie indirelt ein. Es hatten 
1899 außergewöhnlich viele Zahlungseinſtellungen bei den Abnehmern fertiger 
Waren ftattgefunden. Dies bewirkte in der Wollmareninduftrie Rußlands 
weitere Zahlungseinftellungen und Betrieböftodungen. Die ruſſiſchen 
Bebereien arbeiteten mit bedeutenden Einſchränkungen. Es hatten fid bei 
ihnen fo große Vorräte angehäuft, daß fie nicht weiter aufnahmefähig waren 
und noch 1900 aus ihren Lagerbeftänden ben einheimiſchen Markt reichlich 
verforgen konnten. Der Erport war daher gerade auch 1900 nad; Rußland 
betrãchtlich zurüdgegangen; die damals in Deutſchland entftehende Über- 
produktion wurde durch dieſen Minderverbraud nicht unerheblich verftärkt. 

Rußland und Öfterreih-Ungamn find die beiden auswärtigen Märkte, 
welche von Deutfhland mehr Garne als Fertigfabrikate beziehen. 
Es liegt daher der beutfchen Wollfpinnerei unbedingt an einer Sicherung dieſer 
beiden wichtigen Gebiete, welche in den legten Jahren ein Drittel bis zu vier 
Zehntel des ganzen Exportes an Wollgarnen aufnahmen. Das von Rußland 
verlangte Garn ift in der Hauptſache feines, weil der Zoll auf deſſen Preis 
einen velatio geringeren Betrag ausmacht. Schon bie jet beſtehenden Zoll- 

14* 
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füge für Wollgerne nähern fi unbebingt der Grenze des Prohibitivzolles; 
um fo mehr ift zu befürdten, daß die im neuen ruſſiſchen Tarif vorgefehene 
weitere Zollerhöhung für die Garne über Nr. 57 noch mehr die deutſche 
Ausfuhr einſchränken wird und damit ein wichtiges Gebiet unferer deutſchen 
Kammgarnfpinnerei verloren geht. 

Der Erport nad) Öfterreid-Ungarn ift vorzugämeife durch das 
Auflommen und die Erweiterung großer Spinnereien und Webereien daſelbſt 
ungünftig beeinflußt worden. In unbebrudten Tuchen und Zeugwaren befteht 
fogar ein belangreicher Import von Öfterreich her. Die Ausfuhr von Moll- 
garen nad; Oſterreich ift feit 1895 ftetig zurüdgegangen, wenn aud in 
einigen Jahren Schwankungen in ben Erportziffern zu beobachten find. Im 
Jahre 1901 betrug die Ausfuhr nur noch zwei Drittel ber von 1895. 
Dieſer Ausfall ift vorzugsweiſe zu Laften der Webgarnſpinnerei gegangen, 
während die Strid- und Zephyrgame fogar eine Heine Zunahme erfuhren. 
Ein plögliger und ſtarker Rüdgang trat 1897 ein, als die öfterreichifde 
Wollenweberei eine Unterbregung ihrer Ausfuhr nach dem Drient durch den 
griechiſch⸗ türliſchen Krieg erlitt und daher die Beftellungen in deutſchen 
Garnen ausblieben. 

Die übrigen Staaten, welche relativ erhebliche Mengen deutſcher Wollen» 
garne beziehen, find die nordifhen Staaten, Dänemark, Norwegen und 
Schweden; ferner aber auh Japan, England und befonders für Strid- 
game nod die Schweiz. Dänemark und Schweven hatten 1899 beſonders 
ſtarke Ordres gegeben und ihr plöglihes Zurüdhalten im darauffolgenden 
Jahre verfchlimmerte ebenfalls noch die Lage der deutſchen Spinnerei. Auch 
dort find eigene Spinnereien bereitö tätig, ben nationalen Bebarf zu decken. 
Ein nit unweſentlicher Abſaz mar nah Japan nad Beendigung des 
Krieges mit China zu erzielen. An der im Februar 1897 unter dem 
Schutze der Reichsregierung nad) Dftafien entfanbten Kommiſſion gewerblicher 
Sachverſtändiger beteiligte fi der Verein beutfcher Wolllämmer und Kamm- 
garnfpinner durch Delegierung eines Sachverſtändigen. Die japanifche Spinnerei- 
induftrie ſcheint in ihrer Leiftungsfähigteit noch nicht fehr weit vorgefchritten 
zu fein, fobaß unferer einheimifchen Wollinduftrie dort noch ein befriedigender 
Abfag möglich ift. Bemerkenswert ift vor allen Dingen bie Erportfteigerung 
nad Großbritannien und zwar ſowohl für fertige Waren, wie insbefonbere 
auch für Wollengarne. Letztere find gerade etwa feit 1895 immer ftärfer von 
England gefragt geweſen. Es handelt ſich Hierbei nur um gewiſſe Garnforten, 
welche die engliſche Spinnerei troß ihrer bei weitem länger zurüdreichenden 
Gedichte als die der deutſchen Kammgarnfpinnerei nicht herzuftellen vermag. 
Sie finden vorzugäweife in der Strumpfinduftrie Verwendung. 
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Der deutſche Export an deutſchen Wollgarnen und »Waren iſt alſo duch 
die Einführung ſtark ſchutzzöllneriſcher Tarife früher wichtiger Bezugsländer fehr 
gefährbet worden. Aud der ruſſiſche Handelsvertrag hat gegen bie vorher 
beftehende Ausfuhr — abgefehen von den Jahren des Zollkrieges — feine 
eigentliche Befjerung gebracht, denn der Erport dahin war vor dem Inkraft- 
treten des Handelövertrages größer und vor allen Dingen beftänbiger ald in 
den folgenden Jahren. Das Auflommen eigener Wollfpinnerei und -Weberei 
unter dem Schutze jener Tarife Hat noch mehr das Abfaggebiet beſchränkt. Die 
Bunahme der Ausfuhr nad England fteht dagegen in feinem Verhältnis zu den 
gewaltigen Importziffern für Wollengarne von Großbritannien nad Deutfchland. 

Die Bedrohung der Ausfuhr ift tatſächlich auf zollpolitiihe Urfaden, 
nicht aber etwa auf Dualitätäunterfdiede zurüdzuführen. Dies geht fon 
Daraus hervor, daß die deutſche Spinnerei durd die Güte ihrer Erzeugnifle 
die franzöfifche Konkurrenz volllommen vom deutſchen Markte verdrängt hat, 
Die früher in der Merinolammgambrande die führende Rolle einnahm. 
Die deutſche Spinnerei hat heute auf dem Inlandsmarkte vorzugsweife nur 
nod mit der engliſchen Konkurrenz zu kämpfen, welche vornehmlid Cheviot- 
Tammgarne importiert. Die Einfuhr gefchieht in fo enormen Mengen, 
daß die inlänbifhe Erzeugung ihr faſt wehrlos gegenüberfteht. 

Ein Vergleih der Zolltarife fremder Länder mit dem deutfchen zeigt, 
melde Schwierigkeiten die beutfche Wollinduftrie auf dem Auslandsmarkte 
zu überwinden hat. Ein folder Vergleich läßt fih für die Wollmaren 
bei der fehr verfchiedenartigen und weitgehenden Spezialifierung der Zoll- 
tarife im Rahmen dieſer Unterfuhung ſchwer überſichtlich darftellen. Wir 
vermeifen daher hier auf die vom Reichsamte des Innern veröffentlichten 
Tarife aller Länder. Für die Wollgarne ift ein folder Vergleich eher 
möglid. Zwar beftehen in der Staffelung und Einteilung aud) diefer Zölle 
in den einzelnen Ländern recht beträchtliche Unterſchiede. Immerhin läßt 
fi für die eindrähtig rohen Garne, auf welde wir die Bufammen- 
ftellung beſchränken, ein Vergleich ziehen. Die Zölle für die anderen Garne, 
nämlich die gezwirnten und gefärbten. 2c., ftaffeln fi in vielen Staaten in 
entſprechender Proportion zu den einbrähtig rohen Garnen, welde die Grund» 
zölle bilden. 

Nebenſtehende Überfiht — für welche wir die Zölle nad; deutſcher 
Währung und für 100 Kilo umgerechnet haben — ſpricht deutlich, in wie 
außerorbentlicher Weife alle nur einigermaßen für die Ausfuhr maßgebenden 
Zänder dem Eingange von fremdländiſchen Wollgernen zu fteuern fugen, 
wie aber die deutſche Induftrie insbefondere für die fogen. „harten Kamm- 
game! am niebrigften von allen Ländern gefhügt ift. 
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Tab. V. Vergleid der autonomen Bolltarife der wichtigſten 
Länder binfihtlid der Rammgarn- Zölle 





Deutſches Reid, 
Biöheriger Tarif . 


hartes Kammgarn aus Glanzwolle über 20 cm 
Länge”. 

„anderes Wollengarn*. 

„harte Kammgarn aus Glanzwolle über 20 cm 
Länge. 

„anbered Wollengarn“ 


neuer Zarif . . 


Belgien... . vertragamäßig nicht herabgefebt. 
Dänemart. vertragdmäßig nicht herabgeſetzt. 
Franfreid, 
Generaltarif nad) der Feinheit der Garne in Rummerklafien geteilt 
und mit fteigenber Feinheit Höher verzollt. 
Winimaltarif . dio. gültig Deutſchland gegenüber. 
Italien... . bis Nr. 50 metr. | vertraggmäßig nit herab- 


über Rr. 50 metr.| gelegt, nur gebunden. 






Öfterrei-Ung., 
biöheriger Tarif . „hartes Rammgarn“ bis Nr. 30 metr. vertragd- 
mäßig nicht herabgefegt. 
„ale übrigen Wollgarne” über Nr. 45 metr. ver- 
* tragdmäßig nicht herabgefegt. 
„alle übrigen Wollgerne* über Rr. 45 metr. ver- 
tragsmäßig auf 20,25 Mt. herabgefegt. 
bis Nr. 45 metr. 
über Rr. 45 metr. 


neuer Tarif . . 


Rumänien... vertraggmäßig nicht herabgeſetzt. 
Rußland, 
Biöheriger Tarif . vertragsmäßig auf 252,8 Mt. Herabgefet. 
neuer Tarif . bis Ar. 57. 
. über Rr. 57. 
Sämweben .. vertragsmäßig nicht herabgeſebt. 
Schweiz, 


bißheriger Tarif . 
neuer Tarif . . 
Ber. Staatenvon 


vertragdmäßig nicht herabgefegt, nur gebunden. 


Amerita... für Garne: das Pfund (0,4596 kg) weniger als 
30 Cents (= 1,26 Mt.) wert. 
. für Garne das Pfund mehr als 30 Cents wert. 
Japan. vertragamäßig auf 27,9 It. beraßgefegt. 
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Der Import nad Deutſchland befteht zu neun Zehntel aus den 
fogen. „harten“ Kammgarnen, die zu 8 ME. für 100 Kilo eingehen. Dieſer 
Zollfag wäre alfo der Hauptvergleichsmaßſtab gegenüber den Bollfägen ber 
anderen Staaten, wir wollen aber aud den Zollſatz für die im beutfchen 
Tarif ald „andere Wollengarne” bezeichneten Erzeugnifie berückſichtigen. Wir 
erhalten dann, wenn wir diefe Zölle je gleich 1 fegen, folgendes Bild. 



































Deutſcher ZoM für | Deutſcher Zoll für 
in „harte Kammgarn“ | „anderes Wollgarn“ 
= 1 gefeht = 1 gefegt 
dann iſt der Zoll für eindrahtige rohe 
Kammgarne das ....fache des beutfchen 
Belgien .............. 4 15 
Dinemart . . . 6,30 24 
Franfreih: Marimaltaı . 11,5—38 48—12,4 
“  Minimaltarif . . . . 75—21,3 2,8—8,0 
dtalien: bis Rr. 50 16,00 60 
"über Rr. 50 20,00 75 
Öfterreig-Ungarn: bisheriger Tarif 
hartes Rammgaım .. 2.2... 101 _ 
übriges Garn bis Nr. 45 . 54 20 
über Ar. 45 81 30 
neuer Tarif bis Rr. 45 . 40 15 
Über Rt. 46....... 71 2,7 
Rumänien... onen: 18,00 60 
Rußland: bisheriger Tarif . . . . 89,2 33,5 
» neuer Tarif dis Ar. 57. . 89,2 , 33,5 
. . « über Rr. 57. 109,05 ! 40,9 
Sqweden ............ 7,50 ! 2,80 
Schweiz: bisheriger Tarif. . 15 ! 07 
» neuer Tarif... 32 | 1,20 
Bereinigte Staaten von Amerifa: 
Garne weniger ald 30 Cents pro . | 
Bund met onen 3,9 31,8 
für Garne mehr ald 30 Gents pro | 
Bund wert 222er 118,8 h 4,6 
depan........ ... 148 | 5,36 


Hinfihtlih der fogen. „harten“ Kammgarne hat Deutſchland alſo den 
niedrigften Zollſchutz, ben irgend ein nur halbwegs in ber Kammgarn⸗ 
fpinnerei vorgeſchritienes Land feftgefet hat. Für die Merinofammgarne 
Bat bisher die Schweiz als einziges unter den Ländern, die überhaupt einen 
Bollſchuß gewähren, noch einen miebrigeren ol. Der neue, für bie Schweiz 
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in Ausfiht genommene Tarif enthält aber bereits eine Erhöhung, die über 
die Höhe des deutſchen Zolles für die „anderen Wollengarne“ hinausgeht. 
Der Eingangszoll in den Vereinigten Staaten ift 119 mal höher ala der 
entſprechende Zoll in Deutfcland! 

Aus der Überfiht läßt ſich leicht fließen, daß ein Export deutſcher 
Kammgarne troß der alljeitig anerfannten Qualität biefer, natürlich außer- 
ordentlich ſchwer if. Und doch würde gerade die Rammgarnfpinnerei bei 
ihren weit über den inländiſchen Bedarf hinausgehenden Produftionsmitteln 
recht fehr einer ungehinderten Exportmöglichkeit bebürfen, um ben Export 
als Regulator je nach der Lage des einheimifhen Marktes zu gebrauchen. 
Wiederholt Hat ſich gerade in den legten Jahren, fobald nur der Export 
durch wirtſchaftliche oder politifhe Urſachen einigermaßen geftört war, er 
wiefen, daß ber nationale Markt bei weitem nicht ausreichte, bie erzeugten 
Mengen aufzunehmen. Cine größere Erportmöglichleit würbe daher mit eine 
der beften Maßregeln barftellen gegen eine Überhäufung des inländiſchen 
Marktes und damit gegen eine Störung des wirtſchaftlichen Gleichgewichtes 
in ber Kammgarnſpinnerei, wie in der ganzen übrigen Wollinbuftrie. 


4. Bedeutung und Entwidlung der Eheviotfpinnerei. 

Im Anhang ift dargelegt worden, daß die Verſchiedenheit des eng- 
lifchen und des fontinentalen bezw. deutfchen Wollmateriald einen maß- 
geblichen Einfluß auf die Entwicklung ber deutſchen Kammgarnfpinnerei 
ausübte. Dazu Fam für Deutfhland dann noch die Zollpolitif bis in die 
60er Jahre, melde der Entwidlung der Merinolammgarnfpinnerei bie 
Richtung wies. Die Erfindung mechaniſcher Kämmereien und Spinnereien 
ging von England aus; die Einrichtungen hierfür wurden fehr geheim ge- 
halten. Der Zollverein konnte daher mit feinen alten Hanbfämmereien und 
Spinnereien mit England nicht gleichen Schritt halten. Die fehr entwidelte 
unb hocdgefhügte Kammgarnweberei wurde vielfach gezwungen, auf die Ver⸗ 
wendung engliſcher Garne überzugehen. Die Erfindung bes mechaniſchen 
Kämmens der Wolle war außerdem mit fehr großen Schwierigfeiten ver- 
knüpft, ſodaß lange Zeit nur die langftapeligen englifhen Wollen mit 
Maſchinen gekämmt werden konnten und von biefem Fortfhritte Nutzen 
zogen. Die deutſchen Webereien benugten das hieraus gefponnene fogen. 
„harte Kammgarn (Luftreweft) zur Herftellung der, halbwollenen Modeſtoffe 
und Orleans. Verſuche, ftatt der fertigen Garne die engliſche Wolle zu 
importieren und in Deutſchland zu fpinnen, waren bis zum Jahre 1864 
geſcheitert. So blieb es für die deutſchen Webereien von größter Wichtig. 
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eit, dieſe Garne zollfrei zu beziehen, und daher fam es, daß diefe nur ber 
gemeinen Eingangsgebühr unterworfen murben !. 

Zum Kämmen und Spinnen kurzer, feiner Kammwollen, wie die deutſchen 
Bollen waren, eigneten fi) die englifchen Mafchinen nicht. Für dieſe deutſchen 
Bollen trat alfo England nicht als Konkurrent auf. Hierauf lonnte ſich 
ie Spinnerei des Zollvereins um fo ungeftörter einrichten, als fie in Bezug 
uf Auswahl der Rohmwolle, Kaufgelegenheit, Fracht, Kommiffion und Zinſen 
a großem Vorteil ftand. Außerdem zahlten diefe deutſchen Wollen bis zum 
Jahre 1834 einen Ausgangszoll von 9 Mf. und von 1834—1856 6 Mi. 
da nun aus diefer Rohwolle bei der Verarbeitung nur etwa 50 %/o o Kammgarne 
‚ewonnen wurden, fo betrug die Mehrbelaftung des Auslandes bei ber 
Viedereinfuhr der Garne 18 bezw. 12 ME. pro Zentner. Hierdurch war 
lſo die einheimifhe Spinnerei nicht bloß um den Eingangszoll, fondern 
ußerdem um den doppelten Betrag des Ausgangszolls für Rohwolle ge- 
chützt. Der in England bis 1844 für Rohwolle beftehende Eingangszoll 
rug ebenfalld dazu bei, daß bie vereinsländiſche Spinnerei den beutfchen 
Bollen ſich anpaßte und auf biefe ihre ganze Fabrikation zuſchnitt, da ja 
Nie Kammgarne, aus mittelfeinen, ordinären und langen Wollen, wie fie das 
Ausland produzierte, nur den Schuß des Eingangszolles genoffen. 

In erfter Linie entwidelte ſich im Zollverein bie Spinnerei für drei— 
md mehrbrähtige Wollengarne, die anderen einfachen Gare waren gegen» 
iber jenen mehrfachen Garnen unverhältnismäßig niedrig geſchützt. Es waren 
Ned bie Zephyr- und Stridgarne, die im Auslande unter dem Namen 
‚Berliner Garn“ weltbekannt wurden. Aber aud die Herftellung der ein- 
achen Garne aus den deutſchen Wollen nahm, wenn auch viel langfamer 
18 die Zephyrfpinnerei, an Umfang und beſonders an Ruf zu; das Aus- 
and war bis zum Jahre 1860 vorzugsweiſe für den Verbrauch biefer 
Rollen auf Deutſchland angemwiefen. Diefer Induftrie ftand zwar nur ein 
jeringer Schuß durch den Eingangszoll zur Verfügung, aber fie wurde durch 
ven Ausgangszol auf Wolle gegen die Konkurrenz gut gefhügt?. 

England hatte daher ald Konkurrent in den Merinogarnen vorerft feine 
Bebeutung. Seine Spezialität war die Weftfpinnerei und bie Herftellung 
on Rammgarnen aus den gröberen, glänzenden, langhaarigen engliſchen 





5 en U. Lohren, Die Entwidlung der deutfhen Wollinduftrie. Berlin 1879. 
. ff 


Es betrug der Ausgangszoll für Rohwolle und der Eingangszoll für 
Bollengarne vom Jahre 18211879 pro Gentner in Mark (. nähe Seite unten, 
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Wollen nah dem Waterſyſtem im Gegenfag zu dem Mouleſyſtem in 
Deutfland !. 

Der wichtigſte Wettbewerber auf dem Kontinent war dagegen Franlk⸗ 
reich; der eigentliche und urfprünglie Sitz ber Merinowolleninduftrie, bie 
fh von Reims aus entwidelte. Es ift Hier nicht der Platz, die Ent 
widlung ber deutſchen und ber franzöfifgen Kammgarninduſtrie meiter 
zu verfolgen. Soviel ſei erwähnt, daß bie deutſche Induftrie den Wett- 
kampf mit der franzöfifchen energiſch aufgenommen hat und daß er zu 
Gunften der deutſchen Rammgarnfpinnerei ausgeſchlagen ift, obgleich von 
jeher die franzöfifche Spinnerei einen Prohibitivzoll befaß. Vielleicht gerade 
deshalb Hat die franzöſiſche Spinnerei ihren Vorrang eingebüßt; fie ift 
gegenüber der deutſchen Spinnerei in ihrer Weiterausbildung entſchieden 
erftarrt. Die dominierende Stellung der englifhen Rammgarnfpinnerei als 
Cheviotlammgarnfpinnerei befteht auch heute nod. Daneben hat England 
auch die Verarbeitung von Merinowollen nad) dem Waterfyftem aufgenommen. 

Die im Anhang dargeftellte Ummälzung auf dem Rohmwollmarkt, welde 
fi in der Zunahme der Kreuzzuchten ausdrüdt, hat nun aber nit allein in 
der Produktionsrichtung, fondern auch in den Konkurrenzverhältnifien einen 
völligen Umſchwung hervorgerufen. Früher hatte die deutſche Kammgarn- 
fpinnerei vorzugsmeife mit ber frangöfifchen, heute nun aber mit der 
engliſchen Konkurrenz zu reinen, bie weit mächtiger ift und ſchwerer zu 
befämpfen ift als früher die franzöfifche. Bei dem früheren Wettbewerb 
handelte es fi) Hauptfägli um eine Qualitätsfrage bei derfelben Fabrifationg- 
weife in Frankreich wie in Deutſchland. Die deutſche Kammgarnfpinnerei 
hat zu ihrem eigenen Vorteil die Qualität der franzöfifchen Merinofamm- 
garne bald überholt. Jetzt aber Handelt es ſich um einen ganz anderen 





Wollengarne, auch gemifcht, außer Baummolle: 
Ausgangsjolifürzoe . 
ober geflmmte Egaf- | Weheb, einfach ober | inſech gefärsees | Pl od. mehrbräßtts 


wol bußllerted Garn 908, gefärbt, bubliert 
1821—1831 9 150 18 18 
1831—1834 9 150 18 18 
1834—1836 6 1,50 18 18 
1836—1842 6 1,50 24 \ 4 
1842—1845 6 | 1,50 24 24 
1845—1856 6 | 1,50 4 2 
1856—1865 1 ! 1,50 4 4 
1865— 1879 0 J 150 | 150 2 


ı Über den technifchen Unterichied der drei Syſteme, des englifchen, des 
deutfchen und des franzöflichen vgl. E. Hoyer, Lehrbuch der vergleichenden 
mechanifchen Technologie ©. 215 ff. 
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Fabrilationsprozeß. Er ift zwar einfader als ber zur Probuftion von 
Rerinogarnen, aber es bedarf doch zu feiner Einführung, zur Heranlernung der 
Arbeiter, zum Erſatz der Mafchinen und zur Aufwendung der hierzu nötigen 
Rapitalien Zeit und großer Opfer. Ein beftiger Konkurrenzlampf ift mit der 
jafthundertalten eingearbeiteten engliſchen Cheviotfpinnerei entftanden, in dem. 
natürlich diefe beträchtliche Vorteile hat. 

Iene frühere, gleihfam internationale Arbeitöteilung der Herftellung 
von Cheviotfammgarnen in England und der Verarbeitung der Merino- 
wollen auf dem Kontinent und beſonders in Deutfchland mußte zu bem 
Zeitpunkt aufhören, ald die Kreuzzuchten einen folgen Umfang annahmen, 
daß der breite Konſum merklich auf die Verwendung ſolcher gröberen Cheviot- 
Roffe überging. Denn jet mußte es ſich für die deutfche Kammgarnfpinneret 
darum handeln, diefer Fabrikationsrichtung ſich anzupaffen, wollte fie nicht 
etwa einen beträchtlichen und fi immer fleigernven Teil des ganzen Ver- 
brauchs verlieren, welder nicht gewillt war, die im Verhältnis zu dem 
Kreugzuchtwollen höheren Preife für Merinowolle anzulegen. Die deutſche 
Kammgarnfpinnerei bat es verftanden, diefer durch die Wollprobuftion, 
durch die Wollpreife und durch die Mode veränderten Nachfrage nad den 
Cheviotlammgarnen fich anzupafien. Der Umfang biefer Fabrikation fteht 
aber noch Hinter dem Umfange des Bedarfs zurüd. Seit etwa zehn 
Jahren beitehen bereits in den deutſchen Rammgarnfpinnereien befondere 
Abteilungen für die Herftellung grober Garne. Die Verwendung der Cheviot- 
game erfolgt vorzugämeife in der ausgedehnten Pofamenteninbuftrie, ferner 
in ber Glauchauer und Meeraner Induſtrie, fowie in der Bittauer Kleiver- 
Rofffabrifation, Orleans · und Schürgenfabrifation, fowie in der Erzeugung 
von Möbelftoffen, Portieren und in ber Teppichinbuftrie, ferner endlich im 
der Barmer Litzen⸗ und der Barmen-Elberfelder Futterftofffabrifation. Die 
Ausdehnung der Cheviotfpinnerei in Deutfchland Hat raſch einen bemerlens⸗ 
werten Umfang angenommen. Sie war nad den produltionsſtatiſtiſchen 
Erhebungen im Jahre 1897 bereit? auf 35 °/o der gefamten Kamm= 
gamprobuftion angewachſen. Diejer Umſchwung bat allerdings nur unter 
weſentlichen Rapitalvergrößerungen vor ſich gehen können, weil die für die 
Herftellung von Merinogarnen geeigneten Mafchinen nicht auch ohne weiteres 
für die Cheviotgarnproduftion anzumenden find. Cine weitere Ausbehnung 
diefer Spinnerei ift der großen englifchen Konkurrenz gegenüber außer- 
ordentlich ſchwer, da der Import biefer Garne unter einem minimalen Zoll 
von 3 Mt. für 100 Kilo, was nad; den vom Kaiferlih Statiftifchen Amte 
amittelten Einheitswerten etwa einem Wertzoll von 0,75 °/o gleichlommt, 
fich vollzieht. 
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Es ift anzunehmen, daß ein weſentlicher und dauernder Rüdgang im 
Bebarfe nad ſolchen Cheviotgarnen nit zu erwarten ifl. Die Mobe- 
richtung in ber Damenfleivung, Cheviotrod und Baummollftoffblufe zu 
tragen, melde etwa vor fünf Jahren aufgelommen ift, hat gleichfalls die 
Nachfrage immer weiter gefteigert und wird auch voraußfigtlid immer an- 
halten, weil dieſe Mode als kleidſam, praktiſch und billig ſich erwiefen hat 
und darum beliebt ift. 

Die Weberei fabriziert aus ben ftarten Nummern, ohne ſonderlich 
mehr Betrieböfapital zu brauden und mit fait denſelben Produktionsmitteln 
zwei⸗ bi breimal foviel Ware, als früher bei dem brei- bis viermal bünneren 
Garn aus Merinowollen. Gerade für die Zukunft wird es ſich daher darum 
handeln, ob die beutfche Cheviotfpinnerei mehr als bisher zunehmen und 
den geftiegenen Bedarf an diefen Garnen befriedigen kann. In der Aus— 
dehnung der Cheviotfpinnerei wird zu einem guten Teil 
eine Siherung gegen eine Abfagfrifis zu erbliden fein. 

Es ift zuweilen — fo aud) in der Zolfommiffion des Reichstags — 
bezweifelt worden, ob bie beutfche Rammgarnfpinnerei überhaupt in der Lage 
wäre, das für die Cheviotgarne nötige Wollmaterial ſich zu verfchaffen. Man 
behauptet dabei, daß bie von England ber eingeführten Garne aus ſpezifiſch 
englifdem Material (Luftrewollen) gefertigt feien, das ber deutſchen Woll- 
fpinnerei in feiner Weife zur Verfügung ftehe. Diefe Annahmen find völlig 
haltlos. Zu den fogenannten englifhen Wefts fommen in einem faum noch 
bemerfbaren Verhältnis Luftrewollen zur Verwendung. Überwiegend finden 
Kolonialmollen Verwendung, melde in London und in ben Probuftiond- 
dänbern jedem, alſo auch ven beutfchen Spinnern ebenfo gut und fo leicht 
zur Verfügung ftehen wie den englifhen Rammgarnfpinnern. In den legten 
Jahren waren foger die rein englifchen Croßbredwollen felbft feitens 
der englifhen Wollfpinnereien ſehr vernadläffigt, weil diefe den über- 
feeifchen Croßbredwollen den Vorzug gaben. Nach einer Zufammenftellung 
de3 Vereins deutſcher Wolllämmer und Kammgarnfpinner, auf Grund von 
BVeröffentlidungen der englifchen Zeitfchrift für die Wolleninduſtrie „Brad- 
ford Obferver“, wurden in Großbritannien verarbeitet im Jahre!: 












1884 | 1898 ! 1901 


Suftremolle . . .| 12084501 8,2%, 11826917 2,2%] 10678176 2,1% 

Nigt-Quftremolle .|102826119 27,1 -| 114565298 21,2 -| 108805863 21,7 - 

«aber in England gezogen) 

Auswärtige Wolle . 263780474 69,7 . [413162988 76,6 - 397001932 76,2 - 
Zufammen [378 191.094 100,0 %]539555198 100,0 %) 516485471 100,0% 


Eingabe de3 erwähnten Verein? an den Reichdtag vom 4. Dez. 1902. 
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Daraus erhellt, daß die ſpezifiſch engliſche Luſtrewolle — welche ven „Wefts“ 
inen angeblich eigenen Charalter geben foll — verſchwindende Verwendung 
m Gefamtverbraud) findet. Diefe, wie alle übrigen Wollen ftehen aber als Welt- 
andelsartikel allen Rammgarnfpinnern und keineswegs ben englifchen allein 
ur Verfügung, ſodaß Zweifel über die Beſchaffung des nötigen Wollmateriald 
ir die Cheviotipinner völlig grundlos find. 

Die Ausdehnung der Cheviotfpinnerei ift nun aber nach vollfter Über- 
eugung ber deutſchen Kammgarnfpinner unter ben gegenwärtig beftehenden 
nd leider nun aud in den neuen Zolltarif wieder übergegangenen Zoll« 
ägen außerordentlich erſchwert. Die Einfuhr von Wollgernen erreichte dem 
Berte nad im Durchſchnitt der Jahre 1892—1901 alljährlich die außer- 
dentlihe Summe von 104730000 Mi. Die fogen. Cheviotlammgarne, 
velche der Zolltarif als „harte Kammgarne aus Glanzwolle über 20 em“ 
jegeichnet, bilden Hiervon ebenfall® im Durchſchnitt der letzten zehn Jahre 
74 Millionen Mt. Der Anteil Englands an diefen gewaltigen Import 
iiffern bewegte fich in ben letzten Jahren zwiſchen 80 und 86 °/0 ber ge 
jamten Einfuhr, er erreichte im Jahre 1899 die Höchftziffer von rund 
34 Millionen Mt. 

Die Kammgarnfpinner forderten für den neuen Bolltarif erftens eine 
Aufgebung der Unterfeidung ber Rammgarne nad) fogenannten „harten“ und 
„anderen Wollgarnen“, melde die Merinolammgarne umfaflen, zweitens 
eine einheitliche Verzollung der Cheviot und Merinolammgarne auf Bafız 
der im Bolltarif feitgefegten Streichgarnzölle. 

Die Unterfeidung der Kammgarne in „harte“ und „andere“ („weiche“) 
iſt praltiſch und zolltehnifh unmöglich, weil die Grenze der Härte und 
Weichheit nicht beftimmbar ift. Der Zolltarif führt als Unterſcheidungs ⸗ 
merkmale die Härte, den Glanz und die Länge ber Wollen von über 
20 cm an. Die Kriterien der Härte und des Glanzes find vollfommen 
telative Begriffe und laſſen fi nicht genau firieren. Die Länge der Woll- 
haare ift aber im fertigen Garn nicht nachzuweiſen, weil bei ber Fabrikation 
die Wollhaare vielfach zerrifjen werden und weil es auch ganz in der Will- 
tür des Beamten liegt, durch Anfpannung der Haare beim Meſſen infolge 
der Dehnbarkeit des Wollhaares eine immerhin in relativ beträchtlichen 
Grenzen ſchwanlkende Länge feftzuftellen. Seitens bes Bundesrates ift die 
Unhaltbarleit einer derartigen Unterſcheidung aud bald nad) Einführung 
diefer Unterſcheidungsmerlmale erkannt worden. Dan hat zu der Aushilfe 
gegriffen, an Stelle der Länge der Wollhaare deren Dide entſcheidend 
fein zu laſſen (Bundesratöverordnung vom 27. Dftober 1888). Aud bie 
Dide der Wollhaare, von ber weber der Zolltarif noch das Zolltarifgeſetz 
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ſprechen, iſt ſehr verſchieden. Sie kann felbft bei Merinowollen größer fein 
als bei Cheviotmollen; fie ift ferner aud in dem einzelnen Wollhaar nicht 
gleihmäßig groß, fondern verringert fi von der Wurzel des Haares 
zur Spige. Bezeichnend für die praktiſche Undurchführbarleit jener Unter- 
ſcheidung ift es, daß im Jahre 1899 ein und diefelbe Sendung von 
Kammgarn von etwa 15 deutſchen Bollämtern volllommen verſchieden ber 
urteilt worben ift. Damit ift der deutlichſte Beweis der Unmöglichkeit einer 
genauen und einheitlichen Beftimmung gegeben. Die Kammgarnſpinner 
fordern die Aufhebung jener Trennung vor allen Dingen aud deshalb, 
weil bei der Schwierigkeit der Unterfuchung große Mengen Merinogarne, die 
eigentlich 8 ME. Zoll für 100 Kilo zu zahlen hätten, als fogenannte „harte“ 
zu 3 ME. eingehen, dadurch alſo felbft der Zoll für die Merinogame illu- 
foriſch wird. Während bisher nur noch in Öfterreidh für die Garne über 
Nr. 30 — die aber als Cheviotlammgarne nur relativ wenig in den Handel 
Iommen, da die Nummern der Cheviotlammgarne hauptſächlich unter Nr. 30 
liegen — eine Unterfeidung der harten Kammgarne beftanden bat, ift 
nunmehr aud in dem neuen autonomen Zolltarif von Öfterreid-Ungarn 
dieſe Unterfcheidung gänzlich aufgehoben. Deutſchland befigt allein dieſe 
Trennung, welde von allen Praktifern und auch von den Zollbeamten als 
unmögli durchführbar und als unpraktifch erkannt worden ift. 

Die deutfchen Kammgarnfpinner hatten für die Kammgarnzölle eine 
einheitliche Verzollung mit den Streichgarnen beantragt, melde im neuen 
deutſchen Holltarif für die ein- bis breibrähtigen Garne eine um 1—8 Mt. 
pro Doppelzentner höhere Berzollung erfahren haben. Für biefen An- 
trag war maßgebend, daß in der Streichgarnſpinnerei die Aufwendung 
der Arbeit eine weit geringere ift, als in ber Rammgarnfpinnerei, was aud 
in der amtlichen Begründung zum deutſchen Zolltarifentwurf feftgeitellt war. 
Die Probuftionstoften für Streichgarne betragen etwa nur zwei Drittel der 
von Kammgarnen. Außerdem erſchien es unnatürlih, einer Inbuftrie, Die 
zum größten Teil Robftoffabfäle der Rammgarnfpinnerei (Rämmlinge) ver- 
arbeitet, höhere Zölle zu gewähren als der Kammgarnſpinnerei ſelbſt. Auch 
hinſichtlich dieſer Forderung zeigt fi, daß fein anderer Staat die Kamm- 
garne niedriger verzollt, als die Streichgarne. Die meiften fennen über- 
Haupt eine folde Unterſcheidung night. Nur Italien, Belgien und 
Frankreich haben befondere Zollſätze für Streichgarne, aber doch derart, daß 
grundfäglich die Zölle für Kammgarne, entfprechend den höheren Produktions - 
often, auch höher normiert find. 

Bereits oben haben wir einen Vergleich der Zollfäge wichtiger Länder 
Hinfichtlic der eindrähtig · rohen Kammgarne gegeben. Daraus ging hervor, 
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vaß die deutfchen Zollfäge bisher und auch unter ber Geltung des neuen 
Tarife bie abfolut niebrigiten aller Länder, melde überhaupt Zölle für 
Yammgarne befigen, find. Rah den vom Kaiſerlich ſtatiſtiſchen Amt er- 
nittelten Einheitswerten für 1900 hätte der von den Spinnen geforderte 
Zoll für die einbrähtig- rohen Kammgarne etwa 2—2,5 °/o, für bie zwei⸗ 
»ähtigen 2—2,8 0 und für die drei ober mehrbrähtigen, für welche eine 
Änderung der Zolfäge nicht erbeten war, 8,8—4,7 %o des Wertes aud- 
jemacht. Sogar für die gebleicten, gefärbten und bebrudten Game, alſo 
Beipinfte, welde ſchon meiteren Veredelungsprozeſſen unterworfen find, 
nätten bie geforderten Bollfäge den Prozentſatz von 8,5 %/o des Wertes 
tt überfchritten. Auch der Anhänger einer liberalen Wirtſchaftspolitik 
vird derartige Schußzölle ficherlich ala minimal bezeichnen müfjen, zumal 
venn ein großer und für bie Zukunft unferer nationalen Wollwareninbuftrie 
vichtiger Erwerbözweig in Deutſchland völlig zur Aufnahme hätte gebracht 
verben können. Bon einer Verteurung der Probultion für die verarbeitenden 
Induftrien kann bei folden minimalen Wertzölen nicht die Rebe fein, be— 
onders da alle anderen Länder, die in fertigen Rammgarnwaren mit Deutfch- 
and auf dem Weltmarfte konkurrieren (außer England), bei weitem höhere 
Bolfäge haben. Es wird abzuwarten fein, wie die deutſche Kammgarn⸗ 
pinnerei mit den auch für die Zukunft feftgelegten Zollverhältnifien ſich 
ıbfinden Tann und ob es ihr gelingen wird, die Cheviotipinnerei noch 
veiter troß dieſer ſchwierigen Verhältnifie auszubehnen. Es wäre eine 
wperorbentlich wichtige nationale Frage, wenn von dem Importe von Woll- 
jarnen (jährlich über 100 Millionen Mk.) mehr und mehr in Deutſchland 
rzeugt werben, und damit beträchtliche Mengen von Arbeitslöhnen, die 
yarin verförpert find, unferer heimifchen Volkswohlfahrt zugeführt würden. 
38 iſt begreiflih, daß die Kammgarnfpinner mit dem neuen deutſchen 
Zolltarif und der Ablehnung ihrer Zollanträge herzlich wenig zufrieden 
ind, da gerade der Import von Kammgarnen der bei meiten größte 
von allen tertilen Halbfabrifaten ift, da alle anderen Staaten bei weitem 
‚öhere Zollſätze haben, da es fi) um bie Einrichtung eine? ganz neuen 
Jabrifationszweiges handelt und umfomehr der Prozentjag, den der Zoll 
ıom Werte ausmacht, der niebrigfte ift, der überhaupt für irgend ein tertiles 
jalbfabrifat von den jeweiligen Intereſſentengruppen geforbert worden ift. 
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VII. Regelung der Produltion umd der VBerlaufs- 
bedingungen in der Kammgarnipinnerei. 


Seit Mitte der 90er Jahre find wiederholt gemeinfame Verabredungen 
der Kammgarmnfpinner zur einheitlihen Regelung der Probuftion erfolgt. 
Die Signatur in allen diefen Eritifchen Zeiten waren niedrige Preife. Sei 
es num, daß dieſe gezeitigt worben waren entweber durch ſchlechten Geſchäfts- 
gang der Wollmarenmweberei, infolge Mangels an Abfag und demzufolge 
geringer Nachfrage nach Kammgarnen, oder indireft, daß ein Mifverhältnis 
zwifchen den Garnpreifen und den Rohftoffpreifen beftand, indem die Spinner 
nicht imftande waren, einen den Wollpreiſen entfprechenden Garnpreis dem 
Weber gegenüber durchzufegen. In folchen Zeiten fucht der einzelne feinen 
Betrieb voll aufrecht zu erhalten und auf Lager zu arbeiten, um nicht auch 
noch die Zinfen des Kapital preiszugeben und um nit durch Stillſtand 
der Maſchinen die rationelle Ausnugung des Betriebs zu gefährden. Auf 
den erften Blid mag eine ſolche Probuftion für den einzelnen wohl wirt⸗ 
ſchaftlich erſcheinen, in der Tat ift fie es aber keineswegs. Iſt eine Über- 
produktion vorhanden, fo Tann fie ſicherlich durch eine meitere Verſchärfung 
nicht befeitigt werben. Es wird im Gegenteil eine akute Krifis hierdurch 
nur zu leicht zu einer chroniſchen gemacht. Der Vorteil einer Verringerung 
der Koften bei einer umfangreiheren Erzeugung wird aufgehoben, indem 
der Preis, welcher einen merklihen Gewinn dem Produzenten nicht läßt, 
durch das große Angebot nur noch weiter gebrüdt ober doch jedenfalls auf 
lange Zeiten hin aufrecht erhalten wird. Für den Arbeitgeber ift alfo 
ein endgültiger Gewinn mit einer folden Produftionsvermehrung in Zeiten 
der Überprobuftion ſicherlich nicht verfnüpft. Aber aud für den Arbeit- 
nehmer ift eine folde chroniſche Krifis zweifellos weit nadhteiliger als eine 
zeitweilige Einſchränkung ber Produktion, denn je länger die Überprobuftion, 
um fo geringer ift für ihn die Ausficht der Steigerung des Lohnſatzes. 

Gewiß ift gerabe für eine Inbuftrie wie die Wollinbuftrie und bei der 
Entwidlung der Cheviotfpinnerei mit ihren relativ wohlfeilen Erzeugnifien 
die Konfumfähigteit der Maſſen im Verhältnis zu der der Reihen ausſchlag- 
gebend und wir überfehen keineswegs — worauf namentlih May in feinem 
Bude „das Grundgeſetz der Wirtſchaftskriſen und ihre Vorbeugemittel im 
Zeitalter des Monopols“ hinweiſt! —, daß nicht fo fehr auf das Wieder- 
beleben ver Geſchäfte, jonbern auf die Art und Weife, wie diefe Wieber- 





S. 127, Berlin 1902. 
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Belebung geſchaffen worden ift, Gewicht zu legen if. Wenn May die Über- 
probuftion nicht als folde, fondern die Unterlonfumtion betrachtet wiſſen 
will, fo fann diefe Anfhauung für die Wollinduſtrie allgemein feines 
wegs als zutreffend bezeichnet werben. Der Rüdgang der Wollpreife hat 
einen durchaus parallelen Gang der Garnpreife zur Folge gehabt und das 
Auftommen der Cheviotfammgarnfpinnerei hat ja gerade den Verbrauch von 
Wollwaren zu mohlfeilen Preifen in breiteften Maſſen noch weiter er= 
mögliht als in früheren Beiten. Soweit bie letzten Jahre in Betracht 
fommen, fo war 1895 bis 1898 der Preisftand derart, daß bei den all 
gemein geftiegenen Löhnen ver Verlauf von Wollwaren tatfählih in den 
breiten Schichten der Arbeiterbevölferung in hohem Maße erleichtert war. 
Trogdem beftand aber infolge der weſentlich geftiegenen Produktionsmittel 
eine über den Bedarf hinausgegangene Produktion, mobei freilich der dar⸗ 
gelegte Rüdgang ober mindeſtens Stilfftand des Bezugs feitend ausländiſcher 
Vollwarenabnehmer mit eine ausſchlaggebende Bebeutung gefpielt hat. 
Allerdings muß zugegeben werben, daß die Höhe des Wollpreifes zu 
Ende des Jahres 1899 die Grenze überfchritten hatte, bei welcher der breite 
Maſſenkonſum noch möglid. Abfolut betrachtet, war der Preis für Kamm» 
garne in früheren Zeiten bei einer geringeren Kaufkraft des deutſchen Volkes 
zuweilen noch höher, aber es war eben 1899 eine lange Reihe von Jahren 
vorauägegangen, in welcher der Verbraud gewöhnt war, zu weitaus 
niedrigeren Preifen als nunmehr plöglih im Jahre 1899 feinen Bedarf an 
Wollwaren zu befriedigen. Wenn May ber Anfiht ift, daß es entſchieden 
befier fei, wenn das barnieberliegende Geſchäft und ber Unternehmergeminn 
durch technifche Verbeſſerungen und nicht durch Kartellierung gehoben würde 
fo wird man biefer Anfhauung im Prinzipe und in der Theorie wohl bei- 
fimmen können. Welche Induſtriellen werden aber geneigt fein, bei einer 
völligen Desorganifation in ihrem Induſtriezweig, bei einem Stoden bes 
Abfages, bei ftetig finfenden Preifen und bei großen Verluften aus der 
Rohſtofflonjunktur technifce Verbefferungen in ihrem Betriebe einzuführen? 
In einer Zeit, wo der ganze Krebit angefpannt ift zur Erfüllung der ein» 
gegangenen und beftehenden Verpflichtungen, wird niemand den Mut haben, 
auch noch weitere Kapitalien zur Verbeſſerung [und dabei meift gleichzeitig 
zur Vergrößerung der Probuftion zu inveftieren. 

Bon einer Rartellierung freilich, wie fie May bei feinen Erörterungen einer 
durch gefteigerte Probuftivität Hervorgerufenen Mehrprobuktion vor Augen hat, 
nämlih in Monopolbetrieben, bie Preife und Löhne auf einer ihnen 
beliebten Höhe feſthalten und eben monopoliftif den ganzen Markt be- 
hertſchen, ift in der Wollinduftrie und in ber Kammgarnfpinnerei feine Rebe, 
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Eine folde kartellmäßige Regelung ift in der Wollinduſtrie kaum möglid. 
Selbft in der Rammgarnfpinnerei befteht Teinerlei Kartell, welches irgend- 
welche Abmadungen über die Preife träfe. Die Schwierigfeiten, mit melden 
das Zuftandelommen eines folhen Kartelld zu rechnen bat, find die zahl 
reihen Qualitãtsdifferenzen und die vielen ſchwer beftimmbaren Feinheiten, 
durch welche fi die Wollen unterjcheiven. Der Verkehr hat allerdings feit- 
ftehende Bezeichnungen für die einzelnen Qualitäten eingeführt. Aber diefe 
tommen nit immer bei ber Herftellung von Garnen jede für fich zur 
Verwendung, ſondern oft in fehr verfchiedenen Miſchungen, fo daß eine ein 
heitliche Bafis für irgendwelches Lartellmäßiges Ablommen ſchwer zu finden 
if. Wenn in der Zolllommifion des Deutfchen Reichstages Behauptungen 
aufgeftellt find, als beftände in der Rammgarnfpinnerei ein Preislartell, 
welches den Markt durch mwillfürlihe und zwar monopoliftifhe Preisbe- 
ſtimmungen beherrſche, fo trifft diefe Behauptung abfolut in feiner Weiſe 
zu. Ein folde monopoliſtiſche Preisfartellierung ift in Deutſchland aud 
bei den beftehenden und nun wieder durch den Zolltarif feitgelegten Zöllen 
für Kammgarne fo gut wie ausgefchloffen, denn bei einem Zoll von 0,75 
bis 3%0 des Wertes für Kammgarne würbe jeder Verſuch einer einfeitigen 
und rüdfihtslofen Preispolitif eines Kartells fofort durch Einfuhr von 
frembländifhen Kammgarnen zu nichte gemacht werben. 

Wohl aber hat ein größerer Teil ber deutſchen Kammgarnſpinner für 
Webgarne regelmäßige ftatiftifheProduftiongerhebungen, fomie die 
Erhebung des monatlichen Zagerbeftandes und den Austaufch der bei den Ab- 
ſchlüſſen erzielten Preife eingeführt, die den einzelnen fehr wertvolle Mittel zur 
Beurteilung der Marktlage geben, ohne daß damit irgend welche Verpflichtungen 
zur Einhaltung beftimmter Preife verbunden wären. Wenn nun freilid 
aud 1898—1900 ſelbſt diefe gegenfeitig mit vollem Vertrauen audge: 
tauſchten Mitteilungen über bie Probuftion getäufct haben, fo lag dies 
eben daran, daß die Spinner der Anfiht waren, bie großen Aufträge der 
Abnehmer bafierten auf tatfächlich vorhandenem Bedarf und nicht etwa auf 
ſpekulativen Abſchlüſſen und Vordeckungen der Garnverbrauder. 

Neben diefen ftatiftifchen Erhebungen, deren wirtſchaftliche Ausnugung 
jedem einzelnen Unternehmer überlafjen wirb, befteht in der deutfchen Kamm- 
garnfpinnerei noch feit 1889 eine Konvention, welche die Einhaltung feſtgeſetzter 
Zahlungs- und Lieferungsbedingungen zur Aufgabe hat. Bor 
diefem Zeitpunkt beftand ein fo völliges Durcheinander in den Verkaufs- 
und Zahlungsbedingungen, daß unheilvolle Zuftände für dad ganze Kredit- 
weſen fi daraus entwidelten. Nach; vielen Mühen gelang es enblich, hier 
eine Regelung eintreten zu laſſen, melde heute aud von allen einfichtigen 
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Reifen der Garnabnehmer als Wohltat empfunden wird, infofern jeder 
Weber genau weiß, daß fein Konkurrent nicht zu anderen Konditionen feine 
Garnabſchlüfſe tätigen Tann und damit eine völlige Einheitlichkeit erzielt ift. 
Es ift jet nur noch der Preis und die Qualität der Garne felbft ent 
ſcheidend, während früger jeder einzelne befondere Konzeſſionen in den Bahlungs- 
bedingungen fich verſchaffen mollte, melde bie ungeſündeſten NKrebit- 
verhältnifle zur Folge hatten. Diefe Zahlungs- und Lieferungsbebingungen 
find dann auch von den Spinnereien angenommen mworben, welche ſich jener 
Konvention direft nicht angefchlofien haben. Sie werden von den Spinnern 
unter DVerpfändung des Ehrenwortes ſtreng eingehalten und haben ſich 
mittlerweile ald Ufance im Kammgarngeſchäft eingebürgert. 

Wieverholt hat fi in ber Kammgarnfpinnerei ald äußerft nachteilig 
erwiefen, Daß die zu Buche ftehenden Aufträge von den Beftellern bis zu 
dem vereinbarten Abnahmetermin nicht zur Abnahme gelangten. Namentlich 
aud 1900 trat biefe Unfitte benachteiligend hervor. Es war den Spinnern 
unmöglid, die Abnahme der beftellten Quanten durdzufegen. Es ift ger 
legentlih als Mittel gegen übermäßige Spefulationsfäufe vorgefchlagen 
morben ?, Durch gemeinfames Vorgehen der Produzenten die Käufer anzuhalten, 
bei Aufträgen über eine gewiſſe Höhe Hinaus und auf längere Sit eine 
entfprechenbe Anzahlung zu leiften oder doch eine angemefjene Sicherung zu 
ftellen. 

Gewiß würde hierin eine nicht unbeträchtliche Sicherung liegen. Bei 
dem außerorbentlichen Preisrüdgang im Jahre 1900 von 40/0 und mehr 
vom Beginn des Jahres bis zum November würde eine folge zu 
ftelende Sicherung, wenn jie nicht recht beträchtlich iſt, doch immer nur 
einen Teil des durch Nichtabnahme oder verzögerte Abnahme der beftellten 
Garne entftehenden Verluftes deden. Andererſeits wird es im kaufmänniſchen 
Leben wohl ſchwer halten, allen Abnehmern gegenüber eine Anzahlung durch⸗ 
zuſetzen und es werben nur zu leicht immer fi Firmen finden, bie nament- 
lich bei flottem Geſchäftsgang auch ohne ſolche Sicherung Aufträge annehmen. 
Eine folge Beftimmung könnte nur ein ftraff organifiertes Kartell erwirlen, 
für meldes aber — wie erwähnt — bie nötigen Borausfegungen in ber 
Rammgarnfpinnerei fehlen. J 

Als Krebsſchaden der Kammgarnſpinnerei iſt gelegentlich weniger die 
Höhe der Produltion als vielmehr die völlige Regelloſigkeit in der Produktion 
bezeichnet worden. Es find daher namentlich ſeit 1897 wiederholt Verſuche der 
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Produktionsregelung gemacht worden, die zu Produftionsbefhränfungen, 
zur Verkürzung der Arbeitözeit und zur Siftierung der Nachtarbeit führten. 
Die monatlichen Erhebungen des Vereins Deutfcher Wolllämmer und Kamm: 
garnfpinner geftatten uns, die Veränderungen in bem Lagerbeftande, in 
dem Verfande und in den unerlebigten Aufträgen ber beutfchen Kammgarn- 
fpinner zu verfolgen. Von der Verwendung der abfoluten Ziffern muß 
abgefehen werben, ba biefe Erhebungen ftreng vertraulih im Kreife ver be 
teiligten Firmen erfolgen. Die abfoluten Ziffern können unferen Sweden 
auch meniger dienen, als bie relative Bu- oder Abnahme des Lagerbeftandes 
feit 1895. Dieſes Jahr ift deshalb ein fehr geeigneter Ausgangspunkt, 
weil es ein im Geſchäftsgange allgemein normales war. An biefen Er- 
hebungen find nur die Webgarnfpinner, nit die Stridgarnfpinner beteiligt. 
Im ganzen waren 1895 reichlich 1”/s Millionen Feinſpindeln beteiligt, 
denen fi bis 1901 noch meitere ca. 300000 Spinnſpindeln anfchlofjen. 
Wir haben es hier alfo mit der übergroßen Mehrheit der gefamten Produktion 
zu tun und das Bild ift darum ein durchaus der Lage der ganzen Kamm- 
garnfpinnerei entfprediendes. In der nachſtehenden Überſicht ift der Lager- 
beftand, die Höhe der Aufträge und der Verfand an Garnen pro Spinn- 
fpindel zu Grunde gelegt und ber durchſchnittliche Beſtand des ganzen 
Jahres 1895 — 100 Prozent gefeßt. 


Tab. VI. Lager-, Auftrags- und Berfandftatiftif 
deutfher Kammgarnfpinner. 
























Quartal 1897 1898 1899 
a. Bewegung bed Lagerbeftandes. 
Lager 1895 — 100 gefegt, dann betrug der Lagerbeftand: 
I 70,4 213,4 152,6 167,3 154,2 213,6 
u 73,6 204,3 142,3 128,9 222,5 174,1 
DI 126,0 215,7 | 1690 127,1 289,0 170,2 
Iv 169,0 172,6 185,2 126,8 265,4 137,8 
b. Unerledigte Garnaufträge. 
Garnaufträge 1895 — 100 gefegt, dann fanden Garnaufträge zu Buche: 

I 9,5 85,8 25 | 865 100,8 88,9 
u 89,1 88,1 85,4 9 70,9 8,1 
UI 72,8 827 | 878 108,3 60,6 8,3 
iv 86,7 | 834 ; 76,1 119,9 87,0 82,8 
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Quartal 





©. Bewegung bes Garnverfandes. 
erfand an Garnen 1895 — 100 gefegt, dann wurden an Garnen 


verfandt: 
I 9,1 82,6 89,6 83,9 74,9 85,8 
u 98,6 878 99 0,7 67,7 89,1 
I 98,8 89,6 88,8 83,6 618 874 
IV 92,9 %,8 89 899 83,9 95,7 


Die Überfiht gibt ein deutliches Bild über den Gang der Produktion, 
des Lagerbeftandes und der zu Bude ftehenden Aufträge der Rammgarn- 
fpinnerei und damit gleichzeitig des Gefchäftsganges in der Induſtrie felbft. 
Je lebhafter die Nachfrage und der Abſatz, um fo geringer find natur- 
gemäß die Quantitäten, welde der Spinner auf Lager hat und umgelehrt, 
je ſchlechter der Abfag, um fo mehr ift er genötigt, die probugierten Garne 
vorläufig auf das Lager zu nehmen, in der Hoffnung auf beffere Zeiten, 
welche die Abftoßung biefer Mengen ihm geftatten. 

Ein Vergleich diefer Zufammenftellung mit der oben gegebenen Preis- 
ſtatiſtik einiger typiſcher Kammgarnforten zeigt eine durchaus entſprechende 
Entwidlung der Preife; nämlich bei fteigendem Lagerbeftand ein Zurüd- 
gehen und bei Bufammenfhrumpfen der Läger wieder ein Anziehen der 
Preiſe. Die völligen Ausnahmezuftände des Jahres 1900 treten in ber 
Überfiht mit aller Schärfe hervor. Die Aufträge und der Berfand von 
Gamen an bie verarbeitenden Induſtrien wiefen gleichzeitig den niebrigften 
Stand auf, der überhaupt feit 1895 zu verzeichnen war; die Lagerbeftände 
aber waren im 3. Quartal faft das dreifache von 1895. 

Zum erften Mal in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrzehnts trat 
1897 eine Probuftionseinfhränfung ein. Die Befchräntung begann am 
15. Februar und dauerte bis zum 30. April im Umfang von 10/0. 
Diefer Abmachung traten 1'/s Millionen Spindeln bei. Die Übereintunft 
hob die Nachtarbeit auf und beftimmte, daß vom 1. Mai ab wöchentlich 
nicht länger als 65 Stunden gearbeitet werben follte. Won einer großen 
Zahl der Rohgarnfpinner ift jevod außerdem in weit ftärlerer Weife der 
Betrieb eingeſchränkt worden. Die felbftändigen Wollfämmereien 
Hatten gleichfalls eine Einſchränkung vollzogen und zwar vom Mai ab bis 
zum Enbe des Jahres um 20°0; fie beſchloſſen ferner, die Kammzug- 
erzeugung für eigene Rechnung auf einen Heinen Teil ber Gefamt- 
erzeugung berabzumindern. Die Spinnereien ließen in bemfelben Jahre 
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für die Dauer von Mitte April bis Mitte November noch eine weitere 
Einfchränfung von 10% folgen. 

Bon Mitte des Jahres 1898 ab nahmen die Garnlager erneut in be 
trähtlihem Umfange zu. Es fanden in den NKreifen der Spinner Ber 
handlungen ftatt über eine allfeitige Einführung der 10ftünbigen Arbeitäzeit. 
Insbeſondere die bedeutende elfäffifche Gruppe der Kammgarnſpinner wünſchte 
eine grunbfäglige Einführung des normalen Arbeitötages von 10 Stunden. 
Diefe Beftrebungen ſcheiterten inbefien, da ein anderer großer Teil auf eine 
derartige Beſchränkung ber Arbeitäzeit für alle Zukunft nicht eingehen wollte, 
und andere Fabriken wieder die 10ftünbige Arbeitszeit nur unter der Be 
dingung einzuführen gewillt waren, daß tatſächlich die maßgebende Mehrheit 

der ganzen Produktion diefen Schritt tun würde. Bereits mährend des 
Sommers 1898 hatten einige größere Spinnereien 10—20 0 ihrer Spindeln 
ftilfftehen lafien und gegen Ende des Jahres fand auf Beſchluß der Ramm- 
garnfpinner eine Einſchränkung im Umfange von 20/0 bis zum Juni 1899 
ftatt. In der zweiten Hälfte des Jahres 1899 wurde dann die Einſchränkung 
zur Hälfte wieder aufgehoben. Die elſäſſiſchen Spinnereien und einige 
norddeutſche Firmen gingen damals zur 10ftündigen Arbeitäzeit über. 

Angefihts der Anhäufung der Lagerbeftände erließen die Kammgarn⸗ 
fpinner im Februar 1900 eine Veröffentlihung und fuchten durch dieſe eine 
Beruhigung in den Wollmarkt zu bringen. Sie erklärten, daß fie aus ber 
natürlichen Lage des Rohmaterialvorrats und der vorhandenen Garnnachfrage 
die Schwädung des Artifeld Wolle nicht zu rechtfertigen imftande feien. 
Die Wolle war durch Jahre hindurch auf ein unnatürliches Niveau herunter 
gedrückt und bei der Entwidlung der Wollprodultion und Schafzucht war 
e3 nur naturgemäß, daß wie bei faft allen gewerblichen Rohprodukten eine 
Wertfteigerung erfolgt fei. Die Rammgarnfpinner feien nit in der Lage, 
die beftehenden Garnpreife herabzufegen, da alle guten Wollen, welche zur 
Verwendung kommen, zu vollen Preifen hätten bezahlt werben müſſen und 
eine gewiſſe Knappheit der guten Wollen im weiteren Verlaufe des Jahres 
fi) unausbleiblic geltend maden würde. Aber aud diefe Erklärung ver 
mochte bie meitere Deroute im Markte nicht aufzuhalten. Infolge des 
völlig fodenden Abfages der Kammgarne fahen fid die Spinnereien vom 
Beginn des zweiten Halbjahres 1900 erneut zu einer Einſchränkung genötigt, 
die im Umfange von 20 °/o vorgenommen wurde ober der bie dauernde 
Einführung einer 10 ftündigen Arbeitäzeit in folgen Betrieben, die biöher 
11 Stunden täglich gearbeitet hatten, gleicgeftellt wurde. Gegen Ende 
Juni hatte die Zanellafonvention ihre Betriebe um 30 %0 eingeſchränkt und 
bei den Heineren Fabrikanten der Webwareninduſtrie waren fon vorher ein 
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Drittel und mehr Stühle außer Betrieb gejegt worden. Nach einer Angabe 
aus dem Vogtland waren in der Kammgarnweberei felbft zu ber Zeit, bie 
ſonſt als eigentlide Saifon zu gelten bat, allerhöchſtens 50 %/0 der fonft im 
Betriebe befindlichen Stühle im Gange. Im Greiz-Geraer Bezirk und in 
der Zittauer Gegend feierten gleicfalld in den Monaten Juli bi November 
1900 mehr als */s der Stühle. Im Auguft erweiterten die Spinner baher 
Die bisherige Beſchränkung der Produktion ernat um 10%. Bon ben 
meiften Firmen ift über die gemeinfam ugseinbarte Rebuftion hinaus zeit 
weilig noch eine umfangreichere Beſchräntung durchgeführt worden. Einzelne 
und zwar ſehr beveutende Werle hatten im Sommer 1900 auf einige 
Wochen Produktionseinſchrünkungen von fogar 50, ja 60 0 einrichten müffen. 

Zu Beginn des Jahres 1901 ging eine Anzahl von Betrieben wieder 
zur vollen Beichäftigung über, während freilich der weitaus größere Teil 
angefihts der relativ nur geringen Verminderung ber Zagerbeftände auch 
für das ganze erfte Halbjahr nod eine Verkürzung der Erzeugung aufrecht 
erhielt. 


IX. rbeiterfrage. 


Rüdfihten auf die Arbeitnehmer nötigten bei den mieberholten 
Produktionseinſchränkungen, dieſe derart zu regeln, daß den Arbeitern ein 
möglichft geringer Lohnausfal erwuchs. Bei dem flbereinfommen der 
Spinner ift jedem einzelnen die Art und Weife, wie er in feinem Betriebe 
die Einſchrãnkung durchführen wolle, durchaus freigeftellt geblieben. Bei 
Einſchränkungen im Umfange von 10% ift vielfach der Betrieb an den 
Sommabenden nur menige Stunden im Gange unterhalten und dann ftill 
geftellt worden oder nur bis Mittag gearbeitet und am Montag Morgen 
fpäter mit der Aufnahme der Arbeit begonnen ober fonft an jedem Arbeits- 
tage etwas früher die Arbeit beendet worden. Die Betriebe, melde noch 
Nachtarbeit führten, Haben dieſe meift ganz ober doch in dem jemeilig feit- 
geſetzten Verhältnis aufgehoben. Mehrfach und insbeſondere bei den ftärferen 
Einfhränfungen der Produktion wurde nicht allein bie Arbeitszeit gekürzt, 
fondern es wurden daneben auch Spindeln außer Betrieb gefegt. Die Entlafjung 
von Arbeitern konnte bei einer fo weitgehenden Betriebsrebuftion wie 1900 leider 
nicht ganz umgangen werben. Die Arbeiterentlafjungen und die Lohnverlufte 
finden freili gerade in der Kammgarnſpinnerei durch die geographifch 
Dezentralifierte Lage ber Betriebe eine natürliche Beſchränkung. Nur in 
Mülhauſen i. Elf., im Vogtlande, Zwidau, ſowie in Leipzig find 
mehrere Betriebe der Rammgarnfpinnerei fonzentriert. Hier ift daher eine 
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gewiſſe Ausſicht vorhanden, fehnell wieder eine größere Anzahl von gelernten 
Arbeitern bei erweiterter Aufnahme der Arbeit zu erhalten. Die meiften 
übrigen Kammgarnfpinnereien liegen aber ifoliert, vielfah fogar in 
Gegenden, wo andere tertile Zweige nit vertreten find, fobaß mit ber 
Abwanderung ber Beſchäftigten bei weitgehender Einſchränkung der Arbeit 
gerechnet werben muß. Dies veranlaßt naturgemäß die Betriebe, Entlaffjungen 
nad Möglichkeit zu umgehen ober einen Teil des Lohnausfalles felbft zu 
tragen. So haben 1900 eine Reihe von Fabriken in ben Seiten ber 
umfangreichften Einſchränkungen Zuſchüſſe geleiftet und fogar eine Beitlang 
bei täglid nur 6 Stunden Arbeitszeit ven Beſchäftigten doch ben vollen 
Tageögehalt einer 10 ftündigen Arbeitäzeit gewährt. Dadurch find aller- 
dings die DVerlufte nicht unmefentlih mit erhöht worben, aber anberer- 
ſeits war nur fo ihnen die Möglichkeit gegeben, ihren Arbeiterftamm ſich 
zu erhalten. Nah Mitteilungen Elſäſſer Spinnereien haben fih die 
Arbeiterentlafjungen in engen Grenzen bewegt. Aber doch madte es 
ſich im Jahre 1901 bei der Beſſerung ber Geſchäftslage und bei ber not= 
wendig gemorbenen Anftelung von Arbeitern bemerkbar, daß viele nad 
Frankreich, beſonders nah Epinal und Belfort in dortige Baummoll- 
fpinnereien abgewandert waren. 

Was die Höhe des Zeit- und des Akkordlohnes angeht, fo 
haben ſich namentlich die Alkordlöhne ohne Rückſicht auf die eigentliche Lage 
der Induftrie im großen und ganzen ftetig gehoben. Die in der Wäſcherei und 
Kämmerei beſchäftigten Arbeiter ftehen in der Regel auf Beitlöhnen, weil 
hier eine Bafis, auf welcher ein Alkordlohn berechnet werben lönnte, nicht 
gegeben ift. Aud in ber Vorfpinnerei werben zumeift Zeitlöhne gezahlt, 
weil hier die Mafchinen manchmal im Gange unterbroden werden müffen, 
ohne daß aber der daran befdäftigte Arbeiter etwa ſchuld wäre. Die in 
der eigentlichen Kammgarnfpinnerei beſchäftigten Arbeiter find entſchieden 
die beiten gelerntem Arbeiter, melde in irgend einer Spinnereibrande 
der Tertilinduftrie zur Verwendung gelangen. Der Spinnprogeß ift bei 
weitem fomplizierter als etwa in der Baummollfpinnerei und ber ſchon an 
ſich um ein vielfaches höherwertigere Robftoff verlangt ein forgjames Umgehen 
mit ihm und die möglicfte Verhütung aller unnötigen Abfälle und eines 
Unbrauchbarwerdens. In der Spinnerei, Zwirnerei und in der Wollfortierung 
werben faft ausſchließlich Allorblöhne gezahlt. 

Eine genauere Lohnaufftellung Habe ih nur von einer Elfäfjer Firma 
erhalten können. Da aber die Löhne, wie auch die Arbeitäzeit im Elſaß faft 
einheitlich geregelt find und da die gefamte elſäſſiſche Rammgarnfpinnerei eine 
bebeutende. Gruppe der deutſchen Produktion bildet, fo können bie Mit- 
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ilungen biefer Firma für den Elfaß jedenfalls als typiſch und für die 
brige Spinnerei Deutſchlands als wichtiger Anhalt gelten. Ich gebe die 
Yarftellung bis 1885 zurüd, um bie Entwidlung bes durchſchnitilichen 
ohnes deutlich veranſchaulichen zu können. 


Tab. VI. Durchſchnittlicher Lohn für ſechs Arbeitstage 
(in Mark und Pfennigen). 


Spinner: Anfeger: Bwirnerin: 
1885 24,48 15,12 14,50 
1886 24,72 15,86 14,50 
1887 2,12 15,36 14,75 
1888 25,45 15,60 15. 
1889 26,10 16,50 15,— 
1890 26,40 16,80 15,60 
1891 27,06 17,28 16,20 
1892 21,42 1746 15,48 
1893 27,96 17,76 15,72 
1894 27,96 17,76 16,26 
1895 23,32 18,24 16,14 
1896 29,64 19,26 16,26 
1897 30,45 19,68 16,36 
1898 80,15 19,50 15,96 
189 30,4 19,56 15,60 
1900 30,60 19,80 15,54 
1901 30,96 20,10 15,42 
1902 31,08 2,16 15,48 


Man ertennt daraus, daß von 1885 eine relativ beträchtliche Steigerung 
es Zohnes erfolgt ift. Bei den Spinnern und Anfegern ift der Durchſchnitts-⸗ 
ohn ganz onfequent bis 1897 getiegen und hat dann von 1897 auf 1898 
inen feinen Rüdgang erfahren, der aber faum 1/6 des Durchſchnittslohnes 
om 1897 beträgt. 1899 ift dann bereits wieder eine Steigerung einge- 
reiten, mobei der Durchſchnittslohn von 1897 noch nicht ganz wieder er- 
eicht ift, um aber dann 1900 über den Sat von 1897 hinaus weiter zu 
teigen. Bei ben Smirnerinnen ift bereits um Anfang ber 90er Jahre ein 
mf einige Jahre fich erftredender Rüdgang eingetreten und ebenfo von 
1898 an, ohne daß hier im Gegenfag zu den Spinnern und Anſetzern in 
sen folgenden Jahren ber frühere durchſchnittliche Lohnſatz wieber erreicht 
vurbe. 

Es verbient dabei betont zu werben, daß die Arbeitäzeit in ber ganzen 
Beit zweimal verkürzt wurde. Bis Ende April 1890 beftand eine 12ftündige 
Arbeitszeit, von da ab bis Anfang Juli 1899 eine Arbeitszeit von täglich 
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10 Stunden 35 Minuten, die alddann auf 10 Stunden 12 Minuten berab- 
gefegt wurde, wobei die 12 Minuten auf Umkleiden gerechnet werben. 

Mehrfache Klagen find feit 1895 über den Mangel für die Kammgarn- 
fpinnerei geſchulter Arbeiter geführt worden. Im Jahre 1898, aber be 
fonder# 1899 wird in ben Berichten einzelner Altiengeſellſchaften die Un- 
mögligleit der vollen Ausnugung des Betriebes auf Arbeitermangel zurüd- 
geführt. Als 1899 die vorher feftgefehte Probuftionsverminderung von 
20°%0 auf 10°%0 ermäßigt worben war, vermochten einzelne Betriebe dieſe 
freigegebenen 10/0 ihrer Spinnfpindeln zufolge Mangels an Arbeitern nit 
ganz in Betrieb zu fegen. Die Urſache diefes Arbeitermangels ift vorzugs- 
weiſe darin zu ſuchen, daß infolge des mehrere Jahre vorher andauernden 
ſchlechten oder doch minbeftens unbeftändigen Geſchäftsganges und des da⸗ 
durch bedingten wmregelmäßigen Verbienftes die Arbeiter ſich anderen Berufs- 
zweigen zumanbten. 


X. Berbände im Wollhandel, der Kümmerei und der 
Spinnerei. 

Im Mai 1900 hat fi in Leipzig eine Vereinigung des Woll- 
handels gebilvet, welche außer der Wahrung der Intereſſen des beutfchen 
Wollhandels die Feftftellung allgemeiner im Wollhandel üblichen Ufancen, 
"die Einführung eines Schiedsgerichts zur Entſcheidung von Streitigkeiten 
im Wollhandel und die Begutachtung von Warenlieferungen oder Waren- 
anbienungen fi zur Aufgabe geftellt Hat. Es ift demgemäß aud ein 
Schiedsgericht eingefet worden, ferner find die Gebräuche bei Importen und 
NRohwollgefchäften fowie bei Rammzuggefhäften firiert worben. Seitens 
der Inbuftrie ift bisher das Schiebögeriht nur wenig benüßt worden, im 
übrigen entſprechen bie Beftimmungen über bie Hanbelögebräude den ſchon 
feit lange beobachteten und eingehaltenen Wfancen. 

Bei der geringen Anzahl von Lohnmwolllämmereien liegt ber 
Gedanke einer Fartellmäßigen Vereinigung außerorventlih nahe. Im ganzen 
giebt es nur 5 Unternehmungen, denen nad) der Produktionsſtatiſtik von 
1897 46 Sammgarnfpinnereien gegenüberftehen, welche gleichzeitig für 
ihren eigenen Bedarf kämmen. Hinſichtlich der Produktionsmengen erzeugten 
jene 5 Lohnbetriebe 1897 267000 dz und jene 46 269000 ds’. Bis 


! Begründung zu dem Entwurf eines Zolltarifgefehed zu Nr. 373 (A I der 
Drudfachen de3 Reichstags 10. Legißlaturperiode II. Seffton 1900/1902, 1. 8.) 
©. 290. 
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Anfang der 80er Jahre war die Zahl der Lohnlämmereien eine noch ge 
ingere. 1884 wurde unterhalb Bremend an ber Weſer eine neue Kämmerei 
xrichtet, die den binnenländifchen Rämmereien eine nicht unerhebliche Kon- 
hurrenz bereitete. Sie konnte die Wollen direft von den transatlantifhen 
Dampfern in ihre Wäfcherei bringen und mar fo wm’ die Frachtdifferenz 
yoifchen Schweißwolle und Zug vor den landeinwärts gelegenen Kämmereien 
im Vorteil. Wie fon gezeigt, folgte diefer Gründung dann die reihtung 
der Wollkämmerei in Hoboken im Jahre 1885, deren Geſamtproduktion 
ebenfald nur für den deutfchen Markt in Betracht lam. Diefe vermehrte 
Ronkurrenz drüdte die Kammlöhne herab und es lag nahe, durch eine Kon- 
vention eine Regelung diefer vorzunehmen. Solange die Rämmereien aus- 
Schließlich oder doch vorwiegend nur im Lohn Wolle verfämmten, erübrigte 
es fi für fie eine Preis regelung eintreten zu lafjen, denn das, woran 
fie ausſchließlich intereffiert waren, ift der Betrag gewefen, den fie für das 
Sortieren der Wolle einerfeits (Sortierlogn) und das Waſchen und Kämmen 
andererſeits (Rammlohn) von den Zughändlern oder Rammgarnfpinnereien 
erhielten. Daneben war freilich die Regelung der Fradtverhältnifie von 
befonderer Bedeutung für fie, denn ed mar erllärlih, daß die binnen- 
länbifchen Betriebe durch die geographif außerordentlich vorteilhafte Lage 
der Bremer Wolllämmerei Blumenthal benadteiligt wurden. Die drei 
größten Kämmereibetriebe — fämtlih Aftiengejelliaften — traten am 
1. Februar 1886 zu einer Konvention zufammen, der noch gegen Ende des 
Jahres die in Privathänden befindliche Mylauer Wolllämmerei fih anſchloß 
und fpäter aud noch die Hobofener Filiale der Leipziger Wolltämmerei, 
fowie die 1890 errichtete und von der Leipziger Kämmerei gepachtete Ham- 
burger Wollfämmerei. Dieſe ift jpäter, nachdem ber Pachtvertrag von der 
Norddeutſchen Wolllämmerei und Kammgarnfpinnerei übernommen wurde, aus- 
getreten. Das Prinzip jener Vereinbarung ift einerfeits die Regelung der Lohn- 
fäge, anbererfeit3 eine Gleichſtellung aller Firmen in den Frachtbedingungen 
und damit der Ausflug des Vorteild einzelner Firmen durch ihre geo- 
graphifche Lage aus den Ronkurrengbedingungen. Man wollte einzig und allein 
die Dualitätsfrage entſcheidend für den Wettbewerb fein laffen. Dies 
ift dadurch erzielt worben, daß man die Leipziger Wolllämmerei gleihfam 
als Mittelpunkt annimmt. Die Ablieferung des Zuges geſchieht von diefer 
Kammerei frei Bahnhof Leipzig. Bon allen übrigen Kämmereien wird eine 
Vergütung desjenigen Frachtunterſchiedes an die Zugempfänger gewährt, um 
welchen die Wagenlabungsfäge nad; dem Beitimmungsort von der abliefernden 
Känmerei aus etwa teurer find, als ab Leipzig. Würde z. B. eine Spinnerei 
in Breslau von der Bremer Wolltämmerei Zug geliefert erhalten, fo be- 
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kommt fie den Betrag vergütet, welche die Fracht mehr beträgt, als hätte 
fie den Zug in der Leipziger Rämmerei herftellen laſſen. Die Sortier- 
löhne ftaffeln fich je nach der Wolle (ob Rückenwäſche und Scoured oder 
Schmweißwolle) und nad; der Zahl der Sortierlofe, welche zu machen find. Die 
Kammlöhne ftaffeln fich je nach der Qualität der zu verlämmenden Wolle 
von 0,27 ME. für 1 Kilo Zug und Kammlänge für die gröbften Kreuz: 
zuchten bis 0,40 M. für die Merinowollen und Kreugzuchten bis zur 
B-Seinheit. Gleichzeitig find alle zu leiftenden Beträge für die bei der 
Übernahme der Wollen und dem Abliefern des Zuges entftehenden Koften, 
ſowie für Konditionieren, Feuerverfiherung u. ſ. w. feftgefeßt. Die Rämmereien 
gewähren für alle Lohnzumeifungen einen Rabatt auf den Kammlohn und 
zwar ftaffelt ſich dieſer für die Lohnaufträge je nach dem Vierteljahr, in 
weldem ber Auftrag erteilt ift. Für das erfte und zweite Bierteljahr wird 
nad) der neueften Fafjung der Beftimmungen 5 %/o, für das britte 10 %o 
und für das vierte 15 %0 gewährt. Diefe Einrihtung erflärt fi damit, 
daß die Kämmereien — wie im Anhang gegeigt — darunter leiden, daß ihnen 
für die legte Zeit im Jahre nicht genügend Lohnaufträge überwiefen werben, 
weil jeder Auftraggeber ſchnellſtens die Verlämmung feiner Wolle wünſcht. 
Man will aljo mit der Steigerung der Rabattfäge einen Anfporn zur Er⸗ 
teilung von Aufträgen aud in ber zweiten Jahreshälfte geben. Die Lohn- 
bebingungen find mehrfachen Änderungen unterworfen worden, die hier nicht 
intereffieren. Die Konvention ift fletig wieder feitens ber beteiligten 
Kämmereien verlängert worden. Diefe haben fi eingelebt und ent- 
fpreden im großen und ganzen auch den Anforderungen der Kammzug- 
verbrauder. Die franzöſiſchen Wollfämmereien liefern meift franko nad 
Deutſchland und es ift darum vielfach feitens der Zugverbrauder eine gleiche 
Frachtvergünſtigung von den deutſchen Rämmereien gemünfcht worden. Darauf 
laſſen dieſe fi freilich nicht ein, weil dadurch namentlih den binnen- 
ländifchen Kämmereien noch größere Frachtſpeſen erwachſen würden. 

Neben dieſer einheitlichen Feſtſezung der Kammlöhne gehen Berein- 
barungen mit den Bughänblern einher, die bereitß oben bei der Zunahme 
der Vropregefchäfte feitens der Rämmereien erwähnt find. Man erteilte 
dem Zughändler Aufträge, ein ebenfo großes Quantum Wolle gegen Provifion 
au faufen und den Kammzug alsdann fommiffionsweife zu verlaufen, als er 
dum tarifmäßigen Lohnſatz felbft fümmen läßt. Daß diefe Vereinbarungen 
den gewünſchten Erfolg nicht hatten, der „Rammgugmacher" (Händler) viel- 
mehr die mühelofere „Arbeit“ im Termin vorzog, ift im Anhang dargelegt. 

Die ftetige Zunahme der Eigengefäfte der Kämmereien führte daher 
im Frühjahr 1897 zu einer neuen Vereinbarung auf zwei Jahre, mit der 
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die Wolllämmereien, — die nunmehr ihren eigentlichen Charakter ald Lohn 
fämmereien mehr und mehr verloren hatten und durch Erlangung hoher 
Rrebite an viefigen Geſchäften fi) beteiligten — die Konkurrenz unter fid 
herabmindern, die Produktion dem Bedarfe anpaffen und durch Feſtlegung 
bezw. durch Beſchränkung der Produktion für eigene Rechnung auf einen 
jewiffen niebrigen Prozentſatz der Gefamtprobuftion in das Lohngemerbe 
nehr und mehr zurüdgelangen wollten. Man beſchloß, die Produktion der 
»eutſchen Rämmereien mit Einfluß der Hobofener Anlage für 1897 und 
1898 um 20 0 einzufchränten. Gleichzeitig war eine Regulierung der 
Irgeugung in dem Sinn verbunden, daß für die Zugprodultion ber ver- 
chiedenen Gattungen und Dualitäten jedesmal der Bedarf des vorauf: 
yegangenen Jahres ala Mafftab angenommen wurde. Die einfchneibendfte 
Bedingung war die Beſchränkung der Zugfabrifation für eigene Rechnung. 
Zu einem völligen Aufgeben dieſer Geſchäfte konnte und wollte man fi 
nit Rüdfiht auf die Arbeiter nicht entſchließen, zumal einzelne Betriebe 
ine fo ifolierte Lage haben, daß ihnen bei einer Beflerung ber Beſchäfti— 
zung die Wiedergewinnung genügender Arbeitäfräfte Schwierigfeiten bereitet 
yätte. Die Vereinbarungen der Kämmereien gingen weiter dahin, den Ver 
auf ihrer Eigenprobuftion durch ihnen befreunbete Handelöfirmen zu be- 
virfen, alfo einen direkten Verkauf an die Spinnereien nicht zuzulaſſen. 
Man hoffte, bamit einerfeit# den Handel wieber mehr an die Kämmereien 
jeranzugiehen und andererſeits durch Beſchränkung der Eigemerzeugung bie 
3ohnaufträge ſeitens des Handels zu vergrößern und bamit zu ben früheren 
Zuftänden, bei denen fi alle Beteiligten wohl befanden, zurüdzufehren. 
Indlid verftändigten ſich die Kämmereien über die Verlaufspreife der für 
igene Rechnung hergeftellten Züge untereinander, zweds Anpafiung diefer an 
vie jeweiligen Wolpreife. 

Das wichtigfte Ziel diefer Veftrebungen, nämli die Eindämmung ber 
Sigengefehäfte, ift Damit freilich dod nicht erreicht worden. In der Leipziger 
Boltämmerei 3. B. ging ber Prozentfag der Propregefchäfte von ber Ge- 
amtergeugung 1897 nur auf 49,2 und 1898 nur auf 50,6% gegen 52 
ind 580/0 in ben Jahren 1894—1896 zurüd. Alſo eine faum merklice 
Anderung. Der in ber Generalverfammlung der Leipziger Wolllämmer 
ım 30. April 1900 erftattete Bericht fagte über die Wirkſamleit diefer Ver- 
inbarungen: „Diefes Synditat hat zwar erreicht, daß die großen Bugvorräte 
verf_hwanden, im übrigen ift es aber beim Alten geblieben. Wäre der von 
na bei Bildung des Syndilats gemachte und allfeitig angenommene Vor- 
chlag, die eigenen Geſchäfte in enge, aber auch fefte Schranfen zu bannen, 
m zweiten Jahre nicht umgeftoßen worben, fo wären die Kämmereien (in 
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ihrem Beftreben gefördert durch die günſtigen Verhältniſſe der letzten Jahre) 
mit einem Schlage wieder das ftarke und gefunde Glied in der inbuftriellen 
Kette geworben, das fie früher geweſen find.“ Diefer „mißlungene Anlauf 
zur Gefundung“, wie ihn biefer Bericht nennt, wurde dann durch bie 
Kataftropfe von 1900 überholt. 

Die wichtigſte Beftimmung für die Rammgarnfpinnereien, welde Kamm- 
zug für den Eigenverbraud nicht felbft oder doch nicht genügend heritellen 
und folgen faufen müſſen, ift die Vereinbarung der Wollfämmereien, allen 
eigenen Kammzug durd den Handel kommiſſionsweiſe zu verlaufen. Damit 
iſt für dieſe Spinnereien ein Zwiſchenglied — der Kammzughändler — ein 
geſchoben, deſſen Ausſcheidung ihnen eine Erſparnis der Provifion für den 
Händler bringen würde. Immerhin fann nicht überfehen werben, daß nur 
fo diefe Hänblerkreife ihrem natürlichen Berufe zurüdgegeben und bem 
Terminhandel entzogen werben. 

Eine ungünftige Einwirkung Tann allen diefen Abmachungen und Ber- 
einbarungen auf die Krife im Jahre 1900 nicht nachgeſagt werden, fie 
waren aber aud nicht imftande, die ungünftige Lage der Wollinduftrie zu 
beſſern und vermochten vor allen Dingen eine Änverung in ber ganzen Ber- 
ſchiebung der Produktionsverhältniſſe (Bunahme der Propregefcäfte), melde 
vorzugämeife eine Folge des Termin, der direkten Importe und der ftarten 
Vermehrung der Probuftiondmittel der Kämmereien waren, nicht herbeizu- 
führen. 

Auch nah 1900 ift die Kämmereifonvention „weiter verlängert und 
namentlih 1901 durch Beftimmungen bereichert worden?, die das Zug: 
machergewerbe wieder in gefunde Bahnen leiten follten, eine ftarfe Be 
ſchränkung der Propregefchäfte bezweden und die Rämmereien außerdem zu 
gänzlier Enthaltung von Ronfortial- und Kombinationsgeſchäften verpflichten ®. 
Diefe Verpflichtungen haben tatjädlih 1901 eine allfeitige Wirkung auf 
den ganzen Markt ausgeübt und zu einer ruhigen Entwidlung im ganzen 
Wollgeſchäft und der Wollinbuftrie beigetragen. Die Döhrener Kämmerei 
ftellte 1901 nur noch 12/0 ihrer Gefamtprobuftion auf eigene Rechnung 
ber und in der Bremer Rämmerei waren nad) dem Berichte diefer Gefellfchaft 
die Wolleinkäufe auf eigene Rechnung ebenfalls „auf ein fehr mäßiges 
Quantum beſchränkt worden.“ 


Geſchaftsbericht der Bremer Wollkämmerei für dad Geſchäftsjahr 1900. 
Bremen ©. 8. 

Geſchaͤftsbericht der Wollmäfcherei und Kämmerei Döhren b. Hannover 
für 1900 ©. 7. 
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In der Rammgarnfpinnerei befteht bereits feit Mitte der 70er 
Jahre der Verein Deutfher Wolllämmer und Kammgarn- 
fpinner, zur Vertretung und Wahrung der allgemeinen wirtſchaftlichen 
Intereſſen feiner Mitglieder. Er ift ein freier Fachverband, dem indeſſen 
faſt die Gefamtheit der deutſchen Rammgarnfpinner angehört. Er hat 
leinerlei tartellmäßige Abmachungen getroffen. Auf feine Anregung ift je- 
doch 1889 die Übereinkunft der deutfchen Kammgarnfpinner zur Durchführung 
einheitlicher Lieferungs- und Zahlungsbedingungen zuftande gelommen. Aus 
diefem Verein heraus ift feiner Zeit auch die Vereinigung zur Belämpfung bes 
börfenmäßigen Terminhanbels entftanden. Wenn in der Bollommiffion be 
bauptet wurde, daß die Kammgarnſpinner Fartellmäßig die Preife regelten, 
fo iſt dies unrichtig. Die Konvention zur Einhaltung einheitlicher Lieferungs- 
und Zahlungsbedingungen ift fein Kartell und weder in ihr, noch fonft in 
einer anderen Weiſe if eine Preisregulierung vor fi gegangen. Mit jener 
Vereinbarung über die Konditionen find die Abnehmer jelbft einverftanden, 
da erft dadurch gegenüber einer früheren völligen Regellofigfeit geordnete 
Zuftände im Lieferungd- und Bahlungsmefen eingetreten find. 


XI. Die wirtſchaftliche Organifation der Wolllämmerei 
und zjpinnerei. 


Weſentliche Änderungen in der Gefellfcaftsform der Wolllämmereien 
und Rammgarnfpinnereien find in ben legten Jahren nicht eingetreten. 
Zwar nicht die Mehrzahl der Unternehmungen, aber doch der größte Teil der 
Produktion hat den Charakter der Altiengeſellſchaft, der Kommanditgeſellſchaft 
auf Aftien ober der Geſellſchaft mit befränkter Haftung. Von den Kamm- 
garnfpinmereien mit mehr ald 10000 Spindeln haben kaum 20 feine ber 
genannten Unternehmungsformen angenommen. Rüdt man bie Grenze auf 
über 20 000 Spindeln, fo verbleiben faum 10 Betriebe, welche eine offene 
Handelögefellfcaft find. Die in Deutſchland beftehenden felbftändigen Woll- 
fämmereien und Wäſchereien find, fomeit überhaupt von Beveutung, mit 
einer Ausnahme fämtlih Altiengeſellſchaften. 

Das Kapitalerfordernis zur Anlage einer Wolllämmerei und Kamm- 
garnfpinnerei ift bei einiger Ausdehnung ein fo großes, daß fih eine 
offene Handelsgeſellſchaft kaum als Geſellſchaftsform dazu eignet. Außer 
dem ift der Bedarf an umlaufendem Kapital ein außerordentlich großer. 
Die Einrichtung der Wollfämmereien ald Lohn kämmereien beruht darauf, 
daß fie, um ventabel und leiftungsfähig arbeiten zu lönnen, in großem 
Maßſtabe angelegt worden find und zum vollen Betriebe in eigener Rechnung 
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viefiger umlaufender Kapitalien bebürfen würden. Dazu kommt, daß ber 
finanzielle Erfolg in den Spinnereien zum Teil fo ſtark von der Konjunktur 
abhängig ift, daß ber einzelne Unternehmer ein jo großes Rifilo allein zu 
übernehmen nit immer imftande ift. Ein einzelner Unternehmer ift in dem 
Betrieb einer größeren Spinnerei gar nicht imftande, ſowohl alle techniſchen 
Fragen in gehöriger Weife erledigen zu können und gleichzeitig ein erfahrener 
„Wollmenn“ zu fein. In befonderer Weife ift in der Kammgarnfpinnerei 
die Kommanditgefellſchaft auf Aktien vertretin. Man bat die reine 
Kommanditgeſellſchaft wegen des zu großen Rifilos umgangen, aber durch 
die perfönlich haftenden Geſellſchafter die Vorteile des Privatunternehmens 
(perfönliches Intereſſe des Inhabers 2c.) fich gefihert. Die Aktien fehr 
vieler Rammgarnfpinnereien find in feften Händen; es find darum relativ 
nur fehr wenige an den Börfen zur Notierung eingeführt. 

Eine gewifje Spezialifation hat fi) in der Spinnerei feit der verftärkten 
Nachfrage nach Cheviotgarnen bemerkbar gemadt. Einige Betriebe find faft 
ausſchließlich zur Herftellung von Cheviotlammgarnen übergegangen ober Die 
Herftellung von Merinogarnen fpielt daneben doch feine weſentliche Rolle. 
Andere Betriebe wieder find vorläufig nur noch reine Feinfpinnereien. In 
fehr vielen werben aber doch nad; und nad; Ringfpindelftühle zur Erzeugung 
von Cheviotgarnen aufgeftellt. Die Schwierigkeiten, melde einer ſtärkeren 
Aufnahme diefer Produktion im Wege ftehen, find oben ſchon dargelegt. 
In der Kammgarnſpinnerei ift, wie 5. B. auch in der Baummollipinnerei, 
die Spezialifierung in der Herftellung nur einiger Nummerflafien mwenig 
durchgeführt. Hier unterfcheidet fie fich weſentlich von der englifchen Spinnerei, 
in ber einzelne Betriebe jahraus jahrein nur ganz wenige Nummern fpinnen. 
Der techniſche Betrieb der deutſchen Kammgarnfpinnerei ift darum entfchieben 
tomplizierter und foftfpieliger, als ber der englifchen. 

Einen durdaus gefonderten Zweig nehmen die Stridgamfpinnereien 
ein. Zur Herftellung biefer mehrbrähtigen Garne werben fogenannte Flügel- 
fpindeln benußt. Die meiften diefer Betriebe erzeugen aber gleichzeitig 
nebenher, wenn aud in einem für die gefamte Produktion unbedeutenden 
Maße, auf Ringfpindeln Merino- und mehr noch Cheviotgarne. 

Die übergroße Mehrzahl aller Betriebe find fogenannte Roh - ober 
Weißgarnſpinnereien, welde die Game aus dem rohen, weißen Kammzug 
berftellen. Die Buntgamnfpinnerei, die alfo noch Färberei und Druderei 
neben ben fonftigen Anlagen der Kämmerei und Weißfpinnerei befist, findet 
fi nur wenig in Spezialbetrieben, zumeift werben gleichzeitig auch rohe Garne 
bergeftellt. Die in folgen vielfeitigen Unternehmungen inveflierten Kapitalien 
find die größten der gefamten Kammgarnfpinnerei. Das Verhältnis, in 
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veldem bald Buntgarne, bald Weißgarne bergeftellt werden, hängt ganz 
son der augenblidlichen Mode ab. 

Nur in einem Fall ift die Umwandlung eines Privatgefhäfts in ber 
Rammgarnfpinnerei anläßli der 1900er Krife in eine Aktiengefelliaft er- 
olgt. Eine Fufion, bezw. der Anlauf einiger Wollämmereien und 
‚fpinnereien ift in ben Jahren 1897 unb 1898 feitend ber Norbbeutfchen 
Bolllämmerei und Rammgarnfpinnerei in Delmenhorft bei Bremen vor fi 
jegangen. Diefe hat 1897 eine Wollfämmerei, Rammgarnfpinmerei und 
Färberei in Bahrenfeld erworben und die Hamburger Wollfämmerei A.-G. 
af 17 Jahre gepachtet, welche vorher mit ber Leipziger Wolllämmerei 
n einem Pactverhältnis ftand. 1898 find 3 weitere Betriebe der Kamm- 
zarnſpinnerei und Wollganfärberei in Mühlhaufen i. Thür., in Fulda und 
in Kappel, Sa., angelauft, ſowie enbli mit der Glüdsbrunner Kammgarn« 
Ipinnerei eine Fufion vorgenommen. Zu dieſem Unternehmen gehört aufer- 
dem noch eine Kammgarnſpinnerei in Neuded in Böhmen. Das Aftien- 
tapital dieſer Geſellſchaft (urfprünglih 1500 000 Mark) ift zweds 
Finanzierung dieſer mehrfachen Ermwerbungen und fonft vorgenommener Er- 
meiterungen 1885 bereit® um 3'/s Millionen Mark und 1898 um weitere 
4175000 Mark erhöht worden, ſodaß es eine Gefamthöge von 9 175 000 Mark 
erreicht hat; daneben gehen außerdem nod Anleihen her, melde Ende 1901 
in Höfe von 6180000 Mark nod im Umlauf waren. Es ift dies die 
größte Organifation in ber deutſchen Wolllämmerei und Kammgarn- 
Ipinnerei. 

Die Gründung von Filialen feitens deutſcher Spinnereien im Aus- 
lande hat ſich bisher in relativ engen Grenzen bewegt. Außer ber von ber 
eben genannten Geſellſchaft in Böhmen erworbenen Filiale hat noch eine 
andere ſchleſiſche Firma Filialen in der Schweiz und in Oſterreich; eine 
Leipziger Firma ift an einer Spinnerei in Norbamerifa, deren Geſamtaktien⸗ 
lapital 6 Millionen Mark beträgt, mit 2"/s Millionen Mark beteiligt. 
Diefelbe Firma fteht einer foeben erfolgenden Einrichtung einer Spinnerei 
in Ofterreich, an der ſächſiſchen Grenze, nahe. Eine Mülhaufer Spinnerei 
hat ferner in Frankreich ein Zweigunternehmen, und eine Zwidauer Spinnerei 
iſt mit einer ruſſiſchen Spinnerei liiert. Diefe Errichtung von Zweig. 
nieberlaffungen im Auslande ift eine Folge der immer ſchärferen Abgrenzung 
der einzelnen Gebiete gegen die Einfuhr fremdländiſcher Kammgarne. So 
eillarlich und an fi gewiß erfreulich es auch ift, wenn Intelligenz und 
beutfcher Erwerbsfleiß durch Gründung von Zmeigbetrieben im Auslande 
jene fremben Abſatzgebiete ſich zu halten fucht, fo ift doch nicht zu verfennen, 
daß dadurch fehr beträchtliche Kapitalien und große Summen von Arbeitd- 
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Löhnen fremben Vollswirtſchaften zugeführt werden. Auf der anderen Seite 
wird der einzelne Unternehmer dadurch, daß er durch die Einrichtung einer 
Filiale im Auslande den dortigen Intereſſen näher gerüdt wird, nur zu 
leiht in einen Konflift gebracht mit den Intereffen feiner nationalen Berufs- 
genofien. 

Eine Unternehmungsform, welche ſich namentlih in der Baummoll- 
induftrie in außerorbentlicher Weife entwidelt Hat, ift in der Kammgarn⸗ 
fpinnerei nur in ganz geringem Umfange zu finden: bie fogenannten Spinn- 
webereien, alfo eine Vetriebövereinigung von Spinnerei und Weberei. Die 
Webwarenproduktion der wenigen Spinnmwebereien in der Kammgarninduſtrie 
ift ganz verſchwindend. Der Grund, warum diefes kombinierte Syſtem eine 
Ausdehnung nicht gefunden hat, ift hauptfählih in dem Erfordernis noch 
größerer Rapitalien zu ſuchen, als eine groß angelegte Spinnerei an ſich 
ſchon verlangt. In der Baummollinbuftrie ift eine derartige Kombination 
weit eher durchführbar, weil Bier der Tomplizierte und große Kapital 
inveftierungen nötig machende Nämmereibetrieb, der fi in ben größeren 
KRammgarnfpinnereien faft überall findet, vollftändig fehlt. 


XI. Die Wtiengejellichaften in der Wollinduftrie, 


Im Anhang gebe ih für alle in der Wollinduftrie überhaupt be- 
ſtehenden Aftiengefellfaften eine eingehende Überſicht: 

1. über das Jahr der Gründung der Gefellfcaften!, 

2. über deren urfprünglihes Aktienkapital, 

3. über die vorgenommenen Kapitalerhöhungen, 

4. über die Kapitalherabfegungen, Nachzahlungen, Rüdtauf und Zu— 
fammenlegung von Aktien, 

5. über das jegige Geſamtaktienkapital, 

6. über die zur Zeit noch im Umlauf befindligen Anleihen und 
‚Hypotheten, ſowie 

7. über die gezahlten Dividenden feit 1890 ober dem fpäteren 
Gründungsjahr. 


ı Im diefen Tabellen ift das Geſchäftsjahr derjenigen A.G., welche fich 
nicht mit dem Kalenderjahr deden, dem Jahre zugezählt morden, auf welches der 
größere Teil des Gefchäftsjahres fällt; die, welche vom 1. Juli ihr Gefchäfts- 
jahr datieren, find dem vorhergehenden Kalenderjahr zugezählt, alfo 1. Zuli 
1890-31. Zuni 1891 dem Kalenderjahr 1890. 
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Nur für ganz vereinzelte Geſellſchaften, die ſchon vor 1890 gegründet 
murden, war es mir nicht möglich, bis 1890 zurüd die gezahlten Dividenden 
zu ermitteln. In diefer eingehenden Bufammenftellung find alle Aftien- 
gejelfchaften der Wollinduſtrie berüdfichtigt und in bie mwichtigeren, größeren 
Gruppen der Wollinbuftrie eingeteilt worben!. Die Angaben find bis zum 
Ende 1901 fortgeführt, weil die Sanierungen einer Reihe von Gejell- 
ſchaften erft im Laufe des Jahres 1901 vor fi gingen. 


1. Gründung von Aftiengefellihaften, Kapitalveränderungen. 


Im ganzen beftehen in der Wollinduftrie 80 Altiengeſellſchaften, von 
denen nicht weniger als 36, aljo beinahe die Hälfte auf die Spinnerei- 
induftrie entfällt, während nur 20 der an Zahl der Einzelunternehmungen 
bei weitem größeren Weberei zufällt und 14 meitere auf bie Tuch- und 
Filgfabrilation. Bon fämtlien in Deutſchland beftehenden Kammgarn- 
fpinnereien von nur einiger Bedeutung bilden die 36 Aktiengefellfchaften 
der Zahl nad) etwa *s, ihren Produftionsmitteln, den Spindeln nad, 
ſchätzungsweiſe */s. Die in der Spinnerei feit 1895 erfolgten Grün, 
dungen find zur Hälfte Ummanblungen bereits vorher beftehender Privat- 
geſellſchaften in Altiengeſellſchaften. Durch derartige Gründungen find 
entftanden: 

a 
1897 Mittelveutfhe Kammgarnſpinnerei und Färberei in 
Müplhaufen durch Übernahme der Sim 3. ©. Roette 
in Mühlhaufen . . . 850000 Mt. 
1897 Thüringer Bolgamnfpinnerei 4. ©. in | Sangenfalja, 
durch Übernahme ber „ahlringer Bolgemfpinneri 
Evil" . . . 1500000 = 
1899 Rammgarnfpinnerei Sdhedewih, A 6. in Sqhedewitz 
durch Übernahme der unter ber Firma Petri- 
towsty & Co. betriebenen Wollämmerei und Kamm ⸗ 
garnfpinneri . . >.» 2400000 = 
1901 Rammgarnfpinnerei und Weberei Gitarf, 4-6. in 
Eitorf durch Übernahme ber in Konkurs geratenen 
Kommanditgeſellſchaft Kammgarnfpinnerei Eitorf_. 2500000 - 
zuſammen 7250000 Mt. 


ı Die ganzen Angaben find einheitlich nach: Die deutiche Tertiliduftrie 
im Befige von Aktiengefellihaften und Rommanditgefelliaften auf Aktien, 
1897—1902/08 zufammengeftellt (Auszug aus dem Handbuch der deutfchen Atien- 
gefellihaften). 16° 
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Dieſe letzte Gründung iſt alſo nad dem Kriſenjahre 1900 erfolgt 
und ber über die Vorgängerin ausgebrochene Konkurs iſt zum weſentlichſten 
Teil gerade auf die großen Verlufte, welche dieſe Geſellſchaft in Höhe von 
5182000 ME. erlitt, zurüdzuführen. Tatſächliche Neugründungen bilden 
nachſtehende Firmen: 

1896 Rammgarnfpinnerei M.-Gladbach; das Gefamtaftiens 
lapital dieſer Geſellſchaft befindet fih in ben 
Händen der Kammgarnſpinnerei 2a Lainiöre in 


Vervind . . “0... 500000 ME. 
1896 Rommanbitgefelignft a. Aktien, Kuneyl. bichaece 
Mülhauſen i. Elſaß.... 2000000 = 


1896 Leipziger Stridgarnfpinnerei in veipzig ... 1200000⸗ 
1897 Werdauer Strickgarnſpinnerei A.G. in Werdau1000000 = 


zuſammen 4700000 Mt. 


Die neuerrichteten Werke, an Zahl zwar den umgemanbelten gleich, 
find doc im ihrer Größe bedeutend Heiner, mas fid) naturgemäß daraus 
ertlärt, daß ed fi bier eben um völlig neue Errichtung von Anlagen, 
dort aber um Übernahme bereit? lange beftehender und großer Unter- 
nehmungen handelt. Während in ber Spinnerei die feit 1895 entitandenen 
Altiengeſellſchaften 22 %0 aller jet beftehenden ausmaden, find in ber 
Weberei jeit 1895 bei weitem mehr als die Hälfte ber jegt beftehenden 
Aktiengefellfchaften, nämlich 13 von 20 (65/0) „gegründet“ mworben. 

Über die einzelnen Grünbungsperioden und über die wightigften Kapital 
veränderungen gibt nachſtehende Tabelle auf Grund der im Anhang im 
einzelnen nachgewieſenen Daten einen Überblid. 

G. Tab. VIII auf ©. 46 u. 47 oben). 

Das gefamte urfprünglihe Aktienkapital fämtliher Geſellſchaften 
betrug 126,2 Mil. Mi. und hatte bis Ende 1901 Kapitalerhöhungen im 
Gejamtbetrage von 49,1 Mil. Mt. (= 38,990 des urſprünglichen) er— 
fahren und gleichzeitig Kapitalminderungen in Höhe von 27,6 Mil. ME. 
= 21,90 de urfprüngligen). Das gefamte Aktienfapital zu Ende des 
Jahres 1901 erreichte die Höhe von 151,3 Mil. ME. Die Zunahme des 
Geſamtkapitals beträgt 25 042122 Mf., aljo nod etwas weniger als die 
Kapitalherabjegungen ausmachen und ftellt fomit eine relative Steigerung 
von 19,8% dar. Unter Kapitalherabfegungen find hierbei gleichzeitig alle 
Zufammenlegungen und ber Rüdfauf von Aktien zur Ermäßigung bes 
Altienkapitals, ſowie auch die Nachzahlungen, welche zu leiften waren, ein- 
gerechnet. Da diefe Naczahlungen den Nominalwert der Aktien ſelber 
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nicht ändern, fo ergibt in ber obigen Tabelle dad urfprünglide Kapital 
zuzüglich der Erhöhungen und Abzug der Herabfegungen nicht das jegige 
Atienfapital. Es erſchien aber doch zwedmäßig, aud bie Nachzahlungen 
mit aufzunehmen, weil bargeftellt werben follte, welde Gefamtleiftungen 
die Aftionäre zur Sicherung ber beftehenden Gefchäfte infolge von Verluften 
zu bringen hatten oder welde Kapitalminderungen (Rüdfauf von Aktien) 
feitens der Geſellſchaften felbft vorgenommen wurden, um das Unternehmen 
zu fanieren. 

Von befonderem Intereſſe find die Verſchiebungen in den einzelnen 
Branchen. Außerorbentlihe Erhöhungen und zwar bie ſtärkſten in ber 
ganzen Wollinduftrie find in den Wolllimmerei-Aktiengefellihaften vor ſich 
gegangen. Um nicht weniger ala 1840 des urſprünglichen Kapitals ift 
durch mehrfache Erhöhungen das Kapital vermehrt worden. An zweiter 
Stelle folgen hierauf die Spinnereien mit 38,2 °/o, wenn auch abfolut 
die Erhöhungen in diefem Zweige der Wollinduftrie mit 26,9 Mil. ME. die 
hochſten find. Auf bie in beiden Zweigen vorhandenen 42 Altiengeſellſchaften 
entfallen fomit allein 42,7 Mil. Mt. Erhöhungen, während die übrigen 
6,4 Mil. Mt. auf die veftlihen 38 Altiengeſellſchaften fi verteilm, alfo 
auf jede einzelne eine relativ kleinere Summe. 

Hinfihtlih der Kapitalferabfegungen, Nachzahlungen und Rüdtauf 
von Altien ftehen in progentualer Weife zum urfprüngligen Kapital die 
Tuchfabrilen zwar oben an, aber die gefamte Summe beträgt nur 3,6 Mil. 
Mt. Es folgen dann mit 23,900 Rapitalminderung des urfprünglichen 
Aktienfapitald die Wolllämmereien und mit 28,6% bie Spinnereien, 
ferner mit 16,3% die Webereien, während das Aftienkapital der Filz- 
jabriten nur um 2,7% bis Ende 1901 herabgefegt murbe. In ber 
abfoluten Höhe ftehen die Spinnereien mit 16,6 Mil. Mf. an erfter Stelle. 
Während fie von allen Altiengeſellſchaften der Wollinbuftrie an Zahl nur 45 9/0 
ausmaden, erreichen die Rapitalherabjegungen u. ſ. m. in biefem Zmeige 
60%/0 aller in der Wollinduftrie überhaupt vor fi gegangenen Reduftionen 
oder Nachzahlungen. 

Berechnet man, wie viel durhfänittlih auf je 1 Altien- 
gefellfhaft in den einzelnen Zweigen an Kapitalerhöhungen einerfeits 
und Serabfegungen anbererjeit3 entfällt, fo erhält man 


Rapitalerhöhungen:  Teyungen ser 


in 
Wollmäfchereien und Kämmereien . . . 2621750 Mt. 466667 Mt. 
Wollentfettung, Berbonifieranfaten, Haut: 
wollfabriten . . . . 31250 = 67125 = 


246 R. Runge. 


Tab. VII. Gründungsjahre der Aktiengeſellſchaften 





Urſprüngliches Altien 


Gegründet Tapitat 








Branden 
u abfolut 





aufammen | 








Mr. 


Waſchereien und Kämmereien . . 
Wollentfettung; Rarbonifieranftale 
ten; Hautwollfabriten. ... . . 





auf eine A. G. 


11750000 | 1958333 
2480 000 607 500 


Spinnereien. . . - 70 501 928 | 1958387 
Webereim. . . - 25 239 000 | 1261950 
Tudfabriten. . . no. 9128000 | 1141000 
Filgfabriten. . 0000. 7.200.000 | 1200000 





* Bon zwei Firmen Gründungsjahr undelannt. 
® Bon einer Firma Gründungsjahr undefannt. 


in Rapltalerhöhungen: anhaltend: 
Spinnereim. . 2» 2 20 nn nn 748833 Mt. 462317 ME. 
Weberin . © 2 2 2 224000⸗ 205300 - 
Tuhfabiien . » 2 2200. 50013 = 450194 =» 
Sigfabeilen . 2 2 2 22200. 241666 » 33338 = 


Wie bereit3 aus der obigen Tabelle erfihtlih, find nun freilich weder 
die Erhöhungen, noch die Herabfegungen und Bufammenlegungen in allen 
Geſellſchaften vor fi gegangen. Es beftehen hierin in den wichtigeren 
Zweigen fehr bebeutende Unterſchiede. In der Kämmerei find Erhöhungen 
von 6 Geſellſchaften in 4 erfolgt, Aftienzufammenlegungen aber nur in 
1 Geſellſchaft. In der Spinnerei haben von 36 Geſellſchaften 19 Er— 
böhungen; 14 Herabfegungen vorgenommen und in ber Weberei haben von 
20 nur 5 Erhöhungen und nur 7 Herabfegungen eintreten lafjen. Aus ber 
obigen Tabelle geht das Progentverhältnis hervor, meldes die Erhöhungen 
und die Herabfegungen bezw. Nachzahlungen von dem urfprünglicen Aftien- 
Tapital ber von biefen Rapitalveränderungen betroffenen Geſellſchaften aus- 
machen. Legen wir dieſe Gefellfaften, in denen tatfählih Kapital 
veränberungen erfolgt find, zu Grunde, fo erhalten wir folgende Kapitals 
veränberungen auf je 1 ſolche Geſellſchaft: 


8|ı0|%| 8|27, | 126248928. 1518112 
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! 
in der Wollinbuftrie und deren Rapitalveränberungen. 











Rapitalherabfegungen durch 


Bufammenlegungen Jetiges Altienfapital | anleihen 





Aapitterhäbungen 





415780 500 


‚| 125000 | 1285| 5,1 8 11 620625] 800.000 
19 26940 000 | 79,8| 38,2 






5] 4480 000 |103,9 | 17,8 7044 915 
400 100 | 97| 44 1080 000 
nl) 1450 000 | 53,7 | 20,2 750.000 


3 |49125 600 2% | 27619478 | 58,9 |21,9 |151 291 050 | 1891 188 


. 
. Darunter a — Rachzahlung, ohne daß der Rominalwert der Aftien ger 


E22 2985000 ändert wurde. 


gapualherat · 
Anpitalerfögungen:  Teyungen ac: 


Wollwäfchereien und Kämmereien . . . 3932625 Mf. 2800 000 Mt. 
Bollentfettung, Rarbonifteranftalten, Haut⸗ 


wollfabriten . . .. «125000 = 268500 = 
Spinnerein. - © 2 2.2.2.2... 1417900 = 1888816 = 
Webereieen. 898000 = 586571 = 

| Tuhfabriten. - - 2 2 222020. 188866 = 900890 = 
| Sitgfabrilen.. . . - ... 362500 = 200000 = 


Bon beſonderer Bedeutung für unfere Unterfuhung ift nun eine 
Unterfuhung, in melden Zeitabſchnitten biefe bemerkenswerten Vergröße- 
tungen bes Aftienfapitald und deren Herabfegung erfolgten. Umſtehende 
beiden Tabellen geben hierüber Auskunft. 

Die in der legten Spalte beredjneten Prozentfäge, wieviel die Er- 
böhungen und Herabfegungen feit 1900 von ber Gefamtjumme biefer be- 
tragen, geben ein Bilb von ber außerordentlichen Bedeutung diefes Jahres. 
Nicht weniger als 63,5% aller Kapitalherabfegungen und Bufammen- 
legungen datieren feit diefem Krifenjahr, während von den Erhöhungen nur 
27,600 auf dieſe Periode entfallen. Dabei ift aber eins vor allen Dingen 
zu bedenken. Die Kapitalerhöhungen nad 1900 find nicht bedingt worden 
durch das Bebürfnis einer Erweiterung der Unternehmungen, infolge günftigen 
Geſchäftsganges und ausreichender Beſchäftigung wie in ben vorhergehenden 
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Berioben, fonbern fie waren eine Notwenbigfeit zur Beſchaffung von Mitteln, 
ım bie infolge ber 1900er Verlufte arg bebrohten Geſchäfte wieder ins 
Bleihgewight zu bringen, nachdem man vorher durch Zufammenlegung von 
Aktien ober Nachzahlungen die DVerlufte und die Unterbilanz zu befeitigen 
ih bemüht Hatte. In der Wolllämmerei und in ben menigen anderen 
Betrieben zur Dorbereitung der Rohwolle find vor 1900 überhaupt feine 
5erabfegungen erfolgt. In der Spinnerei entfallen auf die Zeit nad 1900 
0,90/0 biefer Herabfegungen; in der Weberei dagegen nur wenig über bie 
jälfte (51,2 0/0). In den Tuchfabriken find die Herabfegungen nad; 1900 
elativ unbebeutend, während in den Filgfabrifen in biefer Zeit überhaupt 
eine zu verzeichnen waren. Sehr bemerkenswert ift es, baß in ber 
Spinnerei und Weberei ſchon im ben beiden vorhergehenden Yahrfünften 
1890/94 und 1895/99) ſolche Zufammenlegungen fi erforderlich machten, 
sie aber doch in der Spinnerei bei weitem nicht an die Höhe der 1900 er 
Radhzahlungen und Zufammenlegungen heranreihten. Bei ben Kapital 
thöhungen zeichnet fi für die Wolllämmerei und Spinnerei beſonders das 
Jahrfünft 1895/99 aus, im dem fehr beträchtliche Erweiterungen des 
Nltienfapitald vorgenommen wurden. Aus den im Anhange gegebenen 
Tabellen und ben dort gemachten Bemerkungen läßt fi erfehen, daß in 
ven meiften Unternehmungen, welche Zufammenlegung von Aktien vornahmen 
der an ihre Aftionäre zur Nachzahlung herantreten mußten, gleichzeitig auch 
Krhöhungen des Kapitals vorgenommen murben, bie freilih nit immer 
die Höhe der Herabfegungen erreichten. 
2. Dividenden. 

Über die auf je 1 Altiengeſellſchaft der wichtigeren einzelnen Zweige der 
Bollinduftrie entfallende Durchſchnittsdividende gibt umftehende Tabelle X 
Auskunft. 

Eine derartige Durchſchnittsberechnung ift freilich nicht im ftande, ein 
dölig getreues Bild der ganzen Lage der Induſtrie zu geben. So er- 
cheint für die Wollkämmereien im Jahre 1900 immerhin nod eine Durch- 
chnittsdividende von 1,8°%/0, während die 3 größten Geſchäfte gerade bie 
beträggtlichften Verluſte zu verzeichnen hatten. Die berechnete Durchſchnitts- 
Dividende erflärt ſich einmal aus der Heinen Zahl der Geſchäfte und daraus, 
daß die eine Geſellſchaft in einem Pachtvertrag zur Norddeutſchen Woll- 
lämmerei und Rammgarnfpinnerei fteht und ihr dadurch eine regelmäßige 
Dividende von ca. 4%/40/o gewährleiftet if. Nur eine einzige Lohnfämmerei 
hat außer jener Gefelfchaft 1900 nod eine Dividende und zwar in Höhe 
von 6°%o verteilt; alle anderen haben Riefenverlufte gehabt. — Ahnlich ver- 
hält es fi auch in den Kammgarnfpinnereien. Die Durchſchnittsdividende 
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Tab. X. Jährliche Durchſchnittsdividenden. 









Däfgereien u. | Spinnereien i Tuchfabrilen / Filgfapriten 


Kämmereien 

















































PS PS — pP &] 
2/23 38|8|25 Ferse sss dr ss 
AH EIHF: EFIESJAEHEJHE ES 
8288. 33 35521 338-2858 
&3 83 &3 — 83) 
5 120° 322° 6/17 | 3 40 |1383 
1891 |5 40 |98 72'630 | 4| 8 |2,0 | 7 | 1812,59] 4 30 750 
1892 | 5 |66 13,2 |24| 9213,84] 4120 15,0 17118 12,57 4 28 70 
1898 | 5 | 56%/2|11,30 | 24 |100%:| 4,18] 5 3647,80 7 2193,11 4140 10,0 
1894 | 6 [4174| 6,91|24| 7718,98 | 5 2872,5,70| 7 |1751012,54| 4 [48 | 10,75 
1895 | 6 | 89"/2]14,91 | 27 |243%6! 9,00| 6145 17,50] 7 | 28"/214,04 | 4 | 55a) 13,87 
1896 | 6 |58"s| 8,91127 213 |7,88| 7182 4,57] 7 | 2844,07] 5 60 11230 
1897 | 6 |52"/e| 8,75 | 32 |108%.| 3,89 | 11 | 35"/23,22| 7 |80/214,85| 5 68 [12,6 
1898 | 6 |58"/s| 9,75 |34 1801 3,82 | 12 | 33%]2,80| 7 |31 4,421 6 |64 | 10,66 
1899 | 6 | 86%/214,44 |35 2336 6,66] 1751 |8,0 | 8 87 |4,62] 6 | 61". 10,25 
1900 | 6 | 104] 1,79 [35 e7Ws| 1,91 |17,4212,50| 8 | 6,0811 6 81 | 516 
1901 | 6 |30%/s| 5,08 35 11208 344|17,41 241] 8 12 11,50] 6 49 816 





von 1,9% im Jahre 1900 ift mefentlih auf den günftigen Abſchluß 
einiger weniger Firmen ber Strickgarnbranche zurüdzuführen. Diefe 
Einzelbividenden find aus ben im Anhange gegebenen Tabellen zu erfehen 
und zwar kommen hierbei bie Nr. 14, 39, 43, 44 und 45 in Betracht, 
von denen die erfte wieder gleichzeitig aud Weberei umfaßt. Die übrigen 
Spinnereien find fait ausſchließlich Wollgarnfpinnereien. Von dieſen übrig 
bleibenden 30 haben überhaupt nur 4 und zwar die unter den Nr. 1, 24, 
25 und 40 aufgeführten Dividende gezahlt. Von diefen wieber haben die 
beiben erften die Dividende aus zur Verfügung ftehenden Dividendenreferve- 
fonds entnommen ; fie hatten ebenfalls Verlufte zu verzeichnen, die aus anderen, 
diefer Geſellſchaft zur Verfügung ftehenden Reſervefonds gededt wurden. 
Alle übrigen 26 Altiengeſellſchaften haben feine Dividende gezahlt und 
darüber hinaus noch weſentliche Verluſte erlitten. 

Wir erkennen aus diefen Ueberfihten, daß die Rentabilität der Aktien- 
gefelfihaften in ben Wäfchereien und Kämmereien die höchſte ift. Wenn 
wir von ben wenigen Filzfabrilen abfehen, fo meiden die Ergebniffe der 
Altiengeſellſchaften in allen übrigen Zweigen der Wollinduftrie nur gering 
voneinander ab. Seit 1895 ift in den Spinnereien und Webereien ganz gleidh- 
mäßig ein wejentlier Rüdgang zu verzeichnen, und nur das Jahr 1899 
hat der Spinnerei eine nochmalige Erhöhung der durchſchnittlichen Dividende 
gebradt. 
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Für die beiden größten Gruppen — für die Spinnerei und für die 
jeberei — zeigt die folgende Überfiht, in welcher Weife feit 1895 bie 
ivibenben ſich verteilten. 

Tab. XI. Abfolute Dividenden feit 1895. 
a. Spinnereien. 





0 | ses | s-5 | 5-7 | 7-10 [10-15 Jüter 15 








Prozent 





KEEESSS 


b. Webereien. 











Berechnet man die durchſchnittliche Dividende, welche bie einzelnen 
eſellſchaften feit 1895 bis 1901 bezw. für die Geſellſchaften, welche nad 
895 errichtet wurben, feit ihrem Gründungsjahr erzielt haben, fo erhält. 
tan für die Spinnerei und Weberei folgende Überfiht (f. Tab. XI). 

Dabei find allerdings die Verlufte, welche in biefer Zeit entftanben 
nd, unberüdfichtigt gelafien, nur die ausgezahlten Dividenden find in An- 
15 gebracht worden. 

Nur ein fehr beſchränkter Teil der Aktiengeſellſchaften ift an ber 
Jerſen zur Notierung eingeführt worden. Ein fehr großer Teil hat auf 
ine börfenmäßige Notierung und Handel verzichtet, meil ihre Aktien in 
Men Händen find. Immerhin kommt ber Geſchäftsgang in ber Woll- 
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Tab. XI. Durdfänittlide Dividende feit 1895. 








Gefamte durchſchnittliche 
Dividende ber einzelnen 


Dividende Atiengefellfgaften 
1895—1901 
% Spinnerei | Weberei 





induftrie in den legten Jahren und beſonders die Ungunft des Jahres 
1900 an dem Stand ber an den Börfen notierten Papiere Har zum Aus- 
drud. Der Kursftand der Aktien einiger an den Börfen eingeführten Ge 
ſellſchaften bewegte fih zum Jahresſchluß in folgender Weife: 

(Siehe Tab. XIII auf nächſter Seite). 


3. Verluſte 1900. 

Es ift bereits erwähnt, daß bie obigen Berechnungen über die Durch- 
ſchnittsdividende befonder® für dad Jahr 1900 fein ganz getreues 
Spiegelbild der tatſächlichen damaligen Lage geben können. Die Verlufte 
im Sabre 1900 waren enorm und jedenfalls die größten, welche die Woll- 
lämmereien und bie Rammgarnfpinnereien jemals zu erleiven hatten. In 
der nachſtehenden Tabelle find für ſämtliche Altiengeſellſchaften der beiden 
Zweige der Wollinduftrie die Gewinne und Verlufte im Jahre 1900 auf- 
geführt. Gleichzeitig ift dabei das Aktienkapital 1900 eingetragen und 
dann die Höhe der Nefervefonds in ben Jahren 1899 bis 1901. Dieje 
letzteren find für 3 Jahre angegeben, einmal, um bie Veränderungen zu 
erfennen, welche bie Krife von 1901 auf die Gefamtreferven der Aktien- 
geſellſchaften ausgeübt hat, andererſeits mußte bis 1901 die Aufftellung 
geführt werden, weil eine Reihe Geſellſchaften erft 1901 die Schäden von 
1900 ausgleichen fonnten. Die Ermittelung ſämtlicher Referven bot einige 
Schwierigkeiten, weil Rüdftellungen außer in Geftalt ver geſetzlichen Re- 
ferven in zahlreichen und vor allen Dingen völlig verfchievenartig bezeichneten 


* Nämlich je 1:11, 11,4, 11,7 und 16,00. 
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Tab. XIU. Kursftand der Aktien einiger Gefellfhaften. 













Kursſtand in Prozenten 
Tltimo 
1897 | 1898 | 1899 


Firma 


1900 








Bollwäfgerei_ und Kämmerei 
Döhıen b. Hannover. . . . 
teipgiger Wolltämmeret in Leip⸗ 
zig mit Smeigftellen in Ho⸗ 
boten und Antwerpen . . . 
Iremer Wollläimmerei Blumen- 
tal, Hannover... .. 


147,75] 146 | 186 | 155 | 168 | 130 | 155 


430 | 850 | 154 1125,50 1025| — | — 
soo | 300 | 285 | sso | ss9 l159,50| 202 


180,60) 171 | 160 | 168 1207,90 181,10 139 


Augsburg. Rammgarnfpinnerei| 330 | 320 | 220 | 285 | 240 | 160 | 190 
‚Eoncordia*, Spinnerei und 


Weberei Bunylau . . . . . 294 | 224 | 189 [192,50 225,75 | 217 | 205 


118,501118,90 | 76 | 71,75| 90,50 | 61,50 | 55,50 
200 | 205 | 165 | 165 | 198 | 158 |152,50 


Rammgarnfpinnerei zu Leiptig 
Kammgarnſpinnerei Stöhr & 
©o., Zeipzig-Blagwig . . - 
Rammgarnipinnerei Bernd 
haufen Rieverihmallalden, . 
Sachſiſche Wollgarnfabrif, vor- 
malß Tittel & Krüger. . . 


207 | 207 |188,50| 170 |191,75 146,50 | 143 
80 9050| 50 | 50 . 5650| 3950| — 
129,75| 166 |155,90 |183,25 j164,50 |141,75 | 100 


Bebburger Wollinduftrie. ...| — | 128 |127,40| 127 | 130 [104,90 | 90 


151 | 180 |116,50 1111,25] 118 | 97 | 92,50 
Gladbacher Wollinduftrie, vor- 
mals 2. Joften..... . 
Engl. Wollmarenmanufaktur, 
vorm. Oldroyd & Bladeley, 


132,50) 141 107,25] 95 [103,50] 81,25] 62 


Grünberg i. Schlefien . . .| 81 | 78 | — | 39,75] 45,75| 30,50) — 
Zudfabrif Aachen, vorm. Süs · 

find & Sternau. A.G... 88,75 78.40) 76 81 v0 — | 39,235 
Baugner Tuchfabrik und Kunft- 

mühe, vorm. 6.9.6. Mörbig| 66 | 95 | — 100,501 ı00 | — | 


Bayer, Wollfilzfabrik, A.-G., 
MUB een 
Filzfabrik in Zulda . . .. . 
Berein. Filzfabriken in Giengen 
a. Brenz... 200 0en 


165,20|193,50 [185,50 | 145 | 142 | 110 | 102 
— | 299 | 3ı0 | 318 | 254 | 240 | 210 
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Konten enthalten find. Bei der vorftehenden Aufftellung (Tab. XIV) ift da= 
von auögegangen worden, alle die Referven und Rüdftellungen aufzunehmen, 
melde den Gefellfchaften in Notfällen zur Dedung von Verluften zur Ver- 
fügung ftehen können. Es find daher 3. B. die Arbeiterunterftügungsfonbs 
nit mit aufgeführt worden, obgleich diefe mit arbeiten und die Kapital- 
teaft erhöhen. Aber da dieſe Fonds unantaftbar und wie ein beliebiger 
Kredit anzufehen find, fo mußte naturgemäß von ihrer Zurechnung zu den 
Nefervefonds Abftand genommen werden. Die in ber erften Spalte ber 
Tabelle aufgeführten Zahlen beziehen fi auf die fortlaufenden Nummern 
der im Anhang gegebenen Tabellen, ſodaß durch einen Vergleich mit dieſen 
zu erfehen ift, in welcher Weife die einzelnen Gefelligaften, welche mit 
Verluſt abgeſchloſſen, außer der Herzuziefung der Refervefonds diefe Ver- 
Iufte bejeitigten. 
(S. Tab. XIV ©. 334 u. 255.) 

Über die Verlufte der in Privatbeſitz befindlichen Geſchäfte der Woll- 
inbuftrie konnte Näheres nicht ermittelt werben. Soviel fann aber im 
allgemeinen feftgeftellt werden, daß die Großunternefmungen, mie fie die 
Altiengeſellſchaften durchgängig darftellen, naturgemäß nicht allein abfolut 
die größten Verlufte erlitten haben, ſondern, foweit die Rammgarnfpinnerei 
in Betracht kommt, aud in relativer Hinfiht pro Spinbel weit größere 
Verlufte verzeichneten. Dies rührt, wie ſchon dargelegt, vorzugsmeife aus 
der eigenen Wolllämmerei her, die aber in ber Hauptfahe nur bie größeren 
Kammgarfpinnereien befigen. In der Wollkämmerei fommt außer den auf- 
geführten Aktiengefellichaften nur noch ein Privatbetrieb in Betracht, ber 
aber im Vergleiche zu den Riefenbetrieben der anderen Wollkämmereien eine 
relativ geringe Bebeutung Hat. Nur 2 Zufammendrüde von Kammgarn- 
fpinnereien find aus Anlaß der Krife von 1900 erfolgt. Es erklärt fi 
dies daraus, daß die Geſellſchaften, welche jo außerordentlich hohe Verlufte 
hatten, in der Hauptſache Altiengeſellſchaften waren und eine Sanierung 
unter Heranziehung ihrer Aktionäre möglid mar. In 2 Wolllämmereien 
find aus ben Kreifen des Aufſichtsrates ganz bedeutende Zuſchüſſe erfolgt. 

Die DVerlufte, welche die gefamte europäifche Wollinduſtrie an den 
Wollimporten im Jahre 1900 aus Argentinen, dem Kap und Auftralien 
erlitten haben, find auf 300 Millionen Mark geſchätzt worden!. Bei den 
gewaltigen Woll- und Kammzuglagern im Jahre 1900 und bei bem plöglichen 
und ftarfen Preisfall für Wolle Ionnte fein Geſchäft ohne irgendwelche Ber- 


1 Berichte der öfterreichifch-ungarifchen Konfularämter. Bericht des öfter- 
veichifch-ungarifchen Konſuls in Dresden 1900. IV. Bd., Nr., ©. 11. 
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luſte an diefen Rohmaterialen verfhont bleiben. An 100000 kg Bug find 
im allgemeinen 300000 Mark verloren worden. Bei folden großen Auf- 
trägen, wie bie Webereien fie erteilt hatten, genügte ein derartiges Lager 
an Zugmaterial für mittlere Spinnereien von etwa 20000 Spindeln faum 
länger als für 2 bis 3 Wochen. Es ift alfo das Mindefte, mit dem eine 
folge Spinnerei ſich eindeden muß. Da aber 1899 die meiften Spinnereien 
mit beträchtlich größeren Vorräten an Rohwolle und Kammzug fid, verforgt 
hatten, find bie Verlufte denn auch bei einer derartigen Summe von einigen 
Hunberttaufend Mark nicht ftehen geblieben. 

Befonders fühlbar war es für die Wolltämmereien, melde riefige 
Kredite bereitwilligft erhalten und genommen hatten, daß biefe Kredite vor 
der Kriſe in höchſtem Maße gewährt, nachher und gerabe in der bebürftigiten 
Zeit weſentlich befchränkt wurden. Es Tann fein Zweifel fein, daß bie 
Ausdehnung des Kredits, welche die Importeure und die Kämmereien erzielt 
hatten und welde ihnen ja erft mit Hilfe des Termins die großen Eigen- 
geigäfte ermöglichten, den Rückſchlag mit vorbereitet hatten. 

Zu den Verluſten der inbuftriellen Betriebe fommen dann noch die 
freilich, nicht näher beftimmbaren Einbußen, melde der Woll- und Kamm ⸗ 
Mmghandel in Deutſchland erlitten hat. Wenn auch diefe Verlufte Milionen- 
werte barftellen, fo hat doch in Frankreich fpeziell der Wollhandel noch 
flärter gelitten, weniger aber die Rammgarnfpinnerei, weil in Frankreich 
noch viel mehr ala in Deutfhland Kammzug im Lohn gefponnen wird und 
fomit die Verlufte zum größeren Teil den Woll- und Kammzughändler 
trafen. Diefe zahlreichen und bedeutenden Falliten in Norbfranfreih im 
Herbſte 1900 hatten damals die Mutlofigfeit der deutſchen Wollintereffenten 
noch weiter beftärft. 

Die Verlufte in den Kämmereien und Spinnereien rührten gewiß zum 
bebeutendften Teil aus den großen Woll-, Zug und Garnlägern her und 
aus dem völligen Preiöfturz für diefe Erzeugniffe. Zu biefen Riefenverluften 
durch den Konjunkturwechſel traten aber noch die Verlufte durch höhere Spefen 
und Verteuerung ber Probuftion infolge ber Betriebseinſchränkung hinzu. 
Diefe Steigerung ber Verluſte ift aber zweifellos eine geringere geweſen, 
ala notwenbigerweife fpäter hätte eintreten müſſen, wenn etwa die Mehrzahl 
der Spinnereien flott auf Lager gearbeitet hätten und nicht entſprechend ber 
gefamten mißlichen Lage ber verarbeitenden Induſtrien eine einheitliche 
Probuktionsregelung erfolgt wäre. Die Garnlager hätten dann nod einen 
ganz anderen Umfang erreicht, als fie fo ſchon trotz ber Einfchränfung 
ielten; eine Befferung der ganzen Marktlage wäre auf noch weitere 
Zeit hinausgeſchoben worden. Die Zinsverluſte ber Spinnereien wurden 
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ferner erhöht durch die Verzögerung der Weber in der Abnahme ber ab- 
gefchloffenen Garnmengen und durch die Verlängerung der Abnahmefriften. 
Vielfach wurde noch ein weiterer Preisbrud feitens der Weber ausgeübt und 
es find Preisnachläſſe zugebilligt worden, melde ebenfalld nur beitragen 
mußten, die Verlufte immer weiter zu vergrößern. Dazu famen ferner noch 
direlte Verlufte an Außenftänben. Der kritiſche Charakter der ganzen 
Situation wurde noch durch die Erhöhung des Zinsfußes, ferner durch die 
ſtark geftiegenen Kohlenpreiſe und endlich für die Wolltämmereien und‘ mit 
einem folden Betrieb verbundenen Epinnereien durch bie ‘Preisfteigerung 
vieler Hilfömaterialien, beſonders für das Dlein, welches die Betriebe zur 
Seifenfabrifation und für den Waſchprozeß in großen Mengen brauchen, 
verftärkt. 

Die Induftriepapiere find als das Manometer bezeichnet worden, an 
dem der Hochdrud ober Nieverbrud ber Induſtrie ſich ablefen lafje!. Ich 
laſſe ununterfuht, ob das Steigen und Fallen der Börfenpapiere immer 
der tatfächliche Ausdrud der Lage der betreffenden Betriebe und bes ganzen 
Induſtriezweiges ift. Für die Wollinduſtrie hatte jedenfalls dieſes Mano- 
meter feinen Dienft verfagt. Es war aud in der ganzen Sadlage niht 
möglih, daß die an ber Börfe zur Notierung gelangenben relativ wenigen 
Aktien von Kammgarnfpinnereien diefe Krife voraus jagen konnten, denn 
felbft die mitten in der Praxis ftehenden Inbuftriellen waren von dem Ein- 
treten des Preisfturzes und feiner Plötzlichleit volllommen überraſcht. Die 
außerorbentlihe Zunahme der Wechſelbeziehungen unferer einheimiſchen Woll- 
induftrie zu fremdländiſchen Vollswirtſchaften hinſichtlich des Bezuges von 
Rohmolle und des Abſatzes von Halb- und Ganzfabritaten und die damit 
berbeigeführte Verfeinerung des gefamten vollswirtſchaftlichen Apparats hat 
eine viel größere Möglichkeit einer Erfhütterung und einer plötzlichen Störung 
desfelben gegeben, als in früheren Zeiten, mo umfere einheimifche Woll- 
inbuftrie in ber Dedung ihres Bedarfs an Wolle anfänglid nur auf das 
Inland, dann auf einen immerhin noch engeren Kreis von Erzeugungsländern 
als heute angemiefen war. Die Überfihtlifeit des ganzen Weltmarktes 
ift unendlich viel ſchwieriger, damit aber auch die Borausfage einer mögligen 
Depreffion bei weitem erſchwert worben. 


ı Eberftadt a. a. D. ©. 8. 
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Zab. XV. Hie Attiengeſel 
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Wollwäſcherei und Kämmerei 
Döhren bei Hannover. . . - 










Zeipgiger Wolltämmerei in Leipe 
sig, mit Zweigftellen in Ho⸗ 
bofen, Antwerpen. . ... . . 







Bremer Wolllämmerei Blumen- 
thal Hannover 22.2... 


Rorbdeutihe Wolllämmerei und 
Kammaarnfpinnerei, Delmen- 
or! 
















oetreer Wollkammerei Reiher · 





Bremer Wollwaſcherei in Bremen 


Deutſche Wollentfettung A. 6. 
Reichenbach 































1801 7250 
1901, 196.0% 
8 SeipigrYndalter ‚Hautmotfabrit 
Haesloop & Co... .. - 1000000 | — _ — 
9) Biſchweiler Berne Anfalt 
uBäfderi...... 1899 13000 | — _ _ — 
10 | Vogtlandiſ⸗ —eſn— — talt, 
Srün . I m Tl ısss | s00000 I -- — J — 
Spinnereien. 
11f Augsburger Kammgarnfpinnerei| 1845 | 2400000° | — _ _ — 
12 Berlin » Reuenborfer Altien- 
Spinnerei . . «| 1864 | 1500000 |1890| 1000000 | — _ 
13 | Kammgarnfpinnerei Bietigheim. | 1856 | 2571428 1 — 1894 | 107142 
1901 | 1.000.000 ?°] 1901 | 100000 








14 | Concordia Spinnerei u. Webereil 1888 | 3000000 | — — — — 


Generalverfommlung oo. 8. 1900 zur Befeitigung ber Unterbilang don 4515908 Mt. beflok: Redu 
des Mktientapitals bon 4200000 ME. auf 1400000 RE. dur Zufammenlegung don 3 Mitien zu 1. 
# Das durd Die Zufammenlegung herabgefegte Grundlapital wurde duch Ausgabe don 1807 Bor 
attien im Betrage don je 1800 SAL, erhäpt. 
Auf 205 Mftien wurben Rapahlungen geleiftet. 
+ Mitglieber der Verwaltung foflen außerdem ohne jede Gegenleiftung ein Rapital dom 1400000 Mt. 
* Zufammengelegte &ttien 1800,01 : 0,0%/0; Worzugsattien 1901 : 0%. 
Seipaiger Wollämmerel Derpadte, grgen eine Jährliche Eummme, De 
jo fißerte. Mertzag 1897 gelöft, jeitbem anf 17 Jahre an bie Nordden 
Woltämmerei und Rammgarnipinnerei Deimenhorf {Br Jährlich 380000 I. Fact Abergegangen. 
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haften in der Wollinbuftrie. 





Dividenden % 





1894 | 1805 | 1806 1008 












































5 lon| 8 
Spinnereien. 

1.000000. L19/j118/j118/4j118/°119/1119/61119/a 119] LI2a|113/] 5% | 5916 | — [11 

— JoJo|o)olo)olalolm/| al 0| o Im 

se ||| ol ol olo/ al ol ol ol ol o | —Iı 

— 12 8/10 14 | 18 18/16) 15| 16 | 17 | 17 13 — 114 








mmenlegung von 231 atn⸗. 
» Radzahlung von 20% unter Beibehaltung des Reminalwertes ber Aktien. 
*1%00 Baujahr. 
JUrfprünglich 140 Mttien a 500 
" Begaplt and dem Div.ı 
MN Defpränglid) 1250000 mm auf 1500000 fl = 2571428 ME. erhöl 
Abftempelung 1000 fl.» Wktien in 1000 ME.» Mttien, Hs derabſehung um rund 700 Mt. pro 


aus Bulammentegen ber Attien im Werhältniß 3:1 redugiert. 
don 1000 Gtäd Prior.»Uttien & 1000 ME. 


; none um 70; 1867 um weitere 70 auf 280 Aktien erhöht. 
be, 
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Kfbe. Nr. 













* 4 Urfprüng- Eehn 
2 liches ixhohung 
u 33 | attien- 
RS | tapitel gahr eumme | gar 





Kammgarnfpinnerei Düffelborf . 


aan 





nung 








Pe 
Summe 







Eiſenacher Kammgarnfpinnerei . 1901| 750000 
Aunmgenlpinurei und Weberei 
Albert, Reichard & Go., Schein 1900 | 1 800 000° 
Rammgarnfpinnerei Gautſch bei 

SÄBER nn 1895| 40000 
Kammgarnfpinnerei M.-Gladbach — — 
Rommgarnfpinnerei Shader & 
u Mil Ram jarnipinnerei 

a — ® wo. 1892 | 1440. 000 


PP 
Kammgarnfpinnerei zu Leipzig - 


KRammgarnipinnerei Stöhr & Co., 
Leipzig Plagwiß . » - . . - 








Lugauer Kammgarntpinnerei vor · 
mals F. Hen, Lugau.... 


Cd, Guth & Eo-, Malmerspach. 
KRammgarnfpinnerei Meerane. . 


Mittelb. Rammgarnipinnerei und 
Farberei, Mühlhaufen. . . - 











"* Auögabe don Borzugdaltien. 

= Zufammenlegung der Gtammaltien je zwei Gtäd zu einem Gtäd. 
"0 @leicjbereihtigte Aktien 1900-1901 : 0,0%. 

n Der Rennivert der Attien don je 3000 Mt., auf 2250 herabgefest. 
"1900 aufgenommen. 

®p.r. t. (7 Monate). 

= Durch Verwendung dei Dispofitionsfonds. 

m Zufammenlegung von 2 Aktien zu 1. 

= Außgabe von 1800 Prioritätkattien zu 1000 Matt. 

= Brioritätdaftien 1901: 5420. 

= Aus einem Rapitalgufguß der Aktionäre in Höhe don 40% bezahlt. 


= Zeil dur Zuzahlung don 40%, teils durch Bufammenlegung bon je zwei Aktien zu einer. 


= Ausgabe von Borzugkattien. 

= Zeild burd) Rüdtauf don Aktien, teild durch Zufammenlegen im Verhältnis von 3:1. 
m Borzugkaltien, 1889/90: Be; 1890/91: 6; 1891: (8 Monate) 0; 1892: 4%. 

= 1900 gejahlt aus dem Div.-Erg.-Fonde. 
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Dividenden % 








7894 | 1895 | 









































508 000*"|59r.190 000. 
_ 762 500 


= Rapitaleinlage des perfönli Haftenden Geſellſchafters. Die Geſellſchaft ift an der 1889 gegründeten 
Botany Worsted Mills in Baffait (Rord-Nmerita) mit 1250000 Dollard Aktien bei deren Gefamt-Kftien-apital 
m 2500000 Dollar beteiligt nnd ber Gäcfifpen Kunfiweberei Gladieg & &o., mit 420000 IT. Aktien, bie 1901 

210000 Mt. zu Budje-flanden. 

® Darunter 2250000 Mt. Hhpotheten, bie bis 1919 Gatztlich mit 125000 ML.) amortifiert werben. 
m Die Firma hieß fräher Germain & Go. und wurde 1891 in bie Aft.-Befelfä. &d, Guth & Go. umgewandelt. 
188 betrug bas Mftientapital 2000000 IRt., wurde damald durch Entnahme don 2000000 ART. aus dem Weferder 
Fonds auf 4000000 Mt. erhöht. 

= Borzugbattien. 

33 Zugahlung auf bie Gtammaltien von 40% ohne Veränderung des Rennmwertd 

595 Zufammengelegte Aktten, für melde Zuzahlung niät geleiftet wurbe, im Berhältnis 3:1. 

= Borzugäattien. 

= Teils durch Gingiefung von 44 Mitien, die im Befige ber Gefellihaft waren weite dung Zuzahlung don 
SO ME. auf jebe Uttie, oder für welche eine ſolche nicht erfolgte, Zufammenlegung 

= Geunßfcheine & 1000 ARE. mit Horzuge dididende von 60 Mt. jährlich. 

" Außerdem noch 800000 Mt. Genußfiheine. 

= 1901 Zufammengelegte Aktien. 
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Lide. Nr. 


Engel & Eo., A..G., Mulhauſen 

Heilmann, Köchlin, Schmidt & Eo. 

Kammgarnipinnerei vormals 
Schwark & Co. . 

Kuneyl, Hueber & Go. 

Laederich & Co. . . . 








KRammgarnipinnerei Wernshauſen 


Kammgarmnipinnerei Schebewig . 
Kammgarnipinnerei Sennheim . 
Stolberger Sayett-Spinnerei . 

Zwidauer Kammgarnfpinnerei . 


BEBSES 8 RE EEE 


8 


Leipziger Stridgarnfpinnerei . . 


Sa ie Wollgarnfabrit vorm. 
ee nen 


Sr 5 


& 


Werdauer Stridgarnipinnerei. . 


= Brioritätkattien. 
© Ausgabe von Prioritätdaltien. 


uägabe von Prioritätsattien. 
“Wovon bie Hälfte Prioritätdattien, 
Die Aktionäre zahlten zur Dedung 
in der Höhe nicht verändert Hat. 
= Prioritätdaltien 1901: 800. 


Jahr ber 
Seündung 









fommenlegung ber Attien don 2:1. 


rabfegung. 
PH en, 
Rüdkauf, Zu- 

fammenlegungen 
Jahr Summe 
1901| 1100000 # 
1901| 2000 000 + 
1901| 500.000 + 
1901) 9600004 
189 | 500.000 5 
1901 | 750.000 5: 
1898 





ber Verluſte im Jahre 1900 die Hälfte nach, ſo da das Kapital fid 


= Zur Dedung bed Verluſtes von 1901 find 250 ME. auf jede Mktie & 1000 ME. nachgezahli. Das Mftien 


tapital fetöft Hat fi alfo nicht erhöht. 


@ Berluft nach Mbzug bed Wefervefonds und Worfidtäfonds 564906 MRE., bem für 1901 ein Gewinn dor 


57158 Mt. gegenüberfteht. 
© Brioritätdattien. 
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Dividenden % 








9316 | 0) 0) 0/0 0 10 12 10 9112| 8) 3 | — 
1290 000 . 


& 


1000000 | soo | - — — — — — 1-1 01 3] 0] ae — 






































@ Herabfegung ber 00 Gtammaltien von & 4000 At. auf 2400 Mt. 

® Wusgabe don Borzugbattien. 

“ Duck Wädlauf don 500000 IRE. Aktien zum Preife don 70%. 

@ Gerabfehung dei Witienkapitald um 504, dur Zufammenlegung der Mftien im Verhältnis von 2:1. — 
100 ME. nicht eingereichte Mltien wurden für kraftlos erflärt, 

1901 &bgefempelte Witien begw. anfammengelegte Gtammattien: 800; Berzugsattien: 6% (fr 6 Monate). 

4 Übernahme und Fortfährung der fräher unter der Firma Petritowätg & Go. betriebenen Wolltämmerei und 
uumgarnfpinnerei. 

= Serabfegung der 000 Witien & 5000 RE. auf 2000 ME. 

@ Borzugsattien wit 500 Worgugäbivibende. 

" Berjugbaltien 1899-1901: 5 p. r. t., 0,0%. 

= Gnbe Dezember 1901 heimgezablt. 

119 Baujahr. © Geigäftäjahr 1. 4. bis 31. 8. 
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j ggrasinung, 
Fi lachzahlungen, 
* Erhöhung Rüdtant, ur 
& fammenlegungen 
® Iae| eumme |dar: Summe 
Webereien. 
AT| Bebburger Wolinbuftrie, Bebburgg 1891 | 1000000 | — — — — 
Bedburger Wollinduſtrie, irg 103] 100000 = = 
1894| 10000 | — _ 
189, 75000 | — _ 
1865| 55000 | - | — 
1898| 50000 |-— | — 
48| Berlin: Sudenwalder Wollwaren: | 
— 1889 | 1800000 | — _ — — 
1891; 200. 000 © 
1891, 400.000 « 
49 Ludwig Lehmann, Berlin . . .[is01] 3000000 | — — —— 
50|8. G. Lehmann, Vöhringen .. ſisose 750000 | — — — — 
| 
51| Bremer Wollinduſtrie vorm. 3. 1902| 292000 « 
G. Hagemeyer (in Siqu.). ..] 1896| 1250000 | — — 1899! 375000 
52|9. giener & Co., Rolmar ise..| — | 1000000 | — - — — 
53 | Gladbacher Wollinduftrie vorm. ! 
a Boumduſmie vorm. on 2550000 | — - 126— 
54 | Wollenwerte A⸗G. vorm. Albert | 
Deberihd & Co., MGlabbad; | 
[7 ıss7| sooo | — — — — 
1899) 300.000 + 
55|Wonwarenfabrit „Mercur” Bieg- 
Moeeneeenen sr] 1100000 | — _ — — 
56| König & Go, Martirch iE. .| -— | 140000 | — — — - 
57|Dietie; & Go. a. Att., Reberauisg.| 1894 | 768000 | — — — — 
58] Soden, Matbeten u, Eu — * 
vormals H. Hi ie, 
a8, re | gos 400000 | — — — — 
1899| soo | — _ 
59 | Rordwalber Woitfpinnerei und 
Beben. ısss| 350000 | — _ — — 
60| Ouebtinburger Tertil · Induſtrie. lege] 220000 | — — — — 
1902| 220000” Iıs02| 218000» 








u. @ Rüdlauf von Aktien. 

= Erwerb unb Sortbetrieb der unter den firmen Eudwig Lehmann, Berlin und Preibentfabrit Ludw 
Lehmann, Rummeldburg bei Berlin betriebenen Wollfabrit. 

“ Gortführung der unter ber Girma d. @. Sehmann beftandenen Flanelfabrit in Böhringen. 

© Herabfegung. 

= Radigahlung don 300 IT. pro Mttie & 1250 Mf., ohne daß deren Rennwert geändert ift, 

© Gefhäftkjahr 1. 4. 6iB 81. 8. 

© Geigäftsjahe 1. 7. biB 30. 6. 

+@ Zufammenlegung bon 8:2 Aktien. 

» 1896 @riwerb und Betrieb ber ber Firma Beer & Go. in Liegnig gehörigen Wollwarenfabrit. 1902 Erwer 

der Wollwarenfabrit I. Teiämann, Seobfäg. 
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Dividenden % 









ee | Anteien 
Atim- und 
tar | Oppotfeten 





677000 | — |6"s 


84.000 |8”s| 1a 





1008 | 1804 | 1005 


Webereien. 


10 


10 


* 


10 


10 


E53 


10 





10000 | &s18 


350.000 _ — —“ 


222000 | 300000 





= @eidäftsjage 1. 12. bis 30. 11. 


= Fur 1895/96 und 1896/97 Gewinnertrag ausgereqhnet 50,7% unb 15,7%. 


= @eidäftsjahr 1. 4. bis 31. 8. 
” Gefgäftsjahr 1. 4. bis 81. 8. 


= 1898/99: 04% (16 Monate) = 5% p. 8. 


” Geiääftsiahr 1. 5. bis 30. 4. 
7 Geihäftsjahr 1. 4. bis 31. 8. 

















1896 | 1897 
8|8 
6)5 
0/0 
— 0 
66 

4a) 8 

4 

— |9s 

— 0 





1898 ‚1899 


8|8 
5a | 6/s 
0,0 
0 0 
66 
0/4 
0 0 
8a | 7 
o|2 
— [8% 
6275| 0 
— 0 
— 0— 















—A—— — 
0 0|I- 
en| 3 — 
— 8 — 
0 0 |I- 
0 0 — 
6| — 
| oes — 
91m) — 
0 2132— 
s 834— 
o o — 
o on — 
o|l-=|—_ 








Lde. Nr. 





47 


® Griwerb u. Sortfährung ber von der Queblinburger Zegtilinbuftrie, @.m. b. 9, biäher betriebenen Runftwollfabr. 


= Ausgabe von Prioritätäaftien. 


© Zweds Umwandlung in Genußfceine. 


© Geicpäftsjaht 1. 7. biß 80. 6. 
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Rosheimer mechan. Buntweberei 
Saganer Wollſpinnerei u. Weberei 


Sat ie Wollwaren-Drudfabrit 
Ben oian} & Co Eühihehe 

Eifaffiich -Babilhe Wolfab ie 
— 

Engl. a fattır 
vormals DOlbre & Blately, 
Grünberg a 


Manufattur Bühl vorm. E. Ro: 


gelet, 
Tuchfabrilen. 
Tuchfabrit U borm. si 
a aan AG. ’ 1889 | 1500000 


Baufener Zuchfabrit und Bi 
mühle, vorm. €. ©. 6. Mörbig | 1872 | 1950000 


® Geicäftsjahr 16. 4. bis 15. 4. 


© Zufammenlegung don 2:1 Atie. 
= Ausgabe von Borzugsattien. 

© Geiäftsjahe 1. 7. biB 30. 6. 

@ Unter der Hand begeben. 

9 Prioritätd«Gtammaftien. 








! 





jerabjegung. 
& Hi en, 
Rür 
nennen 
1901| 500000 °° 
128 575000. 
1898 |; 153000 © 
1901 1100091 
1901| 1.082 000 °® 
7 Jıess] 500000” 
_ 1874| 800.000 
— 1878| 150000” 
— 1879| 150.000 100 
— 1881 | 150000 19 
— isss 480.000 208 
108 ‚312 000 108 
800 '%#| 1893 | 4 200 106 
3.900 107 





© 348 Prioritäti-Stommaltien, wobei auf jede folde 2 Gtammattien & 500 Mt. und 250 Mt. bar ein« 
gezahlt wurben. 
® Antanf don 6 Gtammaltien und Zufammenlegung von je 7 foljen & 500 ARE. in 2 Borretäattien 
& 1000 ME. 
® 30% Radizahlang auf 908 Mitien und für bie übrigen Bufammenlegung von 2:1. 
9 Gine Unterbilang per 30.6. 1901 in Höhe von 895206 IRE. wurde burdh Ghentung ihrer Berforberung feitens 
der Mitglieder des Auffictärats in Höhe don 915000 und 11000 ME. in Borreitäaktien beglidhen. 
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Dividenden % 








_ a| | olaf 0, 5|a| 51 5| 5| 0) om) er 


_ 526500 | 0] 0| 0) 0|'a| 4| 6/6] 7 |74a| "a |Ir/a1oel — 168 












































= Zufammenlegung ber reſtierenden 2164 Vorrechtzaktien im Werpältnis 2:1. 

@ Ausgabe von 418 Vorreitäattien & 1000 ME. 

"= 189208 1901/02 auf daß einheitliche Mitientapital. 

w Geijäftsjahe 1.7. bi 90. 6. 

® Zufammenlegung don 8 zu 2 Aktien. 

" Bon 1808 ab zufammengelegte Atien. 

"= 5iä sm Südtanf eigener Aktien. 

= Gegen Barzaplung ausgegebene Aktien. 

=. m Stelle don 4200 Mt. ertlubierten geſchaſenen und an der Börfe begebenen Mttien. 

“= u. © Griwerbung don Mitien zum Zmed der Vernichtung. Der erzielte Bucgeiinn begifferte ſich auf 
1711400 ARE. 

m Rüdtanf don Aktien. 

10: @efäftbjahr 1. 4. biß 81. 8. 
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Herabjegung- 
ach F en, 
Erhöhung Rüdlauf, Zu- 
jammenlegungen 
| Summe 


Lfde. Nr. 


69] eıjal Zudweberei, N.:G., 
Bi heiter “ _ _ 


70 | Reue Tuhmanufattur, Biſchweiler — 
TI | Gebr. Zichille, Zuchfabrit, A.G., 
oh re 
72 | Zudfabrit Langenfalza, vormals 

Graefer Gebrüber & E0.,A.:., 1878 | 900 000 22 


73 | Tudfabrit Lörrach _ — 


74 | Sudenwalder Tuch- und Yudatin: 
Fabrik, A.G. €. F. Bönide. _ _ 





Filz fadriken. 
.2....— 1889 700000 [1896| 30000011 | — — 
76] Filziabrit Offingen, A. in 


Nau. Augeburg 9... . 1897 | 500000 | — — — — 
450000 |1897| 200.0001#* | 1897| 200. 000 191 








450000 [1898| soooooıs | — — 
79 | Sitgfabrit in Fulda. ..... 1889 | 1100000 Iıssg| oo | — — 


80 Dereinigte Filgfabriten in Giengen 
a. Brenz, mit Pmeignieder: 
Iafjungen in Berlin, London 
amd Montreal... 2... 1881 | 4000000 _ — — — 








Verniqtung der Attien Rr. 1-75. 

"0 @efejäftsjaße 1. 10. dis 30. 9. 

1 Geiäftsjahr 1. 3. Bid Ende Bebruar. 

8 Serabfegung jeder Aktie bon 200 Mt. auf 180 Mt. 

18 Ausgabe neuer Aktien. 

116 Zuzahlung von 20% pro Aftie und gleicgeitig Zufammentegung im Verhältnis don 2:1; die Aktien, welde 
feine Racgaplungen leifteten, find im Verhältnid don 8:1 aufammengelegt. 

"18 1901 abgeftempelte bezw. neue Aktien. 

mie Gefgäftsjage 1. 7. DIR 30. 6. 
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Gefamt- Dividenden % 


— Oypothelen 









































_ 0 
325000 

_ 70 
480 000 
1100 000 71 

—_ 72 
394 350 

800 000 7 
1218 000 7 

Filzfabriten. 

_ _ — 5 56 8 12 15 | 18 | 20 22V: 15 | 15 — 75 
1250000 | 365000 | 

500.000 — — — — — — — — — 55 0 0—76 
#000 | ss ooo ··-· ⸗-0 0 o|o om —7 
750 000 ‚300 000 7/4/|6|8,10/15/15|15,15)15 | 0 18 | — |78 
1500. 000 _ is 9 jzjm mjmjmlıu|ls|sjs| 3 |-|w@ 

' 

4.000 000 _ 15| 12 | 10 14 15 16018 20 16 18 18 13 |13]80 





ur Geſchattejabt 1. 4, bis 31. 8. 

1 Auägabe neuer Aktien. 

"= Wußgade neuer Altien. 

@ Das Gtabliffement ging per 15. 3, 1908 an eine Geſellſchaft mit beſcht. Haftung (Gtammfapital 400000 Mt.) über. 
= Greihänbiger Rädtauf von 200 Gtammattien. 

u Ausgabe don Borzugdaftien. 

= Borzugsaltien 1899: Radhgahlung pro 1897: 8%; 1900: Radhgahlung pro 1898: 600; 1901: 0%. 

= Durch Übernahme der Firma Arihur Gehlert. 

= Yudgabe neuer Attien. 


272 Kurt Kuntze. 


Tabelle XVI. Ein: und Ausfuhr von 
(Spezial- 















































Einfuhr: . 
BWollengarn, —* Bu a a 21335 
und zwar: 
hartes Kammgarn, Genappei-, { in 100 102708 | 192071 
Mohair-, Alpaccagam . 2. + in 1000 52945 65488 
anderes Wollengarn. ..... —XR 333 33 
Ausfuhr: 
Wollengarn, —— FREE .ın ki he. 82 2 
und zwar: 
hartes Kammgarn, Genappes-, in 100 KR, 10594 13476 
Mohair:, Apaccagaım - .... - in 1000 Dt. 5967 72337 
anderes Wollengan. 0. I | ae a 
Tabelle XVII. Eins und Ausfuhr vom 
(Spezials 
18% 1892 
Einfuhr: 
in 100 k; 4 %3 23551 
Boltenwaren, zulammen —W——— in 1000 Si 18976 1108 
Sußbeden, gewebte; Decken aus Tuch- in 100 kı 3489 2699 
enden. ne in 1000 ME. 1406 1026 
Tuch- und Zeugwaren, unbebrudt . { a e | 1 
Ausfuhr: B 
in 100 kg 299562 | 310231 
ME nllenunzen rn .. { in 1000 Si. 252086 | 220585 
Sußbeden, gewebte; Deden aus Tuch- { in 100 kg 5787 7227 
ENDEN. nn in 1000 Dit. 1736 2024 
in 100 k; 201253 | 217762 
Tuch- und Zeugwaren, unbebrudt . { in 1000 Mt. 161002 | 148078 
Fitze und Fußdeden von Filz. . - { no Kr em | 1008 
in 100 kı 37658 38 963 
Strumpfwaren, unbebrudt. . . . . { in 1000 ke 383 38118 
M in 100 kı 10 667 8418 
Plüſche oc ** in 1000 Mt. 854 | 5898 
Poſamentier- und Anopfmager- t in 100 — 15084 10 729 
Waren. rennen in 1000 Mt. 21048 12875 
Zud: und Zeugwaren, bebrudt, im in 100 7319 10933 
Gewicht von mehr ala 200 g auf I qm |} in 1000 Mt. 7685 9340 
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Wollengarn nad Gewicht und Wert. 
Hanbel.) 
189 1895 1896 1897 1898 1899 1900 1901 
| | I 
| 
209966 | 246.049 | 239925 | 226829 | 231711 | 264558 | 247496 | 203246 
100638 | 119855 | 114084 | 99128 | 92239 | 113361 | 110575 | 82873 
151429 | 176876 | 169102 | 169 722 | 170369 | 202708 | 196623 | 163982 
78697 , 93085 | 86128 | 76799 | 67664 | 84115 | 85846 | 65626 
58537 | 69173 | 70828 | 57107 | 61342 | 61850 | 50873 | 39264 
21996 | 26270 | 27956 | 22329 | 24575 | 29246 24729 17247 
85886 | 90480 | 82375 | 87632 | 85724 | 89008 | 88301 | 104151 
42782 | 46800 | 44858 | 44558 | 44892 | 57316 | 56807 56310 
15468 | 16048 4475 2188 781 618 839 701 
8517 910 2480 1118 382 321 485 323 
70380 | 74406 | 77880 | 85429 | 84922 | 82357 | 87421 | 108850 
34246 | 37686 | 42361 43423 | 44498 | 56979 | 56305 | 55987 
Wollenwaren nad Gewicht und Wert. 
handel.) 
184 1895 1896 1897 1898 1899 | 1900 1901 
24221 21ları | 27786 | 28138 | 25159 | 26623 | 30206 | 25366 
13574 | 12298 16104 12485 14846 17736 | 21008 15 751 
som | 3328 | 3801 4069 | 4599 | 5820 | 5962 5874 
1077 1164 1330 144 2723 4074 3805 3386 
16217 | 14371 20.085 14562 16454 17317 19948 16 286 
10514 9374 | 13.038 945 10621: | 12131 15658 11.098 
219 758 | 381950 | 326117 | 309964 291829 | 302633 | 301028 
186 701 | 292055 | 215649 | 209554 | @1114 | 217177 | 235808 212 552 
7446 8373 9217 9201 9714 11136 13041 18824 
2234 2512 2765 2760 3400 5568 5868 5944 
192973 | 239206 | 23793 | 222200 | 205610 | 201830 | 218319 | 213984 
117714 | 150700 | 149904 | 144430 | 183647 | 144308 | 166388 149 789 
10299 | 13444 | 13394 | 15307 | 16985 | 17608 | 17590 | 16041 
4106 5357 5358 6123 6546 . 7219 7124 6416 
34785 | 87502 | 33912 | 29987 | 28621 | 27456 | 26906 | 25907 
27828 | 30977 | 27469 | 23808 | 2438 | 4710 | 22947 | 20726 
6898 az 7460 7596 7090 7063 6766 7134 
531 5997 5888 5.697 5308 5650 5418 5315 
14625 | 13274 | 12662 14254 16.071 16 200 14118 10776 
30475 | 18584 | 16461 | 18530 | 20892 | 21870 | 19758 | 14548 
7618 743 ı 5581 6297 5551 5818 6560 8735 
6285: 608 ı 4646 5195 4580 5238 6166 7687 
18 
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Zabelle XVII. Gin» und Ausfuhr ber wigtigften Wollwaren 





Zud: und Zeugwaren, unbedrudt. 
Einfuhr... 
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Anhang 2. 


Entwidlung der Wollproduftion. 


Die wichtigften Wollproduktiondgebiete für die deutfche Wollinduftrie find 
heute Auftralien, der La Plata und Südafrika. Die deutfche Wollerzeugung 
hat dagegen Feine belangreiche Bedeutung mehr. Die weitgehenden Ummälzungen 
in der Schafwollerzeugung und die Berfchiebungen in der Bedeutung diefer 
einzelnen Produktionsländer find Folgen der Entwidlung ber weltwirtichaft- 
lichen Berkehröverhältniffe. Der Ausbau der Verkehröverbindungen zwifchen 
den induftriell entwidelten Kulturländern und den mächtigen zu Weidezweden 
geeigneten Länderbiftritten in den Rolonialgebieten hat den Unterfchied der 
Entfernung beichräntt, die Frachtſpeſen verbilligt und fo beigetragen, daß jene 
Ländereien außgezeichnete Gebiete zur Schafzucht abgeben konnten. Die 
induftrielle Entwidlung der Rulturländer hat die Nachfrage nach diefem für 
die Belleidung der Berohner der nördlicheren Gebiete unentbehrlichen Rohſtoff 
ſtark gefteigert. Die fremdländifchen Schafzüchter haben fchnell den Bebürfniffen 
der Induſtriellen durch Verbeſſerung der Schafzucht und Einführung guter, 
hochwertiger Schafböde fi angepaßt und ihren Herdenbeftand in das Riefige 
ausgedehnt. Das Angebot an roher Wolle wuchs in einem fo ftarten Maße, 
daß der Preis eine fallende Tendenz aufwies und die Grenze überfchritt, welche 
noch einen rentablen Betrieb der europäifhen und befonderd deutfchen Woll- 
aucht geftattet. Die europäifche Wollproduktion hat im allgemeinen dauernd 
abgenommen, mährend gerade entgegengefeht die europäifche Wollinduftrie 
einen ſtaunenswerten Auffchwung genommen hat. Bei der Entwidlung der 
Bollinduftrie des europäifchen Kontinent? und Großbritanniens verfteht es fich 
von felbft, daß die Zunahme der Überfeeproduttion in roher Schafwolle eine 
viel größere war, ald die Abnahme der europäifchen Wollerzeugung. In der 
erfien Häfte der achtziger Jahre hatten die Rohmollpreife einen damals biöher 
noch nicht gefannten niedrigen Stand eingenommen. leichzeitig begannen die 
Tontinentalen Staaten ihre Bollinduftrie durch Einführung von Schubzöllen 
gegen die im Preife ftar? berabgefegten englifchen Waren zu ſchützen, was der 
einheimiſchen induftriellen Produktion und damit der Nachfrage nach Wolle 
einen weiteren Anftoß gab und die Erzeugung von Schafwolle in den wichtigften 
überfeeifchen Gebieten von neuem vergrößerte. 

Längſt vor Beginn der Periode, welche unferer Unterfuhung als Be 
obachtung dient, hat die deutfche Wolle ihre Bedeutung für die nationale 
Bollinduftrie verloren. Bis in die fiebziger Jahre war deutfche Wolle fogar 
Exportartikel: heute ift die Ausfuhr von Wolle deutfchen Urſprungs gänzlich be- 
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deutungslos und die Gefamtproduktion vermag nur einen geringen Prozentſatz 
des Gefamtbedarfö zu befriedigen. Deutfchlands Schafbeftand ſchmilzt zuſehends 
zuſammen. Es gab im Deutichen Reiche nach der Zählung vom:! 

10. Januar 1873 24999400 Schafe 

10. 5 1883 1918970 = 

1. Dezember 1892 13589600 - 

1. . 1897 10866800 = 

1. . 1900 9682262 » 

Darnach hat alſo der Schafbeftand von 1883-1900 um faft 50 Prozent 
fih verringert. Eine auf Grund der Schafzählung von 1897 vorgenommene 
Schägung der Wollprodultion im Deutichen Reiche ermittelt die Gewichtszahl 
von 3a. 225000 Doppelzentner Schmutzwolle. Da die Mehreinfuhr von fremder 
Wolle nach Deutfchland in demfelben Jahre 1528400 Doppelzentner betrug, fo 
bildet die deutfche Produftion "yı des Geſamtverbrauchs; alfo etwa denſelben 
Prozentſatz, den wir fchon oben unter Zugrundelegung eine anderen Be 
rechnungsmodus ermittelten. 

In fteigenderem Maße als die deutfche Wollproduktion zurüdging, ent» 
widelte fi) die Schafzucht in den drei großen Erzeugungägebieten. Am groß- 
artigften in Auftralien. Bon der erzeugten Wolle in Auftralien, die faft 
ausſchließlich zu überfeeifcher Ausfuhr gelangt, ging der erfte Poften 1807 nad 
England in einer Menge von 111 Kilo Schweißwolle?. Die gewaltige Zunahme 
zeigt fich in folgender Überficht der Wollausfuhr: 


1837 3a. 35 Millionen Kilo 
1850 - 270 . 5 
1871 = 982 ” . 
1891 =» 321,1 . ⸗ 
1895 >» 302 >= . 


Seit Mitte der Mer Jahre hat diefe ungewöhnliche Aufwärtsbewegung 
plöglich aufgehört, fie hat im Gegenteil einem mehr oder minder ftarten Nüd- 
gang Platz gemacht. Der höcfte Stand in der Schafhaltung wurde 1892 mit 
125 Millionen Stüd erzielt, während feitvem bis 1901 ftetig, wenn auch mit 
sehr geringen Schwankungen, ein beträchtlicher Rückgang eingetreten ift und erſt 
von 1901 auf 1902 wieder eine Zunahme erfolgte. Es kann kein Zweifel fein, 
daß die Zählung von 1908 bei der furdtbaren Dürre während 1902 wieder eine 
wefentliche Abnahme ermitteln wird. Die Abnahme der Schafbaltung ift in den 
einzelnen Diftritten eine fehr verfchiedene. Der große Rückgang in ganz 
Auftralien ift in der Hauptfache aber beeinflußt worden durch den Ausfall im 
Schafbeftand in Neu-Süd-Waled, mo von 1892 bis 1902 der Beftand um faft 
genau 20 Millionen Stüd Schafe gefunten ift- Das Jahr 1902 war das achte 
Jahr der Dürre, die aufeinander folgten und die im letzten Jahre als die 


3 GStatififches Jahrburch für das Deutſche Reich 1900, &. 27, und Sentel 
“0. D. ©. 14. 

2 :olzugt und Wollhandel in Nuftralien. Bom landwirtſchaftlichen Sad. 
verftändigen in Sydney. Mitteilungen ber deutſchen Iandwirtfepaftlichen Gefenigaft. 
Beilage Rr. 15 vom 2. Juni 1900. 
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Tchlimmfte und am weiteften verbreitete bezeichnet wird, deren man fi) in den 
Kreifen der Schafzüchter entfinnt. Das Zentrum und die weſtlichen Teile von 
Neu-Süd-BWaled und Queensland, fowie die angrenzenden Bezirke von Süd ⸗ 
auftralien litten am meiften; in vielen Gegenden fiel während 14 Monaten 
(vom Otktober 1901 bis November 1902) faft gar kein Regen. Die Dürre 
erftredte fih fogar auf ſolche Gebiete, 3. B. Viktoria, in denen fonft großer 
BWBaflermangel äußerft felten vortommt. Wenn aud die Sterblichkeit unter den 
Schafen fehr verſchieden und zum Teil übertrieben abgefhägt worden ift, fo 
ergeben doc) fehr ernfte Schägungen eine Abnahme im eigentlichen Auftralien 
(ohne Neufeeland) von 12—15 Millionen Stüd gegen 1902, ſodaß damit ein 
Schafbeitand im eigentlichen Auftralien — etwa 57—60 Millionen Stüd — 
erreicht wurde, wie er Meiner feit dem Jahre 1880 niemals war !. 

Wir geben nachſtehend eine Überficht über den Schafbeitand und die Woll- 
probuftion®. Dabei ift die Produktion gleich dem Exporte gefegt, was bei dem 
geringen Selbftverbraud in Auftralien unbedenklich zuläffig ericheint. 


Tabelle XX. 
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eigentli i Zufammen in Ballen 

an Neu · Seeland zuſammen 

40 176 654 9500 000 49 676 654 549 264 
1875 49 886 950 12 500 000 62386 950 723 763 
1880 52 844 898 11 628 782 64.468 680 857000 
1885 61576188 | 14546801 76 116 939 1112602 
1890 85 809 405 16116114 101 925 519 1474 588 
1892 106 412348 18 570 752 124 983 100 1791 261 
1893 103 318917 19 380 369 122 694 286 1807348 
1894 99 853 259 2 230 829 120 084 088 1898 618 
1895 100 940 609 19 826 604 120 767 213 1959 811 
1896 91800 270 19 138498 110 938 763 1851573 
1897 91 395 565 19 687 954 111073519 1848 509 
1898 83 823 154 19 673 725 103 496 879 1718720 
1899 80 796 437 19 348 506 100 144 948 1664 517 
1900 74.287 743 19347346 93 635 089 1592 805 
1901 70 590 000 20 230 000 30 820 000 1745 100 
1902 72 120 000 20 340 000 92 460 000 1699 166 


ı Eine fehr interefiante Schilderung über die Dürre in Auftralien ift in 
L’Illustration vom 20. September 1902 enthalten. Darnach fol 3.8. ber Schaf- 
beftand des „Wollenkönigs“ M. Caughey in wenigen Jahren lediglich infolge ber 
Dürre von 1220000 Stüd auf 220000 gefunten fein. Die Station Burrawang 
Reu-Süd-Wales) gab wöchentlich fur Fütterung, bie von 130 Perfonen beforgt 
murbe, 2000 Pfund Sterling aus. 

® Sentel a. a. D. ©. 18 und ergänzt aus ben Berichten von Friebr. 
Huth & Eo. Im Verkehre pflegt man Saisons zu unterfeiden, bie von Anfang 
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Dabei fei gleichzeitig auch für die fpäteren Angaben über die Woll- 
produftion am Kap und in den La Plata Staaten bemerkt, daf ein Ballen 
auftralifcher und füdafritanifcher Scouredmollen etwa 120 Kilo; auftralifcher 
und Kapſchmutzwollen etwa 180-190 Kilo; La Plata Wollen 40-420 Kilo 
Gewicht hat. Wir bemerken aus obiger Zufammenftellung, daß die Höchſtziffern 
in der Schafhaltung und in der Wollproduktion nicht in dasfelbe Jahr fallen, 
was aus der noch weiterhin zu erörternden Zunahme der Produktion gröberer 
Wollen refultiert. 

Nächſt Auftralien bilden die La Plata Staaten das wichtigfte Woll- 
produktiondgebiet. Die Entwidlung der Schafzucht ſetzt hier viel fpäter als 
in Auftralien ein. Den Schafzüchtern und Händlern kamen bei der Förderung 
der dortigen Schafzucht und des Vertriebes der Wolle die Erfahrungen fehr zu 
Ratten, welche ſchon lange vorher in Auftralien und im Verlaufe diefer 
auftralifchen Wollen gefammelt waren. Während für die auftralifchen Wollen, 
auch für den deutfchen Bedarf an ſolchen von jeber London der Hauptmarkt 
geweſen ift, bat fich der Handel mit La Plata Wollen zur Verforgung des 
deutfchen Marktes vorzugsweiſe auf Le Hävre und Dünkirchen konzentriert. 
Die Bedeutung Antwerpend als Wollmarkt ift freilich ftart zurücdgegangen, 
feitbem befonder8 der direkte Vertrieb ber füdamerilanifhen Wollen an 
Händler, Kämmerei und Kammgarnfpinnerei nach dem Kontinent ſich ent- 
wickelt hat. Für die La Plata Wollen ift in fteigendem Maße befonder8 im 
legten Jahre die nordamerikanifche Union als Käufer aufgetreten. Je beffer 
fortiert und forgfältiger behandelt die Wolle wird, defto größere Poſten werden 
in Zukunft von der argentinifchen Wolle in den Bereinigten Staaten Abfat 
finden und der europäifch-fontinentalen Wollinduftrie entzogen werden !. 

Im einzelnen betrug die Wollerzeugung der La Plata Staaten in Ballen * 


1875 259479 1896 597 000 
1880 303000 1897 576 000 
1885 402 000 1898 585 000 
1890 399 000 1899 572 000 
1892 404.000 1900 468 000 
1893 432000 1901 532 000 
1894 467 000 1902 512000 
1895 583.000 


Da feit 1896 die La Plata Ballen etwa um 10% ſchwerer find (mämlich 
3a. 420 Kilo gegen früher 380 Kilo), fo ift daß größte Wollgewicht im Jahre 1898 


(Juli) der Schur bis zum Beginn ber nädften ſich ausdehnen. Bei weiten bie 
Mehrheit der Gefamtwollenmenge kommt aber erft in dem ber Schur folgenden 
Jahre an. In der obigen Tabelle beveutet alſo z. ®. 1880 die Wollproduktion ber 
Säurfaifon 1879/80 ulm. 

Nachrichten für Handel und Induftrie Nr. 176 vom 11. November 1902. 

2 Nah Sentel a. a. D. ©. 21 und: nach ben Berichten von Friebr. 
Huth & &o. Die Angaben von Sentel und der Londoner Firma bifferieren 
etwas. So geben Huth & Co. für 1897 550.000, für 1898 555000 und für 1899 
540.000 Ballen an. 
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erzielt worden. Die Ballenzahl ift mit den Ziffern für die auftralifche Woll- 
erzeugung ſchon an fich der Gewichtsdifferenz wegen nicht vergleichbar und dann 
befonders auch, weil die fübameritanifchen Wollen nur als Schweißwollen zum 
Berfand kommen. 

In dem dritten wichtigen Wollgebiet Südafrika hat der Krieg zwiſchen 
England und den Burenrepublifen eine beträchtliche Störung des ungehinderten 
Fortganges der dortigen Schafzucht gebracht. Auch bier ift aber fchon längft 
vor dem Kriege und zwar bereit3 1891 der Höchftftand der erzielten Wollmenge 
überfchritten und feitdem wenn auch mit Schwankungen, fo doch in der Tendenz 
der Entwidlung ein entſchiedenes Zurüdgehen zu beobachten. Gegen 267000 
Ballen aus der Saifon vom November 1898 bis September 1899 find in der 
nachfolgenden Saifon 1899/1900 infolge des Krieges nur 189858 Ballen von 
Südafrika ausgeführt worden. Man ſchätzt die Menge der damals zurüde 
gehaltenen Ballenzahl auf 77000. Auch in den Jahren 1901 und 1902 find 
manche diefer alten Wollen dem Berbrauche noch zugeführt worden, fo daß in 
diefen Jahren die Erportziffern fi nicht mit den Produktionzziffern deden. 
Bir geben in der nachſtehenden Tabelle für die lebten Jahre in Klammern die 
Ballenzablen, welche als wirkliche Produktion vom Rap geſchätzt worden find, 
während die anderen die Erportziffern darftellen. Für die anderen Jahre kann 
Erport gleich Produktion gefetst werden, da ähnliche Störungen nicht vorhanden 
waren und ein Eigenverbraud in Südafrika faum befteht. 


Jahr Ballen Jahr Ballen 
1875 189 596 1895 268 725 
1880 217643 1896 288 272 
1885 187 882 1897 214 363 
1890 2883 106 1898 278 816 
1891 321 704 189 267 254 
1892 291021 1900 199 858 (217.000) 
1893 299 270 1901 217008 (190.000) 
1894 256 046 1902 234 207 (190.000) 


Einige fehr intereffante Zufammenftellungen über die Berfchiebungen in 
der Produktion und im Verbrauche von Schafwolle gibt Sentel auf Grund 
von Angaben der Londoner Wollfirma Helmuth, Schwartze & Co. Wir greifen 
daraus einige Jahre heraus, um den gewaltigen Umſchwung in der Woll- 
produktion und das Beherrſchen des Wollmarkted durd bie überfeeiihe Er- 
zeugung zu veranfhaulichen. Dieſes Moment ift für die Gefährdung der Woll- 
imduftrie durch wirtfchaftliche Störungen nicht zu überfehen. Die Beobachtung 
des ganzen Wollmarktes ift bei feinen außerordentlich verzweigten meltwirt« 
ſchaftlichen Berhältniffen eine fehr ſchwierige. Die Möglichkeit der Beunruhigung 
durch Störungen auf dem Robftoffmarkte ift naturgemäß eine viel größere, 
wenn diefer Markt fernab von der Stätte der induftriellen Verwertung dieſes 
Rohſtoffes liegt und je mehr Zwiſchenglieder fi von der Gewinnung des Roh- 
ſtoffes bis zur Verarbeitung einfchieben. Die krifenhaften Störungen, wie fie 
die Wollinduſtrie in den letzten Jahren und befonder3 1900 durchmachen mußte, 
wären in den Zeiten, wo der Tuchmacher felber oder durch Vereinigung mit 
anderen Berufsgenoſſen bei den Gutsbeſitzern die Wolle auflaufte oder die 
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Bollmärkte beſuchte und dort Einkäufe bewirkte, unmöglich geweſen. Hier war 
eine innige direfte Verkettung zwifchen Schafzüchter und Fabrikant vorhanden 
und der Überblid über den nationalen Wollmarkt ein relativ leichter, auch wenn 
damals die Berkehrämöglichkeiten natürlich nicht im entfernteften derart wie 
heute geftatteten, die Nachrichtenvermittlung über die Vorgänge in den 
Produktionsgebieten ſchnell den Intereffenten zuzuführen. Die Schnelligkeit 
wäre freilich vielfach weniger wichtig als die Richtigkeit der beförderten Mit- 
teilungen. In der nachſtehenden Tabelle find auch die Ziffern über Produktion 
und Verbrauch in Nordamerika aufgenommen, obgleich von diefer Erzeugung 
den europäifchen Märkten nicht? zufließt. 


Tab. XXI. Produktion von Wolle in Europa und Nordamerika. 
(In Millionen englifche Pfund.) 


Umſchwung in der Wollzucht. 
a. Einfluß der Wollpreife. 


Die Schwankungen in den Produktiondmengen bildeten einen fteten Faktor 
der Beunrubigung des Wollmarktes und der von diefem abhängigen Induftrie. 
Zu biefen Schwankungen im abfoluten Ertrage der Wollerzeugung gefellten 
ſich außerdem aber noch Veränderungen in der Zufammenfegung der 
Bollmengen nad) den beiden Hauptarten von Wollen. Die beiden 
wichtigſten Schafrafien find die fogenannte englifche und die fogenannte 
fpanifche oder Merinoraffe. Auf den Unterfchied beider Raflen gründet 
ſich die verfchiedene Entwidlung ber englifhen und der kontinentalen Kamm 
garninduftrie, indbefondere der Spinnerei. Die englifhe Schafraffe zeigt 
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eine außerordentliche Größe der Tiere, befigt fehr gute und viel Fleiſch und 
ein großes Vließ mit langer, ftarker und glängender Wolle. Das englifche Klima 
und die Weideverhältniffe haben die Züchtung diefer Raffe fehr benünftigt, 
während in wirtfchaftliger Hinfiht Wollaufuhrverbote (bis 1824) und Woll- 
einfußrzölle (1803—1819) außerordentlich fördernde Momente waren. Die Her- 
ftellung von Wollgarnen und Wollmaren in England hatte fi mit diefem 
gröberen Material abzufinden und hat im Laufe der Zeit eine foldhe Höhe 
erreicht, daß die Fabrikation englifcher Eheviotlammgarne und Cheviot- 
lammgarnmaren an Menge noch heute unerreicht ift, während Hinftchtlich der 
Güte andere Länder und insbefondere Deutichland die englifhe Fabrikation 
erreicht und überholt Haben. — Die fpanifche oder Merinoraffe hat im 
Gegenfaß zu der englifchen Heine Tiere mit einem viel weniger ſchweren Vließe, 
das fich durch fehr feine, kurze und vielfach gekräufelte Wolle außzeichnet. Das 
Fleiſch der Merinofchafe ift — ebenfalld ganz im Gegenſatz zu den englifchen 
Schafen — nur fehr wenig gut. Auf Wollen diefer Art hin baute ſich die konti⸗ 
nentale Wollinduftrie auf. Die Fabrikation von Rammgarnen und Rammgarn- 
waren aus diefen Wollen, den Merinomollen, erreichte in Frankreich und 
Deutfchland die höchfte Blüte. Beide Staaten find die eigentlichen Repräfen- 
tanten der Merinomollinduftrie; England ber Eheviotmoll- 
induftriet. 

Der große Borzug der Merinowollen gegenüber den englifchen Wollen 
war von jeher allgemein anerkannt. Die Schafzucht in den überfeeifchen Ge 
bieten hat der Gewinnung diefer feinen, früher fo außerordentlich hochwertigen, 
kurzen Wollen ihre ganze Aufmerkfamfeit gewidmet, zumal namentlich auf dem 
Kontinente die Spinnerei und Weberei lebhafte Nachfrage nach folhen Wollen 
zur Herftellung tuchartiger Stoffe hielt. Die Grundlage der kolonialen Schaf- 
zucht ift die Merinorafle. Wenn aud in Auftralien die erften dahin impor- 
tierten Schafe nicht Merinotiere waren, fo datiert doch der Auffchwung und 
die Ertenntniß, daß der Boden und das Klima Auftraliend für die Woll- 
erzeugung außerordentlich geeignet feien, erft von dem Augenblide, ald Merino- 
fchafe eingeführt und dann Vließe nad) England gebracht wurden. Mit dem 
aus obigen Tabellen erfichtlichen Anwachſen der Zahl der Schafe und der Woll- 
erzeugung ftieg aber auch die Güte der Wolle. Die letztere hat bei der Merino- 
wolle in Auftralien gemwiffe Änderungen erfahren, durch die aber ihr Wert an 
fich nicht vermindert wurde. Der Stapel zeigte ſich mit der Zeit etwaß weniger 
dicht, aber er wurde im ganzen länger, auch weicher und dehnbarer und die 
auftralifhe Wolle wurde zunehmend gefucht. Auch das durchichnittliche Schur- 
gewicht nahm zu und kann gegen 2—2'« Kilo Schweißwolle noch in den 70er 
Jahren jest auf 248 Kilo angenommen werden. Im einzelnen ift ſelbſt 


1 €8 Tann bier nicht der Ort fein, über bie Entftehung der deutſchen Woll- 
inbuftrie und über bie Regelung bed Woll- und Garnhandelö in ben einzelnen 
Staaten Biftorifde Ausführungen zu machen. Wir verweifen Bier auf Lohmann, 
Dr. $r., Die ſiaatliche Regelung der engliihen Wollinduftrie vom 15. bis zum 
18. Jahrhundert, Leipzig 1900, fowie Sentel, Dr. ®., a. a. D. ©. 4ff. und 
©. 285. 
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eine Berdoppelung feftgeftellt worden und es kommen Schurgewichte von 
4,5—5 Kilo vor. 

Die Gewinnung der Wolle hatte in der Mitte der 90er Jahre den Verbrauch 
weit überflügelt. Die Schafmwollinduftrie zeigt freilich in fat allen Ländern bis 
in die Mer Jahre hinein einen ganz gewaltigen Aufichwung. Aber immerhin, 
die Wollerzeugung war weit größer, ala daß die Fabrikation von Wollgarnen 
und «waren diefe hätte abforbieren können, während in früheren Zeiten der 
Bedarf an Wolle durchaus nicht regelmäßig befriedigt werden konnte. In den 
Ser und 60er Jahren 3. B. war der Bedarf an Wolle fo groß, daß die immer 
mehr auftommenden und für die damaligen Marktverhältniffe außerordentlich 
großen Zufuhren auftraliicher Wolle nicht allein keinen Preisfall, fondern fogar 
eine Preiöfteigerung im Gefolge hatten. Mit dem Jahre 1860 ift dann aber 
im großen und ganzen der Höhepunkt der Wollpreife erreicht; eine rüd« 
läufige Bewegung trat ein. Diefer Preisrüdgang bedeutet gleichzeitig für bie 
europäifchen Kulturfinaten den Zeitpunkt der Einſchränkung der Schafzucht, 
weil die Züchter mit den unter weſentlich geringeren Produktionskoſten arbeitenden 
olonialen Züchtern nicht mehr erfolgreich zu Lonkurrieren im ftande waren. 
Die Entwertung der 2olonialen Wollen bielt nicht gleich raſchen Schritt mit 
der Vergrößerung der Wollerzeugung, fondern es traten darin auch Paufen 
und rüdläufige Bewegungen ein (1871—1875), weil ja die Bevölkerung, die 
Bollinduftrie und damit der Verbrauch ſich in den Abfatgebieten für die 
Kolonialwollen ſtark vermehrten. Dadurch ift der Zeitpunkt, wo eine Ein- 
fchräntung felbft der weſentlich mohlfeileren Schafzucht der Rolonialgebiete fich 
nötig machte, hinaußgefchoben worden. Dieſer Zeitpunkt mußte bei dem fo 
haftigen Borauseilen der Wollerzeugung auf jeden Fall eintreten. Die Ber 
völterung Europad und Nordamerikas, welche ald die wichtigften Abſatzgebiete 
in Betracht kommen, hat fi) von 1860 bis jegt um etwa 500 gefteigert, die 
Menge der reinen Wolle aber um 100%. Auch die Verbeſſerung der Lebens- 
haltung des breiten Volkes und die durch den Preidfall möglich gewordene 
Berbilligung der Wollwaren konnte den Überfchuß auf die Dauer nicht ab- 
ſorbieren. Es ift dabei auch nicht zu überfehen, daß die viel größere Haltbar- 
teit der Wollfabritate eine Vermehrung des Konfums infolge Preisrüdgang 
nicht derart hat eintreten laflen wie in der Baummollinduftrie das Fallen 
der Baummollpreife den Konſum gefteinert hat. Die größere Berwendung von 
Surrogaten wie Baummolle und Kunftwolle hat den Verbrauch mwollener 
Baren hintangehalten: man wird diefer Erfcheinung aher auch einen weſent · 
lichen Einflub auf das Sinken der Wollpreife zufchreiben müflen. Was die 
Kunftwollinduftrie angeht, fo gab es in Preußen 1861 20 Betriebe mit 301 
männligen und 840 weiblichen Perfonen, 1875 dagegen fchon 74 Haupt« 
betriebe und 25 Nebenbetriebe. Es waren damals 1375 männlihe und 2306 
weibliche Arbeiter beichäftigt. 1882 gab es 131 Hauptbetriebe und 5 Neben- 
betriebe mit zufammen 2342 männlichen und 3819 weiblihen Beichäftigten! 
Weitere Momente, welche preidmindernd auf die Rohwolle eingewirkt haben, 


28. Schulde, Art. Wolzol. Dandbuch der Staatswifienfhaften 2. Aufl. 
7. 8b. ©. 895. 
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And die Berbilligung der Überfeefrahten und die wohl- 
feileren Transporte im europäifhen Binnenland. Bei 
dem fehr hohen fpezifiichen Wert der Wolle ift aber diefe Verbilligungsquote 
nicht von fehr befonders wirkfamem Einfluß gemwefen, wie etwa bei anderen 
Mobftoffen. Endlich hat auch die Berbefferung der Maſchinen in der 
Kammgarninduftrie dazu beigetragen, daß fehr geringe Wollforten, die früher 
kaum zu Kammgarnen verarbeitet werden konnten, jeßt dennoch Verarbeitung 
und Berwendung finden. Dadurch ift natürlich die Nachfrage für einen Teil 
des früheren Bedarfd an feinerem Material frei geworden, das Angebot ift 
aber gleichzeitig noch weiter geftiegen, ſodaß auch hierin ein Moment der Preiß- 
verbilligung erkannt werden muß. 

Bir geben nachftehend eine Überficht der Preife einiger wichtiger Woll- 
forten!. 


Zab. XXII. Import von Rolonialmollen nad Europa und Nord- 
amerita und deren ungefährer Wert (p. Saifon). 

















Berfättnitgahlen 

Jahr Gefamtwert Bert per | Gejamt- 
j — Sn | One 

E . &£ 

1860 100 100 100 
1861/65 185 9 124 
1868/70 227 75 167 
187175 300 v0 21 
1876/80 378 72 273 
1881/85 485 63 29 
1886/90 592 55 329 
1891 754 52 395 
1892 79 47 373 
1893 779 4 378 
1894 809 4 361 
1895 858 43 864 
1891/95 799 47 374 
1896 802 47 314 
1897 192 % 358 
1898 745 4 354 
1899 217 56 404 
1900 610 52 315 
1896/1900. 739 50 360 
1901 738 4 310 
1902 727 46 332 











1 Nah Sentel a. a. D. ©. 132f.; ergänzt nad) den Verichten von Friebe 
Huth & Co. 
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Tab. XXIII. Preife wichtiger Wollforten am Jahresſchluß. 
(In Bence per engliih Pfund.) 
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P. Philipp 
average 
fleece 
Neuseeland 
super 
greany 
Cape 
extra super 
s. white 








1860 
1861/65 
1866/70 
1871/75 
1876/80 
1881/85 
1886/90 


1891 
1892 
1898 
1894 
1895 


1891/95 
1896 
1897 
1898 
1899 
19009 

1896/1900 
1901 
1902 























Wir erfehen daraus deutlich ſowohl für die einzelnen marktgängigen Sorten, 
wie für den Wert per Ballen des gefamten Importes mit den einzigen Unter- 
brechungen in den Jahrfünften 1871—1875 und 1896—1900 ein ganz konſe⸗ 
quented Fallen. In dem erften Jahrfünft trieb die induftriele Hochflut die 
Preiſe in die Höhe, in dem letzten Jahrfünft hatte die Einſchränkung der Schaf- 
zucht und der Wollmangel wieder preisfteigernde Wirkung. Eine ganz ähn- 
lihe Entwidlung hat die deutiche Wolle auf dem Preismarkt genommen. Wir 
geben bier den Preiß für norddeutfche Schäfereimolle!. 

Schmis hat mit Hilfe der für 1879—1889 ermittelten monatlichen Preife — 
welche durch die Kommiſſion der Älteſten der Berliner Raufmannfchaft nach An- 
hörung der Makler, auf Grund wöchentlicher Notierungen feitgeftellt find, — einen 


ı Sähmig, Dito, Die Bewegung ber Warenpreife in Deutſchland von 
1851—1902. Berlin 1903. &. 185 ff. 394 ff. 
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Durchſchnitispreis in Höhe von 307,47 ME. für norddeutfche Wolle ermittelt 
und diefen gleich 100 geſetzt und die jährlichen Durchfchnittöpreife der anderen 
Sabre dann in Prozenten außgerechnet. Diefe Inderzahlen festen wir in nad 
ftehender Tabelle neben die abfoluten jährlichen Durchfchnittöpreife. 

Tab. XXIV. 








Brei für 100 Rilo | Durdfemittöpreis 
in m. 1819-1889 — 100 


im Jahre 








Wenn zwar auch mit Schwankungen, fo tritt dennoch die ftetig fallende 
Tendenz in den BWollpreifen hervor, die bei Zufammenfaflung einzelner Jahres- 
gruppen noch auffälliger erfcheinen würde. Bemerkenswert ift aber auch bier 
das plögliche Auffchnellen des Preifes im Jahre 1899, das außerordentlich 
deutlich namentlich) bei einer Betrachtung der monatlichen Durchichnittäpreife 
der legten Jahre erkennbar ift. 

Tab. XXV. Monatlihe Großhandelöpreife für gewaſchene 
Buenos-Aires I-Wolle, loco Bremen*.! 
(Ber 100 Kilo in Mar) 





1318,8'300° .307,5,308,31303,8:300 
* Wollwäfgerel, netto, 4 Monate Ziel. 





Bierteljahrshefte zur Statiftif des Deutſchen Reihe. 11. Jahrgang. 1902. 
3. Heft. ©. 61. 
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Der Eonftante Preidrüdgang hat nun einen völligen Umſchwung in der 
Bollproduktiondrichtung hervorgerufen. Die Schafzucht in Deutfchland ift 
zum Teil ganz aufgehoben, indem die Schafzüchtereien andere landwirtſchaftliche 
Produktionen an deren Stelle geſetzt haben. Ein folher Übergang zu anderer 
landwirtfchaftlicher Tätigkeit war aber in den großen und für den heutigen Woll- 
markt maßgebenden Produktionsgebieten ausgeſchlofſen. Die großen Weide 
flächen ließen und laffen fi) zu anderen Zweden ventabel nicht verwenden. 
Es galt daher für die Zoloniale Schafzucht und in derfelben Weile auch für 
den Reft der deutfchen, welcher nicht zur Aufhebung gelangt war, darnach zu 
trachten, die Produktionskoſten auf dad möglichſte zu reduzieren. 
Man hat dies erzielt durch Nusbarmahung des Fleiſches der Schafe und 
Züchtung von Wollen, die den fogenannten engliſchen Wollen ähnlich waren. 

Die Merinofchafe konnten hierzu allerdings keine Dienfte leiften, weil 
dieſes Fleiſch ſchlecht ift. Man führte fhon in den 70er Jahren in Auftralien 
Böde der englifchen Rafle ein, von der wir oben berichteten, baß das Fleiſch 
diefer Schafgattung fehr trefflich fei. Diefe „Kreuzauchten“ oder „Croßbreds“, 
alfo Kreuzungen aus Merinofchafen und englifchen Böden, befonderd ber 
Lincolnraffe, haben nun aber feit dem ſtarken Ginfen der Wollpreife riefigen 
Umfang angenommen?!. Auch in Deutfchland ift der Reſt der Schafzucht in 
Kreuzung übergegangen, da der Wollertrag die Koften nicht decken, geſchweige 
denn einen Reinertrag bringen kann. Das frühere Streben der Tontinentalen 
und ?olonialen Schafgüchter war, die Merinowolle fo fein und auögeglihen 
ala möglich auf den Schafen zu erhalten. Da aber die Züchter jest ſahen, 
daß gröbere Kreuzungsmollen den feinen Merinomollen im 
Preife unverfältnismäßig vorgezogen wurden und fie fi be 
techneten, daß 3. ®. bei 9 Pfd. engl. (4,082 Kilo) Schurgewicht von Croßbreds 
au je 60 Pfg., alfo bei 5,40 ME. für das Schaf mehr zu erreichen fei, als mit 
den reinen und feinften Merinoß, die nur etwa 4 Pfd. engl. (1,814 Kilo) zu 
85 Pfg. — 3,40 Mt. erbrachten, fo gingen fie mehr oder weniger ſchnell von 
dem alten Verfahren ab und zu den Kreuzzuchten über. Gie hatten ja außer- 
dem no Ausficht, das brauchbare Fleifch verwerten zu können. 

Südafrika ift das einzige große Produktiondgebiet, dad an ber reinen 
Merinozucht noch feftgehalten hat. Es liegt die wohl weſentlich an ben 
Zutterverhältniffei, die in den beiden erft genannten Gebieten weit beffere find 
als am Kap. Das Fleiſchſchaf ift weit anfpruchsvoller in der Fütterung, 
während das Wollſchaf mit weit geringerer Weide ſich begnügt, indem die 
Wolle bei unzureichender Nahrung die nötigen Stoffe aus dem Körper des 
Tieres zieht. — Zweierlei Momente find mit maßgebend geweſen diefen Um- 
ſchwung zu vollziehen, ohne die eine fo entfchiedene Wendung zur Kreuzzucht 
in Auftralien und am La Plata nicht hätte eintreten können. Dieſe beiden 
Momente find 1. Der Umſchwung in der Mode und 2. die Möglichkeit, 
Schaffleifh in gefrorenem Zuftande auf längere Zeit genießbar und 
ſchmackhaft zu erhalten und demgemäß erportierfähig zu machen. Die 


1 Man begann nad) Sentel a. a. D. S. 17 im Jahre 1864 damit, als eng- 
Ufe Wolle hoch im Preife ftand. Lincoln half hog Zoftete damals 27%e d, 
gegen 7!/s d per englifch Pfund im Jahre 1900. 
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Kreugzuchten geftatteten auch einen weit einfacheren Betrieb der Schafzucht und 
ermöglichten auch hierdurch, das Ziel der Verringerung der Produktionskoſten 


leicht anzuftreben. 
b. Einfluß der Mode 

Die Diode war der erften Einführung der Croßbred- oder Cheviottamm- 
garnmaren fehr günftig. Als dann die Croßbredwollen in größerem Umfange 
dem Konfum in Geftalt von fertigen Waren zugeführt waren und es fich 
zeigte, daß diefe immer noch billiger alß die gegen frühere Zeiten weſentlich 
gefuntenen Merinowollen fich ftellten, gewöhnte der Verbrauch fi raſch an 
diefe Cheviotwaren. Die Möglichkeit, aus Cheviottammgarnen gute Wollftoffe 
bei relativ niedrigem Preiſe herzuftellen, wirkte dann wieder auf die Woll- 
ergeugung zurüd, indem die Nachfrage nad; ſolchen Wollen ſich fteigerte. Der 
Berbraudy wandte fi) den mohlfeileren gröberen Wollen und Gheviotftoffen 
immermehr zu. Die Webwarenfabritanten, die Detailliften, und der allgemeine 
KRonfum haben ſich fo fehr daran gewöhnt, einen brauchbaren Stoff zu einem 
niedrigeren Preife zu erhalten, daß e3 unmöglich erfcheint, jetzt wieder für ge- 
wiſſe Bedarfszwecke zu den teuereren Stoffen aus Merinomwollen zurüdzutehren, 
obgleich Merinogarne und waren ebenfalld gegen frühere Jahrzehnte außer- 
ordentlich im Preife gefunten find. Neben rein wirtfchaftlichen ift die Mode 
mit eine der bedeutfamften Urfachen zum Übergang der Schafzucht zur Kreug - 
zucht gemefen und hat der Wollzucht für alle Zukunft diefe Direktive gewieſen. 
Auch aus zuchttechnifhen Gründen ift eine rüdläufige Bewegung, daB etwa die 
Merinozucht wieder einmal die Großbredzucht gänzlich verdrängen könnte, 
faft außgefchlofien, da eine Umzüchtung der Kreuzzuchten durch Merinoböde 
einen außerordentlich langen Zeitraum benötigen würde. 

Die Mode in Cheviotftoffen ift in ihrer Ausdehnung natürlich fehr großen 
Schwankungen unterworfen. Gerade in den allerlegten Jahren, und zwar 
feit 1895, hatte fih ein zeitweifer Umſchwung in der Mode für Damentleider- 
ftoffe ereignet, der den Bedarf nach Merinowollen wieder ftärker hervortreten 
ließ. Man hatte ſich mehr und mehr den „tailor made“-KRoftümen zugewandt, 
welche weiche Gewebe aus feiner Wolle bedingen, die fich dem Körper dicht an« 
ſchließen. Die Berichte aus den Wollgebieten und die Ankünfte auf den Haupt- 
märtten, befonder3 in London, wieſen deutlich auf eine immer ftärkere Zunahme 
der Kreuzzuchten bin, fo daß die Befürchtung, die Merinomwollen könnten den 
Bedarf nicht befriedigen, eine allgemeine war. Die Preife für Merinowollen 
gingen daher 1899 gewaltig in die Höhe, während die Kreuzzuchten dagegen 
unverhältnismäßig wohlfeil waren. Die Anficht, daB der geänderten Mode- 
richtung nur die Merinomwolle genügen könne, wurde arg enttäufcht, indem die 
Fabrikation der veränderten Sachlage rafch fich angepaßt hatte und auch die 
mittleren Kreuzzuchten zu verarbeiten verftand. Der erft erwartete Mehr- 
verbrauch der Merinomwolle ſchlug um und der tatfächliche Minderverbrauch 
diefer Wolle wär bald fo groß, dab dadurch die Produktionsabnahme in ihrer 
Wirkung auf die Preishöhe zum mindeften faft ganz außgeglichen wurde. Da- 
mit war der Hauffe der Boden entzogen und fie mußte in eine Baiffe um- 
fchlagen. Als 1898 die Kreuzzuchtwollen beſonders niedrig fanden, wandte ſich 
ihnen namentlich die Aufmerkſamkeit der englifchen Fabrikanten immermehr zu, 
zumal ja, wie oben ausgeführt, die englifche Induſtrie von jeher gerade mit 

Egriften d. Ber. f. Cor. CV. — Tertilinduftrie. 
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der Verarbeitung folher Wollen, die den „englifhen” Wollen gleichitehen oder 
ihnen doch durchaus ähneln, ganz befonders vertraut war. An der Hauffe 1899 
nahmen diefe Wollqualitäten zwar auch teil, allein man fah hierin mehr nur 
einen Ausgleich der biöherigen zu ftarken Unterbemertung!. Nach den großen 
Preisummälzungen der Jahre 1899 und 1900 find die mittleren und groben 
Großbredß infolge der gewaltigen zum Angebot gelangten Mengen ftärter im 
Breife gefallen ais die Colonial Merinowollen. Letztere waren Ende 1901 un» 
gefahr wieder auf demfelben Preisftand angelangt wie Ende 1898, alſo vor der 
Haufle, während die erwähnten Kreuzzuchten 25—80%0 billiger waren als am 
Schluſſe 1898. Wenngleich, wie ſchon erwähnt, die neuen Stoffe, die Cheviotd 
und grobgarnigen Homeſpuns uf. ſich ſchon in den Vorjahren im Verbrauch 
eingeführt hatten, fo mar man doch über den Umfang, den diefe Fabrikation 
plöglich erreichte, überrafcht. Als dann im Herbfte 1899 die Fabrikate aus 
reiner Merinowolle für viele Vermendungszwede, namentlich für die Kon» 
fettion, kaum erſchwinglich waren, da überzeugte man ſich, daß befler ala 
manches Surrogat für Wolle, ein billiges rein wollened, wenn auch gröberes 
Fabrikat fei, das alle guten phyfitalifchen Eigenfchaften der feinen Wolle be- 
fit. Durch die Kunſt der Fabrikation, beſonders durch das Verfpinnen diefer 
Wollen nach dem Merinocharalter war außerdem ein fo anfehnliches und ge- 
fällige3 Fabrikat hergeftellt, daß dad Produkt aus Merinomwolle feined hohen 
Breifes wegen zurüdgebrängt wurde. Dad war einer der Gründe, warum 
dann vom Januar 1900 ab der Begehr nach den teueren Merinos nachließ 
und die Preife wichen. 

Wir fehen hieraus, daß wohl fehr mefentliche Veränderungen in der Mode 
vorgelommen waren, aber doch nach zeitweiler Unterbrechung der Bedarf nach 
den Cheviotwollen wieder anzog, weil man fich immer mehr von der guten und 
woblfeilen Verwendbarkeit diefer und der aus ihnen hergeftellten Garne und 
Waren überzeugte. Geringeren Schwankungen war die Verwendung der 
Croßbredwollen in der Stridgarninduftrie unterworfen gemefen, deren Be- 
darf an folchen langen Wollen ein recht bedeutender und regelmäßiger ift. 


c. Einfluß des Schaffleifherports. 

Das andere Moment, welches den Übergang zu den Großbredß förderte, 
war die Möglichkeit der Berfendung von Schaffleifch in gefrorenem Zu« 
ftande. Dadurch wurde dad neue Zuchtverfahren noch beſonders rentabel ge- 
madt. Einen mie gewaltigen Umfang diefer Außenhandel Auftraliens an- 
genommen hat, geht allein daraus hervor, daB die Geſamtausfuhr 1901 
927039 Hammel und 517809 Lämmer betrug. Daneben führt Auftralien aller« 
dings auch Rindfleifh — fo 1901: 518605 Rinderviertel — in großem Maße 
aus. In der erften Hälfte 1902 belief ftch die Ausfuhr von gefrorenem 
Fleifch aus Auftralien in Gtüd? 
nad) Sondon nad d. Übrigen Auslande zuſammen 

134148 355.019 489 167 
141045 10841 151886 





I Bericht des Vereins Berliner Kaufleute und Induftriellen für 1900 ©. 113. 
® Nachrichten für Handel und Induftrie Nr. 139 vom 11. September 1902. 
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Befonderd in Neufeeland und einigen Küftengebieten hat der Fleiſch-⸗ 
ausfuhrhandel feinen Sitz; in denfelben Gebieten, wo auch Kreuzungswollen 
am meiften erzeugt werden. Nicht weniger als 30 Schiffe mit Gefriereinrichtung 
und Räumen für die Bedienung von nahezu 2 Millionen Tierlörpern — ein 
fchließlih der Ninderviertel -- fahren regelmäßig zwifchen Neufeeland und 
London, außerdem aber 70 Fahrzeuge von ähnlicher Größe zwifchen Auftralien 
und anderen britiichen Häfen. Bon 1882 an, wo die Berichiffung gefrorenen 
Fleifches begann, bi 1896/97 war die aus Neufeeland ausgeführte Menge 
diefer Ware von 1,5 auf 150 Millionen Pfund im Werte von 30 Millionen 
Mark geftiegen, während Queensland für 13 Millionen Mark und Neu-Süd-Wales 
für über 5 Millionen Mark lieferten’. 

Noch größere Fortichritte als in Auftralien hat die Kreuzung in den 
2a Plata Staaten gemacht und der Export von Schafen in gefrorenem Zu- 
Rande bat von dorther demgemäß noch ganz andere Dimenflonen angenommen 
als in Auftralien. Bis 1902 beftanden in Argentinien, das weit bedeutender 
als Uruguay für die Wollzucht ift, nur drei Gefrieranftalten, die fämtlich mit 
gutem Gewinn arbeiten follen. 


Bon diefen führten im Jahre 1901 aus in Gtüd: 


Geſelſchaft gefrorene Hammer Gefroten Rinder- 
Compania Sansinena . . ..... .. 985294 157740 
The River Plate Fresh Meat Co. Compana 927648 170123 
Los Palmas Produce Co. Zarate . . . .__809785 170512 
2722727 498 375 


gegen zufammen 2372969 gefrorene Hammel und 261365 gefrorene Ninder- 
viertel im Jahre 1900. Mittlerweile Hat fich in Buenos Aires noch eine weitere 
Aktiengeſellſchaft „La Blanca” gebildet, die allerdings auch Salzfleifch und Fleifch 
in Konferven, fowie lebende Vieh exportieren will. Täglich können aber 
5000 Hammel und 250 Rinder gefchlachtet, ſowie jährlih 1 Million Hammel 
und 50000 Rinder zum Gefrieren gebracht werden. In den Gefriertammern 
ſollen 70.000 Hammel und 4000 Rinder Platz finden können. Das Aktienkapital 
in Höhe von 6 Millionen Mark ift von argentinifchen Grundbefigern und In- 
duftriellen, ſowie namentlich engliſchen Kapitaliften gezeichnet worden ®. 

Schon in diefen neugeitlichen, nur durch unfere modernen Verkehrd- und 
Transportverhältniffe möglich gewordenen gemaltigen Unternehmungen wird 
für alle Zutunft eine Garantie liegen, daß ein meitgehender Rüdgang der Kreuz: 
zuchten nicht ftattfinden wird. Ganz abgefehen dabei von den übrigen wirt 
Tchaftlihen Momenten, welche ebenfalls einen folhen Rüdgang kaum mwahr- 
fcheinlich machen. Diefe Unternehmungen brauchen le ifchichafe und werden 
die Züchter entfchieden drängen, ihre Obacht vor allen Dingen auch der Ber: 
befferung der Güte des Schaffleifches zugumenden. Je feiner nun aber die 
Wolle d. h. je mehr dad Schaf der Merinoraffe fich nähert, um fo qualitativ 


ı Nachrichten für Handel und Induftrie Nr. 89 vom 13, Juni 1901. 
® Bericht des Raiferlihen Generaltonfulates in Buenos Aires ſ. Rachrichten 
Nr. 125 vom 19. Auguft 1902. 
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fchlechter ift das Fleifch und je gröber die Wolle, um fo mehr Nährftoffe gehen 
in daß Fleiſch über und verbefiern es. Eine längere Zeit anhaltender ver- 
mehrter Nachfrage nach feiner Wolle mürde vielleicht die Auswahl von 
Schafen vom Gefichtöpunkt der Wollverfeinerung aus wieber mehr in den Border- 
grund des Züchtungsinterefied treten laflen, denn der Squatter ift eben praf- 
tifcher Gefchäftsmann und richtet fich in der Wollerzgeugung nach der augen- 
blicklichen Geſchaͤftslage. Der Konfum hat fih aber doch an die mohlfeilen 
Cheviotwaren fo gewöhnt, daß der Bedarf darin kaum weſentlich abfteigend fi 
bewegen wird und dann ift durch diefe Wollguchtrichtung eine Vereinfahung 
der Zucht und Verbilligung der Produktionskoſten für den Züchter eingetreten, 
welche diefem die Rückkehr zu einer Merinozucht ald wenig zwedmäßig wird 
ericheinen lafien- 
d. Umfang der Kreuzzuchten. 

Der Standpunkt, die Schafe nicht allein zur Gewinnung der Wolle, 
fondern in mindeftend gleichem Maße zur Produktion von Hammelfleifh zu 
züchten, ift zuerft in Güdamerifa eingenommen, bat aber dann bald auch in 
Auftralien, wie in den Vereinigten Staaten von Amerika und anderen Ländern 
Anhänger gefunden. Daß dagegen einzig und allein am Kap die reine Merino- 
sucht moch befteht, ift bereits erwähnt. Über das Verhältnis von Merinomollen 
und Kreuzungswollen am La Plata ftehen genaue Mitteilungen nicht zur Ber- 
fügung. Schägungen find nur für Argentinien vorhanden, dad allerdings von 
dem Gefamtertrag vom La Plata allein etwa 85% der Produktion bringt. Im 
großartigem Maßftabe find die Kreuzungen mit Lincolnd um 1894 hier aud- 
gedehnt worden. 1899 foll der Kreuzung angeficht8 des hohen Wertes von 
Merinowolle Einhalt getan fein, aber bereit3 in den darauffolgenden Jahren 
ift der Anteil der Croßbreds wieder höher tariert worden. In den Berichten 
von Friedr. Huth & Co. London, find in den legten Jahren folgende Schägungen 
gegeben. 

Zufammenfegung der La Plata-Wollproduktion. 


Jahr Merinos Kreuzzuchten 
1894 66%/8 Yo BU %o 
1895 5. 50 *- 
1896 5» 5 « 
1897 #0 > 0» 
1898 40 = 60. 
189 Br 66/3 
1900 Us - 66a » 
1901 0» 0» 
1902 4 r 6» 


Bir erfehen hieraus, daß alfo reichlich zwei Drittel des gefamten Schur- 
ertrags in La Plata aus Kreuzungswollen befteht. Befſeres Material fteht für 
Auftralien zur Verfügung. Allerdingd auch nicht für die gefamte Woll- 
produktion von Auftralien, fondern nur für den Teil, welcher in den Londoner 
Auttionen zum Außgebot gelangte. London ift nun aber der Hauptplag für 
auftralifche Wolle und die Londoner Auktionen paffierten in den legten Jahren 
durchfchnittlich doch 60—80% der ganzen auftralifchen Wollerzeugung. Nur das 
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Krifenjahr 1900 bildete hierbei eine Ausnahme, wegen des in diefem Jahre ge- 
ringen Befuches diefer Aultionen und des Ausfalls der fechöten Auktionsſerie. 
Es ift jedenfalls erlaubt, ohne große Fehler zu befürchten, aus der Zufammen- 
fegung der Wollen auf den Londoner Auktionen auf daB tatfächliche Verhältnis 
von Merino und Croßbreds in der Gefamterzeugung Auftraliens einen Schluß 
au ziehen. Es betrugen: 


Tab. XXVI. In London ausgebotene Quantitäten von Kreuz— 
suchten auftralifher Provenienz!. 















Total-Kreuz- | Zotal · arouuuchten 









Auſtraliſche | Neufeeland- 
te öge- | in Progenten zum 
Jahr | Mreugußten | Areugzucten | M® Boten | @elamtausgesst 
auftraltier Wollen 











Ballen | % | Ballen | % | Ballen | 9 | auf den Kuftionen 




















Das Wihtigfte in diefer Überficht für die Veränderungen auf dem BWoll- 
markte ift die ſtarke Zunahme der Kreugzuchten von der Gefamtmenge der in 
London zur Auktion gelangten auftralifchen Wollen. Bildeten die Kreuzungd- 
wollen der 60er Jahre noch einen ziemlich verfchwindenden Prozentfab, fo waren 
fie in den 80er Jahren ſchon bis zu einem Fünftel vorgefchritten, um dann biß 
1895 relativ wenig zuzunehmen. Geitdem aber hat die Kreuzung gewaltige 
Fortfchritte gemacht, um 1902 beinahe die Hälfte der Gefamtprodultion zu er» 
reihen. Neufeeland hat ſich am meiften in diefer Richtung mit feiner Woll- 
erzeugung entwidelt. Der Rüdgang im Jahre 1901 ift nur ein fcheinbarer, 
weil damald von 1900 zurüdgehaltene große Mengen Merinowollen auf den 
Auktionen angeboten wurden, während, wie oben gezeigt, die Kreuzzuchtwollen 
gerade 1900 ftark gefragt waren und von diefen daher kein anormaler Stod 
nach 1901 binübergenommen wurde. 

Bei Zugrundelegung der Einfuhren von Kolonial- und La Plata Wollen 
in London während der Saifon in Millionen englifhen Pfund rein ge- 
waſchener Wollen ergibt fi nah Schäßungen für die letzten Jahre 
folgende Überficht über die Zufammenfegung der Wollen 


" Bufammengeftellt nah den Jahresberichten von Friedr. Huth & Co., London. 
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dahr Total Merino  Rreugpuditen Arsusauilen In Bror 
1895 580 396 184 31,7 
1896 572 374 198 34,4 
1897 586 354 22 39,6 
1898 579 339 0 415 
1899 581 305 266 45,8 
1900 5083 284 255 50,7 
1901 593 308 285 48,1 


Da die beiden legten Jahre anormale in den Zufuhren waren, jo ergibt 
fi bei ihrer Zufammenfaffung dem Jahre 1895 gegenübergeftellt 
1895 580 396 184 317 
1900/01 548 278 270 493 

Während alfo die Produktion von Wolle an den drei Hauptbezugäquellen 
(Auftralien, Rap und La Plata) um ungefähr 6% zurüdging, ift ihre Zufammen- 
fegung eine fo veränderte, daß Rreuzzuchten einen Zuwachs von 50% erfahren 
und anftatt 31,7% jest faft die Hälfte der ganzen Produktion bilten. 


Zunahme der direkten Importe. 


Der Wolleinkauf feitens der Rammaughändler, Kämmereien und Kamm- 
garnfpinnereien vollzieht ſich vorzugsweife entweder auf den Auktionen oder 
durch direkten Bezug aud dem Produktionslande. Für die Auftralmollen hat 
London von jeher den Vorrang gehabt, Antwerpen dagegen war in Konkurrenz 
mit Havre der Stapelplag für La Plata-Wollen geworden. Während aber 
London feine Stellung behaupten konnte, hat Antwerpen feine Bedeutung ind«- 
befondere für die deutſche Wollinduftrie faft völlig durch da8 Auflommen der 
direften Importe eingebüßt. Obgleich Havre für Deutichland nie eine größere 
Bedeutung erlangt hat, fo haben die Vorgänge in Havre und ganz beſonders 
das Eingreifen der dortigen Spekulation in das Wollgefchäft mit den Anftoß 
au einer bedeutfamen Änderung im ganzen Wollgefhäft gegeben. Havre ift 
befanntlich der Haupthandelöplag für Kaffee. Man glaubte die Erfahrungen, 
welche man bei diejer Spekulation gemacht hatte, auf Wolle anwenden zu 
tönnen und verfprach fich vielleicht auch ähnliche Gewinne, wie fie in Kaffee 
realifiert wurden. Zuerft empfand die bedeutende nordfranzöfifche Wollinduftrie 
die Vorgänge auf dem Markte zu Hapre in höchſt unangenehmer Weife. 
Bedeutende Importeure begannen daber Havre zu umgehen und ihren Bedarf 
in La Plata-Wollen direkt zu deden. Schnell erreichten diefe Einkäufe eine 
große Bedeutung. In Deutichland nahm ſich der Handel dies ebenfall3 zum 
Borbild, und zwar für Kapmwollen. Ein Berliner Handelshaus errichtete 
Auftionen in Berlin. Kapwollen kamen deshalb in erfter Linie in Frage, weil 
der Verbrauch ſolcher Wollen in Deutfchland fchon ein beträchtlicher war und 
weil es ausſichtslos erfchien, etwa mit Auftralmollen ſolche Verſuche einzuleiten, 
weil für diefe London ber unbeftrittene Markt war und Züchter und Woll- 
erporteure feite und zufriedenftellende Beziehungen zu London hatten. Die 
Induftrie beteiligte ſich etwa feit Mitte der 80er Jahre felbftändig an diefen 
direkten Importen, blieb allerdings dann nicht beim Bezug lediglich von Kap⸗ 
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wollen ftehen, fondern ging nach und nach — mie natürlich auch der Handel — 
zum direften Einkauf von La Plata-Wollen und Auftralwollen über. Die 
Zunahme der direften Importe aus Auftralien erflärt ſich weſentlich durch die 
ebenfall3 feit den 8Der Jahren erftarft in Aufnahme gekommenen Auktionen 
in Aufttalien. Die letzteren, welche in Melbourne, Geelong, Sydney, Adelaide 
und Neufeeland ftattfinden, haben mehr und mehr den Londoner Markt 
beſchränkt, ja in der Saifon 1898/99 fogar zum erften Male mehr als die 
Hälfte der ganzen auftralifhen Wollproduktion direkt dem Konſum in Europa 
und Nordamerika zugeführt!. Eine genaue Gtatiftit, in welchem Grade die 
einzelnen Länder auf jenen überfeeifchen Auktionen ald Käufer auftreten, ift 
nicht vorhanden, fodaß die Teilnahme Deutichlands nicht genau feitftellbar ift. 
Die direkten Einfuhren vom La Plata haben den größten Umfang angenommen 
und bilden heute faft 90 %0 der Gefamterzgeugung. Der Reft geht in die Auktionen 
von London, Liverpool und Antwerpen. Die englifchen Auktionen find durch- 
aus unbedeutend für diefe Kolonialwollen: tamen doch in London 1901 nur 
4525 Ballen und in Liverpool 29778 Ballen zu Angebot bei einer Gelamt- 
produktion vom La Plata in Höhe von 532000 Ballen?. 

Bom Kap find in den legten Jahren direkt verichifit worden etwa *s bid 
*s der gefamten Erzeugung, Wie außerordentlich groß aber der Anteil 
Deutfhlands an diefen direkten Importen füdafritanifcher Wollen ift, zeigt 
folgende Überficht auf Tab. XXVII der nächften Geite. 

Die immer größere Einfuhr von Kapmollen ift dem Umftande zu danken, 
daß diefe Wollen von Jahr zu Jahr ausgeglichener in der Qualität werden 
und darum eine zunehmende Verwendung für die Kammgarninduftrie finden. 

Das einzig verläßliche Material über die direkten Importen bietet die 
NReichöftatiftit, wenn auch deren Ergebniffe deshalb nicht ganz zutreffend find, 
weil manche Wollen auf englifche Dampfer verladen und erſt nah London 
gehen, dann dort umgeladen und vielfach ald aus England ftammend hier ein» 








Auſtralwolle wurbe ausgeboten 
Jahrauf den Londoner Auktionen Seiſon auf den auftralifgen Aultionen 


in Ballen in Bailen 
1880 846 898 1880/81 205 000 
1885 1055 168 1884/85 366 000 
1890 1082 584 1889/90 625 000 
1895 1436 117 1894/95 873.000 
1899 1.008 261 1898/99 858 000 
1900 776 814 1899/00 910.000 


Bei den Zahlen für die auſtraliſchen Auftionen find die zurüdgezogenen Ballen 
abgerechnet. In den Londoner Auktionen werden namentlid von der Spekulation 
in Auſtralien gelaufte Ballen oftmal® zum Verkauf gebradt, ſodaß beide Zahlen 
eines Jahres zufammen nit etwa als bie Produktion von Xuftalien angefehen 
werben dürfen. Der Rüdgang in London feit 1895 erklärt fih zum Leit natürlich 
auch durd den Schurausfall; lehrreich ift aber vor allen Dingen das Anwachſen 
der auf den auftralifgen Auktionen angebotenen Ballenzahl und damit der direften 
Käufe dafelbft. Cingehendere ftatiftif—he Nachrichten bei Sentel ©. 63f. u. 74f. 

ꝰ Wollbericht von Friedr. Huth & Co. für 1901. 
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gehen und angefchrieben werden. Das Prozentverhältnis der direkten Importen 
erfcheint darum in der Reichzftatiftit noch zu niedrig, und dennoch erkennen 
wir, daß in den letzten Jahren bereitd 80 %0 der gefamten deutfchen Wolleinfuht 
in direkten Zufuhren von den Erzeugungsländern her befteht. 


Tab. XXVII. Direkte Importe vom Kap. 








nad) Europa und Amerifa 


nad Deutfhland 








Jahr Progent 
d. Gejamt- 
Ballen ausfuhr Ballen 
1885 62882 
1890 111106 
1891 169 704 
1892 153021 
1893 195 270 
1894 167 046 
1895 170 725 
1896 200 272 
1897 186 363 
1898 214816 
1899 217 254 
1900 87258 
1901 142.008 
1902 176 807 















in Prozenten ber deutſchea 


in 1000 Kilogramm —eS — 





eus den d.2a 

Aufratten | Sabarita | J (ar ar 
1880 2.067 716 3504 6287 3 1 | 5 9 
1885 3198 _ 25916 29114 3 — 26 2* 
1890 24 532 8695 38 326 61553 19 7 | 22 48 
1891 a 185 9736 47344 77265 14 7188 4 
1892 44 150 9086 51966 |‘ 105202 28 6 | 32 66 
1893 51475 10.223 47594 | 109292 34 7 32 | = 
1894 53236 8821 55260 | 117317 33 6 | 3 2 
1895 63343 11164 66040 | 140547 34 6 37 | 77 
1896 56409 13383 61927 | 131719 3 8 | 36 7 
1897 42747 11174 69517 |, 123438 26 8 ı 2 | % 
1898 41621 12035 83336 | 136992 3 7| 4: 7% 
1899 46 904 14843 75236 | 136983 27 8 | 42 7 
1900 41537 8199 62223 | 111959 80 6 45 8 
1901 | 40408 11878 | 68454 | 120740 7 8 | 5 | 8% 
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Das Anfteigen der Zufuhren aus den La Plata-Stanten und das Über- 
wiegen der direften Importe von dorther läßt deutlich erkennen, wie fehr die 
Berarbeitung der füdameritanifchen Croßbredwollen in Deutichland zugenommen 
bat und wie fehr Wollhandel und Wollinduftrie von England fi zu emanzipieren 
beftrebt find. Aber auch in Auftralien felbft ift gerade Deutichland wiederholt 
als der ftärkfte direfte Käufer in den dortigen Auktionen aufgetreten, mas 
natürlich von den Londoner Weltfirmen, die früher alle Fäden des auftralifchen 
Wollhandels durch ihre Hände gehen ließen, recht ungern gefehen wird. Die 
größeren Gpinnereien, welche mit Kämmerei verbunden find, decken ihren 
auftralifchen Wollbedarf durchfchnittlich zur Hälfte direit, vom La Plata faft 
im ganzen Umfange. 

Eine Hauptbedingung zur Teilnahme am direkten Import ift große 
KRapitaltraft und umfangreicher Kredite Der Einkauf geichieht nur in bar 
und dem Einfäufer muß daher ein entiprechender Kredit bei einer der an den 
Haupteintaufsplägen bomizilierten Banten durch den Auftraggeber gewährt fein. 
Sobald natürlich die Firmen, welche direkte Einkäufe eingehen, diefe über 
ihre Mittel hinaus auödehnen, ift eine außerorbentliche Gefahr für fie damit 
verbunden, fobald die Konjunktur eine andere als von ihnen erwartete Richtung 
fpäterhin einfchlägt. Dies ift im Jahre 1900 gefchehen. 

Der Borteil der direten Einkäufe befteht, wie bei jeder ähnlichen Aus- 
ſchaltung von Bwifchengliedern, in einer Erſparnis von Kommiſſions ⸗- und 
Mallergebühren, ſowie Händlergewinn. Die direkten Einkäufe in den Er- 
zeugungsländern werden entweder durch dort anfälfige einheimische oder 
dur Filialen vertretene europäifhe Kommiffionzfirmen beforgt oder 
aber, wie dies feitens einzelner großer deuticher Rammgarnfpinnereien gefchieht, 
durch eigene dahin entfandte Einkäufer bewirkt. Ein nicht unbeträchtlicher 
Vorteil für die an dem direkten Import ſich beteiligenden Spinnereien ift die 
Möglichkeit, direkt über’ den Wollmarkt in dem jeweiligen Produktionsgebiet 

“orientiert zu werben, ohne auf die Berichte der Import- und Handelöfirmen 
angewiefen zu fein. 

Dem Gewinne bezw. der Erfparnis an Händlergewinn fteht allerdings 
das Riſiko des Mendementd gegenüber. Kauft der Spinner Kammzug vom 

„Händler, fo hat er feine Rendementsgefahr. Kauft er aber direkt die Wolle, 
fo fällt ihm diefes Rifito zu. Wir führten bereit? aus, daß die Schätung des 
Rendements eine außerordentliche Sachkunde erfordert. Einige zum direkten 
Import übergegangene Geichäfte haben aber geglaubt, daß „zwei gute Augen, 
die volle Garantie gegen Unterſchätzung des Rendements bieten“, für Geld 
wohl zu haben fein müßten. Sie haben ſich aber doch getäufcht und Einkäufer in 
die Überfeeländer gefandt, welche die nötige Kenntnis eben nicht hatten und 
ihren Auftraggebern recht beträchtliche Verlufte gebracht haben. Es ift daher 
mehrfach als eine Notwendigkeit gegen Sicherung künftiger Verluſte aus- 
geiprochen worden, daß der Wolleinfauf auf durchaus berufene und fachverftändige 
Kreiſe wieder befchränkt werde. 

Das ganze Wollgefchäft hat durch die direkten Importe eine weſentliche 
Anderung erfahren. Früher verteilten ſich die produzierten Wollmengen in den 
europäifchen Auktionen über dad ganze Jahr; jetzt drängt ſich die Nachfrage 
in den Erzeugungdländern auf wenige Monate zufammen und abforbiert in 
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Auftralien fofort mehr als die Hälfte und in den beiden anderen wichtigeren 
Gebieten drei Viertel und noch mehr der ganzen Erzeugung. Es bleibt dabei 
fraglich, wie weit der Handel und die Induftrie für tatfächlich vorhandenen 
Bedarf kaufen, oder wie weit die direkten Käufe nur Dedungen für noch zu 
erwartende Aufträge und für den übrigen Teil des Jahres find. Die erft 
fpäter ala übertrieben erfannten Dedungen feiten® des Wollhandels im Jahre 
1899 haben den Schein erwedt, ala handle es fih um wirklich vorhandenen 
Bedarf. Die Importeure hatten dabei gleichzeitig die ausgedehnteſten Kredite 
in Anſpruch genommen. Al dann der Wollpreiß anfing zu fallen und man 
erft vermutete, dann ſich aber überzeugte, daß die vorgreifenden Käufe des 
Handels fpekulativer Natur waren und nunmehr dad Vertrauen in die Lage 
des Wollmarktes erfchüttert war, als gleichzeitig die Banken die gewährten 
Kredite beſchränkten — da fuchte der Handel die durch Spelulationskäufe an- 
‚gefammelten großen Vorräte fchleunigft abzufchütteln und ein Halten im Preiß- 
fturz war unmöglih. Cine derartige Kataftrophe wäre früher, ald durch die 
Londoner Auktionen die Wollprodultion nach und nad) gleichmäßig über das 
ganze Jahr verteilt zugeführt wurden, kaum möglich gemefen. 

Obgleich London, mie gezeigt, weſentliche Einbuße als Stapel- und 
Auktionsplag für Kolonialmollen durch die direten Importe erlitten hat, fo 
bilden die dortigen Auktionen doc immer noch das Preisbarometer des MWoll- 
marktes. London regelt auch heute noch die Preife für den übrigen Teil des 
Jahres, fubald die direkten Einkäufe erledigt find. Damit ift aber für die 
direkten Importeure die Gefahr verknüpft, daß ihre im Produktionsland jelbft 
vorgenommenen Wolleinkäufe durch Preisänderungen auf dem Londoner Markt 
leicht entwertet werben konnen. 

Eine gewiffe Gefährlichkeit der direkten Importe liegt auch darin, daß 
große Kapitalien auf Monate bin feftgelegt werden, die Zinfenlaft alfo ver- 
größert wird. 


Anhang 3. 


Der Kammzug⸗ Terminhandel. 
a. Entftehung. 


Für die vorliegende Unterfuchung kann der Terminhandel in Kammzug 
nur infoweit in Frage kommen, als er Verfchiebungen in der Fabrikation 
gezeitigt und einen Einfluß auf die Lage der Wollinduftrie feit 1895 aus— 
geübt hat'. 

Der Terminhandel in Kammzug ging 1887 von Antwerpen aus, nachdem 
in demfelben Jahre kurze Zeit vorher in Havre Termingefchäfte für rohe Wolle 
eingeführt waren. Vorbildlich für Havre mar ber dort feit einem Jahrfünft 

’ Eine erihöpfende Darftellung der Organifation und Technik des 
Kammzug-Terminhandeld hat Sentel a. a. D. ©. 9Nff. gegeben. Ich verzichte 
daher hier auf diefe Seite des Terminhandelö einzugehen. Beitere für biefen Abfpnitt 
benugte Literatur: Efhenbad, Denkigrift, betr. den Terminhandel in Kamm⸗ 
zug, feine Entwidiung und voltswirtſchaftlich-hiſtoriſche Bedeutung. Berlin 1894. — 
Stenographifhes Protokoll der Beiprehungen im Reichsamt des Innern 
über den Terminhandel in Rammzug. — Franz Dietel, Borfigender des vereins 
deutſcher Wolfämmer und Rammgarnfpinner. Ausführliche Eingabe an das RKönigl. 
Preuß. Minifterium für Handel und Gewerbe gegen Einführung des Kammzug - 
Terminhandeld in Berlin. Februar 1889. — Bericht zur Eingabe bed Börjen- 
vorſtandes, Abteilung III, zu Leipzig vom 12. Januar 1899, Kammzug-Termin- 
Handel betr. — Rob. Ehret, Vorfigender der Spinnervereinigung zum Zwecke ber 
Belämpfung des börjenmäßigen Terminhandeld in Kammzug. Denkſchrift an das 
Königl. Sachſ. Ninifterium des Innern, Auguft 1866. — Protestation contre les 
march&s & terme sur Iaines peigndes. Socidt6 du commerce et de l’in- 
dustrie lainiere de la rögion de Fourmies. Fourmies 1895. — Geidäfte« 
bericht der Wollwäſcherei und Kämmerei in Döhren 1900. Hannover. — Ferner 
verſchiedene Beröffentlichungen ber deutſchen Spinnervereinigung und Zirkulare von 
Händlern und Wolllämmern, die mir von Herrn Kommerzienrat Franz Dietel, 
Coßmannsdorf (Sa.), freundlichſt überlaffen worden find. — Eine große Menge von 
Detailangaben finden fih endlih in: „Entwidlung der Wollkämmerei und Kamm« 
garnipinnerei im fächfifhen Vogtland von 1862—1900°. Nach den Jahreöberichten 
der Handeld- und Gemwerbefammer Plauen i. 3. ausgezogen und zufammengeftellt 
von Franz Dietel. 
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beftehende Terminhandel in Kaffee, durch den glänzende Gewinne erzielt worden 
waren und die man mohl auch durch Zeitgefchäfte in Wolle glaubte erreichen 
zu können. Ein Bedürfnis zur Einführung diefer Differenzgefchäfte lag feitend 
der Induftrie abfolut nicht vor und die Kammgarnfpinnerei hatte von Anfang 
an mit aller Entfchiedenheit gegen diefe Neuerung fich ausgefprochen, in der 
Überzeugung, daß die Preiögeftaltung der Handelsartikel Wolle und Kammzug, 
welche bisher nach Angebot und Bedarf fich regelte, ihrer foliden und natür- 
lichen Baſis beraubt würde und künftig in Abhängigkeit der Spekulation 
geraten würde. Die Benützung ded Termind war in Antwerpen in der erften 
Zeit eine außerordentlich lebhafte und wurde fchon im folgenden Jahre in 
Roubair- Tourcoing und 1890 in Leipzig eingeführt: Es ift feftzubalten, daß 
die Einführung ded Termin in Havre und Antwerpen keine wirtfchaftliche 
Notwendigkeit war, fondern das Streben, was man in Kaffee erreicht hatte, 
nun in Wolle nicht unverfucht fein zu laſſen. In der Börfen-Enquete von 1898 
hat das ein Sadhverftändiger damit audgedrüdt, daß er fagte: es hätte feinen 
Kammzugterminhandel gegeben, gäbe ed keine Kaffeebohnen. Die Havrefer 
Liquidationdkaffe, welche die Termingefchäfte in Kaffee abwidelte, und den 
Gründern des Termins für Wolle und Kammzug vorfchmebte, hatte nämlich 
im Durchfchnitt der Jahre 1882—1887 jährlich 36% und für das Gefchäfts- 
jahr 1888'89 fogar 102Y2% (1) Dividende verteilt. 

Bor Einführung des Termin mar der gefamte Handel und Verkehr in 
Wolle und Kammzug ein außerordentlich gleihmäßiger und ruhiger. Die Er- 
richtung der felbftändigen Wolllämmereien war der ganzen Induftrie von großem 
Vorteil geweſen, denn die Qualität der deutfchen Kammzüge war entichieden 
beffer als die biß dahin vorzugsweiſe verarbeiteten franzöflichen Züge. Wenn 
auch ausländifche Züge in beträchtlichen Quantitäten immer noch verarbeitet 
wurden, fo ftand doch den deutfchen Kammgarnſpinnereien ſowohl an Wolle, 
wie an Kammzug genügende Menge am Markte zur Verfügung, um 
effettive Nachfrage durch effektives Angebot befriedigen zu können. So große 
Schwankungen, wie fie in den Wer Jahren nicht die Ausnahme, jondern fat 
die Regel bildeten, waren nicht vorhanden. Es war fomit eine natürliche 
Baſis normaler Preisbildung gegeben, da tünftliche Nachfrage oder künftliches 
Angebot ſich nicht betätigen konnte, weil eine börfenmäßige Erledigung 
etwaiger Differenzgefchäfte nicht möglich war. Kamen gelegentlich wohl eben- 
falld Spekulationseintäufe in Geftalt von Lieferungsgeichäften auf Zeit vor, 
fo war doch diefen Käufen dadurch eine Grenze gefeßt, daB es fi immer um 
Effektivgefchäfte und nicht Differenzgefchäfte handelte und fo mit den« 
felben Mitteln weit geringere Operationen als bei Terminkäufen und dem Aus- 
gleiche der entftehenden Differenzverpflichtungen eingegangen werden konnten. 
Jedenfalls konnten diefe weitaus in der Minderheit bleibenden Gefchäfte den 
großen Markt nicht mwefentlich beeinfluffen, da fie in verfchwindendem Ber- 
bältnis zu den für wirklichen Bedarf erfolgenden Käufen fanden und außer- 
dem — was fehr wichtig war — irgendwelche börfenmäßige Notierungen und 
Belanntgaben felbftverftändlich gar nicht in Frage kamen. Ausichlaggebend 
waren jedenfall® immer die für den wirklichen Bedarf erfolgenden Käufe und 
die gefamte Lage des Rohmwollmarttes, alfo die einzig natürlichen preisbildenden 
Momente, nicht aber, wie dann fpäter, die Differenz, die Spekulation. Die 
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Eindedung in Rohwolle erfolgte feitend der Spinnereien — wie oben aus— 
geführt — damals faft noch ausfchließlih auf dem Londoner Markt und die 
ganze Überficht der Lage der Wolle und des Kammzugs war ziemlich leicht 
und Bar. 

Bor allen Dingen war bei diefer Organifation de Kammzuggeſchäftes 
einer, ja man möchte faft fagen der Hauptbedingung volle Genüge geleiftet, 
nämlich der Garantie der jeweils benötigten und verlangten Zugaualität. 
Die vielen Garnforten, die zahlreichen Nummern, in denen der Zug zu Garn 
audgeiponnen wird, die mannigfaltigen Verwendungszwecke, denen die Geipinfte 
dienen, verlangen unbedingt die Verwendung je ganz beftimmter Zugqualitäten 
und der Spinner muß fi) darauf verlaffen können, bei den Effektivlieferungs- 
gefchäften auch genau diefelbe Qualität zu empfangen, die ihm bemuftert war. 

In diefen gleichmäßigen, faft außfchließlich von den Veränderungen auf 
den wichtigften Wollmärkten abhängigen Geſchäſtsgang trat die erfte Störung 
mit der Zunahme der direlten Importe ein. Solange der direlte Import noch 
feine Rolle fpielte, erfolgte die Beichäftigung der Kämmereien gleichmäßig über 
dad ganze Jahr verteilt durch die Übermeifung der regelmäßig feitens ber 
Boll- und Kammzughändler und der Rammgarnfpinner in London, Antwerpen 
und den kontinentalen Märkten aufgetauften Wollen zum Zweck des Ber- 
tämmend im Lohne. Das Rämmereigewerbe war alfo reine Lohngemerbe; die 
nur ausnahmsweiſe und zum Ausgleich etwaiger unregelmäßiger Beſchäftigung 
verarbeiteten Wollen auf eigene Rechnung blieben gegenüber den Lohnaufträgen 
weit in der Minderheit. Mit dem zunehmenden direkten Import der Wollen 
und ganz befonders der La Plata-Wollen traten völlig veränderte Produktions- 
verhältniffe ein. Die Wollimporteure, d. h. alfo die Firmen, die am La Plata 
eigene Eintaufshäufer unterhielten und die inländifchen Wollhändler, welche 
wie jene in der Hauptſache nicht rohe Wolle, fondern Kammzug auf den 
Markt brachten, drängten die Kämmereien naturgemäß zu fofortiger Ver« 
arbeitung der Wolle, um möglichft wenig Zeit und damit Zingverluft zu er- 
leiden. Für fie handelte es fi nur darum, die Zeit zwilchen Einkauf der 
Wolle und Verkauf des Kammzugs auf eine möglichft geringe Spanne zurüd- 
zudrängen. Damit wurden die Kämmereien mehr und mehr Saiſongeſchäfte, 
fie waren in der kurzen Zeit der Ankünfte der überfeeifchen, beſonders füd- 
amerilanifhen Wollen in den erften Monaten des Jahres vollauf beichäftigt, 
fie konnten den an fie herandrängenden Aufträgen faum gerecht werden und 
eine ftete Vermehrung der Kammftühle trat ein. Im Herbft und zu Anfang 
des Winters fehlte ed ihnen an Aufträgen. Sie fahen ſich genötigt, um nur 
ihre Mafchinen nicht ftill ftehen zu laſſen und damit ganz außerordentliche An- 
lagelapitalien brach zu legen und um ihre Arbeiter, die fie nach einem halben 
Jahr wieder in vollem Umfange brauchten, zu befchäftigen, auf eigene Rech- 
nung bin Wolle zu Faufen und zu Kammzug zu verfämmen. In der erften 
Zeit bewegten auch diefe Propregefchäfte fich noch in engen Grenzen. Dan fuchte 
fi aud wohl anfangs ihrer nad) Möglichkeit zu erwehren; man regte den 
Handel künftlich dadurdh an, Kammlohnaufträge zu geben, daß die Rämmer für 
einen vereinbarten Minimallohn arbeiteten. Da hierbei aber ein Gewinn für 
die Rämmereien wohl nicht herauskam, ging man fpäter dazu über, den Handel 
durch Erteilung von Einkauforder3 zur Verkämmung anzuregen. Selbft in 
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der Leipziger Wolllämmerei, die 1900 die größten Millionenverlufte erlitten hat, 
bildeten dieſe in Verbindung mit zu ihrem Kundenkreiſe zählenden Importfirmen 
erfolgten Wolleinfäufe bei weitem die Minderheit gegenüber dem großen Lohn- 
geihäft: Ernfte Konjunkturverlufte waren daraus nicht zu befürchten '. 

Mit der Einführung de Terminhandels in Kammzug erhofften die 
Kämmereien eine geregeltere Befchäftigung ihrer Betriebe zu erzielen, fie ſahen 
in ihm, geftüßt auf theoretifche Unterfuchungen, das geeignetfte Mittel, die 
Nachfrage über Raum und Zeit gleichmäßig zu verteilen. Diefe Hoffnung ift 
völlig getäufcht worden. Die Steigerung der direlten Einfuhren von La PBlata- 
Wollen durch die Importeure und die feitend der Kämmereien mit diefen 
getroffenen Vereinbarungen hatten ferner dazu geführt, daß der ganze La Plata- 
Wollhandel in die Hände der wenigen, nur drei maßgeblichen Kämmereien über- 
ging oder doch an die mit diefen Rämmereien liierten Importeurgruppen. Bon 
den Kämmereien ift zwar bie Abficht, als hätten fie für ſich eine derartige 
Konzentration des Handels herbeiführen wollen, beftritten worden; tatfächlich 
war es aber doch dahin gelommen. Für die Wollinduftrie war eine ſolche 
Konzentration des Handeld mit La Blata-Wollen außerordentlich nachteilig. 
Die Spinnereien waren abhängig von diefer Meinen Gruppe und vor allen 
Dingen die mit eigenen Rämmereien verfehenen Spinnereien waren vielfach 
gar nicht im ftande, felbftändig ſich für ihren eigenen Bedarf direkt verforgen 
zu können. Bei der Konzentration des Handels mit La Plata-Wollen in fo 
wenigen Händen handelte e3 fi naturgemäß um riefige Summen. Um nun 
eine gewiſſe Dedung zu erzielen, griff man zu dem Terminhandel und erhoffte 
von diefem eine „Verficherung“ gegen eventuelle Konjunktur-Verlufte. 


b. Unbraudbarteit von Wolle und Zug als Termin-Dbjelte. 


Zum Verſtändnis ber Kritik des Terminhandels in Kammzug, müflen wir 
kurz darlegen, warum gerade dieſes Halbfabrikat, nicht aber die Rohwolle ala 
Grundlage gewählt wurde. 

Der Terminhandel in Wolle hat in Havre nie eine befondere Bedeutung 
erreicht und kann bier außfcheiden. Antwerpen dagegen mar für die Ver— 
mittlung von La Plata-Wollen für den deutichen Verbrauch von jeher der 
wichtigſte Markt und wetteiferte mit Bremen um die Stellung, womöglich den 
ganzen deutfchen Bedarf an ſolchen Wollen zu vermitteln. Als in Bremens 
Nähe zwei große Wolllämmereien errichtet wurden, fürchtete Antwerpen für 
feine Stellung. Zum Ausgleich gründete man in Hoboten bei Antwerpen eine 
große Lohnkämmerei, die mit der Leipziger Wollkämmerei in engfter Beziehung 
ftand und von biefer dann auch in Pacht genommen wurde. War ſchon von 
vornherein als Ubfaßgebiet diefer ausländiſchen Kämmerei lediglich Deutfchland 
in Ausficht genommen, fo wurde durch diefe Beziehung ihre Verbindung mit 
Deutfchland nur noch mehr gefeftigt- Die weite Entfernung von den wichtigften 
deutfchen Spinnereiplägen und der Zollfah von zwei Pfennig pro Kilo er- 
ſchwerten freilich die Abfaßmöglichkeiten. Man hoffte durch Einführung des 


! Bericht über bie eneralverfommlung der Leipziger Wolfänmerei. Leipziger 
Tageblatt vom 31. Auguft 1900. . 


Die Wollinduftrie. Anhang 3. 303 


Terminhandel3 in Wolle und in Kammzug diefe Schwierigkeiten zu 
beheben, in der Hoffnung, durch die Möglichkeit auf unbeftimmte fpätere oder 
auch beliebige Lieferung Rammzug an der Börfe auszubieten und für die ent- 
fprechenden Zeiten rohe Wolle im Termin zu Laufen, fich ausreichende Beichäfti- 
gung verfchaffen und gegen Verlufte deden zu können. Man erkannte aber 
bald, daß der Termin in Rohwolle nicht durchführbar fei. 

Jeder Termin verlangt die Feſtſetzung einer Standard-Marke, eine Grund- 
mufterd, eines Typs. Für Wolle war in Antwerpen als Baſis ein Wafdh« 
gehalt, ein Rendement von 30% feftgefeht. Ergab dann die Wäfche ein geringeres 
Ergebnis, fo war diefer Ausfall vom Verkäufer, ergab fie günftigeres, fo mar 
der Betrag vom Käufer zu vergüten. Bei der raſchen Abwicklung der Termin- 
geichäfte konnte praktiich eine folche Probe des Wafchgehaltd nicht ftattfinden ; 
man ließ vielmehr die Rohwolle vom Erporteur auf ihr Rendement hin 
ſchätzen. Gingen fchon diefe Schäßungen meit auseinander, fo wich dann 
fpäter das tatfächliche Wafchergebnis noch erheblich felbft von der Durchſchnitts- 
ſchatzung ab. Die damit verbundenen Ausfälle hatten einfach zur Folge, daß 
niemand mehr Wolle im Termin kaufte Außerdem waren große Mengen 
typifcher und international zur Verarbeitung gelangender, gleichartige Dualität 
befigender Wollen nicht vorhanden, alfo Hauptbedingungen des Termingeichäftes 
nicht erfüllt. 

So grobe Enttäufhungen wie das Wafchergebnis der rohen Wollen 
jeitigen Zonnte, war bei Kammzug nicht vorhanden. Mit dem Aufgeben des 
Termins in Rohwolle war aber die einzige berechtigte Vorausſetzung zur Eine 
führung de3 Termins in Rammzug hinfällig, da ja jede Möglichkeit, rüdwärts 
in roher Wolle ſich decken zu können, illuforifch wurde. Kiel für den Kammzug ⸗ 
termin die Rendementfrage fort, fo verfchärfte fich aber Bier die Qualitätäfrage 
in ganz befonderer Weile. Die Verfchiedenartigkeit der Wollen ift je nach ihrer 
Herkunft eine außerordentlih große. Die Wollen einzelner Produktions ⸗ 
gebiete gliedern ſich wiederum in verfchiedene Arten, mit verichiedenen Quali- 
täten. Die einzelnen Wollen liefern je nach ihrer Feinheit und ihrer Stapel- 
länge verfchiedene in ihrem Werte von einander abweichende Kammzüge Die 
Sorten der Kammzüge find alfo fehr zahlreich, von denen jede einzelne zu be- 
flimmten, unzähligen verfchiedenen feineren und gröberen Stoffen und Woll- 
waren Verwendung finden. Der Rammgarnipinner hat alfo mit der Auswahl 
der Kammzüge zur Herftellung der Garne fih darnach zu richten, welchen 
Zwecken die Garne dienen follen. Er hat daher in höchſtem Maße individuali- 
fierend vorzugehen. Gerade in diefer Hinficht waren die Marktverhältniffe vor 
Einführung des Termind durchaus günftige und allfeitig befriedigende. Der 
Terminhandel aber hatte ald Typ des zu handelnden Kammzugs nur wenige 
Mufter feitgeftellt und in der Praxis befchräntte ſich dann die Spekulation, bei 
der es ja nicht um Käufe für tatfächlichen Bedarf, fondern eben nur um die 
Differenzen anlam, auf eine einzige Sorte, und zwar die unter 
geordnetfte Qualität (Typ B) aus La Plata-Wollen. Den ver- 
fchiedenen Bebürfniffen der Induſtrie war damit alfo keinerlei Rechnung 
getragen. Jener Termintyp ift befonderd für die fogenannten Zephirgarne 
geeignet, während er für die unzähligen anderen Rammgarnartitel unbrauchbar 
war. Das Halbfabritat des Kammzugs nimmt damit gegenüber anderen 
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im Termin gehandelten Halbfabrifaten, namentlich Zuder und Spiritus, eine 
ganz befondere Stellung ein. Zuder und Spiritus ift für die Fabrikation von 
Zuderwaren und Spirituofen jeder Art verwendbar, der Kreis ber daraus 
in der Weiterverarbeitung herzuftellenden Waren ift nicht beichräntt. Der 
Kreis der Wollwaren, die aus den Zerminzügen berftellbar find, ift aber durch 
die niedere Qualität diefer Kammzüge ein fehr beengter. Damit wird aber für 
die Mehrheit der Kammzugverbraucher die angebliche Möglichkeit, den Zermin- 
handel als Verfiherungsanftalt gegen Konjunkturſchwankungen zu benüßen, 
vollftändig hinfällig, weil fie den betreffenden Kammzug garnicht gebrauchen 
tönnen. Der geringe Bruchteil der Kammgarnfpinner, welcher diefen Zug tat- 
fächlih verwenden kann, mußte manchmal andere Qualitäten mit in Kauf 
nehmen; er konnte fich alfo eigentlich auf die ftrifte Lieferung gerade des Typs, 
den er brauchen konnte, nicht verlaſſen. Es ift nämlich zugelaffen, bei Ab- 
weichen des Zuges innerhalb einer Grenze unter dem Grundmufter eine ent» 
Iprechende Vergütung zu zahlen, dagegen fteht die Lieferung befferer, höher- 
wertiger Züge frei. In Zeiten ftarker Terminhaufle ift e8 nun vorgetommen, 
daß beflere Kammzüge, ald dem Typ des Zeithandels entiprach, im freien Ber- 
tehre, außerhalb der Börſe billiger war ald der mindermwertigere Zug im 
Termin notiert wurde. In folhen Fällen wurden alfo felbit beffere Züge au 
den Terminnotierungen abgegeben. Der Spinner aber, dem gerade an dem 
Termintyp für feine Fabrikation lag, mußte bei der Ablieferung der Ware 
dann erleben, daß der ihm gelieferte Zug für ihn unbrauhbar war — auch 
wenn er beffer fein mochte — oder daß die gefamte Menge, welche er getauft 
hatte, fih aus ganz verfchiedenen Zugqualitäten zufammenfegte. Alfo felbft 
der geringe Teil der Spinner, welcher im Prinzip vielleicht ein Interefie am 
dem Termin hatte, konnte ihn wegen der geringen Zuverläfftgkeit nicht immer 
anmenden. 

Der Terminhandel ähnelte infofern feinem Vorbilde, dem Kaffeetermin, 
ala in beiden die effeftiven Produktionen riefig überfchreitende Abfchlüffe zur 
ftande famen. In dem terminmäßig notierten La Plata-Zug war von 1888—1894 
mit einer Produktion von etwa 6 Millionen zu rechnen. 1888 erreichte das 
Termingefchäft in Antwerpen 30 Millionen Kilo und in den folgenden Jahren 
in Antwerpen und Leipzig folgende Ziffern in Millionen Kilo, bei einer un« 
gefähr gleichbleibenden Produttion von 6 Millionen Kilo: 

1890 1891 1892 1893 1894 

Antwerpen 65,6 41,2 48,3 394 515 

Leipzig 371 329 255 12,0 10,4 

102,7 74,1 738 r14 61,9 

Seit 1895 find auf den beftehenden Kammzug-Terminmärkten folgende 
Umfäge geſchätzt worden in Millionen Kilo!: 

1895 1896 1897 1898 1899 

Antwerpen 549 46,6 36,2 36,7 571 

Leipzig 18,0 13,8 5,9 59 5,9% 

Roubaig/Tourcoing 37,6 38,3 219 24,1 418 


1 Jahreöbericht der Handelslammer zu Leipzin 1899 ©. 158. 
* Bis zum 1. Juni 1900. 
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Bir können daber feſiſtellen, daß die praktifche Erfahrung gezeigt hat, daß 
der Zerminhandel in Wolle undurdführbar war. Der Terminhandel in Kamm- 
zug beichräntte fih auf eine einzige und untergeordnete Qualität, die für den 
größten Teil der Spinner unbrauchbar ift. Zudem wird im Termin nicht 
immer dad Grundmufter geliefert, auf Bafls deſſen gekauft ift, fondern es 
werden teil3 geringere unter entfprechender Vergütung, teil beffere, eventuell 
gemifchte Züge abgeliefert, während der Spinner gerade Gewicht darauf legen 
muß, daß er eine möglichft gleichmäßige Qualität Kammzug erhält. Wenn 
nun auch die Mehrheit der Rammgarninduftrie fein Interefie an der Einrichtung 
hatte, fo litt trogdem die gefamte Imduftrie unter all den Wirkungen und 
Einflüffen, welche der Terminhandel gegeitigt hatte. 


©. Der Terminhandel fteigerte die Eigengefhäfte der „Lohn“. 
tämmereien. 


In erfter Linie ift zu unterfuchen, ob mit dem Eintreten des Termins 
die erfehnte Wirkung einer gleichmäßigeren Befchäftigung der Lohnkämmereien 
erfolgte. Dad mar ja eine der wichtigften erhofften Folgen feitens diefer Be- 
triebe, von den zunehmenden und für die Rämmereien mit großem Riſtko ver- 
bundenen Propregefhäften mehr und mehr fich freimachen zu können. — Der 
Termin bewirkte genau das Gegenteil! Die inländifchen Woll- und Kamm- 
zughändler (wohl zu unterfheiden von den Importhäuſern) welche bisher Wolle 
getauft Hatten und den Kämmereien zur Verkämmung im Lohne übergaben, 
zogen fich jest von diefem für fle durchaus nicht rifitolofen Gefchäft zurüd. 
Sie hatten ja bei der Ummandlung der Wolle in Kammzug etwaige Ausfälle 
im Wafchergebniß zu tragen und damit konnte für fie vielfach jeder Gewinn 
iluforifch werden. Jetzt hatten fie im Termin ein viel leichtere „Arbeiten“. 
Der ganze Verkehr mit Wollverkäufern, den Kämmereien und den Rammzug- 
fäufern fiel für fie bei Benüsung des Termins fort. Bor allen Dingen waren 
fie aber der Rendementögefahr überhoben, weil der Termin ja nur in fertigem 
Rammzug erfolgte. Die mit den Termingefchäften verbundenen faufmännifchen 
Funktionen wurden von der an jeder Terminbörfe dafür errichteten Liquidationd« 
kaffe erledigt, fodaß der Händler, der nunmehr vorzugsweiſe im Termin 
fpekulierte, keinerlei perfönliche Arbeit zu leiften hatte. Der Termin hatte da» 
mit für die Lohmlämmereien eine vermehrte Zumeifung, fondern eine DBer- 
minderung von Lohnaufträgen zur Folge. Die Vetriebe wollten und konnten 
ihre Mafchinen nicht ftill ftellen, folglich waren fie meiterhin genötigt, 
eigene Gefchäfte zu machen. Um aber doch den Handel und die Importeure 
anzuregen, ihre Aufträge nicht aufzuheben, vielmehr möglichft zu vergrößern, 
einigten fich Die Rämmereien mit den Händlern dahin, daf der Händler ein ebenfo 
großes Quantum Wolle gegen Provifion für die Kämmerei kaufte und den 
Kammzug daraus kommiſſionsweiſe verkaufte, als er zum tarifmäßigen Lohn- 
fage zur Verfämmung in Auftrag gab. Immerhin hatten felbit diefe fünftlichen 
Mittel nicht die erhofften Wirkungen, „da der Handel wenig Neigung zu ge- 
meinfchaftlicher Arbeit auf den europäifchen Märkten zeigte” und weil „der 
Mafchinenbedarf des Kämmers ſich mit den geichäftlichen Abfichten des 
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Händlerä nicht jederzeit dedt"'. Außerdem war die Abmachung getroffen, daß 
die Aufträge des Handels in den erften Monaten des Jahres erledigt, die 
Bolle verfämmt fein müßte und fomit die eigenen Wollen der Kämmereien 
lange Monate in Zins und mit dem Riſiko etwaiger Konjunkturſchwankungen liegen 
blieben. Dies führte dazu, daß man einerfeit3 den Termin mehr benüßte, um 
angebliche Sicherftellungen zu ermöglichen. Andererfeitd führte es zu fteter 
Vergrößerung der Kämmereien und zur Neueinftellung von Kammftühlen, 
um immer fchneller alle Wollen in Kammzug ummandeln zu Lönnen. Diefe 
Betriebövergrößerungen wurden aber faft noch ftärker durch die riefigen Um- 
fäße in Antwerpen und Leipzig gefördert, weil man der Meinung war, im 
Termin ein unbefchränttes Abfabgebiet zu beſihen und weil man fich darüber 
täufchte, ob diefe Käufe für effektiven Bedarf oder Spekulationskäufe waren. 
Man überzeugte fich erft fpäter — freilich zu ſpät — daß 97% aller Termin- 
gefchäfte nur folhe waren, welche ſich durch Differenzzahlung löften?. 

Es war dahin gelommen, daß der Handel den Kämmern immer weniger 
Lohnbeichäftigung zukommen ließ und daß dadurd) die Kämmereien — früher 
die Runden der Woll- und Kammzughändler — jegt deren heftigfte Konkurrenten 
fowohl im Einkauf der Wolle, wie im Verkauf der Kammzüge wurden. Im 
Jahre 1895 erließ einer der Maffifchften Vertreter und Begründer ded Termins 
in Leipzig ein Nundichreiben, worin felbft von diefem folgende offene Ber- 
urteilung des Zeithandels ausgeſprochen wurde: 

„Der direkte Import, der Kammzugtermin und die Kämmereiüberproduktion 
vertragen fich nicht miteinander und werden fich zum Schaden aller befriegen, 
bis einer von ihnen weicht. Der Kammzugtermin fördert den Import — 
daß ift feine größte Tugend; er fördert gleichzeitig auch die Überproduktion — 
das ift fein größtes Lafter: denn er fehädigt damit dad Gewerbe, den 
Handel und fchließlich ſich felbft. Überpraduttion und Termine haben 
die Situation durch Jahre hindurch gefälicht. Es kann nicht geleugnet 
werden, daß ein großer Teil der Verlufte der letzten Jahre auf Konto der 
reinen Terminfpelulation zu buchen ift“. 

Der Umfang, den die Propregefchäfte annahmen, überfchritt in der Mitte 
der Mer Jahre mehr als die Hälfte der ganzen Produktion der Kämmereien. 
Nur von der Leipziger Wolltämmerei liegen über den genaueren Anteil diefer 
auf eigenes Riſiko hin unternommenen Gefchäfte Zahlen vor. Darnach um- 
faßte die Herftellung von Zug von der geſamten Produktion in Leipzig: 

im Jahre 1891 47 Progent 
. » 1892 49 
. « 1893 37 - 
. » 189 52 . 
. -» 1895 53 . 
„0. 1896 592 - 


1898 506 - 
— isös 41 - 
Bericht über bie Generalverfammlung der Leipziger Wollkammerei. Leipziger 
Tageblatt vom 31. Auguſt 1900. 
⸗Eſchenbach, Dentſchrift ©. 4. 
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Die Heinere Ziffer des Jahres 1899 erklärt ſich auß der bei der damaligen 
Geichäftslage flotten Beſchäftigung der Spinnereien und demgemäß der Über- 
weilung größerer Aufträge an die Kämmereien zum Berkämmen im Lohne. 

Die Gefahren, welche für die nationale Wollinduftrie aus diefer Entwicklung 
fi) herausbildeten, beftanden darin, daß diefe Eigengeichäfte bei den Verkäufen 
im Termin um fo mehr den Markt und den Preis drüden mußten, einen je 
größeren abfoluten Umfang fie annahmen. Die Gefamtproduktion der 
Kämmereien wurde 1899 auf rund 30 Millionen Kilo Zug gefchäßt. Da es 
nun in Deutfhland überhaupt nur fünf maßgebliche Betriebe der Wolltämmerei 
gibt, mworunter ein Privatbetrieb mit einer gegenüber der Produktion der 
anderen Kämmereien verfchwindenden Erzeugung fich befindet, fo ift Bar, daß 
bei einer Eigenproduktion von ca. 50% von jeder einzelnen Kämmerei ge- 
waltige Mengen Zug auf den Markt geworfen werben konnten. In dem er- 
mwähnten Rundfchreiben ift feitgeftellt, daB „drei Viertel der Tontinentalen 
Kämmereiproduttion ſich in acht Händen befindet und daß die Hälfte von ihnen 
genügt, um aus den Terminmärkten ein Puppentheater zu machen‘. Es ift 
Mar, daß bei einer derartigen willkürlichen Beeinfluffung des Termins von 
einer an Zahl faft völlig verfchwindenden Heinen Menge gegenüber allen übrigen 
Bollinduftriellen die erträumte Funktion des Termins ald Berfiherung 
abfolut nicht möglih war. Damit war fein Beftehen außer den oben darge- 
legten Gründen der praktifchen Unanmwendbarkeit für die übergroße Mehrheit 
der Induftrie, und felbft für den Beinen Teil der Intereffenten nicht nur be» 
deutungslos, fondern tatfächlich fchädlich. 

Über die Frage der Verficherung durch den Termin muß hier kurz hin- 
mweggegangen werden, weil wir hier nicht eigentlich die Unzweckmäßigkeit des 
Termind für die Wollinduftrie, ald vielmehr feinen Einfluß auf die ganze 
Marktlage zu unterfuchen haben. Im Anfange der Einführung des Termins 
hielt fid) die Spannung zwiſchen Rohmaterialpreifen und Terminnotierung 
auf einer Höhe, welche e8 den Unternehmern erlaubte, in den überfeeifchen 
Ländern Rohmwolle zu kaufen und al3bald den Kammzug auf meit hinaus mit 
Nuten zu verkaufen. Es dauerte aber gar nicht lange, daß die Terminpreife, 
von momentanen und ſchnell vorübergehenden Zudungen abgefehen, fich ſtets 
unter den jeweiligen Einftandstoften des Kammzugs bewegten. Es ift daher 
faft an keinem Tage möglich geweſen, im gleichen Augenblid des Einkaufes 
von Wolle Rammzugverkäufe im Termin zu machen, bei denen die Herftellungs- 
often des Zuges gedeckt geweſen wären. Die Spannungen zwifchen Roh- 
material und Fabritat wurden immer Meiner. Dies veranlaßte den früheren 
Kammzughändler — außer den oben dargelegten Gründen der geringen Arbeits» 
leiftung, die er bei Benützung des Termins hatte — fich mehr und mehr von 
der Herftellung von La Plata-Zügen zurüdzuziehen. Er wäre ja nur im Nach- 
teil gewefen, wollte er Kammzug auf eigenes Riſiko herftellen lafien, da er ihn 
ja viel billiger im Termin erftehen konnte, ald Rohmolle plus Kammlohn 
beträgt. 

Jede Nuten laffende Spannung hörte auf. Gingen die Preife des Roh— 
materiald herunter, fodaß die Spannung einmal erweitert wurde, fo betrachteten 
die Blankoverkäufer und Baiſſeſpekulanten dies ald ein Zeichen meiterer Baiffe, 
der fie durch billigere Blantoverkäufe von Kammzug zuvorgulommen fuchten 
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und die Spannung war wieder herabgedrüdt. Stieg andermweit der Termin- 
preid, fodaß dadurch die Spannung die Höhe der Herftellungstoften erreichte, 
fo verkündete died der Draht fofort den in den Produltionsländern anfäffigen 
Bollveräufern und diefe erhöhten umgehend den Wollpreiß, ehe die Induftrie 
fi mit Wolle zu niedrigen Preifen eindeden konnte. 

Die ftete Unficherheit und fortwährenden Schwankungen der Termin- 
notierungen beeinflußten aber nicht allein die Herftellung von La Plata-Zügen, 
fondern griffen auch auf die Preife für auftralifche Züge über, fchufen auch 
bier eine Unficherheit. Der Handel erteilte daher auch für auftralifche Züge weniger 
Aufträge. Alle diefe Momente trugen bei den mittlerweile erfolgten Betriebd- 
ermeiterungen der Kämmereien ebenfall® dazu bei, daß die Unternehmungen 
auf eigene Rechnung jenen Umfang erfuhren. 

Die Kämmereien fuchten fi gleichlam in ihrer Produktion zu überbieten. 
Dies hatte zur Folge, daß eine Jagd nad) Wolle entftand, die vor allen Dingen 
noch durch große Importe feitend franzöftfcher Firmen mit betrieben wurde. 
Den Vorteil trugen natürlich die überfeeifchen Schafzüchter. Der Geichäfts- 
bericht der Wollwäfcherei und Kämmerei in Döhren bei Hannover für 1900, 
fagt hierüber: „Man eskomptierte ftet3 eine Hauffe, die felten eintraf und 
wenn fie eintraf, wenig Nutzen brachte, weil drüben (Überfee) bereits zu hohe 
Preiſe bezahlt waren, während hier in Europa andere Kräfte an der Arbeit 
waren — die Terminfpefulanten —, welche durch Blankoverkäufe auf Baifle 
binarbeiteten und jede Berechnung über den Haufen warfen. Die Spannung 
zwiſchen Rohmolle und Terminzug wurde dadurch von Jahr zu Jahr Meiner, 
bis fie 1900 auf 10 Gentimes anlangte, während zur Herftellung des fertigen 
KRammzuges das Zehnfache nötig war. Die Rohwolle koſtete ſchließlich faft 
ebenfo viel als der fertige Terminzug; da war die Kataftrophe unaudbleiblich. 
Auch dem Blödeften gingen die Augen darüber auf, daß die vielgepriefene 
Berfiherung des Riſikos im Zugterminmarkt ein Märchen war und 
vollftändig verfagte. Mit jeder Terminabdedung nagelte derjenige, welcher 
a tempo Rohwolle kaufen und Zug verkaufen wollte, einen Verluſt von einem 
Franken pro Kilo feſt. Bei Leiner im Termin gehandelten Ware ift die 
Differenz zwiſchen Einftandsfoften und Terminnotierung fo enorm wie beim 
Kammzug. Hier betrug fie in den legten neunziger Jahren ca. 10% und 
1900 fogar 15%, womit die Unbrauchbarkeit diefer ‚Verficherungsanftalt‘ wohl 
genügend dargetan ift.” 

Bei weitem die Mehrheit der deutſchen Kammgarnprodultion — über 
80% — verurteilte und betämpfte den Rammzugterminhandel und zwar vom 
Augenblid feiner Entitehung an. Unter feinen Einflüffen und Wirkungen 
mußte die Geſamtheit leiden. Die mwichtigften fchädlichen Einflüffe laſſen ſich 
etwa in folgenden Punkten zufammenfaflen: 

1. Der Terminhandel zeitigte eine Überproduktion in Kammzug, welche auf 
die mweiterverarbeitende Induſtrie eine ungünftige Wirkung. außübte 

2. Der Terminhandel drüdte die Qualität herab und beeinflußte die Güte 
der Kammgarne und Kammgarnmwaren. 

3. Der Terminhandel hatte Beine preißregulierende Wirkung, fondern er ſchuf 
eine Sinkliche und falfche Preisbildung und eine fortwährende Beunruhigung 
des Marktes, 
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d. Förderung der Überproduttion durch den Terminhandel. 


Die bequeme Möglichkeit, durch den Termin auf entfernte Lieferung jeder- 
zeit die größten Quantitäten Zug verlaufen zu können, mußte unbedingt ein 
ſtarkes Anfteigen der Produktion zur Folge haben. Diefe Produktion hätte 
noch au feiner Überprodußtion zu führen brauchen, wenn jene Verkäufe für 
vorhandenen Bedarf geweſen wären Daß ift aber eben nur in den allerfeltenften 
Fällen bei der Benügung des Termind der Fall. Die Käufer haben faft nie die 
Abficht, wirklich Zug zu empfangen, fondern fie gehen von der Erwartung 
aus, daß in der langen Zwiſchenzeit jedenfalls einmal der Augenblid tommen 
wird, mo das eingegangene Engagement mit Gewinn auf einen anderen 
Käufer übertragen werden kann. Gelangte der für einen garnicht vorhandenen 
Bedarf hergeftellte Zug zur Ablieferung, jo brachte der Empfänger ihn fchließlich 
dadurch unter, daß er ruhig in den Lagerhäufern der Kämmereien liegen blieb, 
und der von diefen darüber auägeftellte, an Ordre lautende fogenannte „Ver- 
pflihtungsfchein” in das Portefeuille einer Ban? manderte; diefe verkaufte 
dann den fo übernommenen Zug fofort wieder im Termin und verfchaffte fich 
durch die Spannung zwifchen dem Übernahme und dem Verkaufspreiſe eine 
Berzinfung ohne irgendmwelches Rifiko. War die durch den Report der Banken 
erfolgte Frift abgelaufen und gelang eine Überführung in den Verbrauch noch 
nicht, fo wurde diefe Operation eben wiederholt. Dazu kamen dann natürlich 
in den Kämmereien neue Lieferungen („Andienungen“) nicht begehrten Zuge 
und fo bäufte fih hinter den Mauern der Lagerhäufer der Rämmereien ein 
Berg Kammzug in der Qualität des Termintyp an, der bei fchlechter 
Marktlage diefe nur noch ungünftiger geftaltete oder eine Beſſerung fehr er- 
Schwerte. Natürlich hat nicht immer und jederzeit eine den Verbrauch über- 
fteigende Produktion oder ein den Bedarf überfteigender Vorrat beftanden, 
aber im allgemeinen muß feftgeftellt werden, daß die Produktion an Kammzug 
durch den Termin eine viel größere Steigerung erfuhren hat, als dem tatfächlichen 
Verbrauche der Rammgarnfpinnerei und weberei entiprechend geweſen wäre. 
Die Produktion und auch die Preißgeftaltung vollzieht fich unter dem Termin 
unter ganz anderen Geſichtspunkten, ald wenn es nur für den Bedarf der 
Induſtrie gefchähe. Hohe Terminpreife geben den Anlaß, daß ungeheure 
Quantitäten von Zug bloß für den Terminmarkt angefertigt werden und 
fchließlich zu Zeiten in den Terminmarkt gelangen, wo die Preife längft wieder 
aurüdgegangen find und dann natürlich nur noch weiter die Preislage herab- 
drüden. Bei den Vernehmungen von Gadhverftändigen im Oftober 1895 fagte 
ein Sachverftändiger, der Kämmerei angehörig, über die Frage der Mehr- 
produktion: Wir haben Zeiten gehabt, in denen wir Tag und Nacht gearbeitet 
haben und als der Terminzug herauskam, war er nicht mehr fo viel wert, als 
die rohe Wolle. Die Produktion wird aber auch noch infofern irre geleitet, 
als man unverhältnismäßig große Mengen von dem fpeziellen Terminzug, 
den man jederzeit an der Börfe andienen kann, produziert. Infolgedeſſen 
haben fich darin öfters im Laufe der Jahre große Quantitäten angefammelt. 
Die tatfächliche Größe der Überproduktion ift freilich nicht beftimmbar, da da- 
zu ja eine außerordentlich eingehende Statiftit des Vedarfes feitend der 
Spinnereien und die Summe der in dem gegebenen Augenblid vorhandenen 


310 K. Kunge. 


Zugvorräte nötig fein würde. Die Beftimmung diefer unbelannten Größen 
ift aber unmöglich. Die Überfichtlichleit über den Kammzugmarkt wäre 
weſentlich erleichtert und damit wahrfcheinlih die Spekulation eingedämmt 
morden, wenn die Kämmereien eine regelmäßige Veröffentlichung des Termin- 
ftodes hätten erfolgen laffen. Eine folche Statiftif ift von einem Teil der 
Kämmereiproduktion felbft fehr dringend empfohlen worden, aber von einer 
anderen großen Kämmerei abgelehnt worden, weil die einer folchen Aufmachung 
zuftimmenden Betriebe ald Bedingung eine Strafe für jede falfche Angabe in 
Höhe von 0,50 ME. pro Kilo geftellt hatten. Erſt Mitte 1898 veröffentlichten 
die Rämmereien zufammen monatlich Liften der La Plata-Merinozugbeftände. 
Die Lager diefer Zuggattung, welche für den Termin allein in Frage kommen, 
betrugen damals allerding® nur noch etwa ein Fünftel der gegen Anfang 1895 
beftehenden Mengen, während der Preid niedriger war als damald. Die’e 
Beobachtung beftärkte Ende 1898 alle beteiligten Kreiſe in der Überzeugung, 
daß baldigft eine ſtarke Preiserhöhung für Wolle eintreten müfle und trug 
fomit zu der Hauffebemegung im Jahre 1899 ebenfall® noch bei. Im Jahre 1895 
ift die Produktiondfähigkeit der Rämmereien etwa um 25% zu groß gegenüber 
dem beftehenden Verbrauche der deutfchen und öfterreichifchen Spinnereien ge- 
ſchätzt worden, bei einer damals allfeits ftarfen Befchäftigung der Rammgarn- 
induftrie.e Ein Kämmer, der zur Zeit der PVernehmung vor der Börfen- 
tommiffion mehr als die Hälfte der gefamten deutfchen und belgiichen Woll- 
tämmereien unter feiner Kontrolle hatte, erflärte damals vor der Enauete- 
tommiffton binfichtlich der Überprodultion: „Wir haben mit La Plata doch 
die große Annehmlichkeit, daß wir fie einfach für 2 Pfennig Kommiffton ver- 
taufen, bevor wir fie befigen. Wir verkaufen fie im Termin und find fie los. 
Wir produzieren alfo aus diefem Grunde auch darauf los.“ Wir 
tönnen daher feftftellen, daß in der außerordentlich leichten Verwendbarkeit des 
Kammzugs im Termin, obgleich ein effektiver Bedarf gar nicht vorhanden zur 
fein braucht, ein fortwährender Stimulus zur Überproduftion liegt. 

Für die Spinnereien hatte diefe Mehrproduktion vorzugsweiſe in den 
Terminkammzügen eine ungünftige Wirkung, indem die Preife dadurch nicht 
allein für diefe La Plata-Züge niedrig fich ftellten, fondern auch durch deren 
Preiöftand der Wert der anderen Kammzüge, die terminmäßig nicht gehandelt 
wurden, beeinflußt wurde. Der Termin ift als Barometer betrachtet worden 
und nad) feinen Bewegungen richten fih in der Tendenz mehr oder weniger 
auch die Preife für alle übrigen Kammzüge. Bei den fchnellen im Termin je 
nach der Börfenfpekulation fich richtenden Preisſchwankungen ind damit vielfach 
Kammzüge entwertet worden, für welche die Spinnereien weit höhere Preife 
für die Rohmolle gezahlt hatten, als diefen Zugpreifen eigentlich entſprochen 
hätte. Eine weitere Schädigung ift der Spinnerei dadurch erwachſen, daß die 
Terminvorräte „hinter den ftillen Mauern der Kämmereilager fih verftedten“. 
Wären fie als Rohmolle aller Welt fichtbar geblieben, fo hätten die Wollimporten 
ſich zu folchen Zeiten billiger für fie eingeftellt, als es tatfächlich geſchah. Der 
Termin verfchob alfo nicht allein die natürliche Preisbaſis, welche durch 
Angebot und Nachfrage gefchaffen wird für den im Termin zu handelnden 
Top, fondern für den gefamten Kammazug- Handel und gleichzeitig für 
den Wolleinkauf. 
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e. Berfchlehterung der Qualitäten. 


Bereit oben ift dargelegt worden, daß die ala Baſis des Termin an« 
genommene Kammzugqualität Tup B der La Plata-Wolle nur für einen 
Heinen Teil der Kammgarninduftrie überhaupt verwendbar fei. Diefe geringe 
Brauchbarkeit ift dur die Einmwirtung des Termind noch mehr beichränkt 
worden. Aber auch hier hat die Qualitätöverfchlechterung nicht bei dem Typ B 
halt gemacht, fondern auch auf andere Kammzugqualitäten übergegriffen. Bon 
den Terminfreunden ift felbft zugeftanden, daß Typ B eine große Baſis für 
Terminware nicht abgeben könne. Die hierfür zur Verfügung ftehende Rob- 
wolle befindet fih der Menge nach in keinem Verhältnis zu den Umfägen, 
melde im Termin gemacht werden. Soll ein Terminhandel aber überhaupt 
rege benußt werden, fo muß die Baſis eine quantitativ möglichit große fein. 
Die ganze Kammzugproduftion ift daher mehr und mehr auf die Termin» 
qualität zugefchnitten worden, um eben den Termin für diefe benußen zu 
können. Die Liquidationskaffen, welche das Termingeichäft vollziehen, haben 
trotzdem fidh genötigt gefehen, um nur ja die Unterlage für den Termin zu 
erweitern, den Prozentfaß, um welchen jede einzelne Mindeftquantum 
(5000 Kilo, eine fogenannte Filiöre) von der Normalqualität ohne Vergütung 
abweichen kann, zu erhöhen. Tiefergehende Abweichungen find dem Käufer 
befonder8 zu vergüten. Weiterhin ift zuläffig, daß eine Filidre aus zwei ver- 
fchiedenen Zugforten und Qualitäten beftehen ann, fodaß es fich aljo ereignen 
kann, wenn ein Spinner 20000 Kilo Zug im Termin kauft, er ftatt der 
erwarteten einheitlichen Qualität dafür acht verfchiedene Sorten Zug erhält, die 
nad Länge, Farbe und Feinheitägrad verfchieden find. Da nun aber der 
Spinner bei Herftellung des Garnes auf eine volllommene Gleichheit des Zuges 
Obacht geben muß und da es fich bei den Abfchlüffen mit den Webereien um 
feftftehende und eingeführte Garnqualitäten handelt, jo konnte der Spinner 
derartige minderwertige Rammzüge überhaupt nicht verwenden. 

Die Tendenz bildete fich heraus, den Termintammzug aus immer niedrigeren 
Bollqualitäten berzuftellen. Ein Sachverſtändiger befundete gelegentlich, daß 
der Typ B nachgerade das fchlechtefte geworden fei, was fi) an Zug überhaupt 
machen läßt, er werde nachmeiglich hergeftellt auß den geringmwertigen Wollen 
allein ober durch Vermiſchung von Supra oder beiferen Wollen und Schund, 
Baäuchen und Lammmollen, alfo den geringmertigiten Sorten. Damit wurde 
diefer Zug felbft für den Teil der Spinner — Zephirfpinner —, welcher termin- 
verwandte La Plata-Züge gebrauchen kann, gar nicht mehr anwendbar. Ein 
Freund des Termind hat diefen Kammzug einmal draftifch als „Mifthaufen* 
gekennzeichnet. Ja es ift vorgefommen, daß große Quantitäten ſolcher Kamm ⸗ 
züge, meil fie für die Rammgarnfpinnerei abfolut unverwendbar waren, an 
Streichgarnfpinnereien verkauft wurden, von diefen wieder zerriffen wurden 
und wieder als Wolle von neuem verarbeitet wurden. Es ift felbftverftändlich, 
daß damit beträchtliche Verlufte für die ganze Voltswirtſchaft verbunden fein 
mußten, indem an diefe wieder umgearbeiteten Züge die technifche Arbeit der 
Kämmerei völlig zwedlo8 verwandt worden war. 

Die Qualität derartiger Züge ift zumeilen felbft eine derartige gemelen, 
daß nicht einmal die Streichgarnfpinnerei, Tuch» und Buckskin- ſowie Flanell- 
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fabritanten fie verwenden konnten, fodaß fie fih auf dem Markt berumtrieben, 
fein Untertommen fanden und der Rammzugprei® immer tiefer ſank. Durch 
diefe Herabdrüdung der Qualität der Terminzüge find aber auch die anderen 
Nicht-Terminzüge beeinflußt worden. Der Weber hielt bei feinen Gar 
abfehlüfien dem Spinner bei einer fallenden Tendenz jederzeit die Termin 
notierungen vor, die für alle Sorten Kammzug mehr oder weniger preis 
beftimmend waren. Nun fuchten Kämmer und Spinner die Qualitäten der 
anderen Züge diefen Preifen anzupaffen und damit wurde die Qualität ebenfals 
gedrüdt. Dies wirkte wieder zurüd auf die Wollpreife und ganz befonders auf 
die befferen und edleren deutichen Wollen, da die Nachfrage nach diefen met 
und mehr zu Gunften der zu Terminqualität zu verarbeitenden fremdländiſchen 
zurückging. ber auch biefe blieb fchließlich nicht unbeeinflußt. Wie die 
Kämmereien möglichtt den im Termin abfeßbaren Zug herzuftellen fich befleißigten, 
fo ftrebte auch der Schafzüchter am La Plata dahin, vorzug3meife folche BWole 
zu züchten, von welcher er wußte, daß fie am beften zu Terminzug verwendbar 
fei und ihm damit ein nicht verfagender Abſatz gemährleiftet war. 

Ein deutliches Zeichen der Herabdrüdung der Qualität durch den Termin 
ift 3. B. aud die Aufgabe de Terminmarktes in Reims im Jahre 1891 
Diefer Markt war ausfhliehlich für Kammzugverbrauch er eingerichtet. 
Diefe überzeugten ſich indeffen, daß fie wegen der Unverwendbarkeit der Liefer 
ware ihren Bedarf in wirklicher Ware kaufen müflen und befchloffen demzufolse 
die Aufhebung der Terminbörfe. 


f. Dauernde Beunruhigung des Marktes dburh den Termin. 
Künftlihe Preisbildung. 

Vielleicht die nachteiligfte Folge ded Termin und der größte Schaden, 
welcher der KRammgarninduftrie und bejonderd der Spinnerei in tem 
legten Dezennium des vorigen Jahrhundert? erwuchs, war die auber 
ordentlich häufige, vielfach unvermutet einfeßende und die ganze Mark 
lage ftörende Beunrubigung des Marktes. Die Terminnotierungen merden 
durch die Taged- und Fachpreffe allen überhaupt mit der Wolle — von ihrem 
rohen Zuftande bis zu dem Fertigfabritat — in Verbindung ftehenden Jnıer- 
effententreifen befannt. Der Weber nimmt den Termin als Baſis. wenn er 
eine fallende Tendenz zeigt, und der Wollzüchter, wenn eine Hauffe fich vor 
äubereiten ſcheint. In der Mitte fteht der Spinner, der im erften Fall vielfak 
zu weit höheren Robjtoffpreifen fich eingededt hat, und im zweiten Fall dem 
Weber gegenüber die Preiserhöhung nicht durchſetzen kann, weil der Abrrehmer 
bei einer Hauffe jeden Konner zwifchen Terminnotierung und den Preiſen 
für effeftive Ware abftreitet, wie er bei einer Baifle auf diefen Zufammenkang 
ſchwört. Würden diefe Preisänderungen auf Baſis vom Vorrat und Bedarf 
aurüdzuführen fein, fo wären fie naturgemäß, und gegen fie wäre abfolut nichts 
einzumenden, auch wenn einzelne Verkehrskreiſe davon benachteiligt werden 
Diefe natürliche Baſis fehlt ja aber gerade: die Preisbildung vollzieht ſich 
unter dem Einfluß de3 Differenzipieled und ganz im Gegenfag zu früher unter 
Mitwirkung dem Wolgefchäft und der Wollinduftrie beruflich völlig fern- 
ftehender Elemente, die mit Aufmwendung ganz geringer Mittel der Einzahlung) 
und unter Beihilfe des beleihenden Kapitales die größten Umfäge — auf dem 
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Papiere machen und doch die Preife Lünftlih und ummotiviert auf- und 
abwerfen. An Stelle von Vorrat und Bedarf ſeitens der beruflich intereffierten 
Bolltreife ift Laune und Lage der Börfe, Luft oder Unluft, Stärke und Schwäche 
der beteiligten Hände getreten. Einen wie geringen Ausdruck die Termin- 
notierungen von dem tatfächlichen Geſchäftsgang darftellen, geht daraus hervor, 
daß die reinen Differenzgeichäfte auf einige 90 %0 aller Terminumfäge berechnet 
werben. Die Abrechnungstaffe in Leipzig bat gelegentlich ein Verhältnis von 
70—75 % Differenzgefchäfte gegen 30—25 % Ablieferungsgefchäfte feftgeftellt. 
Die Handelskammer von Reims fam bei Beurteilung des Terminmarktes in 
Roubaix zu einer Schägung von 95 Millionen Kilo Zug Differenzgeichäfte 
und 7-8 Millionen Ablieferung, alfo ebenfalls etwa 90 % Differenzfpiel. 

Bei der Börfenenquete äußerte fid) ein Sacjverftändiger, daß den Spinnern 
außerdem noch zwei bis dreihundert Differenzipieler gegenüberftehen, die täglich 
ihre Meinung ändern und dadurch große Schwankungen begünftigt werden, 
ohne daß diefe Hunderte von Perfonen fih um die Induftrie kümmern, ja viele 
von ihnen vielleicht überhaupt nie Kammzug gefehen haben. Da im Termin 
durch die nur einen Zeil des ganzen Objektes betragenden Anzahlungen fein 
ſehr großes Kapital nötig ift, um Beſitzer von Wolle zu werben, jo ift die Zahl 
der Teilnehmer an diefem Gefhäft groß. „Heute kann das ein Stubenmädchen 
madjen. Man bat keine Kommis nötig, feine Koften, gar nichtd. Wenn es 
mũhelos erworben ift, kommt es den Herren Terminfreunden auch nicht darauf 
an, mit 2!s Pfennig Gewinn (pro Kilo) das Geſchäft zu machen. Es kauft 
heute einer 10 Filiören (50 000 Kilo); wenn er 2"s Pfennig Nugen hat, gibt er 
es morgen wieder weg. Hätte er die 10 Filiören im Werte von 250000 Mark 
mühevoll errungen, dann gäbe er fie nicht weg, dann kann er nicht mit 2's 
Pfennig eriftieren.“ 

Selbſt von den entfchiedenften Fürfprechern des Termins ift anerfannt 
worden, daß feit Einführung desfelben die Preisſchwankungen den Charakter 
des Plöglichen, des Unheimlichen, der Nervofität zeigen und daß diefe Er- 
fehütterungen auß diefen börfenmäßigen Konftellationen fomohl auf das Effeltiv- 
geichäft ſich übertragen hätten, die namentlich der Induftrie Erfchütterung, Ber 
unrubigung und Beängftigung brachten, während die tatfächliche Beſchäfti- 
gung der Imduftrie zu dem Gegenteil berechtigt hätte. Alle foliden Faktoren 
des BVertehred und der Produktion find Zufälligteiten der unberechenbaren 
Terminbörfe audgefest und damit jede Wahricheinlichleitsrechnung, jede 
Kalkulation über den Gang der Preisbewegung ſausgeſchloſſen 
worden. 

Damit ift die preisentftellende Wirfung des Termins aber noch nicht er- 
ſchöpft. Es ift ſchon dargelegt worden, daß die in Antwerpen und in Leipzig 
gültigen Typs für den Kammgarnfpinner nicht verwendbar find. Die für die 
Oarnerzeugung maßgeblichen Zugaualitäten hielten fich meift mehrere Prozent 
höher im Preife. Die Garnverbraudher aber hielten fih an den Terminpreis, 
verlangten von den Spinnern auf Baſis diefer Notierungen Abfchlüffe und dem 
Spinnereigewerbe wurde dadurch bedeutender Schaden zugefügt, da auch alle 
anderen Rammzüge fich im Preife nach diefen auf einer gänzlich unbrauchbaren 
Qualität beharrenden Preifen abftaffelten. Aber auch der Weber litt unter den 
ZTerminnotierungen. Er kann feine Preife nicht fortdauernd ändern, fondern 
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muß fie zumeift für eine Saifon feitftellen. Seine Abnehmer nun wieder ver- 
folgen die Terminnotierungen genau wie auch er fie beachtet. Bei Abjchlägen 
im Termin hält der Warenverkäufer in der Erteilung von Aufträgen zurüd, 
verfucht einen Preisdrud, wohl auch Herabfegung früher vereinbarter Preiſe 
oder zieht gar frühere Beftellungen zurüd. Bei weitem die Mehrheit der Weber 
hat fich daher ebenfall® gegen den Termin ausgeſprochen und zwar die be: 
deutendften der beftehenden Verbände. Einige waren keine entichiedenen Gegner, 
weil fie den Termin als geeignet erachteten „den Spinnern etwas beſſer in die 
Karten fehen zu können‘. Bon demfelben Weber ift bei den Vernehmungen 
im Oktober 1895 an anderer Stelle zugegeben worden; „Der Termin bringt 
infofern Schaden, als er das Geichäft beunruhigt." Bei den nämlihen Ver— 
bandlungen ift von einem anderen Weber fehr entſchieden dargelegt worden, 
daß die Weberei durch den Termin fortdauernd beunruhigt wird. Die Weberei 
hat nur zwei Saifons (Frühjahr und Herbſt) Tritt mitten in der Verkaufszeit 
eine Baiffe im Termin ein, fo wollen Groffiften und Abnehmer von ihren ge- 
gebenen Aufträgen ſich frei machen. „Wenn wir das nicht zugeben, fo läßt 
man ed uns fpäter entgelten. Wenn vielleicht die Lieferzeit micht rechtzeitig 
eingehalten werden ann, oder die Appretur nicht richtig oder die Farbe ſchlecht 
fein foll, fo erfolgt dann eine Schikane nad; der anderen.“ Und mieder ein 
anderer Weber legte an der Hand von pofitiven Unterlagen dar, wie die nord- 
ameritanifchen Befteller die fontinentalen Terminnotierungen verfolgen. Iſt 
durch eine Hauffe der Termin in die Höhe getrieben, fo beftreiten fie natur- 
gemäß, daß diefe Preife die Saifon über anhalten werden und verlangen ent- 
weder von vornherein niedrigere Preife oder aber fie geben Aufträge unter den 
Vorbehalt, daß die Preife inzwifchen nicht weichen, andernfalls eine Preid- 
reduktion einzutreten habe. Nur zu oft habe fich der Fabrikant derartigen 
Verlangen fügen müffen, dadurch naturgemäß fich aber gleichzeitig jeder ficheren 
Kalkulationsbafis beraubt. Wir können daher feftftellen, daß der Termin ſowohl 
für den Spinner wie für den Weber eine Quelle größter Beunruhigung war, 
während der ſtark außgefprochene Saiſoncharakter der Wollinduftrie und über- 
dieß ihr bedeutender Erport geradezu umgekehrt eine nach Möglichkeit große 
Stabilität der Preife wünfchenswert machen. 

Wie der Termin ald notwendige Inftitution zwecks Information über die 
Preisbewegung betrachtet werden konnte, ift fehr zweifelhaft. Auch ohne Termin 
war jeder Wollintereffent völlig und zur Genüge über den Preismarkt orientiert. 
Die öffentlichen Auktionen in London bildeten den eigentlichen und einzig 
richtigen Wertmeffer für die Rohwolle und ihre Produftion. Über die Auftionen 
gelangen und gelangten fchon vor Einführung des Termins fo fachtundige 
Berichte an die Offentlichteit, und jeder, der Interefle für diefe hatte, konnte 
und fann fich diefelben beſchaffen, ſodaß damit dad Bedürfnis, über die Markt- 
lage völlig unterrichtet zu fein, befriedigt ift-. Ebenſo verhält es fich über dein 
Antwerpener Markt und alle anderen Wollpläge und Wollinduftriepläge, zumal 
die größeren Firmen des Wollhandels noch eigene öfter erfcheinende Berichte 
ausgeben. Endlich find für den Weber die täglichen Offerten feiten der Spinner, 
welche ja durch Zeinerlei Zartellmäßige Abmachungen irgendwie geregelt find, 
fondern in völlig freier Konkurrenz erfolgen, ein ficherer Wertmeſſer der tat- 
fächlihen jeweiligen Lage 


Die Wollinduftrie. Anhang 3. 8315 


g. Der Termin in Widerfpruc mit der tatſächlichen Marktlage. 


Im Berlauf des lebten Jahrzehnts hat wiederholt der Termin eine gänz- 
lich andere Richtung eingeichlagen als den jeweiligen tatfächlichen Markt- 
verhältniffen entſprach. Daß folche einfeitige fpekulative Eingriffe fehr leicht 
möglich waren, ift bereits oben außgeführt, mit dem Hinweis auf die Be- 
herrfchung des Terminmarktes ſeitens einiger weniger Rämmereien. So war 
1895 bei einer außerordentlich flotten Veichäftigung und nachdem die Abſchlüfſſe 
für die Herbftfaifon abgeichloffen waren, von einer Meinen Gruppe der 
Berfuch gemacht worden, den Preismarkt durch Blankoverfäufe im Termin 
herabzudrüden, was einen Sachverftändigen bei den im Oktober 1895 ftatt- 
gehabten Vernehmungen zu der Bemerkung veranlaßte, daß dieſe Be- 
mühungen wohl ‚jedem, der bier am Tiſch fit, die Überzeugung gebracht 
haben werden, daß der Termin ein ganz infamer Hallunke iſt.“ Die Be 
ftrebungen, plößlich, unvermittelt und im vollen Gegenſatz zur Beſchäftigung 
in allen Zeilen der Wollinduftrie die Preife gegen die natürlichen durch An- 
gebot und Bedarf geregelten zu verändern, hatten damals allerdings bei der 
überaus ftarten Beichäftigung keinen Erfolg. — Ein ähnlicher Verfuch ging. 
1898 im Herbft vor fich, wo ebenfalld überaus ftarke Verkäufe im Termin vor- 
genommen wurden. Es geſchah died zu Beginn der neuen Wolltampagne in 
den Kolonien und zwar mit der Abficht, die Wollpreife dadurch ebenfall® zum 
Sinten zu bringen. Die Kämmereien hatten bei dem großen Umfang ihres 
Bropregefhäftes ja das Iebhaftefte Intereſſe an einer Herunterdrüdung der 
Wollpreife. Bei der damaligen Knappheit in Wolle gelang nun aber die Preis- 
teduktion in Wolle nicht, wohl aber litt dad Kammgarngeſchäft darıınter, 
welches durch den Abſatz im Termin in ein erhebliches Schwanken geriet. Da 
die Spinner bei den tatfächlich nicht zurüdgegangenen Wollpreifen die Termin- 
notierungen für Kammzug in ihren Garnpreifen nicht berüdfichtigen konnten, 
hielten die Weber mit Aufträgen zurüd, in der beftimmten Erwartung, daB 
doch noch der Wollpreis finken werde. Als fie fih nad mehrmonatlichem 
Warten von der Irrtümlichkeit diefer Hoffnungen überzeugen mußten, erteilten 
fie erft Garnaufträge. Die Spinnerei und da8 ganze übrige Wollgefchäft war 
aber dadurch lange Zeit Hin in eine Stagnation gebracht, während eine regel- 
mäßige Belchäftigung für Unternehmer und Arbeiter von weſentlichem Vorteil 
gewefen wäre. — Der Preiöfturz gegen Ende 1899 fette gleichfalls plötzlich auf 
dem Terminmarkte ein. Die Wirkung auf die verarbeitenden Betriebe ſchildert 
ein Bericht aus den Kreifen der Weberei folgendermaßen: „Die Webereiinduftrie 
war gegen Ende 1899 ſoweit gefommen, auch ihre Preiſe mit den Woll- und 
Garnpreifen in Einklang zu bringen. Rundfchreiben an die Kundſchaft waren 
ergangen, daß die Warenpreife zu erhöhen feien und die Aufträge famen in 
veichlicher befriedigender Menge ein — da fehnitt mit einem Male die Termin- 
baiffe die ganze Entwicklung ab, fo daß fogar bereit erteilte Aufträge teles 
graphiſch zurüdgenommen wurden: die ganze Wollwareninduftrie ftand wieder 
vollftändig vor dem Ungewiſſen.“ Nach übereinftimmenden Anfchauungen des 
Woillhandels, der Kämmereien und der übrigen Wollinduftrie hatte der Termin 
eine fehr wefentliche Einwirkung auf die Preisftürze der Wolle. Die Lage der 
BWollinduftrie im Auslande war der deutfchen durchaus ähnlich. Die Handelö- 
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tammer zu Vervierd mißt gleichfal® den Hammzugterminmärkten den be- 
deutendften Anteil an der Kataftrophe von 1899/1900 bei. Es war gewiß 
eigenartig, da& in dem erften Jahre nach Aufhebung des börfenmäßigen Termin- 
Handels in Deutfchland gerade die heftigften Störungen unferer Induftrie durch 
den Termin in Belgien (Antwerpen) und Frankreich (Roubair-Tourcoing) be» 
veitet wurden. Dies Tann felbftverftändlich nicht Wunder nehmen, denn bei der 
fprunghaften Bewegung der Terminnotierungen an jenen beiden Plägen konnte 
eine Rückwirkung auf das deutfche Geſchäft nicht ausbleiben. So viel ift aber 
fiher, die wilden Preisftürze haben jedem gezeigt, daß der Termin weder die 
angebliche Eigenfchaft des Außgleichend ungefunder Gefchäftälage noch die 
Wirkung eine Barometer befaß, welches die natürlichen Verhältnifſe der 
Marktlage zum Ausdrud bringt. Sicherlich wäre ein Rüdgang auch ohne den 
Termin erfolgt, aber doch in einer viel langfameren und vermittelnderen Art 
und Weife, fo dab der Induftrie e8 möglich gemefen wäre, diefen veränderten 
Preiöverhältniffen fih nach und nach anzupaffen. Der Rüdfchlag würde fich 
ohne den Termin wahrſcheinlich auf lange Zeit hinaus verteilt haben und da- 
durch viel weniger fühlbar geworden fein; fo aber trat unvermittelt ein der- 
artig fchroffer Rüdfchlag ein, der nicht allein riefige Verlufte brachte, fondern 
vor allen Dingen das ganze Geichäft ftill ftellte, da® Vertrauen auf eine 
Beflerung lange Zeit befeitigte und Ungemwißheit und Mutlofigkeit zeitigte. 
Auch von den Kreifen, die zur Entlaftung ihrer Schultern mit zu viel und zu 
teuerer Wolle lebhaft den Termin benusten, wird die Verfchlimmerung der Zu- 
ftände durch diefe Verkäufe zugegeben. Die Bremer Wollfämmerei fchreibt in 
ihrem Gefchäftöbericht für 1900: Der mit den Terminverfäufen verbundene 
Preisabfchlag entzog dem Markte dad Vertrauen, e3 trat ein Stillftand in den 
Verkäufen von diöponibler Ware (Zug und Wolle) ein und der Abzug der 
Fabrikate an den Konſum geriet gänzlich ins Stoden. Vorräte von Zug, Garn 
und Stoffen lichteten fich nicht, Betriebßeinfhräntungen wurden zur Not- 
wendigkeit, Einſchränkungen der Bankkredite hinderten die Umfäge und fo ent- 
widelte fich ein Zuftand, der immer außgedehntere Verkäufe im Termin unter 
dauernden Preisrüdgängen bei gänzlicher Vertrauenslofigkeit zur Folge hatte. 


h. Kampf der Wollinduftrie gegen den Kammzugtermin. 


Es ift bier nicht der Ort, auf die verfchiedenen Phafen des von einigen 
Wolltämmereien in Verbindung mit den Spinnern darchgeführten Kampfes 
gegen den Terminhandel einzugehen. Einerſeits find die wichtigften Maßnahmen 
erichöpfend bei Eſchenbach, Denkichrift betreffend den Terminhandel in 
Kammzug dargeftellt, andererfeit3 ift der Kampf in Deutfchland durch den Be— 
Schluß des Börfenausfchufles vom 14. Dezember 1898, das Nerbot beim Reichd- 
tanzler zu befürworten und durch die Belanntmahung vom %. April 1899, 
beendet worden. Danach wurde vom 1. Juni 1899 ab der Börfenterminhandel 
in Kammzug, fomeit er nicht die Abwidlung der vor diefem Zeitpunkt abge- 
ſchloſſenen Gefchäfte zum Gegenftande hat, unterfagt und vom 1. Mai 1900 ab 
die Abwicklung im Börfenterminhandel überhaupt nicht mehr geftattet- Der 
einzige Verbraucher von Kammzug, die Rammgarnfpinnerei, hatte von Anfang 
an einftimmig Proteft gegen die Schaffung eines Terminmarktes in Deutfch- 
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land erhoben. Diefer Einfpruch wurde damit begründet, daß ein Bedürfnis 
nad) einer veränderten Einkaufsweiſe für fte gar nicht beftehe, daß vielmehr die 
beftehende Art, fich auf dem Effeltiomarkt in fachtundiger Weife die Qualitäten 
audzufuchen, die in vielfältigen, dem Zmwed der Verwendung entiprechenden 
Abftufungen jederzeit genügend vorhanden waren, allen Bedürfnifien Genüge 
leifte. Im Jahre 1891 wurde aladann eine Spinnervereinigung zur Be- 
fämpfung des börfenmäßigen Terminhandeld gegründet, welcher nicht allein 
deutfche, fondern auch öfterreichifche und fchweizger Spinnereien mit etwa 85% 
der Gefamtfpindelzahl angehörten und außerdem Kämmereien. Sie fchritt zur 
Selbfthilfe und befchloß im Anfang keinerlei Termingeichäfte zu maden und 
feinen 2a Plata-Zug zu kaufen, der je mit dem Terminhandel in Berührung 
gelommen war. Enthielt ſich aljo die überwiegende Mehrheit der Spinner der 
Benugung des Termind, fo war ihnen deſſen Aufrechterhaltung naturgemäß 
nicht gleichgültig, da unter den Nachteilen des Termins infolge deren Wirkung 
auf die gefamte Marktlage eben alle und auch die zu leiden hatten, welche fich 
abfeit8 vom Termin hielten. Die Antwerpener und Leipziger Liquidationd- 
taffen fuchten durch Änderung ihrer ftatutarifhen Beftimmungen die Beſchlüfſe 
der Spinner zu durchkreuzen. Die Spinner befchloffen die Abnahme von 
Kammzug davon abhängig zu maden, daß ein Kämmereizeugnis dahingehend 
beigubringen fei, daß der Zug noch in den Händen des Erzeugers oder — wenn 
dies die Kämmerei auf eigene Rechnung war — des erften Käufers fich befände 
und in der Zwifchenzeit feiner anderen Perſon oder Firma zur Verfügung ge- 
ftellt worden fei. Damit war der Wirkungskreis der Liquidationskaſſen aller- 
dings weitgehend eingefchräntt. Um diefe Eventualität zu umgehen, ging die 
Abrechnungskaſſe für Kammzuggeſchäfte in Leipzig von dem bis dahin bei allen 
Liquidationztaflen in Geltung geweſenen Grundfaß, einzig und allein nur durch 
von der Kafle genehmigte Mafler (in Leipzig und Berlin) die Vermittlung eines 
an dem betreffenden Orte domizilierten Gefchäftshaufes Aufträge entgegen- 
zunehmen, ab und ließ alle Firmen der Tertilinduftrie zu diretem Verkehr mit 
ihr zu. 

Das Verbot ded Terminhandeld machte naturgemäß eine Änderung in der 
Drganifation der Leipziger Abrechnungstafle für Kammzuggeſchäfte nötig. Sie 
verzichtete auf die bi3 zum 1. Mai 1900 zugeftandene Frift für die Abwicklung 
der bis 1. Juni 1899 erfolgten Abfchlüffe!. Während bis dahin ihr Zwed war, 
abgefchlofiene Termingefchäfte in Kammzug und Rohmolle durch verantwort- 
lichen Eintritt oder anderweitig zur Erfüllung fiher zu ftellen, beziehungsweiſe 
felbft zu erfüllen, befchloß die Generalverfammlung vom 3. Februar 1900, als 
Geſellſchaftszweck Lieferungsgefchäfte in Kammzug kommiſſionsweiſe fomohl in 
der Form als Selbfttontrahent wie als einfacher Vermittler zu betreiben. Sie 
dehnte ihre Tätigkeit auf fämtliche Kammzüge von Merinofeinheit aus. Die 
Tätigkeit der Kaffe ift in der neuen Form eine weſentlich beſchränkte gewefen?. 
Sie verfuchte ihren Wirkungskreis auszudehnen und ftellte 11 neue Orund- 
mufter feft, nach denen Lieferungsgefchäfte in Kammzug durch ihre Vermittlung 
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gemacht werden können. Ein weſentlicher Aufſchwung ift aber auch dadurch 
nicht erzielt worden und die Generalverfammlung 1902 befchloß die Auflöfung. 
Das Kapital betrug urfprünglich 2 Millionen Mf., wovon 25% — 500 000 Mt. 
eingezahlt waren. 1901 wurde das Kapital auf 500000 Mt. herabgefeht und 
zwar in der Weife, daß je zwei Interimöfcheine mit 500 Mk. Einzahlung gegen 
eine auf den Inhaber lautende Aktie im Nominalbetrag von 1000 ME. ein- 
getaufcht wurden. Die Dividenden betrugen in den Yahren 1890/1901, berechnet 
auf den eingezahlten Betrag der Aktien von 25%: 

im Jahre 1890 38 Prozent 

» » 1891 31 . 

+: 1892983 - 

. - 1893 11 . 

184 8 - 

» 1895 16 
- 1896 15 
- 1897 7a 
» 1898 5" 
- 189 9 
-» 1900 14 


» + 1901 8 » 

Wenn das Provifionderträgnis feit 1900 größer war, fo war daß eine 
Folge der aus dem Vorjahre übernommenen größeren Anzahl von Gefchäften, 
die erſt fpäter zur Abwicklung gelangten. Dan hat feitend einzelner Preß- 
organe damals wohl die Folgerung daraus gezogen, daß der verbotene Termin- 
handel bei der Kaffe weiter getrieben werde. Das ift jedoch nicht der Fall ge- 
wefen. Dem Vermittlungsgeichäft fehlten alle Merkmale eines börfenmäßigen 
Terminhandeld, wie Beobachtung gewiſſer Börfenufancen, Benutzung von 
Börfenmallern, Notierung von Börfenpreifen und deren Veröffentlichung auf 
mechaniſchem Wege, fowie Erledigung der gefchloffenen Gefchäfte zu Börlen- 
liquidationspreiſen!. 

In dem Bericht über die Generalverſammlung der Spinnervereinigung 
zur Bekämpfung des Kammzugterminhandels vom 29. Mai 1899 wird konſtatiert, 
daß feit Einftellung der Leipziger Notierungen die Berufungen auf den Termin 
ſeitens der Garnkäufer mit ihrem ftörenden Einfluß auf den Verkauf fih kaum 
noch fühlbar gemacht hätten. Man erkannte aber damals an, daß eine dauernde 
Sicherung der deutfchen Induftrie gegen ſpekulative Eingriffe fo lange nicht 
‚gegeben ſei, als noch in Frankreich und Belgien der Termin beftehe. Dies ber 
wahrheitete ſich leider nur alszubald. 

In Frankreich ift die Gegnerfchaft gegen den Termin in Roubair- 
Tourcoing ebenfall® eine mweitverbreitete und fait fämtlihe Handelskammern 
und induftrielle Vertretungen von Tourcoing, Reims, Elboeuf, Sedan, le Cateau, 
Fourmied, Amiend und Mazamet haben eine Abihaffung des Termind ver- 
langt. In Belgien bat die Handelskammer von Bervierd, alfo die Ber- 
treterin der Wollinduftrie, den Termin in Antwerpen verurteilt. In beiden 


Ddahresbericht ber Handelskammer zu Leipzig 1900 ©. 165. 


Die Wollinduftrie. Anhang 3. 319 


Ländern befteht der börfenmäßige Termin in Kammzug noch, obgleich e8 an 
heftigen Kämpfen der Wollinduftriellen und des Wollhandels dafelbft nicht ger 
fehlt hat. In Frankreich wird der Kampf namentlich von dem „Syndicat fond6 
en France pour demander aux pouvoirs publics la suppression du march& 
& terme sur la laine peignde*, geführt. Die Ausfichten auf die Vefeitigung 
de3 börfenmäßigen Termin für Kammzug find bier durch die vielfachen 
Wechſel in den Handelöminifterien verfchoben und beeinflußt worden. Minifter 
Millerand hatte bei Empfang einer Deputation jener Vereinigung am 15. De- 
zember 1900 dahin fich außgeiprochen, daß er bereit fei, den Kammzugtermin- 
handel in Roubair-Tourcoing zu verbieten, troß des Beftehens desſelben in 
Antwerpen. Die Arbeiten einer zur Unterfuchung des Terminhandels über- 
haupt (auch für Getreide und Zuder) niedergefegten parlamentarifchen Rom- 
miffton dehnen fich derart aus, daß dad Syndikat der Termingegner befchloß, 
eine gefonderte Behandlung des Kammzugterminhandels, insbeſondere auch mit 
Rüdficht auf die gänzlich verfchiedenartigen Verhältniffe gegenüber dem Termin 
für Getreide und Zuder eintreten zu laffen. Die Agitation gegen den Kammzug ·- 
termin wird vorzugsmeife vom Abgeordneten Mirman geführt. Die Anhänger 
des Termins in Antwerpen follen nach einem Bericht über eine Sitzung des 
obigen Syndikat in Reims am 30. Januar 1901 zugefagt haben, für eine Be- 
feitigung in Antwerpen einzutreten, fobald derfelbe in Roubaix abgefchafft fei- 
Nach einer Mitteilung des Vorfigenden der Vereinigung der Termingegner haben 
fih in Frankreich etwa 90% aller am Wollhandel und der Wollinduftrie betei- 
ligten Kreife für völlige Aufhebung des Terminhandels außgeiprochen. 

Die Befürchtungen, daß man mit der einfeitigen Aufhebung des Termins 
in Deutfchland das Effektivgefchäft in Wolle und Kammzug nach dem Auslande 
vermeife, find völlig unbegründet gemwefen. Der Antwerpener Terminmarkt hat 
gezeigt, daB der Termin das Effektivgefchäft nicht au fich heranzieht, denn das 
Effettivgefhäft in Wolle und Kammzug ift in Antwerpen zurücdgegangen und 
felbft die Einfuhr von Wolle ift dafelbft gefunten. Ebenfo ift in Havre troß 
Bolltermind ein vollftändige® Schwinden des Effektivmarktes nachzumeifen. 
In Reims dagegen ift feit der Aufhebung des Termins effeltiver Handel und 
Snduftrie folider und größer geworden, trotz des gleichzeitigen Nebenherbeſtehens 
des Termind in Roubaig, Antwerpen und damald auch noch in Leipzig. Ant- 
werpen kann und wird niemals einen großen Effektivhandel in Kammzug er- 
halten, wie es ihn auch nie gehabt hat, weil die Grundbedingung für die 
Exiſtenz eines folchen, eine große verbrauchende Induftrie, fehlt. Ein Vertei- 
diger des Leipziger Termin fagte vor der Börfenenquete, daß nach Befeitigung 
des Termins ficherlich die alten Berhältniffe und foliden Zuftände wiederkehren 
würden und daß der Schaden, den die Aufhebung hervorrufen könne, gegen 
den Nuten in keinem Verhältnis ſtehe. Der Schaden werde ſich zufammen- 
ſetzen „in Berluften der immer Bleiner gewordenen Dividenden der Abrechnungd- 
taffen, der Provifionen und Gourtagen von einigen Hunderttaufend Mark, die 
der Termin abmwirft und dem gegenüber ftehen die enormen Spielverlufte und 
dadurch vernichteten Eriftenzen und der gar nicht zu fchäßende, jährlich viele, 
viele Millionen betragende Schaden, der der deutfchen Induſtrie zugefügt wird.“ 
Derfelbe Sachverftändige fagt ein anderes Mal: „Ich fuche noch erft den Mann, 
der in fünf Jahren beim Termin verdient hat.” 
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Die Gegnerfchaft der Weber war ebenfalls eine faft allfeitige. Die Be- 
bauptungen, daß die Erportfähigteit durch den Termin gefördert werde, waren 
unrichtig, da die Fortfchritte im Export auf ganz anderen Momenten — Ber- 
vollfommnung und Zuverläffigkeit der Tertilinduftrie, Fortfchritte in der 
Spinnerei, Weberei, Färberei und Appretur — berubte als auf Einflüffen 
durch den Termin. Gerade der Erport bedarf möglichft ftabiler Preife, er kann 
aber nicht bei einer oftmaligen und plöglichen Beunruhigung des Marktes ge- 
deihen. Außerdem ftand der Termin jederzeit auch der franzöftichen Webmwaren- 
tonturrenz zur Verfügung und der deutfche Weber hätte ſchließlich — wenn 
überhaupt ein Vorteil aus dem Termin entiprang — diefen Vorteil nur dann 
haben können, wenn er den Termin allein befeffen hätte. Das war aber nie 
der Fall. Troß des Termind in Frankreich ift der Export dafelbft an fertigen 
Baren zurüdgegangen. 

Die Rammzughändler endlich, welche dur den Termin und durd die 
Eigengefchäfte der Kämmereien von ihrem urfprünglichen Gefchäfte de3 Kaufes 
von Wolle und PVertriebes von Kammzug verdrängt waren (der Verkehr nennt 
diefe Händler „Rammzugmacher”), waren ebenfalld zum größten Teil heftige 
Gegner. Bei den Beratungen 1895 fagte ein Händler „im Namen der Mehr- 
aahl der Berliner Wollhändler‘, daß fle „mit aller Macht gegen den Termin 
Front machen, den wir in erfter Linie dafür verantwortlich machen, daß der 
fegitime Handel nicht mehr geht.“ 

Es fei endlich auf die außerordentlich bezeichnende Tatfache hingewielen, 
daß die große englifche Wollinduftrie famt dem Wollhandel ohne den Termin 
ausfommen. Die maßgebliche Antereflenvertretung — the London Colonial 
Wool Brokers Association — hatte am 14. November 1895 fogar einftimmig 
ertlärt that in the opinion of the London Colonial Wool Brokers Asso- 
ciation, the effects of the “Terminal Markets for Tops” are prejudicial to 
the interests, alike of producer and consumer and affect adversely the 
entire woolen industry. 

In einem Zirkular einer großen Leipziger Wollfirma aus dem Jahre 
1897 erfährt der Terminhandel folgende erichöpfende Verurteilung: „Er ift von 
der unbeilvollften Wirkung auf die Gefamtheit, erzeugte völlige Unberechenbar- 
feit, welche da3 Kammzuggeihäft in Grund und Boden verfahren hat, fo daß 
den Lohnfämmereien dad Fundament ihrer Veftimmungstätigfeit entzogen ift, 
der Handel ſich vor feinem eigenen Schatten fürchtet und der Spinner und 
Weber nicht weiß, ob er fid) für die nächſten 24 Stunden verforgen kann.“ 
Bir können feftftellen. daß der börfenmäßige Terminhandel in Wolle und 
Kammzug im letten Jahrzehnt des vorigen Jahrhundert eine Quelle dauernder 
Beunruhigung ded Marktes für Wolle und der daraus zu fertigenden Halb: 
und Ganzfabritate bildete. Er rief eine Mehrprobultion in Kammzug über 
den tatfächlichen Verbrauch der Wollinduftrie hervor: er fchaltete das Zwifchen- 
glied der Kammzughändler mehr und mehr aus, trieb diefe dem ſpekulativen 
Börfentermin zu, wies die bisherigen Lohnkämmereien aber auf das gefahrvolle 
Gebiet der Propregefchäfte und es entftanden damit feitend der Kämmereien 
ganz gewaltige Gefchäftdoperationen, die ein riefiged umlaufended Kapital be- 
dingen. Der Termin bat die Rammzugsqualität herabgedrüdt und obgleich 
die Terminqualität für die Kammzugverbraucher unverwendbar und feine 
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normale Qualität bedeutet, fo find die Terminpreife von den Garn- 
verbrauchern bei Baiffetendenz doch als Maßftab benust worden und haben 
der Spinnerei Benacteiligungen gebracht. Der Termin bot für die Spinner 
reien Zeine Möglichleit der „Verfiherung‘. Mit Aufhebung des börfen- 
mäßigen Terminhandel® in Leipzig ift eine Unterbindung oder gar Auß- 
wanderung der Effektiogefchäfte nicht erfolgt. Der Termin und die damit 
verbundene erleichterte Mreditgewährung zog Elemente heran, die abfolut Feine 
Kenntniffe und kein Intereſſe an der Wollinduftrie hatten, denen vielmehr nur 
an der Differenzipetulation gelegen war. Das Halbfabritat Kammzug eignet 
fich in Feiner Qualität und Sorte für den Terminhandel, weil es von keiner 
eine fo große Menge gibt, die in ungemeffenen Umfägen erfolgen könnte, feine 
Weltmarke gibt und Kammzug überhaupt kein Welthandelsartikel ift. Die 
Krife von 1900 ift zu einem fehr mwefentlichen Teile dem unvermittelten Ein- 
greifen des Terminhandels in Belgien und Frankreich zuzufchteiben, deſſen 
Befeitigung von der Mehrheit der dortigen Wollintereffenten und der übrigen 
Zontinentalen Wollinduftrie dringend gewünfcht wird. 
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Borbemerkung. 





Als im Herbft 1901 mehrere Eifen- und Stahlwerke des nieber- 
heinifch-weftfälifchen Induſtriebezirkes — an der Spitze ber befannte Hörber 
Bergwerks⸗ und Hüttenverein in Hörde — in ihren Berichten über das 
abgelaufene Gejchäftsjaht bie Tatſache erwähnten, daß die ungünftige Lage 
der Eifeninbuftrie durch die gerade zu Anfang bed Nieberganges aufgetretene 
Konkurrenz der neuen Lothringer Werke erheblich verfcärft worden fei, da 
wurbe bie allgemeine Aufmerkſamkeit mehr denn je auf ein Gebiet gelentt, 
welches bis dahin eine verhältnismäßig nur geringe Beachtung gefunden 
hatte. Es war ber lothringifc-Tugemburgifche Induſtriebezirk. 

Bis vor kurzem Hatte man fich nämlich in Lothringen, wie e& in 
einer Publifation! des Vereins Deutfcher Eifenhüttenleute Heißt, in ber 
Hauptſache auf die Erzeugung von Roheifen beihränft und war dort erft 
neuerdings, begänftigt „durch die Fortichritte in der Wärmeausnutzung ber 
Brennftoffe im Hochofen, in großartiger Weife zur Herftellung von Fluß- 
eifen und Fabrifaten daraus übergegangen“. So wurden am Schluß des 
Jahres 1899 bezw. zu Beginn des folgenden Jahres „in Lothringen und 
dem benachbarten Ruremburg, in welchem ähnliche Verhältnifie wie in 
erfterem obwalten, drei Stahlwerke in Betrieb genommen, welche mit ben 
modernſten mafchinellen Einrichtungen zur Maffenfabrifation eingerichtet 
worden waren” und nunmehr den alten Werfen überall und auf allen &e- 
bieten die heftigſte Konkurrenz machten. 

Doch davon fpäter. 


! Gemeinfaßliche Darftellung des Eifenhüttenmwefend, Düfleldorf 1901. Diefer 
kurzgefaßten, lichtvollen Darftellung ſowie der rühmlichſt befannten Zeitſchrift „Stahl 
und Eifen“ find einige allgemeine Angaben entnommen worden. Im übrigen bieten 
die bier in Vetracht Tommenden Berichte weder der Handelskammern noch der wirt- 
ſchaftlichen Vereine irgend welches brauchbare Tatfahenmaterial u. dgl., fo dab per- 
ſonliche Erfahrungen und Informationen aus den betreffenden Induſtriekreiſen in 
erfter Linie die Grundlagen der Unterfuhung bilden mußten. 

1* 


4 Dito Bofjelmann. 


Erfter Abſchnitt. 


Ir allgemeinen Zuge und wirtfaftligen Entwicklung 
des lsthringifg-Inzemburgifgen Iudufrichezirkes bis gegen die Mitte 
der 90er Jahre. 


1. Die natürlihen Borbedingungen und techniſchen Hilfsmittel. 


Deutfch-Lothringen und daB zum Zollverein gehörende Großherzogtum 
Luxemburg bilden wirtſchaftlich ein einheitliches Gebiet für deren größten 
gewerblichen Probuftionszweig: die Montan- und Eifeninduftrie. 

Dementfprechend findet in ihr die — relative — Majorität (zirka 
80—85 °/o) der bortigen induftriellen Bevolkerung — d. i. etwa */s der 
Geſamtbevdlkerung — ihren Lebensunterhalt, und was fie in unferem Vater ⸗ 
ande bebeutet, das zeigt ihr wachjender Anteil an der gefamten beutfchen 
Eifenerzförderung reſp. Robeifenerzeugung, welcher fich Heute auf mehr als 
75 0/0 bezw. 80 %o beläuft. 

Bergbau und Gifengewerbe nun find gegründet auf bie ausgedehnten, 
zeichen Erzfelder, die fich als fogenannte Minette- Ablagerungen von der 
Südgrenze Luxemburgs über den äußerften Nordweſten Lothringens hinaus 
nach Frankreich erftreden und — foweit Lothringen in Frage kommt — 
einen Erzvorrat befigen, ber auf annähernd 3000 Millionen Tonnen geſchätzt 
wird, während Luxemburgs Beftand 123 Millionen Tonnen betragen foll, 
fo daß die dortigen Schätze auf viele Jahrhunderte außreichen dürften. „Auf 
diefen Vorräten beruht bie Zukunft ber deutfchen Gifeninduftrie”. 

Wie ſchon aus ben obigen Zahlen hervorgeht, ift der hierbei in Be— 
tracht fommende Ylächenraum Lothringens bei weitem größer als derjenige 
Luxemburgs, welcher zirta 8700 ha umfaßt, gegen etwa 42000 ha unferes 
Reichslandes. Um fo fparfamer geht das Meine Großherzogtum mit dieſen 
feinen Lagerftätten um, indem das vom Staat zu vergebende Areal zum 
größten Zeil für heimifche Hütten reſerviert bleibt. und nur unter gewiffen 
Bedingungen (Verhättung im eigenen Lande) Tongeifioniert wird: „In der 
richtigen Erkenntnis, daß vor allem auf die Zukunft Bedacht genommen 
werden mäffe, um dem Lande diefe Induftrie dauernd zu erhalten !“. 

Anders in Lothringen. Dort find die genannten Gifenerzielder bereits 
feit langem verliehen, und zwar gehören nunmehr davon rund 23000 ha 


1 ‚Stahl und Gifen“, 1881, ©. 148. 
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Lothringifchen Hütten ſowie den größeren Saarwerfen, etwa 5000 ha zheinifch- 
weftfälifcden Induftriellen, ein Zeil befindet ſich im Privatbefig und über 
einen nicht unbeträchtlichen Reft verfügen belgiſche, franzöfifche und luxem ⸗ 
burgiſche Werke. 

Lothringen und Luxemburg, die wir fomit im glädlichen Befige 
gleichartiger, wertvoller Bodenfchäge ſehen, teilen aber nicht nur Freud, 
jondern auch Leid miteinander: beiden fehlt an Ort und Stelle ber 
zum Schmelzen der Erze erforderliche Kols, welcher bei einem Bedarf von 
mehr ala 1600 Kilotonnen (1895) zum größten Teil — beinahe drei» 
viertel diefeg Duantums — aus Weftfalen bezogen werden muß reip. von 
Belgien (zirta 20 °/o) geliefert wird. Wohl fördert man im lothringiſchen 
Kreife Forbach bei Saarbrüden gleichfalls Kohle, wenn auch nur in geringem 
Umfange. Diefe ift aber zur Kofabereitung wenig oder gar nicht geeignet 
und entiprict in der Qualität der „badenden“ Gaarlohle!, die daher auch 
bei der Dedung des Kolabedarfes nur mit Fleinen Mengen — etwa 5--6 9/0 — 
in Srage kommt. — Der Lothringifche Koblenbergbau wirb heute weit Ieb- 
hafter betrieben und hat vielleicht noch eine große Zukunft; damals aber 
war er für umferen fpeziellen Induftriebezirt noch don fehr geringer Ber 
deutung. Überbies gehört er geographiſch und wirtſchaftlich mehr in die 
Zuterefienfphäre des Saarreviers, fo daß von einer näheren Betrachtung bes 
Forbacher Bezirkes füglich abgefehen werden barj. 

Dieſe auf Minette bafierte Produktion ift jedoch erft neueren Datums. 
Sie begann in recht bejcheidenem Umfange anfangs der 60er Jahre des 
vorigen Jahrhunderts und erfuhr erſt einen Heinen Auſſchwung, als bie 
Einverleibung Lothringens ind Deutfche Reich erfolgte, ein Umftand, welcher 
vorwiegend weſtdeutſchen Induſtriellen den willtommenen Anlaß gab, Erz 
Tonzejfionen zu erwerben und die Minettefelder auszubeuten. 

Die Beichaffenheit der Erze aber Tieß fie auch zu Beginn und im 
Laufe ber 70er Jahre noch nicht ganz zur Geltung kommen, da vor allem 
die Durchführung des Birnenverfahrens (Befjemerprogeß), auf welchem bie 
Erzeugung von Maffenftahl beruhte, wegen der hohen Phosphorgehalte ber 
Erze zu jemer Zeit noch nicht möglich war®. 

Erſt die Erfindung de Entphosphorungsverfahrens von bem Engländer 
Thomas im Jahre 1879, welcher „und in Deutfchland ſoviel genußt und 
feinem Vaterlande fo jehr geſchadet hat“ (Wedding), ermöglichte die volle 


1&,Liebheim, Beiträge zur Kenntnis des lothringifchen Kohlengebirges, in 
den Abhandlungen zur Geologiſchen Spezialfarte von Elfaß-Lothringen, Heft IV, 
Straßburg 1900. 

* „Stahl und Eifen“, 1893, ©. 451. 
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Ausnugung ber großartigen Bodenſchätze von Kothringen-Luremburg und 
leitete bamit ben riefenhaften Aufſchwung feiner Montan- und Eifeninduftrie 
in die Wege. 

Brauchte doch jet die überaus leiſtungsſähige Beffemerbirne nur mit 
einer Dolomitfätterung verfehen zu werden — ein Verfahren, dad man 
fpäter auch auf den Siemens-Martinofen zwecks Ausnugung ber Flußeiſen - 
abfälle und Herftellung befjerer Qualitäten übertrug —, um das auß ben 
vorgenannten Minetteerzen erblafene Roheifen zu einem für die meiften 
Zwecke brauchbaren Material umzuwandeln. 

Welche Bebeutung dieſes Verfahren für unferen Bezirk Haben mußte, 
wo ber wenig leiftungsfähige Puddelofen bis dahin bominierte, erhellt daraus, 
daß 3000 kg Roheiſen durch Puddeln in 24 Stunden, durch Beffemern in 
20 Minuten in ſchmiedbares Eifen verwandelt werben. Die Hauptfache 
jedoch war bie nunmehr erzielte größere Unabhängigfeit Deutichlands von 
Auslandabezügen in Erzen ſowohl wie in Roheifen, da nicht nur bie 
heimifche Produktion jetzt gewaltig gefteigert, ſondern auch ein weit billigeres 
Material auf ben Markt gebracht werben konnte, deſſen Selbſtkoſten fich 
weiter von Jahr zu Jahr verringerten. 

Hierzu kam ber nicht geringe Gewinn, welcher in der Ausnutzung ber 
Thomasſchlacke liegt — gemahlen befanntli ein für die Landwirtſchaft jehr 
wertvolles Nebenprobuft jenes (Thomas- ober bafifhen) Verfahrens —, wo- 
durch die Erzeugungsloften eine weitere Rebuftion erfuhren. 

Dieſe Geftaltung der Produftionsbebingungen kam natürlich der Loth- 
ringiſch · luremburgiſchen Induſtrie infolge des ihr unmittelbar zur Ber- 
fügung ftehenden, überaus billigen Einſatzes (Erze) in erhöhtem Maße zu 
gute, jo daß für fie hieraus dauernd ein großer Vorteil refultierte!, 


2. Die Arbeiterverhältnifie, 

Das raſche Emporkommen der Lothringifch- Iugemburgifchen Montan- 
und Eifeninbuftrie hat in der dortigen Lage des Arbeitsmarktes Schwierigkeiten 
hervorgerufen, die beſonders grell während der Hochkonjunktur 1895/1900 
in die Erfcheinung traten. Zur allgemeinen Gharakteriftit dieſer Verhältnifie 
jet daher vorausgeſchickt, daß die nicht zahlreiche einheimifche Bevdlkerung 
bei reichlicher Bejchäftigung in anderen, fpeziel landwirtſchaftlichen Betrieben 
nur ein geringed Kontingent von Hütten« und namentlich Wontanarbeitern 
ftellte. Man war ſonach ſchon früh auf einen bedeutenden Zuzug frember 
Arbeiter angewiefen, und wenn auch die Zeilnahmalofigfeit der Bewohner 


I „Stahl und Eifen“, 1895, ©. 137. 
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gegenüber der jungen, auffttebenden Induſtrie fpäter weſentlich nachließ, 
jo kann man auch Heute noch nicht ohne eine beträchtliche Anzahl zus 
gezogener Arbeiter auskommen. Die Bemühungen, Branchenarbeiter aus 
Altdeutſchland, Weftfalen und Siegen heranzuziehen, hatten wegen der Ber- 
ſchiedenheit der Lebensverhältnifie und der ohnehin ſtarken Tätigkeit in 
jenen Bezirken, beſonders während ber bier in Betracht kommenden Hauffe- 
periode, nicht großen Erfolg. 

Gelang es dann auch, Leute aus Frankreich ſowie Belgien zu enga- 
gieren und jener in den Lothringifchen Werken Arbeiter Luxremburgs, wo 
fich die Induſtrie etwas früher entwicelt hatte, zu befchäftigen, fo verblieb 
trogdem noch ein bedeutender Arbeiterbedarf, der durch Aufnahme italieni« 
fcher Arbeiter! gebedt wurde. So find z. B. in dem verhältnismäßig 
Heinen Grenzbezirt der lothringiſchen Ortſchaften Algringen, Nilvingen und 
Kneuttingen von nur 2%s km Längenausdehnung im April 1900 nach amt» 
licher Zählung 6282 Arbeiter fremder Nationalität feftgeftellt worden, 
worunter fi) mehr als 6000 Staliener befanden. Im gleichartigen Kanton 


! Die Gefamtzahl der in ber Bergmerld- und Hütteninduſtrie von Lothringen 
und Luremburg überhaupt befhäftigten Italiener beziffert Dr. Kollmann im 
Jahre 1900 in der „Frankfurter Zeitung“ auf 20000 Mann, von melden er fol« 
gende trefflihe Schilderung gibt: 

nenne Nach Ablauf des Winters, fobald die Bauzeit begonnen, machen ſich 
in ben Dörfern bed nörblichen unb mittferen Jtaliens bie arbeitsfähigen Männer 
unter der Führung eine intelligenten Landsmannes auf, um zum Zmwed lohnender 
Beſchäftigung, welche die Heimat nicht bietet, nad) einem durch Agenten oder Kon- 
fulate ihnen bezeichneten Plage des Reichslandes Lothringen abzureifen. Das ganze 
NReifegepäd dieſer an ſich fehr genügfamen, fleißigen und geſchickten Arbeiter findet 
Platz in dem typifchen roten Taſchentuche, außerdem ift der unvermeiblihe Regen- 
ſchirm der ftändige Begleiter des italienifchen Arbeiter; feiner Größe nad könnte 
biefer Regenfirm eine ganze Familie befügen, und feine Farbenpracht, namentlid) 
bei den Neapolitanern, erinnert mitunter an die Speftralfarben des Regenbogens. 
Als Handmwerközeug dient nur die Schippe. Die Trupps biefer Arbeiter lommen 
nun vor bie Baubureaus, jeder einzelne bat feine Schippe in der Sand und den 
Regenfchirm unter dem Arm. Die zahlreichen Bauunternehmer und Schachtmeifter 
in den Induftriebezirten Lothringens warten im Beginn der Bauperiode bereitd auf 
diefe Buzügler, auf welche fie in diefen Gegenden unbedingt angemiefen find. Man 
arbeitet im allgemeinen gern mit ihnen, meil erfahrungsmäßig nur ber italieniſche 
Arbeiter diejenige Anfpruchfofigfeit befigt, melde in derartig neu entwidelten 
Induftriebezirten den Arbeiter auszeichnen muß. Infolge bed außerorbentlihen Zu- 
zuges fehlt es in ben ber Arbeitäftätte naheliegenben Ortfchaften an geeigneten Wohn- 
räumen; die Staliener aber legen darauf wenig Wert, fie ſchachteln fih, um nur 
billig zu leben, derartig eng zufammen, daß 3. B. in einem von einem beutfchen 
Arbeiter beanfpruchten Zimmer ſechs Jtaliener haufen. Manchmal werben au 
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Eſch in Luxemburg wurden im Jahre 1900 im ganzen 16263 Arbeiter 
beichäftigt, wovon 10198 Ausländer waren: 5678 Jtaliener, 8010 Deutſche, 
688 Belgier, 644 Franzoſen und 185 anderer Rationalität. 

Welches babyloniſche Sprachengewirr in ſolchen Induftrieorten herrichte, 
das zeigt nachftehende Zufammenftellung (aus dem Jahre 1900) beö Hütten« 
wert: Moyeubre in Lothringen, wo von 1856 Häüttenarbeitern 270 nur 
deutſch, 501 nur franzofiſch, 264 nur italienifch, 206 italienifch und fran- 
aöffeh, 615 beutjch und franzdfiſch ſprachen. 

Natürlich Hatte dieſes Zufammendrängen von Angehörigen verfchiedener 
Böller, die nicht gerade ihre beiten Elemente ftellten, viele Übelftände in 
fittlicher und fozialer Hinficht im Gefolge, von welchen der Gewerbeanffichts- 
beamte mancherlei Unerfreuliches zu berichten weiß. 

In diefer Beziehung wird in den betreffenden Berwaltungsberichten 
die ftändig hin⸗ und Herziehende italienifche Arbeiterſchaft in erfter Linie 
erwähnt, welche nur ſehr geringe Anfprüche an ihre Unterkunftsräume ftellt 


Neubauten und Baraden zur Unterkunft benugt; fo hatte ein Bauunternehmer in 
Nilvingen eine proviforife Stalung gebaut, welche 14 Tage leer ftand und als fie 
benugt werben follte, von einer Rotte von Jtalienern bejegt gefunden wurde. Für 
den Arbeitgeber find derartig genügfame Arbeiter recht bequem, fie verlangen nicht 
die Aufmerffamleit für den einzelnen, melde unfere deutſchen Arbeiter mit Recht 
beanſpruchen, welche aber bei der großen Zahl der an einzelnen Arbeitsſtätten be» 
fchäftigten Leute erheblihe Schwierigkeiten für den Arbeitgeber mit fi bringen 
würbe. Der Italiener ift zufrieden, wenn er feinem Patron unterftellt ift, der ihn 
zur Arbeit anhält, dann aber auch für ihn forgt und etwaige Lohndifferenzen zum 
Austrag bringt. Der Begriff des „Gewerbegerichts“ ift diefen Leuten völlig un- 
belannt. Charakteriftifch ift ferner die Nüchternheit der Jtaliener, die fogenannten 
„blauen Montage“ kommen bei ihnen höchſt felten vor. In ihrer fonftigen Lebend- 
weiſe find fie überaus anſpruchslos. Ein Teil ernährt fi nur von Brot und Käſe, 
ſowie von Wurft, ein anderer Teil nimmt aud) den Zuder zu Hilfe, wie fie über- 
haupt Süßigfeiten mit Vorliebe verzehren, bie größere Anzahl aber abonniert ſich 
bei einem italienifchen Koch, der in einem einzigen großen Topfe oft für 60 bis 
70 Mann die aus Fleifh, Brot und Waſſer beftehenden Speifen zubereitet. Die 
Waſche beforgen die Jtaliener felbft an irgend einem Bade oder Flußlauf, zum 
Trodnen werden dann Hemden und Strümpfe an den nahen Büfcen aufgehängt. 
Das Sonntagdvergnügen befteht in dem ſcharenweiſen Lagern an Waldabhängen 
und ſchattigen Böſchungen, hier findet der Italiener das dolce far niente feiner 
Heimat. Wirtfhaften werden nur ausnahmsweiſe aufgefucht. Nur bei einer ber« 
artigen Lebensweiſe ift es möglich, daß bie italieniſchen Arbeiter vielfach bis zu 
wei Drittel ihres gewiß nicht übermäßigen Lohnes in bie Heimat fenden; am 
Sonntag nad den Bahltagen fieht man Hunderte von Jtalienern vor den Boft- 
gebäuben ftehen, um hier an beſonders eingerichteten Schaltern ihre Boftanweifungen 
aufzugeben.” 
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und Außerft entfittlichend auf die eingeborene Bevölkerung wirkt. Mit dem 
Einzuge der Italiener follen fi in einzelnen Ortjchaften die unehelichen 
Geburten mehr als verdoppelt haben. Die durch den Zuzug fo bedeutender 
Arbeitermaffen Hervorgerufene Wohnungsnot gilt als eine der Haupturfachen 
jener fittli hen Schäden und erflärt auch die ftarke Gefährdung der Sicher 
heit in den dortigen Bezirken fowie den häufigen Arbeiterwechiel. 

Diefe fluktuierende Arbeiterbevölferung konnte felbftredend in fein ge= 
deihliches Verhältnis zu den Arbeitgebern treten, wie auch faft alle Orga- 
nifationsbeftrebungen der Arbeiter an dem geringen Zuſammenhang dieſer 
aus den verjchiedenften Nationalitäten zuſammengeſetzten Arbeiterſchaft fchei« 
terten. Nur ein Paar Latholifche Vereine haben es unter der Leitung von 
tächtigen, mit der fozialen Arbeiterfrage ſehr vertrauten Geiftlichen zu einigem 
Anfehen gebracht, obwohl im großen und ganzen die dortigen Induſtriellen 
folgen Berbänden nicht ſympathiſch gegenüberftehen. In diefer Frage 
Bringen bie ſchon erwähnten Berwaltungsberichte den Ausſpruch eines ber 
bebdeutendften Arbeitgeber Lothringens, welcher erklärte, daß die Arbeiter 
bevölferung keinen Anlaß habe unzufrieden zu fein, wenn zu deren Unter 
halt für eine außreichende phyſiſche Ernährung, im Notfalle durch Untere 
ftägung, geforgt wird. Es darf hierbei ferner nicht außer acht gelaffen 
werden, daß bei den im Reichsland vielfach vorhandenen ausländiſchen 
Unternehmern und ſelbſt bei einigen einheimifchen Induſtriellen, welche 
der deutſchen Sprache nicht mächtig find, naturgemäß weniger Berftändnis 
für umfere ſoziale Geſetzgebung beſteht; höchfteng infoweit, als fie gezwungen 
find, deren Außerlichen Forderungen nachzulommen. „Mit Deutſchland 
fehlt noch jeder geiftige Zufammenhang, und was in Frankreich und anderswo 
auf fozialem Gebiet gefchieht, berührt fie nicht !.” 

Hat nun die Induftrie Lothringens, wie jede andere in Deutjchland, 
immerhin erhebliche Seiftungen in Sachen der Sozialpolitit und der Schutz ⸗ 


1.&o wird in ben befagten Verwaltungsberichten u. a. folgender Fall ald Bei- 
fpiel Herangezogen: „Der deutſche Direktor eined Werkes in Lothringen hatte ohne 
Kürzung des Lohnes die früheren 12ftüindigen Schichten der Tag- und Natarbeiter 
in &ftündige abgeändert, wobei er in der Fürgeren Arbeitäfgjicht eine verhältnismäßig 
weit größere Leiftung als in ber längeren erzielte, bie Verwertung der Roh- und 
Betriebömaterialien eine beffere wurde — insbefondere brauchten die Heizer weniger 
Feuerungsmaterial — und die Fabrilationderzeugnifle weniger Mängel als früher 
zeigten. Er glaubte biefes günftige Ergebnis feiner Gefelfhaft in Brüffel mit. 
teilen zu müffen und erhielt von dort den Befehl, nichtsdeſtoweniger die früheren 
Arbeitsſchichten wieder einzuführen, und zwar, weil man bortfeit# dem Streben ber 
Arbeiter nach kürzerer Arbeitszeit feinen Vorſchub Leiften wollte und man fürchtete, 
daß auch bie Tagearbeiter ähnliche Forderungen geltend machen Fönnten.“ 
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geleßgebung aufzuweifen, fo ift Zuremburg nach Dr. Kollmann in dieſen 
Beziehungen weit zurädgeblieben. So war es möglich, daß in den Stahl» 
und Walzwerfen Luxemburgs „bei guten Marftverhältnifien auch an Sonn- 
tagen ununterbrochen gearbeitet wurde; die Arbeiter haben an ſolchen Tagen 
18 ftündige und felbft 24ftändige Arbeitsſchicht“. Man vergleiche hiergegen 
die deutfchen diesbezüglichen Beſtimmungen und die Laſten, welche unfer 
Gewerbe infolge Hoher Steuern und unferer fozialpolitifchen Geſetzgebung 
bei überbies relativ befjeren Arbeitslößnen zu tragen bat, dann wird man 
unzweifelhaft von „einer Art von unlauterem Wettbewerb gegenüber ber 
Induſtrie unferes Reichslandes“ fprechen bürfen!, 

Aus den bisherigen Ausführungen ergab fich für bie Unternehmer unferes 
Bezirkes die bebauerliche Tatſache, aus Mangel an ftändigen Branchen 
arbeitern zur Aufnahme minderwertiger und wenig gefchulter 
Arbeiter gezwungen zu fein, die überbieß oft die Arbeitsplätze wechielten. 


1 &o Dr. Kollmann in dem ſchon erwähnten Auffag. — In ähnlicher Weiſe 
Hatte fid) bereit3 im Jahre 1895 Lürmann in der Seitfchrift „Stahl und Eifen“ ge» 
äußert und dabei außerdem noch Luxemburgs Toloffale Roheiſenproduktion beſonders 
hervorgehoben (2640 kg auf den Kopf der Bevölkerung, d. i. 294 mal fo groß als die 
Robeifenerzeugung Deutſchlands auf den Kopf feiner Bevölterung), für melde der 
Heimifche Markt ohne weiteres offen ftehe und Deutſchland in der Tat mit 95 die der 
Hauptabnehmer fei. Alles in allem beziffert Lürmann den Gewinn, ben Luremburg 
dadurch erzielte, daß ihm die koſtenloſe Zugehörigkeit zum Deutſchen Zollverein be⸗ 
willigt wurbe, in den Jahren 1868-1894 auf zufammen 269 Millionen Mark, wor 
gegen bad Deutfche Reich keinerlei fihtbaren Nuten gehabt habe. 

Demgegenüber wird von Lugemburger Seite verficert, daß bie großen In⸗ 
buftriemerfe auch ohne geſeblichen Zwang „allgemein unb mit feltenen Ausnahmen“ 
die Zeiftungen der deutſchen Rranken- und Unfallverfiherung übernommen Hätten. 
Übrigens Habe Luremburg feit 1901 bezw. 1902 gleichfals ein Kranfen« refp. Unfall 
verficherungögefeß, und mas das Gebot der Sonntagsruhe angehe, fo beſchränke ſich 
die Arbeit an folhen Tagen nur auf das notwendigfte Maß (um 3. B. die Hoch- 
Öfen nicht erlöſchen zu lafſen u. dgl.) — auch der Arbeiterfchug fol demnächſt feine 
gefeglihe Regelung finden. Schließlich bliebe aud Luxemburg nicht ohne Gegen« 
leiftungen, beziehe es boch faft fämtliche „Nährprobukte" aus Deutſchland u. f. m. 

Soviel in diefer oft dißfutierten frage, welche hier nicht näher erörtert werben 
tann und die überdied außerhalb unferer Betrachtungen liegt. Aber abgefehen da- 
von würden fi} ber Hierbei notwendigen ftatiftifhen Erfafſung aller in Betracht 
kommenden Faktoren große Schmwierigleiten in den Weg ftellen, da regelrechte 
ſtatiſtiſche Erhebungen erft mit der worvorjäßrigen Gründung eines amtlichen 
ſtatiſtiſchen Büreaus in Luxemburg in Gang gebracht worden find. 

Eins bleibt jedoch befteen: Mangel an Arbeitern überhaupt und fpeziell an 
geſchulten und ftändigen Leuten hat Lothringen wie Lugemburg gegenüber anderen 
gleichartigen Bezirken in hohem Maße zu bellagen gehabt, wobei nicht unerwähnt 
bleiben fol, daß es in biefer Beziehung Heute ſchon weſentlich befier geworben ift. 
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Zrafen nun auch die dortigen Induftriellen die Vereinbarung, keinen Ars 
beiter eines fremden Werkes ohne Zuftimmung des betreffenden Befigers 
anzunehmen, fo fanden infolge der vielen Neubauten die bier und da nicht 
angenommenen Leute jchnell anderweitig lohnende Beichäftigung, und die 
getroffenen Maßregeln erwieſen ſich ala wenig geeignet zur Heranbildung 
eines ftändigen Arbeiterftammes. Erſchwerend fiel Hierbei ind Gewicht, daß 
die in fo großer Menge beichäftigten, italienifchen Arbeiter bei raufem und 
nafjem Wetter nicht arbeiten wollen, und bei Eintritt Herbftlicher Witterung 
es größtenteils vorziehen, in ihre Heimat zurüdzumwandern. Durch dieſe 
Arbeiterlalamität — einerſeits durch den Arbeitermangel überhaupt und 
dann infolge der Beichäftigung meift ungefchulter Arbeiter — leidet nicht 
nur die Rentabilität, fondern es wird auch die Zahl der Unfälle bedeutend 
erhöht, wie wir fpäter fehen werden. 

Ferner darf nicht vergefien werden, daß Hierdurch die immer weitere 
Raffinierung des Produft® an Ort und Stelle zunehmend erfchwert, ja in 
einem gewifien Grade unmöglich gemacht wurde, und man daher auf gröbere 
Arbeit angewieſen blieb. Gegenüber den anderen Montan- und Eifeninduftrie« 
bezirken Deutſchlands ift fomit derjenige Lothringen-Quremburgs in Rüd- 
ficht auf die Arbeiterverhältnifie unleugbar fchlechter dran, was ihren Bor« 
fprung auf anderen Gebieten (größere Ausbeutungsfreiheit) erheblich herab- 
mindert, bis durch Heranbildung und Heranziefung geſchulter und ftändiger 
Arbeiter auch Hierin Wandel gefchaffen wird. 


3. Förderung und Erzeugung. 

Was nun die Produktion felbft angeht, fo erfuhr zunächſt die Förderung 
von Diinetteerzen mit der Einführung des bereit# erwähnten Thomasver- 
jahrens eine erhebliche Zunahme, die fi) von Jahr zu Jahr bedeutend 
fleigerte. In den erften Jahren de Thomasprozeſſes fand zwar den 
übrigen weftbeutfchen Werken in der Pudbelichlade und den Raſenerzen 
ein für den Hochofenbetrieb geeigneter, phoaphorhaltiger Zuſchlag zur Ber 
fügung, der aber mit der fleigenden Anwendung des Thomaseiſens immer 
feltener und damit auch teurer wurde. Die Pubbelichladenvorräte, welche 
früher gang wertlos waren und böchftens zum Straßenbau u. dgl. dienten, 
tamen damals ing Anfehen: die Wege wurden zum Zeil wieder aufgerifien 
und die Preife dafür fliegen innerhalb 10 Jahren um mehr ala das brei« 
face. Auch die wenigen Rafenerzielder waren bald fait vollftändig abge 
baut und demnach vor allem die rheinifch-weftfälifchen Werke gezwungen, 
rechtzeitig an eine.Dedung des Fehlbetrages an Pubbeljchladen und Rajen» 
exzfeldern durch ein dafür geeignetes Erz zu denken. In diefer Hinficht 
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tamen natürlich in erfter Linie die Minetteerze Lothringen-Luremburgs in 
Betracht, wo ja, wie wir bereit# gefehen haben, auch von nicht einheimifchen 
Smduftriellen Erzgruben erworben worden waren. 

Diefem Umftande, der zu einer wachienden Erzausfuhr ſowohl ins 
Zollvereinsgebiet wie ins Ausland führte, und auch der zunehmenden Gr» 
weiterung ber einheimischen Hüttenwerle jelbft verdankt aljo Lothringen- 
Ruremburg feine enorm geftiegene Gifenfteinförderung, welche ſich für 


1872 1880 1894 
Lothringen auf . . 678 996 8922 kt (1000 t) 
Luxemburg auf . . 1170 2178 3958-.-(.“ 


belief. Dies find zufammen in Prozenten der gefamten deutſchen Eifenerz- 
förderung 
1872 1880 1894 
31,5 0 48,5 %0 63,9 90 

Demgegenüber fieht die Steigerung bed Anteils der Lothringifch- 
luxemburgiſchen Robeifenerzeugung an der Geſamtproduktion recht gering« 
Tügig aus. Daß fie nicht in demjelben Verhältnis zunehmen konnte, war 
— ba bloß die Hälfte der Erze im Lande felbft verhüttet wird — zu er« 
warten. Dennoch beträgt die Erzeugung in 


1872 1880 1894 
Lothringen . . 214 288 804 kt (1000 t) 
Luxemburg . . 185 260 680“.-(* ») 
oder in Progenten der Gejamtroheifenerzeugung in Deutſchland 
1872 1880 1894 
20 %0 20 %0 27,6 io 


Ein immerhin reſpektables Plus, dank zahlreicher Neuanlagen und &r« 
weiterungen von Hochofenwerken ſeit Einführung des Thomasprozeſſes 
(1880), durch den ja die Herſtellung eines billigeren Fabrikats ermöglicht 
war: ftellte fich doch der Preis dafür Frachtbafis Dortmund von 1888 
bis 1895 um durchfchnittlih 8—9 ME. pro Tonne billiger ala Befjemer- 
bezw. 4—5 Mi. pro Tonne billiger ala Pubbeleifen. Unter ſolchen Ber- 
Hältnifien war die immer ftärkere Verbreitung des Thomasprozeſſes und 
damit eine Zurückdrängung der anderen Methoden reip. der verjertigten 
Qualitäten unaußbleiblid. Und in der Tat Hat fich in Deutichland der 
Übergang von der Schweißeifendarftellung (Puddelroheiſen) zur Flußeiſen · 
darftellung (Befjemer- und Puddelroheiſen) und Bier wieder weiter zum 
Thomasroheifen in geradezu erftaunlichem Maße vollzogen. 

Es betrug nämlich die Gejamterzeugung der verfchiedenen Roheifen- 
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forten nad} einer Aufftellung der nordweſtlichen Gruppe des Vereins beutfcher 
Eifen- und Stahlinduſtrieller in Däffeldorf: 





Bupdel- u. 
Spiegel- 





Better | Thomas» | Gießereir 


Gefamterzeugung Summe 








Robeifen in Tonnen 

















1888 
1889 
1895 


Alſo Zu- oder Abnahme 
in Brogenten 1895 gegen 1888 


2167576 | 495920 | 369685 
2047677 | 405490 |1402444 
1524334 | 444495 |2898 476 


4387 504 
5788 798 





—397 | —104 | +6840 +72 





Damit vergleiche man ben Anteil ber einzelnen Bezirke an ber riefigen 
Zunahme des Thomasroheifens, dann findet man, daß allein in der erften 
Hälfte der 90er Jahre von 1890—1894 die Thomasroheifenproduftion in 
Lothringen · Luxemburg einfchließlich der Saarwerke! (die nun ihren Erz 
bedarf faft ausſchließlich aus Lothringen -Luxemburg beziehen und teilweife 
im Minettebezixk felbft Hochdfen befigen) eine Zunahme von faft 100% 
erfahren Hat, während der konkurrierende Bezirk Rheinland» Weftfalens nur 
eine ſolche von 50% konſtatieren konnte?. Noch günftiger ftellt ſich das 
Verhältnis für den erftgenannten Bezirk, wenn man bie Zeit feit ber erſten 
offiziellen Einführung des Thomaseiſens auf den Roheiſenmarkt ins Auge 
faßt — alfo von 1888 ab biß Ende 1894 —, dann beziffert fich fein 
Plus in der Roheifenerzeugung auf mehr als das doppelte, während die 


Gemeinfaßliche Darftelung u. ſ. m. ©. 82. 

® Rad den Anfchreibungen des Vereins deutſcher Eifen- und Stahlinduftrieller 
veranſchaulichen folgende Zahlen die Entmidlung der Thomasroheifenprobuftion in 
den Hier hauptſächlich in Frage kommenden Inbuftriebezirten, wobei die Produktion 
der Saarwerke gleichfalls derjenigen Lothringen-Lugemburgs zugezählt wird, ba 
„biefelben nunmehr auch ihre Grundlagen im Minettebezirt haben“. 

Produziert wurden: J 


im Jahre in Rheinland/Weftalen in Sotheingen-Susemburg 


1890 652656 t 629 737 t 
1891 703.279 » 673 642 » 
1892 796 329 » 878468 » 
1898 898195 » 1108875 » 
1894 984028 » 1250 366 » 


Zunahme 1894 gegen 1890 — 50,8 %o 98,5 %0 
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niederrheinifch-weftfälifchen Werke nur mit 48%/0, bie oberfchlefiichen Hütten 
gar nur mit 21 %0 Zunahme zu folgen vermochten!. 

Jener bebeutenden Produktionsſteigerung entiprechend, waren bis zum 
Jahre 1895 in Lothringen -Luxemburg 16 Hochofenwerke mit 51 im 
Betrieb befindlichen Hochöfen errichtet worden, die nicht nur einheimifche 
Anduftrielle, fondern auch Unternehmer aus Rheinland Weftfalen, aus 
dem Ausland und vornehmlih auch aus dem Saargebiet zu Grän- 
dern Hatten. 

Dieſe lothringiſch - luxemburgiſche Hätteninduftrie nun ſetzte fi zu⸗ 
ſammen aus ſolchen Werken, die Lediglich Tür den Verkauf von Roheiſen 
arbeiteten, ſolchen, welche Roheiſen verkaufen, aber den größten Zeil ihrer 
Produktion felbft zu Halb» und Ganzfabrilaten weiter verarbeiten und 
endlich) aus ſolchen Hütten, die den an der Saar domigilierten Eiſenwerken 
gehören und als Filialbetriebe nur für dieſe daß Roheifen anfertigen und 
es an die Saarwerke abliefern. Gin Hochofenwerk gehört auch zu gleichem 
Zwed einem Aachener Eifenwerk. 

Bis zur Mitte der 90er Jahre dominierte aber der reine Hochofen - 
betrieb. Nur zwei Firmen (abgeſehen von einem total veralteten Werte, 
defien Hochöfen ſchon längft außer Betrieb waren) Hatten im Anfchluß an 
ihre Roheifenprobuftion den Stahl» und Walzwerfäbetrieb zwecks weiterer 
Herftellung von Halb» und Fertigfabrikaten aufgenommen, fo daß um 
dieſe Zeit bloß von einer verhältnismäßig geringen Probuftion von Halb» 
und Fertigfabrikaten geiprochen werben darj. Es folgt daraus, daß bei 
diefer ſchwachen Konjumtion der eigenen, bedeutenden Roheiſenproduktion, 
bei diejer großen Zahl von „reinen” Hochofenwerken ein bedeutender Ver- 
fand von Roheifen ftattfinden mußte, und in der Zat gingen ®/s bis ®/« 
des gefamten Abſatzes Lotbringifch-Iugemburgifchen Roheiſens nach der Ruhr, 
ein erheblicher Teil nad) der Saar und anderen Gebieten des Zollvereins, 
jo daß in unferem Induſtriebezirk felbft nur geringe Mengen — ent» 
ſprechend dem damaligen Stande der weiterverarbeitenden Induftrie — vere 
blieben. Für Luxemburg betrug diefer Roheiſenkonſum gar nur 5—10 %/o 
der eigenen Produktion. 

Unter diefen Umftänden — angefihts der wachſenden Produktion und 


1 „Stahl und Eifen*, 1895, Heft II. In welchem Maße übrigens der Über- 
gang vom Schmeißeifen zum Flußeifen ftattfand, zeigt auch bie rapide Abnahme ber 
Puddelöfen felbft. So waren nad einem Vortrag von Dr. Diekmann („Stahl und 
Eiſen“, 1902, &. 693) auf den Saarhütten, melde unter ziemlich gleichen Berhält- 
niffen wie die lothringifch-Iugemburgifchen arbeiten, 1889 noch 202 PBubbelöfen vor- 
handen, bis 1892 war diefe Zahl auf 109, bis 1896 auf 44 gefunfen. 
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des fleigenden Verſandes ſowie im Hinblid auf den gemeinfamen Kampf 
gegen die rheinifch-weftfälifche und auch Siegerländer Robeifenproduktion 
— war ein geſchloſſenes Vorgehen und vor allem eine Sonkurreng« 
tegulierung im eigenen Lager durchaus geboten, die denn auch in ber 
Form des lothringiſch-luremburgiſchen Roheiſenſyndikats 
Ende der 80er Jahren ins Leben trat. — Für den Verkauf von 
Erzen kam eine ſolche Maßregel nicht in Betracht, da nur wenige Berg- 
were Erze verfaufen, und die meiften im Befige reſp. in Pacht der be= 
treffenden Hüttenwerfe find. — Auch für eine interne Konvention der 
genannten Stahl · und Walzwerfe lag naturgemäß vorläufig noch feine 
dringende Beranlafjung vor. 


4. Verkehrs⸗ reſp. Frachtverhältnifie und die Geſtehungskoſten. 


Einen bedeutenden Faktor in den Selbitloften bilden im deutſchen 
Eifengewerbe die Frachten, welche bei den Geſtehungskoſten des Roheiſens 
etwa 30/0 ausmachen, während beifpielaweife für diesbezügliche englifche 
BVerhältnifie nur 8—10%/o gerechnet werden!, Erz und Kohle liegen eben 
in den hier in Frage kommenden Gebieten geographiich weit voneinander 
getrennt, und da ift e& bei den zu bewältigenden Stofjmengen kein Wunder, 
wenn „das ganze Geheimnis des Gedeihens bei uns endgültig in Transport» 
fragen beruht”. 

Wir haben bereits Hervorgehoben, daß von den beiden Hauptbezirken, 
welche im Weiten unfere® Vaterlandes an der Spitze bes Eiſengewerbes 
fteen, dem einen — Lothringen-Quremburg — bie Brennftoffe, dem anderen 
— Rheinland-Weſtfalen — die Erze fehlen, jo daß bei einem Ausgleich 
der Rohſtoffe erhebliche Entfernungen (325—850 km) bewältigt werden 
müfjen. Lotbringen-Quremburg ift aber immerhin infojern gänftiger daran, 
ala zu einer Tonne Roheifen rund drei Tonnen Erze, dagegen nur rund 
eine Zonne Koks erforderlich find, wodurch ſich eine erhebliche Fracht · 
erſparnis für unferen Bezirk ergiebt und zwar nad „Stahl und Gijen“ 
(1895) wie folgt: 

Die Trachten für die Tonne Eiſen ſetzen fi im Ruhrbezirk (Geljen- 
tirchen) zufammen: 

aus der Fracht für Kod . . . . ... 120 Mt. 
desgl. für 2760 kg Minette & 6/40 pro "Tome  ...1766 * 
. “240 » Fernie (Zufag) à 4/— pro Tonne . 0,96 - 


aufammen . 19,82 Mt. 
* Gemeinfaßlihe Darftellung u. f. w. ©. 118. 
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Dagegen beträgt die Geſamtfracht in Lothringen-Lugemburg, wenn bie 
Minette, wie es zumeift der Fall ift, direft von der Grube verbüttet werden 
ann (andernfalls erhöht fich der Frachtſatz um eine Kleinigkeit), nur etwa 
10 Mark; fo 3. B. zahlte Düdelingen in Luxemburg 

für die Zonne Kols ab Gelfenlicchen an Fracht 8,— Mt. 
ferner für 240 kg Zufah » .„ 192 - 

fowie für Minette, direft von der Grube = —— 
Zuſammen 9,42 Mt. 


Die Frachten verhalten fich alſo zwiſchen dem Ruhrbezirk (Geljen- 
tirchen) und dem lothringiſch · luremburgiſchen Induſtriebezirk (Düdelingen) 
wie 19,82: 9,42, jo daß letztgenannter Bezirk um rund 10 Mk. in den 
Geſtehungẽkoſten günftiger abjchließen würde. Natürlich ift Hierbei die 
alleinige DMinetteverarbeitung vorausgeſetzt, und obwohl es nationaler 
Wirtſchaftspolitik entfpräche, bei reichlichem Vorrat geeigneter, inländifcher 
Erze nur dieſe, ftatt ausländifcher Erze zu verwenden, fo kann Rheinland» 
Weſtfalen wegen der vorgenannten hohen Frachtdifferenzen von einem er- 
heblichen Zufa der verhältnismäßig billigeren ausländiſchen Erze nicht ab» 
ſehen, wenn es feine Hochofeninduftrie wenigftens im eigenen Lager lebens- 
fähig erhalten will. Auf diefe Weife wird zwar Nieberrhein-Weftialen nach 
einer Berechnung des Vereins deutſcher Gifen- und Stahlinduftrieller in 
Düffeldorf für rund 17 Millionen Mark jährlih an das Ausland für den 
Erzbezug tributär — eine Summe, die zum größten Teil im Lande bleiben 
würde, wenn die lothringifch-Turemburgifche Minette zu billigeren Fracht- 
fügen bezogen werden könnte —, aber es kann wenigſtens feine Selbftfoften 
berunterdrüden, fo daß feine Induſtrie nicht allzu ungünftig derjenigen 
KotHringen-Ruremburgs gegenüberfteht. Die Geftehungsfoften für Thomas- 
roheiſen beliefen ſich ſonach Mitte der 90er Jahre in Rheinland-Weftfalen 
auf durchfchnittlich 41—42 Mi. pro Tonne, in Lothringen-Qugemburg auf 
durchfchnittlich 35—86 ME. pro Tonne, und rechnet man zu letztgenanntem 
Preis noch die Fracht nach Rheinland Weftfalen von durdyichnittlich 8 ME. 
pro Tonne — wohin ja der größte Zeil des lothringiſch · luxemburgiſchen 
Roheiſens geht (ſ. S. 14) — dann war bei ungänftiger Konjunktur dieſer 
Berfand natürlich ſtark bedroht. Günftiger ftand man fidh ſchon, wenn 
man biefe maffigen und durch Fracht ſehr vertenerten Rohſtoffe an Ort 
und Stelle (aljo in Lotkringen-Quremburg) weiterverarbeitete und darauf 
zum Verſand brachte, worüber ber vorgenannte Verein folgende Untoften- 
berechnung aufftellte: 

Es lieferte den Rohſtahl für Halbzeug — abgejehen von den Aus— 
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gaben für die Stahlbereitung — nach den wichtigften Wettbewerbsgebieten 
beider Bezirke: 


Oberhauſen (Rfeinl) nach Hamm zu 55,— Mt. und Fracht 2,90 Mi. — 57,90 Mt, 
Hayingen (Lothr) » » = = 7 = 90 = e 
Dberhaufen Siegen. B- 160 590 + 
Sayingen. . Re BO =» 


Noch beffer fand man fich in Lothringeneuremburg in Bezug auf 
die Fertigfabrikate, in welcher Hinficht auch noch ein größerer Abnehmer« 
treis in weniger induftriereichen Gegenden in Frage fam und kommt. 

Alles in allem ergibt ſich für Lothringen-Luremburg bei dem damaligen 
Stande feiner Metallurgie ein großer Vorzug in der Lage ber Erze, aber 
ein gewiſſer Nachteil im Bezug von Koks und vor allem im Berfand feiner 
Produkte. Iſt dieſes Problem auch gegenwärtig noch nicht befriedigend 
gelöft, jo kann dies nur noch eine Frage ber Zeit fein, denn an ber 
Kanalifierung des natürlichen Abſatzweges unſeres Induſtriegebietes — ber 
Mofel — find die beiden Hauptinduftriebezirte Weſtdeutſchlands in gleicher 
Weiſe intereffiert. Lothringen ·Luxemburg, um zunächft den Koks billig aus 
Rheinland-Weftfalen beziehen zu können ſowie mit geringen Untoften feine 
Fabrilate nach den Nordfeehäfen und weiter ind Innere Deutfchlands zu 
verjenden, der Ruhrbezirk zweds ermäßigter Erzfrachten. — Mögen dann 
auch einzelne Werke in ihren fpeziellen Wettbewerböverhältnifien benachteiligt 
fein; der Gefamtheit jener Bezirke würde die Kanalifierung der Moſel un- 
fraglich Nußen bringen, da auf eine Frachtermäßigung von mehr al8 ein 
Drittel gegenüber dem Eiſenbahntransport gerechnet werben kann. Deshalb 
haben auch einige Hüttenwerfe in Erwartung einer rationell ausgebauten 
Waſſerſtraße ihre Anlagen in möglichiter Nähe der Moſel errichtet und es 
demnach vorgezogen, zwecks Heranfchaffung der Erze von ber Grube bis 
zu ben Hochöfen eigene Bahnen anzulegen!. Neben dieſen Privatbahnen 
bat aber auch ber Staat fein Verkehrsnetz im eigentlichen Erzbezirk gewaltig 
ausgebaut und durch Herftellung befjerer innerer Verbindungen ſowie durch 
neue Anjchläffe an Alt-Deutjhland — namentlich für den Erzveriehr — 
viel getan (ſ. ©. 24). 





ı Überbieß ift es auch nach von Stumm ⸗Halberg (Üdingen in Lothringen) „un- 
tunlid, ſich dicht auf die Erze zu fegen und fi) dadurch von einer einzelnen Grube 
abhängig zu maden. Die einzelnen Gruben ergeben Erze teild mit einem Kalt-, 
teils mit einem Kieſelüberſchuß, und ift ed deshalb notwendig, dieſe verſchiedenen 
Erzforten zur Darftellung eines geeigneten Mölers zufammen zu bringen.“ 

Egriften CVI. — Rontaninbuftrie. 2 
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5. Die Abſatzgebiete. 


Nach diefen Ausführungen gewinnt die Frage der Abſatzgebiete ſelbſt, 
die wir bißher nur kurz fireifen fonnten, eine befondere Bebeutung für 
Kothringen-Luremburg. 

Was zunächft feine Erze betrifft, jo lag deren hohe Ausfuhr natürlich 
nicht im Intereſſe feiner Induftrie, welcher durch dem gefteigerten Abbau 
der reichhaltigen und leichter zu förbernden Erze erhebliche Mehrloften in 
folge Übergangs zu Ziefbauanlagen erwuchſen, ungerechnet den erhöhten 
Wettbewerb in den daraus verfertigten Produkten. Da fich aber ein großer 
Zeil der Erzgruben, wie wir bereitß gejehen haben, in Händen nicht ein« 
heimiſcher Induftrieller befand, jo war ber flarte Export erflärlich, der fich 
1894 bei einer GErzförderung von rund 8 Millionen Zonnen und einer 
Berhüttung von zirka der Hälfte dieſes Quantums an Ort und Stelle auf 
folgende Gebiete erflredte: 

Frankreich und Belgien mit etwas über 2 Millionen Tonnen, 

der Saarbeirt . . . « zirka 1,5 Millionen Tonnen, 

Rheinland» Weſtfalen. = 0,4 . . 


Die Notwendigkeit eines bedeutenden Berjands ber Lothringifch-Iugem- 
burgiſchen Erzeugnifie ift für unferen Induftriebezirk bei der geringen Zahl 
der weiterverarbeitenden Werte wiederholt betont worden. Während für 
die gleichartigen Fabrikate des Ruhrbezirkes die eigene induflriereiche Gegend 
in erſter Linie ala Abnehmerin in Frage kam, mußten fi die Tothringifch- 
Inzemburgifchen Werke derartige Bezirke erſt außerhalb ihres Rayons auf - 
fuchen und dementſprechend bie Fracht bis zum Abſatzgebiet ihren Geſtehungs · 
koſten zuſchlagen. Wir haben bereits gejehen, wie ſehr dadurch der be 
deutende Robeifenverfand nach Rheinland» Weftfalen zeitweiſe gefährdet werden 
konnte. Beſonders war dies der Fall, als dem Ruhrbezirk, welcher übrigens 
bei feinen Erzbezügen ben einen „Erzlieferanten gegen den anderen aud« 
fpielen konnte“ und fo fpegiell den Auslandspreis für Erze zu brüden ver- 
mochte, begänftigende Tarife eingeräumt worden waren. 

In diefer Hinficht beklagte fich der Intereſſenverband der Lothringifch- 
Iugemburgifchen Induftriellen in mehreren Eingaben an den Eifenbahn- 
minifter über bie niederrheinifch-weitfälifche Konkurrenz, welche fi nicht 
nur auf dem Roheiſenmarkt in Rheinland-Weitfalen, fondern aud im 
Übrigen Nordweften unfere® Vaterlandes und ſelbſt in Mitteldeutichland 
infolge einfeitiger Srachtermäßigung recht fühlbar made. — Nach der 
Verkehrsſtatiſtik von 1894 kamen für die nach dem Zollvereinsinlande ver- 
fandten 1020 Kilotonnen (1000 Tonnen) Roheiſen — überhaupt produziert 
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wurden rund 1500 Kilotonnen — folgende Abfagebiete für Lothringen- 
Sugemburg in Betracht: 
Rheinland-Weftfalen . . . . . mit rund 600 kt 


Saarrevir . . . = =. 200 = 

Süddentfchland (mit Rheindäen) . = = 140 * 

Hefien-Naffau (mit Oberhefien) . -» = 80 - 

Königreih Sachſen . . =» 2.980 = 

Das übrige Mitteldeutfäland we) . 20. 
die öftlichen preußifchen Provinzen 


Bufammen 1020 kt 
Außerdem bezog 

Belgieenn.. 67 4t 

— ee 

Frankreich und Italien . . . vo. de 
Nicht fo gefährdet war der Abſatz don Salkyeng, dad aus Mangel an 
eigenen weiterberarbeitenden Werken allerdings auch fremde Märkte aufe 
fuchen mußte, aber infolge günftigerer Geftehungsfoften in den Bezirken 
der reinen Walzwerke — alfo in Siegen, Hamm x. — erfolgreicher an- 
geboten werden konnte. Bis gegen die Mitte dev 90er Jahre war jedoch 
der Berfand von Halbzeug auß den bereit? angeführten Gründen noch vecht 
geringfügig und auch der Verkauf von Fertigfabrifaten fiel noch wenig ins 
Gewicht, obgleich für diefen Artikel jelbft in weniger inbuftriereichen Gegenden 
Teichter Abnehmer zu finden waren. In diefer Hinficht kann noch viel 
geichehen, infonderheit in den natürlichen Abſatzgebieten unſeres Bezirkes, 
im Süben und Südweften Deutſchlands und in der Schweiz. — Im übrigen 
iſt Lothringen-Buremburg für den Export infofern begänftigt, als feine 
Werke dicht an ber Grenze liegen und auch Antwerpen nicht allzuweit ent 
fernt if, wodurch übrigens auch Norddeutſchland und Schlefien auf dem 
Baflerwege — via Antwerpen— Hamburg refp. Stettin — mit billigem 

Material verforgt werben konnte. 


Faflen wir das Gefagte noch einmal zufammen, fo können wir den 
lothringiſch · luxemburgiſchen Induſtriebezirk kurz dahin harakterifieren: 

1. Er befitzt gegenüber gleichartigen Induſtriegebieten infolge feiner 
reichen Erzvorräte einen bedeutenden Vorſprung, der aber durch das Fehlen 
geeigneter Brennfloffe an Ort und Stelle fowie durch — ficherlich nur 
vorübergehende — mißliche Arbeiterverhältniffe zum guten Zeil wieder auß- 


geglichen wurde. 
2 · 
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Jeder Schritt zur Aufhebung dieſes Abhängigfeitsverhältniffes im Be» 
zuge von Kohlen bezw. Koks aus bem weit entfernten Weftfalen, fei es 
durch Einfchränfung des Verbrauchs infolge neuer Methoden, fei es durch 
Vorfinden don zur Kolsbereitung geeigneter Kohle in Lothringen felbft, 
mußte demnach der lothringiſch · luxemburgiſchen Eifeninduftrie in erhöhtem 
Maße zugute kommen. 

2. Ungünftig dagegen erſcheinen die Abfagbedingungen — abgejehen 
don den Erzen — namentlich für das ſehr ind Gewicht fallende Robeifen, 
— welches in ber Hauptſache produziert wird — während jede weitere 
Raffinierung an Ort und Stelle nicht nur einen gefteigerten Gewinn in 
den Geftehungstoften, fondern auch in der Abſatzmöglichteit bedeutet. In 
diefer Hinficht gewinnen aljo ermäßigte Frachtkoſten für den Berfand — 
infonberheit die Kanalifierung der Mofel — fowie niedrige Auslandszolle 
angefichts der geographifchen Lage bed Bezirkes immer mehr an Bes 
deutung. 

3. Infolge der Beichaffenheit feiner Erze ift die lothringiſch ⸗ luxem⸗ 
burgiſche Montan- und Gifeninduftrie an dem gefteigerten Konfum bes 
¶ Thomas·) Flußeiſens ftatt der anderen Eifenqualitäten ſtark intereffiert. 

In welcher Richtung der kunftige Entwicklungsgang der Lothringifch- 
luxemburgiſchen Montan- und Gifeninduftrie ſich vollziehen mußte, konnte 
hiernach nicht zweifelhaft fein. 

Nur über den Grad feiner Intenfität Hätte vielleicht geftritten werben 
önnen. Und auch der ftand nicht mehr in Frage, ala im Frühjahr 1895 
der gefamten deutſchen Montan- und Eifeninduftrie ein neuer, mächtiger 
Impuls gegeben wurde. Nun drängte jeder, jo ſchnell und fo viel wie 
möglich auß dieſen offenfichtlichen Vorteilen Kapital zu fchlagen. 


Zweiter Abſchnitt. 


Bie wirtfaftlige Sage der Montan- und Eifenindufrie lothriugen · 
Anzemburgs feit der Mitte der 90er Jahre. 


1. Pie Hocßkonjunktur 1895—1900. 

....and this period I have already characterised by 
the word „intensity“. No process of marked novelty has 
been devised; though there have been modifications and 
developments of the existing process, and the scale on 
which they are conducted has been greatly increased. 
The investigators bave in many cases been the same 
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as in the preceding decade, but there has been intensity 

of aim and concentration of effort in bringing physical 

methods, and the results of investigation in pure science 
generally, into line with industrial requirements ... 

Sir William CO. Roberts-Austen, ber Präftdent des 

Iron & Steel Institute, am 18. IX. 1900 in Paris. 


1. Die Urſachen des Aufſchwunges und ihre Wirkungen. 


Wie überall in Deutſchland, fo begann auch in unferem engeren Bezirk 
im Frühjahr zefp. Sommer 1895 ein bemerkbarer Aufſchwung feiner 
Montan- und Gifeninduftrie, der auch Hier den bekannten Entwicklungs - 
gang genommen Hat: Anhaltende Aufwärtsbewegung in der induftriellen 
Zätigfeit bis hoch in das Jahr 1900 Hinein, abgefehen von einem kurzen 
Stillftand in einigen Zweigen des Eifengewerbes Winter 1897/8. 

Naturgemäß war diefe erfreuliche Konjunktur in Lothringen-Luremburg 
durch den großartigen Aufjhwung von Handel und Gewerbe im ganzen 
Deutſchen Reiche in erfler Linie mit Kervorgerufen worden, gleichwie bie 
damals günftige Geftaltung des internationalen Marktes, die friedlichen 
Beziehungen der Großmächte von vorteilhaften Einfluß auf die wirtichaft« 
liche Sage unſeres Vaterlandes überhaupt geweien find. 

Aber die ſchon angebeuteten bejonderen Berhältnifie und Bedingungen, 
denen die lothringiſch · luremburgiſche Montan · und Eifeninduftrie unter 
worfen ift, fpielten hierbei gleichfalls eine wichtige Rolle, und zwar handelte 
es fi in diefer Hinfiht gunächft um bie vollſtändige Durchführung bes 
Thomasverjahtene, mit deſſen Siegeslauf das wirtfchaftliche Gedeihen 
Lothringen · Luxemburgs innig verfnüpft ift. 

Wie jede große Erfindung, jo erforderte auch diefe ihre Entwicklungs“ 
zeit, ihre jahrelangen Berfuche und Erfahrungen, und wenn auch endlich 
auf dem Gebiete der Produktion alles aufs befte durchgeführt war, fo blieb 
dann immer noch die Qualitätsfrage vom Standpunfte des Weiterverarbeiters 
und Konfumenten zu Iöfen. — Man mußte fi) an die Behandlung bed 
neuen Fabrikats gewöhnen und wer da weiß, welche Kämpfe es Toftete, 
es einzuführen, wie noch Ende der 90er Jahre Konfumenten dieſes 
Material „verbrennen“ Tiefen u. dgl. mehr, weil fie fich lediglich an bie 
Art der Behandlung bed Schweißeijend gewöhnt Hatten und nun mit dem 
Flußeiſen nicht umzugehen wußten, der wird die mannigfachen Mißerjolge 
bei Benutzung des Flußeiſens verfiehen. So hatte fi) immer und immer 
wieder ein Vorurteil gegen „ben neuen Herrn“ herausgebildet, welches 
intereffierte Kreife zu beftärten fuchten, indem fie erllärten, daß bie fchlechten 
Erfahrungen und die geringwertige Eigenſchaft des Flußeiſens überhaupt viele 
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Betriebe veranlaßt Hätte, von ber Verwendung dieſes Gifens abzufehen, 
und man baber auf eine baldige Rückkehr zu Gumften von Schweißeiſen 
Hoffen könnte. — Aber die Billigfeit des Materials (ſ. ©. 12) forderte 
dringend feine Anwendung, befonders nachdem man gefunden Hatte, daß es 
bei fachgemäßer Behandlung den geftellten Anforderungen ebenfo genügte 
wie daB befte Schweißeifen. Man mußte fi) aljo mit feinen Eigenfchaften 
vertraut machen, wollte man nicht Hinter Geſchickteren gurüdbleiben und 
bei einem eventuellen Wettbewerb unterliegen. 

Berner war man beſtrebt, die Verwendung von Eiſen überhaupt, 
ſpeziell aber Flußeifen, auf Arbeiten aller Art, vornehmlich jedoch bei 
Bauten anftelle von Holz, mehr und mehr auszudehnen unb gab zu dieſem 
Zweck Profilhefte, Mufterbücher zc. heraus, machte diegbezügliche Eingaben 
an die Bauämter, veranlafte die Behörden, bei Vergebung ihres Bedarfes 
(namentlich bei Eifenkonftruktionsarbeiten) die Qualitätsvorjchriften und 
Kieferungsbebingungen entſprechend zu ändern u. dgl. mehr, fo daß ein 
fortdauernder Übergang von Schweiß · zum Flußeiſen flattfand, von dem 
Lothringen · Luremburg am meiften profitierte”. — Auch das Erldſchen des 
Zhomaspatentes im Jahre 1894, wodurch die Abgaben an bie Patent- 
inhaber mit durchſchnittlich 3 ME. pro Tonne Roheifen wegfielen, ift auf 
die weitere Verbreitung biefes Verfahrens und damit auf die gefleigerte 
Tätigkeit der Lothringifch-Tugemburgifchen Montan · und Eifeninduftrie nicht 
ohne Einfluß geblieben. 

Nachdem fomit das Flußmaterial als Bauwerkseiſen ſchon Mitte der 
90er Jahre das Schweißmaterial Überflügelt Hatte — in einzelnen Zweigen 
des Gifengewerbes etwas früher — bedrängte es in den num folgenden 
Jahren derart feinen Konkurrenten, daß 3. B. von bem im Jahre 1898 
im beutfchen Bollgebiet erzeugten Robeifen nach Wedding 70 9/0 für Flußeiſen 
(fpeziell nach dem Thomasverfahren Hergeftellt), dagegen nur etwa 16/0 
zu Schweißeifen und 1490 für Gießerei Verwendung fanden. Infolge der 
hierdurch Herbeigeführten gefteigerten Slußeifenerzeugung — man bebente, daß 
Erz und Roheifen Lothringen · Luxemburgs ſich Hauptfächlich für die (Thomas) 
Flußeifenproduftion eignet — find die Geftehungstoften weiter vermindert 
worden. Inſonderheit ift dieß ber Fall geweſen, ald man es in ber zweiten 
Hälfte der 90er Jahre dahin gebracht hatte, daB zur Flußeiſenfabrikation 
beftimmte Robeifen mit der ihm beim Abſtich aus dem Hochofen inne 
wohnenden Schmelzwärme direkt in der Birne zu Flußeiſen bezw. zu Fluß 
ſtahl zu verarbeiten und die daraus gegoffenen Blöde ebenfalls mit feiner 





‚Stahl und Eifen“, 1895, Heft 4 fi. 
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oder nur geringer Zufuhr von äußerer Wärme zu Halb» und gewiffen Fertig · 
fabrifaten zu verwalgen?!. — Diefer Fortſchritt brachte es Kauptfächlich mit 
fi, daß dort, wo die Thomaserzeugung ihren Sit hat — alfo beſonders 
in Lothringen-Lugemburg — nunmehr au die Weiterverar- 
beitung durch Anbau von Stahl. und Walzwerten an bie 
Hochbfen aufgenommen wurde. So half man nicht nur der bereits 
eingangs (j. S. 16) erwähnten Robeifenbebrängnis ab, fondern ermöglichte 
auch auf diefem Wege eine wohljeile Produktion von Halbzeug- und Fertig · 
fabrifaten, die um fo billiger gerade in unferem Bezirt war, ala befannt- 
lic in den dortigen Geftehungsfoften die Ausgaben für Brennmaterial eine 
Hauptrolle fpielen. — Dazu fam einige Jahre fpäter ein weiterer, bebeut« 
ſamer Fortſchritt in der Emanzipation von ber teuern und weitgelegenen 
Kohle: die Verwendung der Hochofengafe für motorifche Zwecke. 

Zuerft dienten die Gafe neben der Erhitzung des Gebläſewindes auch 
zur Heizung don Keffeln zwecks Dampfbildung für den Betrieb der Gebläfe- 
maſchinen. Der Höhepunft aber in der Ausnutzung dieſer Hochofengaſe 
wurde „erft durch bie in neuefter Zeit erfolgreich durchgeführte unmittelbare 
Berwendung des Gafes zum Betriebe von Kraftmafchinen erreicht“, und 
zwar wird man bei Anwendung biefer Gasmafchinen „ftatt der Dampf- 
maſchinen vorausſichtlich ſo viel Gaſe überfläffig Haben, daß man nicht 
nur bie Gebläfe treiben und den Wind erhigen, fondern daß man auch die 
Balzwerke, Hämmer ufw. damit wird bewegen fönnen“?. „Zaufende von 
Pferdefräften waren alfo mehr als ein halbes Jahrhundert lang nutzlos in 
die Luft geblafen worden” bemerkt Mr. Bryan-Donkin in einem Vortrage 
in Sondon, und wenn auch der letztgenannte, wichtige Fortſchritt noch feiner 
volltommenen Durchführung harrt, fo war mit der Inbetriebjegung don 
ſolchen Gasmotoren eine erhebliche Verminderung des Kohlenbebarfes auf 
alle Fälle zu erwarten, was auch die Direktion des Gifen- und Stahl- 
werks Differdingen in Luremburg nach erfolgter Anwendung in ihren 
Geſchaftsberichten beftätigt. — Wie hoch ſich der durch die Ausnügung 
der Hochofengafe erzielte Gewinn überhaupt belaufen würde, veranfchaulicht 
eine Berechnung des Hüttendireltor Ofann in der Zeitſchrift „Stahl und 
Eiſen“, wonach in Deutſchland und Luremburg ftündlich zirka 920 Tonnen 
Roheifen erzeugt werden, jo daß man etwa jährlich für 38 Millionen 
Mark an Ausgabe für Kohlen eriparen Tann. 


16. aud) den betr. Aufſatz von Rid in der Zeitſchrift „Das Reichsland Elfah- 
Lothringen“, Herausgegeben vom Statiftiichen Büreau des Minifteriumd. Heft I, 

? Gemeinfaßl. Darftellung u. ſ. w. S. 18 und Wedding, Das Eifenhütten- 
weien ©. 55. 
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Bei den relativ Höheren Unfoften für Brennftoffe muß dieſe Erſparnis 
in unferem Induſtriebezirk um fo mehr ins Gewicht fallen; ein Umftand, 
der die Beftrebungen auf eine Angliederung don Stahl- und Walzwerken 
an bie beftehenden Hochofenwerle gerade in Lothringen -Luxemburg günſtig 
beeinflußte und befruchtend auf die Spekulation wirkte. 

Daß hier last not least der Induftrie ein jungfräulicher Boden zur 
Verfügung fland, wo fie billig Plag in Hülle und Fülle zur Ausdehnung 
fand, auf welchem fie gleichzeitig unter Ausnugung aller modernen Vorteile 
arbeiten Tonnte, während die Induſtrien anderer Bezirke vielſach nur über 
einen beſchränkten Raum verfügten und oft genug mit veralteten Werten 
reinen mußten, war ein weiterer Anfporn, den Schwerpuntt der Gijen- 
erzeugung mehr und mehr nach Lothringen-Qugemburg zu verlegen. Diele 
Beftrebungen wurben unterftüßt durch befchleunigten Aus · und Anbau neuer 
Bahnen im Induſtriebezirk jelbft?!. 

Die zunehmende Verwendung des (Thomas) Flußeiſens alfo, für defſen 
Fabrikation unfer Gebiet im Gegenfat zu den übrigen Hauptbezirken Deutfch- 
lands hervorragend geeignet war und ift, das Erlöfchen bed für Lothringen: 
Luxemburg fo wichtigen Thomaspatented, die wachſende Einſchränkung des 
Kohlenverbrauchs, ‚welche unferem Bezirk infolge der hohen Frachtkoſten für 
Kohlen in Höherem Maße (als 3. B. dem Ruhrbezirk) zu gute kam und 
die vor allem zur Angliederung von Walzwerten an die dortigen Hochöfen 
geradezu drängte — wodurch überdies, wie gejagt, nicht nur der großen 
Roheifenbedrängnis abgeholfen wurde, fondern auch ein billiger erftandenes 
Halb» und Fertigmaterial leichter auf den Markt gebracht werden konnte —, 
das alles muß man ſich vergegenwärtigen, wenn man verftehen will, warım 


! Darüber berichten bie eifenbahnfeitig gemachten Mitteilungen, daß nad) einer 
Ausgabe von 50 Millionen Mark für neue Betriebsmittel im Jahre 1874 eö nun. 
mehr galt, das übernommene Bahnnef weiter auszubauen burd) Herftellung befferer 
innerer Verbindungen und neuer Anfchlüffe mit Altdeutſchland. Diefen Zwecken 
dienten die Bahnen Riebing—Remilly und vor allem Diebenhofen—Siert als Anfchluß 
an Preußen, ebenfo Chätenu-Salins—Saarelben zur befferen Verbindung mit dem 
Wutterland. Den Erzverkehr beforgte die 1882 gegründete Bahn Hayingen— Algringen, 
melde von Erzlonzeffionären erbaut und fpäter von ber Kaiferl. General-Direktion 
in Betrieb genommen wurde, bie dann durch bie Etats 1897/98 und 1898/99 ferner 
zum Bau genehmigte: bie Streden Bufendorf— Dillingen mit 7,5 km, Meg—Ehä- 
teau-Salind mit 45 km und Fentſch —Deutſch-ODih mit 21 km, fomie in Lugem- 
Burg 17 km. Die Herftellungstoften belaufen ſich insgeſamt auf rund 480 Millionen 
Mark in Elfah-Lotringen. (Aus „Die Eiſenbahnen in Elfaß-Lothringen“ in der 
Zeitſchrift „Das Reichsland Elſaß ⸗Lothringen“, herausgegeben vom Statiftifchen 
Bureau des Minifteriums. Heft L) 
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gerabe in Lothringen-Lugemburg die Werke in ber zweiten Hälfte der 90er 
Jahre nun unter der Einwirkung einer gefteigerten Nachfrage in allen Eifen- 
fabrikaten wie Pilze aus der Erde ſchofſſen. Gin allgemeiner Aufſchwung 
mußte unter folgen Berhältnifien vor allem an diefer Stelle einen Mehr- 
aufwand von Kapital und Arbeit herbeiführen. 

Was überhaupt den Anftoß zu dem gewaltigen Eifenbedarf gegeben hat, 
der ſich auf Roheiſen umgerechnet pro Kopf der Bevölkerung 

1895 1896 1897 1898 1899 1900 
auf 71,9 90,1 104,1 105,8 128,4 131,7 kg 


begifferte!, ift bekannt: Die gefteigerte Verwendung ber Glektrizität 
zu Betriebs und Beleuchtungszweden, wodurch große Zentralen mit 
mädjtigen Keffel- und Mafchinenanlagen erforderlich wurden, die weiter 
eine kolofjale Beichäftigung in den Mafchinenbau- und Eifenkonftruftions- 
werfftätten Hervorriefen und infolgedefien jelbft wieder nach Vergrößerung 
ihrer eigenen Anlagen drängten. Den Einfluß diefer rapiden Entwidlung 
der Elettrotechnik veranfchaulichen folgende, der Elektrotechniſchen Zeitichrift 
entnommene Ziffern: Die Länge der Geleißanlagen elektriſch betriebener 
Bahnen in Deutſchland Hatte fi) in der Hauffeperiode mehr ala vervier- 
jacht, nachdem fie zu Beginn kaum 800 km betragen hatte. Auch 
der Bau don Dampfmafchinen zur Erzeugung elektrijcher Energie ift uns 
geläht in demfelben Verhältnis geftiegen, betrug doch beiſpielsweiſe ihre 
Vermehrung von 1896—1897 — 261 Gtüd mit 24530 PS., während die 
Elettrizitãtswerke ſelbſt in einem einzigen Jahre, vom 1. März 1897 bis 
1. März 1898, eine Zunahme von 385 auf 678 erfuhren. Übrigens bes 
ſchaftigten die Eifenwerfe ſelbſt in der Folgezeit ſehr erheblich die elektriſche 
Induſtrie, indem z. B. ein einzelnes Werk neben anderem Material im 
Jahre 1896 für eine Million Mark Dynamomaſchinen beftellte, veranlaßt 
durch die ſchon beſprochene, gefteigerte Verwendung der Hochofengafe. 

Nicht viel geringere Anforderungen ftellte der Ausbau des Kleinbahn- 
neßes an den Eiſenmarkt und auch die Staatsbahn mußte infolge des ge- 
fleigerten Verkehrs (die Zahl der Güterwagen konnte in der Hochkonjunktur 
niemals nach Wunſch geftellt werden) erhebliche Erweiterungen ihres Bahn- 
netzes und Neuanfchaffungen von Bahnmaterial eintreten Lafjen ®. 


1 Rad) der Statiftit des Vereins deutſcher Eifen- und Stahlinbuftrieler, welcher 
den einheimifchen Verbrauch nad) ber Eigenproduktion plus Einfuhr und abzüglid 
Ausfuhr berechnete. 

® Nach ber Zeitſchrift für Kleinbahnen ift das Kleinbahnnek in Preußen, 
welches beim Inkrafttreten des betreffenden Geſetes vom Jahre 1892 aus 90 Bahnen 
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Auch die Handelöverträge aus dem Jahre 1898 Haben zu einer 
ſtarkeren Beſchaftigung unferer Werke mit beigetragen, obwohl ihr 
Fabrifationsprogramm damals noch wenig umfangreich war. Diefe Ver» 
träge — namentlich der wichtige ruffiiche Hanbelövertrag — kamen unferem 
Induſtriebezirk mehr indirekt zu gute, indem ber Hierdurch Herbeigeführte, 
erhöhte Abſatz des oberjchlefiichen Induſtriebezirkes nach Rußland es der 
weſtdeutſchen Eiſeninduſtrie ermöglichte, fich in ihren Verkanfen weiter nach 
Oſten auszudehnen. So war in Sachſen, wo die Konkurrenz zwiſchen 
ſchlefiſchen und weſtdeutſchen Werken am größten iſt, der Wettbewerb faft 
vollſtandig ausgeblieben, und man bezahlte dort nunmehr anſtandslos die 
verlangten Preife. Generaljefretär Bueck glaubte damals den Mehrbebarf 
Rußlands auf 100 9/0 ſchähen zu können, wovon 40 %0 allein durch Deutjch- 
land gedeckt worben jeien. 

Drohte auch, wie ſchon erwähnt, während ber Herbft- und Winter 
monate 1897/8 in einigen Bweigen des Eifengewerbes die Profperität nach- 
zulafien — und das geſchah in Roheiſen lothringiſch » ugemburgifcher 
Provenienz hauptſächlich deshalb, weil ſich mehrere Walzwerke im Rubr- 
bezirk ſelbſt Hochdfen erbaut Hatten und nunmehr von fremden Bezügen 
unabhängig wurden —, fo ſetzte doch bald die Aufwärtäbemegung wieder 
ein. Auch in Fertigfabrifaten war infolge der Zurüdhaltung der Händler 
eine Stockung eingetreten, die ebenfalls ſehr ſchnell überwunden war, da 
mit ber flarken Vermehrung unferer Handels und Kriegäflotte der Eifen- 
induftrie ein neuer Impuls gegeben wurde, und auch bie Händler ihre 
Lager — nun zu erhöhten Preifen — wieder decken mußten. Alle Staaten 
hatten zu jener Zeit ihre Flottenvorlagen, und infonderheit war dad als 
Konkurrent gefürchtete Amerika infolge des fpanifch-amerikanifchen Krieges 
mit eigenen Schiffebauten ſehr beichäftigt. 

Weiter ging es mit Riefenfchritten aufwärts! Der Bedarf im Inlande 
hatte fich ferner unausgeſetzt vergrößert, wobei aufer den vorgenannten 
Gründen noch bie gewaltige Vermehrung des Eifenkonfums im Baugewerbe 
in Frage lam. 





mit 1085 km Länge beſtand, in ben folgenden 4 Jahren um 96 Bahnen und 2256 km 
unb von 1896—1900 um 147 Bahnen plus 4791,5 km erweitert worden. — Bon 
1895—1900 benötigten die Schmalſpurbahnen das 4—5fade an Schienen fomie das 
28fache an rollendem Material, das fie in ber erften Hälfte ber Mer Jahre bes 
ftellt Hatten. Auch die vollipurigen Bahnen hatten benfelben erhöhten Bebarf in 
den leftgenannten Fabrilaten, indem fie 3. ®. in Schienen etwa 50 %0 mehr beorderten, 
als fie 1890-1895 in Auftrag gegeben hatten. Bgl. im übrigen 3. Loewe, Die 
elektrotechniſche Inbuftrie, in Band 107 der Schriften des Ver. f. Soc.Pol., ferner 
bie einfchlägigen Arbeiten in Bd. 108. 
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Durch die Ausnügung des teuern Raumes in den Großflädten bedingt, 
verwendete man vorzüglich die Pla jparenden Eiſenkonſtruktionen, welde 
in den mächtigen Waren- und Geichäftshäufern, Speichern und Fabriken 
toloffale Summen verſchlangen. Der Trägerbedarf Hat fi an einigen 
Plägen innerhalb von 5 Jahren verdreifacht, unterftüßt vom Zuge der 
Zeit, „der auf allen Gebieten des wirtfchaftlichen Lebens zur Bildung 
machtvoller Einheiten drängte”. Aber auch die Eiſenwerke ſelbſt führten 
in fRleigendem Maße der eigenen Induftrie Aufträge zu, indem fie durch 
die Bergrößerung ihrer Betriebe einen großen Teil der Produftion jelbft 
Tonfumierten. 

Wir haben die Tendenzen in der Entwidlung der lothringiſch · luxem - 
burgiſchen Werke kennen gelernt, don welchen einige mit rafchen Schritten 
nun zu immer weiterer Verarbeitung des Eiſens übergingen und zu biefem 
Zwede großartige Stahl» und Walzwerke errichteten. Wie aus ber Auf- 
ſtellung am Schluß der Arbeit hervorgeht, Haben nicht alle diefeg Ziel erreichen 
tönnen, da fie zu fpät mit den Arbeiten begannen reſp. fertig twurden und 
in ber Baiffeperiode fein Bertrauen mehr auf dem Kapitalsmarkt fanden. 

Auf folche Weife haben dieſe fpäter noch näher anzuführenden Neu« 
grändungen und Erweiterungen nicht allein den Konfum mit fleigern helfen, 
fonden aud die bekanntlich im Jahre 1899 eingetretene Materialknapp - 
heit in erheblichem Umfange mit verichuldet, die beſonders im Siegerland viele 
weiterberarbeitende Betriebe an der vollen Außnugung der Konjunktur ges 
hindert Hat. Auch diefe (die „reinen Walzwerle") glaubten daher den Anforde 
rungen bed Marktes — um fo mehr als viele Aufträge Hatten zurückgewieſen 
werden müfen — mur durch Erweiterung der Anlagen entiprechen zu konnen, 
indem fie fi} vor allem durch Ausbau ber Werke unabhängig zu machen 
fuchten. 

So find alfo die Konzentrationsbeftrebungen der „reinen“ Hochofen- 
werke ſowohl wie der „reinen“ Walzwerke die Urfache gewefen, daß ein 
großer Teil der Probuktion bloß für den eigenen Bedarf hergeftellt wurde, 
und wohin man im übrigen auch fehen mochte, es gab kaum eine Fabrik, 
die fich nicht vergrößerte. AN diefen Gründungs- und Erweiterungsbeſtre - 
bungen fam nun ein großer Andrang nach Spelulationsobjekten fehr ent« 
gegen, wobei nicht vergeſſen werben darf, daß der in Ausficht genommene 
Bau de Mittellandfanald und in unferem alle die projeftierte Kanali- 
fierung der Mofel dieſes Intereſſe der Börfe an den in Betracht kommen« 
den Werten ftark gejdrdert Hat. — 

Der fomit hervorgerufenen gewaltigen Nachfrage konnte zeitweife faum 
genügt werben. Langfriftige Liefertermine waren an der Tageßordnung und 
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bald konnten die Werke refp. die Syndikate durchſchnittlich nur die Hälfte 
der geforderten Mengen den Abnehmern zuteilen (1899). Unter folchen 
Berhältniffen bemächtigte ſich natürlich der Gemüter die Sorge um Robftoff 
reſp. Halbmaterial, und in gewiß entichuldbarer Weife wurden infolgebefien 
bei den Syndilaten vielfach weit mehr Quantitäten angemeldet, als erforberlich 
waren. Es ift nicht verwunderlich, wenn dadurch die Hoffnung auf eine 
Tängere Dauer der Konjunktur allenthalben erwedt wurde, jo daß nament- 
lich feitens der Händler Spekulationsfäufe auf ungemefjene Ouantitäten zu 
Hohen Preiſen tagtäglih zum Abſchluß kamen. Käufe wurden mit 
Werfen eingegangen, die jelbft noch im Entſtehen begriffen waren und erft 
nad Jahr und Tag die Lieferungen ausführen konnten. Solche Werke 
räumten wohl auch Hin und wieder einzelnen Großhändlern bie fogenannte 
garantie de baisse ein, um fie den alten Werken abipenftig zu machen 
und fie für filh zu gewinnen. Natürlich konnten dann jene Großhändler 
tiefige Mengen kaufen, ohne fürchten zu müflen, bei niebergehender Kon« 
junttur noch hohe Preife anlegen zu müfjen. Bei folchen Einkäufen fahen 
fi natürlich auch die übrigen Händler zu ähnlichen Abjchlüffen gebrängt, 
da fie von den Großhändler erwarten konnten, daß fie am beften die 
Marktlage überjhauen würden. Wohl feiner von biefen aber erhielt die 
Baifjeflaufel eingeräumt. 

So Hatten die Werke riefige Quantitäten in den Büchern fliehen, auf 
welche Abrufungen erft im Laufe des Jahres und oft darüber hinaus 
zu erfolgen Hatten. Aber dieje folofjalen Ouantitäten reisten fie, weiter zu 
bauen und zu vergrößern. Zu ben großen, tatſächlichen Be- 
dürfniffen Hatten ji die Anforderungen der Spefulation 
gefellt: die Lage des Marktes war jomit gegen das Ende der Haufle- 
periode geradezu berjchleiert. — 

Wiederholte ſtarke Preißfteigerungen blieben felbftredend nicht aus. 
Sie wurden infonderheit für Robftoffe und Halbfabritate ſchlank bewilligt: 
die Furt vor Materialknappheit war größer. Überdies land man in den 
Hier in Frage kommenden Artikeln feſt gefchlofjenen Verbänden gegenüber, 
denen höchftens die neuen lothringiſch - Iugemburgifchen Werke in einigen 
Fabrikaten Konkurrenz machten. Aber auch die letztgenannten Werke er- 
‚zielten die gewünſchten Preife. 

Ferner ftiegen die Löhne ftetig, ohne die Aufwartabewegung nur im 
geringſten nachteilig zu beeinfluſſen. Ja man bequemte ſich ſogar zu koſt · 
ſpieligen Bauten von Arbeiterwohnungen und errichtete Penſionskaſſen, bloß 
um die Arbeiter zu halten. Gern hätte man mehr Leute eingeſtellt. 
Natürlich wurde die Bautätigkeit hierdurch in Lothringen-Luxemburg ſehr 
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gefteigert und infolge ber erhöhten Kauffraft der Arbeiter der dortige 
Markt vorteilhaft beeinflußt. 

Welche günftigen Folgen bie Fortſchritte in ber Technik gerade in 
unferem Bezirk in Bezug auf Neugründungen und Erweiterungsbauten ge= 
habt Haben, ift bereits hervorgehoben worden. Aber auch bie Bildung von 
Syndikaten hat die Ronzentrationsbeflrebungen, den Ausbau zu tombinierten 
Werken, ſtark gejdrbert, was noch näher zu beiprechen fein würbe. 

Im übrigen ift auf die ſchon erwähnte, nicht ungünftige Lage zum 
Export über Antwerpen hingewieſen worden, ein Vorzug, der bei dem 
großen inneren Bedarf noch nicht fo ſehr ins Gewicht fiel, aber e8 immerhin 
ermöglichte, die Erzeugnifſe Lothringen-Quzemburg® auf diefem Wege billig 
biß weit nach Norb- und Oftbeutfchland, fogar über Stettin und auf der 
Oder bis nach Breslau zu liefern. Daß auch der Ausbau der Eifenbahn- 
verbinbungen innerhalb des Lothringifch-Iugemburgifchen Bezirkes dieſe all- 
gemeine Lage günftig beeinflußte, am ſchon zur Erwähnung. 

Diefe glüdlichen, inneren Marftverhältniffe wurden von feiten des 
Auslandes kaum bedroht, da die beiden gefährlichen Konkurrenten England 
und Amerifa — abgejehen von wenigen Schwankungen — ebenfall® gut 
beigäftigt waren. Es fand zwar ein Rüdgang in der Ausfuhr und ein 
Steigen in der Einfuhr ftatt, doch Hat dieß bei dem großen Inlandabebarf 
eine Rückwirkung auf den Betrieb der Werke nicht berbortreten lafien. 
Sie zogen es eben dor, bei den guten Preifen im Inlande ihre Produkte in 
der Heimat abzufeßen, ftatt fie ins Ausland zu liefern. 

So war es alfo unaußbleiblih, daß die Menge der produzierten 
Waren gewaltig ftieg — von 1895 biß 1900 um 71 ®/o am geförberten Erzen 
reſp. um 64% an erzeugtem Roheiſen — und mit ihr auch die Preife, 
wie wir weiter unten ſehen werden; Hat ſich doch in der vorgenannten 
Periode der Durchſchnittswert pro Tonne Erze von 1,97 ME. auf 2,56 Mt. 
und pro Tonne Roheifen von 34,75 Mt. auf 61,51 Mt. erhöht. 

Zur Gewinnung nun der Hauptfächlichften Erzeugniffe dienten zunächſt 
die eigenen veichen Grafchäge, deren Forderung fich wie folgt geftaltete: 


in Taufenden von Tonnen (kt): 
1895 1896 1897 1898 1899 1900 
8135 9630 10710 11305 12988 13914, 


d. i. im Progenten der gefamten deutſchen Gifenerzjörderung (einſchließlich 
Luxemburg): 
65,9 %0 68% 69,2% 71,1% 70,2%! 73,8 0 





I Abnahme infolge Inangriffnahme neuer Schachtanlagen und Stollen, wor 
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Als Schmelzmaterial mußte, wie gefagt, Kols vornehmlich aus Rhein- 
land · Weftfalen bezogen werben, deſſen Berjand nach Lothringen-Lugemburg 
nach den Angaben des MWeftfälifhen Koksſyndikats fich folgendermaßen ent- 
widelte: 

1895 1896 1897 1898 1899 1900 
1097 1406 1589 1776 2075 2336 kt 


Diejer gefteigerten Verhüttung entiprechend , Betrug die lothringiſch · 
luxemburgiſche Roheiſenerzeugung 
1895 1896 1897 1898 189 1900 
1524 1729 1800 1940 2278 2495 kt 


ober in Progenten der Roheiſenproduktion in Deutfchland und Luremburg: 
27,8% 27,1% 26,2%! 26,5% 27,90 29,2%. 


Nehmen wir als dem wichtigften Zweig der Robeifenverarbeitung in 
Vothringen · Luxemburg zum Schluß noch die Produftionsftatiftit des Fluß - 
eiſens, dann erhalten wir folgende Ziffern nach der Reichsſtatiſtik: 

1895 1896 1897 1898 1899 1900 
330 855 400 480 475 685 kt. 


Augenfällig ift Hier die außergewöhnlich Hohe Zunahme im Jahre 1900 
gegen 1899, die in weit höherem Maße jelbft 1901 noch anhält. Sie 
wird 1900 bewirkt durch bie teilweife Inbetriebfegung der neuen Stahl- 
und Walzwerke, welche aus den ſchon genannten Urfachen in der Haufle- 
periode gegründet wurden und anfangs ſelbſt die Nachirage mit verſtärken 
halfen. So konnte fi der Anteil Lotäringen-Qugemburgd an ber gejamten 
deutſchen Slußeifenerzeugung von 7,4 %0 im Jahre 1899 auf 11,4% im 
Jahre 1900 und 14,5 %0 im Jahre 1901 erhöhen. Die legte Zahl beweift 
Übrigens auch die große Menge der in der Aufichtwungsperiobe getätigten 
Abjchlüffe diefer Werke, die während der rüdläufigen Bewegung zur Aus- 
führung kamen (während bie übrigen deutſchen Flußeiſenwerke wohl nicht 
ſoviel Aufträge in den Büchern hatten) und dadurch ihre Quote mit ver- 
größerten. — 

Trotz der enorm gefteigerten Produktion Hat bei dem fehr bebeutenden 
Inlandsbedarf noch eine erhebliche Einfuhr ftattgefunden, während das Aus - 
landsgeſchaft in einzelnen Zweigen ſehr nachgelafien hat, was durch bie 


durch eine bebeutenbe Vermehrung ber Belegſchaft, aber feine Zunahme ber Förde 
zung bewirkt wirkt. 
1 Wegen Rüdgang |. &. 26. 
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Ziffern ber folgenden, für unferen Bezirk hauptſächlich in Betracht kommen - 
den Artikel veranfhaulicht wird: 
A. Eifenerzet, 
1895 1896 1897 1898 1899 1900 
ld} 12350 14162 15465 15901 17990 18964 kt 


Einfuhr...» . 2007 25897 8186 357 4165 4108,» 
Ausfuhr... . 20 262 3230 294 310 88 » 
B. Roheifen. 
ee 5466 6873 6881 7818 8142 8428 Kt 
Einfuhr 2... 32 188 423 385 613 727 « 
Ausfuhr... 10 185 a 187 182 19. 
©. Halbzeug (Luppen, Rohſchienen, Ingots) 

Einfuhr .... 74 108 1088 1558 1841 27781 
Ausfuhr... . 62296 4959 39791 3494 28438 33627- 
D. Fertigfabrikate in Ed- und Winkeleifen. 

Einfuhr . . - 118 176 1080 97 898 ga7t 


Ausfuhr . .. 179569 178887 189287 204705 221165 215641. 


Unter diefen Berhältnifien haben die in unferem Bezirk vorhandenen 
Werke nicht nur gute Preife, fondern auch recht befriedigende Abſchlüfſe 
erzielt, wie auß der Zufammenftelung am Schluffe diejes Auffages hervor - 
weht. Dabei if aber das größte dortige Werk fowie einige andere diefes 
Gebietes nicht erwähnt, da fie fich im Privatbefig befinden. 

Wie fich entfprechend der jeweiligen Gefchäftslage die Bewegung ber 
Kurſe geftaltete, iſt gleichjalls daſelbſt angegeben. 


2, Die Kapitalbeihaffung. 

Über die Veränderungen in ber wirtfchaftlicgen Organifation ſoll fpäter 
ausführlicher berichtet werden; bier fei nur vorausgefchidt, daß fich auch 
für unfere Eifeninbuftrie die Periode 1895—1900 durch eine außerordentliche 
Grändertätigkeit harakterifierte und daneben bedeutende Summen für den forte 
gelegten Ausbau und die Erweiterung beftehender Werke aufgebracht wurden. 

Wenn eben die Verwaltungen den Wunfch nach ſtärkeren Mitteln aus - 
ſprachen, den fie mit Erweiterung der Unternefmungen zweds Aufnahme 
der Halbzeugfabrifation u. |. w. begründeten und dem manchmal noch Hin- 
äufügten, daß hierdurch nicht nur eine gemifje Unabhängigkeit von der Rage 
der betreffenden Märkte erzielt werben würde, fondern auch noch der Ver ⸗ 


1 Nach den Vierteljahrsheften zur Statiftit des Deutſchen Reiches. 
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dienft für die neuen gutbezahlten Artikel felbft in die Zafche geſteckt werben 
tönnte, jo fanden fie bei der Finanz gerne Entgegentommen. 

Man darf wohl auch Hier wie in gleichartigen Fällen mit dem ver- 
florbenen Direktor Seebohm von der Burbacher Hütte annehmen, daß die 
in Privatbefig befindlichen Werke die in guten Zeiten erzielten Gewinne in 
erhöhten Maße zu Rüdlagen benugten und bamit die Erweiterungen bor« 
nehmen konnten, während die Aktiengeſellſchaften, deren Aktien vielfach den 
Gegenftand wilder Börfenipefulation bildeten, und die daher den erzielten 
Gewinn meift zur Verteilung brachten, die erforderlichen Neuanlagen durch 
Aufnahme neuer Kapitalien beftreiten mußten. 

Eine bedeutſame Erfcheinung in der Geftaltung der dortigen Befig- 
verhältniffe war die wachſende Beteiligung fremden, insbeſondere belgifchen 
und franzöfifchen Kapitals vornehmlich an den Lothringifchen Unternehmungen. 
Mit Recht führte daher die Kölnifche Zeitung ſ. 3. aus, daß die deutjche 
Induſtrie und die ihr naheftehenden Kapitaliftenkeife einen folgenfcäweren 
Fehler begehen würden, wenn fie in der Zurückhaltung, die fie im dieſer 
Hinficht bisher Überwiegend gezeigt Haben, auch fernerhin beharren und zu - 
laſſen wollten, daß ihnen die Einflußnahme auf jenes wichtige Wirtjchafte- 
gebiet dauernd verichlofien bleibt. 

Hierbei dachte man dor allem an die Induftriellen RhHeinland-Weit« 
falens, denen aber, wie wir wiflen, eine rationelle Ausnügung unferer 
Bobenjchäße infolge der hohen Transportkoſten vorläufig nicht möglich war, 
ſo daß diefe Zurückhaltung gerechtiertigt erfcien!. — 


3. Die Geftaltung des Arbeitsmarktes. 

Die große Schwierigkeit für die lothringiſch · luxemburgiſche Montan- 
und Eifeninduftrie, welche in dem Mangel an geichulten und ftändigen 
Arbeitern liegt, ift bereit eingehend gewürdigt worden. Natürlich Hat fich 
diefer Übelftand im Laufe der Jahre 1895—1900 erheblich verſchlimmert. 

An vielen Gtellen mußte man nach den genannten Berwaltungs- 
berichten zur wahllojen Annahme ungelernter Arbeiter für den große Bor« 
fiht und Geſchick erfordernden bergmännifchen Beruf fchreiten, jo daß die 
Unfälle in biefer Zeit eine erhebliche Zunahme erfuhren. 

So gelang es zwar, die nötige Zahl ber Arbeiter wenigftend annähernd 
au erreichen, doch Hätten in den fchlimmften Zeiten noch einige Taufend 
Leute mehr untergebracht werden können. 


I Erft in neuerer Zeit bat fich eine größere Verſtärkung bes deutſchen Ein« 
fluffes geltend gemacht. 
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Die Zahl der Arbeiter Hat dbementiprechend nach der Reichäftatiftit und 
nad; den Berichten der Gewerbeauffichtsbeamten jolgende Steigerung er⸗ 
fahren: Es wurden beichäftigt in Lothringen-uremburg: 

1895 1896 1897 1898 1899 1900 

beim Eifenerz- 

bergbau. . . 8926 9926 116% 12753 14117 15434 Mann, 
auf den Eifen- 

hütten . . . 3878 4213 5206 6351 996 77% - 
auf den Schweiß- 

eifenwerten . 5501 5596 5252 535 5439 5335 - 
af den Fluß- 


eifenwerten_. 1044 1152 1463 2104 1493__4050 _- 
Total . . . 19349 20887 28545 26558 30995 32614 Mann. 


Eine Zunahme von 68,6 P/o! 

Aus den Zahlen geht Übrigens hervor, daß der Rüdichlag in der Roh- 
eifenprodultion (auf den Gifenhütten) ſchon verhältnismäßig früh im Jahre 
1900 eingetreten fein muß, während in der Flußeiſenerzeugung gerade in 
dieſem Jahre eine gewaltige Steigerung aus ben befannten Urfachen zu 
tonfatieren if. Beträgt Hier das Mehr an Arbeitern 288 °/o, fo ift ent- 
iprechend dem allgemeinen Rückgang des Schweißeiſenkonſums auf den Schweiß- 
eifenwerten eine Abnahme an Arbeitern von allerdings nur 3 0/0 feſtzu - 
ftellen; man bedenke aber während einer Periode allgemeinen Aufſchwunges! 

Infolge der ftark vermehrten Anftelung von Arbeitskräften hat ber 
außergewöhnliche Zuzug fremder Arbeiter, namentlich Jtaliener, an Aus- 
dehnung ſehr zugenommen. Ihr Beſchäftigungsgebiet Hatte eine erhebliche 
Erweiterung erfahren, jo daß beifpielsweife die Italiener, welche früher bloß 
im Baugewerbe, im Bergbau und in den Gteinbrüchen fowie Ahnlichen 
Branchen zu finden waren, nunmehr auch in Hüttenwerten u. |. w. verwendet 
wurben, obwohl fie Bier nur wenig leifteten. 25—30 %/0 Italiener find 
damals in dieſen Betrieben beichäftigt worden. 

Die mehr aderbau- als gewerbetreibende einheimifche Bevölferung ftand 
eben, wie ſchon gejagt, der Entwicklung unferer Induftrie faft gleichgültig 
gegenüber, und auch die altbeutfchen, branchefundigen Arbeiter jeffelten zu 
Haufe vielfach gute Löhne und reichliche Arbeit. 

Wenn man dann auch verfuchte, auß anderen Gegenden, fo 3. B. von 
Berlin, Arbeiter heranzuziehen — vorläufig probeweiſe allerdings nur 
60 Mann, mit welchen aber ſchlechte Erfahrungen gemacht wurden —, fo 
Harakterifiert dieß zur Genüge den dortigen Arbeitermangel. 

Diefe mafjenhafte Einftellung ungeübter Arbeitskräfte, der ewige Wechſel 


der Arbeiter — betrug doch die Zahl der fländigen Arbeiter in einzelnen 
Säriften CVI. -- Rontaninbufirie. 3 
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Betrieben noch nicht 20 /o — und daß Beſtreben der Induftriellen, die günftige 
Konjunktur ſobald als möglich außzunügen, haben bie bereit ertwähnte große 
Anzahl der Unfälle in der dortigen Montan- und Eifeninduftrie hervorgerufen. 
So klagte der Gewerbeauffichtöbeamte wiederholt, daß „bie baulichen und 
mafchinellen Anlagen in Betrieb genommen werden, ehe die Einrichtung für 
die Sicherheit der Arbeiter getroffen wurden“. — Bei biefen zahlreichen 
Unglüdsfällen fpielen natürlich die mit den einfchlägigen Arbeiten wenig 
vertrauten Staliener eine hervorragende Rolle, wie aus ber folgenden Bu- 
fammenftelung des Gewerbeauffichtsbeamten in Diebenhofen hervorgeht: 
Zahl der Arbeiter überhaupt . . 4118, Zahl ber Unfälle 458 — 110,7 %00 
einheimiſchen Mrbeiter . 272, «+ -  - BI 88% 
Italiener 2.0.0. 1397, - » » 219 = 156% 

Hiernach verunglüdten die Italiener um 78/0 mehr als die einheimifchen 
Arbeiter. Es würde über den Rahmen diefer Abhandlung hinausgehen, 
die Einzelgeiten ber Betriebäunfälle und die in Frage kommenden Biffern 
näher anzugeben, deren feftftellung bei der Spärlichkeit des ftatiftifchen 
Materials überhaupt (namentlich für Luxemburg) ſchwierig und zeitraubend 
iſt. Es feien daher nur die dießbezüglichen Beobachtungen bes lothringiſchen 
Gewerbeauffichtsbeamten wiedergegeben, auf welche fich dieſe Angaben ftüßen. 
Hiernach Hat aljo aus den vorgenannten Gründen in den erſten Jahren 
der Hochkonjunktur eine Steigerung der Unfälle (im Gifenerzbergbau 3. B. 
bis zu 2800) ftattgefunden, der erft in den lebten Jahren mit der Ge- 
wöhnung an die betreffende Arbeit, mit ber größeren Geßhaftigfeit — 
Hauptfächlich durch den inzwiſchen erfolgten Neubau von Arbeitermohnungen 
herbeigeführt — ein Nachlaffen der Unfälle folgte. In dem mehrfach 
angegogenen Verwaltungsberichten wird jerner wiederholt der ftarken Zu ⸗ 
nahme der Vergehen gegen die zuläffige, tägliche Arbeitszeit und der zu 
bewilligenden Paufen als eine Folge der lebhaften Befchäftigung Erwähnung 
getan!. Natürlich wirkte bei diefer flärkeren Anfpannung der vorhandenen 
Arbeitsträfte die ſchon erwähnte Arbeiterfalamität mit, da man manchmal 
in der Lage war, 4000 und noch mehr Arbeiter einzuftellen. Die große 
Fabrik der Firma de Wendel in Hayingen-Moyeuvre hatte daher zeitweilig 


So heißt es in einem biefer Berichte: „Auch Zuwiderhandlungen gegen die 
Beftimmung, betreffend die Sonntagsruhe, wurben häufig feftgeftelt, obwohl man in 
Verfifichtigung des Umftanbes, daß für die Stahl. und Walzwerke eine 24ſtündige 
Betriebörube in ber Woche mit erheblichen Untoften und Schwierigteiten verbunden 
iſt, bie Genehmigung zum vollen Betriebe an einem Sonntage unſchwer erteilte, 
wenn der Betrieb an Wochentagen infolge von Reparaturen hatte eingeftellt werben 
müffen.“ 
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ihre Werke nicht vollftändig betreiben Tönnen. Um jo mehr war man 
bemüht, die Zahl der verſchiedenen Arbeiter durch die technifchen Fort« 
ſchritte in einzelnen Betrieben immer weiter zu erſetzen. So berichtet 
Gewerberat Ri in Metz, daß in einem neuen Hochofenwerk die Gicht- 
arbeiter durch jelbfttätige Beſchickungsapparate erſetzt worden feien. „Ein 
Arbeiter genügte für 2 Hochdfen und erfeßte fomit 6 Gichtarbeiter (da 
für jeden Ofen 8 nötig waren), die außerdem früher ſchwer arbeiten 
mußten, während der jepige nur dem richtigen Gang des Mechanismus zu 
beauffichtigen Hat.” 

Eine weſentliche Steigerung der Arbeitsleiftung bat nad; den an= 
geführten Berichten im Hauptbetriebszweig der dortigen Montaninduftrie 
Rattgefunden, die fich als durchſchnittliche jährliche Leiftung des Erzberg · 
mannes auf 988,5 Tonnen im Jahre 1896 gegen 911 Tonnen im Jahre 
1895 belief. 

Bar dagegen in den folgenden Jahren zeitweife Feine Zunahme der 
Förderleiftung, fonbern eine Abnahme per annum zu fonftatieren, fo lag 
dies an ber ſchon erwähnten Inangriffnahme neuer Schachtanlagen u. dgl., 
wodurch auch die Belegſchaft eine große Vermehrung erfuhr. 

Eine Folge der Gründertätigkeit. 

Hand in Hand mit diefer erhöhten Tätigkeit Hat auch eine bedeutende 
Lohnſteigerung der Arbeiter ftattgefunden, wie nachftehende Aufftellung zeigt, 
wobei zu berüdfichtigen if, daß die Löhne in Zuremburg etwa 10°/0 
niedriger ſtehen: 

Durchſchnittslohn der Hauer für die Arbeitsſchicht 

von 11 Stunden im Erzbergbau! 

1895 1896 1897 1898 1899 1900 

3,70 4,00 4,71 4,94 5,02 5,20 Mt. 
Doch finden auch hier kleine Unterfchiede in den Lohnverhältnifſen der Ar« 
beiter ftatt, jo 3. B. werben auf der Hochfläche von Aumetz, wo durchweg 
neue Schachtanlagen in Angriff genommen find, die Höchiten Hauer- und 
Schlepperlöhne verdient, während in den Lothringifchen Diftriften an der 
Grenze die Löhne etwas niedriger find. Die Löhne der übrigen Arbeiter- 
Eategorien haben diefelbe fteigende Tendenz genommen, hier mit etwas mehr 
Auſſchlag, dort mit etwas geringerem Plus. 

Es erſcheint Hier angebracht, neben den vorgenannten Sohnfteigerungen 
noch anderer Mittel zu gedenken, die angewandt wurden, um die Arbeiter 


1 3.%. nad) den Verwaltungsberichten der Gewerbeauffihtäbenmten in Elfaß- 


Lothringen. 
3” 
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heranzuziehen und zu halten. Zunächft Handelt es fi dabei um den Ban 
von Arbeiterwohnungen, die man nebft etwas Aderland billig an die 
Arbeiter vermietete, befeitigte dadurch nicht nur die fchlechten Wohnungs- 
verhältniffe, ſondern ſchuf auch den Arbeitern ein gemütliches Heim, welches 
fie eher zum Bleiben bewog und an daß namentlich die gejuchten, altdeutſchen 
Branchenarbeiter gewöhnt waren. Zwar mußten bei den fteigenden Boden- 
werten erhebliche Aufwendungen zur Erreichung dieſes Zieles gemacht werben, 
indefien hat man fich im Laufe der Zeit auf dieſe Weife einen tüchtigen 
Arbeiterftamm Herangezogen. Daß ferner Konfum- und Speifeanftalten, 
Krantenhäufer errichtet wurden, erſcheint danach ſelbſtverſtändlich. Neu 
war die Zahlung von Prämien und die Gewährung von Penfionen, wie es 
3 B. die vorgenannte Firma de Wendel tat, um die Arbeiter zum Ber- 
bleiben zu bewegen ĩ. 

Die Beflerung in der wirtſchaftlichen Lage des Arbeiter aber ift in- 
folge der Hohen Lebensmittelpreife ſtark beichränft worden. 


4. Die Geftaltung der Abjagverhältnifie. 


Wie ſchon auß den einleitenden Ausführungen hervorgeht, befindet fich 
das Abſatzgebiet für die Erzeugniſſe unſeres Induſtriegebietes vorwiegend 
im Inlande und zwar in erſter Linie in Kheinland -Weſtfalen, ſodann im 
Saarrevier ſowie in Sübdeutjchland und zum Heinen Zeil in Mittel- und 
Norddeutſchland. Im Auslande kommen hierbei Belgien und die Schweiz, 
aber nur mit geringen Quantitäten in Betracht. 

Diefe Abfagverhältnifie Haben nun durch die enorme Entwicklung des 
heimifchen Bebarjes eine noch ftärkere Verſchiebung zu Gunften der vor- 


1 Die hauptfäglicften Beftimmungen der Penfionstafle find nad ben Mit 
teilungen von Gewerberat Rid in Met folgende: 

1. Jeder Arbeiter, welcher dad 55. Lebensjahr und mehr als 20 Dienftjahre ohne 
Unterbredung zurücgelegt bat, Tann feine Penfionierung verlangen und er- 
hält, neben der etwaigen Invaliditäts- und Alterörente, eine jährliche Penſion 
von fo und fo viel mal 4 Mf., ald er Dienftjahre ohne Unterbrechung zurüd- 
gelegt hat. 

2. Die vor dem 20. und nad bem 60. Lebensjahre zurüdgelegten Dienſtjahre 
sählen nicht für die Penſion. 

8. Jeder Arbeiter, ber, nachdem er mehr als 20 Dienftjahre ohne Unterbrechung 
zurückgelegt hat, gerechnet vom 20. Lebensjahre ab, infolge von Krankheit für 
volftändig arbeitdunfäßig anerlannt wurde, erhält eine im Verhältnis zu feiner 
Dienftzeit ftehende Penfion. (Bei Erwerbsunfähigkeit infolge eines gemerb- 
lichen, zu einer Rente berechtigten Unfalls wird die Penſion nicht gewährt.) 

4. Die Koften ber Penſionskafſe werden ausſchließlich von der Firma getragen. 
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genannten, inländifchen Abſatzgebiete erfahren, während im Erzverkehr der 
erwähnten, hohen Transportkoſten wegen und auch infolge der bereits ge= 
ſchilderten Befigverhältnifie eine weſentliche Änderung nicht eingetreten ift. 

Als Abnehmer der Erze kommen naturgemäß die Hochofenwerke in 
Frage, wogegen die Erzeugnifie teils als Roheifen an Gießereien, Puddel- 
werke, Martinwerke ufw. zur Ablieferung kommen, teils als Halbzeug an 
die fogenannten reinen Walzwerke abgejegt werben und enblich ala ertig« 
fabrikate an weiterverarbeitende Fabriken, Schloffereien, Schmieden, Bau- 
geichäfte zc. gehen. 

Für Gießereiroheifen und befonderd Bertigiabrilate kommen auch eine 
ganze Reihe Groß- fowie Zwifchenhändler, ebenfo Staat und Städte als 
Abnehmer in Betracht. 

Es herrſcht in dieſer Branche die Sitte Langfriftiger Abnahme und 
Vieferungsverträge dor, die auf den Gang der Produktion entjchieden fordernd 
gewirkt Haben, ja, wie ſchon kurz geftreift, die übermäßige Vergrößerung 
der Werke fowie die Erhöhung der Produktion mitverſchuldeten. 


5. Die Geftaltung der Preisverhältnifie. 

Was endlich die Geftaltung der Preife anbetrifft, jo erfuhren diefe — 
wie e& nicht anderß zu erwarten war — eine fortgefegte Steigerung. Nur 
Roheiſen umd einzelne ertigfabritate blieben 1898 auß den befannten 
Gründen etwas zurüd. — Hierbei ift aber zu berüdfichtigen, daß die Preis« 
feftfegung für Robeifen, bedingt durch den großen Abjag nach dem Ruhr- 
bezirk, von dem Marktpreife des rheiniſch - weitfäliichen Roheiſens ab- 
Hängig ift- 

„Der Lotäringiich-Tugemburgifche Bezirk ift genötigt, ſich in feinen 
Preisbemefjungen nach denjenigen des Ruhrreviers einzurichten.” Auch für 
Halbzeug trifft dies zu, während für Fertigfabrilate mehr Frachtbaſis 
Neunkirchen (im Saarrevier) falluliert wird, für Träger auch Fracht - 
bafis Burbach bei Saarbrüden. Wir erhalten fomit — teil® nach den 
Notierungen von „Stahl und Eifen“ bezw. den Verdffentlichungen des 
Kaiferl. Statift. Amtes, teild nach perfönlichen Informationen — folgende 
Durchſchnittspreiſe für die Tonne 

1895 1896 1897 1898 1899 1900 
Braune Minette . . . . 830 330 8340 355 3,55 8,00 Mt. 
Hodofentols ab Wet . . 1,— 150 ie— 13— 1 1- + 
Zugemburger Gießereiroh · 
eiſen Nr. 8 ab Luxemburg 47,50 50,— 5450 52,- TL— 8580 » 
Buddelroheiſen ab Luxem ⸗ 
Bug 20000. 3540 4,— 50,20 49,60 5280 823,— - 
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1895 1896 1897 1898 1899 1900 
Thomasroheiſen, Frachtbaſis 
Wert Ruhrbeirt . 4565 5280 5755 57,— 5850 78, Mt 
Haldzeug (Thomasropblöde 
und Thomastnüppel). . 72,50 80,25 87,60 88,50 108— 121,75 
Ztußeifen (Stabeifen). . . 96,50 115,75 130,— 119,50 165,80 183,75 - 
Ten > 22. — 9,25 104,50 108,— 118,50 137,50 - 

Die Preife find durch den fortgejegt fleigenden Bedarf in erfter Linie 
hervorgerufen worden und haben daher beſonders hoch geftanden, als 1899 
in vielen Produften geradezu eine Materialnot eintrat. 

Waren die lothringiſch · luxemburgiſchen Hochöfen durch Befik refp. lang. 
jährige Pachtung von Erzfeldern in ihren Erabezügen und Preisnotierungen 
ein für allemal ſicher geftellt, jo Bingen fie anderfeit® in der Deckung ihres 
Kolsbedarfes von den Preisfeftjegungen des Kolsſyndikats ab, deren Preiſe 
nolens volens acceptiert werden mußten und ficherlich auch bei freier 
Konkurrenz mindeſtens biefelbe Höhe erreicht Haben würden. Die Schwierig 
keit beftand darin, daß die Produktionskoſten in einer gewiffen Höhe fir 
längere Zeit dadurch feftgelegt waren, und man daher ungünftigm 
Schwankungen der Marktlage nur unter Berluften zu folgen vermochte. 
Diefen Schwankungen nun fuchte das lothringiſch-luxemburgiſche Robeifem 
ſyndilat Hand in Hand mit dem xheinifch-weftfälifcken Roheifenfynbitet 
durch eine entiprechende Preispolitif vorzubeugen, was ihm auch während 
der Hauffeperiode faft durchweg gelang. 

In Halb» und Fertigfabritaten, deren Erzeugung biß gegen das Ende 
der 90er Jahre in Rothringen-Luzemburg noch nicht fehr ind Gewicht fd, 
dann aber durch bie Inbetriebfegung von brei neuen, großen Stahliwerin 
ſehr bedeutend wurde, Kat die Syndizierung infofern eine Beeinfluffung 
in ber Geftaltung der Preisverhältnifje herbeigeführt, als nunmehr eine 
gegenfeitige Unterbietung im eigenen Lager wie in den fonfligen Abfahe 
gebieten auögefchloffen war. Vielmehr kämpfte man gemeinfam gegen die 
beftehenden, gleichartigen Kartelle, deren Preife man acceptierte, felbft hier 
und da unterbot, vielfach aber auch verbeffert erhielt, wenn man bei ber 
damaligen Materialtnappheit ſchnellere Lieferung und Annahme größere 
Quantitäten zuſagte. 

So konnten — nach einem Bericht des dortigen Interefjentenvereins 
über das Jahr 1899 — „all die Preisfteigerungen und unzumeichenden 
Beiriedigungen des Bedarfes, ja ſelbſt die Kürzung der Preißdifferenz vor 
1 ME. pro Tonne, welche das Koksſyndikat in Anbetracht der ungünftigen 
geographifchen Lage früher dem lothringiſch⸗luxemburgiſchen Bezirk bewilligt 
Hatte, der guten Konjunktur keinen Abbruch tun“; felbft wenn auch nad 





Erzbergbau und Eifeninbuftrie in Lothringen-Lugemburg. 39 


den Geichäftsberichten einzelner Werke „die nachträgliche Erhöhung des Kola- 
preifeß etwas einfchränkend auf den Ertrag gewirkt Hatte“. 

Die Produktion ventierte fich außgezeichnet und nahm ihren fteigenden 
Bortgang. 


Die erften Anzeichen einer Überprobuttion Hatten fich ſchon Längft ber 
merfbar gemacht, ja der Rüchſchlag war in gleichartigen Bezirken bereits 
mit voller Wucht eingetreten, als an eine Verminderung der Produktion 
der fogen. führenden Werke (die vereinigten Hochdfen - und Stahlwerke) 
noch gar nicht zu denken war. Selbſt die Erzeugung wurde nach Umfang 
und Intenfität noch erheblich gefteigert. Standen doch noch bedeutende 
Quantitäten in den Büchern, deren Ablieferung fich wegen der verfpäteten 
Aufnahme der Betriebe, die durch faumfelige Lieferung der Materialien 
nicht rechtzeitig Tertiggeftellt werden konnten, ſehr verzögert Hatte und num« 
mehr erft erfolgte. Bis Hoch in das Frühjahr 1901 hinein waren 
einzelne dieſer Werte noch recht lebhaft befchäftigt, denn die Käufer — 
denen man eventuell im Preife etwas entgegenlam — mußten eben ab» 
nehmen, ob fie wollten oder nicht, wenn fie fich nicht einer Verſteigerung 
der abgefchloffenen Materialien auf ihre Koften außfegen mochten. Überdies 
Hatten ja auch die Liefernden Werke jelbft noch Abnahmeverpflichtungen in 
Kols x. Anders fland es dagegen mit den „reinen“ Hochofenwerken, 
die mit der Erzeugungseinſchränkung des Syndikats rechnen mußten, das 
nit wie daß rheinifch-weftfälifche und das Siegerländer Syndikat Tang- 
fichtige Adfchläffe getätigt Hatte und im übrigen feinen Abnehmern — fo= 
weit fie noch abzunehmen hatten auf Grund alter Abfchlüffe — große Kon- 
zeffionen machte. 

Hier wurde demgemäß bald nach Eintritt des Rüdjchlages die Pro- 
duttion erheblich eingeſchränkt, was auch aus der Statiftit Mar hervorgeht. 


II. Der Uiedergang wäßrend der Jahre 1900 ff. 
1. Der Eintritt des Rüdganges und feine Wirkungen. 


Schon am Schluß unferer vorhergehenden Ausführungen konnten wir 
kurz die Tatſache vegiftrieren, daß ein merflicher Niedergang auch in unferem 
Induſtriebezirk Pla gegriffen Hatte. Naturgemäß ift er bei den einzelnen 
Induſtriezweigen nicht einheitlich und in derfelben Richtung gu beobachten 
geweſen. Dazu find eben die technifchen und wirtſchaftlichen Dajeind- 
bedingungen der einzelnen Gewerbe und Betriebe zu ſehr untereinander 


verfchieden. 
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Im großen und ganzen ift der lothringiſch-luxemburgiſche Induſtrie- 
bezirk durch das Übertwiegen der Vorproduktion an fich ſehr begünftigt, da 
die in Frage kommenden Abnehmer durch Abfchläffe die Verpflichtung zur 
Abnahme eines größeren Ouantums in einer gewiffen Zeit übernommen 
haben und überdies Lapitalfräftig genug find, um fie eventuell mit Erfolg 
dazu anhalten zu fönnen. Die aber trifft bei den Weiterberarbeitern in 
diefem Umfjange nicht zu: fie find den Schwankungen des Marktes mehr 
ausgeſetzt und Haben vielfach mit ber ſehr fragwürdigen Bonität einer 
Heinen Kundſchaft zu rechnen. 

Iſt nun auch in der Lothringifch-Turemburgiichen Roheifenerzeugung 
ſchon verhältnismäßig früh — gegen den Herbft des Jahres 1900 — ein 
Rüdgang in der Robeifenerzeugung zu Tonftatieren geweſen, jo ift dies vor 
allem, wie gejagt, eine Folge der Preispolitik des dortigen Roheiſenſynditats, 
welches im allgemeinen Eurzfriftige Abfchläffe tätigte und „weitgehende 
Konzeffionen machte zum eigenen Schaden, aber im Intereſſe ber Erhaltung 
ihrer Abnehmer”. Bei den neuen lothringiſch -luxemburgiſchen Stahlwerken 
machte fich die Depreffion aus den angeführten Gründen dagegen noch 
fpäter fühlbar. Sie Hatten ihre Stahlproduktion bis weit in die zweite 
Hälfte des Jahres 1901 verfchloffen und waren daher die beiten Ab- 
nehmer ihrer eigenen Robeifenproduftion. Mai 1901 ift wohl Hier ber 
MWendepunft. 

So verſchieden der Beginn der Krife bei den einzelnen Werken war, jo ver« 
ſchieden geftaltete fi} auch der bißherige Verlauf der rädgängigen Bewegung. 
Sicherlich Tann man aber im Durchfchnitt den Ausgang des Jahres 1901 als 
denjenigen Zeitpunkt betrachten, wo die Deroute in Preiß und Produktion 
ihren hochſten Stärkegrad erreicht Hat. Blieb dann auch unfere Induftrie 
in ber erften Zeit des folgenden Jahres in diefer Lage beftehen, jo hat bie 
alljährlich im Zrühjahr vorgenommene Dedung des Laufenden Eifenbedaris 
fowie ein erfolgreiches Erportgejchäft eine Beſſerung Hervorgerufen, die auch 
mit einigen Schwankungen anbielt und namentlich in letzter Zeit eine 
Steigerung erfahren hat, obwohl von einem normalen Zuftand gegenwärtig 
noch nicht geiprochen werden Tann. 

Diefer Lage der dortigen Montan- und Eifeninduftrie entiprechend, hat 
fi) nach beifolgender Statiftit die Gefamtmenge der produzierten Waren 
1901 gegen 1900 um etwa 10°/o verringert, während 1902 wieder — 
dant geiteigerter Ausfuhr — eine Zunahme der Produktion konſtatiert 
werben Tann. 

Selbftredend Haben auch die Preife nachgeben müfjen und zwar in 
Robeifen beifpielöweife um 30—40 %/o, wobei aber zu berüdfichtigen bleibt, 
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daß infolge von Abſchlüfſen vielfach (namentlich in Halb» und Fertig · 
fabrifaten) auf lange Zeit Hinaus höhere Preife bezahlt wurden als die 
betreffenden Marktpreife lauteten. 

Auch die vorliegenden Gejchäftsberichte u. dgl. Eonftatieren einen mehr 
ober minder ſchnellen Wechfel der Konjunktur, der manche Schwierigkeiten 
mit fi) gebracht habe in den Produltionsverhältnifien ſowohl wie in der 
Geftaltung ber Preife, jo daß fich die Erträge erheblich verringern mußten. 
Sehen wir uns darauffin die Statiftit näher an, dann erhalten wir folgende 
Ziffern. Es wurden produziert an 


1900 1901 1902 

Eiſenerzen . . 18914 12050 13924 kt 

Roheifen. . . 2495 2363 2710 =» 

Stußeifen . . 685 919 1150 (gefgäßt) kt 
ober in Progenten der gefamten deutſchen — einfchl. Luxemburg — 

Eifenerzförderung . 73,3 %/0 72,7 %lo 77,5 %/o 

Robeifenproduftion 29,2 /o 29,9 0 81,7 %o 

Slußeiſenerzeugung 11,4 90 14,5 %0 17,5 0/0 (geichäßt). 


Beiläufig gejagt, eine immer größere Verſchiebung der Eifenerzeugung auch 
während diefer Periode zu Gunften des Minetterevierd. 

In Halb» und Fertigfabrilaten (in Flußeiſen) hat aus ben genannten 
Gründen die Hauptlieferung erft Anfang 1901 flatigefunden, nach deren 
Beendigung ein gewaltig gefteigerter Export — natürlich zu erheblich 
ſchlechteren Preifen — und ein verminderte® Inlandsgeſchäft begann. 

Entiprechend dem geringeren Verbrauch an Eifen und Stahl im In⸗ 
Lande, der auf Roheifen umgerechnet über zwei Millionen Tonnen beträgt 
und ſich auf den Kopf der Bevölkerung 

1900 1901 1902 
af .. . 1317 90,3 76,6 bezifferte, 
Hat eine ſtark erhöhte Ausfuhr flattgefunden bezw. in einzelnen Zweigen 
des Eiſengewerbes ftattfinden müffen, um den Abnahmeverbindlichkeiten 
nachzukommen. Das Kaiferl. Statift. Amt gibt hierüber in feinen Ber- 
öffentlichungen folgendes Zahlenmaterial: 


A. Eifenerge in Taufenden von Tonnen: 


1900 1901 1902 
Förderung in Deutſchland und Luxemburg 18 964 16570 17964 
Einfuhrt. 4108 4370 3957 


Aufl 2.0 3248 23% 2868 
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B. Roheifen in Taufenden von Tonnen: 


1900 1901 1902 
Erzeugung in Deutſchland und Sugemburg 8423 7880 8530 
Einfuhr. oo 20 727 %8 143 
Ausfuhht 129 150 347 
C. Haldzeug (Luppeneifen, Rohſchienen, Ingotö): 
1900 1901 1902 
Einfuhr. onen 2778 1666 1549 Tonnen 
Aufur 220000 33627 21716 686427 =» 
D. $ertigfabritate in Ed- und Winleleifen: 
1900 1901 1902 
Einfuht oo 2000er 827 671 184 Tonnen 
Ausfuhr.. * 215 641 342447 3212 -» 


Durchweg ein beträchtlicger Rüdgang in ber Einfuhr (abgefehen von 
Erzen) und eine enorme Steigerung der Ausfuhr, die beſonders ſtark in 
Halbzeug war und damit den Export in Fertigfabrikaten erſchwerte. Ber 
tanntlich waren dieſe enormen Halbzengverkäufe nur zu ſehr gebrüdten 
Preiſen möglich gewejen. Dadurch aber konnte namentlich in Belgien und 
England das Sertigmaterial weit billiger Hergeftellt werden als im Inlande 
felbft, wo bie Preife vom Halbzeugverband auf einer gewiſſen Höhe ger 
halten wurden, während fie für das Ausfuhrgeſchäft nicht geregelt waren. 

Erſt in der legten Zeit hat man fich über bie Behandlung des Aus - 
fuhrgeſchäfts in einigen Punkten verfländigt. 

Über den Rüdgang der erzielten Preife ift ſchon berichtet worden. Sie 
flellten fi, zum Zeil nach den Angaben von „Stahl und Eiſen“ reſp. 
des Kolsſyndikats im Jahresdurchſchnitt folgendermaßen: 


1900 1901 1902 

Braune Minette. . . . 3,90 4,40 2,85 ME. pro Tonne 
Sochofentots ad Wert. . 17,00 17,00 1250 2 20. 
Zuremburger Gießereiroh⸗ 

eifen Nr. 3 ab Luremburg 85,80 54,25 460 - » . 
Pubbelroheifen ab Lugem- 

| 111: 82,00 nicht notiert #60 » » . 
Thomasropeifen, Frachtbaſis 

Bert Ruhrbgirt. . . 78,00 62,00 50» . 
Halbzeug (Thomasrohblöde 

und Thomastnüppel) . 121,75 91,00 EN: 
Flußeifen (Stabeifen) . . 183,75 110,0 160. .  - 


Trager 2200. 137,50 110,50 1850, .  . 
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Im Handelöverleht wurden teilweife noch niedrigere Preife erzielt. 
Anderfeits Hatten einzelne Abnehmer für größere Mengen noch höhere Preife 
zu zahlen, und zwar namentlich für Hochofenkoks bis zu 22 ME. pro Tonne, 
wenn bie befannten fufionspreife nicht acceptiert worden waren und 
Quantitäten noch nachgefauft werden mußten. 

Die genannten Preife können daher auf Allgemeingültigfeit keinen An= 
ſpruch machen. 


2. Die Urſachen der rüdlänfigen Beweguug. 


Nachdem in den bisherigen Ausfügrungen einzelne Gründe der rüd. 
Täufigen Bewegung kurz geftreift werben konnten, ſeien nunmehr die hier 
in Betracht Tommenden Vorgänge im Zufammenhang einer Unterfuchung 
unterzogen. 

In diefer Hinficht wird zunächft wohl kaum ber Nachweis erbracht 
werden konnen, daß dur; Maßnahmen der Zollpolitit der Umſchwung in 
der Konjunktur Herbeigefährt worben fei. 

Gewiß haben einzelne, aus finanziellen Gründen vorgenommene Zolle 
erhößungen Ruflands in Verbindung mit den Emanzipationsbeftrebungen 
der dortigen Montan- und Gifeninduftriellen, der baldige Ablauf der 
wichtigften Handelöverträge überhaupt infofern nachteilig gewirkt, ala fie 
den Berluft diefer Märkte befürchten ließen und damit eine Wiederbelebung 
des Geſchäfts ungünftig beeinflußten. Den Anftoß zum Niedergang 
unferer Induftrie haben fie jedenfalls nicht gegeben. 

Auch die Steigerung der Arbeitslöhne und ſelbſt die vielbeſprochenen 
Preiserhöhungen der Rohprodukte — foweit fie für unfere Induſtrie in 
Trage kommen — können kaum als Urjachen des Rückganges angefehen 
werben. 

Wenn auch im Herbſt 1900 (zu Beginn der Krife alfo) in verichiedenen 
Geſchaftsberichten unferer Eifenwerke die nachteiligen Wirkungen der Erhöhung 
des Kokspreiſes auf bie eigene Kalkulation und damit auf die Abfatiähig- 
teit hervorgehoben find, fo darf auch die Tatſache nicht außer acht gelaffen 
werben, daß nach ihren früheren Berichten „all die Preisfteigerungen uſw. 
der guten Konjunktur feinen Abbruch getan haben“, ja ſelbſt „der erhöhte 
Zinsfuß bei dem guten Erlös der Ware leicht getragen werben konnte“. 
Sollten die legten Preisſteigerungen der Vorproduzenten das Maß zum 
Überlaufen gebracht Haben? Ban darf dies für die lothringiſch · luxemburgiſche 
Montan- und Eifeninduftrie verneinen. 

Etwas anderes ift es, nach den Wirkungen der von ifnen (alfo dem 
Gifenwerten) abgegebenen Preife zu fragen, die ſchließlich durch ihre Höhe 
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wohl mit dazu beigetragen haben, den Eiſenkonſum etwas einzufchränten, 
ohne jedoch im entfernteften behaupten zu wollen, daß durch fie „ber Anftoß 
zum Niedergang” unferer Induftrie gegeben worden ſei. Allerdings waren 
diefe Preife auf Grund der Rohftoffnotierungen Laltuliert worden, aber 
vielfach derart, daß es 3. B. dem viel angegriffenen Koksſyndilat angezeigt 
erſchien, zu erflären: „Die gegenüber dem Jahre 1899 eingetretene &r- 
Höhung des Hochofentofspreifes von 3 ME. die Tonne für die beiden Jahre 
1900 und 1901 Tann nit als Grund für die ſtarke Erhöhung 
der Roheifenpreife angegeben werben, weil die Hochofenwerke in 1900, 
wie auß allen Jahresberichten Mar hervorgeht, auch bei diefer mäßigen &r- 
hdhung des Kofapreifes durchaus befriedigende Beichäftsergebniffe erzielt Haben.” 

Ein bedeutendes Stüd weiter kommen wir fon, wenn wir die de 
ftaltung der Lage anderer Induſtrien und ihren Einfluß auf Bergbau und 
Eifengewerbe Lothringen · Luxemburgs fpeziell ind Auge faflen. 

Bor allem find hier die weiterverarbeitenden Werke in Betracht zu ziehen, 
die große Lieferungen in Rohprodukten und Halbjabritaten mit Lothringiich« 
Ingemburgifchen Werken abgejchloffen Hatten und in ihrem Abſatz größten« 
teild auf Konfumenten und Händler angewiefen waren. Schon Ende 1899 
ift man durch Unterbietungen verfchiedener Hänblergruppen gegenüber ben 
Werken bei Submiffionen mit Recht beunruhigt geweſen. Es war jeden« 
falls ein Beweis, daß die Lagerbeftände fehr zugenommen Haben mußten 
und ſomit Abrufungen zu wünfchen übrig ließen. 

Dies trat auch bei den Spezififationen zu Tage, welche die Händler 
auf ihre Abfchlüffe mit den Werten einzufenden hatten. Sie ließen immer 
mehr an Umfang zu wünfchen übrig. Wenn nun auch gewifle gangbare 
Sorten für Lager im voraus gewalzt werden konnten — die Rückwirtung 
auf den Betrieb der Halbzeugwerte, der Hochdfen ift nicht außgeblieben. 

Ahnlich fand e& mit den Konfumenten, Schloffereien, Schmieden ıc., 
welche vornehmlich durch die verminderte Bautätigkeit in ihren Betellungen 
targer geworben waren, wie überhaupt die Kleinbetriebe den erften Anprall 
der Krife auszuhalten hatten. 

Diele der vorgenannten weiterberarbeitenden (reinen) Walzwerke waren 
Überdieß mit einigen ihrer Artikel von vornherein auf die Ausfuhr (Draht, 
Nägel ꝛc.) angewieſen und Hatten in früßeren Jahren Erportbonifitationen 
erhalten, die während der guten Konjunktur fortfielen. Als nun der Belt. 
marktpreis verhältnismäßig früh nachließ, und der hohe Inlandspreis für 
Halbzeug und Robftoffe eine erfolgreiche Konkurrenz auf dem Weltmarkt 
nur unter Verluſten ermöglichte, waren auch von biefer Seite die Be— 
ftellungen weniger zahlreich geworden. 
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Einfchneidend wirkte ferner ber Niedergang des Baugewwerbes, das nicht 
nur indirekt, fondern auch — und daß in ber Hauptſache — direkt ein 
hervorragender Abnehmer ber Eifeninduftrie ift. Wir haben früher geſehen, 
wie wichtig der Trägerbegug geworden war, der nun erheblich nachließ. 
An einzelnen Plägen wurden Einſchränkungen in den Bezügen bis zu 60 %/0 
tonftatiert. Bekannt ift ja, daß die Bautätigkeit durch die feit langem 
gelpannte Lage des Geldmarktes geihwächt war, und ficherlich Hat dabei 
auch die Forderung übermäßig Langer Liejerungstermine, deren Einhaltung 
bei der damaligen Materialfnappheit noch recht fraglich war, fowie die vor ⸗ 
genannte ftarke Preiserhöhung des Baumaterials (Eifenträger 2c.) mitgewirkt. 
Die Feſtſetzung verfchiedener Bauausführungen auf einen fpäteren Termin 
ift damit ausdrädlich motiviert worden. Aus bdemfelben Grunde wurde 
auch die Ausführung von Kleinbahnprojekten hinausgeſchoben und die 
Schiffebautätigkeit eingefchränkt, wodurch weitere Abnehmer für unfere In ⸗ 
duftrie verloren gingen. 

Endlich wirkte der Niedergang ber Elektrigitätsinduftrie verhängnisvoll 
auf die Lage des Gifenmarktes, bie „ſich übermäßig entwidelt hatte und 
ein außreichende® Gebiet zur Entfaltung ihrer Kräfte kaum noch finden 
tann“ !, 

Zu dieſer verminderten, inländifchen Kauffähigkeit wichtiger Abnehmer 
gejellten fich dann noch die Hiobspoften aus Amerika, fo daß — wie ein 
Leiter eines Eiſenwerkes die Lage richtig harakterifierte — jetzt „alle bis 
auf den Heinften Schmied die Aufträge zurüdhielten, da fie amerikaniſche 
Einfuhr erwarteten”. In der Tat waren in Amerifa Frühjahr 1900 eine 
ganze Reihe Eifenwerke zum Stillliegen gekommen; die Läger hatten fi 
innerhalb weniger Tage um ungemeffene Ouantitäten erhöht, und bie 
Furcht vor amerifanifcher Konkurrenz war daher nicht ohne jede Berechtigung. 
Überdies war auch inzwiſchen eine Abſchwächung in Paris, London und in 
dem für uns ſehr wichtigen Belgien eingetreten, die beiläufig alle eine 
forcierte Einfuhr amerilanifchen Eifens nach Europa bejorgten. 

Beitärkt Hatte dieje Furcht, welche vielfach als Haupturfache der rüd« 
läufigen Bewegung angejehen wird, noch die Einrichtung amerifanifcher 
Bertauföfilialen in London und auf dem Kontinent (Steel & Wire Co. u. a.) 
für den europäifchen Verkehr. 


ı Generaldireltor Rathenau von der Allgemeinen Elektrizitätsgeſellſchaft in 
Berlin, anläßlich der Generalverfammlung diefer Geſellſchaft im Herbft 1900. Diefer 
macht übrigens auch die Stabtverwaltungen für bie Überprobuftion verantwortlich, 
indem „fie die einmalige Vergebung größerer Aufträge von ber Errichtung eigener 
Fabriken in ihren Mauern abhängig machen“. 
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So erfuhr das allgemeine Vertrauen in die Dauer der Konjunktur 
eine ſtarke Erfehütterung, die dur; den Zuſammenbruch der Hypothefen- 
banken noch verfhärft wurde. Jeder fuchte nun fo fehnell wie möglich 
feine Abſchlußmengen los zu werden und fchließlich Tonnte von einer Knapp« 
heit des Materials, wie fie bisher beftimmend auf die Geftaltung der Lage 
gewefen war, nicht mehr die Rede fein. Infolgebeffen entfland namentlich 
unter den Händlern eine Preißtreiberei, die in kurzer Zeit einen Rüdgang 
der Preife um 80—40%0 herbeiführte. Die Halbzeugverbraudher (reinen 
Walzwerte) zogen es daher vor, ihre alten, teuern Abjchlüffe nicht abzu⸗ 
wideln und ihren laufenden geringen Bedarf durch zweite Hand weit billiger 
einzulaufen. 

Die beften Kunden verloren auf diefe Weiſe die großen Werke. 

Bei dem engen Zufammenhang, in dem alle Zweige des Wirtſchafts · 
Lebens untereinander ftehen, war es nicht verwunderlich, wenn die Banken 
durch alle diefe Vorfälle das Vertrauen verloren, ihr Geld aus der Induftrie 
zurlickzogen und die beften Verbindungen abbrachen. 

Hierdurch it ein Zeil der Werke der Sanierung bedürftig geworben 
— nicht infolge von Verluſten oder Zalliten bei reip. von Abnehmern, 
dank einer im allgemeinen kapitalkräftigen Kundſchaft uud teilweifer Delkredere · 
Übernahme durch ein bedeutendes Handlungshaus. 

Der Kapitalmangel hat demnach feinen wejentlichen Anteil an dieſer 
Wendung der Dinge gehabt, indem er zum mindeften den Rüdgang in ein 
befchleunigtes Tempo brachte; ja mannigſache finanzielle Schwierigeiten 
find allein dadurch Hervorgerufen worden, daß zu wenig „auf die Bereit« 
ftellung der erforderlichen Mittel” Bedacht genommen wurde. 

So mußte 1901 die Sanierung der Differdinger Aktiengeſellſchaft vor - 
genommen werben, weil man in Differdingen beftrebt war, ein Werk erften 
Ranges zu bauen, ohne mit einer gewiflen Geldknappheit zu rechnen. Die 
Krifis in der Eifeninduftrie und die fpätere Einſchränkung des Bankfredits 
taten hierbei das ihrige. Auch bei dem Lothringer Hüttenverein Aumetz - 
Friede find einfchneidende Maßregeln aus ähnlichen Gründen erforderlich 
geweſen, „um die Geſellſchaft wieder auf eine gejunde Grundlage zu ftellen, 
fie von ihren ſchwebenden Schulden zu befreien und ihr zugleich ein aus« 
reichendes Betriebsfapital zu fichern!.” 


1 In Schwierigkeiten geriet aud) ein kaum begonnenes Unternehmen, bie 1898 
gegründete Soci6tE des miniöres et Usines de Pierrevillers (Lorraine), worüber 
das Recueil Finaneier Annuel 1902/08 (Bruxelles) folgendermaßen berichtet: 

„Contrairement aux previsions, la vente du minerai ne produisit rien 
et les fonds ne purent &tre r&unis pour la erdation de hauts-fournesux. 
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Ebenfo iſt die übermäßige Kreditgewährung — namentlich im Bau- 
gewerbe, von dem bie Krife nach der Meinung vieler eigentlich ausgegangen 
fein fol — nicht ſchuldlos am Niedergange unferer Induftrie, deren Über 
produktion fie mit verurfacht Hat. Im Baugewerbe war es in den letzten 
Jahren der Hochlonjunktur geradezu üblich geworden, von der bißherigen 
dreimonatlichen Krebitgewährung abzugeben und dafür die Zahlungstermine 
weit hinauszuſchieben. Zumächit gab man nad) 8 Monaten dreimonatliche 
Accepte ftatt baren Geldes; dieſe Wechſel wurden dann vielfach am Verfall» 
tage noch prolongiert. Manchmal ließ man wohl auch einen Teil des 
Geldes für die gelieferte Ware als Hypothek ftehen, und handelte es ſich 
gar um Vereine, Innungen, Genoſſenſchaften u. dgl., die ja in großer Zahl 
zur Erbauung eigener, umfangreicher Räumlichkeiten übergingen, jo mußte 
man oft genug Anteilfcheine zum Zeil in Zahlung nehmen. Wenn ein 
Kieferant auf ſolche Bedingungen nicht eingehen wollte, fo fand fi bald 
ein anderer, der fie gern acceptierte. Aber auch einige Städte ließen fich 
toftipielige Bauten, Elektrizitätswerke u. ſ. w. gegen „fpätere” Zahlung hin 
fegen, deren Erbauer wiederum feine Lieferanten nicht rechtzeitig bezahlen 
Tonnte. 

Eine große Rolle jpielte (infonderheit bei der Erbauung großer Werte) 
die teilweiſe gegenfeitige Abrechnung, indem fich der Kieferant verpflichten 
mußte, einen Zeil feiner Forderung in Fabrikaten feines Abnehmer: in 
Zahlung zu nehmen, wodurch die betreffenden Lieferanten nachher in 
Schwierigkeiten gerieten. 

Schließlich diente nur ein Zeil des neu aufgenommenen Kapitals zur 
Erweiterung und zum Ausbau der Betriebe, ein anderer wurde — auf 
Drängen der Bankierverbindungen — vor allem zur Verringerung der allzu 
eifrig und reichlich gewährten Kredite ſowie zur Erfüllung von Berbind- 
lichfeiten auß früheren Bezügen verwandt. 

Richt minder hat, wie ſchon gejagt, die durch die erhöhten Anfprüche 
an den Geldmarkt herborgerufene Geldknappheit ſelbſt auf die Bautätigkeit 
und damit auf ihre Vorgänger im Produktionsprozeß einfchräntend gewirkt, 
und zu diefen gehört ja in erfter Linie die Gifeninduftrie.e Hypotheken 
waren ja faum noch zu beichaffen. 

Inwieweit dann noch die fpätere Einſchränkung des Bankkredits die 


„Le 16 novembre 1901, la Soeiété obtint le concordat pr&ventif de la 
faillite. 

„En mai 1902, on annonce que la liquidation a vendu les miniöres & 
la Gewerkschaft Deutscher Kaiser pour plus de 1 million de francs. (Pas 
de compte de Profits et Pertes.)“ 
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Sadjlage verfchärit hat, ift bereits hervorgehoben worden, wobei aber 
zu berüdfichtigen ift, daß unfere Finanziers jelbft ſchon in der zweiten 
Hälfte des Jahres 1899 Schwierigkeiten hatten, ihre Wechſel in London 
zu ememern: dad Geld wurde infolge bed Transvaalkrieges in England 
ſelbſt gebraucht. . 

So ift auch diefer Krieg, wenn auch nicht unmittelbar, von ungänftigem 
Einfluß auf die Enttwidlung der eigenen Induftrie gemefen, was man vom 
ameritanifch-fpanifchen Krieg, von den Ehinawirren nicht behaupten Tann. 
Im Gegenteil Hat da8 kurze Zerwürfnis zwifchen Spanien und Amerika 
infolge der dadurch hervorgerufenen ſtarken Bautätigkeit (Kriegsſchiffen) ber 
Iebend auf den Markt gewirkt, und was die Chinawirren angeht, jo hatte 
man immerhin die fihere Hoffnung auf eine bald folgende, wirtſchaftliche 
Erſchliehung Chinas, die erft ſpät — ala ſich ſchon Längft die Borboten 
der Krife eingeftellt hatten — zu Schanden wurde. 

Bon großer Bedeutung für die Geftaltung des heute noch recht unbe» 
friedigenden Zuftandes find endlich auch innere Gründe, d. h. folche, die aus 
der Entwicklung unferer Induftrie felbft folgen. Unzweifelhaft ift gerade in 
Lothringen · Luxemiburg die wirtichaftliche Entwidlung von Bergbau und Eifen- 
gewerbe eine viel zu raſche geweſen, die um fo ſchärſer wirkte, als die neuen 
Werke jpät in Betrieb kamen und fomit lange Zeit in der Hochkonjunktur bie 
Nachfrage mit verftärken halfen. Als aber die neuen Werke in die Produktion 
mit eintraten, und das war Ende 1899 bezw. Frühjahr 1900, da war 
der Höhepunkt der Entwidlung bereit? überjchritten, jo daß fie nunmehr 
das Angebot mit vermehrten, obzwar fie fich durch rechtzeitig getätigte Ab- 
ſchlüfſe ihren Abfag auf Lange Zeit hinaus gefichert hatten. Kamen fie 
nun auch mit ihren Abnehmern in einen gewiffen Kriegazuftand, fo waren 
fie dabei doch wenigfiend nicht die Leidtragenden. Indem fie alfo aus 
der Reihe der Konfumenten außfchieden und nunmehr mit ihrer eigenen 
Produktion auf dem Markt erfhienen, war die Produktionsfähigkeit immens 
gefteigert worden und eine Überproduftion unausbleiblic. 

Diefe Hatte auch im benachbarten Beden von Longwy in Frankreich 
Pla gegriffen, wo in den letzten Jahren 13 Hochöfen angeblafen worden 
waren und mit ihrer Mebrprobultion die fremden Märkte bedrohten. 

Erheblich verfhärft wurde die Lage durch die vielen Zwangsverkäufe 
— eine Folge erjchwerter Abwicklung der Laufenden Abfchlüfle —, welche 
die Hleinften Käufer dahin brachten, nur auf diefem Wege ihren unumgäng- 
lichen Bedarf zu kaufen und nun überhaupt keine Spezifitationen mehr 
einzufenden; kamen fie doch durchſchnittlich 40 Yo billiger an! So wurden 
alfo von zweiter Hand enorme Mengen von Eifen auf den Markt geworfen, 
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wobei auch die mehr oder minder gutwillige Realifierung der auf Spekulation 
gelauften, mächtigen Quantitäten eine wichtige Rolle fpielte, fo daß jedwedes 
Vertrauen in eine Wiederbelebung von Handel und Wandel verloren ging, 
und von Gejchäft zeitweife keine Rede fein konnte. Die vielfach ausgebliebenen 
Preisnotierungen legen davon Zeugnis ab. 


3. Folgen für die Arbeiter. 


Naturgemäß ift der Rüdichlag auf die Lage des dortigen Arbeits - 
marktes nicht auögeblieben, wenn auch die Folgen für die Arbeiter nicht 
fo ſchwer waren wie an anderen Orten. Zunächft ift nach den Mit» 
teilungen des Gewerberats Rid in Metz der Stand des Arbeitsmarktes in 
der zweiten Hälfte des Jahres 1900 infofern ein guter geblieben, als 
Arbeitögelegenheit immer noch vollauf zu finden war und nur der biöherige 
allzuſtarke Zuzug fremder Arbeiter ins Stoden kam, da auch mit den Reu- 
grändungen von induftriellen Unternehmungen innegehalten wurde. Diejer 
Stillſtand ift aber in fozialer und fittlicher Hinficht für die anfäffige, gute 
Arbeiterbevöllerung nicht von Nachteil getvefen. — Der weitere Rüdgang 
im Gifengefhäft Hat fi) dann dadurch etwas fehärier geltend gemacht, daß 
bier und da Feierfchichten in Berbindung mit Arbeiterentlafjungen vor- 
famen, wobei man in erſter Linie die weniger guten Elemente der Italiener 
abgeftoßen Kat. Erft im Laufe des Jahres 1901 trat eine größere Ver ⸗ 
minberung der Gefamtzahl der befchäftigten Arbeiter ein, und zwar wurbe 
diefe nur im Erzbergbau und auf den Hochojen- ſowie Schweißeiſenwerken 
eingeichräntt, während in den Hüttenanlagen mit Stahl- und Walzwerk · 
betrieb (Flußeiſenwerke) eine Vermehrung der Arbeiterzahl ftattfand, wie 
wir gleich jehen werden. 

BVerftärkten fich auch in der Folge die Arbeiterentlaffungen auf einzelnen 
Werken, jo war durch die gefteigerte Betriebstätigfeit auf den Koblen- 
geuben bei Saargemünd und Forbach in Lothringen eine willlommene 
Arbeitögelegenheit geichaffen. Dort janden auch Arbeiter aus Weitfalen, 
wo ſehr umfangreiche Arbeiterentlafjungen ftattfanden, lohnende Arbeit!. 


1 Rad; dem eingangs erwähnten Muffag von Dr. Kollmann hatte bie ber 
deutende Steigerung bed Kohlenbedarfes in Lothringen hervorragenden rheiniſchen 
Induftriellen und der Dresdener Bank Beranlaffung gegeben, die Begründung eines 
großartigen Kohlenbergbaues in Lothringen in die Hand zu nehmen. Hoffte man 
doc, fpäterhin zur Roföbereitung geeignete Kohle anzubohren. — Wir haben aus den 
bereit3 angeführten Gründen von einer näheren Betradhtung dieſes Bezirkes ab« 
geiehen. 

Egriften CVI. — Rontaninduftrie. 4 
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Die Zahl der beichäftigten Arbeiter in Lothringen-uremburg betrug 
durchichnittlich nach den Vierteljahrsheften zur Statiftit des Deutfchen 
Reiches: 


beim Eifen- auf den Eifen- auf den Schweiß ⸗ a.d. Flußeiſen⸗ 
erzbergbau hütten eiſenwerlen werlen 


1900 15424 7795 5335 4050 Mann, 
1901 13725 6625 2684 771 = 


Zufammen 30805 Mann im Jahre 1901 gegen 32614 im Jahre 1900. 

Die große Zunahme der auf den Flußeiſenwerken bejchäftigten Arbeiter 
fällt im Gegenfaß zu der verminderten Zahl der in den Übrigen Betrieben 
tätigen Leute fojort in die Augen: eine Folge der vielfach erwähnten In- 
betriebfegung von drei neuen Flußeiſenwerken. 

Was nun bie zur Entlafjung gekommene Mannſchaft angeht, jo beftand 
diefe faft durchweg auß ungelernten Arbeitern, und zwar, wie ſchon gejagt, 
in erfter Linie aus den im Gifenhüttenbetriebe wenig geeigneten Italienern, 
deren Zahl um 10—25°/o reduziert wurde. Kündigungen von gelernten 
reſp. geichulten Arbeitern indefjen find nach den Mitteilungen ber betreffenden 
Werke aus wirtfchaftlichen Gründen wenig bezw. garnicht vorgekommen. 

Auf die vorgenommenen Ginfchränfungen der Arbeitszeit ijt bereits 
Bingewiefen worden, die wiederum im größeren Maße bei den fogen. „reinen“ 
Hochofenwerken zc. ftattfanden, während abermals diejenigen mit Stable 
und Walzwerfäbetrieb (Flußeifenwerke) zum Teil bis ins Frühjahr 1901 
hinein mit Überftunden arbeiten mußten. 

Diefer Lage des Arbeitsmarktes entjprechend, haben fich auch die Löhne 
geitaltet, die für Zagelößner infolge zu großen Angebotes von Italienern 
bis um 200 nachließen. 

Dagegen läßt ſich bei den gefchulten Arbeitern nur ganz vereinzelt ein 
Meiner Rüdgang der Löhne feitftellen — Höchitens um 5 bis 7 %o; ja, der 
Durchſchnittslohn der eigentlichen Bergleute hat in einigen Bezirken zum 
Zeil noch eine Heine Aufbefjerung erfahren! 

„Es macht fich auch bei diefer Gelegenheit“, fo fchreibt der Gewerbe- 
auffichtsbeamte für Lothringen, „ein fchon früher beobachteter Unterſchied 
geltend zwiſchen den Fabriken, die durch ihre Befiger jelbft und denjenigen, 
die im Auftrage von Aktiengefellichaften durch Beamte geleitet werben. 
Erſtere erſtreben ftetigere Arbeiterverhältniffe, letztere fchmiegen ſich dem 
Konjuntturen durch Lohnänderungen leichter an.“ 

Im Laufe des Jahres 1902 Haben infolge verichlechterter Geſchaftslage 
hier und dort weitere Arbeiterentlafjungen ftattgefunden und einzelne Werte 
größere Lohnherabfegungen eintreten laſſen, die fi} nach den vorliegenden 
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Geſchaftsberichten im Durchſchnitt auf 25—30 Piennig pro Tag belaufen. 
Auf anderen Werken jedoch, und zwar meift auf den Flußeiſenwerken, hat 
ein gefteigerte® Auslandsgeſchäft eine weitere Erhöhung ber Arbeiterzahl 
herbeigeführt. 

Alles in allem Hat alfo in dieſer Periode — foweit ein abſchließendes 
Urteil nach den fpärlich eingegangenen Berichten zur Zeit überhaupt mög« 
lich iſt — eine Verminderung der Zahl ungelernter Arbeiter fowie ein 
Sinken ihrer Löhne ftattgefunden, während in Bezug auf gelernte bezw. 
geſchulte Arbeiter eine folche Veränderung im großen und ganzen kaum 
tonftatiert werden kann. 


UI Veränderungen in der Organifafion der Induftrie 


— foweit fie auf die Gejtaltung der Marktverhältniffe einen Einfluß 
ausgeübt Haben — und zwar 


1. in der wirtſchaftlichen Organifation. 


In einer ganzen Reihe von Punkten ift auf die mannigiachen Ber- 
änderungen in der Organifation unferer Induftrie jeit Mitte der 90er Jahre 
bereitö eingegangen worden, fo daß eine kurze zufammenfafiende Betrachtung 
an diefer Stelle genügen mag. 

Während aljo Ummwandlungen von Eingelunternehmen in geſellſchaft⸗ 
liche (Aktiengejellichaften ufw.) innerhalb unſeres Induftriebezirkes nahezu 
ausgeblieben find, haben dagegen entiprechend dem mächtigen Ausdehnungs - 
drang unferer Montan- und Gifeninduftrie eine große Anzahl von Neu« 
grändungen ftattgefunden, welche zunächſt als hervorragende Konfumenten 
günftig auf die Geſchäftslage einwirkten. Hand in Hand damit ging eine 
wachlende Vermehrung des Kapitals bereits beftehender Unternehmungen, 
welde ihre Leiſtungsfähigkeit bedeutend erhöhten und nicht minder dazu 
beigetragen haben, den Zuftand der Übererzeugung über den vorhandenen 
Bedarf hinaus noch weiter zu fteigern. Cine Überficht der hier in Frage 
tommenden Geſellſchaften unter Angabe des ungefähr aufgewendeten Kapitals 
mag dieje übermäßige Exftarfung des Lothringifch-Iugemburgifhen Wett ⸗ 
bewerbs veranfchaulichen. 

(Siehe die Überfiht auf ©. 52.) 

Aufgevendet wurden rund 150 Millionen Mark! Ein derartiger 
Kapitalanſpruch ift im eimer fol kurzen Zeit noch nicht zu verzeichnen 
geivejen, und wenn auch Hierbei wenige Neuemiffionen des Jahres 1901 
mit berüdfichtigt wurden, fo dienten fie doch vor allem zur Rückzahlung 


der in der Hauffeperiode eingegangenen Bankſchulden ıc. — 
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Eine Verwendung dieſes Kapitals hatte fonach ſchon damals flattgefunden. 

Das allgemeine Beftreben war eben darauf gerichtet, auß der guten 
Konjunktur fo viel und fo fehnell wie möglich Nußen zu ziehen und dem ⸗ 
gemäß die geplanten Neuanlagen und GErweiterungsbauten raſch und in 
großem Umfange Herzuftellen. Daß fie teilweife erſt nach Ablauf der Hoch⸗ 
fonjunftur jertig wurden, Bat in erfter Linie die finanziellen Schwierig 
teiten herbeigeführt, in welche einige Werke gerieten. 

Man hatte einfach weit mehr Kapital „verbaut“ als verfügbar war 
und mußte nun Arrangements mit den Gläubigern treffen bezw. ſich durch 
Ausgabe neuer Aktien und Obligationen von der ſchwebenden Schuld bes 
freien. Ein Umftand darf hier nicht vergeffen werden: 

In nebenftehender Aufftellung fehlen die großen Privatbetriebe, welche 
in den legten fünf Jahren des 19. Jahrhunderts nicht weniger zahlreiche 
KRapitalien in Erweiterungen ihrer Unternehmungen feftgelegt haben. Sind 
doch darunter die größten Werke Lothringen-Quremburgs, wie die von 
Wendel zu Hayingen ſowie Moyeubre, zwei Filialwerke von Saarhütten 
(eins davon neu gegründet) u. a., deren Betriebe nach der Aufftellung am 
Schluß dieſes Auffages eine erhebliche Vergrößerung erfuhren. 

Beſonders Hervorzuheben find ferner die aus ber Verſchmelzung von 
Hochojenwerten mit Bergwerlsunternehmungen Hervorgegangenen Gefellichaften, 
welche dann zum Zeil fowohl den Stahlwerföbetrieb aufnahmen als auch 
größere Kohlenzechen erwarben bezw. ihren Geſellſchaften anfchloffen. 

So fufionierte fi 1897 der einige Monate vorher gegründete Aumeh · 
Belgifch-Lothringer Gruben- und Hüttenverein — Sit der Geſellſchaft in 
Bräffel — mit der Soci6t6 Anonyme des Hauts-Fourneaux de la Paix 
(gegründet 1896) zum Kothringer Hüttenverein Aumeß-riede, der 1898 die 
Gründung eines Stahlwerks beihloß und 1900 die Kohlenzeche General bei 
Weitmar in Weftialen übernahm. Im Jahre 1899 wurde die bekannte Fufion 
der Differdinger Hochofengeſellſchaft mit der Zeche Dannenbaum in Weftfalen 
durchgeführt und auch der Hüttenverein Sambre und Mofelle ift aus einer 
Bereinigung don Firmen Herborgegangen, die Hüttenwerke, Erzlongeffionen 
und Koksofenanlagen in die neue Gejellihaft einbrachten. Auf ähnliche 
Weile fam die Anonyme Geſellſchaft der Hochdien-, Berg. und Hüttenwerfe 
von Deutſch-Oth zuftande. Diefe Fufionsbeftrebungen bezwedten vor 
allem die Sicherung des Rohſtoffbedarfes und zwar nicht nur durch Er⸗ 
werbung don GErzfeldern, fondern auch durch Ankauf von Kohlenzechen, da 
fih hauptſächlich bei der Dedung des Brennmateriald mancherlei Unzu- 
träglichfeiten herausgeſtellt hatten. 

In diefer Hinficht ift man früher anderer Meinung gewejen. Waren 
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doch nach der Zeitfchrift „Stahl und Gifen” während der zweiten Hälfte 
der 70er und in den 80er Jahren diejenigen Eiſenwerke zweifellos beſſer 
daran, die feine eigenen Kohlen Hatten. Diesmal aber war die Sachlage 
eine durchaus veränderte. 

Zunächft herrfchte überall Mangel an Kohle bezw. Kols, der von den 
Werken nicht voll geliefert werden Tonnte und überdies in der Güte weſent · 
lich zurüdgegangen war. Sodann ftand man — und das ift wohl die 
Haupturfache — einem feftgefügten Verbande gegenüber, ber ein Unterbieten 
in den Preifen nicht zuließ und auch „ein Außfpielen des einen Rieferanten 
gegen den anderen“ nicht ermöglichte, wodurch früher auf den Verkäufer 
preiadrüdend eingewirft werden konnte. Letzteres geſchah auch infofern, ala 
ex bei niedergehender Konjunktur Konzeifionen in Preis u. |. w. auf etwaige 
Abjchlüffe machen mußte, wenn er die Kundſchaft auch fernerhin behalten 
wollte. 

Nun war aber ein folches Entgegentommen eine einzelnen in Zu« 
tunft außgefchloffen: das Handelsgenie konnte ſich in diefer Richtung nicht 
mehr betätigen. Dieſer Umftand ift von nicht zu unterfchäßender Bes 
deutung, da feinem ein Vorteil auf diefem Wege mehr möglich war, und 
wenn jemand einen Borjprung vor feinem Konkurrenten haben wollte, dann 
fand er ihn nur in einer Vereinigung mit den Vorproduzenten. Aller 
dinge fanden ihrer fofortigen vollen Ausnutzung — ſoweit Ber» 
bindungen mit Koblenzechen in Betracht fommen — die früheren Verträge 
mit dem betreffenden Syndilate entgegen, welche noch bis Ende 1905 
laufen. Dana ift die Produftion der Zehen in erfter Linie für das 
Synditat zu reſervieren und zu den Syndikatskoſten auch bezüglich der 
jenigen Mengen beizutragen, die zum Gelbfiverbrauch von den erworbenen 
Zechen bezogen werden. 

An diejen Emanzipationsbeftrebungen unferer Induftrie Bat wohl auch 
die Preispolitit der Kartelle ihren Anteil gehabt, und zwar wird in dieſer 
Beziehung die nachträgliche Preiserhöhung (und z. Z. auch die Ber- 
pflichtung zu langfriſtigen Vieferungsverträgen) ſeitens des Kolafynbifats als 
erſchwerendes Moment ins Geld geführt. So motiviert die Direltion der 
Hütte Friede in Kneuttingen den Ankauf der Zeche General (1899) damit, 
daß man den Hochofenkoks, für den man fonjt 18 ME. bezahlen müſſe, 
nunmehr mit 11 ME. herftellen könne. Auch nach dem Bericht des loth- 
ringiſch · luremburgiſchen Intereffenverbandes der Eifen« und Stahlinduftriellen 
hat die Geftaltung der Kofßpreife den Erwerb von Bechen mit veranlaßt, 
denn die Kofäpreife jelbit, „welche gegen das Vorjahr urfprünglih um 
1 ME. Höher geftellt waren, wurden nachträglich auf 17 Mt. erhöht, indem 
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das Koksſyndikat den Verbrauchern eröffnete, nur unter der Bedingung 
dieſes Einheitspreiſes Abjchlüffe auf den Bezug der für 1900 verkauften 
Mengen auch für 1901 zu tätigen.” „Die Preife erreichten damit den 
Höchften Stand feit 10 Jahren.” 

Diefe Lage der Dinge aljo — Materialmangel zunächſt, dann Kartellierung 
der Vorproduzenten im bejonderen und die Preispolitit des Synditats — 
fowie die Überzeugung, daß eine Änderung diefer Berhältniffe 
in abfehbarer Zeit nicht zu erhofjen fei, veranlaßte einige unferer 
Hüttenwerke, zu dem Ankauf eigener Kohlenzechen im Ruhrgebiet überzugehen. 

Geſchah diefe Kombination der Betriebe in einer Hand zur Erzielung 
größerer Vorteile bei der Rohmaterialdedung, jo follte die Bildung von 
Kartellen die Konkurrenzſchäden von unferen Werken fernhalten. Es 
Hanbelte fi in diefer Hinfiht um das Lothringifch-Luremburgifche Roh- 
eifenfynditat und den Lothringifch-Luremburgifchen Stahlwerkverband, Das 
erfigenannte Syndikat ift ſchon Ende der 80er Fahre gegründet worden 
unb hat bereit? eingangs kurz Erwähnung gefunden, während der Stahl · 
werkverband erft eine Gründung aus dem Jahre 1899 ifl. Die erften 
Anfäge aber zur Bildung dieſes Kartelld Liegen weiter zurüd. Schon als 
der erſte Spatenftich zu den Erweiterungsbauten ber drei hier in Betracht 
tommenden Betriebe getan wurde, welchen ja Stahl- und Walzwerke an- 
gegliedert werden jollten, war der Gedanke einer gemeinfamen Regelung von 
Preis und Produktion der Fünftigen Werke ventiliert worden. Und zwar 
ging die Anregung dazu von einer Firma aus, die durch bedeutenden 
Befig von Aktien des größten von ben befagten Werfen zunächft an ber 
Vermeidung nußlofer und ruindfer Konkurrenz ein hohes Intereſſe hatte. 
Dazu kam, daß fie feit langem den Woheifenvertrieb in Händen hatte 
und nun aud gern den Handel in Halbmaterial und Fertigfabrikaten aufs 
genommen hätte, wodurch überdies auch die Intereſſen unſeres Gebietes 
gegenüber denjenigen gleichartiger Bezirke von einer Stelle aus einheitlich 
gewahrt werben konnten. So war man in der Lage, „zwei liegen mit 
einer Klappe zu ſchlagen“: Konkurrenzregulierung und Umfaßprofit. 

Nachdem zunächft durch eine Mittelsperſon die maßgebenden Perjönlich« 
feiten der beiden anderen Werke fondiert und eine Berftändigung erzielt 
worden war, fam ein Abkommen zuftande, wonach der Alleinverfauf der 
fämtlichen Stahl- und Walzwerkerzeugniffe durch die oben erwähnte Firma 
erfolgen follte. Sie übernahm die Syndikatsleitung und errichtete eine 
Berkaufsftelle unter dem angeführten Nanıen in Coblenz. Während aber 
bis dahin nad) gewiflen Sorten und nur für den Abſatz nach dem Inlande 
Berbände gebildet wurden, und zwar je ein Syndifat für Halbzeug, 
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Träger, Stabeifen, Bleche, Schienen u. |. w. — wodurch einzelne Werte 
an mehreren Kartellen gleichzeitig beteiligt waren —, vereinigte ber Toth- 
ringifch-[ugemburgifche Stahlwerkuerband in einer Hand den Bertrieb der 
gefamten Produktion an Halb» und Fertigfabrilaten ſowie Brucheijen und 
Abfällen. 

Auh für das Ausland galt diefe Konvention, jo daß auf dem 
ausländiichen Markt eine Preistreiberei der Einzelwerle nicht ftattfinden 
konnte. 

Jedes Wert mußte num eine Überſicht feiner Produklionsfähigkeit ans 
geben, wonach dann die Produftionsquote per annum jefigeflellt wurde. 
Dies diente als Grundlage für die Überfchreibung der eingehenden Aufträge 
an die Werke zu ihrer Ausführung. 

Den Eontrahierenden Werken war es unterfagt, auf eigene Fauſt Ger 
fchäfte zu machen, welche nur von der Verkaufsſtelle abgefchloffen werden 
Eonnten. Ihr war auch die Normierung der Berfauföpreife vorbehalten 
worden, wobei unter einen gewiſſen Mindeſtpreis nicht gegangen werben 
durfte. Hatte ein Mitglied aus irgend einem Grunde mehr als die ihm 
zugeteilte Quote geliefert, fo mußte e& bei der allmonatlich flattfindenden 
Verrechnung einen entſprechenden Betrag zahlen und zwar an dasjenige 
Werk, welches demgemäß weniger als es nach feiner Beteiligungagiffer bes 
anfpruchen konnte, lieferte. Zur Erreichung dieſes Ziwedes waren der Ber 
rechnung außer den vorgenannten Verkaufspreiſen, welche im Handelsverkehr 
tatfächlic erzielt wurden, auch fogenannte Verrechnungspreiſe zu Grunde 
gelegt, welche die niebrigften Normalpreife für die einzelnen Qualitäten und 
Sorten darftellten. Alle Beftellungen und Zahlungen mußten an das 
Synbdilatsbüreau gehen, das den Verkauf, die Verteilung und das Delkredere 
übernahm und dafür eine Provifion vom Umfaß erhielt. 

Diefe Lartellierten Werke nun waren gleichzeitig Mitglieder des ähnlich 
organifierten lothringiſch · luremburgiſchen Roheiſenſyndikats. Diefe Hatte 
feine Verkaufsftelle in Luxemburg errichtet und bezüglich der Probuftiond- 
mengen folgenden Pafjus im Kartellvertrage aufgenommen: „Le syndicat 
a pour but la vente de toute la production de fontes des usines syn- 
diquöes & l’exception de celles que les usines emploieront pour leur 
propro consommation“. 

Hiernach fällt das zur Weiterverarheitung benötigte Robeifen nicht 
unter die Kontrolle des Syndikats und damit auch nicht unter die in 
Teßter Zeit jo Häufig vorgekommenen Erzeugungseinſchränkungen, die für die 
reinen Hochofenwerfe natürlich von recht großem Nachteil waren. 

Für die vorerwähnten Hüttenwerle mit Stahlwerkäbetrieb konnte 
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daher dieſe Maßregel keine jchädigenden Folgen Haben. Sie erzeugten 
und verwendeten um fo mehr Roheifen für ihre Stahlwerke. 

Der Einfluß dieſer Syndilate auf die Preisgeftaltung ift im vorher 
gehenden bereit? kurz berührt worden. Dadurch, daß das Hauptabfagebiet 
der lothringiſch · luxremburgiſchen Montan⸗ und Eifeninduftrie nicht im eigenen 
Sande Liegt, fondern vornehmlich im konkurrierenden Ruhrbezirk jelbft und 
in Bezirken, die dem Wettbewerb der anderen Pläße der deutjchen Eifen- 
induftrie ſcharf ausgeſetzt find, wurden fie gezwungen, fich der Preiöpofitit 
der bereit beftehenden Syndikate anzupafjen. 

So Hat der Lothringifch-Iugemburgifche Stahlwerkverband Frühjahr 
bezw. Sommer 1899 feinen Preifen die Notierungen der betreffenden Ber- 
bände zu Grunde gelegt und bei der damaligen Materiallnappheit ſehr 
viele Tangfichtige Abjchlüffe getätigt, obwohl er erft nach Jahr und Tag 
Kieferung verjprechen konnte, die ſich dann infolge verzögerter Fertigſtellung 
der Werke noch Länger hinauszog. Die Preife konnten durch diefes einheit« 
liche Vorgehen eine gewifje Feſtigkeit und Höhe behaupten, und man darf 
daher wohl annehmen, daß ſolche Erfolge nicht gezeitigt fein würden, wenn 
die einzelnen Werke jedes für fich auf dem Markte erfchienen wären. 

Das ältefte Kartell unfered Bezirkes, das lothringiſch-luxemburgiſche 
Roheiſenſyndikat, arbeitet ſchon ſeit langem Hand in Hand mit dem rheinifch« 
weftjälifchen Roheiſenſyndikat in Düffeldorf, ohne eine Verſchmelzung beider 
Berbände bisher herbeizuführen, die wohl hauptjächlich an der Berjchieden- 
heit der zum Verkauf kommenden Roheifenqualitäten ſcheiterte. Man bes 
gnügte ſich mit der zeitweiligen Abgrenzung beftimmter Bezirke, und wenn 
au Hin und wieber Lieferungen in ein „fremdes“ Gebiet ftattfanden, fo 
wurde bald wieder ein Ausgleich geſchaffen. Gemeinfames Operieren er 
möglichte wohl auch Hier, im Handelsverkehr durchichnittlich auf befiere 
Preife zu Halten, Es fol aber nicht umerwähnt bleiben, daß in ber 
Frage der etwaigen Preisgeftaltung bei jreiem Wettbewerb in der Zeit bes 
Aufſchwunges die Meinungen ſehr außeinandergehen. Jeder einzelne Fall 
müßte eben beſonders geprüft werden, ſonſt kommt man über Vermutungen 
nicht hinaus, 

Ein Unterſchied befteht aber zwiſchen den beiden Roheiſenſyndikaten in 
der Tätigung ber bezüglichen Abichläffe und in der Behandlung der bes 
treffenden Kundſchaft nach Eintritt der Krife. 

Zunächft Hatte daß LothringifcheTugemburgifche Roheiſenſyndikat im alle 
gemeinen nicht fo Iangfichtige Abichlüffe laufen wie die gleichartigen Kar- 
telle der anderen Bezirke, weshalb es bald nach Beginn der rüdläufigen 
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Bewegung große Produktiongeinfhränfungen vornehmen mußte und dem 
Preisfturg daher in höherem Maße ausgejegt war. 

Mit Rädficht darauf und in der Abficht, die Kundfchait längere Zeit an 
fich zu feffeln, Hat es während des Niederganges feinen übrigen Kunden, welche 
noch Quantitäten zu alten hohen Abſchlußpreiſen bei ihm abzunehmen hatten, 
weitgehende Konzeffionen gemacht. So erhielten 3. B. die Schweißeifenwerke 
die noch nicht abgenommenen Mengen fehr bald zu einem um 14 Mi. 
pro Zonne ermäßigten Preis geliefert u. j.f. — Hierbei mußten fich die 
betreffenden Werke verpflichten, die rüdftändigen Mengen bis zum 1. Juli 
1901 abzunehmen und bis Ende 1903 die bißherigen Abjchlußmengen zu 
den jeweiligen Marktpreifen nur vom lothringifch-Tuzemburgifchen Roheiſen - 
ſynditat zu beziehen. 

„Wenn auch Hierdurch große Opfer gebracht wurden,“ Heißt es in dem 
Bericht unſeres Intereffenvereins, „fo erfchien ein ſolches Vorgehen doch 
swertmäßiger als ein ſtarres Feſthalten an den einmal getätigten Ber- 
trägen, da auf dieje Weiſe in ihren Folgen unabjehbare Berwüftungen auf 
dem Gebiete der Montaninduftrie abgewendet wurden.” Dem darf man 
wohl Hinzufügen, daß auch die zukünftigen Interefien des Syndikats Hierbei 
am beften gewahrt blieben, ohne im übrigen in Bezug auf die eventuell 
eingetretenen olgen für die Montanindbuftrie den peifimiftifchen Aus- 
Führungen beiguftimmen. 

Würde nun die Meinung vieler zutreffend fein, daß nämlich eine aus- 
veichende und rechtzeitige Herabfegung der Preife den Konfum nicht fo fehr 
eingefchräntt, wenigſtens aber jehr bald wieder gehoben hätte, jo wäre zum 
mindeften nur eine geringfügige und kurzfriſtige Erzeugungseinſchränkung 
zu erwarten gemwejen. Jedenfalls aber nicht in einem höheren Umfange und 
auf längere Zeit hinaus als bei anderen Syndilaten. Denn vor allem Hat 
das lothringifch-Turemburgifche Roheifenfyndifat mehr ala jedes andere diefe 
Bedingung in außreichendem Maße erfüllt — darüber find fich Freund und 
Feind einig — und fehen wir uns daraufhin die borgenommenen Er- 
zeugungseinfchränfungen ber einzelnen Syndilate an, fo finden wir, daß 
gerade unfer Roheifenfyndilat im dieſer Hinficht die höchften Ziffern auf 
weil. So ſah es fi zunächſt zu einer Produftionseinjchräntung von 
25 %0 der Erzeugung gezwungen: „Bahlreiche Öfen des hiefigen Reviers find,” 
nach dem betreffenden Jahresbericht unferes Vereins, „deshalb ausgeblaſen 
worden oder fichen vor dem Punkte geldfcht zu werden...... . Bis zum 
Beginn des Jahres 1901 Hat fich auf den Lothringer Werken ein Roheifen» 
beftand gefammelt, den Sachverjtändige auf etwa 200000 Zonnen ſchätzen.“ 
Bald mußte man daher zu einer weiteren Erzeugungseinſchränkung von 
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500 fchreiten, die erft im Herbſt vorigen Jahres auf 35% zurüde 
gegangen ift. 

AU die großen Preisherabfegungen konnten die Nachirage nicht wieder 
beleben; ja dieſes Vorgehen hatte fogar einige Käufer flugig gemacht, da 
fie nunmehr noch weitere Konzeffionen bezw. Marktverjchlechterungen er- 
warteten und daher mit Käufen zuräddielten. Wie jehr der Roheifenabjag 
troß alledem noch nach längerer Zeit recht ſchlecht war, ergibt fich z. B. 
nad) einem Bericht unferes Vereins daraus, daB von der Produktion der 
im lothringiſch » luxemburgiſchen Roheifenfyndilat vereinigten Hüttenwerke 
bis Ende Januar 1902 verkauft worden waren: 

pro I. Quartal 1902 34,19 %0, 


- UL.’ » = 19,88 » 
«mM . “14,04 » 
- W. - = 14,04 » 


Verfolgen wir nunmehr den weiteren Gntwidlungagang des lothe 
tingifch-Tugemburgifchen Stahlwerkverbandes, fo ift es nicht überrafchend, 
wenn wir innerhalb der großen deutſchen Syndikate Beftrebungen finden, 
die auf eine Einbeziehung auch unferer Syndikatswerke hinauslaufen. Ihre 
Konkurrenz mußten fie auf die Dauer recht unangenehm empfinden und 
war umfomehr, ala inzwiſchen der Umfchwung in den Marktverhältniffen 
eingetreten war. 

In der Tat kam auch mit dem Ablauf des Jahres 1900 ein Ab» 
tommen zu flande, wonach der Halbzeugverband unfere lothringiſch ⸗luxem- 
burgifchen Stahlwerke unter Bewilligung einer gewiffen Beteiligungsziffer 
als Mitglieder aufnahm, obwohl ſ. 3. der dortige Stahlwerkverband un« 
tündbar biß Ende 1902 gefchloffen war. 

Dasfelbe geſchah durch die Begründung eines ſich über ganz Deutich« 
land erftredenden Trägerverbandes mit dem Sig zu Wießbaden, und als 
zu Beginn des Jahre 1901 die Schienenfabrifation auf den Lothringijch- 
Iugemburgifchen Werfen teilweife aufgenommen worden war, da verlangten 
diefe ebenfalls Aufnahme in die Deutjche Schienengemeinjchaft und Zur 
teilung eines beſtimmten Teils der eingehenden Aufträge, wenn fie nicht 
Konkurrenz machen follten. 

Während alfo der Lothringifc-Tugemburgifche Stahlwerkverband zur 
Zeit der Auffchwungsperiode durch einheitliches, planmäßiges Vorgehen auch 
für fich günftige, der Konjunktur angemefjene Preife erzielen konnte, hat er 
durch rechtzeitige Auigehen in einen einzigen, großen deutſchen Verband in 
der Zeit des Niederganges „einem Ausſpielen“ des einen Syndikats gegen 
das andere vorgebeugt, was entjchieden zu ruindſen Preisfonzeffionen ges 
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führt hätte. Denn in der Abficht, die Kundfchaft auch in Zukunſt an fidh 
zu feffeln, würde jedes Syndikat um die Wette die größten Nachläffe be» 
willigt Haben, wie es früher beim Wettbewerb der Gingelwerle ber 
Fall war. 

So konnte einheitlich die Abwicklung der Abjchlüffe durchgeführt werben 
unter gemeinjamer Bewilligung einer gleichmäßigen Vergütung auf die bis 
dahin gefauften Mengen, die bekanntlich in der Barzahlung der Hälfte ber 
Differenz zwiſchen Marktnotierung und Abſchlußpreis beftand, welcher dann 
auf die vorgenannte Marktnotierung herabgejegt wurde. Bei einer Firma 
betrug eine ſolche Zahlung 200000 Mt., ein Beweis, bis zu welchem 
Grade die Aufwärtsbewegung gebiehen war!. 

Hand in Hand damit ging die Wiederaufnahme von Erport- 
dergütungen, die biß zur Höhe von 15 ME. für die Tonne unter ge- 
wiffen Bedingungen gewährt wurden, und zwar haben hierbei die einzelnen 
Rohſtoffſyndikate durch folgende Vergütungsfäge mit beigetragen: 

1,50 ME. für die Tonne verbrauchter Kohle, 
250° = =» « verbrauchten Roheiſens, 
10,00 = = =» . . Halbzeugs. 

Von den Abnehmern iſt bekanntlich dieſes Entgegenkommen (Preis« 
nachlafſfe und Exportvergütungen) als unzureichend bezeichnet worden, da 
fie immer noch weit unter ihren Selbſtkoſten verkaufen müflen. „Als der 
Verband die Preife um 5 ME. herabſetzte, wurde dieje Bergünftigung fojort 
illuſoriſch, weil auch die Preife für Stabeifen (Fertigſabrikate) um 5 Mt. 
ermäßigt wurden. Das fehte das größte Mißtrauen und hatte zur folge, 
daß ſowohl bei Verbrauchern und Händlern eine allgemeine Zuruckhaltung 
in der Dedung des Bebarjes ıintrat. Die auf den Anlauf von Halbzeug 
angewiejenen Werke haben alſo nicht den geringften Borteil von der Halb- 
jeugpreisermäßigung gehabt.” Es ift die befannte Klage der „reinen“ 
Walzwerke, die fich durch die tombinierten Werke ſtark bedrängt ſehen, weil 
diefe da8 Material natürlich billiger auf den Markt werfen können. 


! Daß einige die Hohen Kaufverträge aus ben verfgiedenften Gründen an« 
fechten würden, mar voraußzufehen. Handelte es ſich dod vielfach um ganz ber 
beutende Preiöbifferenzen, wie es 3. ®. aus einem Prozeß Hervorgeht, den die Weit: 
fälifhen Stahlmwerke zu Bochum wegen ſchwebender Differenzen bei Abnahme von 
Halbzeugmaterial mit lothringiih-Tugemburgif—en Werken führten. Nach bem Ger 
ſchäftsbericht u. ſ. w. hatten die Weſtfäliſchen Stahlwerke gemäß dem Mitte November 
1901 zu ftande gefommenen Vergleich 750000 Mt. an Preisbifferenzen u. f. m. und 
die Gerichts⸗ ſowie Anmaltsfoften der Gegenpartei zu zahlen. Es Bandelte fi um 
rund 893000 MT. Untoften für verfteigerte Abſchlußmengen einſchliehlich Gerichte 
und Anwaltskoſten. 
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Hierauf wird fpäter noch einmal zurüdgelommen. — Bei den un« 
geheuren Materialbeftänden und der geſchwächten inländifchen Nachfrage fand 
natürlich ein erhöhter Export flatt, den die Syndikatswerke nicht nur durch 
Erportbonififationen unterflügten, fondern jelbft in großem Umfange aufe 
nehmen mußten — jelbfiverftändlich zu ſehr fchlechten Preifen. Dazu kam 
die Uneinigleit der deutfchen Werke (ausgenommen ber dem Lothringifch- 
luxemburgiſchen Berbande angehörigen) in Bezug auf die Behandlung des 
Auslandsgeſchafts, die erſt fpäter durch Lofe Berabrebungen gemildert wurde. 
Überdies galt es, ber ſcharfen Konkurrenz belgiſcher und Franzöfifcer Firmen 
in einigen Artileln zu begegnen. Kam auch hierin zu Beginn des Jahres 
1901 eine Vereinbarung zwiſchen dem jranzöfifchen Trägerſyndikat und dem 
deutfchen zu ſtande, fo betraf dies bloß die beiberfeitigen Gebiete, während 
an anderen Orten bie Preisfchleuderei um fo Heftiger wütete. Viel fpäter 
wurde erft — im vorigen Jahre — mit Belgien eine Vereinbarung zur 
Beftfegung eineß gemeinfamen Preifes in Trägern perjelt. 

So durften nad Frankreich Träger feit etwa Anfang 1901 nicht unter 
120 Mt. pro 1000 kg geliefert werden, während in der Schweiz zuerft 
zirka 100 ME. für die Tonne, dann infolge jchärjerer Konkurrenz frangöfifcher 
Were immer weniger erzielt wurben. Der Preis fant im Herbft 1901 
bis auf 86 Mt. pro Tonne Frachtbafis Burbach. In Halbzeug hat ein 
gleicher Niedergang der Exrportpreife ftattgefunden, der natürlich an fremden, 
der Konkurrenz weniger außgejeßten Orten geringer war. Nach Belgien, 
England und Nordamerika find Halbzeuglieferungen zu 74,— bis 76,— Mt. 
pro Tonne Mitte 1901 ausgeführt worden. Durchichnittlich ftellten ſich 
die Preife für das Ausland um 15—20 Mt. pro Tonne billiger als die 
offiziellen bezw. Berbandönotierungen im Inlande unter Zugrundelegung 
einer einheitlichen Frachtbaſis für Inlands- und Auslandsbezüge. Ander- 
ſeits Haben auch die latfächlich gezahlten Inlandspreiſe ſtark variiert, da fie 
teilweife noch auf alten Abichlüffen beruhten, teils in ber angegebenen Weiſe 
ermäßigt und vielfach auch infolge von Zwangsverkäufen bis auf das 
Niveau der Erportnotierungen herabgedrädt wurden. 

Recht geteilt find nun die Meinungen darüber, inwieweit die Bildung 
don Syndikaten das Gebeihen der einzelnen Branchen unferer Induftrie 
günftig refp. ungünftig beeinflußt hat. 

Beichränten wir und auf unferen Induſtriebezirk und betrachten wir 
zunächſt die Stellung unferer Induftrie zu dem Kolsſynditat, von welchem 
fie Hauptfächlich abhängt, dann dürfen wir bezüglich der Aufſchwungsperiode 
wohl ohne weitered behaupten, daß die Haltung dieſes Verbandes auf die 
Profperität unferer Werke durchaus nicht nachteilig gewirkt hat. Sie 
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folgten in ihren Notierungen mit Riefenfchritten den Erhöhungen der 
Kotapreife, erzielten auögezeichnete Ergebnifie und Hätten, wie gelagt, 
auch bei freiem Wettbewerb mindeſtens bdiefelben Preife anlegen müfjen. 
Anders ift die Sachlage fon während des Niederganges. Da wird 
vor allen das zu geringe Entgegenkommen bes Koksſyndikats beflagt, 
worüber der Jahresbericht unfere® Vereins folgendes mitteilt: „Während 
fi bei früheren rüdgängigen Konjunfturen das Gleichgewicht allmählich 
dadurch Hergeftellt hat, daß die Preife der Robftoffe fih im Verhältnis zu 
denjenigen ber Fabrikate ermäßigten, jo ift das Charakteriflifche bei ber 
jeßigen Krifis die Zähigfeit, mit ber das Kohlen- und noch mehr das 
Kolsiyndifat an den im Berhältnis zu den Berfaufspreifen unverhältnis- 
mäßig hoben Preifen feſthält. Das Kofziyndifat zeigt fich blind gegenüber 
der Tatſache, daß der Eifeninduftrie nur niedrige Kofapreife, welche ihr er- 
möglichen, billiger zu fabrizieren und ohne mörberifche Verlufte zu niedri= 
geren, durch die jchlechte Konjunktur bedingten Preifen zu verkaufen, Helfen 
tönnen. Im Kotsſyndikat ſoll die Hußerung gefallen fein: ‚Lieber die 
Koksproduktion auf 60 %/0 einſchränken, um nur nicht dem Verlangen der 
Eifeninduftrie nad) billigen Kofapreifen nachgeben zu müffen‘.” Diefe 
Haltung des Koksſynditats wirkte um fo ſchlimmer, als das Lothringifch- 
luxemburgiſche Roheiſenſyndikat nicht nur kurzfriſtige Abjchläffe mit feinen 
Abnehmern getätigt, fondern auch weitgehende Konzeffionen auf noch laufende 
Verträge (f. ©. 58) gewährt hatte. 

So wurden die relativ hohen Kokspreiſe drüdend empfunden, die in der 
Baiſſezeit entſchieden einen niedrigeren Stand bei freiem Wettbewerb erreicht 
Haben würden; ſchon um die Kundſchaft auch in Zukunft an fich zu fefjeln, 
hätten bie einzelnen Kofälieferanten größere Nachläffe bewilligt. „Das Kofa- 
fondifat aber,” fo bemerkte Kommerzienrat Kirdorf, Direktor des Aachener 
Hutten · Altienvereins (Rote Erde und Eich), anläßlich der Verhandlungen über 
das Weftiälifche Koksſyndikat, „Hat auf feinen Schein beftanden, wir haben 
die gekauften Quantitäten ..... biß zum lebten Zentner nehmen mülſſen, 
während die in der Eifeninduftrie gefchlofienen Verträge nicht gehalten 
worden find. Wir haben auf unfere Abjchlüffe große Konzeffionen machen 
möäflen, und es find 30, ja 40/0 nachgegeben worden. Das ift meines 
Erachtens ein Fehler der Eifenindujtrie geweſen, und man kann . der Koks- 
induftrie nicht zum Vorwurf machen, daß fie an ihren Verträgen jeftgehalten 
Hat. Ich möchte auch Hoffen, daß der Fehler ſich nicht wiederholen möge; 
denn das untergräbt alles gejchäftliche Vertrauen. Ein Geſchäft, welches 
abgeſchloſſen ift, muß gehalten und auögeführt werben und an ben Ver- 
trägen darf nicht gerüttelt werden.” 
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Die Wirkungen unferer beiden Synditate felbit auf die Lage ihrer 
Abnehmer im Laufe der Aufſchwungsperiode ift wiederholt beiprochen worden 
und auch die fonziliante Preispolitit des Lothringifch-Tuzemburgifchen Rohe 
eifenfgndifats während des Niederganges hat bereit3 Erwähnung gefunden — 
eine beflere Abnahmefähigfeit war aber durch fie nicht erzielt worden, wie 
wir ſchon gejehen haben. Als man nun durch raſches Herunterfeßen der 
Preife eine Belebung des Roheiſenmarktes nicht ermöglichte, fuchte man 
diefe im Frühjahr 1902 dur eine mäßige Erhöhung des Berkaufs- 
preiſes herbeizuführen. Ein Berfuch, der undurchführbar war und aufe 
gegeben werden mußte. — 

Weſentlich anders geftalteten fich die Verhältniffe in der Zeit des 
Niederganges beim lothringiicj-Turemburgifchen Stahlwerkverband, der ja 
Mitglied der großen beutfchen Synditate geworden war und nun im Verein 
mit diefen mancherlei Beſchwerden zu hören befam, troß der zugeftandenen, 
aber nicht für genügend befundenen Ermäßigungen und Erportbonififationen. 
In diefer Hinficht mag e8 genügen — foweit die Halbzeugverbraucher („reine 
Walzwerke) in Frage fommen — die Ausführungen des Vorſitzenden der 
Bereinigung rheinifch-weftfälifcher Bandeifenwalzwerke zu zitieren, die auch 
zu unferen Abnehmern gehören: „Die Preife der Robftoffe, Kohlen und 
Halbzeug, fyndigiert, werden jeft und Hoch gehalten, während wir für 
Bandeifen — welches in den Preifen fich nach den nicht fyndigierten Stab- 
eilenpreifen richten muß, die im Wettbewerb der großen Stahlwerke auf 
ein ruinierendes Niveau gedrüdt find, und im Kampfe mit den großen, 
oben erwähnten Eifenwerken, welche eigene Kohlen und eigenes Halbzeug 
haben, — Preife erzielen, die nicht annähernd die Gelbftloften deden und 
zum Erliegen der Werke führen müfjen!.” 

Diefes ungünftige Verhältnis zwifchen den ſtark geſunkenen Preifen für 
Fertigfabrikate und den hohen Preifen des Halbzeugs ift bereits im vorher 
gehenden beiprochen worden. Es fei daher nur kurz erwähnt, daß bie 
Preisdifferenz von dem oben erwähnten Vorfigenden auf 25—50 %o ans 
gegeben wird, ein Abftand, der wohl auch von den Syndifaten faum hätte aus: 
geglichen werden können, wenn es feine Waren nicht beinahe umſonſt geben 
wollte. „Einen derartigen Rüdjcritt fönnen wir nicht mitmachen, fo weit 
Ünnen wir nicht Heruntergehen, um die Induſtrie wieder augenblidlich 
lebensſahig zu machen?.“ 

So hat.fich denn unſer Stahlwerkverband auf die bereits angeführten 

I Rontrabiftorifhe Verhandlungen über Kartelle vom 26.127. Februar 1903. 


® Generalbireltor Kirdorf-Gelfentirhen in den Verhandlungen über Kartelle 
vom 26. Februar 1903. Dies trifft auch für die weiteren Rohftoffverbände zu. , 


64 Otto Boffelmann. 


Ermäßigungen beichräntt, die bei Nichtbeflehen des Syndikats aus ben 
mehrfach erwähnten Gründen entjchieden Höher gewveien fein würden. Im 
übrigen kann e& nad) den bißherigen Ausführungen füglich dahin geftellt 
bleiben, ob eine fofortige, entſchiedene Herunterfegung der Preife, ſobald 
Nachfrage und Abfa mit den früheren Preifen differieren, eine Gefundung 
der Marktlage herbeigeführt hätte. 

Es bleibt noch der Einfluß des Kartells auf die übrigen Abnehmer 
zu unterfuchen, die in der Hauptſache auß Händlern beftehen. 

Wie fehr ihre Selbftänbigleit durch das Inslebentreten von Syndi« 
taten gelitten hat — je ftraffer das Kartell organifiert war, in um jo 
höherem Maße —, ift beſonders durch die Kartellenquete weiteren Kreifen 
belannt geworden. Mufte fi doch vielfach der Händler der Führung der 
verichiedenen Verbände überlafien und fi oft nur mit Ragerbonififationen 
und Umfaßprovifionen begnügen. 

In der Aufſchwungsperiode war dieſes „Beamtenverhältnis“, wie es 
gern genannt wird, noch nicht fo ausgebildet. Den von unferem Syndikate 
abhängigen Händlern, die dem Stande der Fabrikation entſprechend, vor 
allem Eifenträger bezogen, waren bie Abſatzgebiete noch nicht jo befchnitten 
worden, wie es fpäter der Fall war. Den Händlern fland daher noch ein 
größerer Spielraum bei ihren Verkäufen zur Verfügung, fie konnten dem ⸗ 
gemäß auf einen größeren Umſatz rechnen und richteten auch danach ihre 
Einkäufe ein. Dazu kam die Hochkonjunktur, die zu größeren Abjchläfjen 
geradezu reiste, die geringe Zuteilung feitene der Werte reſp. Syndilate, 
welche zur Anmeldung von Ouantitäten weit über den Bedarf hinaus den 
Anlaß gab, wodurch, wie bereits an anderer Stelle ausgeführt, die tatjäch- 
liche Lage des Marktes verfchleiert wurde. 

So kamen die umjangreichiten Spekulationskäufe zu flande!. Die 
Wendung in der Konjunktur ſchuf nun einen gewiffen Kriegazuftand zwiſchen 
Hütten und Händlern, denen natürlich bei übervollen Lägern und geringen 


1 In weld) unfinniger Weiſe damals ſpekuliert wurbe, zeigt nach der Köln. Big. 
fofgender Fall, durch den auch unfere lothringifqh · ugemburgifje Inbuftrie in Mitleiben- 
ſchaft gezogen worden war. Ein Mülheimer (Ruhr) Handlungshaus hatte in Erwartung 
weiterer Preiöfteigerungen zirka 33000 Tonnen Eifen im Werte von 6-7 Millionen 
Mark zu hohen Preiſen verjchloffen und fah ſich infolge der wider Erwarten ſchnell 
eingetretenen Abfagftodung gezwungen, an feine (40) Gläubiger zu appellieren, da 
Preisunterbietungen von zirka 40 Mf. pro Tonne eingetreten waren. Der betreffende 
Händler wollte nun ein Reugelb von 100150000 Mark zahlen, was aber für viel 
zu gering angefehen wurde, da die Differenz mehr als eine Million Mark betrug. — 
Diefed Duantum mar rein ſpekulativ gefauft, ohne Gegendeckung in entſprechenden 
Verkäufen. 
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Abrufungen feiten® ihrer eigenen Kundſchaft die Abwicklung ihrer Abſchlüfſe 
mit den Hüttenwerlen fehr erſchwert wurde. Zeilweife mußten die Händler 
weitgehende Preisfongeffionen ihren Abnehmen machen, um Aufträge 
& conto alter Abjchläffe zu erhalten, die fie dann ſelbſt bloß gegen for 
fortigen Preisnachlaß weitergeben wollten. Und da zeigte fich nun ber jür 
die Händler ungünftige Einfluß der Syndikate: Dieſe ließen fich mit der 
Realifierung der Sieferungsverträge weder lange Hinhalten, noch gewährten 
fie auf den Reft der Abnahmen die verlangten hohen Nachlafſe, ſondern 
beſchränkten fich auf das ſchon genannte Entgegentommen. Sie jeßten 
eventuell einfach den Abnehmer unter Bezugnahme auf $ 375 H. G. B. in 
Berzug. Solche Mafregeln wären ehedem unterblieben, wie es ähnliche 
Falle auß früherer Zeit ſchlagend beweiſen. — 

Man iſt nun vorfichtiger geworben und gibt lieber Aufträge mit Spegie 
filationen, die den wahren Bedarf de Konfums mehr erkennen lafſen. Es 
Tann dies übrigens kein Nachteil fein. Denn wenn bei einer rüdgängigen 
Bewegung don der Kundſchaft früher gefchloffene Kieferungsverträge nicht 
frifte eingehalten werden, dann ift es nicht verwunderlich, wenn während 
einer Hauffeperiode die Abnehmer Abjchläfie auf ungemefjene Quantitäten 
tätigen. 

Die Spekulation ſuchte num das Syndikat wenn auch nicht zu be= 
feitigen, fo doch einzufchränten, indem es den Händlern beftimmte Abſatz ⸗ 
gebiete zuwies, fo 3. B. den Berliner vereinigten Eifen- und Trägerhändlern 
die Provinz Brandenburg, wodurch fi das direkte Trägergeſchäft der 
Händler nur in fehr engen Grenzen bewegen konnte. 

So einfchneidend nun die Wirkungen der Kartelle auf die Verhältniffe 
der verfchiedenen Abnehmerkreife waren, fo ſehr fie noch anfangs einer Ge- 
fundung der Marktverhältniffe im Wege zu fein fehienen und bier und da 
üble Erfahrungen Hinterließen: Heute bildet dieſe Hierdurch gänzlich ver- 
änderte, wirtſchaftliche Lage daB Fundament für eine neue Aufwärtd- 
bewegung. Und wie fehr mit diefer veränderten Grundlage gerechnet wird, 
das zeigt die Zurüdhaltung der Käufer, als der Fortbeſtand verſchiedener 
Syndikate in Frage ftand, und die Befjerung der Marktlage mit der Er» 
neuerung der wichtigften Verbände. 


2. Veränderungen in der Betriebsorganiſation. 

Was nun jchließlich noch die Veränderungen in der Betriebsorgani - 
fation unferer Induſtrie betrifft, fo konnte bereits im Laufe unferer bi« 
herigen Ausführungen auf die wichtigften Erſcheinungen in diefer Beziehung 
hingewieſen werden. 

Sariſten OVI. — Rontaninduftrie. 5 
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Sie beftanden zwar nicht in einer Umgeftaltung des Produktions 
progeffeg, fondern in einer Vereinfachung und Konzentration des Er- 
zeugungsvorganges dom Rohſtoff bis weit hinein in bie Reihe der Wertig- 
fabritate. 

Es gehören Hierher vor allem die jchon erwähnten Fortjchritte in ber 
Warmeausnutzung der Brennfloffe, die größere Nußbarmachung der Hoch- 
ofengafe, wodurch die Angliederung von Stahl- und Walzwerken an bie 
Hochofenbetriebe geradezu geboten war. Ganz abgejehen von den auf dieſe 
Weiſe unferem Bezirke in erhöhtem Maße zugeführten Vorteilen in Bezug 
auf Kohlenerfparnis und Abſatzfähigkeit der Produkte. 

Aber nicht nur die Fortſchritte in der Technik begünftigten den Ausbau 
der Werke, auch die Errichtung von Kartellen trug dazu bei, die gefamte 
Fabrikation von der Gewinnung der Erze und Kohle biß zur Herftellung 
der Fertigjabrifate in einer Hand zu vereinigen. Nicht zu vergeffen das 
Erlöfchen des Thomaspatentes. 

Nur fo find die Tendenzen in der Entwidlung der einzelnen Werke 
zu verftehen. 

Es brauchte bloß noch die erhöhte Verwendung von Gifen, infonder- 
beit Flußeiſen — gewiffermaßen als Einwirtung von außen — Hinzu» 
zukommen, um die gefenngeichneten Beftrebungen in großem Umfange zur 
Ausführung zu bringen. 

Und diefe vermehrte Nachfrage ift ja nicht auögeblieben. 

Hand in Hand mit der auf diefe Weife bedingten Vergrößerung der 
Baulichkeiten und maſchinellen Anlagen, die wiederum Hohe Ausgaben für 
Vorrichtungen zum Schuße der Arbeiter in den Betrieben zur Folge hatten, 
ging eine gefteigerte Tätigkeit in der Errichtung von Wohnungen u. dgl., 
wodurch nicht nur der großen Wohnungsnot einigermaßen abgeholjen wurbe, 
fondern gleichzeitig auch — wie ſchon erwähnt — ein ftändiger Arbeiter- 
ſtamm befjer Herangezogen werben konnte. Da, wo dies troß mangelnder 
Unterfunftzräume nicht geſchah, mußte auf Grund von Verordnungen (joweit 
Lothringen in Betracht fanı) zu dem Bau zwedentiprechender Häufer ger 
fchritten werden; eine Maßregel, welche beſonders die jo zahlreich vertretenen 
fremden Unternehmer traj!. Sie fanden eben ſolchen Anforderungen viel« 
fach verſtändnislos gegenüber, da ſich im ihrer Heimat der Einfluß ber 
fozialpolitifchen Geſetzgebung nicht fo weit erſtreckt wie bei uns. 


ı Näheres darüber in ben Berwaltungäberichten der Gemerbeauffihtäbeamten 
von Eifaß-Lothringen. 
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In diefer Hinfiht Haben dagegen einzelne einheimifche Hüttenwerfe 
Bedeutendes geleiftet, wie de Wendel in Hayingen, die Rombacher Hütten- 
werte, welche für ihre Arbeiter eine neue Ortögemeinde geichaffen haben 
mit etwa 100 Häufern, einem Schulhaus, einer Kirche, Konfumanftalt, 
Krankenhaus, Badeanftalt u. |. w. 





So kennzeichnet fich wohl nach dem Gefagten der Einfluß zwiſchen 
all dieſen Veränderungen und der jeweiligen Konjunktur des Marktes in 
feinen Folgen als eine Verſchärfung diefer und jener gefchäftlichen Lage. 

Hatte der vergrößerte Bedarf eine gefleigerte Zätigkeit in den Merken 
herbeigeführt, jo war diefe wiederum unter dem Antriebe der Ausnügung 
tationeller Verfahrungsweifen und unter der Einwirkung der verſchiedenen 
Kartellierungen die mehr oder minder begründete Veranlafjung zur Ber» 
größerung beftehender Betriebe und Gründung neuer Anlagen. Sie halfen 
zuerſt die Nachfrage erhöhen und gaben dem Markt auf längere Zeit hinaus 
eine gewifle Widerftandsjähigkeit, um dann Überproduftion und Angebot 
mit zu verftärfen. 

Das Vertrauen auf die Langlebigkeit der „guten Konjunktur“ ift das 
durch erft groß gezogen worden, geftärft durch die jefte Haltung der Syndi ⸗ 
tate und das durch den Materialmangel begründete Borgehen einzelner 
Kartelle, bloß einen Zeil des angemeldeten Bedarfes zuzuteilen und dann 
nur auf größere Perioden abjchließen zu wollen. Diefe Lage der Dinge 
Hat unfraglich die ſtarken Spekulationskäufe mithervorgerufen, welche nachher 
den Bedarf gar nicht mehr erkennen ließen. Es bedurfte ſchließlich nur 
eined geringen Anfloße® von außen, der das ganze Iuftige Gebäude zum 
Einfturz brachte. 

Und dafür Hat ja Amerika geforgt. 

Dem blinden Vertrauen, der Hoffnung auf Konjunkturgewinn folgte 
die Furcht — bier mit Necht „zwei der größten Menfchenfeinde” — alles 
zu verlieren. Piychologiiche Momente fpielen hierbei eine große Rolle: in 
der Angft war man entjchieben weiter gegangen als es nötig war. 

Ein jeder fuchte fich feinen Verpflichtungen zu entledigen. Der Konfum 
war fomit auf ein Minimum berabgefunfen, verſchärft, wie gejagt, dadurch, 
daß aus bedeutenden Verbrauchern mächtige Produzenten geworden waren. 
Run aber hielten die Syndilate feit an den einmal getätigten Abſchlüſſen, 
und das Gleichgewicht zwiſchen Gütererzeugung und -Verbrauch war er» 
ſchuttert. Die offiziellen Preife wurden durch zweite und dritte Abnehmer 
vielfach weit unterboten. Nur ein gewaltiger Export konnte unter folchen 

5* 
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Umftänden Helfen, und der Hat denn auch inzwifchen eine wefentliche Ent- 
laftung des inländiſchen Marktes gebracht. 

Und will man endlich ein zutreffendes Urteil über die zukünftige Ge=- 
ftaltung des Marktes gewinnen und fragt demgemäß bei den verfchiedenen 
Werten an, fo lafſſen fi} auch in der Beurteilung der vorausfichtlichen Ge- 
ſchaftslage die fteigenden Gegenfäße zwifchen den „gemifchten” und damit in 
den Robftoffen gleichzeitig fartellierten Werken und ben „reinen“ Walz- 
werfen nicht verfennen, wie wir fie biöher verfolgen konnten. Die leht- 
genannten Werke haben in Anbetracht der eftigfeit von Kohle und Eifen 
fein jeftes Vertrauen in eine anhaltende Befjerung der Konjunktur — troß 
ber im letzter Zeit belebten Nachfrage —, während die großen Werke in 
diefer Hinficht eine fefte Zuverfiht an den Tag legen und eine Wieder- 
erftarkung des geſamten Wirtſchaftskörpers fignalifieren. 
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Dillinger Hütte, Rebingen. 
Rümelinger Hüttengefelih., 
fingen . 2... 


Rombacher duitenwerte in 
Rombach 
Stumm, Üdingen 
Hodöfen von Deutid-Dth 
(Aeieries d’Angleur) . 
Eollart, Steinfort . . . . 
Pebinger Hodöfen, Ro- 
Bingen oo een. 
Sugembur jer Bergmerkö- u. 
Saarhrüder Eijenhütten- 
Atiengefelfchaft, Eid) 
Per & ©. ei: 





Rümetinger Hüttengefellfe. m 
NRümelingen . . 
Eifenhütten » Aftienverein 
Düdelingen - 2... - 
Aachener Hütten-Aftienver- 
ein, € 
Lamarcher & &, Maiziöres) 
Carlshütte (Röhling), Die- 
denhofen 
Lothringer Hüttenverein ur 
metz ⸗· Friede, Kneuttingen 
Moſelhüttenwerke, Maizieres 
Suitenverein Sambre &Mo- 
felle, Maiziered . . 
Differdinger Hogölen, Dir 
ferdingen . . . . 
Gentfer Hütten-Atienger 
ſeliſchaft. Fentſch s 
Soc. an. des Minieres et) 
Usines, Pierrevillers . 





Veſtand 1895 reſp. 1900 
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Anhang II. 
Lifte der Hochoſen- und Flußeiſenwerke in Lothringen— 
Zuremburg (4. Zeil nad „Stahl und Eifen”). 
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In () Klammern: Anzahl der Konverter mal Faflung. 
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Anhang II. 
Die Sahnugen des franzähfgen „Brägeriyndikats“ 
(nad „Stahl und Eifen”). 
Zwiſchen den unterzeichneten Geſellſchaften (folgen die Firmen) und der 
Attiengejellichaft: le Comptoir general des Poutrelles zu Paris, ver— 
treten ducch ihren Vorſtand, ift Heute folgendes vereinbart worden: 


$ 1. Die in obiger Reihe enthaltenen Werke verpflichten fich, ihre 
Walzwerksprodukte in Schweiß- wie in Zlußeifen, Träger, Stab- und Winlel« 
eifen, U-Eifen und zwar auch diejenigen Sorten, welche noch einer be» 
jonderen Bearbeitung durch Bohren, Fräfen, Emaillieren u. ſ. w. unterzogen 
werden jollen, ſowohl für das Inland als auch Ausland, ausſchließlich an 
das Tragerſyndikat zu lieiern. 

Es ift verboten, an Dritte Aufträge auszuführen, welche in den vor« 
erwähnten Walzwerfproduften bei den Werken einlaufen: nur die Liefer 
rungsverträge mit den franzöfifcden Staatsanftalten (SKriegs- und Marines 
minifterium u. f. w.) bilden Hierbei eine Ausnahme. 

Das Trägerfyndikat feinerfeit® verpflichtet fich, unter den nachftehenden 
Bedingungen die obigen Produkte zu vertreiben, und fauft daher von den 
Werten deren ganze Produktion zweds Wiederverkaufs. 


$ 2. Die Verkaufsmengen werden unter die Syndifatsmitglieder, wie 
folgt, verteilt: 


La societe des Acieries de Longwry . ». 2... kg 
Monsieur Fould Dupont A Pompey . . 2... = 
La societe des Forges de Vireux . . . 2. 22. = 


La societe des Forges de Champigneulles . . . . - 
La societ6 des Forges de Franche Comte . . . . - 
Monsieur Ulmo à Rimaucout . 2 22.0.0 
La societ6 de Denain et Auzin. . 2.2... 
La societe du Nord et de !Est. . . 2... 
La soeiete de la Providenee. . oo... or 
10. La societe de Vezin-Aulnoye. . . or 
11. La soeiete des Hauts Fourneaux de Maubeuge . oo. 
12. Monsieur Cesar Sirot & Thrith-Saint-Leger . . . . - 
13. Monsieur Doremieux & Saint-Amand . . ..— 
14. La société métallurgique de Ferrière- 18-Grande. ... 
15. La societ6 des Acieries de France. . . 2... > 
16. Messieurs Schneider & Cie. du Creusot . . 2... - 
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17. La societe de Chatillon et Commentry . . ..... kg 
18. La societe de Commentry et Fourchambault. . . . - 
19. la societe des Forges de St. Nazaire . . . . ... = 
20. la societe des Acieries de la Mame . . . ... - 
21. Messieurs de Wendel a Jauf . . 2.2. 20... = 
22. la societe des Forges de ’Horme . . . . 2.2. = 
23. la societe des Forges d’Alais . . . - 

8 3. Die Werke dürfen in feinem Falle die men dom m Spnditat zu⸗ 
erteilten Aufträge durch ein anderes Syndikatsmitglied gegen Ausgleich oder 
Austauſch ausführen Laffen, ſelbſt nicht aus Gefälligkeit, und wenn fie die 
Aufträge nicht ausführen, jo bleiben fie zu einer Ausfuhrabgabe ver- 
pflichtet. Hiervon find die Werke indes befreit, wenn und jobald ihre Fabrik 
durch Fälle höherer Gewalt, Kefielerplofion, Maſchinenbruch, Streits u. |. w. 
außer ftande ift, gu produzieren. Derartige Fälle werben der General» 
verfammlung unterbreitet, welche endgültig über die Frage entſcheidet, ob eine 
Betriebaftdrung durch höhere Gewalt vorliegt. Im bejahenden alle hat 
das Werk die Ausfuhrabgabe für die Tonnenzahl, welche nicht produziert 
ift, nicht zu zahlen, verliert aber unbedingt dieſes jelbe Quantum Arbeit, 
folange nicht ein anderweitiger Befchluß der Generalverfammlung vorliegt. 
Die Werke brauchen dem Syndilat nur diejenigen Profile zu liefern, für 
welche ihr Walzwerk zur Zeit der Gründung des Gyndilats eingerichtet war 
oder nachträglich aus freien Stüden abgeändert ift. Das Syndikat kann nicht 
beanipruchen, daß die Werke Verfuche und Proben mit anderen Profilen, 
als denen, welche fie befißen und für welche fie fich bereit erklären, anftellen. 

$ 4 Der Geſchäftsgang des Syndikats regelt fich wie folgt: Das 
Berkaufägebiet des Syndikats wird in eine gewiffe Zahl von Zonen ein« 
geteilt; die Generalverfammlung beitimmt jeden Monat die Verkaufspreiſe 
für jede Zone; fie beftimmt ebenfo allmonatlich die Richtpreife, d. h. die 
Preisgrundlage ab Werk, zu welchen die Syndilatsmitglieder dem Syndikat 
die Grundforten in Rechnung zu ftellen Haben. Die Überpreife der einzelnen 
Sorten werben ein- für allemal durch eine von der Generalverfammlung 
gewählte techniſche Kommilfion feſtgeſetzt, und dienen ausſchließlich dem 
Verkehr zwifchen den Werken und dem Syndifat. Die technifche Kommiffton 
hat ala Grundlage ben Selbftloftenpreis der Träger von 80 mm zu 160 mm 
zu nehmen und darnad) den nötigen Überpreiß der Herftellung entiprechend 
höherer Profile zu bemeffen. Die Handelsüblich gewährten Überpreife, wie 
ſolche in den Rechnungen des Syndifats an die Abnehmer eingejegt werben, 
beitimmt das Syndilat. Jeden Monat läßt der Spndilatsvorftand eine 
Nachweifung über die getätigten Verkäufe, ferner eine Überficht der den 
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Werten zufließenden Überpreife den Mitgliedern zugehen. Hieraus ermittelt 
fich — geteilt durch die Tonnenzahl — der Grundpreis des verfloffenen 
Monats, welcher wiederum der Generalverfammlung als Anhalt für die 
Feſtſetzung der Richtpreife des folgenden Monats dient. 

$ 5. Das Syndilat darf andere Produkte weder Laufen noch ver» 
faufen. Über Ausnahmen entfcheidet die Generalverfammlung. 

$ 6. Das Syndikat ift gehalten, die einlaujenden Aufträge in der 
in $ 2 gegebenen Weife zu verteilen. 

$ 7. Ale Berkäufe erfolgen franto unter Frachtabzug. 

$ 8. Das Syndikat zieht von den Rechnungen der Mitglieder ein- 
ſchließlich der Überpreife — aber abzüglich Fracht — 1!/s Fred. vom 
Hundert behufs Dedung feiner Unkoften ab; außerdem tritt eine Vorweg · 
nahme gemäß $ 10 ein. Die Richtpreife gelten nur ala vorläufige und 
werben am Ende eines jeden Semeſters definitiv auf Grund der im Semefter 
gelieferten Tonnenzahl — dividiert in die Summe aller Berkaufsrechnungen — 
ieftgefeßt. Leßterer Betrag wird pro rata der einzelnen Mengen, welche 
die Syndifatsmitglieder geliefert Haben, nach der Überpreisflala unter die 
Werfe verteilt, und hiernach die von den letzteren proviforiih an das 
Syndikat ausgeftellten Rechnungen entiprechend richtig geftellt. 


$ 9. Zahlung feitens des Syndikat? an die Werfe für die Monats- 
rechnungen hat ohne Unterjchied vier Monate nach dem Ende des Kiefer 
monats mit 50/0 Jahresſtonto zu erfolgen. Vorauszahlungen können flatte 
finden. Als Zahlung gelten Bankwechſel oder Bar mit 6% Jahresſtonto 
oder zum Kaffenkoftentarif des Credit Lyonnais. Auch kann das Syndikat 
Zraffierungen der Mitglieder auf fich geftatten und acceptieren. 


$ 10. Um die aus uneinziehbaren Schuldforderungen herrührenden 
Berlufte zu deden, wird ein Spezial-Rejervefonds gebildet, und zwar durch 
einen vorweg zu machenden Abzug von /s%/o auf alle Rechnungen der 
Werte einfchließlich der Überpreife, aber abzüglich der Frachten. Nötigen« 
falls kann aud) eine Extraumlage nad; diefem Mafftabe erhoben werben. 
Der Abzug von Y/aP/o Hört indes auf, Pla zu greifen, fobald der Spezial« 
Refervefonds die Höhe von 200000 Fres. erreicht. Zu Ende des Vertrages 
wird berfelbe unter die Mitglieder pro rata ihrer Beiträge ausgeſchüttet. 


8 11. Um den gefeglichen Refervefonds zu bilden, erhält das Syndikat 
das Recht, ala Gewinnanteil auf jeine Verkäufe die Zinfen von 5 Fres. 
vom Hundert feines Aktienkapitals zu erheben. Die Synditatsmitglieder 
beauftragen den Borfland, diefe Summe zu feinen Untoften hinzuzurechnen. 
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$ 12. Die Überiüffe oder Verlufte, welche aus anderen Geſchäfts - 
verhältniffen als in $ 10 erwähnt, Herrüßten, werden jedem Syndilats- 
mitglied nach Verhältnis verrechnet. 

$ 13. Alle Produkte tragen die Marke desjenigen Werkes, von 
welchem fie Hergeftellt find. Das Wert bleibt verantwortlich fär die 
Qualität und richtiges Walzen, ebenfo für alle Fehler und für nicht rechte 
zeitige Ausführung. 

$ 14. Die Überpreife für Spezialforten oder Proben gehören ganz 
dem liefernden Wert, welches im übrigen auch die Abzüge für jchlechte 
Ware oder fehlerhafte Fabrikation allein zu tragen hat. 

$ 15. Der vorliegende Vertrag ift auf die Dauer von 5 Jahren 
geihloffen, und zwar beginnend vom 1. März 1896 und endigend am 
81. Dezember 1900. 

$ 16. Vom Datum des 1. März 1896 ab übernimmt das Syndikat 
für feine Rechnung die Rüdftände aus allen Laufenden Gefchäftsabichlüffen 
feiner Mitglieder, welche ihrerfeits dieſe Lieferungen bis zur Erledigung 
auszuführen haben. 

8 17. Während der Dauer dieſes Vertrages find den Mitgliedern 
alle Verkäufe und Spekulationen in dem Berfaufögebiete des Syndilats 
unterfagt. 

$ 18. Alle Rechnungen, ohne Ausnahme, werden der Kundfchaft durch 
das Syndikat ausgeftellt und übermittelt. Jedes Syndikatsmitglied gemähr- 
Teiftet die Nichtigkeit feiner Angaben und ift für Fehler in der Qualität 
oder der Fabrikation allein verantwortlich. 

$ 19. Jedes Syndifatsmitglied fann felbft oder durch feinen Ber- 
treter jederzeit Cinficht in die Rechnungen oder Korreipondenzen des 
Syndifats nehmen. 

$ 20. Streitigkeiten unter den Unterzeichneten follen unter Ausſchluß 
des Rechtsweges durch ein Schiebägericht gefchlichtet werden. Ein Schiebß- 
richter wird von der Generalverfjammlung, der andere von ber ftreitigen 
Partei gewählt, während der dritte durch den Präfidenten ber Parifer 
Handelskammer ernannt wird. 

$ 21. Die Koften des Verfahrens trägt derjenige, welcher die DBer- 
anlafjung dazu gegeben Hat. 

$ 22. Das Synditat nimmt Domizil an feinem Sig, die Syndikats - 
mitglieder auf ihren Werten. 
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Anhang IV. 
Setpringif-Suzemburgiiger Stahlwerk-Verband. 


Berlaufsbedingungen. 


1. Alle Preisangaben verftehen fich für die Tonne zu 1000 kg; fie 
beftehen aus dem Grunbpreife und dem event. Zujchlag zu demfelben. Sie 
beziehen fich auf direkte Sendungen in vollen 10000 kg-Ladungen nad) dem 
Wohnorte de Beſtellers, an feine Adreſſe und zur Verarbeitung in feinen 
eigenen Werken. Sendungen nad) anderen Orten oder an Dritte unter 
Liegen befonderer Bereinbarung. 

2. Bahlungsbedingungen nad) Vereinbarung. — Erfüllungsort ift das 
Domizil des liefernden Wertes. 

3. Der Berfand geichieht, auch bei frachtfreien Lieferungen, auf 
Gefahr des Auftraggebers. 

In allen Zällen, in welchen bei der Beitelung feine ganz beftimmten 
Vorſchriften für den Berfand gegeben find, wird biefer beſtens bewirkt, 
aber ohne Berantwortlichkeit für billigfte Verfrachtung. 

4. Wenn nichts befonderes vereinbart ift, hat die Abnahme der ab- 
geichlofjenen Quantitäten in annähernd gleichmäßig über die Vertragszeit 
verteilten Mengen zu erfolgen. 

Für jede einzelne Spezifitation reſp. Beftellung bleibt befondere Verein- 
barung der Lieferfrift vorbehalten. 

5. Betriebsftörungen, worunter auch Rohmaterialmangel infolge von 
Stockungen in der regelmäßigen Anlieferung der abgefchlofjenen Quantitäten 
gehört, Mobilmahung und Krieg, fowie Arbeiterausftände und Wagen- 
mangel entbinden von der Einhaltung etwa zugefagter Liejerfriften und von 
der Verpflichtung zur vollftändigen Lieferung. 

6. NAusftellungen, welche nicht binnen 8 Zagen nach Empfang ber 
Ware erfolgen, konnen nicht berüdfichtigt werben. 

Rechtzeitig beanftandete Stüde in nicht weiter berarbeitetem Zuftande 
erfegen wir — fofern die Beanftandung unfererfeit® anerfannt wird — 
durch gutes Material; Anfprüche auf Schadenerfag irgend welcher anderer 
Art, 3. B. Arbeitslöhne, fowie DVerzugäftrafen u. ſ. w. Iehnen wir aus- 
drüdli ab. 

7. Ale Waren, für welche bejondere Qualitätsbedingungen vor 
geichrieben find, oder welche dirett ab Wert an Dritte gejandt werben, find 
auf dem Liefernden Werke einer fpeziellen Prüfung und Abnahme zu unter« 
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werfen; ebenfo alle diejenigen Waren, die für außerhalb des Gebietes des 
deutfchen Zollvereins beftimmt find; geſchieht dies nicht, fo gilt das 
Material mit dem Berfand ab Werk bedingungsgemäß geliefert und über- 
nommen. 

Preisvereinbarung für Prüfung, Abnahme u. |. w. behalten wir und vor. 

8. Falls die einzelnen Spezifitationen das in Auftrag gegebene 
Gefamtquantum überfchreiten, find wir mur zur Lieferung biß zur Höhe des 
abgefchloffenen Quantums verpflichtet; für die etwa mehr abgerufenen und 
gelieferten Quantitäten behalten wir uns Berechnung bes Tagespreiſes 
vor. Die Gewichtsabrechnung der Schlüffe erfolgt nach den effektiven 
Lieferungen, nicht nach den Spezifilationen. Die Berkaufsftelle Hat das 
Recht, etwaige, während der Abwicklung der Abjchlüffe nötig werdende 
Bieferanten-Anderungen ohne weiteres vorzunehmen. 

9 Brei Beſtimmungsort oder auf anderer Bafis geftellte Angebote 
find nur jo zu verftehen, daß der Preis die Fracht in fich ſchließt, ohne 
Verbindlichkeit für rechtzeitige Beförderung feitens der Bahn; es bleibt auch 
in dieſen Fällen das Domizil des Liefernden Wertes Erfüllungsort. 


Die rheinifch-weitfälifche Montan- und 
Eifeninduftrie. 


Don 


Dr. Theodor Bogelftein, Minden. 


Mbkürzungen. 





Frtf. Btg. — Frankfurter Zeitung. 

R.B.3. — Kölnifhe Volkszeitung. 

St.E. — „Stahl und Eiſen“, Zeitfhrift des Bereind Deutfcher Eifenhüttenleute. 

ER. — Eentralblatt der Walzwerke. 

Ind. = Deutſche Inbuftriegeitung. 

KR. — Rartell-Rundidau. 

Jahrb. f. Dortmund — Jahrbud für den Oberbergamtöbezirt Dortmund. 5. Jahr- 
gang. Effen 1901. 

Stat. Jahrbuch — Statiftifhes Jahrbuch für das Deutſche Reid. 

Erhebungen — Kontrabiltorifhe Verhandlungen über deutſche Kartelle. Berlin, 
Franz Siemenroth. 

H-R.B. — Handelötammerbericht. 

6.8. — Geſchäftsbericht. 

H.St.“ = Handwörterbuch der Staatswiſſenſchaften. 2. Aufl. 


Vorbemerkung. 


Die vorliegende Arbeit ftüßt ſich auf verfchiebenartiged Material: 
auf Zeitungen und Zeitfchriften, Handelötammerberichte und Geſchäfts- 
berichte, Reklamehefte der Düſſeldorfer Ausftellung, ebenfo wie auf bie 
offiziellen Statiftiten und die wiſſenſchaftliche Literatur. 

Daß die Wirtſchaftswifſenſchaft auf die AInterefjentenberichte nicht ver» 
sichten kann, ift ja ehr wenig angenehm, aber darum nicht minder wahr. 
Natürlich muß deren Verwertung kritiſch erfolgen. Daß dies mein Streben 
ebenjo jeßt wie bei meiner früheren Arbeit war, brauchte eigentlich nicht 
betont zu werben. Da ich, entgegen meiner urfprünglichen Abficht, e8 ſchließlich 
für richtig gefunden habe, auf Polemit in diefer Abhandlung jo weit wie 
möglich zu verzichten, verfchiebe ich auch meine Außeinanderfegung mit 
Eulenburg! über die Verwertung von Interefientenmaterial auf jpäter. 

Die Aufſchwungsperiode ift in der vorliegenden Arbeit nur kurz dar 
geftellt, da ich mich nicht wiederholen wollte. Ich verweife dafür auf meine 
Schrift: „Die Induftrie der Rheinprovinz 1888—1900. Ein Beitrag zur 
Frage der Handelapolitit und der Kartelle.“ Stuttgart und Berlin 1902 
(Münchener volkswirtſchaftliche Studien, 47. Stüd). 

Die Krifis in der rheinifh-weitfäliichen Eifeninduftrie ift außer in 
Leopold von Wiefes Auffag? vor allem von Sayous? ausführlich ber 
Handelt worden. Das Verſtändnis, das er für manche Fragen gewonnen 
dat, ift fir ihm als Ausländer um fo anerkennenswerter. Bielleicht 

1 Eulenburg, „Die gegenwärtige Wirtſchaftskriſis“. Jahrb. f. Nat.Ot. 
und Stat. II. Folge 24. 3b. Jena 1902. ©. 305 fi. 

® „Die rheinifch - weftfälifche Cifeninbuftrie in ber gegenwärtigen Kriſis.“ 
a Jahrbuch f. Gefeggebung, Bermaltung u. ſ. w. 26. Jahrgang 1902. 

® „La crise allemande de 1900-1902. Le charbon, le fer et l’acier.“ 
Paris et Berlin 1908. 
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Hätte er bei fachlicher ftatt chronologiiher Dispofition noch mehr heraus- 
gefunden. Gerade im Hinblid auf Sayous konnte die Art meiner Dar 
flellung eine andere fein. 

Bon der Kartellenquete habe ich die beiden erften Hefte der Siemenroth- 
chen Ausgabe noch benugen können. 

Kurz vor Abſchluß meiner Arbeit las ich das fait drudjertige Manu- 
ffript einer Schrift meines Kollegen Hans G. Heymann über die Kombi« 
nation in der Eifeninduftrie.e Es wird nicht wundernefmen, daß wir in 
mancher Beziehung zu ähnlichen Refultaten gelommen find. 

Um perfönlicde Erkundigungen einzuziehen und Beobachtungen zu 
machen, war ich im Herbfte v. I. einige Wochen im Rheinlande. Ich habe 
wiederum bei Dertretern der Induſtrie und ber Finanz mit wenig Aus - 
nahmen (vor allem der Firma Fr. Krupp) viel Entgegentommen gefunden 
und verdanke den Herren manche wichtige Erkenntnis. — Zur Ergänzung 
meines Materiald wandte ich mich im Frühjahr an die bebeutendften Kartelle 
ſchriftlich um Auskunft, wurde aber von allen Seiten mit dem Hinweis 
auf die Kartellenquete abfchlägig beſchieden. 

Wenn im folgenden der Ausdrud Krifis vielfach gebraucht wird, fo 
geihieht das, ohne auf den Gtreil „Krifis oder Depreffion” irgendwie ein« 
zugehen. 

Die Vertretung einer Kriſentheorie verbot fich in dieſer Schilderung 
eines fpeziellen Induſtriezweiges von felbft. 


Erftes Kapitel, 
Bie Anffgwungsperiode und Die inneren Gründe der Krifs. 


Zum Verftändnis der heutigen Vorgänge in der deutſchen Eifeninduftrie 
ift ein kurzer Rückblick bis auf die fiebziger Jahre von Vorteil. 

Belanntlih war die akute Kriſis von 1873 in eine jahrelang an— 
dauernde Depreffion Übergegangen. Der Verbrauch in Deutfchland war bes 
deutend gefunten, dabei die Einfuhr geftiegen. Der kurze Auffchwung zu 
Beginn der achtziger Jahre, der in Deutichland, dem Weltmarkt entiprechend, 
eintrat und durch die neue Wirtfchaftspolitit und die an fie gefnüpften 
Hoffnungen einen bejonderen Impuls erhielt, bedeutet nur eine kurze Unter 
brechung der fünfgehnjährigen Depreffion. Darüber können ung die foloffalen 
Preife, die eine Kurze Zeit lang gezahlt wurden, nicht hinweg täufchen. 
Sie waren nur die Folge der Plöplichleit des Bedarfes. Das wirkliche 
Verhältnis von Produktionzjähigfeit und Abſatz blieb dauernd ungünftig. 
Dies gilt un jo mehr, als die Einführung des Thomasprozefſes, auf dem 
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befanntlich die Bläte der deutſchen Eifeninduftrie zum großen Zeil beruht, die 
FProdultion im Großen mit fi) brachte? und die Neuentdedung von Kohlen- 
jeldern die Förderungsmöglichleit erhöhte. Die Fertiginduftrie befand fich 
dabei relativ in der beften Lage; fie kaufte die Materialien zu mäßigen 
Preifen, die Brennftoffe teilweife zu ganz minimalen, und konnte ihren 
Überfehuß vielfach im Auslande günftig unterbringen. 

Die großen Flußeiſenwerke hatten durch die technijchen Umgeftaltungen 
immerhin eine feſte Poſition erlangt und arbeiteten, da fie den Schweiß · 
eijenwerten gegenüber ſtets an Terrain gewannen, zumeift noch halbwegs 
befriedigend. Der Koblenbergbau lieferte bei den beften Werken eine mäßige, 
bei anderen gar feine Verzinfung, ja war vielfach direkt verluftbringend. 

So war die Lage um die Mitte der achtziger Jahre. Die technifche 
Leiftungsfähigfeit war gewaltig gefleigert, aber nur in hartem Ringen wurde 
von dieſem oder jenem Werke ein befonderer wirtfchaftlicher Erfolg erzielt. 

Ein Wandel trat in dem Augenblide ein, als die Anfichten über die 
internationale politifche Lage eine Veränderung erfuhren. Mit der Kriegs⸗ 
jurcht wich zugleich das Hindernis eines wirtichaftlichen Aufſchwunges. Der 
Aufſchwung entftand (Ende 1888, Anfang 1889) und mit ihm fofort eine 
tolle Spefufation in Induftriepapieren und Fabritaten, eine ſtarke Gründer 
tätigfeit und Außfchreitungen in der Preisbildung?. Die notwendige Folge 
war der Zufammenbruch, der auch ſchon im Frühjahr 1890 erfolgte. Aber 
& war nicht mehr diefelbe Stimmung wie vor dem Aufſchwung, die in der 
Induftrie Herrichte. Man fah die Depreffion nicht mehr wie etwas Selbft- 
verftändliche® an, fondern hielt fie nur für eine Ruhepauſe vor einer neuen 
gänftigen Konjunktur. An eine ſolche war zwar während der Teuerung, 
die Bi8 zum Sommer 1892 herrſchte, und während der Choleragefahr im 
Herbft nicht zu denken. Dann aber befjerte fich in Deutſchland felbft Lang« 
ſam die Stimmung, troß einiger entgegenwirkender Momente. 

Die Tendenz zum Aufſchwung war vorhanden, fein effektives Eintreten 
wurde aber durch Vorgänge auf dem Auslandsmarkte noch Hintangehalten, 
vor allem durch die große Krifis in der Union und den beutjch-ruffifchen 
Zolltrieg. Zwar Können für die rheinifch-weftfäliiche Montan- und Eijen- 
induſtrie Rußland und die Vereinigten Staaten nur in jehr befchränttem 
Mafe als Abfahgebiete angejehen werden; indireft wirkten aber bie 





1 Bgl. u. a. Singheimer, Der volkswirtſchaftliche Charakter ber techniſchen 
Entwidlung des deutſchen Eiſenhuttengewerbes (Mündjener Differtation 1892). 
2 Wie Gulenburg a. a. D. 6. 345 leugnen lann, daß 1889/90 „Lolofiale 
Preiöfteigerungen“ eingetreten find, ift angeficht8 ber Tatfachen bireft umerfändfig 
ESdriften CVI. — Rontentnduftrie. 
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Schädigung anderer Erwerbözweige, fowie das Zurädftauen der Produkte 
Oberſchlefiens in ungünftiger Weile. Wenn daher der 20. März 1894 
einen Markſtein in der wirtfcaftlichen Entwidlung Deutſchlands bildet, jo 
gilt das in vollem Maße auch von ber rheinifch-weftfälifchen Eifeninduftrie. 
„Richt daß der ruffiiche Handelsvertrag bie einzige, ja nur bie wichtigfte 
Urſache des num folgenden Aufſchwungs gewejen wäre, nicht daß nun mit 
einem Schlage, wie es offenbar in weiten Kreifen erwartet wurbe, die bisher 
unbefriedigende Lage ber meiften Induſtrien eine glänzende wurde, aber 
die Beendigung des deutjcheruffiichen Zollkriegs und die Ermäßigung ber 
zuffiichen Zölle über die vor ihm in Kraft geweſenen Säße des 1891er 
Tarifs bedeuteten die Wegräumung bes ftärkften Hinderniffes einer Gefundung 
der induftriellen Lage.“ 

Wir konnen mit Recht den Aufſchwung von diefem Tage an datieren. 
Langſam begannen aud die Vereinigten Staaten die ſchweren Schläge zu 
verwinden, die fie betroffen Hatten, und als der Mac Kinleytarif im Herbft 
durch den gemäßigten Wilfontarif erfeßt und damit die Ausfuhr nach der 
Union wenigften® wieder normal wurde, wich ein weiterer Teil des Druckes, 
der auf einer Reihe der deutſchen Induſtrien ſchwer gelaftet und ſich auf die 
Montan- und Eifeninduftrie fortgepflanzt hatte. Wenn wir noch bie Er- 
Haltung des Friedens zwiſchen den Großſtaaten anführen und erwähnen, 
daß die Ausfuhr der Eifeninduftrie infolge der Herabfegung der Preife und 
der Gewährung von Ausfuhrunterftägungen ebenfalls günftiger geworben 
war, jo haben wir wohl bie wichtigften Bedingungen, unter denen der Auf - 
ſchwung entftand und die zum Zeil unumgängliche Borbebingungen für ihn 
waren, zuſammengeſtellt. 

Es gilt aber auch, fich über die tieferen Urjachen der auffleigenden Kon- 
junktur Klarheit zu verichaffen. Zunächit die Momente, die direkt den Abſatz 
der Eifenindufirie vergrößerten. Voran fiehen die Neugeftaltungen, die die 
techniſchen Fortichritte, vor allem die erft ungefähr damals in größerem 
Maßftabe beginnende Verwertung elektrifcher Kraft und die Erfolge der an« 
gewandten Chemie, mit fich brachten; ferner die dauernde Zunahme des 
Staatsbedarfes für Heer und Marine, die Entwidlung des Kleinbahnweſens, 
die jortjchreitende Bildung von Großbetrieben in Induftrie und Handel und 
in ihrer Folge eine ſtarke Bautätigkeit mit moderner Eiſentechnil. Mittelbar 
wurde die Konjunktur durch den fteigenden Wohlftand beeinflußt, der eine 
ftarle Zunahme des Häuferbaueß zur Folge hatte, ſowie durch die günftige 
Beichäftigung der anderen Induſtriezweige, die zwar ſchon zum Zeil eine 
Wirkung des Aufihwungs in unferer Induftrie zu nennen ift. Da im Auslande 
vielfach die gleichen Urfachen eine allgemeine Aufwärtsbewegung herbeigeführt 
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Hatten, verringerte fich die Konkurrenz der übrigen Länder, foweit fie Probu- 
zenten find, umd vergrößerte ſich der Abſatz der ausländifchen Konfumenten. 

So fand denn eine von Jahr zu Jahr fleigende Erzeugung von Montan» 
und Hättenprobuften günftige Abnahme. Um welche Mengen es fich dabei 
Handelt, zeigen bie Tabellen auf S. 100f. 

Wie war nun die Berjafjung der rheinifch-weftfäliichen Montan- und 
Eifeninduftrie zu Beginn des Aufihwungs? 

Schon 1894 war fie großinduftriell und großfapitaliftiich in hohem 
Maße, jo große Kortfchritte in diefer Hinficht ſeitdem gemacht worden find. 
Schon damald gab es eine beträchtliche Anzahl von Unternehmungen, die 
ausſchließlich oder in der Hauptjache eigenes Roheiſen ſchmolzen und zum 
genußreifen Probuft verarbeiteten. Auß alter Zeit waren auch manche 
Werke mit eigenen Kohlenzechen und Erzgruben ausgeftattet, jedoch genügten 
die eigenen Rohſtoffe vielfach nicht für den vollen Bedarf, ſei ed, daß fie 
Aberhaupt nicht in außreichender Menge von ihnen gefördert wurden, ſei es, 
daß die Sorten nicht dem Bedarf entiprachen (Kokskohle) oder die Erz- 
Zonzeffionen in Lothringen noch nicht außgebeutet wurden bezw. die Minette 
wegen ber teuren Fracht anderweitig verkauft werden mußte. Dieſen 
ſtark fombinierten Werken ſtand aber eine große Zahl anderer Unter 
nehmungen gegenüber, deren Bedeutung für die damalige Zeit noch ganz 
erheblich war. (Im Siegerland war eine Kombination von Hochofen- und 
Walzwerken nur im geringen Maße eingetreten.) Die reinen Stahl- ober 
Walgzwerke kauften ihr Robeifen reſp. Halbzeug entweder von ben reinen 
Hochofenwerken ober von den fombinierten Unternehmungen bes Revierd 
oder auß Luremburg. 

Die Konzentration des Betriebes und der wirtichaftlichen Unternefmung 
Hatte aber feit dem Jahre 1889 einen neuen Anreiz erhalten. Bis dahin 
waren ja die Preife der Rohſtoffe und der Halbiabrilate am ungünftigften 
geweſen, da bie Notwendigkeit, die beftehenden Kapitalien nicht brach Liegen 
zu laffen zu einer Zeit, in der die Kartellbildung noch in den Anfängen 
war, gerade dieſe Stufen der Produktion am meiften bebrüdte. Bon feiten 
der Fertiginduftrie Hatte kein Grund vorgelegen, fich die Erzeugung der Halb» 
jabrikate oder gar der Robftoffe anzugliebern, da man ſich ja zu Preifen 
eindeckte, zu welchen man felbft vielfadh gar nicht hätte produzieren Tönnen. 
Das Hatte fogar in manchen Fällen gegolten, in denen die Kombination 
vom voltswirtfchaftlichen Standpunkte auß eine Erjparni® an Koften mit 
fi) gebracht Hätte!. 

ı Die Kombination der Unternehmung Tann, befonderd wenn fie mit einer 


Betriebskombination verbunden ift, eine direkte Verringerung — brüden mir es fo 
6* 
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Die Produzenten der Robftoffe und Halbfabriate waren aber zu einem 
beträchtlichen Zeile in einer fo wenig günftigen Lage geweſen, daß ihnen 
Kapitalien zur Erweiterung ihres Unternehmens nicht zur Verfügung geftellt 
wurden, wenn wir bon einigen wenigen bejonber8 guten Werten abjehen. 
So bis 1888. In der Haufe der Jahre 1889—1890 jpielen jedoch wieder 
einmal bie Robftoffe die führende Rolle, und vor allem wichen ihre Preife 
infolge der beginnenden Kartellbildung nad; Eintritt der Krifis langſamer 
ala die der fertigen Fabrikate. Die Lage der Kohlenzechen und anfangs 
der Hochofenwerke war jet beſonders günſtig. Run erhielten fie leichter 
die Mittel zur weiteren Berarbeitung der Produkte, und andererſeits fiel der 
Hinderungägrund fort, der aus privatwirtichaftlicgen Gründen eine vom 
öfonomifch-technifchen Standpunkte aus günftige Kombination feitens ber 
Sertiginduftrie bisher zurädgehalten Hatte. Ya noch mehr. Die hohen 
BPreife und die Materialnot waren ein neuer privatwirtſchaftlicher Anreiz 
für die Bertiginduftrie, fich die früheren Probuktionsftufen anzugliebern. 
Zwar war noch einmal in Beginn der neunziger Jahre das Verhältnis der 
Robftoffe und fertigen Fabrikate das alte, aber feit Mitte der neunziger 
Jahre ift den Robftoffen die führende Rolle dauernd geblieben. Es ift 
auch anzunehmen, daß es, hoͤchſtens mit kurzen Unterbrechungen, für die 
Folge ebenfo bleibt. Dies wegen der Kartellbildung. 

Die erften großen Kartelle der deutſchen Eifeninduftrie flammen ja 
ſchon aus den jechziger Jahren!. Nach 1878 nehmen fie an Zahl und Be- 


aus — ber gefellichaftlih notwendigen Koften des Enbprobutteß herbeiführen. Ab- 
gefehen bavon ift fie fozufagen eine Verſicherung, bei der ber eine weniger erhält, 
als er fonft erhalten haben würde, der andere mehr. Wenn alfo gefagt wird: bie 
Kombination Tonne event. Nachteile bringen, da fonft das Werk ;. B. billiger feine 
Robftoffe Hätte beziehen können, fo ift gar nicht der richtige Standpunkt für eine 
voltswirtſchaftliche Beurteilung eingenommen. Der Wert der Kombination ift nur 
für beide Produftiondftufen gemeinfam zu erfaflen. 

Die geſchilderte Betrachtungsweiſe ift fo, ald wenn man fagen wollte, der Wert 
der Lebensverſicherung fei dod night für alle Fälle bewiefen; denn ber Herr Schulze, 
der ſich zu 25 Jahren verſichert Hat und 90 Jahre alt geworden ift, würde viel 
mehr hinterlaſſen haben, wenn er die Prämie jährlich auf die Sparkaſſe gelegt hätte. 

Entgegengefegt ift der Fall von Kombination, der vom dkonomiſch.techni ſchen 
Standpunkte ald Nachteil anzufehen ift, aber aus Gründen ber Preiöbildung privat» 
wiriſchaftlich günftig erfheint. Bol. Bogelftein, a. a. D. ©. 108. 

Der Katalog der Siegerländer Rollektivausftellung (Düſſeldorf 1902 ©. 10 f.) 
füßrt einen 1831 gegründeten Berein ber Stahlmerköbefiger an. Nad den Angaben 
des Katalog Handelt es fi) aber augenſcheinlich nicht um ein Kartell groß- 
Tapitaliftifher Unternehmer, fondern um eine Bereinigung von Leuten, bie auf der 
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deutung zu, und während bed Aufſchwungs von 1888—1890 begegnet uns 
ſchon eine ziemliche Menge von Verbänden. Aber mit wenigen Ausnahmen 
handelte es fich um Kartelle niederer Ordnung, und auch den fefter organi - 
fierten fehlte zumeift die längere Dauer!. So brach der Rheinifch-weitfälifche 
Walzwerksverband zufammen, der ſeitdem noch nicht wieder in dieſer um« 
fafienden WBeife erneuert worden ift; fo Hat es das Feinblechſyndikat nur 
zu einer zweijährigen Grifteng gebracht; fo Löfte fi) der Grobblechverband 
wieder auf und waren die verichiedenen Bereinigungen des Koblenbergbaues 
in ben achtziger Jahren nad; kurzer Zeit wieder zerjallen. 

Als Wendepunkt kann daher wohl das Jahr 1890 bezeichnet werben, 
in dem die Kolereien ihr Syndikat begründeten. In demfelben Jahre ent- 
ftanden die Koblenverkaufsvereine zu Bochum und Efien, im nächften Jahre 
der Steele · Mülheimer und nach vielen fehlgeſchlagenen Berfuchen (Bechen- 
gemeinſchaft) im Februar 1893 das Rheinifch-weftjäliiche Kohlenſyndikat. 
Die Eifeninduftrie konnte damals ſchon eine große Anzahl von Kartellen 
aufweifen, und wenn auch bie Organifation nicht fo feft war wie teilweiſe 
heute, fo waren vor allen diejenigen mit wenig Teilnehmern ſchon damals 
in praxi von flarfem Einfluß. 

Auf jeden Fall gaben die Kartelle zum erften Male der auffteigenden 
und nachher der rüdgängigen Konjunktur in der weftdeutichen Eifeninbuftrie 
das Gepräge. ö 

Die Beurteilung des Aufſchwungs, den die Gifeninduftrie in den letzten 
Jahren des vorigen Jahrhunderts erlebt hat, ift volllommen widerjprechend. 
Die einen feßen ihn wegen feiner Solidität einmal über das andere früheren 
ähnlichen Perioden entgegen und fingen dabei in ben höchſten Tönen das 
Lob der Kartelle, die die Urſache dafür fein; die anderen wollen ihn als 
ungefunb und tünftlich Hinftellen und jehen gerade in der auf ihn folgenden 
Krifis den Beweis dafür, daß die Unternehmerberbände unfähig find, die 
Krifengefaht zu verringern. 

Tatjſachlich haben wir e& mit zwei ihrem Charakter nach ganz ver- 
ſchiedenen Perioden zu tun: den Jahren 1894 oder 1895 biß 1898 und 
den folgenden ungefähr 1Y/4 Jahren. Die beiden Perioden find verfchieden 
Grenze zwiſchen Handwerksmeiſtern und Heintapitaliftifhen Unternehmern ftehen. 
Rod war bie dortige Induftrie nicht einmal den mittelalterlihen (oder merkanti- 
Afifpen?) Beſchrantungen entwachfen. So heißt es ©. 13: „Der erlaubte Ber« 
braud der lehteren (nämlich der Holzlople) war durch die Hütten- und Hammer- 
ordnung geregelt.“ 

1 Aus jener Zeit erklärt ſich die noch heute öfter gehörte Behauptung, daß bie 
Rartelle keinen Veſtand hätten. 
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in der Preisgeftaltung und in der fonfligen Politik der Kartelle, fowie in 
der Art der Nachfrage; fie find verfhieden in dem Anteil der Arbeiter an 
dem Ronjunkturgewinn; fie find endlich, wenigftens teilweife, auch in der 
Art der Aufbringung ber notwendigen Rapitalien voneinander abweichend. 

Bis zum Ende des Jahres 1898 — natürlich fol damit nur ein un« 
gefährer Termin angegeben werden — haben die Kartelle in der Hauptſache 
eine einheitliche Politit durchgeführt, die befonnen und im ganzen wenigftens 
maßvoll genannt werden fann. Sie wird dor allem charakterifiert durch 
langſame Preiserhöhungen. Daß gilt jelbft für die nicht unbeträchtliche 
Steigerung der Kohlenpreife, die doch auf einmal nie mehr als 0,50 Mt. 
pro Tonne ausmachte, und ebenfo für Kol. Das trifft, wenn auch mit 
leichten Einfchräntungen, für Siegerländer Erze zu; entſchieden ift es aber 
bei Roheifen und den wichtigften Walzwerköprobuften ber Fall, wenigftens 
ſoweit die Produktion in jeften Verbänden organifiert war. Inſolgedefſen 
war für bie Abnehmer feine Beranlaffung, mehr als den Bedarf der nächften 
Zeit zu laufen. Die Nachfrage war eine effektive; den Abfchlüffen folgten 
in ber emtfprechenden Zeit die Gpezifilationen, und die Abnehmer, waren 
fie nun Selbftverbraucher oder Zwiſchenhändler, führten die Waren bald 
dem Konſum zu. 

Das ift von enticheidender Bedeutung geweſen. Denn als im Jahre 
1897 auf Grund der ungänftigen amerifanifchen Berichte eine große Zuräd- 
haltung entftand und von allen Seiten auf Preißermäßigung gebrungen 
wurde, vermochten bie wichtigften Verbände demgegenüber dauernd zu wider- 
ftehen. Mußten doch ihre Abnehmer nach Kurzer Zeit mit neuen Aufträgen 
an fie berantreten. Daß ed in Gtabeifen und zum Zeil in Blechen, in 
denen nur loſe oder gar feine Bereinigungen beftanden, anders geweſen tft, 
daß dort flarke und plößliche Preisfteigerungen eingetreten find und ein 
Rüdichlag nicht vermieden werden konnte, ift für die Erkenntnis der Zu- 
fammenhänge ſehr bedeutfam. Praktifch fällt es nicht fo fehr ins Gewicht, 
da die Berbände der erften Probultionaftufen die rüdläufige Bewegung zum 
Stehen brachten. 

Benn bie Verbände dank der foliden Preispolitit im Jahre 1897 
den Rüchſchlag verhindern konnten, fo ift das um fo mehr hervorzuheben, 
als fie damals noch nicht die Methode Hatten, ihre Abnehmer auf möglicht 
lange Zeit mit ihren Abfchlüffen feftzulegen. 

Man kann gar nicht daran zweifeln, daß die Verbände beiſpielsweiſe 
im Fruhjahr 1897 auch Höhere Preife durchgefegt haben würden als die 
damals beftehenden. Mit größter Wahricheinlichkeit läßt fich behaupten, 
daß bei ftarfen und wiederholten Preißfteigerungen fofort eine große jpefulative 
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Nachfrage und eine typifche Hochlonjunktur eingetreten wäre; aber einfichtige 
Beurteiler haben damals davor gewarnt, und die verfchiebenen Kartellleitungen 
haben es verflanden, eine derartige Entwidllung, die unzweifelhajt ſchon da« 
mals zur Krifis geführt Hätte, zu verhindern. 

Es ift erſtaunlich, daß fo viel rubige und befonnene Männer auß den 
Kreifen der Induſtrie und des Handels, die in den Jahren 1897/98 
wieder und wieder ihre Stimme erhoben Hatten, um vor Außfchreitungen 
zu waren, nachher felbft in den allgemeinen Zaumel mitgeriffen wurden 
oder wenigftens nicht genug Einfluß hatten, um ihn zu zügeln. Glaubten 
fie jet etwa, daß die Verbände, die biäher einen fo jeften Rüdhalt gewährt 
Hatten, auch unter viel gefpannteren Berhältniffen ſtark genug fein würden? 
Bei mandem mag dieſe Erwägung vorherrſchend geweſen fein, und bie 
wenigen, die niemal® die großen Gefichtäpuntte einer weitausſchauenden 
Kartellpolitit aus dem Auge verloren, mußten eben dem Drängen ber Kleinen 
Geifter nachgeben. Über die Meinungsverſchiedenheiten im Kohlenſyndikat 
iſt ja durch die Kartellenquete auch die Öffentlichfeit aufgeklärt worden. 
In ähnlicher Weiſe wurden auch die Leiter der einzelnen Unternehmungen, 
zum Zeil gegen ihren Willen, mit forigerifien. „Lange „haben wir un 
Dagegen gefträubt,“ jo ungefähr erzählte mir der Leiter eines der eriten 
Werte des Revierd, „zu den immenfen Preifen der Hochkonjunktur Robeifen 
zuzukaufen (für gewöhnlich ift die eigene Produltion des Werkes aus - 
reichend) ; endlich Haben wir es doch getan, denn e& ift Lange nicht fo ſchlimm, 
diefelben Fehler zu machen wie alle anderen, al, wenn wir mit unferer 
Beurteilung doch unrecht gehabt hätten, allein dazuſtehen. Gezwungen hat 
uns das Syndikat keineswegs zum Kauf, aber wir wußten, daß wir fpäter 
nicht befommen würden, da auf Jahre Hinaus die Produktion verſchlofſen 
wurde.“ 

Einen klareren Ausdruck Tann die veränderte Kartellpolitit und ihre 
Folge gar nicht finden. Sie zwang zur Spekulation, und damit oktroyierte 
fie den meiften Beteiligten jenen erftaunlicden Optimismus auf, ber alle 
Borfiht außer acht ließ, die bis bahin geübt worden war. Hauſſe - 
fpefulation und Optimismus gehören zufammen, und Optimismus führt 
wiederum zur Bergrößerung der Produltionsfähigfeit, ber die heutigen 
Organifationen in feiner Weife entgegenzutreten vermögen ?. 

Die Preife fanden zwar ſchon vorher weit über benen des Weltmarktes, 
vielfach um ben vollen Betrag von Fracht und Zoll. Den Abnehmern 
wurde aber wenigftens durch nicht unbeträchtliche Ausfuhrprämien der Er- 


16. unten ©. 13. 


88 Theodor Bogelftein. 


port ein wenig erleichtert. Die Pflege des Auslandsmarktes bewegte fich 
zwar auch in den Jahren 1894—1898 umgelehrt proportional zur Befferung 
der wirtſchaftlichen Sage. Aber in den legten Monaten ber Hochkonjunktur, 
nah Aufhebung der Ausfuhrbeihilfen, machte doch diefe Bernachläffigung 
der auswärtigen Verbindungen noch bedeutende Fortſchritte. 

Da jeder Kenner diefer Dinge darüber volltommen Kar ift und jeder, 
der fich dafür intereffiert, mit Leichtigkeit das Beweismaterial finden kann, 
würde es vielleicht überflüffig fein, darauf noch ausführlicher einzugehen. 
Da aber Eulenburg mir gegenüber mit einer beiwundernäwerten Leichtigfeit 
die entgegengefeßte Behauptung "aufftellt, ohne auch nur einen Beweis zu 
verfuchen, ſcheint es mir nötig, dad Material zur Beurteilung dieſer Frage 
vorzuführen. 

Die Ausfuhr von Hüttenprodulten if in den Jahren von Beginn 
des Aufſchwungs bis 1899 und 1900 abfolut ungefähr gleich geblieben. 
Was bedeutet das aber? Da die Produktion in Deutſchland während ber- 
jelben Zeit um 50/0 gejtiegen ift, ift aljo der Anteil bes Erport® an dem 
gefamten Abſatz entiprechend gefallen. Zugleich Kat aber ber Bedarf des 
Auslandes in -Ahnlicher Weiſe zugenommen. Die deutſche Ausfuhr ver- 
größerte fich nicht; alſo ging ihr Anteil an der Dedung dieſes Bedarfes in 
den Jahren des Auffchwungs zurüd. Es wird dies auch von den Betei« 
ligten keineswegs geleugnet!. 

Nur das Kohlenſyndikat hat die ausländiſchen Beziehungen dauernd in 
gleichem Maße gepflegt und den prozentualen Anteil nach dem Auslande 
auf gleicher Höhe gehalten?. Wenn die Pflege des Auslandsmarktes ſchon 
an und für fi) im Sinne der gefamten Politik des Kohlenſyndikates ge- 
legen war, fo war dies um fo mehr ber Zall, als die Kohlenpreife in 
den wefteuropäifchen Ländern während ber letzten Zeit der Hochkonjunktur 
die vom Syndikat für Deutſchland feftgefegten weit Hinter fi ließen. Daß 
übrigens auf der anderen Seite das Kohlenſyndikat nicht etwa durch be 
fonders große Außlandelieferungen in jener Zeit eine kunſtliche Knappheit 
hervorrufen wollte oder hervorgerufen Hat, wie behauptet worden ift, dürfte 
heute ziemlich klar fein. 

Schwieriger ift e& zu erweiſen, daß auch im Anteil der Arbeiter an 
den Gewinnen der Konjunktur ein Unterfchied zwifchen den beiden Perioden 
befteht. Es fcheint mir jedoch unzweifelhaft jeftzuftehen, daß die Arbeiter 


! Ban vergleihe 5. B. die Außerung des Freiherrn von Stumm, zitiert bei 
Bogelftein a. a. D. ©. 75 Anmerkung 2, 
® Bol. Tabelle im G.8. 101, ©. 11. 
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an bem auferordentlihen Mehrgewinn der letzten Monate vielleicht über- 
haupt feinen, wenigſtens einen geringeren Anteil erzielt haben ala an dem 
der erfien Jahre des Aufſchwungs. Schon von 1894 an ift die Steigerung 
der Schichtlöhne eine geringere ala die der Jahreslöhne, ein Teil der Mehr- 
einnahmen der Arbeiter ift alſo nur durch längere Arbeit, d. h. in diefem 
Falle überſchichten, erzielt. (Bl. Tabelle.) 


Tab. I Durchſchnittöldhne ſamtlicher Arbeiter im Ober- 
bergamtöbesirt Dortmund. 








Jahr Schichwerdienſt | Jahresverdienſt Verfahrene Arbeits · 
Mt. | Mt. ſchichten auf 1 Arbeiter 





1894 3,16 961 304 
1895 3,18 968 305 
1896 329 1035 315 
1897 357 18 316 
1898 3,74 1175 314 
1899 3,96 1255 317 
1900 4,18 1332 318 
1901 4,07 1224 301 
1902 3,82 1131 296 


Benn wir aber im übrigen über die Lohnbewegung Klarheit haben 
wollen, fo gilt es zunäcft, den Maßſtab für die Beurteilung zu finden. 
Für das Krifenproblem verlangen wir vor allem Auskunft auf die Frage: 
Iſt in der Zeit des Aufichwungs, ala bedeutende Kapitalgewinne erzielt 
und wiederum zu Probuftionszweden verivendet wurden, eine entiprechende 
Steigerung der Konfumtionäkraft der Arbeiter eriolgt? Als Sozialpolitiker 
wänfchen wir zu wiflen, ob ſich der Anteil der Arbeiter am Konjunktur 
gewinn in diefen Jahren zu ihren Gunften oder Ungunften verändert bat. 
Die Dentfchrift des Bergbaulichen Vereins behauptet !, „daß bie Lohne ind« 
befondere im Rubrrevier in viel ftärferem Maßftabe geftiegen find ala das 
Erträgnis." Die Tabelle, die diefes dartun foll, ift aber in ihrer Anlage 
volftändig verfehlt. Sie berechnet nämlich den Anteil der Löhne am 
Erlds. Das ift aber für unfere Frage ganz belanglos. Worum es 
fi Handelt, ift das Verhältnis der Unternehmergewinne zu den Arbeits- 
Löhnen ®, 

NA. a. O. S. 12. 

2 Bgl. dazu die demnächft erſcheinende Schrift von Lorenz Pieper: „Die Lage 
der Bergarbeiter im Ruhrrevier“, Stuttgart und Berlin 1903, deren Korrekturbogen 
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Leider fieht mir für diefe Berechnungen keineswegs das gemügende 
Material zur Verfügung. Als Anhalt diene aber folgende Tabelle über die 
größte Bergiverkögefellichaft des Reviers. Ähnliche Iaffen fi für andere 
Geſellſchaften aufitellen, doch ift ihre Vergleichbarkeit mehr als zweifelhaft. 


Zab. II. Geljentirhener Bergwerks-Aktiengeſellſchaft!. 











Bro Tonne Kohlen Löhne 
Jahr Verkaufs ie Rann je Mann 
5 Selbſtkoſten eriös und Schiht und Jahr 
Mt. Dt. Rt. 
1898 347 1051 
1894 34 1055 
1895 3,44 1073 
1896 352 1100 
1897 3,88 1178 
1898 3,95 1247 
1899 4,15 1390 
1900 440 1410 
1901 486 1818 





Die Bedeutung der Tabelle wird durch folgende Tatſachen be- 
einträchtigt. 

Unter den Gelbftloften wie auch unter ben Lohnfägen pro Tonne 
find die Koften für neue Auffcläffe in der Grube mit enthalten. Die 
Angaben find alfo infofern inkorreft. Dies ift auch teilweife die Urſache 
dafür, da der Lohn pro Tonne ftärker geftiegen ift als pro Schicht. 
Andererjeits ift weder die Amortifation noch etwa gar die Verzinfung 
der Anlagen in den Selbfttoften mit einbegriffen. 

Ob der dafür anzufegende Betrag gewachſen ift, kann ich nicht jeft: 
ftellen. Die Höhe der Abfchreibungen gibt vor allem während der Hod- 
tonjunftur bei der befannten Politit unferer foliden Altiengeſellſchaften 
feinen Anhalt. 
ih während bed Druckes meiner Arbeit zu lefen Gelegenheit hatte. Nach Pieper 
iR übrigens die Zahl ber Überſchichten viel größer, ald bie Statiftif angibt, die 
Lohnrate alfo in geringerem Maße geftiegen ald nad der Kolumne Schichtverdienſt. 
Genaueres fiehe in der Pieperſchen Arbeit, die mit großer Sachtenntnis ge: 
ſchrieben ift. 

I Ausftelungsheft Düfleldorf 1902, Jahrb. f. Dortmund und briefliche Mit- 
teilungen ber Geſellſchaft. 
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Wenigſtens kann die Steigerung der auf eine Tonne fallenden 
Amortifationsquote der Anlagen keine zu erhebliche fein. 

Soviel ift aber doch aus der Tabelle erfichtlih, daß die Differenz 
zwiſchen Selbſtkoſten und Erlbs, d. h. ber Betriebsüberfguß in ganz 
anderem Maße gewachfen ift ala der Lohn der Arbeiter, ein Refultat, zu 
dem unabhängig von mir auch Pieper gekommen if. 

Unfere Hypotheſe über den Anteil der Arbeiter am Konjunkture 
gewinn, um es nur als ſolche zu bezeichnen, wird auch durch eine 
Gegenüberftellung der Lohn⸗ und Dividendenziffern wahrfcheinlich gemacht, 
obwohl doch wegen ber oben berüßrten Politit die Dividenden in 
geringerem Mae wachen als der Betriebsüberihuß. Die Rate des 
Unternehmergewinns ift augenfcheinlich ftärker gefliegen als die Lohnrate. 
Das laßt fich angefichts der Dividendenziffern mit großer Beftimmtheit 
auch von der Eifeninduftrie jagen. 

Dabei Haben wir nur den Nominallohn betrachtet. Run ift aber 
in den legten Jahren ber Hochkonjunktur eine derartige Preisfteigerung 
für die meiften Bedarfsartikel eingetreten, daß fich die Entwidlung des 
Reallohns viel ungünftiger darftellt. Ich will mich nicht auf die Bes 
tehnungen Schmig’! flügen, die mir in mancher Beziehung anfechtbar 
erſcheinen. Die bedeutende Verteuerung der Wohnungen, ber zeitweilige 
Preisaufſchlag für Textilprodulte, die hohen Fleiſchpreiſe in den letzten 
Zeiten der Hochlonjunttur find aber Tatſachen, für die die Beweife dor» 
handen find. 

Der Grund dafür, daß die Köhne nicht in ftärkerem Maße geftiegen 
find, ift wohl in der Hauptjache darin zu fuchen, daß die Montan- und 
Eifeninduftrie zumeift genügend Arbeitskräfte ohne zu große Mühe 
beranziehen konnte. Sie gehört ja doch mit zu den am beften zahlenden 
Induftrien. Bor allem vermochte fie infolgedefien für ungelernte Arbeit 
bei nur leicht angiehenden Sägen Arbeiter zu finden. Der relative 
Lohndrud durch den polnischen Zuzug macht fih faft außfchließlich bei 
den ungelernten Bergarbeitern, d. 5. den Klafſen II, III und IV, geltend. 

G. die Tabelle auf S. 92.) 

Die legten Monate des Aufſchwungs brachten endlich aber auch eine 
Änderung in der Finanzpolitit der induftriellen Unternefmungen. Sie 
werben in dieſer Hinficht charakterifiert durch eine beſonders ſtarke 
Inanſpruchnahme des Bankkredits. Dieſer Behauptung werben vielleicht 


2 Schmitz, Die Bewegung der Warenpreife in Deutſchland von 1851— 1902. 
Berlin 1903. 
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Zab. II. Zahresdurhignittslöhne im Oberbergamtsbezirk 





Dortmund. 
Kafie I Rafie II Alaſſe III Klaſſe IV 
Arbeiter für Gruben“ Jugendliche 
Jahr Hauer |ausbau und Reben-| Tagarbeiter mönnfige 
arbeiten Arbeiter 
Mt. Mt. Mt. ME. 
1898 371 2,59 2,70 1,11 
1894 3,13 261 2,72 112 
1895 3,75 2,65 374 ı1 
1896 8,90 2,72 2,81 118 
1897 482 2,87 2,96 119 
1898 455 3,0 3,04 1,20 
1899 4,84 3,16 3,18 1,24 
1900 5,16 3,36 382 1,28 
1901 4,98 3,35 3,32 1,26 
1902 457 3,22 335 119 











Zweifel entgegengefegt werben, und ich weiß nicht, ob es mir gelingen 
wird, fie ganz zu befeitigen, da meine Anficht zum großen Zeil auf 
privaten Grlundigungen beruht. Es ift ja richtig, daß die Ausgabe von 
Aktien der Montan- und Eifeninduftrie im Jahre 1899 im Vergleich zu 
den Vorjahren eine ganz. befonder® große gewejen ift, aber im Ber- 
hältnis zu den ungeheueren Inveftierungen war fie es nicht. Dasjelbe gilt 
von der Emiffion von Obligationen. Es wurde nach den Ausfagen leitender 
BVerfönlichkeiten der Finanz und der Inbuftrie den Merken die Krebit- 
aufnahme fo leicht gemacht und fo nahe gelegt, daß fie troß des hoben 
Zinsfußes im bedeutenden Maße erfolgte. Glaubten die Induſtriellen 
doch auch, bei den großen Betriebsüberjhäffen die Bankſchulden fehr 
bald abftoßen zu innen. Soviel ift wenigftens ficher, daß ſchon zu 
Beginn der Kriſis bie Bankſchulden bei den meiften Werken eine ber 
trächtliche Höhe erreicht Hatten, die über das gewohnte Maß weit 
hinausging. 

Wer ſich über ben Unterſchied zwiſchen den beiden Epochen des 
Aufſchwungs klar geworben iſt, Hat damit zugleich die inneren Gründe 
für bie Krifis erkannt; und zwar erſcheinen für die Eifeninduftrie, in der 
die Krifis ja primär aufgetreten ift, die enormen Preiserhöhungen und 
die fpefulativen Käufe als das wichtigſte Moment für den Ausbruch der 
Krifis. „Was den Anftoß zu dieſer gab, war gleich, auch ob fie ein 
paar Monate früher oder fpäter eintrat. Sie mußte erfolgen, fobald die 
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kleinſte Urfache zur Beunruhigung vorhanden war, ja fobald nur Zweifel 
an weiteren Preißfteigerungen entflanden. So konnte es fommen, daß 
noch im Frühjahr 1900 ein wahrer Eifenhunger herrſchte und wenige 
Monate darauf die Vorräte auf den Werken gewaltig anfchwollen und 
Betriebseinfchräntungen beichlofien werben mußten, um die Vorräte nicht 
ins Ungemeſſene wachſen zu lafſen.“ 


Zweites Kapitel. 
Ber Eintritt Der Kriks, 


Ber fi als Hiftorifer mit einem bebeutenden Ereignis, 3. B. dem 
deutich-franzöfifchen Kriege, beichäftigt, wird natürlich vor allem die 
inneren Gründe darzulegen haben, die notwendigerweiſe zu einem 
Zufammenftoß der beiden Völker führen mußten. Er wird zeigen, daß 
der Ausbruch der Feindfeligkeiten, der ſchon über die Luxemburger Frage 
ebenfogut möglich gewejen wäre, auch ohne bie fpanifche Kandidatur aus 
einem britten oder hundertſten Anlaß erfolgt wäre. Wenn er aber bie 
inneren Gründe dargelegt hat, wird er nicht darauf verzichten können, 
auch den fpeziellen Anlaß zu erwähnen, deſſen — wie wir e8 in dem 
Zufammendange nennen — zufällige Eintreten zur Kriegserllärung am 
19. Juli 1870 führte. 

Genau jo dürfen auch wir nicht an ben Ereigniffen vorübergehen, 
die im Frühjahr 1900 den Anftoß zur Krifis gaben, ohne ihnen indeffen 
eine entſcheidende Bedeutung zuzuerkennen. Vielmehr halten wir dabei 
dauernd feft, daß andere Zufälligkeiten, wie fie von Zeit zu Zeit immer 
eintreten, dasſelbe Refultat herbeigeführt Hätten, wie umgekehrt der zu- 
fällige Anlaß der Krifis von 1900 in anderen Zeiten eine berartige 
Wirkung keineswegs gehabt hätte. Haben doch, um auf unferen Vergleich 
zurädzufommen, wer weiß wie oft größere Differenzen zwiſchen zwei 
Staaten vorgelegen als bie fpanifche Frage, ohne daß auch nur der 
Gedanke eined Krieges aufgelommen wäre. 

Da es zum Wefen des Lapitaliftifch-bentenden Unternehmers gehört, 
die Verwertungsmöglichkeit feiner Waren auch für die Zukunft in Be— 
tracht zu ziehen, jo ift die „Regelung des gefchäftlichen Verhaltens oder 
Verfahrens nach ber Vorausſchätzung zukünftiger Konjunkturen?!“ eine 
feiner Haupttätigleiten. Daß diefe Vorausſchätzung etwas fubjeltives ift, 
liegt ſchon in ihrem Begriff. Sie wird gewonnen durch eine Bewertung 


1 geris, Art. „Spebulation’ im H.St.“ VI. &. 884. 
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des Gewichts verſchiedener Momente, die natürlich ebenfalls fubjektiv 
ift. Infolge ber vielfach gleichen Schägung entfteht die Stimmung, die 
Zendenz eines Marktes, gleich ob dieſer Markt aus ben in der Burgſtraße 
zu Berlin vereinigten Bankiers ober den auf Provinzen verteilten Leitern 
taufmännifcher und induftrieler Unternehmungen beftebt. 

Da nun das Berhalten des Unternehmers, der fih der Konjunktur 
anzupaffen bemüht, felbft einen bedeutenden Einfluß auf diefe ausübt, 
jo ift der Einfluß aller diefer Schägungen auf die Geftaltung der Kon 
junttur m. €. erwiefen. Wenn dem fo ift, jo werden biefelben Tatſachen 
zunächſt vielfach ähnliche pfychologifche Wirkungen bei ben Produzenten 
und Händlern der Eifeninduftrie hervorrufen wie an der Effeltenbörfe; 
jo wird an dem Einfluß der Gffeltenbörfe auf die Geftaltung bes 
Warenmarktes nicht zu zweifeln fein!. 

Die Effektenſpekulation war bekanntlich in der letzten Hochkonjunktur 
um nicht® geringer, als in ber früheren Zeit vor dem Verbot des 
Terminhandeld. Im Gegenteil, es wird von fachverftändiger Seite be- 
tont, daß das Fehlen des Termingeſchäfts die Haufe und Baiffe noch 
verfchärft Habe. 

Nach den privaten Mitteilungen, die mir von leitenden Perjönlich- 
teiten der Bank- und Induſtriekreiſe gemacht worden find, ift im Revier 
die Spelulation in Induſtriepapieren bis in die Kreife der fleinften 
Kapitaliften gegangen. Die Banken haben ſich in ber Zeit des Auf- 
ſchwunges nicht gefcheut, ſelbſt dieſen bedeutende Kredite für ihre Spe- 
Iulationen zu gewähren. 

As ſich nun die Hoffnungen der Börfe auf eine fchnelle Be— 
enbigung bes fübafrifanifchen Krieges nicht erfüllten, ala zu Beginn des 
Fruhjahrs wohl infolge des Hohen Gelbtandes die Bautätigkeit nicht 
in ermwarteter Weile einjegte, und als zur felben Zeit aus ben Ber- 
einigten Staaten wie faft regelmäßig vor einer Präfidentenwahl ein 
wirtfchaftlicher Rüdgang, vor allem in der Eifeninduftrie, gemeldet wurde, 
und die Banken mie auf Berabredung die Spekulationskredite ber 
ſchränkten, trat im April 1900 ber erfte fcharfe Kursrüdgang ein. . Die 
Krifis an der Börfe Hatte begonnen. 

Faſt in demfelben Augenblide waren die erften Symptome der 
bereinbrechenden Krifis auch in ber Induftrie zu konſtatieren. Es muß 


1 gl. dazu u. a. Raffalovid, Marche financier 19012 S. 3 und 46. 
Steinberg, Induftrie und Überfpekulation. Bonn 1899. &. 18 und 30. 9.R.8. 
Bodum 1900 &. VII. 9.8.8. Duisburg 1900 I ©. 1. 
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dies gegenüber den Außerungen des Koblenbergbaues bei den Er- 
bebungen deutlich ausgeſprochen werben. Zwar Bielten anfangs bie 
meiften Induftriellen und wohl auch viele Händler die Konjunktur noch 
für lange gefichert, aber fie zweifelten ſofort wenigſtens an einer weiteren 
Preisfteigerung. Andere fürchteten, daß die viel befprochene ameri- 
taniſche Gefahr jegt zur Wahrheit werden würde; und ſoviel ift auch 
richtig, daß ein Import nach Deutjchland in einer Zeit, in der bier 
Hochkonjunktur, in der Union Depreffion herrſcht, keineswegs auß- 
geihloffen war. 

De nun die fpefulativen Käufe noch für lange Zeit zur Befriedigung 
des effeltiven Bedarfes genügten, war bie unmittelbare Folge die völlige 
Zurüdhaltung von neuen Abfclüffen!. Sehr bald aber folgte dem 
Ausbleiben ueuer Beftellungen der Mangel an Spezifilationen in einzelnen 
Yabrifaten. Der bis dahin üherhaftete Bang ber Werke, die flotte 
Abnahme der Produkte wich einem ruhigeren Tempo, und ſchon im Mai 
bildeten fih auf einzelnen Werken Lagerbeftände. So wenigftens er- 
zählte man mir, als ich im Herbſt 1900 im Revier war, und ich 
konnte ſchon die Produktion von Wochen, des Abrufs harrend, auf- 
geftapelt jehen. Wer mit Aufmerkſamkeit die Marktberichte verfolgte, 
mußte ebenfalld den Eindrud gewinnen, daß ein entfchiedener Umſchwung 
eingetreten war. Schrieben doch jelbft die kartelloffizidſen Vierteljahrs- 
berichte von „Stahl und Eifen“ für die Zeit vom April— Juni 1900: 
„Die allgemeine Lage ber Eifen- und Stahlinduftrie hat fich, ſoweit das 
Inland in Betracht kommt, gegen das erſte Vierteljahr imfofern ger 
ändert, als zu ben vorliegenden Abfchlüffen nicht viel neue Hinzu 
gefommen find..... In der legten Zeit Hat allerdings die auf 
dem amerifanifchen Markte eingetretene Ylaue und bie fo plößlich ein- 
getretenen chinefifchen Wirren eine Unficherheit hervorgerufen, welche be- 
wirkte, daß die Händler die Kaufluft verloren, jo daß neue Abichlüffe 
wenig oder gar nicht getätigt wurden. — Was ben Auslandsmarkt an- 
betrifft, fo ift die Sage infofern anders geworden, ala es den Werken 
ſchwer wurde, gegen den Wettbewerb bes Auslands anzufämpfen.“ 
Die ſpeziellen Berichte über Stabeifen, Draht, Grob» und Weißblech 
lauten zum Zeil ſchon recht zurüdhaltend. Ausdrüde wie: „ziemlich 
gut” und „noch genügend beſchäftigt“, laſſen erkennen, daß es fich nicht 
mehr um eine Hochkonjunktur handelte. 

Bas Half auch alles Ableugnen, das übrigens noch lange verjucht 


1 Bol. u. a. 9.8.8. Düffeldorf 1900 I ©. 64. 
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wurde. Brödelten doch unter dem Einflufje der ausländiichen Konkurrenz 
und des Angebotes von jeiten der Händler die Preife ſchon im Spätfommer 
mertlich ab. Natürlich folgten die Produzenten ber nicht fartellierten 
Fabrilate ſchnell nah, und die Syndikate ber Fertiginbuftrie konnten 
fi dem Anfturm der dreifachen Konkurrenz des Auslands, der Händler 
und Outfider auch nicht entziehen, wenn fie nur überhaupt wieder Be— 
ſtellungen erhalten wollten. Selbft jo fefte Kartelle wie der Zräger- 
verband, Übrigen® einer der maßvollften und weitfichtigften, mußten im 
Herbft die Preife reduzieren. Der Jahresichluß zeigte die Depreifion auf 
der ganzen Linie der fertigen Fabrikate. 

Und die Rohmaterialien und Halbjabrifate? Für Koks hatte die 
befannte Fufion den Preis für die beiden Jahre 1900 und 1901 auf 
17 Mt. feftgelegt. Tür Roheifen waren noch kurz vor Eintritt der 
Krifis die Abfchlüffe für 1901 zu gleichen Preifen wie für das Bor- 
jahr getätigt worden, und ähnlih in Halbzeug. Die Verträge mit 
dem Kohlenſyndikat liefen zunächft nur bis 1. April 1901. Das ift 
aber noch immer viel länger, als die Beflelungen für Fertigfabrikate 
bei den meiflen Werten reichten. 

Trotzdem blieb aber der gejchäftliche Rüdgang auch in jener Zeit 
für die Rohſtoffe und Halbmaterialien nicht wirkungslos. Zunächft 
trat für Roheifen und Halbzeug ſehr bald neben den Preis, der für die 
alten Abfchlüffe galt, ein anderer weit niebrigerer. Schon der Rüdgang 
des Weltmarktpreife Hätte die obere Grenze des deutſchen Preiſes, bie 
ja aus Weltmarktpreis + Fracht und Zoll gebildet wird, herabdrücken 
müffen. Aber abgejehen davon und bald darüber Hinaus wirkten bie 
Verkäufe der Dutfider und Händler preisermäßigend.. Auch bie 
Syndikate konnten für etwaige neue Abfchlüffe, die aber nur in ganz 
geringem Mafe zu ftande famen, nur weit niedrigere Preife erzielen. 
Und was noch zu verberben war, taten die Gelbfihilfäverfäufe, von 
denen noch unten zu fprechen fein wird. Auch flellten ſich halb gewifſe 
Abfagichwierigkeiten für die gefamte Menge des Roheiſens und Halbzeugs 
heraus, da die jür das eigene Werk beftimmten Materialien dort nicht 
volle Verwendung finden konnten und die Abnahme feitens der Weiter 
verarbeiter troß der Verträge nicht glatt erfolgte. 

Dennoch blieben biefe Produktionsſtufen zunächſt noch in vorteil 
after Lage, auch das Kohlenſyndikat, das im Gegenfag zu den anderen 
Verbänden feinen Kommittenten bei Betriebseinſchränkung eine entiprechende 
Auftragsverfürzung vertragsmäßig zugeftanden hatte. Infolge der Kohlen- 
angft fanden die Synbifatslohlen im ganzen Jahre 1900 noch fchlante 


Die rheiniſch⸗weſtfaliſche Montan- und Eifeninduftrie. 97 


Abnahme. Bär das erfte Quartal 1901 mußte aber zum erfien Male 
wieber eine Betriebseinfchräntung befchlofien werden, wenn aud nur 
infolge der Steigerung ber Beteiligungäziffer, die vom 1. Januar an 
Geltung hatte. 

Ganz allgemein wurbe jetzt überhaupt die Sage in allen Zweigen 
der Montan- und Eifeninduftrie um fo ſchwieriger, als die Bergrößerungen 
der Werte des Ruhrreviers und die neuen Lothringer Anlagen langſam 
in Betrieb, bezw. in vollen Betrieb kamen. 

Erſt jetzt nach Eintritt der Krifis hatte die bedeutende Steigerung 
der Produktionsfähigkeit einen ungänftigen Einfluß auf die wirtjchaftliche 
Entwidlung. Solange die Käufer mit allen nur aufzutreibenden 
Mengen nicht genug bekommen fonnten und mit Schmerzen auf die 
Betriebgeröffnung der neuen Werke warteten, war die Probultiong- 
vergrößerung kein unmittelbar krifenbildendes Moment. Sie war damals 
in der Hauptſache gar nicht Urſache, fondern nur Folge, Folge nämlich 
der außergewöhnlich gefteigerten Nachfrage. Nachdem aber die Krifis 
einmal eingetreten war, konnte es nicht gleichgültig fein, ob der plöglich 
jo ſtark rüdgängige Abſatz einer noch größeren Probuktionsfähigkeit 
gegenüberftand. Dagegen ift der Beweis dafür, daß durch bie Fertig. 
ſtellung diefer neuen Hütten auch ein empfindlicher Rüdgang bes Eifen- 
tonſums eingetreten fei, infofern nicht erbracht, ald man nicht berüd- 
fichtigt hat, daß nicht nur in den erften Monaten der Krifis, fondern 
noch fortgeſetzt bedeutende Mengen für Neuanlagen ber Eifeninduftrie 
benötigt wurden: Die Neu- und Umbauten von Krupp in Gfien und 
Rheinhaufen, die neuen Thyſſenſchen Anlagen, die vielen Erweiterungen 
und Umbauten auf faft allen Werten, die entweder ſchon in der Hoch⸗ 
tonjunttur begonnen waren oder während der Krifis mit Hilfe der 
Gewinne der vorhergehenden Jahre oder der Sanierungen ins Wert 
gefegt wurden, Haben wahrſcheinlich nicht viel weniger Eifen verbraucht 
als etwa Differdingen und Aumeztz-Friede, "die übrigens beim SKrifen- 
beginn noch gar nicht fertig waren. 

Doch wir find mit unferer Darlegung ſchon in eine Zeit gelangt, 
für die eine Reihe anderer Tatfachen kriſenverſchärfend in Betracht kommt. 
Als folde find zunächſt die Hinefifchen Wirren zu nennen, trotz Eulen. 
burg. Richt deshalb in der Hauptſache, weil der Abſatz nach Oftafien 
von folder Wichtigkeit wäre, obwohl er beifpielsweife für Draht und 
Drahtftifte und für eine ganze Weihe von Waren anderer Induſtrien 
3. B. der Textilbranche keineswegs bedeutungslos ift, obwohl fernerhin 
das Zurückſtauen der don anderen Ländern fonft dorthin „gelondten 

Egriften OVI. — Rontaninbuftrie, 
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Waren auf den übrigen Märkten den Abſatz ungünftig beeinfluffen mußte, 
dennod in der Hauptſache nit aus diefen gegenwärtigen Gründen, 
ſondern weil die Tapitaliftihen Unternehmer wenigften® zeitweife auch 
das morgen bedenken und viele von ihnen es nicht für ausgefchlofien 
hielten, daß europäifche Verwidlungen durch die oftafiatifche Frage ent- 
ftehen könnten, zumal England in Südafrika noch immer nicht vor- 
wärts kam. 

Weit wichtiger ift aber immerhin, daß fi inzwiſchen eine ganze 
Reihe anderer Krifenherde, teils primären, teils felundären Charakters 
gebilbet Hatten. In Deutſchland begann der Krad der Gleftrigitäts- 
induftrie; die meiften Zweige der Zertilinduftrie Hatten ſchwer unter dem 
enormen Preisfturg des Rohmaterials zu leiden, der ſtets eine große 
Zurädhaltung der Käufer herbeiführt. Die Depreifion erftredte fich ſehr 
bald zwar nicht auf alle Inbuftrien, 3. B. nicht auf die chemifche, aber 
doch auf die meiften Zweige der gewerblichen Produktion. Im Jahre 1901 
wurde dann befanntlih das allgemeine Vertrauen noch durch den Zus 
fammenbruch einiger ſchwindelhafter induftrieller Unternehmungen und der 
mit ihnen liierten Banken erſchüttert. Dazu wurde bie Ausficht auf 
eine ruhige Geftaltung der Handelspolitit von Zag zu Tag ungänftiger. 
Das Ausland blieb auch nicht von der Krifis verſchont, wenn fie auch 
mit Ausnahme von Rußland, wo fie ſchon früher ausgebrochen war, 
taum den ſchweren Charakter wie in Deutjchland annahm. Raſch fielen 
die Preife der Montan» und Hüttenprodufte auf dem internationalen 
Markte, vor allem als Deutfchland dort wieder in ftärferem Grabe als 
Berkäufer auftrat. 

Daß dies nicht fofort in großem Maße geichah, lag daran, daß die 
Preiſe in Deutfchland infolge der Proteftionspolitit weit über denen des 
Weltmarktes ftanden. So blieb es, ſelbſt wenn der Preisrüdgang in 
Deutſchland flärker als draußen war, noch lange unvorteilhaft, im großen 
Maßftabe zu exportieren. Zwar konnten e8 die Produzenten von Rohe 
ſtoffen und Halbfabrifaten und die fombinierten Werke wenigftens er- 
möglichen, während den reinen Walzwerken u. |. w. angefichts ihrer 
durch die teuren Materialien erhöhten Produktionskoſten eine Steigerung 
der Ausfuhr jo lange faft unmöglich war, ala ihnen feine Unterftäßung 
gewährt wurde. Nun hatte man aber in der Hochkonjunktur faft alle 
Ausfuhrunterftügungen an bie Verbraucher eingeftellt und ftand daher 
den neuen Anforderungen vollfommen ungerüftet gegenüber. Erſt zu 
einer Zeit, als die übermäßigen Lagerbeftände das deutſche Geſchäft voll- 
tommen besorganifiert hatten, famen die Beichlüffe der Rohfloffverbände 
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zu flande, den Export der Fabrikate zu unterflüßen. Wäre bies jofort 
energifch geſchehen, jo wäre wahrſcheinlich die Deroute auf dem Markte 
der fertigen Produkte nie fo groß geworden, wie es tatſächlich der 
Fall war!. 

Alle diefe Vorgänge verfchäriten die einmal ausgebrochene Krifis, 
und daß die ihr folgende Depreffion nicht einfach zu Ende war, als die 
Gründe ſchwanden, die fie hervorgerufen und verftärkt Hatten, Tann den 
nicht wundernefmen, der erfannt bat, daß nicht jelten im Wirtſchafts- 
eben mit dem Verſchwinden der Urſache die Wirkung nicht verſchwindet. 


Drittes Kapitel. 
Ber weitere Verlauf der kriſis. 


Benn wir nun ben fchwierigen Berfuch zu machen Haben, die 
Krifis ſelbſt darzuftellen, jo fcheint e8 mir angefichts der befchreibenden 
Darftellung, die Sayond gegeben hat, richtig, die bedeutfamften Vorgänge 
nad) beftimmten Gefichtspunkten georbnet vorzuführen. Die herrichende 
Wirtſchaftsform in der rheinifch-weftfälifchen Montan- und Eifeninduftrie 
iſt das Kartell felbftändiger Unternehmer. Es liegt daher nahe, dieſes 
zum Ausgangspunft der Betrachtung zu wählen. Die Gefichtöpuntte 
werden dann ungefähr fein: Welchen Einfluß Hat die Kartellorganifation 
und Kartellpolitit auf die Entwicklung ber Krifis gehabt, was bewirkte 
die Anomalie, daß in einigen Produktionszweigen unferer Induſtrie die 
Kortelle jehlten, welche Wirkung Haben bei einer kartellmäßig organis 
fierten Induftrie gewiſſe Beftimmungen unferes Zivilrecht und unferer 
Wirtſchaftspolitik u. |. w.? 

Ganz äußerlich betrachtet, bietet die Krifis vor allem jolgende Er- 
ſcheinungen: einen abjoluten Rüdgang der Produftion und in noch 
ſtärkerem Maße eine Betriebseinſchränkung im Vergleich zur vergrößerten 
Produftionsjähigkeit, einen ftarten Preisfall für die Yertigfabrilate und 
einen geringeren für die Halbmaterialien und Rohftoffe, demnach Außerft 
ungänftige Exgebniffe für die reinen Walzwerfe und die Verebelungs- 
induftrie, günftigere für ſtark fombinierte Großunternehmungen und recht 
gute für den Kohlenbergbau; endlich einen nicht unbeträchtlichen Rüd- 
gang der Arbeiterzahl, Verkürzung der Arbeitszeit und Lohnreduktionen. 


2 Bgl. dazu Dieyels treffende Ausführungen in feiner neueften Schrift: 
„Das Produzentenintereffe der Arbeiter und bie Handelsfreiheit.“ Jena 1908. 
©. 60 fi. PR 
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Statt vieler Anseinanderfegungen Lönnen wir uns in der Haupt« 
ſache auf daß einſchlägige ftatiftifche Material beichränten. 


Zab. IV. Anteil der Syndikatszechen an der Förderung des 
Ruhrbedens! (nah G.B. des RH.W. Koblenfynd.). 


Förderung Förderung ber . 
des Ruhrbedens | Syndikatszechen | der Fe 
jeden 

















Prozentualer Anteil 
der außen- 


Iahı 
' ftehenden Zechen 











1000 Tonnen | 1000 Tonnen 


Tab. V. Beteiligungsziffer und Pörderung im Kohlen- 
ſyndikat (nah ©.8.). 


















Rechnungs | Steigerung Minder ſörde · 












mäßige Be· —8 
dahr ———— gegen dad | Förderung ni 
After Borjahr teiligungsziffer 
1000 Tonnen] % [1000 Tonnen 





1 Der Dberbergamtöbezirt Dortmund umfaßt teilweiſe mehr, teilweife weniger 
ald zum Rubrrevier diriſchaftlich gehört. Auch die Reg.Bez. Arndberg und Düffel- 
dorf deden ſich nicht mit ihm. 

% Der Geſchaftsbericht gibt falſchlich dad Progentverhältnis mit 83,1 und 18,9 an. 

® Beteiligungäziffer zu Beginn des Jahre nad K.R. 10. Febr. 1909. Im 
Verlaufe des Jahres find weitere Steigerungen zu erwarten. 
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Tab. VI. Förderung von Eiſenerzen in Rheinland und 
Beftfalen. 





Yahr Menge in 1000 Tonnen 





Im Oberbergamtsbezirt Dortmund wurden 1902 244084 Tonnen 
gegen 291827 im Vorjahre, im O.B.B. Bonn 2086293 gegen 2426 787 
gefördert (Vierteljahrshefte 3. Stat. d. Deutfchen Reichs 1908 Heft 2). 
Die Zahlen für Rheinland und Weftfalen find noch nicht veröffentlicht. 


Zab. VI Erzeugung von Roheiſen in den Meg. Bez. Arnd 
berg und Düfjeldorf. 





Jahr | Menge in 1000 Tonnen 





Im Oberbergamtöbezirt Dortmund wurden 1902 2 976556 Tonnen 
gegen 2691018 im Vorjahre erblajen. 

Wir konſtatieren einen Rüdgang der Kohlenförderung des Rubr- 
bedens, in weit flärferem Maße aber der Syndifatszechen und vor allem 
ein bebeutendes Burüchleiben Hinter ber Produktionsfähigkeit. Beim 
Koksſyndikat betrug die Probuktionseinfchräntung im Jahre 1901 durch. 
ſchnittlich 21,850, im Jahre 1902 23,98%. Der Januar 1902 be 
deichnet mit einer beſchlofſenen Einſchränkung von 43/0 und einer tat- 
fächlihen von, 37,70%0 den Ziefpunft für die Koksproduktion. Der 
Berein für den Verkauf don Siegerländer Eifenftein ſoll zeitweiſe nur 
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über 60 %/0 der Beteiligungäziffer wirklich gefördert haben. Die Betriebs- 
einfchränfung ging im Siegerländer Roheiſenſyndikat bis über 40%o, im 
lothringiſch · luxemburgiſchen flieg fie auf 500 und auch im rheinifch- 
weftfälifchen hat fie effektiv einen großen Bruchteil ausgemacht. In der 
Fertiginduftrie war es nicht beffer. Die eine Zahl, dat im Drahtftift- 
verband mit 60% Ginfchräntung gearbeitet wurde, beweift in diefer 
Hinfiht genug. 
Wir kommen zu den Preifen. 


Zab. VII. Rheiniſch-weſtſälifches Kohlenfyndikat. 


Preiſe für Kokslohlen pro Tonne: 
ab 1. Ottober 1896 7,00 Rt. 
» 1. Januar 1897 7,50 » 

» 1. Juli 1898 80 + 
« 1. April 1899 9,0 - 
«1 =» 100 1050 » 
«1 - 102 950.» 


Zab. IX. Weſtfäliſches Koksſyndikat. 
Preis für Hochofenkoks pro Tonne: 


für daB Jahr 1897... . - 12,00—13,00 Mt. 

ee RB... 18,50—14,00 =» 
.. . 189 . ... 14,00 . 
„0. 100°. ..2.. 14,00 











Pa 1 a 7 ee 
Sufionspreis für 1900 und 101 170 + 
für daB Jahr 102 . 2... 350» 
Ps? ee 150 - 


Zab. X. Berein für den Verkauf von Siegerländer Eifenftein®. 
. Breife für 10 Tonnen in Mark: 








Anfang 186 . 2. 2 2220. 69—74 86-106 
Ende 186... 2000 88—96 14-127 
157-167 


1896 f. Il. Sem. 1897. . 2... . 113-119 


1 9.8.8. Düffeldorf 1900 1 &. 70. 

* Da faft alle Abnehmer auf bie Fufion eingingen, hat hauptſachlich ber 
Fuſionspreis prattiſche Bedeutung. 

* 9.8.8. Siegen, Marktberichte von St.E, Frtf. Zig. 6. Dez. 1901, 9. Sept. 
1902, 6. Dez. 1902, E.W. 15. Des. 1902. 
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Roftfpat 








" Pr I. Duart. . . 95—104 132—147 
—— IL, II. Duart. 106-114 145-160 
IV. Quart... . 110-119 152-167 
L—IH. Quart. 88 ...... 110—119 152—167 
IV. Quart. 1898 bis III. Duart. 1899 101-110 140—155 
TV. Quart. 1899 bis I. Quart. 1900. 104—113 145—160 
IL—IV. Duart. 100 . 2.2... 116—125 160—175 
L—-IV. Quart. 101 ...... 142—155 195—210 
Ende 1901 für 1902. . . 2... 115 160 
IL Dmart. 102 2 2220.20. 108 150 
TIL. Duart. 102. 2.0... 104 14 
für 1908.. 104 140 


Für die Halbmaterialien und gewifle Fertigiabrifate laſſen fich die 
effeftiven Preife der erſten Zeit der Krifis ſchwer jeftftellen, da vielfach 
neue Abfchlüffe mit den alten zu einem mittleren Preiſe fufioniert 
wurden ober unter Zahlung eines Reugeldes die Abnahmeverpflichtung 
hinausgeſchoben wurde. Für jpäter können wir aber auch bei den Halb- 
materialien einen beträchtlichen Preisrüdgang beutlih wahrnehmen. 
Gießereiroheiſen Rr. 1, das noch im März 1900 für 1901 zu 102 ME. 
abgefchloffen war, ftellte fich zu Beginn des Jahres 1902 auf 63 Mt. 
und wurde im März auf 65 erhöht. Thomasroheiſen fiel von 90,20 Mt. 
auf 58 Mi. im Frühjahr 1902 und feitdem anfcheinend weiter auf 55 Mt. 
Der Halbzeugverband, der zu Beginn des Jahres 1901 den Preis der 
Rohbldcke für alte Abfchläffe von 122—125 auf 97 Mt. gegen Zahlung 
eined Reugeldes ermäßigte, mußte weiter biß auf 75 ME. heruntergehen. 
Über den Trägerverband, das Walzdrahtſynditat und die Bereinigung 
Rheinifch-weftfäliicher Bandeifenwalgwerle geben die folgenden Tabellen 
Auſſchluß. 


Tab. XI. Deutſcher Trägerverband. 


Preiſe pro Tonne in Mark, Frachtbaſis Burbach: 
Frkf. Ztg. 7. Dez. 1900 Ermäßigung von 140 


auf 120. 
TEN. Big. 8. MailM. 2.2... 110. inter 1901. 
Ben 112,50. 
Fell. Zig. 18. 0M. 101 2.2... 100—102,50. 


EB. 15. Mär, 102.2... 0. 105. 
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Zab. XI. Berein Deutſcher Drahtwalzwerke. 
Grundpreis pro Tonne in Mark: 
Dezember 1900 Ermäßigung von . . 185 


af . . 150. 
I. Quartal 101... 000. 135. 
St.E. 101 8.119... 2... 125. 
RBZtg. 21. März 102... . . 180 
ER. 15. Sept. 1902 
für IV. Quartal 102 . . 2... 120. 
Felf. Big. 26. Warz 1908... . 195. 


Zab. XII. Bandeifengrundpreis der Vereinigung 
theinifch-weftfälifcher Bandeifenwerte. 


Pro Tonne in Mark: 


ER. 5. Mil 100. 222.2. 185. 
Self. tg. 11. Ian. 101...» 142,50. 
RH.W. Ztg. sit. Frif. Big. 11. März 1901 125. 

J 110. 
Fett. Big. 30. De. IM. .... le * 
Self. gig. 16. Jan. 1002..... 117,50. 
EB. 3. Febr. 109 2.2.2... 199,50. 
ED. 3. Ni 19 ...... 127,50. 
Self. Big. 17. 0.1908... . . 129,50. 
ED. 3. Dez. 1002. ...... Un 
Fe. Big. 26. März 1008. .... 1%. 


Ebenfo fielen 3. B. Flußeiſenkeſſelbleche von 210—220 Mt. auf 
150 ME. und Drahtftifte von 25—26 ME. per 100 kg im IV. Quartal 
1900 auf 14—14,50 im IV. Quartal 1901'. Sie find feitdem wieder 
um einige Mark geftiegen. 

Wie diefe Preisgeftaltung das Erträgnis der verfchiebenen Arten von 
Werten beeinflußte, zeigen einige Angaben über die Dividenden von 
Altiengejellichaften, wobei zu berüdfichtigen ift, daß bie großen 
tombinierten Thomaswerke nur deshalb teilmeife ungünitig abgefchnitten 
haben, weil fie noch nicht genügend fombiniert waren, d. h. während ber 
Hochkonjunktur bedeutende Mengen Robeifen zugelauft Hatten, auf bie 
natürlih nad Eintritt der Krifis außerordentlich Hohe Abjchreibungen 
gemacht werben mußten. 


1.9.8.8. Düffeldorf 1901 I ©. 84. 
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Zab. XIV. Dividenden von Rohlenbergmerten. 








gſche 






Arenber; 
A 








ERSIRSTEHLEEELEEEN 











Pr ® 8g 
* ss 
ER 4 EEE] 
Fr 35 FEN 
u. Gußftahl-| 2E 38 52853 
fabritation® Fr 85 ta 
4 
5 
5 
5 
15 
20 


1901/1902 


ı Das Gefhäftsjahr läuft vom 1. Juli bis 30. Juni. Die Dividenden find 
für die Jahre 1886/87 ff. auögegeben. 

% Die Thomaswerke befigen faft ausnahmslos auch Siemend-Martin-fen. 

® Der Bochumer Verein arbeitet überwiegend mit der Beflemerbirne. 


106 Theodor Bogelftein. 


Tab. XVI. Dividenden eines „reinen“ Hochofenwerts und 
eines „reinen“ Thomaswerts. 

















Hoch dahl 


Hafper Eifen- 
(keines Sasofen * 


Stahlwert 


1901/1902 


Zab. XVII. Dividenden von Siemend-Martin-Werten. 





























Annener Hagener |Eifeninduftrie Weſtfaliſche 
Jahr Gußſtahl · Gußſtahl · zu Menden Stahlwerfe 
werte werte |u. Schwerter 


1894/1895 


1895/1896 134 
1896/1897 15 
1897/1898 15 
1898/1899 17 
1899/1900 17 
1900/1901 0 
1901/1902 0 


Eine Eingabe zahlreicher Firmen der Verarbeitungsinduftrie an das 
Kohlenſyndikat? Führt allein 26 Werke dieſer Art an, die in den letzten 
Jahren ohne Dividende, bezw. mit Verluſt gearbeitet haben. Verderben⸗ 
dringend für fie alle war vor allem die Aufrechterhaltung der teuren 
Rohftoffpreife in einer Zeit, in der die Sertigfabrifate ſchon jaft dem 
tiefften Punkt erreicht hatten. Sanierungen, die von den großen koms 
binierten Werken des Ruhrreviers wohl nur die Dortmunder Union 
durchzumachen Hatte, mußten bei den Werken ohne Robfloffe Auferft 
sahlreich vorgenommen werden, und zwar jelbft bei fo bedeutenden 
wie die Rheinifche Metallwaren. und Mafchinenfabrit (Ehrhardt). 


! Die Eifenwerke zu Menden und Schwerte und bie weſtfäliſchen Stahlwerke 
haben in ben legten Jahren eigene Hochöfen erworben. 
% Erhebungen ©. 170. 
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Auch auf die Arbeiter blieb natürlich der allgemeine geſchäftliche 
Rüdgang nicht ohne Wirkung. Die Belegichaften erfuhren mit Aus 
nahme des Kohlenbergbaus, der bei den neuen Aufichlüffen eine Dienge 
Arbeiter beichäftigt, einen beträchtlichen Rüdgang. 


Zab. XVII. Belegſchaften. 








Rohlenbergbau | 5; || @ifengießereien, 
im Diers | ifenergbergbau | Robifen. ea neibeifensund 
Jahr in Rheinland | erzeugung | Srueifenmerke 





bergamtöbezirt und Beftfalen 


— — — 
Dortmund in den Reg. Bez. Mrnöberg und Duffeldorj 





1894 7800 66 994 
1895 7870 75238 
1896 9170 82223 
1897 10.226 89 550 
1898 992 98.497 
189 11582 107 301 
1900 12229 109460 
1901 11595 101042 
1902 _ _ 


Der Rüdgang der Arbeiterzahl wäre noch viel größer geweien, 
wenn nicht, anfcheinend den übereinftimmenden Wünfchen der Arbeit» 
geber und Arbeitnehmer entiprechend, vielfach die Arbeitszeit verkürzt 
ober die Schichtenzahl pro Arbeiter verringert worden wäre. Der Lohn- 
rüdgang feßte ſehr bald nach Beginn der Krifis und zwar in ziemlich 
bebeutendem Maße ein. Fur den Sohlenbergbau läßt die Statiſtik 
G. oben ©. 92) vor allem bie flarfe Lohnreduktion bei den gelernten 
Arbeitern ertennen. Im übrigen ift hier noch die geringere Anzahl der 
Schichten zu berüdfichtigen. 

Die bedeutende Verringerung des Jahreseinkommens ber in der 
Eifeninduftrie tätigen Arbeiter wird ebenfalls allgemein zugeftanden. Die 
Zahlenangaben bifferieren naturgemäß ziemlich ſtark. Doch jcheint ein 
Rückgang des Lohnſatzes don mindeſtens 10—15°o und ein ent“ 
ſprechend größerer Rüdgang des Jahreseinkommens die Regel zu fein. 


Viertes Kapitel. 


Die kombinierten und die nicht kombinierten Merke. 


Die Herrfchende Wirtſchaftsform in der von uns behandelten In— 
duftrie iſt das Kartell, der Zufammenjchluß ſelbſtändiger Unternehmer 
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zu einem wirtichaftlichen Verbande, der einen Zeil der Unternehmer- 
tätigleit übernimmt und die wirtfchaftliche Freiheit des einzelnen Mit- 
gliedes mehr oder minder einfchräntt. Damit ift aber der beftehende 
Zuftand noch keineswegs genügend charakterifiert. Wir fragen weiter: 
was für Unternehmungen und was für Verbände find ed, um bie es 
fich Handelt? 

Ber ein richtigeß Urteil über bie einfchlägigen Verhältniſſe ge- 
winnen will, muß zunächſt feine alten Größenvorftellungen von Heinen 
und großen Unternehmungen und Betrieben revidieren. Der moderne 
Eifengüttenmann wird mit großer Beratung ein Werk eine „Eleine 
Quetfche” nennen, das nach Arbeiterzahl, aber auch nach Kapitalmenge 
in anderen Induſtrien ſchon als ſehr bedeutſam angejehen würde. 
Ein Thomaswerk mit weniger als 20 Millionen Kapital und 34000 
Arbeitern, ein Siemend-Martin-Wert, das viel weniger als die Hälfte 
dieſes Kapitals und dieſer Arbeiterzahl aufweift, wird Heute ficherlich 
nicht auf der Höhe fein. In Wirklichkeit ift die Kapitalmenge und die 
Zahl der Arbeiter bei den führenden Werken bei weitem größer. (Bgl. 
Tab. XIX.) 














Zab. XIX. 
In Wilionen Mart 
irma J Obligationen · Arbeiter · 
5 — ſquidi Summe zahl⸗ 
kapitalt | (Ende 1902) 
Friedrich Rrupp, AG. 43088 
Gute · doffnungs · Hutte . 14.255 
Bochumer Berein f. Berg- 
bau u. Gußftahlfabri- 
lation. oo 0.0. 10524 
Sörder Bergmertd- und 
Hüttenverein . - 6845 
„Bhönig" WG. . . - 11182 
Eifen- und Stahlwert 
Held... 2... 6432 
Rheiniſche Stahlwerte . 1236 








Die Zahlen geben natürlih nur über das Rominalfapital Auskunft. Die 
tatfählih inveftierten Rapitalien find aber zum Teil viel höher, da die Koften ber 


1 Nach Jahrbuch für Dortmund, Salings Börfenpapieren, freundlihen Aud- 
tünften der Rebaftion bed Handelsteils der Frankfurter Zeitung. 
2 Nah Heymann, a. a. D. 
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Reuanlagen vielfach aus dem Betriebsgewinn beſtritten worden find. Das gilt vor 
allem für bie Familiengrünbungen wie bie Gutehoffnungsfütte. 

Über die Anlagefoften moderner Hüttenwerte macht Heymann a. a. D. ge- 
nauere Angaben. 


Bär den Befjemer- und Thomasprozeß bietet die Betriebßvereinigung 
eine fo große Erſparnis, daß Heute die räumliche Angliederung als 
Regel bezeichnet werden kann. Soweit fie nicht durchgeführt ift, hat die 
Notwendigkeit, fich das Rohmaterial zu fichern und dem Bedüfnis ent- 
Iprechend zu erblaſen, wenigſtens eine weitgehende Kombination der 
mwirtfchaftlicden Unternefmung hervorgerufen. Wenn auch mande 
Thomaswerke regelmäßig Roheiſen zufaufen, andere e8 wenigftend in 
der Hochlonjunttur getan haben, fo befteht doch Heute nur, fage und 
ſchreibe ein Thomaswert im Ruhrrevier, ohne Befik von Hochdjen 
(Hafpe)!. Anders für Siemens.Martinswerke, bei denen in Deutichland 
die Hauptmenge des Materials aus Schrott befteht. 

Was aber jedem Beobachter der deutfchen Eifeninduftrie fofort auf» 
fallt, ift der Mangel an Spezialifation. Wer je ein großes Lombiniertes 
Thomaswerk, ja nur ein mittleres Siemend-Martin-Wert gefehen Hat, 
bedarf dafür Feiner weiteren Belege. Man braucht auch nur die Re— 
HamesInferate in den Fachzeitfchriften zu Iefen. So liefert die „Bute- 
hoffnungshuite“: 


„A. Bergbauerzeugnifſe. 

Förderkohlen von ben eigenen Zechen Oberhauſen, Oſterfeld und Ludwig, 
vorzüglich geeignet für Lokomotiv· und Keſſelfeuerung, Ziegeleien und Kalkbrennereien, 
fomie für Hausbrand. 

Gewaſchene Nußkohlen der Zechen Oberhaufen und Ofterfelb. Anthrazit- 
Rußkohlen von Zee Ludwig. 


B. Hodofenerzeugniffe 
Budbel-, Gießerei-, Hämatite-, Beflemer: und Thomas-Roh- 
eifen. — Spiegeleifen und Ferromangan. 


C. Erzeugnifje der Stahl» und Eifenwerte 
aus Shweißeifen, Flußeifen und Flußſtahl. 
Eifenbabn-Oberbaubedarf für Boll-, Neben und Kleinbahnen, 
namentlig auf Rillenfgienen. Stab» und Feineifen, ald: Rund», Bier- 
Tante, Flad und Bandeifen. Bauwerkseiſen. Formeiſen, ald: Le, T-, I-, 
T. Speigen-, Reifen, Säulen«, Halbrund-, Fenfter-, Roftftabeifen u. ſ. w. (H-Träger 
dis 550 mm Höhe) Gruben- und Feldbahnfhienen. 


1 Nah Heymann eriftiert in Deutſchland überhaupt nur noch ein zweites. 
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Säiffsbaumaterial, ald Beſonderheit dad zum vollſtändigen Schiffsrumpf 
ertorderlihe Walzmaterial. 

Bleche, ald: Grobblede für Keſſel · und Schiffsbauzwedce bis zu den größten 
Abmeffungen, Feinblehe und Riffelbleche; ferner ald Befonderheit ber 
Kümpelei: gepreßte Keffelböben aller Art ſowie fonftige Breß-, Flanſch · und 
Schweißarbeiten. 

Balzdrapt. — Knüppel und Platinen. — Rohe und vorgemalzte 
Stahlblöde und Brammen. 

Außerdem in ihren mit ben neueften und volllommenften Einrichtungen 
auägeftatteten Werkftätten als Befonberheit: 

Ach ſen und Radreifen aus beſtem Siemens-Rartinftahl für Lolo- 
motiven, Tender und Wagen aller Art. 

Rabdgerippe, Speihenräber aus beftem Shweißeifen und Sheiben- 
räder aus beftem Siemend-Martin-$lußeifen für Wagen aller Art. 

Fertige Radfäge für Wagen aller Art, fomohl für Boll» ald aud 
für Neben- und Kleinbahnen.“ 


Dazu kommen dann noch die Erzeugnifie ber Abteilung Sterfrade, auf 
der 3000 Arbeiter im Mafchinenbau, in der Eifen- und Metallgieherei, 
der Stahlformgießerei, der Dampfhammerſchmiede, der Keſſelſchmiede 
und der Brüdenbauanftalt beichäftigt find. 

Aber felbft ein Siemend-Martin-Wert, das 1750 Arbeiter beichäftigt, 
liefert nad) den für die Düffeldorfer Ausftellung gedrudten Keklameheft: 
Gußſtahl, Formguß und Gußſtahlſchmiedeſtücke in jedem Gewicht und 
in jeder Ausführung, Walzſtahl und geichmiedeten Stangenftahl, Kefiel- 
und Lofomotivenblehe, Feinbleche u. ſ. w. Die Lifte der Erzeugnifie 
nimmt felbft bei diefem mittleren Werk zwei Seiten ein. 

In dem Gebanten, daß die Mannigfaltigkeit der Fabrikate einen 
gewiffen Ausgleich bei fchlechtem Geſchäftsgange des einen biete, Liegt 
noch ein befonderer Anreiz zur weiteren Ausbildung diefer „horigontalen 
Kombination.” 

So viele Arten von Fabrikaten und Halbmaterialien eriftieren, in 
faft eben fo viel verfhiedenen Kartellen ift diefe Produktion 
organifiert. Für Kohlen, Kol, Britetts, Roheifen, Halbzeug, Träger, 
Schienen, Grobbleh, Feinblech, Walzdraht, Drahtftifte, Bandeilen, 
Formguß, Röhren u. |. w. befteht allein in Weſtdeutſchland mindeftens 
je ein Kartell. Man fann fi} leicht denken, daß dieſes Nebeneinander 
beftehen von Organifationen, die vielfach keinerlei Rüdficht aufeinander 
nehmen, eine einheitliche Politik nicht gewährleiftet. Die Interefien des 
‚Halbgeugverbandes find naturgemäß andere als bie eines Drahtwalzwerts. 
Nun ift aber, wie wir fahen, das Machtverhältnis zwiſchen den mit be- 
ſonders viel fizem, gumeift nicht beliebig vermehrbarem Kapital arbeitenden 
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Werken und ber leichten, auf Bereblungsarbeit beruhenden Yubuftrie, 
das fräher, zum mindeften bei rüdgängiger Konjunktur, für die Ber- 
arbeitungsgewerbe anferorbentlich güänftig war, durch die Kartellierung 
entſchieden zu Ungunften der letzteren verſchoben worden, zumal die Pro- 
teftionspolitit den NRobftoffverbänden die Monopolftelung bis zu einer 
weit höheren Preißgrenze gefichert hat. 

Trotzdem wären manche Vorgänge auf dem Eifenmarkte nicht zu 
verftehen ohne die eigenartige Miſchung von kombinierten und nicht 
tombinierten Werken, die wir in Weſtdeutſchland vor uns haben. Nicht 
nur, um fein Roheifen ober Halbzeug möglichft gut zu verwerten, 
wirft das fombinierte Wert im Kartell auf Hochhaltung der BPreife, 
ſondern auch vor allem, um billiger als feine Konkurrenten produzieren 
zu Ünnen!. Im Gegenfag zu anderen Produzenten ift es nicht fo jehr 
daran intereffiert, daß die Abnehmer feiner Halbmaterialien nicht zu 
Grunde gehen; es Tann ja dann feinen eigenen Abſatz an Fabrikaten 
außbehnen?. Ob die Behauptung richtig ift, daß mande kombinierten 
Berke aus diefem Grunde fogar auf möglichft niedrige Preife für Fertig. 
fabrikate als Kartellmitglieder Hingearbeitet haben, mag nicht erwielen 
fein. Soweit fie den Verbänden der Fertiginduftrie nicht angehören, 
haben fie wenigftens das ihrige zur Verringerung ber Differenz 
wilden Robftoffen und Fabritaten beigetragen. 

Das gleichzeitige Beftehen kombinierter Werke und fvezialifierter 
Kortelle hat noch weitere ganz eigenartige Folgen. Die Stellung ber 
kombinierten Werke in den Kartellen ift ſtets der ſchwierigſte Punkt in 
der Organifation, von den Hüttenzechen des Kohlenfyndilat? an. Das 
kombinierte Wert vermag fich vielfad in der Hochkonjunktur der Lieferung 
von Rohmaterialien zu entziehen, um dieſe felbft weiter zu verarbeiten; 
& vermag ebenjo in einem nicht unbeträchtlichen Maße ben Pro- 
duktiongeinfchräntungen der verſchiedenen Kartelle zu entſchlüpfen. Das 
Roheifeniynditat beſchließt beiſpielsweiſe eine bedeutende Betriebs— 


1 Bgt. dazu beſonders die ausgezeichneten Erörterungen bei Sayous a. a. O. 
S. 53 u. d., ferner Erhebungen ©. 469 (zwar über Oberſchleſien, aber fehr bes 
zeichnend). In einem Veſcheid der oberſchleſiſchen Kohlentonvention heißt ed danach, 
dab man einem Teile der Mitglieber der Konvention, melde felbft eigene Eifen- 
Hütten befigen, nicht zumuten Tonne, durch Opfer auf dem Gebiete der Kohlenpreiſe 
die einzelnen Hütteninbuftriellen, aljo ihre eigenen Konkurrenten, zu unterftügen. 
Treffend fagt Raffalo vich Marche financier 1901/2 p. 198: „Elles entrent en 
eoncurrence avec leurs acheteurs.“ 

2 Bol. auch Erhebungen S. 195. 
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einfhräntung, um die Überfülung bes Marktes nicht zu groß werben 
zu laffen; die tombinierten Werte verarbeiten aber einfach ihr Roheiſen 
und bringen e& nun in anberer Form zum Verkauf. Einzelne Zechen, 
die nad; Vertrag mit dem Kohlenſyndikat ihren Überſchuß durch dieſes 
verkaufen laflen, erhöhten zu einer Zeit, als das Synbifat eine be» 
deutende Forderungseinſchränkung beſchloß, die ihrige und verlangten, 
da ihr eigener Verbrauch infolge der Kriſe zurädging, den Abſatz der 
geſamten überſchüffigen Dkenge!. 

Die Schwierigkeiten, bie die Politit der kombinierten Werte, deren 
Einfluß im Robeifen- und Halbzeugverbande maßgebend ift, den Weiter 
verarbeitern bereitet, find aber auf dem Auslandmarkte in bejonders 
gefteigertem Maße fühlbar. Es ift zwar jängft von einem der beften 
Kenner bed Kartellweſens? die Behauptung aufgeftellt worden, daß die 
Auslandsverfäufe ganz bebeutungslos für die Weiterverarbeiter ſeien. 
Das einzige, was für fie in Betracht fäme, fei lediglich der hohe In« 
landspreis. Das fcheint mir jedoch nicht richtig zu fein. Daß bie 
billigen Auslandsverkäufe dad Komplement zur Berteuerung ber Waren 
im Inlande find, ift unzweifelhaft, aber fie find als folches nicht nur 
Folge, fondern auch Urſache. Liefmanns Auffafjung beruht auf einem 
anderen Irrtum, daß nämlich die Kartelle auch ohne Warentnappheit 
— „natürlich innerhalb gewifjer Grenzen — die Preife autonom, d. h. 
ohne Rüdficht auf den augenblidlichen Stand der Nachfrage, feſtſetzen.“ 
Nehmen wir an, diefe Grenze fei der Weltmarktpreis + Fracht und Zoll. 
Unfere Kartelle Haben befanntlich zumeift fein abjolutes Monopol und 
feine abjolute Herrſchaft über die Händler. Es ift daher infolge ber 
Konkurrenz der außenftehenden Werke und ber Hänbler bei rüdgängiger 
Konjunktur öfter nicht einmal möglich, die völlige Berteuerung durchzuſetzen, 
jelbft wenn fie ala alleinige Ziel gelten würbe. Aber diefe Berteuerung 
ift doch nicht Selbſtzweck, fondern nur Mittel zur Steigerung bes Ein. 
tommens. Nun ift eine potentielle Überproduftion, wie fe in der Be 


1 Einer der Herren vom Kohlenſyndikat klagte in einer der beiden Unter- 
redungen, bie ich mit ihm hatte, und die mir in vieler Hinficht Außerft lehrreich 
waren, bitter über die Auslegung, bie von feiten der Hüttenwerle ben Verträgen 
gegeben würde. Bon einem Direktor eined biefer Werke wurde dagegen ausgeführt, 
daß bie Hüttenwerke ihre Förderung nicht in dem Maße vermehrt hätten, wie fie 
es gefonnt hätten. Er erzäßlte aber dann ſelbſt, daß fein Werk neuerdings große 
Schachtanlagen in Angriff genommen babe. 

2 Liefmann, in Nr. 4 der Wiener „Rartel-Rundfhau*. Sein neues Werk über 
Schutzzoll und Kartelle“ erhielt ich leider erft nach der Drudlegung meiner Arbeit. 
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triebsein ſchränkung liegt, ja nicht einer effektiven gleichgufegen; ihre Be- 
deutung ift aber um fo weniger zu unterſchätzen, als jede Betriebs: 
einfchräntung die Produltionstoften erhöht. 

Es mag als günftige Preislage angefehen werden, 100000 Tonnen 
zu 100 Mt. mit einem Verdienſt von 20 Mt. im Inlande und 
50000 Tonnen ohne Nugen im Auslande abzufegen. Würden die 
50000 Tonnen nicht über die Grenze geworfen, jo würden fie troß 
des Kartells auf den Preis drüden. Da die Produktionskoſten durch die 
Betriebgeinfchräntung erhöht werden, würde der Verdienſt bei einem Preife 
von 100 ME. nicht mehr 20 Mi. pro Tonne, fondern vieleicht nur 
10 Mt. ausmachen, und eine Rebuftion des Preifes, die eine Erhöhung 
des Abſatzes bewirken würde, fünnte eine günftigere Lage baritellen; 
um fo mehr, ald nit nur der gegenwärtige Preis, fondern auch die 
Erhaltung des Arbeiterfiammes u. |. w. wichtige Gefichtspuntte find. 

Wir haben bisher vorausgefegt, daß die Differenz zwiſchen Inlande- 
und Auslandöpreifen ſchon die größtmögliche ſei. Iſt bieß nicht ber 
Fall, fo gewinnen die Ausland&verfäufe noch eine erhöhte Bedeutung. 
Sie fuchen dieſe Differenz auf ihr Marimum zu bringen, fei es, daß fie 
eine entſprechende inländifche Preisftelung überhaupt erft ermöglichen 
oder aber erſt rationell machen. Damit aber nicht genug: fie vergrößern 
die Differenz zwifchen den deutfchen und ausländifchen Preifen auch durch 
den Drud, die fie auf den Weltmarkt ausüben. Diefer Drud wäre ſchon 
vorhanden, wenn fie ſtets zu Weltmarktäpreifen anbieten würden. Denn 
mit fleigendem Angebot finkt der Grenznutzen und damit der Preis. Der 
Drud auf den Weltmarktpreiß ift aber um fo ſtärker, als die Deutichen 
häufig diefen noch unterbieten. Vielfach gefchieht dies im Wettbewerb mit 
anderen beutfchen Werten, oft aber auch in Konkurrenz mit außländifchen. 
Können die Deutſchen doch infolge ihrer Protektionzpolitit im Auslande 
große Opfer bringen, müflen fie doch anderjeits vielfach befondere Zu- 
geftändniffe machen, um in SKrifenzeiten das Zerrain wieder zu gewinnen, 
das fie während der Hochkonjunktur preisgegeben haben. 

Ähnlich Liegt der dritte Fall, wenn nämlich die deutfchen Rohſtoff- 
were zu einer Zeit, als die heimifchen Weiterverarbeiter noch auf bie 
alten Preife feftgelegt waren, mit dazu beitrugen, durch Drud auf den 
Weltmarkt die Differenz zwiſchen den deutſchen und ausländiſchen Preifen 
weit über ben Betrag von Fracht und Zoll, d. 5. über das auf bie 
Dauer mögliche Marimum, zu vergrößern. 

Diefe Erörterung über die Bedeutung der Auslandsverläufe mußten 
wir vorausſchicken, um zu erfennen, welche Schwierigkeiten für bie reinen 
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Walzwerke und alle Weiterverarbeiter ohne eigene Rohſtoffe entftehen 
mußten, da bie Rohftoffverbände den deutſchen Markt fortgeſetzt durch 
billige Verkäufe ins Ausland „entlafteten“, und im unbeftrittenen Gebiet 
ihre Preife Hoch hielten, ohne ihren Abnehmern genügende Beihilfen 
zur Ausfuhr .zu gewähren. Daß die Prämien bei wirffamem Schutzzoll 
nötig find, um dem „geichlofienen Handelsftaat feine Verbindung mit 
der Außenwelt“ zu bewahren, bat Lexis ſchon in feinen „Frangöfifchen 
Ausfuhrprämien“ ! betont. 

Bir Haben gejehen, daß ihr Wehlen zu Beginn der Krifis dieſe 
verſchaärft hat. Später haben die Verbände ja viel zur Förderung der 
Ausfuhr getan, aber auch Hier haben bie kombinierten Werke ihre 
Interefien erfolgreich vertreten. 

Daß Roheifen und Halbzeug, ebenfo auch Träger, um einige zwanzig 
Mark billiger fob Antwerpen verlauft wurden, als die heimiſchen Ber: 
braucher ab Werk zu zahlen Hatten, um von manden krafſeren Fällen 
ganz abzufehen, ift in den Berichten aller Zeitungen und Zeitſchriften 
Taft jedesmal zu Iefen geweſen. Walzdraht und Bleche wurden bis 
40 Mt. unter deutſchem Preis ins Ausland geliefert. Dagegen beliefen 
fi die an die Abnehmer gezahlten Ausfuhrunterftägungen im Höcft- 
falle auf 10 Mt. pro Zonne Robeifen, 15 Mt. pro Tonne Halbzeug 
und 20 Mf. pro Tonne Draht und Grobbleh. Da aber die Beihilfen 
auf höchſtens 33'/s bezw. 50 %/o der abgenommenen Mengen gezahlt 
wurben, und ber Export teilmeife weit größer war, wurden biefe Säße 
in praxi faum erreicht ®. 

Alfo auch jept blieben die ſpäteren Produftionsftufen durch die Ver— 
bindung von Proteltionsfyftem und Kartell geſchädigt. Die Schaffung 
einer Zentrale für die Erportprämien bebeutet zwar die Anerkennung der 
Unvolltommenheit ber bisherigen Organifation, aber nur einen geringen 
Fortſchritt. Die „Abrechnungaftelle für die Ausfuhr” Hat nämlich nur 
die Verteilung der von den einzelnen Kartellen ihren Abnehmern be— 
willigten Exportzufchüffe zu bewirken, vermag aber deren Höhe nicht im 
geringften zu beeinfluffen. 

Daß diefe ungünftige Lage der Weiterverarbeiter Verfuche zur Ab- 


4 Legiß, Die franzöfifhen Ausfuhrprämien. Bonn 1870. 

% Eine Anhäufung von Belegen für diefe Angaben ſchien mir untunlid, da 
nit die vielfach wechſelnden Preife und Ausfuhrprämien das Ausſchlaggebende 
find, fondern dad Syftem (vgl. dazu Bogelftein a. a. D. ©. 75 ff). Übrigens 
findet jeber, der die Belege ſucht, fie leicht, 3. 8. in C. W., Frkf. Big, R.8.-3., 
Rheinifch-Weftf. Big. u. |. w. 
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Hilfe hervorrufen mußte, iſt klar. Selbſt die Unterſtützung der Miniſter 
iſt, wenngleich ohne Erfolg, erbeten worden, und der große Prozeß der 
reinen Walzwerke gegen bad Roheiſenſyndikat auf Nichtigerflärung der 
in ben legten Monaten der Hochkonjunktur abgefchloffenen Verträge 
ſchwebt noch immer. Er ift für uns hauptjächlich ala Zeichen der Er- 
bitterung interefjant. Weit wichtiger find bie Berfuche, für die Zukunft 
ähnliche Situationen zu verhindern. 

AB folche regiſtrieren wir die ſchärfere Überwachung ber Händler, 
die infolge der offenbar zum Zeil nicht unberechtigten Klagen, vor allem 
vom Kohlenſyndikat, neuerdings angeftrebt wird. „Sie verpflichten 
ſich“, fo Heißt e& in den meuen SVieferungabedingungen des rheinifch- 
weftfälifchen Kohlenſyndikats für Händler, „beim Weiterverfauf biefer 
Meugen die Verkaufspreiſe jo zu bemefien, daß bie Höhe Ihres Gewinns 
zu Ihrer Tätigkeit und zu Ihrem Rifito den Umftänden nad) in feinem 
Mißverhältnis ſteht. Diefe Bebingung haben Sie auch etwaigen Wieder- 
verkäujern aufzuerlegen. — Verftoßen Sie oder einer Ihrer etwaigen 
Racjmänner dagegen, jo haben Sie für eine jede zu einem zu hohen Preije 
verkaufte Tonne eine Strafe von 10 Mi. an uns zu zahlen, außerdem 
find wir in diefem alle berechtigt, ohne weiteres von jämtlichen zwifchen 
uns beftehenden Lieferungsverträgen zurüdzutreten 1." 

Zum erfien Male find während der jegigen Krifis in ber Rheinifch- 
weftfälifchen Induftrie und bei ihren Abnehmern energifche Bemühungen 
für die Gründung von Einkaufsvereinigungen zu Tage ge 
treten. Die Kobleneinfaufsvereine von Privatleuten können in dieſem 
Zufammenhange außer Betracht bleiben, dagegen bürjten die Berfuche 
von Landwirten und gewerblichen Produzenten, unter Ausſchaltung von 
Zwifchenhändlern mit dem rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kohlenſyndikat direkt in 
Berbindung zu treten, doch als erfle Anfänge neuer Organifationsformen 
berüdfichtigt werden müflen. Fur bie Gifeninduftrie, die aber zumeift 
ſchon heute direkt vom Kohlenſyndikat beziehen ann, find von ungleich 
größerer Bedeutung die Einkaufsvereinigungen für Halbfabrilate. Bor 
allem Hat die Gründung der Rheinifch-weitfälifchen Robeifenvereinigung 
im Winter 1901/02 Auffeden erregt. Die Lifte der 28 Firmen, bie fie 
bildeten, weift auch teilweife jo gute Namen auf, daß fie hier abgebrudt 
werben joll. 

„Altenyundemer Walz und Hammerwerk, Altenhunbem; Akt.Geſ. Harkort, 
Duisburg; Duſſeldorfer Eifen- und Drahtinduſtrie, Düſſeldorf -Oberbilk; Düffel- 


1 Erhebungen S. 2%. 
8* 
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dorfer Eiſenhütten · Geſellſchaft, Düffeldorf; Düffelvorfer Röhren ⸗ und Eifenwalzwert, 
Duſſeldorf · Oberbilk; Duisburger Eifen- und Stahlwerke, Duisburg; Eicken & Co., 
Stahlwerke, Hagen; Eiſenwert Rote Erde, Alt.-Gef., Dortmund; Efdweiler Eifen- 
walzwert, Att.-Gef., Eſchweiler; Funke & Eiberd, Hagen; Gabriel & Bergenthal, 
Soeft; Peter Harkort & Sohn, G. m. 5. H., Better a. d. Ruhr; Hagener Gußftahl- 
werke, Hagen; Hahnſchen Werte, Alt-Gel., Düffeldorf-Dberbilt; Hochfelder Walz- 
wert, Duisburg; Junkerather Gewerkſchaft, Jünterath; Oberbilter Stahlwerl, Alt.- 
Gef., Düflelborf - Oberbilt; Oberbilker Blehwalzwert, ©. m. 5. H., Düfleldorf- 
Oberbilk; Deding & Eo., Gußftahlwert, Diüffelborf-Lierenfeld; Rheiniſche Metall- 
waren- und Maſchinenfabrik, Düffelborf-Derenborf; Fr. Thomee, Akt. Geſ., Werdohl; 
Weſtfäliſche Drahtinduftrie, Hamm; Gebr. van der Zypen, Deutz.“ 


Die Werte begeben fich für die Dauer des Vertrages des Rechts, 
ihren Robeifenbebarf direkt zu deden. Die Bereinigung kauft je nach den 
Angeboten im Inlande oder im Außlande, vom Kartell oder von Außen» 
ftehenden. — Über den Erfolg der Vereinigung habe ich nicht genügend 
Material gefunden; auch wird fich ein Urteil jeßt noch nicht fällen Laffen. 
Noch weniger natürlich über die fpäteren ähnlichen Verſuche der Halbzeng- 
verbraucher, ber Weißblechverbraucher u. ſ. w. Ob die geplante Einkaufs- 
ftelle für Kefjelbleche überhaupt zu ſtande gekommen ift, kann ich ebenfalls 
nicht jagen. Es bleibe daher auch ganz bahingeftellt, ob dieſe Ber- 
einigungen eine große Bebeutung erlangen, und beſonders, ob bie Pläne 
genofſen ſchaftlicher Produktion, vor allem von Robeifen, in abjehbarer 
Zeit zur Ausführung kommen werden. Der Kampf der Weiter 
verarbeiter wird vor allem dadurch fo fchwierig, daß gerade die leiftungs- 
fähigften unter ihnen einen anberen Weg finden, um fi von den 
Rohftoffprodugenten unabhängig zu machen und der Konkurrenz der 
tombinierten Werke zu begegnen, nämlich den: felbft in die Reihen ihrer 
bisherigen wirtjchaftlichen Gegner einzutreten. ji 

Die Kombination dur Angliederung der Robftoffproduktion hat 
in ber jegigen Krifis, in der wohl zum erften Male auch bei rüdgängiger 
Konjunktur die Weiterverarbeiter im Nachteil blieben, einen mindeſtens 
ebenfo ftarfen Anreiz gefunden wie in ber borausgegangenen Hoch- 
konjunktur. Daß fie nun auch umgelehrt von feiten der Robftoffe 
produgenten vorgenommen wird, ift bie Folge ber Erwägung, daß bei 
einem ortfchreiten dieſer Bewegung auch der Abſatz der Rohſtoffe 
zurüdgehen muß und ſchon jet zum mindeften bebeutend unſicherer wird. 
Wir tegiftrieren, ohne Anſpruch auf Vollftändigkeit zu machen, folgende 
hauptſachliche Kombinationen der Unternehmung: 
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1. Ankauf von Kohlenzechen. 
Phönix — Weſtende 1896. 
Fr. Krupp — Hannibal 1897, Feld Emſcher Lippe 1901. 
Aumet Friede — General 1898. 
Hoefh — Ber. Weftphalia 1899. 
Differdingen — Dannenbaum 1899. 
Schalte — Pluto 189. 
Bochumer Berein — Carolinenglüd 1900. 
Rheiniſche Stahlwerke — Gentrum 1900. 
Gebr. Stumm — Hinifter Achenbach 1901. 
Rombach — Orne 1908. 
. 2. Errigtung und Ankauf von Hodöfen. 
Hoch — Errichtung von Hochöfen ab 1895, die 1896, 1898 und 1900 in Betrieb 
geſetzt murben. 
Eifeninduftrie au Menden und Schwerte — Yohanneshütte in Siegen. 
Wittener Gußftahlmerte — Germaniahütte. 
Weſtfäliſche Stahlwerke — Marienhütte, Finentroper Hütte!. 
3. Anlage eines Siemend-Martinwertes. 
Blechwalzwerk Grillo, Funke & Co. 
4. Rombination, ausgehend von Hochofenwerken. 
Buderus — Bau einer Röhrengieherei. 
Charlottenhütte — Anlage eines Siemens · Martinwerkes, „um ben Abfap des Roh 
eifens ftabiler zu maden“ (Salings Börfenpapiere). 


Fünftes Kapitel. 


Die Organifation der Montan- und Eifenindufrie und die Tendenzen 
ihrer Entwicklung. 


Die Angaben über Produltion und Abfag, Preife und Dividenden, 
Beichäftigung und Löhne der Arbeiter bieten ung auch das Material zur 
Beurteilung der Frage der Stetigleit. 

Richtig ift ja, daß die Rohſtoffkartelle es durchgefeht haben, daß 
die Preife während der Depreffion zum Zeil jehr günftig, zum anderen 
Zeil wenigftens befriedigend blieben. Ihre Mitglieder können dies mit 
einer gewiffen Genugtuung betonen. 

Die Fertigfabritate Haben, ſoweit jür fie feine Kartelle beftanden, eine 
direkte Deroute erlitten; aber auch bie Syndikate diefer Produktionsſtufen 
Haben zum mindeften für die Produzenten ohne eigene Rohſtoffe un« 
befriedigende Ergebniſſe nicht verhindern können. Der Grund dafür ift 





! Inzwifgen an das Siegerländer Roheiſenſyndikat verkauft. 
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einmal in dem geringen Monopolcharakter diefer Produftionsflufen zu 
fuchen; anderfeits ift der Preis der Fertigfabrikate im Inlande ungefähr auf 
die Produktionstoften der tombinierten Werke heruntergegangen; man kann 
jagen, er wurde durch fie beftimmt. 

Das muß man bei der Beurteilung der Politit ber Robftofflartelle 
feſthalten. Ihr Einwand, daß eine größere Ermäßigung der Preife nur 
einen weiteren Rüdgang auch bei den Yertigfabrifaten hervorgerufen hätte, 
ift danach kaum anzuerkennen. Für die Preisbilbung ber Bertigiabrikate 
waren eben nicht die Verkaufpreife, ſondern die Produktionskoſten der 
Rohſtoffe maßgebend. Anderſeits trifft e8 danach in der Eifeninduftrie 
hochſtens für die Erportmöglichleit zu, daß eine Herabfegung der Rokftoff- 
preife einen größeren Verbrauch zur Folge gehabt hätte. Die. Wirkung 
wäre nur eine günftigere Lage ber Weiterverarbeiter geweſen. 

Wenn aber von feiten der Robftofflartelle ſtarke Preisermäßigungen 
abgelehnt wurden, weil dieſe gegen das Prinzip ber Stetigkeit verſtoßen, 
To ließe fich demgegenüber erwidern, daß man in der Hochlonjunftur nicht 
zugegeben Hatte, daß die entſprechende Preißfteigerung übermäßig ſei. Hat 
doch jelbft das Kohlenſyndikat den Preis für Kotskohle feinerzeit um 
2 ME. auf einmal erhöht, nachher aber nur um 1 ME. ermäßigt. Um 
vieles mehr gilt dies für die übrigen Robftofflartelle. Und wenn man 
fich teilweife der Änderung der beftehenden Verträge als einer unerhörten 
Maßregel wiberjegte, jo lönnte man doch daran erinnern, daß 3. B. das 
Koksſyndikat wenige Jahre früher bei der berühmten Fufion noch anderer 
Anficht geweſen war. 

Doch auch die Rohftofflartelle Haben Heute noch nicht das abjolute 
Monopol; noch weniger natürlich die Weiterverarbeiter. Die nicht un« 
beträchtliche Zahl und Bebeutung ber Outfider hat einmal bie Kartelle 
zu Preisnachläfien gezwungen, dann aber vor allem ihren Abſat in ber 
Krifis geichmälert. Denn es ift ficherlich richtig, was Gothein neulich 
außgeiprochen bat, daß bei allen Kartellen der Dutfider das befte Gefchäft 
madt. Er fann in Krifengeiten, wenn er nur wenig unter Synbifats- 
preifen verkauft, einen viel größeren Zeil feiner Produktion abfegen als 
der organifierte Unternehmer, genau fo, wie er in der Hochkonjunktur bie 
Preiſe über die de Verbandes hinaus fleigert. Bezeichnend ift der Abſatz 
der Syndikatszechen und der freien Zechen (vgl. Zabelle auf ©. 100). 

hnlich war es bei manchen anderen Kartellen. Wenn es für 
gewiſſe Verbände nicht zutrifft, fo liegt das zum Zeil daran, daß deren 
Organifation weniger feſt und die Einhaltung der Beftimmungen nicht 
immer gewährleiftet war. 
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Wenn man dieſe Konkurrenz der Außenſtehenden, die zum Teil, 
wie Haniel, Thyſſen u. ſ. w., techniſch und finanziell zu den leiſtungs- 
fähigften Firmen gehören, und dazu die Schwierigkeiten infolge ber 
Anomalie: Tombinierte Unternehmungen — fpezialifierte 
Kartelle, überſchlägt, jo fann es nicht wundernehmen, daß während 
der Krifis der Erneuerung der ablaufenden SKartellverträge ungeheure 
Hindernife im Wege ftanden. Es gab Wochen und Monate, in denen 
viele den zeitweiligen Zufammenbruch der führenden Kartelle, vor allem 
des Robeifeniyndifats, des Schienenverbandes und in weiterer Ferne 
auch des Kohlenſyndikats als wahrſcheinlich anfahen. Es ift nicht dahin 
gefommen. Die Verlängerung des Kohlenſynditats fcheint heute gefichert 
zu fein, und für Roheiſen und Schienen wurden, wenigften® auf kurze 
Friſt, Die Verträge erneuert. Man kann annehmen, daß auch ein Ver- 
trag auf längere Dauer zu ftande kommen wird. Alles auf breiterer 
Bafis unter Einbeziehung der wichtigften Außenftehenben. 

Das Streben nach monopoliftiicher Beherrfchung des Marktes äußert 
fi aber — außer in ben Verfuchen, die Fertiginduſtrie durch Kartellierung 
dem neuen Wirtſchaftskampfe anzupafien, und in der Einbeziehung der 
bisherigen Wilden in ben Sartellverband — noch in einer Reihe von 
Bemühungen, bie Organifation ſelbſt beffer auszugeſtalten und bie 
dominierende Stellung durch Verträge mit den Abnehmern in der 
Richtung zum völligen Monopol fortzubilden. In diefer Beziehung find 
zunächſt die Klaufeln in den Lieferungsverträgen zu nennen, die bie 
Abnehmer verpflichten, den ganzen Bedarf beim Syndikat einzubeden, 
ober wenigſtens für den anderen Fall ungünftigere Bedingungen ftellen. 
Die ausdrädliche Verpflichtung, auf Jahre Hinaus nur vom Synbilat 
zu kaufen, ift beifpieläweife in der Kriſis von einer Reihe von Werten 
erzwungen worden, indem man fie zur Vorbebingung jür eine Er— 
mäßigung der Preife für die alten Abfchlüffe machte. „Sie verpflichten 
fh“, jo Heißt es im den meuen Verträgen bed Kobleniyndifats", 
„Kohlen, Koks und Brifetts von Bechen des Ruhrgebiets, die unferer 
Bereinigung nicht angehören, weder zu kaufen noch zu vertreiben, ſei 
es unmittelbar ober mittelbar, wibrigenfall® die Preife für ſämtliche 
zwiſchen Ihnen und uns beftehenden Lieferungsverträge ſich für bie 
ganze Vertragszeit um 0,50 Mi. die Tonne erhöhen.” 

Als Bedingung für die Einführung der Ausfuhrvergütung wird in 
einen Runbdfchreiben des Verbandes deutſcher Drahtwalzwerke bezeichnet, 
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daß Kohle und der gefamte Robftoff ausſchließlich dom rheinifch-weit- 
jaliſchen Kohlenfyndikat, vom Roheiſenſynditat und vom Halbzeug- 
verbande, Walzdraht nur vom Berbande deutſcher Drabtwalzwerte be- 
zogen werben. 

Diefen Verſuchen zu Gunften der Berbände ber Lieferanten ſtehen 
entiprechenbe gegenüber mit dem Inhalte, daß die Robftofilartelle an 
diejenigen, bie einem Verarbeiterkartell nicht angehören, gar nicht ober 
nur zu ungünftigeren Bebingungen liefern follen. Vor allem find die 
Außenftehenden diefer Verbände regelmäßig von dem Empfang von Aus- 
juhrprämien außgefchlofien. Nach beiden Seiten befteht bie Förderung des 
Monopol im Berhältnis des Walzdrahtverbanbes zu feinen Abnehmern. 
In den Berkaufßbebingungen des Verbandes heißt es wörtlih?: „Die 
Walzdrahtabnehmer verpflichten ſich, fo lange fie Walzbraht in Ringen aus 
Thomad-, Siemens - Martin Flußeifen, Puddeleifen und Stahlmaterial 
aller Härtegrade bis zu etwa 0,80% Koblenftoffgehalt von der Ver— 
taufäftelle des Verbandes deutſcher Drahtwalzwerke beziehen und ver- 
arbeiten, mindeſtens aber für die Dauer von drei Monaten vom Tage des 
legten Bezuges, ihren Bedarf an Walzdraht aller Art nur von ben- 
jenigen Werfen zu entnehmen, welche dem Verbande beuticher Draht» 
walzwerke angehören, auch bei Bedarf in gezogenem Eifen- und Stahl- 
draht folhen nur von Drabziehereien zu beziehen, welche ausſchließlich 
Berbandwalzdraht verarbeiten, es ſei denn, daß die Verkaufsſtelle des 
Verbandes deutjcher Drabtwalzwerle den anberweitigen Bezug des 
Materiald genehmigt. Die Walzdrahtabnehmer haben auch dafür Sorge 
zu tragen, daß das von ihnen bezogene Walzbraftmaterial weder ala 
Walzdraht noch als gezogener Draht zur Heritellung von Drabtftiften 
im inländifchen Wettbewerb gegen den Verband beutfcher Drahtſtift- 
fabrifanten ober im Wettbewerb gegen ben Verband beutfcher Feder- 
ſtahlwerke in Hagen i. W. bezw. gegen den Berband deutjcher Schirm- 
fahlfabrifanten in Altena i. W. Verwendung findet, jo daß bei Weiter» 
veräußerung des bezogenen Materiales die entiprechenden Borbeugungs- 
maßregeln zu treffen find.“ 

Ein weiterer Schritt auf der Bahn, die freie Konkurrenz zu bes 
feitigen, ift die Einbeziehung des Exports in die Aufgaben des Kartells. 
Bei dem rheiniſch- weitfälifchen Koblenfyndifat und dem Koksſyndikat 
war e& von alteräher fo; bei den meiften anderen Verbänden blieb der 
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Export draußen. Jetzt Haben die neueren Verbände 3. B. ber Draht» 
induſtrie fofort die Ausfuhr als integrierenden Beftandteil der Aufgaben 
des Kartells betrachtet. Bon anderen Zweigen 3. B. der Grobblech- 
probuftion ift ein fpezieller Ausfuhrverband gegründet worden. Man 
tann darin einen bedeutenden Fortfchritt für die Werke erbliden. Sie 
werden infolgebeffen nicht mehr fo ungäünftig beim Export abjchneiden, 
wie es wegen ber gegenfeitigen Unterbietungen vielfach bisher ber 
Fall war. 

Und ſchon mehren fich die internationalen Verabredungen über den 
Aſatz auf dem Weltmarkte. Zwiſchen bem deutſchen Walzdrahtſyndikat 
und den dfterreichifchen Walzwerfen ift eine Vereinbarung wegen Wahrung 
der gegenfeitigen Abſatzgebiete zu ftande gelommen!. Die Drahtftift- 
jabrifanten haben mit den belgifchen Konkurrenten ein Ablommen ger 
ſchloffen und verhandeln über ein ſolches mit den Holländern?; in 
Grobblech? Hat man fi ebenfalls mit den Öfterreichern zum gegen- 
feitigen Schuß der gemeinfamen Abſatzgebiete geeinigt, und die Emallier- 
werfe* haben fogar mit ben öfterreichifchen und franzöfifchen, italienifchen, 
belgifchen und ſchweizeriſchen Werken eine Vereinbarung erzielt. 

Beſonders fcheint aber diefe Organifation der gewerblichen Pro- 
dultion auch ihre Wirkung auf dem Gebiete der Diftribution auszuüben. 
Bielfach haben fi) die Händler von Syndikatswaren untereinander ver- 
fändigt, um die Konkurrenz mehr ober minder auszuſchließen. Die 
Berliner Kohlengroßhändler, ebenfo die GEifengroßhändler, beftimmen 
ganz genau die Preife, unter die nicht Herabgegangen werben barf. 
Bor allem aber haben fi mehrjach die Syndikatstohlenhändler unter 
der Führung des Kohlenſyndikates zu außerordentlich feften Ver— 
bänden zufammengefchloffen, in denen die Abfagquoten genau fo be 
flimmt find wie im Kohlenſyndikat und die Verkaufsbedingungen mehr 
und mehr dur die Zunftautonomie und das Herlommen geregelt 
werden. „Wenn ich eben ſage“, — fo äußerte fich der Koblengroß- 
händler Bohwintel® aus Diffeldorf in feiner außgezeichneten Rebe bei 
der Kartellenquete — „eigentliche Kaufleute find wir nicht mehr, jo be 
gründe ich das, wie folgt: Das Kohlenſyndikat jchreibt ung erſtens vor: 


* Self. Big. 15. Januar 1908. 
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drittens: das Abfagrevier, wohin wir verlaufen dürfen, viertens: bie 
Verkaufspreiſe, zu welchen wir verlaufen bürjen. Da bleibt von ber 
Freiheit des Handelns nicht mehr viel übrig.“ 

Die Zunft ift auch ſchon fo gut wie gefchlofien. 

„Was die Frage des Eintritts neuer Händler betrifft”, jo erklärte 
Diretor Undell!, „jo Haben wir bis jeßt hierzu nicht das Bedürfnis 
gehabt, und würden auch, fo lange fi} ein Bedürfnis nicht einftellt, von 
der Einjtellung neuer Kohlenhändler Abſtand nehmen.“ Wer nicht zufällig 
ala Sohn eines Kohlenhändlers ein Geſchäft ererbt, kann es nur erhalten, 
wenn er die Witwe oder etwa die Tochter eines Zunftmeiftere — will jagen 
tapitaliſtiſchen Großkaufmanns — heiratet. So fagt aud; Bohwintel: „Wie 
wird es bamit, wenn der eine oder ber andere Teilhaber flirbt? Ja, dann 
treten die Witwe oder die Erben — ich muß e8 fo nennen — in diefe 
Sinelure ein. Dieſe Sinekure ift in der Verkaufsgeſellſchaft durchaus 
begrenzt, indem jedes Mitglied nur foweit beteiligt if, als es bisher 
eine Quote als Abſaß in diefe Geſellſchaft hineingebracht hat." Daß 
damit die wirtfchaftliche Notwendigkeit des Kohlenhandels immer geringer 
wird, ift ebenfalls von Herrn Vohwinkel mit großer Vorurteilslofigkeit 
ausgeſprochen worden. Borläufig jehen wir aber eine neue Art von 
Renten entftehen, die einzig und allein auf der Abftammung von einem 
Kohlengroßhändler beruhen, genau fo, wie ſich bei der Heutigen Organi— 
fation die einfache Zugehörigkeit zum Kohlenſyndikat manchmal als 
Quelle einer ewigen Rente barftelt, da ausſchließlich mit Rüdficht 
auf die Beteiligungsziffer eine leiftungsunfähige und vielleicht faſt er- 
Ihöpfte Zeche zu gutem Preife angefauft wird, um biejeß Förberungd- 
privilegium, das fie befigt, für fich zu gewinnen. 

Die ftraffe Monopoliftierung, die durch die Ausdehnung der Kartelle 
und die Verträge mit ihren Abnehmern angeftrebt wird, findet aber bei 
den heutigen Verbänden noch vielfah ein Hindernis in ber loſen 
Organiſation. Wenn and das Fortfchreiten zu Sartellen höherer 
Ordnung in den legten Jahren immer wieder zu bemerken war, jo bat 
doch die Krifis wiederum gezeigt, daß noch zahlreiche Verbände nicht die 
Machtmittel befigen, ihre Beichlüffe auch nur bei ihren Mitgliedern — noch 
weniger natürlich bei den Händlern — zur Durchführung zu bringen. 

In jaft jedem Marktberichte der legten Jahre war zu Iefen, daß 
der Syndifatöpreis für ein beftimmtes Probuft um fo und fo viel untere 
boten wurde, und zwar vielfach von den Mitgliedern ſelbſt. Um nur 
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‚zwei Beifpiele anzuführen: Die „Sranffurter Zeitung” vom 28. Juni 
1901 meldet, daß Roheiſen zu 30 und 85 Mi. unter Synbilatspreis 
verkauft wird. Das „Gentralblatt der Walzwerle” vom 15. Auguft 1902 
erflärt, daß der Feinblechpreis von 145 Mt. „für den Mond gelte.“ 
Aber jelbft die fefteften Verbände der rheinifch-weftfälifchen Montan- 
und Eifeninduftrie Haben Heute noch nicht die Mittel gefunden, um einer 
übertriebenen Steigerung ber Produktionsfähigkeit entgegen zu treten. 
Die Erpanfionsluft, die dazu führt, daß faft gleichzeitig alle Werke vers 
größert werden, ift ja keineswegs, wie manchmal behauptet worben ift, in 
der Hauptjache der Eitelleit der Direktoren zugufchreiben, ſondern entipringt 
der Notwendigleit, alle Vorteile bes Großbetriebes außzunüßen, die Roh- 
materialien möglichft günflig zu verwerten, und dem Wunfche, durch 
Produktion verjchiebenartiger Fabrikate einen gewiffen Schuß gegen bie 
KRonjunkturfhwantungen zu erlangen. Abgeſehen davon, ift fie vor 
allem auch die Folge der Erkenntnis, daß Betriebe, die heute noch ala 
groß erſcheinen, ſchon nad; einer Reihe von Jahren zu den mittleren 
zählen und ihre außfchlaggebende Bedeutung verloren haben. Daß aber 
durch dieſe gleichzeitige Vergrößerung der Anlagen bie Krifengefahr zu⸗ 
nimmt, bebarj wohl feines Wortes. Die jekige Organifation vermag, 
wie gejagt, dagegen faum anzulämpfen. Wenn auch bei den meiften 
Berbänden nicht, wie bisher bei dem Kohlenſyndikat, eine Erhöhung der 
Produftionziähigkeit von ſelbſt den Anſpruch auf eine höhere Be- 
teiligungßgiffer gewährt, fo find fie deshalb doch nur im flande, eine 
effektive Erhöhung der Probuftion eine Zeit lang auiguhalten. Die 
Steigerung ber Probultionsjähigteit äußert fich ſpäteſtens bei der Er- 
neuerung des Kartells und verlangt die Umwandlung der baburch ge- 
ichaffenen potentiellen Energie in kinetiſche. Und wenn dann aud in 
Zeiten ber Depreffion durch Betriebseinſchränkungen die tatjächliche Über- 
probuftion vielleicht verhindert werben kann, fo liegt doch gar fein Grund 
vor, deshalb von einer Befeitigung der Krifen zu fprechen: die potentielle 
Überprobuftion bedeutet mur eine andere Form der alten Erſcheinung. 
Es ift vielleicht Hier der Ort, noch eines Momentes zu gebenten, 
das jelbft bei jeften Verbänden die Durchführung der Kartellpolitit be 
deutend erſchwert hat. Es Handelt fi um eine Anomalie von Recht 
und Wirtſchaft, um ein Rechtsinftitut, das für eine beftimmte Wirtſchafts⸗ 
verfafjung, nämlich die der freien Konkurrenz, geichaffen und für dieſe 
paſſend, für die Periode des Kartellweſens und jede andere auf eindeit- 
lichem Abjag beruhende Form ber gewerblichen Organifation fo ungwed- 
mäßig wie möglich ift. Es Handelt fi um die SelbftHilfevertäuje 
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($ 373 9.8.8.). Der Berläufer kann, falls der Käufer mit der Ab- 
nahme ber Ware in Verzug gerät, fie nach vorheriger Androhung öffent- 
lich verfteigern laſſen; der Selbſthilfeverkauf erfolgt für Rechnung des 
fäumigen Käufers. — Das Inſtitut bietet für den in freier Konkurrenz 
arbeitenden Unternehmer manchen Vorteil. Es gibt ihm bie Möglichkeit, 
einen Zeil feines Anfpruches fofort zu beiriebigen und nur den Reft ein» 
Hagen zu müflen. Eine beftimmte Preispolitit kennt er nit: er nimmt, 
fo viel er fann, und begnügt fich notgedrungen mit dem, was er be- 
tommt, um feinen Konkurrenten aus dem Felde zu ſchlagen. Das Kartell 
aber arbeitet fi mit dem Selbſthilfeverkauf jelbft entgegen. Es tritt 
mit ſich jelbit in Wettbewerb und befämpft feine eigene auf Eindeitlich- 
feit gerichtete Politit. Wenn man bei Selbfthilfeverfäufen die Produkte 
zu 10 oder 20 Mt. unter dem Syndikatspreiſe erhält, — es find noch 
gang andere Differenzen vorgelommen, — fo geht die beſte Politik in die 
Brühe. Daß etwa die Kartelle bezw. ihre Mitglieder in der Ber- 
fteigerung ben Preis bis auf den offiziellen treiben, eventuell die Ware 
ſelbſt kaufen, ift natürlich nicht angängig, da ja dann der Anfpruch gegen 
den jäumigen Abnehmer wegfallen würbe, d. h. diejer einfach ohne jeden 
Schaden die Erfüllung feines Bertrages unterlaffen könnte. 

Hohe Preife und großer Abfak find ja aber nicht Enbzwed ber 
Unternehmung, fondern große Einnahmen, auf deren Höhe abgejehen von 
diefen Momenten die Produftionskoften einen entſcheidenden Einfluß auss 
üben. Die Einwirkung der Kartelle auf die Produftionsfoften ift, ſoweit 
es fi) nicht um den Anfauf von fartellierten Produkten durch die Weiter- 
verarbeiter handelt, eine Außerft geringe. Der Verband überläßt es ben ein- 
zelnen Werken, wirtichaftlich volllommenere oder unvolllommenere Arbeits- 
methoden anzuwenden; eine Verringerung ber Produktionskoſten (nicht der 
Vertriebstoften) überläßt er alſo volltommen dem einzelnen, feine Ein» 
wirkung hat aber manchmal eine Erhöhung bireft zur Folge. Das gilt 
dor allem von dem Heute jaft ausſchließlich üblichen Syſtem der all- 
gemeinen prozentualen Betriebseinihräntung, bie eine Urfache zur Er— 
höhung der Erzeugungsfoften in Zeiten der Depreifion iſt. Die Stills 
legung ganzer Werke oder wenigftens ganzer Werkabteilungen, bie heute 
nur ausnahmaweife vorkommt, würde für das finanzielle Ergebniß der 
Unternehmungen einen wejentlichen Yortichritt bedeuten. Eine dauernde 
Verringerung der Produktionkoften wäre durch eine Spezialifierung der 
Werke zu erzielen. Eine ſolche herbeizuführen, find aber die heutigen 
ipezialifierten Kartelle, die noch dazu zum Zeil auf recht ſchwacher Grund- 
lage ruhen, keineswegs im ftande. Kartell und techniſcher Fortſchritt 
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find zwar nicht, wie manchmal behauptet worden ift, einander auß- 
ſchließende Gegenfäge, aber fie ftehen auch andererſeits in keinerlei innerer 
Beziehung. Nur ein zum mindeften truftähnliches Gebilde vermag einen 
entſcheidenden Einfluß auf die Verringerung der Produktionskoſten aus— 
wuäben. Ob diefe dann den Abnehmern zu gute kommt, ift natürlich 
noch eine weitere Frage, bei deren Beantwortung das Maß von natür- 
licher oder Fünftlicher Monopolftellung des Verbandes zu berüdfichtigen 
if. Eines allgemeinen feften Verbandes für die gefamten Produkte der 
Eifeninbuftrie oder wenigſtens einer Bereinigung der verſchiedenen Kartelle 
mit ber Befugnis, bindende Beichlüffe zu jafjen, wie fie Steinmann- 
Bucher! angeregt bat, bebürfte e aber auch, um das herbeizuführen, 
was in ben letzten Jahren der rheinifch- weftfälifhen Montan- und 
Eifeninduftrie fo volltommen gefehlt hat, — eine einheitliche Politik. 
Erſt wenn diefe Beftrebungen durchgeführt fein jollten, wird man darüber 
eine Entſcheidung fällen können, ob die Vereinigungen der Unternehmer 
im flande find, nicht nur, foweit fie auß fpeziellen Gründen ein beſonders 
flarfes Monopol Haben, die Wirkungen einer ungünftigen Konjunttur 
auf ihre Abnehmer abzuwälzen, fondern allgemein die Krifengefahr erheblich, 
zu verringern. Die heutige Organifation leidet an fo vielen technifchen 
Mängeln, daß ein derartiges Ergebnis nur in geringem Maße zu erwarten 
war. Natürlich wird es fich immer darum handeln, nach welchen Gefichts« 
punkten die organifierte Induftrie geleitet wird. Die letzten Jahre 
haben aber genügend Belege dafür erbracht, daß eine maßvolle und 
weitfichtige Politik weit eher von den Leitern ber größten Unternehmungen 
zu erwarten ift als von ben fleinen, bie diefelbe Politik, wie fie bei jreier 
Konkurrenz befand, auf die Kartelle anzuwenden verjuchen. 


Sechſtes Kapitel, 
Die Kris und der Weltmarkt, 


Die Krifis ift noch nicht überwunden. Wenn aber allgemein an- 
erkannt wird, daß ihr Höhepunkt bereits feit langem überſchritten ift, 
jo ift daß der Zatfache zu verdanken, daß in den Zeiten, al ber deutſche 
Abſatz fo gering wie möglich war, zwar vielfach ohne bedeutenden Nutzen, 
ein außerordentlich großer Erport an allen Produkten ber 
Montan- und Eifeninduftrie zu flande kam. Die güntigere 


! Der Ausbau bed Kartellmefend. Berlin 1902. 
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Lage der engliſchen Induſtrie, vor allem aber der Aufſchwung, den die 
Vereinigten Staaten feit 1901 in ſo großem Maße nahmen, geſtattete 
den deutſchen Werken, auf den neutralen Märkten ſowie in den be— 
treffenden Ländern ſelbſt einen bedeutenden Bruchteil ihrer Produktion 
abzufegen. Wer nur einmal im vorigen Sommer am Hafen von Ant» 
werpen entlang gegangen ift und die Zaufende von Tonnen gejehen hat, 
die an beutfchen Hüttenprobuften — übrigens auch an beutfchem Kols -— 
dort zur Verladung gelangten, braucht kaum die Ziffern der Ausfuhr- 
ftatiftit zu Iefen, um ben richtigen Einblid zu gewinnen. 


Tab. XX. 





___ Im 1000 Tonnen 
Roheiſen 










Brucheiſen 
und Eifenabfälle 


Einfuhr | Ausfuhr 


Jahr 





Einfuhr | Ausfuhr 


1894 10 78 
1895 u 8 
1896 15 52 
1897 38 38 
1898 23 85 
1899 63 53 
1900 100 6 
1901 % 153 
1902 32 169 


Zab. XXI. Ausfuhr einzelner Hüttenprodukte aus dem 
deutſchen Zollgebiet (in 1000 Tonnen). 
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Es ift babei nicht ohne Interefie, die Entwicklung der deutſchen 
und ausländifchen Preife vergleichend zu beobachten. 


Zab. XXI. Rad den Rotierungen in „Stahl und Eiſen“! betrug 
der Preis jür Biekereiroheifen Nr. III per Tonne 










In England®: Im Rheinland: ‚Bro Tonne 
. . h im Rheinfand 
Widblesborough Ar. II G.M.B. |Bief.-Ropeifen Nr. III ab Hütte mehr 


mt. 

18,50—19,00 
18,50—19,00 
18,50—19,75 
18,50—19,75 
19,00 
19,00——20,00 
19,50 
19,50—19,60 
18,75 

1.00 
4,50 
29,65 
41,50 
15,00 
10,00 
14,00 








Ian. 1908 46,75— 47,00 
(Xab. XXIII f. ©. 128, Tab. XXIV f. ©. 129.) 


Gießereiroheifen, deſſen Produktion in Deutſchland noch immer hinter 
dem Bedarf zurüdbleibt, Hat alfo auch während ber Kriſis eine an» 
fehnliche Berteurung durchjegen Tönnen. Dasfelbe gilt für Halbzeug und 
eine ganze Reihe von Fabrikaten, ſoweit e8 möglich war, durch Prämien» 
export wenigftens eine gar zu ſchlimme Überfüllung des deutſchen Marktes 
au verhindern. Dagegen ging Thomasroheiſen mit der Beit ungefähr 
auf den Weltmarktpreis zurüd. Gebr leicht erflärlih, da die Not- 
wenbigfeit, Thomasrobeifen zuzukaufen, eine weit geringere war. Stab» 


2 Nach einer freundlichen Auskunft diefer Zeitichrift find die beiden Sorten 
gleichartig. 

% Eine kleine Ungenauigkeit entſteht dadurch, daß ich 1 engliſche Tonne — 
1 metriſche Tonne, dafür aber auch 1 Shilling — 1 Mark geſetzt habe. 

® Der Preid war nominell. 

Es handelt fih um früher getätigte Abſchlüſſe, die für 1900 und 1901 
gelten. 
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eifen fiel infolge der loſen Kartellierung fogar unter den englifchen 
Sa. Die Schwankungen waren mit Ausnahme von Kohle wohl bei 
feinem Produkt in Deutfchland geringer, vielfach aber größer ala auf 
dem ungeſchützten englifchen Markt. Dagegen war für den bebeutenden 
Export nach der Union die Borausfegung ein gleiches Emporjchnellen 
der dortigen Preife, wie es 1899 und 1900 in Deutihland ein- 
getreten war. 
Gergl. Tab. XXV auf ©. 180) 

Die deutſchen Marima und Minima 38—90—55 und die 
ameritaniſchen 89—104—55—90 weifen eine frappante Ahnlichteit auf. 
Im Dezember 1900 war Deutſchland 34,55 ME. höher ala Amerika, zwei 
Jahre fpäter die Union 34,25 ME. über dem rheiniſchen Preis. Trotz 
der Prämienpolitit gewährt nur eine beträchtliche Preisdifferenz die Mög- 
lichteit eines Exporte des einen der beiden Länder in das andere. 


Tab. XIII. 
















5. & | THomasroßeifen, . pro Tonne 
SS 5| veutfges, frei |z, SHttilhe im Rpeintand 
u 383 | eine mente. DR Barrants Km ni an 
Zs rbrau tel 
BER] mag ci. | Mh SE) | (Geosch’pig iron) 



















Juni 1894 — ca. 3,0-8,00 
Du . — ca. 3,00-8,00 
Juni 1895 — ca. 5,0-8,00 
Du u — ca. 5,00-8,00 
Juni 1896 + 6,60—9,60 
DE . + 14,50 

Juni 1897 + 16,80 

Di . + 14,95 

Juni 1898 + 18,70 

DE . + 975 

Juni 1899 + 165 
Di. + 19,20 

Juni 1900 87,80 - 90,20 + 20,20—22,60 
Du . 87,80— 90,0 + 4,40—26,70 
Juni 1901 — — — 
den. 58,001 49,15—4885 | + 2,00 

Juni 1902 57,50 520-5445 | + 3,15 
>. 55,00 59,40—5430 | + 0,75 





! Preid für Januar 1902. 
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Tab. XXIV. 











Januar 1894 
guli , + 650 
Januar 18 + 250 
Si. +70 
Januar 1896 + 9,50 
Juli. +233,0 
Januar 1897 + 24,0 
Juli „ + 27,00 
Januar 1898 + 18,00 
Zuli „ + 15,50 
Januar 1899 + 15,50 
ui + 55,00 
Januar 1900 + 40,00 
ui. + 25,00 
Januar 1901 — 30,00 
Zul . — 
Januar 1902 — 30 
Zul „ +0 
Januar 1903 — 10,00 


Als im Jahre 1900 die amerikaniſche Einfuhr und noch vielmehr 
die Furcht vor ihr den erften Anftoß zum Zuſammenbruch der ungefunden 
Hochkonjunktur gab, find vielfah die Beziehungen zur Union ale 
ſchädlich Tür Deutfchland Hingeftellt worden. Heute dürfte es auch in 
den Kreifen der Induftrie kaum einen geben, der Ieugnete, daß bie Krifis 
einen weit ſchlimmeren Berlauf genommen hätte, wenn der große Export, 
vor allem auch nach der Union, nicht möglich geweſen wäre; er Half 
über die fchlimmfte Zeit der deutfchen Depreifion hinweg und, wenn jet 
ſelbſt ein Rüdfchlag in den Vereinigten Staaten erfolgen würde, jo könnte 
die deutſche Induftrie wieder in größerem Maße auf den inzwifchen ge- 
Riegenen heimifchen Bedarf rechnen. 

So Hammert fi der Schiffer endlich noch 
Am Felſen feit, an dem er feitern ſollte. 


1 Rad dem „Economiit”. 
* Rad) den Mitteilungen des Vereins deutſcher Eifen» und Staflinduftrieller 
und dem „Glüdauf*. 
Sariften CVI. — Wontaninduftrie. 9 
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Vielleicht gibt aber die Erkenntnis, daß es bie internationalen 
Beziehungen geweſen find, die einen fchlimmeren Verlauf der Krifis 
Bintangehalten haben, dazu Veranlaffung zu prüfen, in welchem Maße 
die Krifengefahr verringert werden könnte, wenn der Ausgleich der über- 
ſchuffigen Produkte und der Preife zwiſchen zwei ber wichtigſten eifen- 
produzierenden Länder nicht durch die Proteltionspolitit beider Staaten 
jo außerordentlich erſchwert würde. 


Tab. ZXV. Roheifenpreife in Deutfhland und den 
Bereinigten Staaten von Amerika 
Rarktberiäte von Stahl und Eifen in Mar) 











» Juni 1898 | 43,05—43,70 | 59,50 | 15,80—16,45 
DE 39,90—52,50 60,00 7,50—21,10 


sus 
Beſſemer |EFRE Deutſcher Preis 
Monat Ropeifen Bine. |E 588 
und Jahr Burg SEE 
® 238 Höher niebriger 
Ende Juni 1895 | 52,50-5480 | 38,20 — 14,90—16,40 
De . | 4515 40,20 _ 4,95 
Sept. 1896 | 46,20—4830 | 56,00 | 7,70-9,80 _ 
Anfang Jan. 1897 | 42,00 62,00 | 20,00 — 
Ju „| 89,00 60,50 | 21,50 — 
Ende Du. „ | 30 60,50 | 20,60 — 





. Juni 1899 | 82,95 72,00 10,00 
Sat „ | 98,70 _ — — 
De „| 10460 86,00 — 18,60 

. Juli 1900 | 79,80 020 | 1040 - 

Di “| 5565 20 | 34,55 _ 

„März 1901 | 70,85 _ — _ 

2. 1902 | 73,50 58,00 _ 15,50 

» Sun „| 9080 57,50 _ 32,80 

. De. | 8985 55,00 _ 3,2 
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voran, Google 


Die Hütteninduftrie Oberfchlefiens. 


Don 


Dr. Felix Ruf, Berlin. 


Dann Google 


Vorwort. 


Die nachfolgenden Ausführungen beanſpruchen nichts weniger als eine 
erfchöpfende oder endgültige Beantwortung der Fragen, die der „Verein für 
Socialpolitif" ala maßgebend für die Unterfuchungen der Störungen im 
deutfchen Wirtfchaftäleben aufgeftellt at. Nicht etwa, weil e8 an Material 
fehlte, muß diefer Vorbehalt gemacht werben, fondern weil der Zeitpunkt 
für eine abfchließende Beurteilung der meiften in Betracht tommenden Punkte 
offenbar noch nicht gefommen ift. 

Die Sammlung des tatjächlichen und flatiftifchen Materials Hat fi 
fogar für dem ſcharf umgrenzten und verhältnismäßig engen Bezirk Ober« 
ſchlefien, deffen Bearbeitung mir oblag, ziemlich einfach geftaltet. Wenn 
mir auch bei verfchiedentlichen Rundfragen an privater und an balbamtlicher 
Stelle Häufig jene, aus früheren Enqueten ber wohl befannte, Reſerviertheit 
entgegentrat, jo bieten doch andrerjeit® die vortrefilichen Verdffentlichungen 
des Berg. und Hüttenmännifchen Vereins für Oberfchlefien und der Handels - 
Tammern zu Oppeln und Breslau ein fo detalliertes und vollftändiges 
Material, daß fi der Gang der äußeren Entwidlung in der oberſchleſiſchen 
Montaninduftrie jaft mühelos verfolgen läßt. 

Um fo größere Schwierigkeiten ftehen, wenigftens noch Heute, der 
Forſchung nad den inneren Gründen diefer Entwidlung entgegen. Die 
Phafe, welche man als Abſchwächung der wirtfchaftlichen Konjunktur be 
zeichnen kann — von einer wirllichen Krifis Tann in der oberfchlefiichen 
Montaninduftrie feine Rede fein — ift noch keineswegs abgelaufen; gerade 
die legten, für den Monat Juni d. 3. maßgebenden Nachrichten laſſen er« 
tennen, daß der erneute Aufſchwung zu Anfang des Jahres, den man viel - 
jach für dag Ende der ſog. Krifis gehalten hat, nur eine flüchtige Epifobe 
darftellte. Während dieſe Zeilen gejchrieben werden, ift die Lage des 
Marktes, von wenigen Zügen abgefehen, genau fo ungellärt und, wenn man 
will, unbefriedigend, wie im Sommer des vorigen oder des borborigen 
Jahres, wobei immer zu bedenken ift, daß Schwankungen, wie fie in anderen 
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Zeilen der deutſchen Montaninduſtrie ſtattgefunden haben, für Schlefien 
überhaupt nicht in Frage kommen. Über den Einfluß ſehr weſentlicher 
Punkte, wie der Zollgeſetzgebung, des Kartellweſens, der Borſengeſetz⸗ 
gebung u. ſ. w. werden fich überdies erſt Schläffe ziehen lafſen, wenn man 
die in der nächſten Zukunft zu erwartende Außgeftaltung diefer Berhältniffe 
vor Augen hat. 

Da jedoch das Programm der vom „Verein für Socialpolitit” ange» 
ftellten Unterfuchung eine Behandlung der oberichlefiihen Montaninduftrie 
außdrüdlich vorfieht, Habe ich, um eine größere Lücke zu vermeiden, in nach» 
fiehendem verfucht, wenigflens einen Umriß defien zu geben, was fi mit 
einiger Sicherheit ſchon Heute über die jüngfte Entwidlung dieſes Zweiges 
der deutſchen Montaninduftrie jagen läßt. Eine gründlichere und foweit 
als möglich abſchließende Unterfuchung möchte ich mir für eine fpätere Ge- 
legenheit vorbehalten. 

Endlich ift es mir eine angenehme Pflicht, den Herten Dr. Manich 
und von Wuffow, die mich bei Zufammenftellung des Materials, der 
erftere für die Kohleninftrie, der letztere für die Eifeninduftrie, freundlichft 
unterftäßt Haben, fchon an diefer Stelle meinen beften Dank außzubräden. 


Berlin, im Juli 1908. 


Dr. $Selie Auh. 
Redakteur des „Eentralblatted der Walzwerke“. 


Erfter Zeil. 
Die Kohfen- und Kofsinduftrie Oberſchleſtens. 





I Einleitung. 


Schon in den Jahren 1890/1891 Hatten ſowohl die öffentliche Meinung 
ald auch andere Faktoren, denen die Sorge für daß allgemeine Wohl ob» 
liegt, ausreichende Urſache, ſich in ſehr intenfiver Weiſe mit der Koblen- 
Trage zu beichäftigen. Der große Ausſtand der Bergarbeiter im Ruhrreviere 
im Jahre 1889 Hatte den Markt geradezu in ftürmifche Bewegung verjegt. 
Drei Wochen lang Hatte der Ausftand gedauert, und ciıca 2 Millionen 
Tonnen Kohle wurden in Deutichland durch ihn dem Konſum entzogen. 
Aber auch nach Beilegung des Streits blieb die Förderung eine Zeitlang 
beſchränkt und war nicht im flande, die gefteigerten Koblenanfprüche zu 
befriebigen. Die Induftrie hatte gerade zu diefer Zeit einen erfreulichen 
Aufſchwung genommen und war durch die Streikbewegung fehr überrafcht 
und in weiterer Folge geftört worden. Sie fand jaft ohne Kohlenvorräte 
da, ala der Streit ausbrach, und allgemein wurden bie jchlimmften Be— 
fürchtungen laut, umſomehr, als die Arbeiterbewegung, die jo plöglich und 
unvermittelt aufgetreten war, ſowohl in ihrer Ausdehnung als in ihren 
Folgen überjchägt wurde. Jeder fuchte, fo raſch er nur vermochte, feine 
Kohlenvorräte zu ergänzen und ein Koblenmagazin für alle möglichen 
und nicht voraußzufehenden Fälle anzulegen, und die Folge war eine Über- 
Haftung der Nachfrage und fpeziell in Weitfalen eine geradezu ſprunghafte 
Aufwärtsbewegung der Preife. In Oberfchlefien, wo feit dem Jahre 1890 
eine Preiskonvention befland, trat allerdings auch eine Preiserhöhung ein, 


Duellen: Mitteilungen ber Handelstammer für ben Regierungsbezirk Oppeln 
1899— 1902. — Jahresberichte ber Handelskammer für ben Regierungsbezirk Oppeln 
1899—1901. — Bericht über Lage und Gang der Induftrie und des Handels in 
Oberſchlefien an ben Minifter für Handel und Gewerbe ber Dppelner Handels- 
tammer. — Jahresberichte ber tgl. preuhßiſchen Regierungd- und Gewerberäte und 
Bergbehörben 1899-1901. — Schleſiſche Zeitung, Jahrgänge 1899-1902. — Nad- 
weifungen über ben auswärtigen Handel, herausgegeben vom ſtatiſtiſchen Amte, 
1898—1902. — Zeitjchrift bed oberſchleſiſchen Berg- und Hüttenmännifchen Vereins, 
1889—1902. — Jahresbericht ber Älteften der Kaufmannſchaft von Berlin, 1893 bis 
1901. — Jahresbericht ber Hanbelöfammer Berlin, 1902. 
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jedoch Hielt fie ih im ganzen in maßvollen Grenzen. Zn Weftfalen aber, 
wo damals noch fein Syndilat vorhanden war, überboten ſich die Zehen 
in ihren Preisforderungen. 

Im Sommer 1890 trat eine Erleichterung auf dem Kohlenmarkte ein, 
da fi auf dem Eifenmarkte bereits eine rüdläufige Bewegung fühlbar 
machte. Jedoch ſchon im Herbfte desfelben Jahres machte fich eine Reihe 
von Komplitationen geltend, die fehr unangehm fühlbar wurden und im 
Winter eine tatfächliche Kohlennot erzeugten. Mit einem Arbeiterausftande 
in Belgien verband ſich eine Häufung von Verkehrsſtdrungen, überdies 
machte fi) ein erheblicher Mangel an Waggons geltend, und ſchließlich 
trat früßgeitig ein ſehr firenger Winter ein. 

Alle diefe Umftände vereinten fich, um die Kohlenjrage in einer Weife 
akut zu geftalten, daß die Regierung fich genötigt ſah, fich mit ihr zu be» 
ichäftigen. 

Bon vielen Seiten wurde ein energifches Eingreifen der Staatsgewalt 
verlangt, obgleich man ſich auf feiner Geite darüber Mar war, wie durch 
Zwangsmaßregeln die fehlende Kohle herbeigeichafft, der Hohe Preis er- 
niebrigt werden könne. Es erſchien aber ſchon nach kurzer Zeit nicht mehr 
erforderlich, fich mit der Notwendigkeit zu beichäftigen, zu bejonderen Maß- 
regeln zu fchreiten, denn im März 1891 hatte die unangenehme Situation 
ihren Höhepunkt erreicht, und von da an regulierten fich die Preije von 
jelbft nad) dem Geſetze von Angebot und Nachfrage. Die Iektere ließ all- 
mäblih nad, bie Preiſe ſchwächten fich erheblich ab, und gingen immer 
mehr zurüd. Als ob es aber beftimmt wäre, daß die Preiöftrömungen am 
Kohlenmarkte fi) zu jener Zeit nur innerhalb ertremer Grenzen bewegen 
ſollten, fchritt diefe erhebliche Preisſchwächung auch unausgejegt fort, und 
konnte fajt gar nicht zum Stillftande kommen. Die Lage des Kohlenmarktes 
war in das gerade Gegenteil umgefchlagen, an Stelle der Kohlennot war 
die Kohlenüberproduftion getreten; wir Lönnen dieſe rüdläufige Bewegung 
von 1891 bis in das Jahr 1895 Hinein verjolgen. Dieje Jahre bildeten 
eine ſehr troftlofe Zeit für die deutſche Kobleninduftrie, ſowohl im Weften 
wie im Often des Reiches. Nicht allein das Gifengewerbe, auch andere 
Induftrien in Deutichland wie auch in anderen Induſtrieſtaaten waren in 
eine rüdjchreitende Bewegung geraten. Es war bie Zeit einer fchweren 
wirtſchaftlichen Krifis, und da auch unglüdlicherweife die Ernten meiſtens 
ungänftig ausfielen, hatten bie landwirtſchaftlichen Nebenbetriebe, Brennereien 
Zuderfabrifen u. a. verminderten Kohlenbedarf. Auch die Winter in diefem 
Zeitraume waren fehr milde, fo daß auch der Bedarf für den Hausbrand 
berabgemindert war, und zu alle dem kam noch, daß in England, das von 
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der wirtfchaftlichen Krifis ebenfo ſtark, wenn nicht noch flärker betroffen 
wurde ala Deutichland, die Kohlenpreife einen ſolchen Tieiftand angenommen 
hatten, daß in dem deutſchen Küftengebieten eine Konkurrenz der deutfchen 
Kohle mit der englifhen Kohle tro aller erdenklichen Konzeffionen der 
deutfchen Kohlenwerke ſchwer möglich war. 

Im Rubrreviere, wo in den Jahren 1890—1891 ein ftürmifches Preiß- 
treiben ftattgefunden hatte, machte fich jetzt eine förmliche Hetzjagd im Preis - 
unterbieten geltend, welche aber doch nicht hindern Tonnte, daß troß 
Produktionsbeſchränkung, trotz unausgeſetzter Reduktion ber Arbeiteranzahl, 
ein nicht unbedeuteuder Teil der Forderung auf die Halde gehen mußte. 

In Oberſchlefien war aber die Preiserhöhung maßvoll geweſen, und 
die nachfolgende kritiſche Situation machte fi nicht in voller Schwere 
Mhlbar, weil man der Pilege des Auslandabſatzes ſchon die 
volle Aufmertfamkeit zugewendet hatte, und bereits vorhandene 
Berbindungen mit den angrenzenden Staaten teils befeftigte, teils ausdehnte. 

Nachfolgende Tabelle gibt einen kurzen Äberblick über die Preisbewegung 
innerhalb des Zeitraumes don 1889—1892 in Oberjchlefien, Weſt- 
jalen, England und Belgien und zeigt, daß in feinem anderen 
Kohlengebiete das Steigen des Preifes fo gemäßigt war, wie eben in Ober- 
ſchlefien, und daß auch nirgends die Abwärtsbewegung ſich jo wenig fühl- 
bar machte wie eben Hier. Und jetzt ſchon fei es geftattet, darauf Hinzu- 
weifen, daß dazumal Oberfchlefien allein einen organifierten Großhandel 
befaß, der nach jeder Richtung Hin, in auffteigender wie in abfleigender 
Tendenz, mäßigend und vegulierend auf den Markt einzuwirken verftand. 


Es notierten 
in Oberſchleſien (Mark pro Tonne) 
Stüd (Würfel) Erbs Klein 
Januar 1889 5,50-8,50 3,10—4,50 34 
April . 6 4 3,50 
Degember » 7,50—9 5,50—6,50 46,50 
März 1890 9 7,50 6 
Degember - 8,50 7 6 
18soi 860 6,75 5,60 
. 1892 8—8,80 6,50 5—5,50 


in Veftfalen (Mark pro Tonne) 

Gastohle Kolskohle Flammförder Hochofenkols 
Januar 1889 88,50 5,506 6,50—7 9,75—10,50 
April . 9 6,50—7 750 12 
Dezember » 15-1550  12,50—138 12,50—14 258 
März 1890 17 12 15 29 
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Dezember 1890 13 9 10,50 13,50 
- 1891 12 750 950 12 
"1892 10-1 5—5,50 7-8 1050-11 


in England (sh. pro Tonne) 
Gastohle Hausbrand Schmelzkoks 


Januar 1889 616 66 18 
April - 7 716 146 
Desember + 15 1216 4 
März 1890 16 14/6 4 
Dezember » 1 19/6 2 
1891 96 12 1 
"1892 7 98-106 18-14 


in Belgien (Franes pro Tonne) 
Magerlohle Fettlohle Hodofentots 


Januar 1889 6—-6,50 7508 12 
April . 750 8,50 18 
Dezember - 13-1450 17 30-85 
März 1890 15 18,50 3 
Dezember » 9 12 16,50 

. 1891 8 1 14 

. 1892 7 9,50—10 10,50—11 


Ins Gericht fiel, daß die Ausfuhr nach Oſterreich · Ungarn durch 
mannigfache Umftände begünftigt wurde. Ju Galizien zeigte die aufblühende 
Betroleuminduftrie, nachdem die Holgbeftände nicht mehr außteichten, einen 
ftarten Mehrbedarf an Kohle, und auch die rafche Entwidlung der ungarifchen 

Induſtrie kam der oberfchlefifchen Kohleninduftrie zu nuße, umfomehr, als 
das Oftrauer Revier unter mannigjachen Betriebsſchwierigkeiten zu leiden hatte. 

Die Pflege des Auslandhandels mit Kohle hatte in den Zeiten ber 
induftriellen Bebrängnis ſehr wohltätig auf die Fortentwidlung ber jchlefi- 
ſchen Kohleninduftrie eingewirkt. Ihr allein ift e8 gugufchreiben, 
daß aud in den Zeiten derNot der Bergbau fi, wenn auch 
langfam, jo doc ftetig entwidelte, fo daß er, ald ber Tag er- 
ſchien, der wieder Hohe Anforderungen an ihn ftellte, diefen doch zum 
größten Zeile genügen konnte. Allerdings wurbe biefer Erport in ſpäteren 
Jahren, als die Kohlenförberung aufs äußerfte angefpannt werden mußte, 
um ben gefteigerten Anfprüchen des Inlandes zu genügen, in den Augen 
einiger nicht vollftändig billig und gerecht Denkender zum Stein des An« 
ſtoßes, jo daß fie felbft nicht zurüdichredten, ſogar den ftaatlichen Erlaß 
eines Kohlenausfuhrverbotes zu verlangen. 
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Im Jahre 1895 begann eine Iangfame Gefundung des Kohlenmarktes, 
hauptfächlich hervorgerufen durch den Aufſchwung, den die eleftrifche Induftrie 
nahm, und durch die hierdurch veranlaßte Reubelebung aller induftriellen 
Berhältnifie. Schrittweife, aber unauſhaltſam ging die allgemeine Beſſerung 
vorwärts und übte eine wohltätige Wirkung auch auf den oberichlefiichen 
Kohlenmarkt aus. In dem Kampfe gegen die englifche Kohle und deren 
einen unglaublichen Tiefſtand einnehmenden Preis mußte aber die fchlefifche 
Kohle noch immer zurädweichen, da man im Jahre 1895 engliſche Kohle 
an ben beutfchen Küflenplägen noch immer um 10 Pfg. per Zentner 
billiger kaufen konnte ala ſchlefiſche. 

Run war nicht zu verkennen, daß, wenn auch ber fchlefifche Kohlen ⸗ 
markt an dem Auslandhandel eine kräftige Stüge hatte, die Situation doch 
immer mißlich genannt werben mußte, wenn bie Kohlenindufttie immer 
mehr auf ben Export angewiefen ift und immer mehr Terrain im eigenen 
Lande verliert. Auch die Regierung konnte fich der Triftigkeit der Gründe 
nicht entziehen und fuchte nach Möglichkeit nachzuhelfen, teils durch Tarif- 
ermäßigungen nad) Stettin (1. März 1896), teil durch weitere Tarife 
eileichterungen nad) Oſt · und Weftpreußen, fpeziell nach Danzig für Bunker 
tohle. Aber alle diefe Konzeffionen waren nicht imftande, in dem Wett« 
bewerbe um die Pofition in den SKüftenländern den Schwerpunft auf 
deutfche Seite zu verrüden und bie engliſche Kohle auß dem Lande zu 
drängen. Died gelang in dem Jahre 1899 noch nicht, ſondern erft 1900, 
al die englifche Kohle durch eine Reihe äußerer Umftände plöglich im 
Preife unverhältnismäßig in bie Höhe ging. 


I. Beflerung des Kohlenmarttes, beginnend um 1898. 


Im Jahre 1898 brach in Wales ein Arbeiterftreit in den Kohlen— 
bergwerfen aus, ber zirka 180000 Arbeiter zum Stillftand brachte, und 
veranlaßte, daß zirka 150000 Tonnen täglich weniger gefördert wurden 
al früher. Außerdem veranlaßte der ſpaniſch-amerikaniſche Krieg eine 
Bertenerung ber Seefrachten. GSelbftverftändlich ging ſchon zufolge des 
Streits der Kohlenpreis in die Höhe, und ba außerdem das Verfrachten 
der englifchen Kohle nad; den deutſchen Küftenländern nur zu einer wejent- 
Lich Höheren Rate erfolgen konnte, ſah fi damals ſchon eine recht ber 
deutende Zahl von Konfumenten veranlaßt, fich der fchlefiichen Kohle zu- 
zuwenden. 

Die Marktlage wurde hierdurch jedoch nur noch wenig berührt, die 
ſchleſiſchen Gruben konnten allen an fie gerichteten Forderungen entſprechen, 
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obgleich fie fogar ein allerdings nur vorübergehendes Lieferungsgeſchäft mit 
den rumänifchen Staatsbahnen abgejchlofien hatten, denen die englifche 
Kohle auägeblieben war. Noch immer konnte der allerdings etwas ge- 
fleigerte Abſatz die Gejamtjörderung nicht erfchöpfen, noch immer mußten 
Feierſchichten eingelegt, noch immer ziemlich große Vorräte auf die Halde 
gelürzt werden. Da brach im Herbft 1899 der Transvaalfrieg aus und 
geitaltete die Situation des engliſchen Kohlenmarktes grändlih um. Die 
engliſche Kriegäflotte wurde zum April mobilifiert, e8 fanden große Truppen- 
und Kriegsbedarfstransporte flatt, die Induftrie im Bande wurde von biefen 
Rieferungen ſehr in Anfpruch genommen und es erfolgte eine große Ber- 
mebrung bed Kohlenbedarſes. Die Förderung konnte mit ihr nicht, ober 
doch nur mit Anftrengung aller Kräfte, gleichen Schritt Halten, umfomehr 
ala fie nicht vergrößert werben Tonnte, ja fogar zum Zeil eingejchränft 
werden mußte. Denn zahlreiche in den Bergwerken beichäftigte junge Leute 
meldeten fi zur Milig und zum Kriegsdienſt, ohne daß ausreichender Erſatz 
für fie vorhanden gewejen wäre. Zudem bemächtigte fi) in England aud 
noch eine wilde und in ihren Mitteln nicht immer wählerifche Spekulation 
des Koblenmarktes und trieb die Preife in die Höhe, die fchließlich einen 
Stand erreichten, den fie feit 20 Jahren nicht eingenommen hatten. 

An dem Maße, in welchem die Preife der engliſchen Kohle fliegen, 
machte fi in den beutjchen Küftenländern das Beftreben geltend, zu der 
jeßt billigeren fehlefifchen Kohle überzugehen, und es erfolgte ſchon damals 
eine lebhafte Nachfrage. 

Hinzu fam aber noch, daß fich unterdes auch die Ausfuhr, nament- 
lich nah Rußland, gefleigert Hatte. Die ruffiiche Regierung Hatte ein 
Verbot der Keffeljenerung mit Holz erlaffen und energiſche Waldſchutzmaß · 
regeln eingeführt, durch welche der Abholzung der polnifchen Waldbeſtände 
Einhalt geboten wurde. Es mußten alfo zahlreiche Fabrikbetriebe, nament« 
lich Brennereien und Zuderfabriken, zur Kohlenfeuerung übergehen. Dieſe 
Steigerung des Koblenbebarjs führte eine Preisfteigerung ruffiicher Kohle 
herbei und da die Förderung in den dortigen Gruben nur eine beſchränkte 
iſt, fo eröffnete fich plöglich eine Gelegenheit, eine weit größere Menge 
deutſcher Kohlen einzuführen. 

Aber auch der inländifche Kohlenbedarf hatte (von dem al teilweiſes 
Abfaggebiet neu getvonnenen Küftenlande abgejehen) einen unerwarteten Aufe 
ſchwung genommen. Die wirtjchaftliche Entwicklung Deutſchlands Hatte, 
wie wohl ala befannt vorausgeſetzt werden kann, von 1896 ab unaufhalt« 
ſam Fortſchritte gemacht. Die Eijen- und Hütteninduftrie, der Mafchinen- 
und Schiffbau, die Zement» und Biegelwerke fanden reichliche Beichäftigung, 
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viele, auch ganz Kleine Städte, errichteten eigene Gaswerle, die Pierdebahnen 
gingen zum elettrifchen Betrieb über. Im Often des Reiches entftanden 
neue Kleinbahnen, die deutſche Handeld» wie die Kriegemarine erfuhr eine 
namhafte Vergrößerung, wodurch ber Kohlenbebarf gefleigert wurde, kurz, es 
vereinigten fich zaßlreiche und maßgebende Umftände, um den Kohlenver- 
brauch im Jahre 1899 weientlich zu erhöhen. Da gefellten fi nun noch 
zwei undorbergejehene zufällige Umflände dazu und veranlaßten, daß die 
Situation nicht frei von Unannehmlichkeiten blieb und die Dinge fich der« 
art zufpigten, daß die von manchen Seiten ertönenden Rufe um Abhilfe 
gegen die „Koblennot” einer gewifjen tatjächlichen Begründung nicht zu 
entbehren fchienen. 

Der eine biefer Umftände war, daß im Dezember 1899 in den 
böhmifchen Brauntohlen-, im Oftrauer- wie im ſachfiſchen Steinkohlen« 
reviere Arbeiterausftlände eintraten, und der zweite, daß der Winter 
1899/1900 ſehr früh mit ausnahmsweiſer Strenge ſich einſtellte. Durch 
den Streit wurden nicht nur die unmittelbar betroffenen Länder berührt, 
ſondern auch jene Gegenden Deutſchlands, welche bisher den Bezug ber 
öfterreichifchen und böhmifchen Kohle dem inländifcher Kohle vorgezogen 
hatten und jetzt in eine plößliche Kohlennot verjegt wurden. 


III. Die Zeit der Kohlentuappheit (Kohlennst) 1900. 


Der Froft im Winter 1899 fand die Händler von faft allen Vor- 
täten entblößt, und man mußte die größten Anftrengungen machen, um 
der fich plößlich fteigernden Nachfrage nach Hausbrand gerecht werden zu 
tönnen. Die Händler Hatten ſchon im Herbſt des Jahres 1899 mit einer 
gemwiflen Knappheit am Kohlenmarkte rechnen müſſen und hatten feine Ge- 
legenheit gehabt, fich große Vorräte anzulegen. Als die große Kälte ein» 
trat, waren fie jämtlich unvorbereitet. Bon allen Seiten liefen Beitellungen 
ein, ſelbſt aus Gegenden, die bis dahin noch niemals von Schlefien Kohle 
bezogen Hatten, 3. B. Nürnberg, Osnabrück u. a. 

Man mußte viel Mühe aufwenden, um in erfter Linie den An— 
forderungen nach Hausbrand zu genügen. Die Lieferungen an die Staate- 
bahnen und zum Teil duh an die Fabriken mußten eingefchräntt, Aus - 
bilfglieferungen in die Streifgebiete gänzlich abgelehnt werben, obgleich in 
Bayern, Sachſen und Mitteldeutichland Fabriken infolge Kohlenmangels 
geiperrt werben mußten. Auch die jächfiiche Staatsbahn mußte auß diefem 
Grunde den Güterverkehr einſchränken, und alle dieje Umftände gaben dag 
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Signal, den Unwillen, der einige Zeit bereits latent ſich angeſammelt hatte, 
in verſchiedener Weiſe zum Ausbruche zu bringen. 

Es muß nämlich konſtatiert werden, daß, was allerdings nicht wunder 
nehmen Tann, ein Zeil des Kleinzwiſchenhandels die ihm günftig ſcheinende 
Gelegenheit benugte und fich zu Preisausfchreitungen hinreißen ließ. Es 
war dies um fo leichter, ala zur Zeit der Kälte die Konfumenten, be= 
ſonders in Polen, jeden Preis zahlten. „Die Gruben felbft und der Groß- 
Handel haben“, es wurde dies damals in den „Mitteilungen der 
Handelstammer für den Regierungsbezirk Oppeln” ausdrüd- 
lich hervorgehoben, „in jeder Weile Maß gehalten und in Rädficht darauf, 
daß eine Hlühende Induftrie in Konkurrenz mit dem Auslande nur beſtehen 
ann, wenn ihr billige Materialien und billige Kohlen zu Gebote flehen, 
die Induſtriekohle nicht geſteigert.“ Nur zaghaft folgten die maßgebenden 
Saktoren der rapiden Preiöfteigerung für Kohlen, die fi) auf dem Welt- 
markt vollzogen Hatte (Mitteilungen Bd. V, IV. Quartal 1899/1900). 
Es wurbe immer darauf geachtet, die oberichlefifchen Induftrieanlagen mit 
den unumgänglich notwendigen Brennmateriale zu verjehen, und dafür 
Sendungen in ferngelegene Gebiete einzuftellen. 

Schon Hier kann erwähnt werben, daß bie fogenannte günftige Kon- 
junktur an den Gruben felbft faft ſpurlos vorüberging. Auf der einen 
Seite waren fie zu Lohnerhöhungen und Nachgiebigkeiten den Arbeitern 
gegenüber gezwungen, welche die Konjunktur überſchätzten, andererieits hatten 
fie die Erträgniffe der Gruben auf längere Zeit hinaus zum großen Zeit 
an ben Großhandel verkauft, und den reſtlichen Zeil verfauften fie im 
Intereſſe der Induftrie, nur mit geringem Preisaufichlage, an die Fabriken. 
Was die Förderung der Kohle betrifft, fo machten die oberfchlefiichen Berg- 
werke große Anftrengungen, um den an fie geftellten Anforderungen gerecht 
zu werden, und fie würben diefer Aufgabe vielleicht auch vollftändig entfprochen 
Haben, wenn nicht gewiffe in der Arbeiterſchaft liegende Umftände eine ent- 
ſprechende Probuftiongfteigerung gehindert hätten. 

Die Umftände, welche eine noch größere Steigerung der förderung 
verhinderten, find auf die foziale Bewegung innerhalb des Zeitraums von 
1890—1900 zurädzufühten. Durch rigorofe gefegliche Beftimmungen wurde 
den Gruben die Aufnahme jugendlicher Arbeiter verwehrt, wodurd) die Zahl 
der rechtzeitig genügend auögebildeten Bergarbeiter an und für ſich eine 
Verringerung erfuhr. Zufolge des unzureichenden Angebote inländifcher 
Arbeiter waren die Gruben Lange Zeit hindurch aud; auf ausländiſche Ar« 
beiter angewiefen gewefen. Es wurden jeboch der Einftellung fremder Ar 
beiter jahrelang die größten Schwierigkeiten entgegengejet, und als endlich 
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den lange gehegten Wünfchen Rechnung getragen und bie Beichäftigung 
auslandiſcher Arbeiter in größerem Umfange geftattet wurde, waren ſolche 
in gewänfchter Qualität nicht mehr zu erhalten. 

Richt ganz unweſentlich dürfte auch die befonder® in guten Zeiten 
etwas geloderte Disziplin in den Werken zu deren geringeren Ausbeutung 
beigetragen haben. Es machte fich allerorten die Erfcheinung bemerkbar, 
daß faft 2590 aller Arbeiter die beſſere Bezahlung, die ihnen bei guter 
Konjunktur zu Zeil wurde, dazu benußten, um den ganzen Montag, 
manchmal auch Dienftag zu jeiern. Auch an anderen Werktagen 
machten fi} viele Arbeiter frei und wenn man die hierdurch veranlaßte 
Minderförderung mit 100 veranfchlagt, fo hat man wahrjcheinlich eher 
zu tief als zu Hoch gegriffen. Der Ausfall iſt nicht gering, wenn man 
bedenkt, daß Oberfchlefien zirla 70000 Tonnen Steinfohlen täglid) 
produziert. 

Bon großem Einfluffe waren aber auch die vielen Neuanlagen, die im 
oberfchlefiichen Revier entftanden waren, große foftfpielige Anlagen, die in 
ununterbrochener Folgereihe errichtet wurden, und bie von felbft die an mandjer 
Stelle gemachte Behauptung, in Oberfchlefien fei in den letzten 20 Jahren 
für den Kohlenbergbau wenig oder doch nicht außreichend geforgt worden, 
widerlegten. Diele diefer neu entflandenen Schächte find noch im weiteren 
Ausbau begriffen, und wir nennen an neuen Schächten: die Schlefiengrube, 
Margrube, Eleophadgrube, Karften Zentrumgrube, die Richterſchächte der 
Saurahüttengrube, die neuen Schachtanlagen der Brandenburg, Giefche, 
Paulus-, Hobenzollern-, Heinig-, Myslowitz- und Hugo-Gottesfegengrube, 
ferner die Bielfchowig-, Dubersko-, Makofchau-, Gaftellengo-, Obeim-, 
Preußen und Friedrich Wilgelmgrube. Wenn man die mißliche Lage des 
Kohlenbergbaues in der vorbergegangenen Zeit bebentt, iſt es übrigens 
ſehr erftaunlih, daß fi für jo viele Neuanlagen das erforberliche 
Kapital fand. Durch diefe wurden aber eine große Anzahl von Berg- 
arbeitern ben eigentlichen Kohlengewinnungßarbeiten entzogen, weil diefe 
Arbeiter mit den Vorbereitungen für eine fpätere Kohlengewinnung beichäftigt 
waren. 

Daß im Sommer die Belegichaft fich erheblich verringert dadurch, daß 
viele Leute zur Feld- und Erbarbeit übergehen und während der Sommer - 
monate Beſchaftigung bei der Landwirtſchaft ſuchen und finden, ift eine ſchon 
feit jeher feſtſtehende Zatfache, mit der ber Bergbau immer zu rechnen hat. 
Nur hatte fi) ftet® im Sommer der Kohlenbedarf verringert, und fo ſtand 
immer der geringeren Arbeiterzahl auch der Meinere Bedarf gegenüber. Im 
Jahre 1900 hielt fich aber auch im Sommer bie Kohlennachtrage auf der 
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Höhe der Wintermonate. Die techniſchen Einrichtungen der oberfchlefifchen 
Gruben waren alle wohl ausreichend, aber um die Förderung ber ftärkeren 
Nachfrage entfprechend zu fteigern, waren die Arbeitskräfte nicht hinreichend. 

Ehe wir mın zur detaillierten Befprecjung der „Koblennot“ (1899/1900) 
fowie der damals in der Öffentlichkeit aufgetauchten Ratfchläge und Abhilfe- 
maßregeln jowie zur Darftellung des weiteren Berlaufeß der oberfchlefiichen 
Kohleninbuftrie übergehen, bringen wir in beifolgenden flatiftifchen Tabellen 
vor allem eine Überficht über den Zuwachs der Förderung bis zum Jahre 
1899 im Vergleiche zur niederſchlefiſchen, franzdfifchen und englifchen, un: 
darzutun, daß, von Weftjalen abgejehen, fich in dem letzten Jahrzehnte 
nirgends die Produktion in dem Maße vermehrt hatte, als in Oberfchlefien, 
und daß das Jahr 1900 das oberſchlefiſche Kohlenzevier in befter Kondition 
antraf. 

Dann bringen wir eine Überficht über bie Entwidlung des Erportes 
ion vom Jahre 1885 ab bis zum Jahre 1901. 

Es Hatte fich aljo in Oberfchlefien innerhalb der Iegten 10 Jahre die 
Produktion um 49/0 gefteigert, während innerhalb desſelben Zeitraums 
die Produltion in Niederichlefien nur eine Steigerung von 30,20, die 
Frankreichs von 27% und die Englands nur von 24,4 0/0 erfahren Hatte. 

Die Gefamtausfuhr aus Oberjchlefien betrug in Tonnen = 1000 kg 

im Jahre 1885 1984773 — 24,4% der Geſamtproduktion 

. » 1886 2118670 = 3,1» + . 
1887 2123859 — 243 - 
1888 2455 165 = 4,9 
1889 2533832 — 23,2 
1890 2888089 — 44 
1891 3118862 — 236,0 
1892 27598280 — 24,3 
1893 3188608 = 25,0 
1894 3369363 — 27,8 
1895 3931751 — 30, 
1896 4613935 — 38,1 
1897 4483273 — 31,0 - 
1898 4930061 = 31,2 » 
1899 490974 — 293 » 





1900 5516821 = 30,8 
1901 5279546 = 29,6 


Gegenüber dem Vorjahre betrug der Verſand (in Tonnen und in 9/0) 


im Jahre 1886 + 188897 — + 6,7% 
"0. 187 + 519- + 02 - 
"0.1888 + 331306 — +166 » 
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im Jahre 1889 + 78687 = + 3,2% 
"= 0.1890 + 854257 — +140 - 
-» 1891 + 280519 + 89 
., 1892 — 36538 - — 11,7 
«1888 + 365582 = + 13,8 
. 184 -4 250 501 4 80 
» 1895 + 562388 — + 16,7 
«1896 + 681284 = +178 
. 1897 — 1972 — — 238 
«1898 + 446788 — + 10,0 
. 189 — 0277 = — 04 
- 1900 + 607097 = +124 » 

0. MW — BIB- — 48 .- 

Die Ausfuhr Hatte fich alfo enorm gefteigert. Wenn wir den Zeitraum 
in den 10 Jahren von 1889—1899 ala dem Zeitpunkt, in dem bie Koblen« 
Haufje begann, ins Auge faflen, jo finden wir eine Steigerung von 93 %0, 
innerhalb der 2. Hälfte dieſes Zeitraums von 1894—1899 betrug bie 
Steigerung 45,7 90. 

& muß Hier allerdings bemerkt werben, daß bei der außergemöhnlichen 
Knappheit und Teuerung ber Garbifflohle im Jahre 1899 die von ben 
deutjchen Häfen ausgehenden Schiffe fih, foweit es möglich war, mit 
Bunkerkohlen aus deutſchen Revieren verforgten, fo daB ein nicht geringer 
Zeil der in den Ausfuhrzahlen angegebenen Mengen nicht zur wirklichen 
Ausfuhr gelangte, jondern zur Verforgung deutſcher Dampfer diente. 

Es ift aus den vorhergehenden Zahlen auch zu entnehmen, daß die 
Vergrößerung des Erportes in dem fchlechten Jahren flattfand und ihren 
Hdhepunkt im Jahre 1896 erreichte, daß aber ſchon im Jahre 1899, als 
der inländifche Konfum fich hob, eine Vermehrung des Erportes nicht mehr 
angeftrebt, vielmehr nur alle Verpflichtungen erfüllt wurden. Demgemäß 
ging er um mehr ald 20000 Tonnen zurüd. Wenn er im Jahre 1900 
fi wieder beträchlich bob, fo wurbe bie von dem inzwiſchen neu ent- 
flandenen Heinen Zwifchenhandel veranlaßt, der Kohle überall auflaufte, wo 
nur welche erhältlich war, und zu Hohen Preifen ins Ausland ſchickte. Als 
im Jahre 1901 die gute Koblenkonjunktur zu Ende war und biefer Kohlen» 
handel fi} wieder auflöfle, ging auch im Jahre 1901 der Erportum 
circa 250 000 Tonnen zuräd. 

Aus ben vorgeführten ftatiftifchen Daten kann man unſchwer ent» 
nehmen: 1. daß ber oberfchlefiiche Kohlenbergbau troß der jahrelangen 
Depreffion ſich organifch fortentwicelt bat und 2. da der Export keineswegs 
einen jo gewaltigen Umfang angenommen hätte, daß wirklich darin eine 
Gefahr für den inländifchen Kohlenmarkt erblickt werden könnte. Als nun 
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im Winter 1899 plößlich eine gefteigerte Nachfrage nach Kohlen fich geltend 
machte und die Gruben wie der Großhandel nicht allen, oft allzuweit ge= 
pannten Anforderungen nachkommen konnten, erhoben fich laute Klagen, am 
lanteften von feiten derjenigen, bie bisher nie oberfchlefifche Kohle bezogen 
batten, die jet nur aus Not fich veranlaßt ſahen, zu dieſer zu greifen, 
und von denen man mit Gewißheit vorausfagen konnte, daß fie ſich fofort 
wieder ber englifchen Kohle zuwenden würben, ſobald dieſe auch nır um 
einen Pfennig billiger wäre, als die oberfchlefiche. Die Vorwürfe gingen 
nach verfchiebenen Richtungen, und waren nach jeber unberechtigt. Man 
bemängelte vor allem, daß bie Förderung nicht allen Wünfchen entfprach, 
man bemängelte die Intervention des Großhandels und bemängelte den 
Export. Während bie Gemäßigten eine Einſchränkung des Exportes befür- 
worteten, gingen bie Grtremften und Lauteften foweit, den Erlaß eines 
@gportverbotes zu verlangen. 

Und doch war bie Produktion im oberichlefifchen Reviere genügend fort« 
geichritten, und was den damals fo heftig angefeindeten Export betrifft, fo 
war es ihm allein zu danken, daß der oberjchlefifche Kohlenbergbau auch in 
den ungänftigen Jahren ſich weiter entwidelt hatte und durch den energifchen 
Ausbau fowie durch die Schaffung von Neuanlagen in die Lage kam, den 
gefliegenen Anforderungen der fpäteren Jahre zu entiprechen. 

So war 3. B. während der Jahre 1893—1896 ber Inlandabfag nur 
um 191 724 Zonnen — 3/0 geftiegen (die Jahre 1894 und 1895 weiſen 
fogar Rüdgänge um 2,200 bez. 1,80/0 auf) und hatte nicht die Höhe von 
1891 erreicht, während der Auslandabjag um 1859 755 Tonnen, d. i. 
um 68/0 gefteigert wurde. Hätte Oberfchlefien in den Jahren 1892—1898 
nicht feinen fo ſtark geftiegenen Auslandabſatz gehabt, und Hätte es 
ihn nicht auf forgfamfte gepflegt, jo Hätten die Gruben in ihrer Ent» 
widlung ftehen bleiben oder rüdichreiten müflen, und wären dann auch 
nit annähernd imftande gewefen, dem Inland fo viel Kohle zuzuführen als 
es tatfächlich der Fall war. Es ift nicht möglich, die Forderungskapazität 
einer Grube jeweils nach Wunſch auszudehnen oder einzufchränfen, fie ver» 
langt vielmehr die Möglichkeit, fich organifch fortzuentwideln, teils aus tech« 
nifchen Gründen, teild wegen der Arbeiterfrage. 

Im übrigen darf nicht überfehen werden, daß ein vollftändiges 
Verdrängen fremdländifcher Kohle vom deutſchen Markte 
ganz ausgeſchloſſen ifl. Niemals wird 3. B. fchlefiiche Steinkohle 
mit böhmifcher Braunkohle in Münden rivalifieren können, niemals mit 
englifcher Kohle in Stettin, ganz beſondere, durch politische Konftellationen 
Berborgerufene Zufallafituationen ausgenommen. Selbft die billigften Eifen- 
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babntarife werben dies nicht ermöglichen. Für gewiſſe Gebiete unſeres Water- 
landes wird fich fremde Kohle immer billiger ſtellen. Deshalb wird auch 
die deutfche Kohlenprobuftion zum Zeile auf den Auslandabſatz angewieſen 
fein. Daran wird durch Feine Agitation etwas geändert werben konnen. 
Der Staat könnte unzweifelhaft alle diefe Bedenken mit einem Schlage be= 
feitigen, allerdings, ohne ihnen dadurch gerecht zu werben, das wäre durch 
ein Grportverbot. Abgeſehen davon, daß es fraglich if, ob das mit dem 
Handeläverträgen vereinbar wäre, würde e8 wahricheinlich nur Repreffalien 
feitens anderer, Kohlen nad; Deutfchland importierender Staaten nad} fich 
stehen, und da die Kohlenbilanz in Deutſchland zum größten Teile paffiv 
iR und mehr Kohle ein- als außgeführt wird, fo wärbe daß Übel nicht 
gemilbert. 

Unterblieben aber ſolche Repreifivmaßregeln, und würde bie ausländifche 
Kohle weiter eingeführt, während die deutſche Kohle vollftändig im Lande 
bleiben müßte, fo ergäbe fich der große Übelftand, daß der deutfche Markt 
nicht genügend aufnahmejähig für fo viel Kohle wäre, daß die Produktion 
eingeſchränkt, daß Arbeiter entlafjen werben müßten, und daß eine blühende 
Induſtrie in ihren Griftenzbedingungen gefährdet wäre, 

Was die Vorwürfe gegen den Großhandel betrifft, welcher mit ala 
Urfache der Kohlennot bezeichnet wurde, fo muß zunächft feftgeftellt werben, 
daß er bemüht war, auch in Zeiten der größten Koblenknappheit feinen 
früheren Kunden diejelbe Kohlenmenge wie im Borjahre zuzuführen. Daß 
Kohle kunſtlich zurüdgehalten worden wäre, um höhere Preife zu erzielen, 
iſt nirgends authentifch bekannt geworden. Daß ber Erport nicht in dem 
Augenblide, in dem man die Kohle zu Haufe benötigte, aufhören konnte, 
iſt Mar; Schlüffe, die in fchlechterer Zeit gemacht wurden, mußten auch in 
beſſerer Zeit vefpektiert werden; die angeflammte, wenn auch im Auslande 
befindliche, Knndſchaft konnte zufälliger Umftände halber nicht im Stiche 
gelaffen werben. Nachdem man im Außlande gern die höheren Preife ber 
willigte, wäre der Export, jelbft wenn der Großhandel ihn unterlafien hätte, 
durch zweite oder dritte Hand gefchehen. 

In Wirklichkeit erfuhr der Verſand nad dem Auslande 
eine erhebliche Beſchränkung, da von den Gruben und dem 
Großhandel nur infoweit Kohlen ausgeführt wurden, als 
zur Erfüllung früher eingegangener Schläffe notwendig 
war. 

Alfo nicht der Beichaffenheit und Produktionsfähigkeit der Gruben, 
nicht dem Exporte, nicht dem Großhandel war die Schuld an ber Kohlen- 
knappheit zugufchreiben (von einer Koblennot im eigentlichen Sinne de 
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Wortes Tonnte doch nicht mit Recht geiprochen werben!) und an ber zeit« 
weiligen Erhöhung der Preife, ſondern dem Umftande, daß das Angebot 
einer oft durch fünftliche Mittel gefteigerten Rachfrage nicht 
vollftändig entiprechen konnte. Denn durch Gerlichte und Alarmnachrichten, 
welche damals ein Zeil ber Preſſe kolportierte, war das Publitum fo ängft« 
lic geworben, daß jeder ſchon im Juni oder Juli die Kohle beftellte, die 
ex für November, Dezember oder fpäter brauchte, und in Aufregung geriet, 
wenn er fie nicht fofort geliefert erhielt. Es ging damals, was die Kohlen- 
frage betrifft, ein nervöfer Zug durch das deutſche Publikum. Wären die 
Beftellungen wie fonft in normalen Jahren erfolgt, wäre von einer „Kohlen« 
not” im Inlande nichts befannt geworden, da Gruben und Großhandel 
bemüht waren, die zum augenblidlichen Konſum beftimmten Kohlenmengen 
bereit zu ftellen. 

Die ftürmifchen Anfragen produzierten allerdings jo mande Auswüchſe 
in der Preigftellung, die bei ruhigerer Zeit wieder von felbft verſchwanden. 
Die Preiserhöhungen jedoch, die Gruben und Großhandel in Oberfchlefien 
eintreten ließen, fonnten ala unberechtigt um fo weniger bezeichnet werden, 
als fie Hinter den Preifen am Weltmarkte zurüdblieben. 

Wie aus nachfolgender ftatiftifcher Tabelle zu entnehmen ift, flieg der 
Preis für oberfchlefiiche Kohle nur Iangfam und bat nie eine be» 
deutende Höhe erflommen. Betrug doch der Durchſchnittspreis 
> B. im Sabre 1894 (Förderung 17204672 Tonnen und Erlös 
93812000 ME.) pro Tonne 5,45 ME. an der Grube, während im Jahre 
1900, alſo zur Zeit der größten Kohlenknappheit, der Preis 7,61 Mt. pro 
Tonne betrug (Förderung 24 496 676 Tonnen und Erlös 170522209 Mt.). 








Steinfoßten- . Anteil der 


produftion ini * 0, ſchnitis J 
Srlss in % | 2ößne Söhne am 
dehr [bestehen | zn gart | jeit 1a02 | PER | im Mark | Griöte 
1 


— 100 kg! 





1892 | 18437489 | een | — 5,68 | 8605200 | 88,7 
1898 | 17109736 | 95799000 | + 34 | 5,59 | 34992000 | 36,5 
1394 | 17204672 | 9ssıaooo | + 12 | 545 | 37492000 | 37,2 
1895 | 18866401 | 98816000 | + 66 | 5,23 | 3537400 | 85,6 
1896 | 19613189 | 107871000 | + 16,4 | 5,49 | 88049000 | 35,2 
1897 | 20627960 | 115369000 | + 245 | 5,59 | 40661000 | 85,7 
1898 | 22489 707 | 181801000 | + 41,7 | 5,84 | 45339000 | 344 
1899 | 23470095 | 136097000 | + 57,7 | 5,82 | saeogor | 370 
1900 | 24496676 : 170 86883 | + 84,16 | 6,97 | 66400710 ı 389 
1901 | 25 122 787 | 193522209 | + 108,91 | 7,61 | 76059880 | 39,30 
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Man erfieht Hieraus, daß die Arbeitslohne in höherem Maße fliegen 
als nach der Mehrförberung und felbft nach der Preiserhöhung gerechtfertigt 
war. Denn während 3. B. im Jahre 1898 der Anteil des Arbeitslohnes 
34,4 0/0 des Gefamterldfes ausmachte, betrug er im Jahre 1901 nicht 34,4 
des durch Medrförderung und Preiserhöhung vergrößerten Erldſes, fondern 
39,30 0, was eine Differenz von zirfa 10 Millionen Mark in dem Jahre 
1901 ausmachte. 

Daß die Ausftände in Sachjen und Böhmen nicht einflußlos auf die 
Preisbildung in Oberfchlefien bleiben konnten, ift felbftverftändlih. In 
beiden Ländern enthielten bie SLieferungsverträge die fogenannte „Streif« 
Haufel”, derzufolge der Abichluß aufgehoben wird, wenn Arbeiterausftände 
die Arbeit unterbrechen. Zu neuen Abjchlüffen zeigten fi nun die Werke 
nur zu ganz unverhältnismäßig hohen Preifen bereit. So betrugen 3. B. 
in Böhmen die Mebrforderungen zirka 50%, mitunter auch mehr. Zrop« 
dem war bie Aufwärtöbewegung im Preife in Oberfchlefien eine ſehr ge» 
mäßigte und hatte überhaupt erft im Jahre 1898 eingefeßt, ift alfo der 
angiehenden Tendenz aller anderen Warenpreife, welche ſchon 1896 begonnen 
hatte, nur zögernd gefolgt. Selbft beim Großhandel betrug die Steigerung 
in Marimum 2,50 Mt. pro Tonne, eine geradezu verſchwindend kleine 
Erhöhung, wenn man damit die Bewegung vergleicht, welche die Preisflala 
der englifchen oder belgiſchen Kohle durchmachte. 

So notierte oberſchleſiſche Kohle im Großhandel pro Tonne: 

oberſchtenſche Stückwürfel am 1. September 1898 Mt. 9,50 
- .1 . 1900 +» 13— 


. Kleintohle - 1. . 188 +» 6% 
. . .1. . 100 =» 840 


Wie anders find die Preißdifferenzen in England. Hier notierten 


anfangs 1898 Gastohle 78—7,6 Shilinge 
Oftober = . 06» 
Januar 100° - 166-176 
anfangs 1898 Steamtohle 8138/86 
Zul» . 1216—18 
Januar 1900 - 16 


und ftieg in Gardiff im Auguſt 1900 bis 80 und 35 Shillinge 
pro Tonne! 

Anfang 1898 Hausbrand es Shillinge 

September - . . 

Januar 1900 . 1 . 
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anfangd 1898 steam small 4 Spillinge 
79 


Auguft . 5 . 
Dezember 1899 . 86 
Rai 1900 . 116  » 


Die belgifchen Staatsbahnen zahlten für ihre Lolomotivfohlen an 
die belgiſchen Zehen pro Tonne 


1896 9,65 Francd 


1897 11,18 « 
1898 11,50 » 
1899 15,90 - 
1900 22,50» 


während die preußifche Staatsbahnverwaltung für oberjchlefiche Kohle nur 
zu geben brauchte 
im Gtatsjahre 1896/1897 pro Tonne Mt. 7.69 
IE 8 
1898/1899 = . . 830 
. . 18911900 -» + = 8,60 
Vom 1. Juli 1900 ab wurde für ein Meines Verkehrsquantum 
11,10 Mt. bezahlt, während für den etatSmäßigen Gebrauch der Preis 
von 8,60 ME. beftehen blieb. Obgleich der von ung ſchon berührte Arbeiter 
mangel auf den fchlefifchen Gruben nun auch im Rheinlande der Forderung 
eine natürliche Grenze zog, war doch im Jahre 1900 dem Verbrauche im 
deutſchen Wirtfchaftögebiete an Steinkohlen, Brauntohlen und Koks um 
12808170 Tonnen mehr geboten worden. 
Denn e8 wurden im Deutfchen Reiche gefördert: 


im Jahre 1900 gegen 1899 
Steinlohlen . . 2... 109 271726 Tonnen +» 101639 783 Tonnen 
Braunloblen. . 2... 40279332 =» 34 204 666 
Dazu Geſamteinfuhr an Steinkohlen, 
Brauntohlen und Kote . 1585702 16 200 817 





Zuſammen 165 408 110 Tonnen - 151144236 Tonnen 
Davon ab Ausfuhr an Steinfohlen, 
Brauntohlen und Kol . . . 17557788 . . 1610204 =» 


147850 322 Tonnen - 135042152 Tonnen 

Und dennoch ftand die Allgemeinheit das ganze Jahr hindurch unter 
dem Zeichen der Kohlenknappheit. 

Die Kohlenausfuhr ſpeziell aus Oberfchlefien war im Jahre 1900 
allerdings wieder gewachſen; wenn man ihr aber die größte Schuld an der 
Beengung des Kohlenmarktes beilegte, fo mögen nachfolgende Daten zeigen, 
wie weit biefen Klagen Berechtigung beigemeffen werben konnte. 
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Dberfchlefien Hat im Jahre 1900 17832119 Tonnen Kohle zur 
Eifenbahn verladen. Bon biefem Quantum gingen 12545936 Tonnen 
nad dem Inlande, nur 517570 Tonnen mehr ala im Jahre 1899, 
im welchem 12028366 Tonnen per Eiſenbahn nach dem Inlande verladen 
wurden. Die Ausfuhr flieg von 4909 784 Tonnen im Jahre 1899 auf 
5286183 Tonnen im Jahre 1900, aljo um 376399 Tonnen. Hiervon 
gingen nach 
Öfterreich-Ungarn 4 374 105 Tonnen gegen 3 940 983 Tonnen im Jahre 1899, 

eine Erhöhung von circa 11,0%, und nad 
Rußland . . . 912078 Tonnen gegen 758796 Tonnen im Jahre 1899, 
eine Erhöhung von circa 20,2 90. 

Die Ausfuhr war alfo um nicht ganz 400000 Tomen geftiegen, 
davon waren aber durch den ſchon erwähnten Gelegenheitähandel auf ben 
Freigeleifen 828110 Tonnen nach dem Auslande abgejchoben worden, fo 
daß ber Export feitens der Gruben und des Großhandels kaum um 
70000 Zonnen im Jahre 1900 vergrößert wurde. Als charakteriſtiſch für 
die Art und Weife, wie fich diefer Gelegenheitöfohlenhandel ausbildete und 
die Situation auszunägen fuchte und auszunügen verftand, kann nur auf 
die umlänglichen Kohlenladungen hingewieſen werben, welche in Oberjchlefien 
abfeitö der direkten G&rubenverbindungen auf den öffentlichen Freigeleiſen 
der Güterbagnhöfe des Revierd ftattfanden, und mit ber Hochkonjunktur 
ihren Anfang nahmen, während man fie vorher, weil völlig unzentabel, 
überhaupt nicht kannte. 

Handhabe zu diefen Berladungen gab der fogenannte Kumulatid- 
Debit der Gruben, gebildet durch die Kohlenabfuhr mittelft Sandfuhr- 
werfeß, zur Berforgung der unmittelbaren Umgebung, indem biefe Kohlen- 
fuhren von Händlern, welche fich erft etabliert Hatten, aufgekauft, geſammelt 
und auf den reigeleifen des nächften Güterbahnhofes zur Bahnverladung 
gebracht wurden. Zirka 6% Millionen Zentner wurden auf dieſe Weiſe 
von Oberfchlefien im Jahre 1900 in Ausland gefchidt. 

Die geringe Preiserhöhung, die von der Kohlenfonvention durchgeführt 
worden war, war überdies nicht jo fehr eine Folge der günftigen Bejchäfts- 
tonjunktur, als vielmehr ein Erfordernis, um das Gleichgewicht des Gruben- 
haushaltes aufrecht zu erhalten. 

Daß die Löhne weit über Verhältnis gefteigert worden find, haben 
wir bereit erwähnt, aber auch die Materialtoften waren ſehr gefliegen. 
Das Grubenholz war allein um 10% teurer geworben und in gleichem 
Mafe waren die von den Gruben in großen Mengen gebrauchten anderen 
Materialien ald Zement, Ziegel, Kalt u.f.w. im Preife geftiegen. Auch 
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mußten namhafte Aufwendungen zu Gunften der Arbeiterſchaft gemacht 
werben, welche durch die neue VBergpoligeiverorbnung vom 1. Juli 1900 
vorgefchrieben wurden. Um die Arbeiterichaft ſeßhaft zu machen, haben die 
Gruben im ganzen Revier, unter Aufwendung großer Koften, die Bautätig« 
feit außerordentlich gefteigert, und e8 wurden eine große Anzahl Arbeiter- 
wohnungen errichtet, welche mit größerem Komfort ausgeftattet wurden, 
als dies früher üblich war. 

Nicht unerwähet kann bleiben, daß zur Vergrößerung der Kalamität 
im Sommer 1900 noch 2 Momente beigetragen hatten. Daß erjte war, 
daß Händler, denen die Preisfteigerung der Kohle noch zu gering erichien, und 
die für den Winter ein Preistreiben erwarteten, große Mengen Kohlen aufs 
Zager nahmen und fo dem augenblidlichen Verkehre und dem Gebrauche ent« 
zogen. Als dann der Winter feine Preiserhöhung, jondern einen Rüdgang mit 
fich brachte, waren fie gendtigt, ihre Lagerbeftände mit Schaden zu verkaufen. 

Das zweite Moment war, daß die oberichlefiihen Gruben einen großen 
Zeil de8 Jahres mit ungänftigem Binnenwaflerftand zu kämpfen Hatten 
und daß 3. B. auf der Oder im Hochfommer und Herbfi viele Wochen 
Hindurch der Berker gänzlich eingeftellt war, während andererjeits don 
Stettin die engliihe Kohle durch den Finowkanal ſtets gleichmäßig ver» 
frachtet werben konnte. 

Diefem Umftande war es auch zugufchreiben, daß die Einfuhr der 
engliſchen Steinkohle fi troß der enormen Preisfteigerung im Jahre 1900 
wieder anfehnlich vergrößert hatte, und zwar war fie von 4873555 Tonnen 
im Sabre 1899 auf 60338316 Tonnen im Jahre 1900, alfo um 1159 761 
Tonnen geftiegen. Diefer Steigerung um 28,8°/0 fteht aber eine Steigerung 
des Wertes von 2344451 & im Jahre 1899 auf 4267192 2 im 
Sabre 1900, aljo um 1922734 = 82/0 emigegen. Speziell in den 
Dftieehäfen war die englifche Kohle immer fiegreiche Rivalin der ober« 
ſchleſiſchen; es betrug die Einfuhr in Zonnen à 1000 kg 


1899 1900 

in Biömar . 0... 91595 80125 
» Roftod (Warnemünde). 116860 122 891 
Stralſund. . . - 10660 7118 
» Stettin (Swinemünbe) 694 047 908 924 
Kolberg. 5442 11 764 
» Danjig. » 2 +. 247 061 334 888 
= Rönigäberg - > - 284669 324 626 
» Memel. . 2... 71649 75626 

1521983 1860 957 


und ergab einen Zuwachs von 338974 Tonnen. 
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IV. Die Kohlenverjorgung Berlins. 


Das Iehterwähnte Moment war für bie Kohlenverforgung Berlins, 
die zum Zeile auf dem Waflerwege geſchieht, maßgebend, und nachdem 
wegen des ungünftigen Waflerftandes in der Ober die Zufußr faft 8 Wochen 
hindurch vollfländig unterbunden war, ift die unverhältnismäßige Zu- 
nahme der Zuführung englifcher Kohle nach Berlin durch den Finowkanal 
troß der Hohen Preiſe erklärlich. Obgleich die oberſchleſiſche Kohle heute 
noch wie früher eine dominierende Stellung in Berlin und feinen Bororten 
einnimmt, läßt fih doch nicht leugnen, daß bie englifche Kohle dafelbft 
feit 1892 eine immer größere Verbreitung findet, und bie oberichlefiiche, 
deren Verbrauch zwar langſam, aber ftetig abnimmt, zurüdbrängt. Die 
Urfache Hierfür dürfte eben in der bereits erwähnten, für die englifche Kohle 
befier liegenden Fazilität des Waflertransportes, zu erbliden fein. 

Das Berliner Weichbild Kat an Steinkohlen in Tonnen = 1000 kg 
verbraucht 








i | Betetligung 






















im * weſt · nieder | obere | „Der 
Sage | M3ihhe | range lachſiſche (chlehſche rarennge | Summe | Mahn, 
! ‚Inte 
1892 78 286 7591 190 188 | 888150|1270284| 69,98 
18938 | 167025 78129 8931 198 742 | 9672201420047 68,11 
1894 | 189304 84917 |, 12688 207979 | 963310 1458 198! 66,06 
1895 | 230501 | 100919 | 10475 201257 | 883583/1426725| 61,98 
1896 | 318381 | 146870 8279 217553 | 934052 | 1635 185 . 5712 
1897 | 328621 | 187559 7835 203992 | 962850|1680857ı 57,29 
1898 | 285563 | 175559 ; 5390 207 658 |1019258|1693400| 6019 
1899 | 234561 | 218223 , 3514 ; 244768 |1005686 1706 702| 58,92 
1900 | 360942 | 182215 , 1442 ' 219146 |1029585.1798280| 57,41 
1901 | 431457 | 176022 | 6560 | 235099 |1098715,1947858| 56,41 


Bei der englifchen Kohle waren im Jahre 1900 190 Tonnen und im 
Jahre 1901 1496 Tonnen amerifanifcher Kohlen. 

Rechnet man den Konfum der Berliner Bororte dazu, jo ergibt ſich 
bezüglich des Berliner Gejamtverbrauches in den Jahren 1899, 1900 und 
1901 folgendes Bild: 
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Englifche Steinkohle, 
Kols und Britettö|l 287 155 






441188 












Wehfälifhe. - - | 299065 384 758 + 1622 
Sähfiige . - . 4181 2142 + 4988 
Oberſchleſiſche. .. 1580148 | 1641098 + 88870 
Niederfchleftihe . .| 328360 307735 + 32890 






Summe| 2428909 | 2676901 |+ 247992 | 2910565 |+ 208064 


Es Hatte aljo in Berlin felbft der Konfum an englifcher Kohle im 
Jahre 1900 gegen den im Jahre 1899 um 126981 Tonnen zugenommen, 
während der Konſum oberſchleſiſcher Kohle nur um 23899 Tonnen ge 
fliegen war. 

Bei Berüefihtigung von Berlin ſamt Bororten findet man einen Zu= 
wachs von 1899—1900 von 174028 Tonnen englifcher Kohle, gegen 
110950 Zonnen oberſchlefiſcher Kohle. 

Dieſes underhältnismäßig große Wachstum des Verbrauches engliicher 
Kohle läßt ſich am leichteften dadurch erklären, daß don englifcher Kohle 
im Jahre 1900 415313 Tonnen und im Jahre 1901 526430 Tonnen 
auf dem Waflerwege nach Berlin verfrachtet wurden, alfo faft die gefamte 
Xieferung, während von oberfchlefiicher Kohle im Jahre 1900 nur 602048 
Tonnen und im Jahre 1901 nur 602260 Tonnen, aljo zirka 85 %/0 der 
verkauften Kohle auf dem Wafler zugeführt werden fonnten. 


V. Vorſchläge zur Befeitigung der Kohlennot. 


Ehe wir nun die Fortentwicklung der oberſchleſiſchen Kobleninduftrie 
nad) dem Jahre 1900 ins Auge faflen, fei noch erwähnt, daß die viel= 
fältigen, oft ohne begründete Beranlafjung erhobenen Klagen, welche in ber 
Preffe ein ebenfo vielfältiges Echo fanden, ſowohl die Regierung als auch 
die betreffenden Handelafammern veranlaßt hatten, die Zuftände und ihre 
wahrfcheinlichen Urfachen zu prüfen. Der Verdacht, der auch ausgeſprochen 
worden war, die Gruben würden aus Spelulationdzweden eine fünftliche 
Zurüdftauung der Förderung veranlaffen, erwies ſich ſchon aus dem Grunde 
für unbegründet, weil bie oberfchlefiihen Gruben von 1898 auf 1899 die 
Förderung um 4,6% zu fleigern vermochten, während die fiskaliſchen 
Gruben, bei denen man doch einen folchen Verdacht im Ernfte nicht aus» 
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ſprechen konnte, während biefer Zeit ihre Kohlenausbeute nur um 0,890 
vergrößern Tonnten. 

Am 5.—7. Dezember fand eine ſehr erregte „Koblendebatte" im 
Reichstage flatt, und es wurden, „quot capita, tot sensus” eine Reihe von 
Borfchlägen der Regierung gemacht, um der damals ſchon im Schwinden 
begriffenen Not ein Ende zu bereiten. Won dem ftriften Kohlenausfuhr- 
verbote biß zur Erhebung einer Erportfteuer wurden alle Regifter wirtſchafts · 
politifher Fürforge gezogen. 

Und doch waren alle einfichtigen Elemente fich darüber Mar, daß eine 
Gefundung der Marktverhältnifie von jelbft eintreten müfle, und in der 
Plenarfigung vom 12. Oktober 1900 nahm die Handelöfammer 
für den Regierungsbezirk Oppeln einftimmig nachfolgende vom 
Dberbergrat Dr. Wachler in Gemeinfhaft mit Herm General- 
direltor Williger beantragte Refolution an: 

„Die gegenwärtig noch obwaltende Kohlenfnappheit und Koblen- 
teuerung ift hervorgegangen durch eine Reihe bekannter Momente, denen 
weder durch Vorausſicht der Vergwerföbefiger vorgebeugt werben Eonnte, 
no dur Maßnahmen diefer oder anderer Faktoren augenblidlich fofort 
wirffam entgegengetreten werden Tann. 

„Es macht fich aber bereits eine allmähliche Beflerung fühlbar, und 
die Übelftände würden Tange nicht die Schärfe erreicht haben, hätten die 
Konfumenten nicht, durch übertriebene Ängſtlichkeit und zum Zeil durch 
Spetulation veranlaßt, darnach geftrebt, vorzeitig ihren Bedarf über- 
reichlich zu decken, und um daß zu erreichen, übertriebene Preißforderungen 
geradezu provoziert. 

„Da aber anzunehmen, daß die augenbliclich Herrichende Kohlen- 
tnappheit in der natürlichen Entwicklung der Berhältnifie — Minder - 
verbrauch und Mebrförderung — ſchon in naher Zeit ihre Endichaft 
erreichen wird, befondere Mittel, um dies früher ald auf dem Wege der 
natürlichen Entwidlung zu erreichen, überhaupt nicht gefunden werben 
tönnen, auch die Staatsregierung fich eingehend mit diefer Angelegenheit 
befaßt und bereits Maßregeln ergriffen hat, die möglicherweife eine Er- 
leichterung der augenblidlichen Lage der Koblenkonfumenten gewähren 
tönnen, findet die Kammer feine Beranlafjung, bejondere An= 
träge an die Staatsregierung zu ftellen, und hegt bad Ber- 
trauen, daß diefelbe Teinerlei Maßnahmen ergreifen wird, 
welde die Freiheit der Bewegung des Bergbaues und 
insbejondere des Handels beeinträcdtigten.“ 
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Aber auch über die Einwirkung des Großhandels, der insbeſondere 
beim oberfchlefijchen Kohlenbau von zwei großen Firmen vepräfentiert wird, 
wurde in eben dieſer Sitzung von autoritativer Seite manches gute, die 
Situation richtig kennzeichnende Wort geſprochen. „Man höre zwar von 
vielen Seiten,” wurbe außgeführt, „daß der Engroßzmwifchenhandel nur eine 
ſchädliche Schmarogerpflange ſei, die fich zwiſchen Produzenten und Kon- 
fumenten eindränge; dieſe Anficht fei aber nicht richtig, vielmehr fei 
der Handel zur Entwidlung der Induftrie unbedingt er- 
Forderlich. Speziell ber oberichlefiiche Bergbau habe dem Handel viel zu 
danken und Genoſſenſchaften und Eintaufßverbände, an und für fich jehr 
nũtzlich, vermöchten ben Handel nicht zu erfegen. Hauptjächlich von agrarifcher 
Seite werde dem Handel der Vorwurf gemacht, daB er allzu Hohe Preife 
verlange, während doch auch die Landwirte beftrebt find, möglichit teuer zu 
verkaufen, und gewiß das Getreide nicht zu dem Zwecke in Kornhäuſern 
auffpeichern, um es billiger loszuſchlagen. 

„Eine jede polizeiliche Aufficht würde dem Handel, der fich bisher 
räftig entwidelte, nur ſchaden. Man könnte ſich davon über- 
zeugen, daß feitens des Großhandels alles gejchehen jei, 
um dem Roblenmangel abzuhelfen. 

Bon einem Monopole könne nicht die Rede fein, da beide Firmen zu · 
ſammen nur 48°/0 des gefamten oberjchlefiichen Kohlenverfandes in Händen 
Haben; das große Verdienſt des Engroszwiſchenhandels beftehe darin, daß 
er ben Gruben die gleichmäßige Abnahme ihrer Produktion garantiert, wozu 
Genoſſenſchaften nicht im ftande feien.” 


VI Das Jahr 1901. 

Die Überfpannung der Lage trug aber ſchon den Keim der Ernächterung 
und ber Ruckkehr zu normalen Berhältnifien in fi. Plöglih, während 
man noch allerorten auf eine weitere Verſchärfung der Situation wartete, 
trat eine Reaktion ein, die im oberjchlefifchen Kohlenbergbau momentan als 
ein erlöfendes Moment empfunden wurde. 

Schon im Spätfommer 1900 machten fich die erften Anzeichen eines 
Rüdganges der Eifenkonjunktur bemerkbar, die Zement», Ziegel- wie über 
Haupt die ganze Induftrie, die mit dem Baugewerbe zufammenhängt, begann 
über Mangel an Beichäftigung zu Magen, die Außfuhrverhältniffe der chemi« 
ſchen Induſtrie verſchlechterten fich, die Zuderrübenernte fiel im ganzen Often 
quantitativ gering aus und auch die Zuderfabriten Hatten einen ver- 
minderten Koblenbebarj. Dagegen wurben die Arbeiterverhältnifie beffere, 
indem Leute aus ber Eifeninduftrie zuzogen. 


160 Selig Kuh. 


Dazu kam auch noch, daß die winterliche Witterung bis zum Ende 
des Jahres 1900 faſt vollftändig außblieb und die Temperatur eine ans 
haltend milde war, fo daß zur Abſchwächung des Induſtriekohlenabſatzes 
auch noch der Minderbebarf an Hausbrand trat. 

Auch auf den ausländiichen Kohlenmärkten war ein mitunter fogar 
ſehr ſtürmiſcher Preisrädgang erfolgt, überall begleitet von einem lebhaften 
Angebote, und als der Winter eintrat, Hatten alle früheren Preigaußfchreitungen 
ihr Ende erreicht und normale Zuflände waren zurückgekehrt. 

Sie waren zurüdgefehrt, ohne daß man maßgebenderſeits fich veran» 
laßt gejehen hätte, fich mit einem der vielen Vorſchläge näher zu befaffen, 
die von unberufener oder fich berufen glaubender Geite zur Abhilfe der 
„Not“ gemacht worden waren. Es follten diejenigen Recht behalten, welche 
vor jeder Überftärzung warnten und welche dazu rieten, die weitere Ente 
widlung abzuwarten, da zu hoffen war, daß der Winter der überſtürzten 
Nachfrage wie der Arbeiterfalamität abhelfen werbe. 

Es wurde zwar in der Öffentlichfeit und in der Preffe die Diskuffion 
über die „Roblennot” während des größten Teiles des Winters hindurch 
fortgefegt, aber es war nicht zu verfennen, daß die Produktion wieber allen 
Anforderungen, von welcher Seite immer fie geftellt wurben, entiprechen 
tonnte, und daß von irgend einer merfbaren Knappheit nicht mehr geiprochen 
werden konnte. 

Diefer Zuftand war um fo erfreulicher, als er fich eingeftellt hatte, 
ohne daß der fchlefiiche Kohlenhandel feine Beziehungen zum Auslande ger 
töft Hätte, wie von fo vielen Seiten verlangt worden war, und ohne daß 
die Ausfuhr endgültig eingeftellt worden wäre. 

Wir haben bereit8 erwähnt, daß fchon bei Beginn der firengeren Jahres · 
zeit, von der Gifeninduftrie außgehend, fi ein Umſchwung der Konjunktur 
bemerkbar machte, der allmählich immer weitere Kreife ergriff und felbft- 
verftändlich auch auf die Kohleninduftrie feine Wirkung ausüben mußte. 
Das Jahr 1901 Hat auch tatfächlich einen Rüdichlag gegen das voran ⸗ 
gegangene Jahr der Kohlentnappheit gebracht, doch läßt fich nicht verfennen, 
daß nichtsdeftoweniger das Geſchäft in Oberjchlefien 
während des ganzen Jahres 1901 fi no immer in vet 
befriedigenden Grenzen hielt. Wenn eimerfeit® auch bei ben 
tohlenverbrauchenden Induftrien eine Verminderung der Beichäftigung ein- 
trat, fo halfen doch wieder andere günſtige Momente mit, die entftehenden 
Lucken wenigſtens teilweife auszufüllen. Bor allem herrſchte in den Monaten 
Jauuar und Februar faft ununterbrochen heſtige Kälte, wodurch ber Haus⸗ 
brandbedarf, befonders in Oſterreich · Angarn ſehr geſteigert wurde. 
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Auch die Staatsbahnen zeigten, namentlich in der erfien Hälfte des 
Jahres 1901, guten Bedarf, welcher fich allerdings in der zweiten Hälfte 
weſentlich abjhwächte. Dagegen fand ein wefentlicher Ausgleich wieder da- 
durch ftatt, daß die Zuderrübenfampagne in den öftlichen Provinzen eine 
ungemein große war, weil der Rübenbau nach der Berwinterung eines 
Teiles der Saaten eine große Ausdehnung erfahren hatte. 

Allerdings hatte der Kohlenmarkt gegen die Einwirkung der allgemeinen 
induftriellen und merfantilen Depreffion anzufämpfen, welche im Jahre 1901 
die befannte, ungünftige Wirkung in Deutfchland ausübte. Die Zufammen« 
Brüche der Pommerſchen · und Medlenburg-Streliger Hypothekenbank hatten 
das Hypothefengefchäft wie das Baugewerbe auf längere Zeit hinaus brach 
gelegt. Die Bantbräde in Dresden und Leipzig, die Konkurfe der 
Elektrizitatsgeſellſchaft vorm. Kummer & Ko. und der Kaffeler Treber⸗ 
trodnung Hatten eine allgemeine Erſchütterung des Kredite zur Folge. 
Man verfuchte allgemein, gewährte Kredite einzufchränken oder zu fündigen, 
und ald im September 1901 noch die Reederei vereinigter Schiffer in 
Breslau zuſammenbrach, war ſpeziell Schlefien und Hier insbefondere der 
Bezirk des oberſchleſiſchen Kohlenbergbaues ſtark in Mitleidenfchaft gezogen. 
Zu allen diefen, das allgemeine induſtrielle Leben tief berühtenden Um- 
ftänden traten noch befondere, die fpeziel auf den Kohlenmarkt nachteilige 
Wirkungen ausüben mußten. Don den vielen new errichteten Elektrizitäts- 
werten und Kleinbahnen hatte ſich eine Anzahl ala nicht ventabel erwiefen 
und es mußte deren Betrieb eingefchränkt, oft ſogar eingeftellt werden. Auch 
wurden Neuanlagen feltener vorgenommen. 

Was ſchon umfichtige Leute im Jahre 1900 vorauägejehen und vor- 
bergefagt hatten, jand im Jahre 1901 feine volle Beftätigung. 

Alle die Kohlenkäufer und Koblenverbraucher, welche im Jahre 1900 
zum erften Male Beftellungen von oberjchlefifcher Kohle gemacht, und ala 
ihre Aufträge nicht oder nicht in ausreichender Weiſe erfüllt wurden, am 
lauteſten über die ungenügende Zufuhr oberjchlefiicher Kohle geklagt hatten, 
waren im Jahre 1901 zu ihren früheren Bezugsquellen zurüdgefehrtt. Es 
erwies fich als richtige Taktik, daß das oberjchlefifche Revier im Jahre 1900 
fein Abſatzgebiet räumlich nicht weſentlich erweiterte, ſondern fich auf die 
Bedienung der alten Kundſchaft beſchränkt Hatte. Ebenſo erwies es fich ala 
ein gutes taktifches Vorgehen, daß auch zur Beit der Kohlenfnappheit bie 
alten Abnehmer im Auslande vollfte Berädfihtigung gejunden hatten, denn 
obgleich das Ausland infolge des dort gleichfalls eingetretenen wirtſchaft · 
lichen Rüdganges nicht in der Sage war, feinen Kohlenkonſum zu erhöhen, 
Hat es doch im Jahre 1901 eine faſt ebenfo große Kohtenmenge abge» 

Sqriften CVI. — Montaninduftrie. 
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nommen wie im Jahre 1900. Aber der ganze ungerufene und unberedh- 
tigte Heine Kohlenzwiſchenhandel, der 1900 fo üppig in die Halme ge- 
{hoffen war und durch feine Preistreibereien fo viel Grund zu lauten und 
heftigen Klagen gegeben hatte, war plößlich verſchwunden. 

Die Förderung der oberfchlefiichen Kohle betrug nun 
im Jahre 1901 25251 625 Tonnen 

gegen 24815041 Tonnen im Vorjahr, hatte alfo eine Steigerung 
von 436584 Tonnen erfahren, d. i. eine Steigerung 
von 1,76%. Die Steigerung von 1899 auf 1900 Hatte bekanntlich 
5,47 %/o betragen. Es muß demzufolge anerfannt werben, daß die Förderung 
immerhin eine Steigerung erfahren Hatte, während im Saarrevier bie 
Forderung faft ganz gleich blieb, und im Ruhrrevier fih um 
1454155 Tonnen vermindert hatte. Es muß bier überhaupt Tonftatiert 
werden, daß der Gejamtverbraud an Kohle in deutſchem Gebiete, troß der 
ungünftigen Sage, in die das Wirtichaftsleben im allgemeinen eintrat, fich 
von 1900 auf 1901 vergrößert hatte, wie überhaupt feit 1892 alljährlich 
eine Ronfumzunahme an Kohlen verzeichnet werben konnte. 

Im Jahre 1901 flellte fich die Gefamteinfubr an Steinfohlen nach 

Deutichland auf 
14406332 Tonnen gegen 
15344352 Tonnen im Jahre 1900, Hatte fich alſo um 
938030 Tonnen = 6,1°/o verringert. 
Rechnet man nun, daß die Ausfuhr im Jahre 1901 
15287985 Tonnen betrug, gegen 
15328600 Tonnen im Jahre 1900, fi alfo um 
40615 Tonnen —= 0,30/o verringert hatte, und daß 
die Förderung von Steinfohlen in Deutfchland im Jahre 1901 fi auf 
107825009 Zonnen belief, gegen 
109290237 Tonnen im Jahre 1900 und baß die Förderung 
an Braunfohle 44505025 Tonnen im Jahre 1901 betrug, gegen 
40498019 Tonnen im Jahre 1900, 
fo ergibt fi ein Befamtverbraud an Kohle im deutfchen Wirtfchafte- 
gebiete im Jahre 1901 von 151400000 Zonnen gegen 
149800000 Tonnen im Jahre 1900. 

Diefer Mehrverbrau wird troß des Außfalles, den fait die meiften 
Branchen der Induſtrie Hatten, Hervorgerufen durch Wachſen der Ber 
völkerung, Wachen der Wohlhabenheit und damit Steigerung der Anfprüche 
an den Umfang der Wohnungen, Zunahme von Berkehrsanftalten uſw. 
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Der Berfand von oberfchlefiicher Kohle auf der Staatseifenbahn betrug 
im Jahre 1901 
17887028 Zonnen, gegen 
178073938 + im Sabre 1900, hatte alfo eine Zunahme 
von- 79685 Zonnen erfahren, während von 1899—1900 die 
Zunafme 1100000 Zonnen betragen hatte. 
Der gefamte Kohlenabſatz Schlefiens, der Berfand per Haupteifenbahn, 
Schmalfpurbahn, per Achſe, auf dem Waffer uf. betrug 
22957484 Tonnen im Jahre 1901, gegen 
22925823 - im Jahre 1900, waß eine Steigerung von 
32161 Tonnen oder 0,14% ausmacht, gegen eine 
Steigerung von 5,8% von 1899 auf 1900. 
Bon den per Haupteijenbahn verladenen Kohlen wurden im Jahre 
1901 gefendet 


nad Inland . . . 12741006 Tonnen gegen 12 524 784 Tonnen im Jahre 1900, 
alfo + 216 222 Tonnen = 1,7%, 
» Öfterreih-Ungarn 4224 101 Tonnen gegen 4367 404 Tonnen im Jahre 1900, 
alfo — 143308 Tonnen = 8,3%, 
- Rußland . . . 921921 Tonnen gegen 915205 Tonnen im Jahre 1900, 
alfo + 6716 Tonnen = 0,7%. 


Die Berminderung der Ausfuhr nad Öfterreich dürfte auf zwei Ur- 
fachen zurädzuführen fein, vor allem darauf, daß im Oftrau-farwiner- 
Reviere die Förderung zugenommen hatte, und dann in dem Beſtreben 
Ungarns, die induftriellen Betriebe, befonders aber die flaatlichen, zur aus- 
ſchließlichen Verwendung ungarifcher Kohle zu veranlafien. Außerdem Hat 
noch der Frachtſatz für oberfchlefiiche Kohle nach Ungarn gegen Ende des 
Jahres 1901 eine Steigerung von 4 Kronen pro Waggon erfahren. 

Die Ausfuhr nach Rußland Hatte jehr rege begonnen, und das Ge- 
ſchaft ließ im Monat Januar viel für die weitere Folge hoffen. Aber ber 
Rüdgang der wirtichajtlichen Verhältnifie veranlaßte auch hier einen Rüd- 
ſchritt in dem Koßlenerport. 

Auf der Oder konnten im Jahre 1901 troß des ungänftigen Waſſer⸗ 
ſtandes 

1165188 Tonnen verſendet werben, gegen 
1051144 » im Jahre 1900, mithin um 
114 044 Tonnen — 10,8 0 mehr, und es verteilte ſich 


der Verſand auf die Umfchlagaftellen wie folgt: 
11* 
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Bredlau . . . 418425 Tonnen gegen 372794 Tonnen im Jahre 1900 
= + 45681 Tonnen — 12,1%, 
Dppeln. . . . 3087 Tonnen gegen 720 Tonnen tm Jahre 1900 


= + 2367 Tonnen — 338%, 
Cofel- Oberhafen 743 676 Tonnen gegen 677630 Tonnen im Jahre 1900 
= + 66946 Tonnen = 9,4%. - 

Was die Einfuhr englifcher Kohle betrifft, fo iſt diefe gegen 1900 
beträchtlich gefunten. Während fie im Jahre 1900 6 033 316 Tonnen be» 
trug, erreichte fie im Jahre 1901 nur die Höhe von 

5 205 664 Tonnen, war alfo um 
827 652 Tonnen —= 18,7 %o zurüdgegangen. 

Diefer Rüdgang ift um fo bemerkenswerter, weil er bebeutend über 
den Ausfall hinausgeht, den die englifche Kohlenausfuhr überhaupt zu ver- 
zeichnen Hatte, da der nur 5,1% ausmachte und weil ber Preis ber 
englifchen Kohle unmittelbar nach 1900 in geradezu flurzhafter Weiſe ger 


funfen war. 
Es notierten 
im Dezember 1901 und im September 1900 
Steamtople 11/6 Shillinge 30-85 Shillinge 
Gastohle 26 -» >} . 
steam small 6 . 1 . 
Schollen 9-10 » 176 . 


Der Preis der oberſchleſiſchen Kohle blieb aber, 
wenigftens was Gruben und Großhandel betrifft, während 
des ganzen Jahres 1901 unverändert. Im Klein- und Zwifchen- 
handel Haben fich allerdings die Übertriebenen Preife von 1900 nicht auf- 
echt erhalten lafſen können. 

Die geringere Zufuhr englifcher Kohle Hatte allerdings auf die ober« 
ſchlefiſche Kohle wenig Einfluß, weil fie meiftend nur die Rheinhäfen und 
die Nordfeepläge betraf. Die Einfuhr nad Stettin Hatte fi fogar von 
904 000 Tonnen im Jahre 1900 auf 991 000 Tonnen im Jahre 1901, 
alfo um faft 10/0 gefteigert, dagegen war die Einfuhr nach Danzig und 
Königsberg geſunken, jo daß die Mindereinfuhr englifcher Kohlen nach den 
Oftfeehäfen im Jahre 1901 die allerdings nicht bedeutende Höhe von 
75 000 Tonnen erreichte. 

Der Steintohlenverbrauh Berlins Hatte fi 1901, was ober- 
ſchlefiſche Kohle betrifft, gehoben, und zwar auf 

1098 715 Tonnen im Jahre 1901 gegen 
1029535 - ” * 1900, ſohin um 
69 180 Tonnen = 6,70 mehr. 
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Nimmt man den Verbrauch von oberfhlefiichen Kohlen von Groß«- 
Berlin, d. i. Berlin ſamt Bororte, jo ftellt er fich auf 
1729 968 Tonnen im Jahre 1901 gegen 
1641 098 . . = 1900 demnad um, 
88870 Tonnen = 5,4%o mehr. 

Dan muß aber leider konftatieren, daß der Verbrauch an oberſchlefi - 
ſcher Kohle in Berlin nicht im Verhältnifie zum Koblenverbrauche Überhaupt 
geftiegen ifl. Denn während der letztere um 8,6% reſp. 8,7%0 fich 
mehrte, hat der Konfum an oberfchlefifcher Kohle nur um 6,7 90 reip. 5,4 0 
jugenommen. Es zeigt fich vielmehr auch im Jahre 1901 ein jehr ftarfes 
Anwachſen der englifchen Kohleneinfuhr nah Berlin und zwar von 

360 942 Tonnen im Jahre 1900 auf 
431 457 = «= =. 1901, alfo um 
70515 Tonnen = 19,5%. 

Dieſes Verhältnis ſtellt fich noch günftiger für die englifche Kohle, wenn 
man ben Bedarf von Groß-Berlin (Berlin ſ. Vororte) in Rechnung 
sieht. Denn einer Einfuhr von 

441 183 Tonnen im Jahre 1900 fteht eine Einfuhr von 
546542 = * = 1901 gegenüber, was eine Erhöhung 
um 105 359 Tonnen — 2490 bedeutet. 

Dieſes Bordringen der engliichen Kohle nach Berlin wird einerfeits 
dem Kohlenmehrverbrauch der Gasanftalten in Berlin, anderſeits aber dem 
Umftande zugefchrieben, daß, wie bereit? erwähnt, die Verfrachtung auf 
dem Finowlanal eine fetige und zuverläffige ift, während fpeziell im Jahre 
1901 monatelang auf ber Ober nicht verfrachtet werden konnte. Die 
Fabriken an der Spree können fich deshalb auch auf dem fehr unregel- 
mäßigen Bezug auf dem Waſſer nicht einlafien, und auch der Kohlenhandel 
kann auf die Wafferfracht nicht rechnen, weil er befürchten muß, die Liefer- 
friften nicht einhalten zu können. Die Preife der Kohlen haben ſeitens der 
Gruben wie auch feitens des Großhandels feine Erhöhung erfahren, obwohl 
die Löhne der Grubenarbeiter abermals erhöht wurden. Diefe Lohn 
erhöhung fiel um fo mehr ins Gewicht, ala fie Hand in Hand ging mit 
einer geringeren Arbeitsleiftung. 

Denn während im Jahre 1900 69147 Arbeiter (durchfchnittl.) beichäftigt 
waren, wurden "= = 1901 78230 « = eingeftellt, wa® 
ein Anwachſen der Belegichaft um 9083 Arbeiter, d. i. um 180/0 be= 
deutet. Der Zuwachs der Förderung betrug aber nur 1,76 0. 
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Im Jahre 1900 waren 66 400 710 Mt. an Löhnen bezahlt worden, 
gegen 76 059880 - im Jahre 1901, was alfo 
eine Vermehrung um 9 659 176 Mt. — 14,53 /0 ausmacht. 

Während fi im Sabre 1900 jeder Arbeiter durchſchnittlich 
961 ME. verdiente, verdiente er im Jahre 1901, obgleich fich feine Arbeits- 
Teiftung weſentlich verringert hatte, 972 Mt. jährlich. 

Ehe wir nun zur Beſprechung der oberjchlefiichen Kobleninduftrie im 
Jahre 1902 übergehen, geben wir in nachfolgenden ſtatiſtiſchen Tabellen 
eine vergleichende Überficht über Förderung und Preis der Kohlen, Höhe 
der Belegſchaft, Lohnhöhe und Hauptbahnverfand während der Epoche 1899 
bis inklufive 1902. 


Förderung in Tonnen a 1000 kg. 









Gefamt- + in%o gegen 
DI. Quartal III.Quartal IV. Quartal fumme | daB orjafe 






5638291 | 5427986 | 6180992 | 5996264 | 23252423 _ 
6371276 | 5694448 | 6268124 | 6162828 | 24496676 +5,85 
6486067 | 5834314 | 6485068 | 6377388 | 25182787| +2,76 
5739350 | 5796731 | 6365811 | 6525288 | 2442660 | —2,96 


Erlds in Mark. 
1899 | 31 042 773 | 30 405 037 | 37013 907 | 37 279 203 | 135 700 920! 


1900 | 40 360 181 | 38610 985 | 44.939 905 | 46 775 812 170.686 883] + B74 
1901 | 486938329 | 44 690485 Ba | mann —— + 18,27 











1902 | 42004 583 10546 74 | 48865 170 | 52852832 | 184269379 — 4,78 

in % in 9 gegen das 
Jahr | Belegſchaft in 0 gegen 1889 Vorjahr 

4179 _ 

18% 49 708 + 1351 + 1851 
1891 54746 + 22,8 + 10,18 
1892 54819 + 8,85 +02 
1893 53 697 + 21,76 — 205 
1894 53018 + 21,54 — 08 
1895 53 167 + 21,55 + 0,08 
1896 56 082 + 26,84 + 538 
1897 57870 +31 + 328 
1898 59416 + 34,49 + 2366 
1899 63115 + 42,87 + 6,22 
1900 69979 + 58,37 + 10,87 
1901 78.559 + 71,88 + 18,25 
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Die Belegichaft im Jahre 1902 (8 erſte Ouartale bis 1. Oktober) 
ftellte fich folgendermaßen dar: 
L Quartal II. Quartal II. Quartal 





1902 81496 78900 79575 
1901 75 506 76 880 77879 
+ 5990 + 2040 + 1696 
Jahr Arbeitslöhne in Mark, 
1898 50 566 000 
1899 54 620 000 
1900 66 400 710 
1901 76.059 888 
1901 52 710 000 innerhalb ber erſten 3 Duartale. 


Hauptbahnverfand in Tonnen. 
dahr IL I. II. W. 
1899 3762 920 3776 660 4461 699 4251220 
1900 4392 740 4.081 730 4441570 4457380 
1901 4511780 4107190 4286 420 4505 120 


1902 3820110 3906810 83868 ono) innezhelt ber seien 


Die von den Arbeitern ins Verdienen gebrachten Durhfchnitts- 
löhne betrugen in Marl 
Sahr Wıbeiter Aber | Zunahme gegen | Arbeiter unter | meiblige 
16 Jahren das Borjahrin | 16 Jahren Arbeiter 

















Es muß bemerkt werden, daß hier der Durchſchnittslohn aller Arbeiter 
und nicht bloß der auögelernten Bergleute dargeftellt ift. In Oberfchlefien 
iſt der perzentuale Anteil der Häuer an der Gejamtarbeitszahl ein geringerer 
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als im Weften wegen der günftigen Abbauverhältnifie der oberfchleftichen 
Flöge. Es kommen bier für einen Häuer zwei Füller und zwei erfte Wagen- 
ftößer, während umgelehrt in anderen Revieren für je einen dieſer Arbeiter 
bis zu zwei Häuer erforberlich find. Die obigen Daten haben daher nur 
theoretiſch ftatiftifchen Wert. In Wirklichkeit verdienen tüchtige Häuer in 
Oberfchlefien bis zu 1400 ME. jährlich und darüber. 


VI. Das Jahr 1902. 


Das Jahr 1902 zeigte einen Rüdichritt im Kohlenbaue, wie überhaupt 
in der gefamten Kohleninduſtrie, welcher, wenn er auch nicht bebeutend ge» 
nug war, um irgendwie beforgniserregend zu wirken, doch immerhin mit 
Recht vermuten läßt, daß die Zeit einer Koblenknappheit, wie fie ber 
Sommer 1900 gebracht Hatte, wohl für längere Dauer nicht mehr zurüd- 
kehren dürfte. 

Es zeigte fich in diefem Jahre auch eine Erfcheinung, die feit dem 
Jahre 1892 nicht mehr beobachtet werden konnte, nämlid ein Rüdgang 
im Kohlenkonſum in Deutſchland. 

Die deutfche Kohlenproduktion betrug 





im Jahre 1902 gegen 1901 iu Tonnen à 1000 kg 
Steintohlen 107 437 681 107 825 009 
Braunkohlen 43 304 586 44 505 025 
150 742 267 152 330 034, ift alfo um 


1587 767 Tonnen = 1,10 zurüdgegangen. 
Gleichzeitig Hat auch die Einfuhr von Steinfohlen, Braunkohlen und 
Kols in das deutiche Wirtfchaftägebiet einen Rüdgang von 
14 806 529 Tonnen im Jahre 1901 auf 
1467015 = . « 1902 
alfo um 186 378 Tonnen — 0,9%/o zu verzeichnen, während 
die Ausfuhr von 17 884916 = in 1901 auf 
18305290 - in 1902, alfo um 
920 374 Tonnen = 5,8°/0 geftiegen ift. 
Es ergab fich demnad ein Kohlenverbrauch in Deutichland von 
147107 138 Zonnen im Jahre 1902 gegen 
149751647 = = = 1901, alfo ein Rüdgang 
von 2644 514 Tonnen — 1,8 %o. 
Der deutiche Kohlenmarkt war aljo gejchwächt, und fchien nicht mehr 
fo aufnahmefähig wie noch im Jahre 1901. Allerdings muß man berüd- 
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fichtigen, daß die VBeftände auf den Gruben, wie bei den Händlern, zum 
Zeile auch bei den Verbrauchern am Schluffe des Jahres 1901 fehr ber 
deutende und am Schlufie des Jahres 1902 ſehr gelichtet waren, daß alfo 
ein Zeil der bereits im Jahre 1901 als verkauft angegebenen Menge tat« 
fächlich erft im Jahre 1902 konſumiert wurbe. 

Die wirkliche Lage des Marktes war alfo feine jo ungünftige, als 
man nach dem erften Blicke auf die fatiftifchen Daten glauben follte. 

Speziell in Oberfchlefien war der Rüchſchritt Kein ftürmifcher und fein 
ſehr bedeutender geweſen. Gr betrug, wie wir ſchon angegeben haben, 
746 157 Tonnen = 2,960. Die erfte Hälfte des Jahres bot allerdings 
ein ſehr unerfreuliches Bild. Das Wetter blieb den ganzen Winter über 
ſehr milde, fo daß der Hausbrand nur geringe Anforderungen an ben Kohlen ⸗ 
handel ftellte; die Induſtrie, beſonders das Eifen- und Hüttengewerbe, war 
unzureichend bejchäftigt, und der Abſatz von Induſtriekohle ließ ſehr viel 
zu wünfchen übrig. Zu flatten kamen dem Geſchäfte nur die ausnahms - 
weiſe günftigen Schiffahrtöverhältnifie auf den deutſchen Binnenwaflern, 
welche es der oberfchlefiichen Kohle ermöglichten, im Konkurrenzkampfe 
gegen die englifche Kohle bis nach Stettin auf dem Waſſerwege vorzus 
dringen. 

Dagegen nahm in der zweiten Hälfte des Jahres 1902 das Kohlen, 
geihäft eine günftige Wendung, und dies brüdt fich in den von und bes 
kannt gegebenen Zahlen aus. Hatte ſich doch im 4. Quartale 1902 die 
Förderung auf 6525288 Tonnen gehoben gegen 6377338 Tonnen im 
felben Zeitraum im Jahre 1901 und 6 162 828 Tonnen im Jahre 1899. 

In den Eifengießereien wie in den Ziegeleien und in manchen anderen 
Geſchaftszweigen machte fich eine vorübergehende Befferung bemerkbar, dann 
wurde auch die Witterung ſchon im Oktober rauh, und ſchließlich Hat der 
andauernde Streit in den Anthrazitgruben Nordameritas auch infojern 
eine Wirkung ausgeübt, ald man Boffte, daß der englifche Wettbewerb von 
Deutihland weg nach Amerika gelenkt werden könnte. 

Mitte November trat fehon ftrengere Kälte ein. Die Nachfrage nach 
Hausbrand mehrte fi, zudem trat auch ein Anmwachien des Keffelkohlen- 
verbrauches ein, kurz, die vor einiger Zeit noch fo gefüllten Vorratslager 
wurden erfchöpft und die Koßlenverladungen erreichten eine Höhe, die man 
vorher nicht für möglich gehalten hätte. 

Am 1. April 1902 fand eine Ermäßigung des Preifes für Induftries 
ſteinkohlen ftatt und zwar um 60 Pig. per Tonne. 

Zu beachten ift, daß, troßdem die Förderung im ganzen und mit ihr 
jelbfiverftändlich auch der Erlös um ein Beträchtliches ſank, letzterer um 
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9 500 000 ME., die Belegſchaft ſich doch im Verhältnis zu 1891 nicht ver- 
minderte, fondern fogar bedeutend größer war. 

Im 1. Ouartale 1902 hielt fie fi) fo ziemlich in gleicher Höhe wie 
im 4. Ouartale 1901, obgleich in diejem letzteren um eirca 600 000 Tonnen 
mehr gefördert worden waren, und wenn fie fich im 2. und 8. Quartale 
auch im Berhältniffe zum erften Duartale erheblich verringerte, jo war der 
Stand doch immer ein größerer als in dem gleichen Quartalen des Jahres 
1901, in denen gleichwohl die Förderung eine größere geworden war. 

Was die Beteiligung der oberichlefifchen Kohle an der Verſorgung 
Berlins und feiner Vororte betrifft, fo bat fich diefe zwar vergrößert, 
aber nicht in ſehr Herbortretender Weiſe. 

Berlin bezog in Tonnen = 1000 kg 


im I. Quartal 1902 im I. Quartal 1901 + 
engliſche Kohle, Rot, Brilettö . 15369 11779 + 3190 
weſtfäliſche Kohle . . - . - 31766 44338 — 12572 
ſachſiſche EEE 6639 1165 + 5474 
oberihlefilhe » 2 22. 224 038 282 845 — 58807 
nieberfhlefie-r . 2... 50.089 70270 — 181 
Berlin ſamt Vororten bezog in Tonnen — 1000 kg 
im I, Quartal 1902 im I. Quartal 1901 E3 
engliſche Kohle, Brifettö und Kols 22811 22 624 + 187 
weſtfäliſche Kohle . . . . . 45419 74.482 — 2908 
ſachſiſche — 7109 1300 + 5809 
oberfhleffihe « 2... 329 290 398 446 — 69156 
niederſchleſiſch . . 0. - 74.395 98222 — 213827 
Berlin bezog in Tonnen = 1000 kg 
im II. Quartal 1902 im II. Quartal 1901 E 
engliſche Kohle, Kols und Briketts 141818 179465 — 37647 
weſtfäliſche Kohle . - . . - 39 320 35569 + 3751 
fähfiihe EEE 3866 1116 + 2750 
oberfhlefihe » 2... 273611 259 658 + 13953 
nieberfhleffiher ..... 49815 55110 — 5295 
Berlin famt Bororten bezog in Zonnen = 1000 kn 
im II. Quartal 1902 im II. Quartal 1901 + 
engliſche Rohle, Koks und Brifettö 182674 216 190 — 8516 
mehfälifhe Role - - . . . 59 507 60529 — 1082 
ſächſiſche — 4059 1189 + 2870 
oberfhlefihe » 2... 480 600 436 858 + 43742 


nieerfleflher 2... - 85514 80.219 + 5295 
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Berlin bezog in Tonnen = 1000 kg 
im III. Quartal 1902 im III. Quartal 1901 E3 


engl. Steintohle, Kots und Brifetts 125579 169 345 — 43706 
weſtfatiſche Kohle . +... - 52.333 47981 + 48352 
ſachſiſche — 3848 1008 + 2840 
oberihlefflhe - 2.2.» 279 128 281618 — 240 
nieberfleflher 2...» 55820 52156 + 3684 


Berlin famt Bororten bezog in Tonnen = 1000 kg 
im III. Quartal 1902 im III. Quartal 1901 E3 


engl. Steinkohle, Briteti und Kots 154408 213089 — 58.666 
wehfäiifhe Kohle... . - 1584 16618 — n 
fähftige en 4088 1058 + 3085 
oberihleflhe » 220. 515869 481.082 + 54787 
nieberfhleflfher 2. . - 88.458 86.317 + 21a 


Der Steinkohlenverbrauh Berlins einfchließlih der Bororte 
betrug in Tonnen = 1000 kg 





1902 1901 * 
engliſche Steinlohle und Kos 406.277 345.046 — 198769 
wehtfätife - 7 239328 286 375 — 41052 
fähfige - oo. 18355 7185 + 112880 
oberfchlefiihe » 0 1681385 1729 968 — 48648 
nieberflefifje- 8388o 671 340 555 — 684 
ameritanifche » .. 4050 1496 + 2554 
2.689 001 2910565 — 221564 


Der Geſamtverbrauch hat alfo, von Braunkohle abgejehen, einen Rüd- 
gang von 221 564 Tonnen — 7,6 %/o erfahren. Bemerkenswert erfcheint auch 
Bier, daß der Konfum an englifcher Kohle in bedeutenderem Maße fich 
abſchwaͤchte als der in einheimifcher. 

Während circa 97,50 der geſamten engliſchen Kohlenzufuht am 
Baffer geſchah, konnten nur circa 47 %/0 ber oberjchlefiichen Kohlenlieferung 
auf den Binnenwäflern nad) Berlin geführt werben, während für die größere 
Hälfte die teuere Bahnfracht gezahlt werden mußte. 

Die Zufuhr englifcher Kohle in den Oftjeehäfen, wo fie mit ber ober- 
ſchleſiſchen in Rivalität trat, war im Jahre 1902 gegen 1901 etwas zurüde 
gegangen und betrug 1 815 857 Tonnen gegen 1 874 554 Zonnen im Jahre 
1901, Hatte fi} aber gegen 1900 mit einer Einfuhrziffer von 1789 749 
etwas gebeffert. 

Bemerkenswert ift, daß ſich die Einfuhr oberſchleſiſcher 
Kohle nad den Dftfeegebieten troß der Frachtteuerung 
immer mehr hebt. 
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So ſtellte fich der Bahnverfand in Tonnen à 1000 kg 
nad 1896 1897 1898 1899 1800 1901 
Dſt · u. Weftpreußen 679212 746903 950614 958207 994889 1078072 
oſt· u. weſtpreußiſche 
Häfen . . . . 158445 164 267 227166 253922 279848 277872 
Provinz Pommern. 200442 258889 346505 429810 421952 453827 
vommerfche Häfen. 220183 237816 293951 353545 324687 271087 
Mecklenburg 
(Schwerin-Strelig) 84 106 37762 41618 56349 56770 56 024 
Roftod, Wismar ꝛc. 1219 1261 2548 1761 7662 1526 
1293607 1442878 1827402 205359 2079818 2138408 


Die ftatiftifchen Berichte über die Zufuhr im Berlaufe des ganzen 
Jahres 1902 find noch nicht erfchienen, jedoch ift es unzweifelhaft, daß auch 
in diefem Jahre eine mäßige Zunahme der Lieferung oberichlefiicher Kohle 
nach den Oftfeegebieten ftatigefunden hat. 

Diefer allmählihen aber ftetigen DVergrößerung des oberſchlefiſchen 
Kohlenkonfums ſteht die Zatfache gegenüber, daß in den Oſtſeehäfen der 
Verbrauch an engliſchen Kohlen nur ftationär geblieben ift, nämlich 


1896 1762192 Tonnen & 1000 kg, 
1897 1856113 - & 1000 » 
1898 1662926 & 1000 





1899 152754 + &1000 - 
1900 1864847 +» &1000 - 
1901 1788768 -  &1000 


fich alfo nicht vergrößerte. 
Es ergab fi} fohin 
im Jahre 1897 ein Zuwachs gegen 1896 um 93921 Tonnen = + 8,3 %0, 
”» «1898 eine Abnafme - 1897 » 1981897° - = — 10,94%, 
= «189 - - » 1898 . 135402 . = — 84%, 
01900 ein Bumah® - 1899 - 33738 - — +22,1%, 
«  . 1901 eine Abnahme - 1900 » 1604 +» = — 41%. 
Der Zuwachs gegen 1896 betrug im Jahre 1901 alles in allem circa 
25 000 Tonnen. 
Daß die englifche Kohle wohl niemals vollftändig aus diefen Gegenden 
verdrängt werben wird, haben wir bereits erörtert. 


VII. Allgemeine Überficht. 
Wenn man nun beſtrebt iſt, auf Grund der vorangegangenen Daten 
fi ein Bild von der oberjchlefifchen Kohleninduftrie im letzten Jahrzehnte 
zu fchaffen und die ganze Geſchäftslage zu rejumieren, bürfte man wohl 
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zu folgenden Schläffen kommen. Trotz der während der Jahre 1891—1896 
währenden Depreffion im ganzen deutſchen Gejchäftsleben Hat doch der ober- 
ſchlefiſche Kohlenbergbau e8 verftanden, fich auf der einmal gefchaffenen Bafis 
zu erhalten und, wenn auch nur langjam, wenn auch nur in geringem 
Maße, jo doch fletig und unentwegt vorwärts zu fehreiten. Mit dem lang- 
ſamen Wiebererftarten der allgemeinen wirtſchaftlichen Verhältniffe, das im 
Jahre 1896 einfeßte, hat fih auch die Kohleninduſtrie bemerklich gehoben. 
Dieſer maßvolle Fortſchritt erhielt plotzlich eine Störung durch eine Kalamität, 
die durch das Zufammenwirken vieler Faktoren im Jahre 1900 entftand, 
indem teil® durch Streils in Nebenländern, teils durch politiſche Kon« 
Relationen der Kohlenbezug aus dem Auslande entweber erſchwert oder 
doch bedeutend verteuert wurde. Hierdurch entftand eine Iebhafte Nadh- 
frage nach inländifcher Kohle, der nicht immer in vollem Maße entiprochen 
werden konnte. Obgleich von einer wirklichen Koblennot nicht gefprochen 
werden konnte, trat plößlich eine Kohlenknappheit ein, die überall Unbehagen 
und auch Beforgnis für die Zukunft erweckte. Diefer Zuftand währte jedoch 
nicht Tange, denn ſchon Hatte der allgemeine wirtichaftliche Niedergang, der 
ganz Deutſchland erfaßte und fich jaft auf alle Induftriebranchen erftredte, 
auch den Koblenhandel ergriffen, Hat jedoch auf diefen den depri— 
mierenden Eindrud nicht zu üben vermodt, wie auf fo 
manche andere Induftrien, die er mehr oder minder lähmte, 
Wenn auch der Fortſchritt nicht fo flärmifch war wie 1899/1900, fo war 
doch die oberichlefiiche Kohleninduftrie in der Lage, auh im Jahre 1901 
die Förderung gegen 1900 noch zu fteigern, diealten Preiſe 
zu behaupten und eine nambajt höhere Anzahl Arbeiter 
einzuftellen. Die oberjchlefifche Kohleninduftrie bot im Jahre 1901 
aud nicht im geringften ein Krifenbild. Der Erlös war um circa 23 
Millionen gegen 1900 geftiegen, die Anzahl der Arbeiter war von durch» 
ſchnittlich 69 500 im Jahre 1900 auf durchichnittlich 78 000 im Jahre 
1901, die Höhe der gezahlten Löhne um über 10 Millionen Mark geftiegen. 
Wenn man troßdem in manchen Tages- ober Fachblättern von der ge= 
funtenen Konjunktur im Koblengefhäft viel ſprach, ſo war dies zum großen 
Teile darauf zurüdzuführen, da eine Menge Koblenhändler, die ſich 1900 
etablierten, um, in&befondere ins Ausland, Preißtreibereien zu veranlaffen, 
im Jahre 1901 feine Gelegenheit mehr fanden, ihre Talente Leuchten zu 
Iaflen, und das Gefchäft wieder auflöften. Im Jahre 1902 Hatte fih der 
Abſatz wohl etwas abgefchwächt, immerhin wareraberftartgenug 
geblieben, um die ruhige, ſichere und ftetige Fortentwick- 
lung des Grubenbetriebes in Oberfchlefien zu ermöglichen. Der Kohlen» 
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export nad) Öfterreich blieb ein noch immerhin befriebigender, wenn aller 
dings auch Hier ein Rüdgang zu verjpären war. 

Bor allem, weil die öfterreichifche Induftrie noch notleidender wurde 
als die deutfche, dann aber auch, weil die öfterreichifchen Gruben fich alle 
Mühe gaben, die inländifche Induftrie zum Bezuge einheimifcher Kohle zu 
veranlaffen. In Rußland Haben fich allerdings die ruffiich-polnifchen Zechen 
beeilt, durch Preisherabjegung ſich ihr von der oberichlefiichen Kohle hart 
bedrängte® Gebiet zu fihern, Tonnten jedoch nicht Hindern, daß Marken und 
Qualitäten exportiert wurden, welche fpeziellen Bweden dienen und im 
eigenen Sande in gleicher Güte nicht zu haben waren. 

Wenn man in Betracht zieht, welche Deroute der Kohlenkonjunktur im 
Jahre 1890 folgte, wird man mit der heutigen Ausgeſtaltung des ober- 
ſchlefiſchen Kohlenmarktes wohl zufrieden fein können. Und da, wenn nicht 
alle Anzeichen trügen, eine Befferung der allgemeinen Berhältnifje doch über 
turz oder lang eintreten dürfte, kann man nicht allein mit einer gewiffen 
Befriedigung auf den bißherigen Verlauf des oberjchlefiichen Kohlenverkehres 
Binbliden, jondern kann fih auch mit vielem Rechte der Hoffnung hingeben, 
daß er in feinem weiteren Verlaufe nicht allein feine Einbuße erleiden, 
fondern die auffteigende Richtung, der er ſchon feit Jahren folgt, weiter 
beibehalten wird. 

Man würde fi wohl abfichtlich der Wahrheit verichließen, wollte 
man in Abrebe ftellen, daß der oberſchleſiſchen Kohlenfonvention 
ein ſehr bedeutendes Verdienſt an der Stabilifierung der oberjchlefifchen 
Kohleninduftrie zufällt. Sie war eine Stüge für den Kohlenbergbau in 
den Jahren der Kohlenknappheit, fie war ein Negulator zur Zeit des 
Koblenüberflufies. 

Die noch Lange nicht erfchöpfend ventilierte Frage über die Notwendig · 
teit und Nüglichkeit der Kartelle foll hier nicht erörtert werden, aber man 
wird nicht umhin Lönnen zuzugeſtehen, daß ein gut Zeil des erfreulichen 
Umftandes, daß die Krifis 1900—1902 die Kohleninduftrie nur ganz leife 
geftreift Hat, fie nur ſehr wenig berühren konnte, der befagten Konvention 
zu gute gefchrieben werden darf. (Vergl. den Nachtrag auf Seite 181.) 


IX. Das oberſchleſiſche Kolsgeſchäft. 


Das Koksgeſchäft Hatte fich im feiner Ausgeſtaltung ſtets dem 
Kohlenhandel angepaßt. In dem Maße, in dem im Jahre 1899 die An- 
Trage nach Kohle fich zu vergrößern begann, wurde auch die Lage des ober- 
ſchleſiſchen Koksmarktes günftiger. Die Kolsanſtalten Tonnten wegen Koblen« 
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mangels ihre Produftion nicht erweitern, und Kol wurde ſehr knapp. 
Schon zu Beginn des Jahres 1899 Tonnten nicht einmal diejenigen 
Duantitäten pünktlich zur Ablieferung gelangen, welche den Käufern durch 
fefte Schlüffe zuftanden. Nicht nur Stückoks, auch Kleinkols nahmen an 
dem regen Geichäfte teil, jo daß nirgends irgendwie nennenswerte Vorräte 
aufgeftapelt werben konnten. 

Es zeigte ih vielmehr ein andauernder Mangel an Fettkohlen, jo daß 
der Bedarf der Hochdien nicht vollftändig gededt werben konnte. Im ganzen 
blieb das Geichäft während des Baufes des Jahres 1899 gleichmäßig günftig, 
und da es in feften Händen rubte und von den Maßnahmen des Fiskus 
abhängig war, fo waren irgend welche Überraſchungen oder ſtarke Preis- 
variationen von vornherein auögeichlofien. 

Der Kolskohlenpreis der Königin Louiſengrube betrug im 1. Semefter 
1899 6,30 Mt., im 2. Semefter 6,80 ME. pro Tonne und wurde am 
1. Zanuar 1900 auf 7,50 Mt. erhöht. Man konnte zwar nicht jagen, 
daß biefer Preis von der Eifeninduftrie nach den damaligen Abfagverhält- 
niffen nicht Hätte ertragen werben können, aber jedenjalls ſetzte diefer Preis 
eine ungejchwächte Fortdauer der Konjunktur voraus. 

Der gute Stand des Kolögefchäites dauerte das ganze Jahr 1900 
hindurch. Es trat allerdings in der zweiten Hälfte des Jahres eine rüd, 
Täufige Bewegung in der Eifeninduftrie ein, diefe vermochte aber ſofort auf 
die Lage des Kolsmarktes feinen erheblichen Einfluß auszuüben, weil die 
Kolsanftalten auf Grund früherer Schlüffe reichliche Beſchäftigung hatten, 
und willige Abnehmer für ihre Produkte fanden. In der eriten Hälfte des 
Jahres war die Nachfrage ſogar eine fo dringende, daß fie teilweiſe nicht 
befriedigt werben Tonnte. 

Durch einen in ber Königin Luiſegrube entitandenen Brand wurbe 
die Materialfnappheit noch gefteigert, und es waren fogar einige Hochofen- 
werke zu Betriebseinfchränfungen gezwungen. 

Der Preis, der in der eriten Hälfte des Jahres 1900 7,50 ME. pro 
Tonne betrug, wurbe auf der Königin Suifegrube am 1, Juli 1900 auf 
8 ME. pro Tonne erhöht, und folgten auch die anderen Gruben, welche 
Kotstohle produzierten, dieſer Preiserhöhung. 

Dagegen machte fich der ftetige Rüdjchritt in der Eifeninduftrie im 
Jahre 1901 im Kolshandel fühlbar geltend. Die veränderten Verhältnifie 
in der Robeifenproduftion hatten jchließlich einen Überfluß an Kols Hervor- 
gerufen, und ſchon im 1. Quartale zeigten ſich Abſatzſchwierigkeiten, die ſich 
bis zum Spätherbfte verfchäriten und zur Anfammlung von Beftänden wie 
zu Betriebseinſchränkungen führten. Während früher Hochdien, die ſelbſt 
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Koksanſtalten betrieben, gezwungen waren, größere Quantitäten zugufaufen, 
bewirkte jet das Ausblaſen eingelner Hochdfen den Wegfall dieſer 
Bezüge. 

Auch der Verfand nach dem Außlande ließ erheblich nach, da fich 
dorten diefelben Verhältniffe geltend machten, wie im Inlande. In Ruß- 
land, wie in Oſterreich · Ungarn ging der Bedarf an Kols fo'erheblich zuräd, 
daß der Berfand in diefe Länder eine große Verringerung erfuhr. 

ZTrogdem war eine Herabjegung der Verkaufspreiſe nur in beſchränktem 
Maße möglich, weil die Preife für Kokskohle wie die Arbeitslöhne und 
jonftigen Betriebsfoften fich gleich blieben, und der Preis verharrte in der 
erften Hälfte des Jahres 1901 auf 8 ME. pro Tonne. Am 1. Juli 1901 
fand die erſte Preisherabfegung auf der Königin Luiſegrube ftatt, indem der 
Preis pro Tonne auf 7,50 ME. feitgefeßt wurde. 

Gegen Ende dei Jahres zeigte ſich eine allerdings nur geringe Ber- 
befierung der Verhältnifie, die auf den leiſe beginnenden Aufſchwung der 
Eifeninduftrie zurückzuführen war. Trotzdem befand ſich die Königin Luifen- 
grube veranlaßt, vom 1. Januar 1902 ab mit Berüdfichtigung der 
ſchwierigen Lage der Eifeninduftrie den Preis auf 6,50 ME. herabzuſetzen 
und überdies zuzufagen, daß fie bis auf weitere®, jedoch gegen jederzeitigen 
Widerruf, noch einen Abſchlag von 50 Pig. pro Tonne gewähren werbe. 
Konnte doch auch der Berfand ins Ausland nur auf Koften des Preiſes 
bewerkftelligt werden, und hatte für den erportierten Koks fchon einige Zeit 
vorher eine Preisregulieruug ſtattgefunden. 


18%, 

Im Jahre 1898 waren 14 Kofawerke im Betriebe. 

Es waren 4086 Arbeiter eingeftellt und zwar 8561 männliche und 
525 weibliche, welche einen Jahresgefamtlohn von 2 896 794 MI. aus 
bezahlt erhielten. Davon entfiel als Durchſchnittslohn für einen Ar- 
heiter über 16 Jahre 785,50 Mk., unter 16 Jahren 420,11 ME. und 
einen weiblichen Arbeiter 313,68 Mt. 

Produziert wurden 1166084 Tonnen Stüdfots, 87 714 Tonnen Klein⸗ 
tof3 und 94 972 Tonnen Cinder. Der Preis hielt fich während des ganzen 
Jahres 1898 auf 6 ME. per Tonne. 

Der Wert der Kolsproduktion einjchlieflich aller Nebenprodukte ber 
trug 18641 837 Mt. Der Markt jelbft Hielt fich im Laufe des ganzen 
Jahres jeft, und waren außreichende Aufträge vorhanden, jo daß die Pro- 
duttion fchlanten Abſatz fand. 
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189, 

Im Jahre 1899 hat die Feſtigkeit des Marktes, gejdrdert durch die 
günftige Lage der Eifenindufrie, zugenommen. Bejonders die inländifchen 
Hochofenwerke entwidelten eine lebhafte Nachfrage, jo daß der Abſatz an 
augländifche Hüttenwerke eine prozentuale Reduktion erfahren mußte. Dem. 
zufolge ftieg auch die Probuftion und der Preis um 30 Pig. per Tonne 
ſchon am 1. Januar 1899, um weitere 50 Pig. am 1. Juli 1899, und 
wurde am 1. Januar 1900 auf 7 Mt. 20 Pig. erhöht. 

Produziert wurden im Jahre 1899 1212149 Tonnen Stückoks, 
85620 Tonnen SMeintots und 101276 Tonnen Ginder, zufammen 
1399 045 Tonnen. Der Wert der Produktion, einſchließlich aller Neben- 
probulte, betrug 21573 580 Mt. 

Beichäftigt waren 4071 Arbeiter, Hiervon 512 weibliche, und erhielten 
an Jahresgeſamtlohn den Betrag von 3 016 852 ME. ausbezahlt. 

Davon entfiel ald Durchſchnittslohn auf einen Arbeiter über 
16 Jahre 827,77 ME, unter 16 Jahre 391,92 Mt., weiblichen Arbeiter 
345,15 Mt. 

1900. 

Der Koksmarkt Hielt fi auch das Jahr 1900 in voller Feftigfeit. 
Der Inlandbebarf wuchs ſogar fo bedeutend, daß der Erport eine immer 
größere Einjchränfung erfuhr. Immerhin Hätte die Nachfrage immer be 
friedigt werden können, wenn nicht der bereits vorerwähnte Unfall auf der 
Königin Luifegrube die Koksproduktion wejentlich eingeſchränkt hätte. Der 
Preis war am 1. Januar 1900 auf 7,50 ME. erhöht worden und flieg 
am 1. Juli 1900 auf 8 Mt. 

Produziert wurden in bdiefem Jahre 1225 064 Tonnen Stüdtofs, 
81498 Tonnen Kleinkols und 104068 Tonnen Ginder, zuſammen 
1410 625 Tonnen, und begifferte fich der Wert der Produktion, inkl. der 
Nebenprodufte, auf 25 023 852 Mt. 

Die Zahl der befchäftigten Arbeiter betrug 3938, darunter 506 weibliche, 
und erhielten diefelben einen Gejamtjahreslohn von 8 224 233 Mt. 
außbezahlt. Es ergab fidh ein Durchſchnitislohn von 909,02 ME. für einen 
Arbeiter über 16 Jahre, von 418,90 für einen Arbeiter unter 16 Jahren 
und von 864,76 Mt. für einen weiblichen Arbeiter. 


191. 
Das Jahr 1901 Hatte aber einen nicht unbeträchtlichen Rüdgang der 
Koksinduſtrie im Gefolge. Die Schwächung in der Eifeninduftrie hatte dag 
eqriften CYI. — Rontaninduſtrie. 12 
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Niederblafen von Hochdfen im Gefolge, und es ergaben ſich Abſah- 
ſchwierigkeiten, die ſich bis zum Spätherbfte noch verichärften und Betriebs- 
einfchräntungen fowie das Anfammeln von Beftänden zur Folge hatten. Die 
Preife wurden, wie bereits erwähnt, herabgejeit. Produziert wurden 
1102278 Tonnen Stüdtols, 66 194 Tonnen Kleinkols und 88 641 Tonnen 
Einder, es ergab fich aljo ein Rüdjchritt auf der ganzen Linie. 

Ebenfo wurden nur 8429 Arbeiter beichäftigt, darunter 490 weibliche, 
welche zufammen einen Jahreslohn von 2 978 657 ME. ausbezahlt erhielten. 
Trotz dieſes Rüchſchrittes erhöhte fich doch der Durchſchnitt des auf jeden 
männlichen Arbeiter entfallenden Lohnes, und zwar erhielt der männliche 
Arbeiter über 16 Jahre 987,60 ME., unter 16 Jahren 427,91 Mt., der 
weibliche Arbeiter 355,20 Mt. 

Der Gejamtwert der Produktion famt Nebenprodutten belief fich auf 
21688528 Mt. Insbeſondere war der Grport nach Öflerreid- Ungarn 
und Ruffifch-Polen im Vergleiche zu 1900 ſehr zurüdgewwichen. 


1902. 

Im Jahre 1902 blieb der Abjag von Koks ſchleppend, doch noch 
immer leidlich. Die Metallinduftrie zeigte zwar noch immer geringen Be- 
darf, es traten jedoch andere Konfumenten an deren Stelle. So erfordern 
die immer mehr fich Häufenden Zentralgeizungen in den neuen großen 
Häufern eine ziemliche Menge Kots. Auch war die Witterung in ber erften 
Hälfte des Jahres 1902 ziemlich rauh und entwidelte ſich auch deshalb 
eine etwas lebhaftere Nachfrage, namentlich in Gaskoks. Jedenſalls ſcheint 
fich gegen Ende des Jahres 1902 die Situation gebeffert zu haben, denn 
die vorhandenen großen Beftände in den Gasanftalten Haben fich gefichtet. 

Die ftatiftifchen Daten für das Jahr 1902 Haben nur ungefähre 
Richtigkeit, denn fie beruhen zum Zeile auf Schägung. 

Am erfienQuartale 1902 wurde produziert in Tonnen A 1000 kg: 


gegen 1901 E3 
Ro... . 261556 8312769 
Eindr . . . 20761 26 004 
zufammen 282317 338 773 — 56456 = — 18,05 Yo. 
Anzahl der Arbeiter im I. Quartale 1902: 
gegen 1901 * 
männlihe. . . . 2681 3436 
weiblihe . . . . _442 522 


zuſammen 3123 3958 — 885 = — 21,1%. 
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Wert der verfauften Produkte in Mark im I. Quartale 1902: 


gegen 1991 Er 
Rod . . . 1979182 2730 588 
98.898 197176 


Einer. . . 
zufammen 2078080 
Im II. Quartale 1902 wurden produziert in Tonnen & 1000 kg: 


2867 761 — 789681 = — 27,54%. 


gegen. 1901 + 
Role... . . 266085 295 981 
Einder . ._._ 20609 23323 
319304 — 32610 = — 10,20%. 


jufammen 286.694 
Anzahl der Arbeiter im II. Ouartale 1902: 





gegen 1901 * 
männlide . .» . . 2744 3305 
weibliche 434 [u 
3802 — 624 = — 16,4%. 


jufammen 3178 
Wert der verlauften Produkte in Mark im IT. Quartale: 


gegen 1901 + 
Rota . 2051508 2458 225 
Einder . ._._88347 1 

2554372 — 414517 — — 18,23%. 


jufammen 2139855 
Im IH. Quartale 1902 wurden produziert in Tonnen A 1000 kg: 


gegen 1901 + 
Rot... . . 280609 283 831 
Cinder 0228 22697 
jufammen 300 837 3065%8 — 5691 = — 1,85 %. 
Anzahl der Arbeiter im III. Ouartale 1902: 
gegen 1901 + 
männlide . . . . 2692 2946 
weibliche 449 489 
345 — 74 = — 9,3%. 


Aufammen 3141 
Wert der verfauften Produkte in Dark im III. Quartale 1902: 


gegen 1901 + 
Kols . . . 2046873 2195 068 
9147 104 155 


Einder. . . 
jufammen 2 144 020 
Nachfolgende ftatiftifche Tabellen ergeben einen Üherblit über die 
Arbeiterbewegung in der Koleinduftrie von 1896 bis infl. 1901 und über 
Menge und Wert der Produktion in bemjelben Beitraume. 
12* 


2299223 — 155208 = — 7,07%. 
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WHadfrag. 


Nach Drudlegung des vorftehenden Aufſatzes if das ca. 600 Drudfeiten 
umjafjende Heft 2 der „Kontrabiktorifchen Verhandlungen über deutfche Kartelle” 
erſchienen, defjen Inhalt, das Protofoll über die im Reichsamt des Innern 
am 26. und 27. März 1908 gepflogenen Verhandlungen, fi mit der 
oberfchlefiihen Kohlentonvention beſchäftigt. Es ift ſelbſt ⸗ 
verftändlich am dieſer Stelle unmögli und würde auch eine überflüſſige 
Wiederholung bedeuten, wollte man die in jenem Protokoll niedergelegten 
ausfühtlicgen Mitteilungen und Zahlenzufammenftellungen nochmals aus- 
ſchreiben. Die Organifation des, im Vergleich zum weftfäliichen Syndikat 
ziemlich locker gefügten Verbandes, feine Förderungs- und Preispolitit haben 
den Gegenftand der Beiprechung gebildet. Hervorzuheben ift die Feſtſtellung, 
daß die ſchleſiſche Kohleninduftrie, im Gegenfag zum Gifengewerbe, mit der 
Konkurrenz Weftfalens nur in beſchränktem Maße zu rechnen hat. Bon 
einer wirtfchaftlichen Krifis iſt natürlich auch Hier nicht die Rede ges 
weſen; Hinfichtlich der fogenannten Kohlennot beflätigt das Protokoll die An- 
ſchauungen, die auch der obige Aufſatz vertritt. In fozialer Beziehung von 
Intereffe find die Angaben des Berichtes, wonad die Leiſtung des 
Arbeiters im Kohlengewerbe einen ſehr erheblichen Rüdgang (von 
366 Tonnen im Jahre 1897 auf 327 Zonnen in 1901) aufguweifen hat. 
Endlich fei auf die Gtellung der Gruben den Kohleneintaufs- 
dereinigungen gegenüber verwieſen; nach dem Protokoll jcheint e8, als 
fei daß gegenjeitige Verhältnis nicht eben das freundlichfte geweſen. Im 
übrigen aber ſtellt der Bericht feit, daß die Preispolitit der Kon- 
dention, von wenigen Ausnahmen abgejehen, die volle Billigung 
aller Konfumenten gefunden bat. 


Zweiter Teil. 
Die Gifen- und Metalinduftrie Oberſchleſtens. 


I Allgemeines. 


Die Eifen- und Stahlinduftrie Oberfchlefiens, geographifch im weſent ⸗ 
lichen mit dem Regierungsbezirk Oppeln zufammenfallend, nimmt inner» 
halb der Gefamtinduftrie Deutſchlands aus vielfachen Gründen eine 
Sonderftellung ein. Erze und Kohlen finden fi} nahe bei einander, und 
diefer Umftand Hat ſchon in verhältnismäßig früher Zeit daB Entitehen 
einer leiftungsfähigen Induftrie veranlaßt, zumal da die natürlichen 
Borbedingungen durch energifche Staatsintervention ergänzt wurden. An 
letzteres Moment erinnern noch Heute die fißfalifchen Werke zu Gleiwitz 
und Malapane. Die Gefchichte der oberfchlefiichen Montaninduftrie, auf 
die im näheren einzugehen bier nicht der Ort ift, zeigt eine Reihe hoch 
bedeutungavoller, in technifcher wie wirtfchaftlicher Hinficht gleich inter- 
effanter Ereignifje!. An den wiffenfchaitlichen Fortfchritten der Eifen- 
induftrie ift Oberfchlefien in hervorragender Weife beteiligt; die chemifchen 
Eifenunterfudungen, die der Hütteninfpeltor Wachler-Gleiwig Ende 
der fiebziger Jahre ausführte, trugen das Wefentlichfte dazu bei, daß 
das englifche Gießereiroheiſen durch deutiches Produkt erjegt wurde. Bon 
hoher Bedeutung waren auch die Schmelzverſuche mit Giliciumeifen, die 
der Bergrat Züngft-Gleiwig im Jahre 1887 angeftellt Hat. Aber 
auch auf den Gebieten, auf denen Oberfchlefien nicht jelbft führend 
voranging, blieb es wenigſtens ftet3 bemüht, fich die Fortſchritte der ganzen 
Technik dienftbar zu machen. Die Möglichleit Hierzu gewährte der 
Umftand, daß es ſich im oberjchlefiichen Montanbezirk faft ausſchließlich 
um ſehr große, Tapitalfräftige Werke handelt (worauf wir unten zuräd- 
fommen), gezwungen aber wurden die Schlefier zur jorgfältigften 
Ausnugung aller techniſchen Hilfsmittel durch die Minderwertigkeit ihrer 
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Rohſtoffe. Im Anfang der fiebziger Jahre war Echlefien zweifellos 
gegen Rheinland und Weſtfalen im NRüdftande. Die ſchleſiſchen Erze 
find relativ arm, ftrengflüffig, von „mulmiger” Beichaffenheit und nur 
für graues Roheiſen verwertbar; zur Flußeiſenerzeugung war dieſes 
Material überhaupt nicht geeignet, jondern es wurbe lediglich in Pubdel- 
dien auf Schweißeiſen verarbeitet und mußte Hierfür noch vorher gefeint 
werden. Auch der Koks war von feiner bejonderen Beichaffenheit. Auf 
100 Zonnen Roheifen wurben 150—160 Tonnen Backkoks oder 200 Tonnen 
Sinterkols verbraucht. Der größte Ofen in Gleiwig war damals 18,7 m 
hoch, jeine Produktion betrug 250 Tonnen in der Woche. Die Hoch— 
dfen don Rheinland und Weftfalen ergaben eine Tagesproduftion von 
35—45 Tonnen, in Oberjchlefien kam man höchſtens auf 20—30 Tonnen. 
Unter diefen Umftänden gebot es die Pflicht der Selbfterhaltung, jeden 
techniſch nur irgend möglichen Vorteil wahrzunehmen, und die Berichte 
aus jener Zeit (Anfang ber fiebziger Jahre) beſagen übereinjtimmend, 
daß die oberfchlefiiche Hütteninduftrie in ganz befonderer Weife bemüht 
mar, auf der Höhe zu bleiben und die Rentabiliät ihrer Werke jortgeieht 
zu fteigern. Dieſer erfreuliche Zug ift dem fchlefifchen Induſtriebezirk 
bis auf den Heutigen Tag erhalten geblieben und dürfte als ein Haupt- 
grund dafür anzufehen fein, daß der Umſchwung des Jahres 1900 Hier 
weniger als in anderen Zweigen der Induftrie empfunden wurde. Ins— 
beſondere ift die im Jahre 1871 aus ftaatlihem Beſitz in eine Aftien- 
gejelljchaft umgewandelte „Vereinigte Königs- und Laurahütte” dem 
Grundjag möglichiter technifcher Vervolllommnung vom Tage ihrer Bes 
grändung an treu geblieben. Vergrößerung der Hochöfen, beite Auß- 
nugung der Gichtgafe, Verwertung aller Neben. und Abjallprodufte 
(Fabritation von Schladenwolle ꝛc.), all diefe Momente wurden mit 
größter Sorgfalt behandelt, und die Roheifenerzeugung des Bezirks war 
im Jahre 1873 auf rund 300000 Tonnen geftiegen (Gejamtprodultion 
Deutjchlands 1873: 2241000 Tonnen). Der Martinprogeß, der um 
jene Zeit eingeführt wurde, fand in Schlefien jojort Anwendung. Das 
Borfigwerk und die Bismardhütte nahmen fchon 1878 das neue DBer- 
fahren auf. Dagegen wandten fich die fchlefiichen Werke dem Thomas» 
prozeß, der 1879 eingeführt wurde, zunächit nur langfam zu. Die für 
1880 aufgeftellte Kifte der nach dem Ihomasverjahren arbeitenden Werte 
enthält noch feine ſchleſiſche Firma. Erſt vom Jahre 1884 ab macht fi 
die durch Einführung des Thomasverfahrens bewirkte Steigerung der 
Roheifenproduftion in Schlefien bemerkbar. Damals ftanden bereits 
35 Hochöſen im Betrieb, die 409170 Tonnen (gegen 384161 Tonnen 
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im Jahre 1883) erzeugten. Die Weiterverarbeitung des Roheifens aber 
war in Schlefien ebenjalls ſchon auf einer hohen Stufe angelangt. Die 
im Sabre 1881 veranftaltete Induftrieausftelung in Breslau hatte ein 
deutliches Bild der großen Zortfchritte in der fchlefifchen Eifeninduftrie 
gegeben. Damals führte, nach einem Bericht, den wir ber Geſchichte 
Bes entnehmen, die Tönigliche Hütte zu Gleiwitz Gußröhren dor, die 
nach dem neuen Berfahren ihres Direltord Deppe hergeftellt waren. 
Die Königs- und Laurahütte zeigte ihr Befemereifen, zu dem aber 
bereit3 polnifche Erze don Chorzow verarbeitet waren. Die Bismard- 
hütte zeichnete fih durch Fein- und Bandeifen, durch Walzdraht und 
Bleche aus. Wilhelm Hegenicheibt, der 30 Jahre zuvor die Draht- 
fabrifation in Oberfchlefien eingeführt Hatte, ftellte Draht aus, Hulb- 
ſchinsky & Co. führten ihre geſchweißten Röhren vor, die Marienhätte 
zeigte gepreßte Blechplatten, W. Fitzner und die Laurahütte Ienkten durch 
geſchweißte Blechwaren die Aufmerkjamkeit der Techniker auf fi. Ans 
läßlich der Ausftellung wurde auch das von Junghan und Uelsmann 
zu Königshütte erfundene bafifche Futter (aus mit Altalien gebranntem 
Kalt und Dolomit) viel beiprochen. 

Wir find auf diefe Ausftelung etwas näher eingegangen, weil fie 
bereit8 vor 20 Jahren auf den Charakter der fchlefiichen Induftrie, der 
fih ziemlich unverändert erhalten bat, ein gutes Schlaglicht wirit. 
Wenige, aber bedeutende Firmen, große Bielfeitigkeit der Produktion, 
rege, technifche Entwidlung, diefen Eigenfchaften begegnen wir damals 
wie Heute. 

Aber auch die Schattenjeiten find die gleichen geblieben. Mit der 
fleigenden Roheiſenproduktion machte fih der Mangelan braud- 
baren Erzen mehr und mehr fühlbar; ſchon in den achtziger Jahren 
begann man, namentlich auf das lebhafte Betreiben von Paul v. Schwarze, 
mit der Einfuhr ſchwediſcher Erze von Grängesberg und Gellivara, und 
der Erzbezug ift ſeitdem die brennende Frage der fchlefifchen Eifeninduftrie 
geblieben. Zwar liegen Erze und Kohlen in Oberichlefien ſo nahe bei 
einander, wie faum in einem zweiten Bezirk, aber die Erze find minder» 
wertig, fie find außerdem größtenteil® bereit? abgebaut und endlich geben 
eigentümliche Befig- und Pachtverhältnifie, die über den Bezug auß den 
ſchlefiſchen Erzgruben obwalten, Anlaß zu mancherlei Beforgnifien. Nur 
noch der Kleinere Zeil der in Schlefien verhütteten Erze find im Bezirke 
ſelbſt gewonnen; eine große, ausſchlaggebende Menge muß aus dem übrigen 
Deutjchland oder vom Auslande her beichafft werden. Daher geht bie 
Borderung niedriger Erzfrachten und guter Wafferverbindungen wie 
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ein roter Faden durch alle Berichte aus der jchlefiichen Induſtrie; zoll 
freie Einfuhr ift jelbfiverftändlich geboten, etwaige Ausfuhrzolle, 
die ein ausländifcher Staat im Interefje der eigenen Induſtrie oder als 
Repreffalie etwa auf feine Erze legen könnte, müflen durch Handels, 
verträge einfürallemal ausgejchloffen werden. Das find bie 
Grundbedingungen, welche im Intereſſe der fchlefiichen Induftrie in tarif- 
und zollpolitifcher Hinficht erfüllt werden müfjen. Daneben darf aber 
auch die Induſtrie felbft nicht untätig bleiben; die Erzfelder in 
Standinavien wie in anderen Ländern find begehrte Objekte ſowohl 
ſeitens der Spekulation, als von jeiten derjenigen in- und ausländifchen 
AInduftriefreife, die ebenfalls auf den Erzbezug angewielen find und zu- 
gleich im ſcharfen Konkurrenzlampf mit der jchlefiichen Produktion ftehen. 
Die Bemühungen der Amerikaner, auf die reihen Lager Skandinaviens 
die Hand zu legen, haben im vergangenen Jahre lebhaft die Öffentlich 
teit beichäjtigt, weniger befannt, aber ernfthafter zu nehmen find bie 
gleihartigen Beftrebungen, die von einer Gruppe theinifch-weftfälifcher 
und mitteldeutjcher Großinduftriellen ausgehen. Hier wird ed Sache der 
maßgebenden Perfonen in Schlefien fein, fich beizeiten die nötigen 
Sicherheiten zu verichaffen. 

Als im Jahre 1899 eine ſtark erhöhte Nachfrage nad) Roheifen (die 
fogenannte „Eifennot“ !) einfegte, war e8 natürlich unmöglich und wäre 
Höchft verkehrt geweſen, die Produktions mittel entiprechend zu fteigern; 
um die Produktion trogdem zu erhöhen, gab ed nur eine Möglichkeit, 
nämlich die Verhüttung reicherer Erze. Diefe herbeizufchaffen war nur 
mit großen Mühen und Koften möglih, und der Preisaufihlag für 
Eiſen, der damals in vielen Kreifen jo außerordentliche Aufregung ber- 
vorrief, war im wejentlichen nur durch die erhöhten Erzpreiſe und deren 
Fractloften bedingt. Die Gewinne der Induftrie ſelbſt, welche die Börje 
in phantaftifchen Kuröfteigerungen (f. Tabelle IX) vorwegnehmen zu 
tonnen glaubte, wurden durch feine erhöhten Produktionstoſten jaft völlig 
paralyfiert; jedenfalls ift die Erzfrage in guten und in böfen Jahren der 
ſchlefiſchen Induftrie ſchlimmſtes Schmerzenstind. — Über die Menge der 
in Schlefien erzeugten und von auswärts eingeführten Erzmengen gibt 
Zabelle Vb Auskunt. 

Jedenfalls ift es eim bejonderer Beweis für die ber fchefifchen 
Induſtrie eigene Gewandtheit und Zähigfeit, daß fie troß aller Schwierig- 
teiten in Bezug der wichtigften Rohſtoffe ununterbrochen eine ftetige und 
raſche Entwicklung verfolgt Hat. Die jchlefifche Roheifenproduftion 
macht etwa 10%0 der Gejamtproduftion Deutſchlands, inklufive Lurem- 
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burgs, aus. Genauere Produftionzzahlen find in den Tabellen I-VII 
enthalten. Hier mögen noch folgende Angaben Platz finden. 

&8 gibt zur Zeit in Oberfchlefien 10 Hochofenwerte mit 26 Hodh« 
fen, die zufammen in 24 Stunden mehr ala 2000 Tonnen Roheifen 
erzeugen können (Gefamtzahl der in Deutjchland im Betriebe befindlichen 
Hocdöfen ca. 275). Flußeiſenwerke mit Walzwerken ftehen in Ober- 
ſchlefien acht, Stahlformgußwerke zählt der Bezirk neun, Puddelwerke find 
elf vorhanden, die über 268 Puddeldfen verfügen, Trägerwalzwerke find 
zwei im Betrieb, eben jo viele für Schienen, für Stabeifen fieben, für 
Bandeifen acht, für Grobbleche fünf, für Feinbleche fieben, Draht wird 
auf einem Werke (Oberfchlefiiche Eifeninduftrie A.G.) gewalzt, mit der 
Herftellung von Röhren befaffen fich vier Walzwerfe, und endlich find 
fünf Werke für den Röhrenguß eingerichtet. Die nachfolgende tabellarifche 
Überficht zeigt, daß diefe jämtlichen Anlagen, die den Grundftod der 
ſchlefiſchen Eifeninduftrie bilden, fi auf nur 19 Firmen verteilen. Der 
kombinierte Betrieb ift alſo in Schlefien vorherrſchend. Rohſtoffe, Halb« 
und Sertigfabrifate werden meiften® auf ein und demjelben Werke erzeugt. 

(Vgl. die Tabelle auf S. 187.) 


Diefe Werke zählen außerdem zu den größten Unternehmungen in 
Deutichland, ſowohl Hinfichtlich des inveftierten Kapitals, ala der Zahl der 
beichäftigten Arbeiter. Die Königs- und Laurahütte beſchäftigt allein 
etwa 18000 Leute, ihr Altienfapital beträgt 27 Mi. Mt., die Ober- 
ſchlefiſche Eifeninbuftrie A.-G. verfügt über 8700 Köpfe bei einem Kapital 
von 25,2 Mil. Mf., bei der Kattowiger A.-G., deren Kapital 22 Mil- 
lionen ausmacht, find 7400 Mann tätig. 

Bergleicht man mit diefen Verhältniffen die Situation auf dem 
theinifch-weftfälifchen Eifenmarkt, fo ſpringen die Unterfchiede ind Auge. 
Im Welten eine große Zahl verfchiebenartigfter Werke; moderne Nammut- 
unternehmungen (Krupp, Bochum, Oberhaufen) neben einem Heer von 
Heinen und Heinften Unternehmungen, oft in der gleichen Stadt (Dort- 
mund!) bei einander gelegen und auf denfelben Markt angewiejen, tom- 
binierte und fpezialifierte Betriebe im jchonungslofen Wettbewerb ein- 
ander befämpfend, im Often wenige große, meift kombinierte Werte, die, 
außerdem noch durch Kartell ober Konvention verbunden, ihr Abjahgebiet 
in friedlicher Weife aufzuteilen vermögen. Der Vernichtungskampi, der 
zur Beit in Deutſchland von jeiten der fombinierten gegen die „reinen“ 
Werte mit ojt ſehr anfechtbaren Mitteln geführt wird und deffen unheil- 
volle Wirkungen ung nachftehend noch wiederholt beichäftigen werben, 
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dieſer Kampf ſpielt, wie man alfo ſchon an dieſer Stelle fieht, in Schlefien 
nur eine ſehr beſchränkte Rolle, wenn au mittelbar die ſchlefiſchen 
Werte ſtets unter ihm zu leiden haben; denn der Preißdrud, den der 
Bürgerkrieg in ber rheinifch-weftfälifchen Eifeninduftrie erzeugt, macht fich 
felöftverftändlich über den ganzen Markt hin bemerkbar. 

Zu den in der obenftehenden Tabelle aufgeführten Firmen kann 
man im übrigen Schlefien noch fieben Werke der Eifen- und Gtahl- 
erzeugung binzurechnen, und hierzu kommen noch etwa 70 Eifengießereien 
und Mafchinenfabriten. Es ergibt fich alfo im Bergleich zu Rheinland- 
Weſtfalen, alfo zum hauptſächlichſten Konturrenzgebiet, folgendes Bild: 


Herftellung von Eifen u. Stahl Eifengießereien 
Betriebe Berfonen Betriebe Berfonen 


Schlefien (im ganzen) 26 22060 70 9800, 
Weſtfalen . . . . 162 29500 159 8525, 
Rheinland . . . . 128 43 743 265 14 337. 


Auch Hier tritt der Unterfchied der Wirtfchajtsformen deutlich zu 
Tage; die Zahl der jchlefifchen Werke verhält fich gegen Weftialen wie 
1:6, gegen Rheinland wie 1:5, und trogdem ift die Zahl der beſchäf⸗ 
tigten Perfonen in Schlefien und Weftfalen faft diefelbe und ift im Rhein— 
land nod nicht doppelt jo groß wie in Gchlefin. Auch die ſchlefiſchen 
Eifengießereien find unverhältnismäßig größer. 

Für die Stellung Oberſchlefiens im deutſchen Wirtſchaftsleben ift 
endlich auch der Umfang des Güterverkehrs von und nach bem 
Regierungdbezirt Oppeln von Intereſſe; aus ihm werden wir aud 
Schlüffe auf die Bedeutung der Abfakgebiete Schlefiens ziehen können. 
Der Eifenbahnverfand betrug 1887 8,06 Mil. Tonnen, im Jahre 1902 
war er auf 15,5 Mill. Tonnen gefliegen. Das Ausnahmejahr 1900 
hatte fogar eine Güterbewegung auf den ſchlefiſchen Eifenbahnen (im 
Verſand) von 16,2 Mil. Tonnen gefehen, der Rückgang, ber feither ein« 
getreten ift und einer Abnahme von 4,3% entipricht, wird übrigens 
durch eine erhebliche Vermehrung de Waflerverfandes mehr ala aus 
geglichen. 

Die Abſatzverhältniffe der oberfchlefiichen Eifeninduftrie (ebenſo 
wie bie der Kohleninduftrie) find ſehr eigentümlich geartet, fie bieten eine 
Neihe von Tatſachen, an die fich recht lehrreiche Erörterungen anknüpfen 
laſſen. Der oberjchlefifche Induftriebezirt ift im Außerften Winkel bes 
Neiches zwiſchen Rußland und Öfterreich gleichjam eingeklemmt, man ift 
daher im allgemeinen geneigt, ihn für den Sig der Erportinduftrie 
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par excellence anzufehen, und diefe Meinung wird aus parteipolitifchen 
Gründen häufig genug unterftüßt. Jedoch wäre nichts irriger als die 
Annahme, daß die jchlefifche Eifeninduftrie fozufagen vom Export lebt; 
die Tabellen zeigen, ein wie relativ geringer Bruchteil der ſchleſiſchen Eifen- 
erzeugung ins Ausland wandert. Zwar ift die Geſamtausfuhr 
Deutſchlands na Rußland und ſterreich noch immer im Steigen; fie 
betrug in Millionen Mark: 

1894 1897 1900 1902 

nad Öfterreic-Ungern . . 402 435 511 583, 

- Rußland. . . . . 19 372 359 374. 


Aber die Gejamtausfuhr an Eifen und Eifenwaren ijt bereits 
in der Abnahme begriffen; fie betrug in Millionen Mark 


1902 1901 1900 
nad; Öfterrei-Ungam . . 21,8 23,0 25,5, 
» Rußland . . .».. . 370 42,8 44,7. 


Für die ſchleſiſche Eifengroßinbuftrie aber ift die Bedeutung ber 
ausländifchen Abſatzgebiete noch weit geringer, als diefe Zahlen verinuten 
lafien, und vor allem ift man fich in den beteiligten Streifen barüber 
Har, daß mit ber fleigenden Emanzipierung ber öftlichen Länder und mit 
der immer flärfer berbortretenden Schußzolltendenz der Handelsverkehr 
eine ftetige Reduktion erfahren muß. 

Zur Ergänzung der in ben Tabellen gegebenen Zahlen laſſen wir 
auf ©. 190 eine Zufammenftellung folgen, welche die Verſandziffern der 
ſchleſiſchen Eifenerzgeugung für das Jahr 1900 nach Bezirken geordnet enthält. 

Man fieht, daß der Bezirk Oppeln den größten Zeil feiner Pro- 
duftion für fich jelbft verbraucht, Roheiſen und Schweißeifen werden nur 
in geringen Mengen verfandt, dagegen nehmen die Walzwerköprobufte 
am beutjchen Geſamtverkehr einen erheblichen und am Export einen 
immerhin nicht gern zu mifjenden Anteil. 

Etwa jeit dem Jahre 1896 Hat in Rußland die Gründung eigener 
Eifen- und Stahlwerke jo erhebliche Fortichritte gemacht, daß auf einen 
dauernden Export in diefen Produkten nicht mehr zu rechnen ifl. Die 
ruffiſche Gründungsperiode hat natürlich für Deutihland zunächft bie 
Wirkung gefteigerter Nachfrage gehabt, und da um dieſelbe Zeit auch in 
zahlreichen anderen Ländern, fogar in Japan, ein ebenjo Träftiges 
Emanzipationsbebürfnis zu Tage trat, jo geht man nicht fehl, wenn man 
die Hauffe der Jahre 1899 und 1900 zum großen Zeil dem auf dieſe 
Weiſe entflandenen Augenblidsbedarf zuſchreibt. Das bekannte Wort, 
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daß die Induftrie oft ihre eigene Zotengräberin fei, bat fich Hier aber 
jehr ſchnell erfüllt. Was geftern noch blühendes Abfaggebiet war, wurde 
heute drohende Konkurrenz. Die Zollverhältniffe, allerhand Pladereien 
und eine zielbewußte Proteltion der einheimifchen Induſtrie von feiten 
der Regierung taten das übrige, um die Einfuhr auf ein Mindeftmaß zu 
beichränten. Unter dem Drud diefer Verhältniſſe Haben verichiedene Werke 
Filialen im Auslande gegründet, eine Maßregel, die privat wirtfchajtlich 
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faſt ftets gute Erfolge gebracht Hat, deren Bedenklichkeit in volks wirt⸗ 
ſchaftlicher Hinſicht aber auf ber Hand Liegt. 

Mit Öfterreih-Ungarn ift Schlefien oft in heißen Wettbewerb 
geraten. Im Jahre 1900 Hat von Öfterreich ber ein lebhafter Import 
nad Schlefien beftanden, in den jolgenden Jahren hat man deutjcherjeits 
verfucht, dieſes Verhältnis umzukehren, und endlich ift e8 zwiſchen den 
Walzwerfäfartellen in Schlefien unb Oſterreich zu einer Verſtändigung 
über die beiderjeitigen Abſatzgebiete gekommen. Diefe internationalen 
Bereinbarungen, die naturgemäß nur zwiſchen Tartellierten Induftrie- 
zweigen möglich find, bedeuten einen nicht unmefentlichen Vorteil des 
Kartellweſens, der im allgemeinen zu wenig beachtet wirb. 

Auf dem innerdeutjchen Markt ftellen die dftlichen und norböfllichen 
Provinzen und der öſtliche Zeil von Mittelbeutichland das natürliche 
Abſatzgebiet Schlefiens dar. Abgejehen von dem 1897 gegründeten Eifen- 
wer! Kraft in Kratwiek bei Stettin trifft die Eifeninduftrie in Pommern, 
Brandenburg, Poſen, Oft- und Weftpreußen auf feine Konkurrenz in ber 
Eifenerzeugung, auf eine verhältnismäßig geringe Anzahl von Halbzeug 
berftellenden Werken (die außerdem, wie die Werften Schichau zc., meiſt 
für den eigenen Bedarf arbeiten), dagegen auf eine große von Fabriken 
(Mafchinenfabrifen und Gifengießereien) jertiger Waren und auf einen 
arten Konfum der Bautätigkeit, der Landwirtſchaft und des Handels. 
In leitenden Kreiſen befteht befanntlich das Verlangen, diejen Zuftand 
künftlich zu ändern, indem man fi) bemüht, in ben preußifchen Pros 
vinzen ebenfalls eine eigene Induftrie entftehen zu Iafien. Dieſes Ber 
ginnen erwedt bei den gegenwärtigen Produktionsverhältniſſen nicht un- 
erhebliche Bedenken. Nach dem Urteil aller fachverftändigen Kenner der 
ichlefiſchen und oſtlichen Berhältniffe würde eine ſolche Treibhausblüte 
felbft ein kümmerliches Daſein friften und der beflehenden Induſtrie 
ſchweren Schaden zufügen. 

Das bezeichnete inländiſche Abfaggebiet wird aber der jchlefifchen 
Induſtrie durch den rheiniſch-weſtfäliſchen Bezirk ftreitig gemadt, und 
wir berühren bier eines der intereffanteften, aber am wenigften erfreulichen 
Kapitel der jüngften deutſchen Wirtfchaftsgeihichte. Der Antagonis- 
mus zwiſchen Weftfalen und Schleſien ift ein tiefgehender; 
durch feine natürlichen Hilfequellen (Beihaffenheit der Erze und Kohle), 
durch die wuchtige Maffe der Erzeugung, durch die Nähe der Norbfee- 
Häfen umd die größere Anteilnahme am Export ift der weftliche Bezirk 
dem Öftlichen weit überlegen; durch die in ihm herrſchende wirtichaftliche 
Zerriffenheit, die eine oft verfehlte Preispolitit im Gefolge gehabt Hat, 
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flieht er ihm um ebenfoviel nad; durch einen rüdfichtslofen und biß- 
weilen felbftmörberifchen Wettbewerb hat der weftliche Teil der deutſchen 
Eifenerzgeugung die dftliche Konkurrenz oft genug mitgerifien und die 
Schwankungen in ber oberſchleſiſchen Eijeninduftrie find 
zum großen Teil nicht aus ihr ſelbſt entfianden, fondern 
fie find Reflexe ber vom Weften her ausgehenden Unrube. 
Als im Jahre 1900 der Umſchwung eintrat, wäre es ben fchlefiichen 
Werten möglich geweſen, das SKrifenartige der Erſcheinung zu mildern. 
Das Kartell der oberſchlefiſchen Walzwerke und die Königs-Laurahätte 
operierten nach gemeinfamer Verabredung in der Weife, daß dem Handel, 
der in überftärzter Spekulation ſtarke Verpflichtungen übernommen hatte, 
Preisermäßigungen von 210 auf 185 Mt. pro Tonne gewährt wurben 
gegen bie Verpflichtung fofortiger Spezifitation. Hierbei konnte ber 
Handel Ieben und den Werfen blieb die Beichäftigung erhalten. Bei 
folchen und ähnlichen Berabredungen hätte ſich der geſchäftliche Rüdzug 
in voller Ordnung durchführen laſſen. Mit den weftlichen Werten aber 
war feine Berftändigung möglich; diefe zwangen den Konfum und ben 
Zwiſchenhandel zu unbedingter Abnahme der zurzeit wilder Überipefulation 
abgefchlofienen Mengen, fie traten ala Selbſtverkäufer auf den Markt 
und gingen zu Öffentlichen Bwangsverfäufen zu Laſten der fäumigen Ab- 
nehmer über. Dieſe rüdfichtslofe Preispolitit Hat die übelften Folgen 
gehabt und nicht zulegt auch den ſchleſiſchen Markt mitgerifien. Natür- 
lich fuchte fich der Handel möglichft raſch der ihm aufgedrungenen Mengen 
zu entlebigen, und ein rapider Preisſturz war demnach unvermeidlich. 

Die ſchleſiſchen Werke Haben es nie an Berfuchen fehlen lafien, um 
mit den anderen Induftriegentren in Fühlung zu treten und etwaige 
Schwierigkeiten durch einmütige® Vorgehen zu bejeitigen. Dieſe Berfuche 
find nur felten geglüdt. Im Jahre 1896 ift e8 zu einer Verſtändigung 
zwiſchen den weftlichen und den dftlichen Grobblechwerken gelommen, die 
auch zu fpäteren Zeiten wiederholt wurde. Im allgemeinen aber ift es 
immer bei der guten Abficht geblieben. In dem verhängnisvollen Jahre 
1900 Haben die oberjchlefiichen Werke anı 23. November eine Kundgebung 
erlafien, in der die Notwendigkeit gemeinfamen Vorgehens aller deut⸗ 
ſchen Werte nachbrädlichft betont wurde; aber auch diejer höchft zeitgemäße 
und verftändige Aufruf fand nur ein ſchwaches Echo. 

Die Gründung großer deutjcher Verbände, deren die Eifeninduftrie 
dringend bedarf, ift, abgefehen von dem Gegenſatz zwifchen den tombinierten 
und den reinen Werken, immer auf bie Gegnerſchaft Weftfalens und 
Schlefiens als auf ihr größtes Hindernis geſtoßen. Die Rartell- 
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bildung bat ſich daher in der Hauptſache auch nicht gemeinfchaftlich, 
fondern unabhängig voneinander vollzogen; Oberfchlefien hat fein eigenes 
Koblenkartell!; es hat fein, allerdings erſt 1901 gegründetes Roheifen- 
tartell, fein Walzwertſyndikat, feine Alteifenkonvention ; feine Zintinduftrie 
ift feft organifiert; die Stahlformgußwerke find nach langen Bemühungen 
zu einem Verband zufammengetreten, der aber auch für Schlefien bes 
ſonders begränbet ift und dem rheinifch-weftfälifchen Stahlformgußverband 
nur parallel läuft. Die weiteren, verarbeitenden Induftriezweige find in 
Schleſien, wie überall, nur undvolltommen organifiert; eine zwanglofe, 
aber rationelle und doch wirkſame Preispolitit verfolgt der die Gießereien 
umfafjende oftdeutfch-fächfifche Hüttenverein, der ala Sektion des „Vereins 
beutjcher Eifengießereien“ regelmäßige Sigungen abhält. Sehr mangel- 
haft ift die Organifation bes Handels im Eifengewerbe, das fich in dieſer 
Hinfigt wenig vorteilhaft von der Kohleninduſtrie unterſcheidet. Schon 
an dieſer Stelle kann gejagt werden, daß es ber jchlefiichen Eifeninduftrie, 
tartelliert oder nicht kartelliert, für fich allein wohl gelungen wäre, die 
Schwierigkeiten bes Umſchwunges vom Jahre 1900 großenteils aus ber 
Welt zu ſchaffen. Der Mangel jeder Organifation des Zwiſchenhandels 
aber Hat, zujammen mit der vom Weiten ausgehenden Verwirrung, 
diefe Beftrebungen vereitelt. Die nachfolgende kurze Darftellung bes 
Entwidlungaganges der fchlefiichen Eifeninduftrie von 1896—1902 wird 
die Belege für dieſe Behauptung beibringen. 


I. Die Zeit des Aufſchwuugs (1896-1900). 


Die günftige Strömung, in der fich die fchlefifche Induftrie jeit dem 
Anfang der neunziger Jahre befand, wurde um die Mitte diefes Jahr 
zehntes durch eine Reihe befonderer Umftände verftärkt. Die Wirkungen 
des Kleinbahngefekes machten fi) im Jahre 1896, das wir zum 
Ausgangspunkt unferer Schilderung wählen, bereits ſtark fühlbar; die 
Handelsfammerberichte der öftlichen Provinzen aus jener Beit heben 
übereinftimmenb hervor, daß gerade für die dünnbevölterten Gegenden 
des Oftens, die der Staat bis dahin ziemlich vernachläffigt Hatte, feit 
langem ein intenfives Bebürfnis nad) der Erweiterung bed Bahnnepes 
durch private Anlagen beftanden habe und daß daher nad Erlaß jenes 
Gefeges „eine fat fieberhaft zu nennende Tätigleit auf diefem Gebiet“ 
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eingetreten ei. Ferner fann man, foweit für allgemeine Entwidlungs- 
phafen die Fixierung eines beftimmten Anfangsjahres überhaupt zuläffig 
ift, dad Jahr 1896 etwa als dasjenige bezeichnen, in dem eine ganze 
Reihe bis dahin vorwiegend agrariſchen Charakter tragen- 
der Länder bie deutliche Abficht befunbeten, fi auf inbuftriellem 
Gebiete jelbfändig zumachen. Dies trifft insbeſondere auf die gerade 
mit Oberfchlefien im Handelsverkehr ftehenden Ränder Rußland, Ofterreich- 
Ungarn und Rumänien zu. Die Gründe, die das Eintreten diefer Er- 
ſcheinung zu dieſer und feiner anderen Zeit beftimmten, find ſehr mannig- 
jacher Art und können an diefer Stelle kaum angedeutet werden. Der 
Umftand, daß die Handelsverträge einige Jahre, d. h. eine gerade 
ausreichende Zeit in Kraft waren, um dem internationalen Güterverkehr 
eine ausreichende Stabilität zu verleihen, dürfte an erfter Stelle zu 
nennen fein; bon den Vereinigten Staaten von Amerifa gingen Wirkungen 
aus, die den Weltmarkt jehr günftig beeinflußten; hierhin ift offenbar 
vor allem bie damals erfolgte Ablehnung der bimetalliftifchen Ber 
ftrebungen, die in Öfterreich, in Rußland und fogar in Japan bor- 
bildlich wirkte, zu rechnen. Zu dieſen und anderen Urſachen ſpezieller 
Art traten Gründe allgemeinerer Natur; auf politiichem Gebiete herrſchte 
Frieden und Ruhe; auf dem Felde der Technif waren die großen Er- 
findungen ber fechziger und fiebziger Jahre gerade genügend erprobt und 
durchgearbeitet, um auch in Ländern nieberer technifcher Entwidlung ein» 
geführt zu werden, und fchließlich dürfen wohl auch die pfychologifchen 
Folgen des an fich rein Außerlichen Umftandes, daß jeit dem um das 
Jahr 1870 erfolgten großen Aufidwung der Induſtrie gerade ein 
Menſchenalter verfloffen war, nicht unterjhägt werden. Es war eine 
Generation herangewachſen, die ber Technik eine hohe, bisweilen jogar 
eine übertriebene Wertichäung entgegenbrachte; e8 war in Deutſchland 
zu ben techniſchen Berufäzweigen ein Andrang erjolgt, der in der deutſchen 
Induſtrie jelbft fein außreichendes Feld der Befriedigung mehr jand und 
baher zahlreiche, tüchtige Elemente ins Ausland führte. Indefſſen mag 
vorerſt die Tatfache genügen; in Rußland, in Ungarn, in den Baltan- 
ändern, auch in Italien und Spanien, in den ftandinavifchen Gebieten, 
ja jelbft in Afien begann um die Mitte der neunziger Jahre eine 
induftriele Grünbungstätigkeit, die mit ihrem Bedarf an Materialien 
und Mafcinen, mit ihren Neuanlagen an Verkehrswegen zunächit auf 
den deutſchen Export außerordentlich belebend einwirkte. Zunächſt, 
denn fchon bei Beginn diefer Bewegung erhoben fich warnende Stimmen, 
die auf das Epiſodiſche eines derartigen Bedarfs Hinwielen. Sehr treffend 
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fchreibt der Bericht ber Handelskammer Breslau vom Jahre 1896: 
„Darin (in dem gefteigerten Bedarf der ausländiſchen induftriellen 
Gründungstätigkeit) Liegt naturgemäß der Keim für das Ende jeder 
derartigen Hauffefonjunktur.” Endlich darf der mit den neunziger Jahren 
einjegende Aufſchwung ber Elektrotechnik nicht unerwähnt bleiben. 
Elektriſche Kraftübertragung und Beleuchtung wurden erft damals Ge— 
meingut; in&bejondere gewann bie Außbehnung ber eleftrifchen Bahnen 
einen Umfang, ber ſich in ber Folgezeit nicht überall als gerechtjertigt 
erwied. Für den Moment aber hatte auch dieſer Zug ber technifchen 
Entwidlung für die Eifen- und Metallinduftrie Außerft fruchtbare Folgen. 

In Schlefien fand nicht nur die ganze Robeifenproduftion ſchlanken 
Abſatz, fondern fie mußte durch eine ftarke Einfuhr engliichen Eiſens er- 
gänzt werden. Die Preife für Puddel-, Thomas- und Martineifen fliegen 
innerhalb de Jahres 1896 pro Tonne von 40 auf 60, für Giekerei- 
zobeifen von 52 auf 63 ME, für Beflemer-Roheifen von 66 auf 70 Mi. 
Aus diefen Preiserhöhungen darf man aber nicht, wie e8 in Vörfenkreifen 
in ber Folge vielfach geihah, auf phantaftifche Gewinne der Robeifen- 
induſtrie fchließen; im Gegenteil verlangte die gefteigerte Probuftion die 
Verwendung reicherer und erheblich Loftipieligerer Erze (bei den Hohen 
Frachten doppelt empfindlih!), fie bedingte eine flärfere Abnutzung der 
Betriebsmittel, erforderte Lohnerhöhungen, kurz, brachte eine ſolche 
Steigerung ber Selbftloften mit fich, daß von Riefengewinnen keine Rebe 
fein fonnte. Die vorgenommenen Preiserhöhungen können, joweit Schlefien 
in Betracht fommt, für ben Beginn wie für den Fortgang der Haufle 
als recht mäßige bezeichnet werben. Außerdem haben fi} die maßgebenden 
Kreife der ſchleſiſchen Induſtrie dadurch ein bleibendes Verdienſt erworben, 
daß fie den erzielten Gewinn nicht in Form von blendenden, der Spefus 
Iation dienenden Dividenden ausfchütteten, fondern zur geichäftlichen 
Konfolibierung und zur techniſchen Vervolltommnung ihrer Werke ver- 
wandten. 

Auch die Breispolitit der Walzwerke, die im Jahre 1896 
einen ſtarken Abjag nach Rußland zu verzeichnen Hatten, verdient von 
Anfang an volles Lob. Allerdings war ed, was überhaupt unter 
feinen Umftänden angeht, den Werken nicht möglich, die gleiche 
Steigerung, die der Inlandapreis durchmachte, auch für das Ausland 
durchzuſetzen. Es flieg der Preis für Walzeifen im inländifchen Verkehr 
von 125 auf 145 ME, während für Rußland nur eine Steigerung don 
110 auf 120 Mt. zu erzielen war. Sehr günftig wurde der Walgeifen- 
und insbefonbere der Grobblechmarkt dadurch beeinflußt, daß es, wie oben 
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erwähnt, gerade im Jahre 1896 den ſchleſiſchen Werken gelungen war, 
mit den weftfälifchen und fübbeutichen Erzeugen gewifje Preisverein« 
barungen zu treffen. Der Abſatz in Feinblechen folgte diefer auf 
fteigenden Konjunktur nur langjam, woran zum Zeil die für dieſen 
Artitel ungünftige Geftaltung des Öfterreichifchen Handelsvertrages 
ſchuld war. 

Allein ſchon bei Beginn biefer auffteigenden Periode zeigte fich ber 
Sehler, der in der Folge verhängnisvoll werben ſollte. Der Handel 
namlich, der über feine ausreichende Organifation und über fein Mittel 
verfügte, den wirklichen Umfang des vorhandenen Bedarjs zu beftimmen, 
gab fich einer weitgehenden Überſchätung ber Hauffe Hin und verwidelte 
fi in Spekulationen, die zu erfüllen ihm fpäter bie größten Schwierig- 
feiten bot. Während das Eifengefchäft im Jahre 1897, foweit die In— 
duftrie in Frage fam, die ruhige Entwicklung ded Vorjahres fortfeßte, 
tam bereit® damals in den Markt für Handelßeifen ein nerbdfer Zug, 
der mit feinem raſchen Wechſel von ftärmifcher Nachfrage und überängit- 
licher Zurädhaltung einen Außerft ungünftigen Einfluß ausübte Es 
muß an diejer Stelle nochmals betont werden, wie dringend notwendig 
eine größere Konzentration des Zwiſchenhandels ift; ber 
Zwifchenhandel, defien Berechtigung Fein Inbuftrieller beftreitet, wird 
allerdings zum Übel, wenn er in wilder Anarchie von einem Extrem in 
das andere verfällt und die Produktion wie den Konfum verwirtt. Wo 
Konventionen ber Eifenhändler beitanden, haben fie fich jehr gut bewährt 
(4. 8. in Berlin); zu bedauern ift es, daß oft nichtige Urfachen zu ihrer 
Auflöfung geführt Haben. " 

Neben der Nervofität des Handels waren es eine Reihe polis 
tiſcher Momente, die im Jahre 1897 zunächſt noch den Fortgang der 
günftigen Entwidlung hemmten. Kriegerifche Berwidlungen auf dem 
Balkan, die von Kuba ausgehende Spannung zwiſchen Amerika und 
Spanien, die Schwierigkeiten der inneren Politit in Öfterreich und die 
Kündigung des Hanbdelsvertrages mit England trafen zufammen, um das 
allgemeine Gefühl einer gewiſſen Unftcherheit entftehen zu laſſen. Für 
den Eiſenmarkt im bejonderen war e8 noch ungünftig, daß die Be— 
ftrebungen zur Bildung eines rheinifch-weftfälifchen Stabeifeniynditates 
erfolglos blieben. Allerdings kam im Jahre 1897 das Grobblechſyndikat 
zuſtande, dem es gelang, ein feites Preisniveau zu ſchaffen und zu bes 
haupten. Sehr viel ungünftiger war die Lage der Feinblechwerke, die 
ſogar in diefem Jahre gezwungen waren, einen Zeil der vorher erzielten 
Preiserhöhungen wieder aufzugeben. Auf dem ruffiihen, dfterreichiichen 
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und jogar auf dem rumänifchen Markt machte fich die belgiſche und 
engliſche Konkurrenz ſtark fühlbar. 

Immerhin war die Gejamtlage im Jahre 1897 anhaltend günftig; 
Aufträge der Staatsbahnen, Steigerung der Tätigkeit auf den Schiffs- 
werften und eine normale Bautätigfeit forgten für ausreichende Beſchäf- 
tigung, fo daß die Entwidlung, wäre fie in diefem Tempo fortgeichritten, 
ſchwerlich zu irgend welchen Störungen geführt hätte. 

Da jeßte im Jahre 1898 ein erneuter Aufſchwung ein, bdefien Ins 
tenfität weit über den Rahmen einer als gejund zu bezeichnenden Ent- 
widlung Hinaußging. Die im Eingang dieſes Abſchnittes erwähnten Ur» 
ſachen machten ſich alle auf einmal mit doppelter Gewalt geltend. Die 
Elektrotechnik, durch die Konkurrenz von Gas und Acetylen zu gefteigerten 
Anftrengungen angefpornt, arbeitete fieberhaft, die Bautätigkeit nahm 
übernormale Dimenfionen an, die Verbilligung der Produktionsmethoden, 
angefichts de3 mehr und mehr nahenden Konkurrenztampjes mit Amerika 
eine allgemein anerfannte Forderung, führte eiligft au bedeutenden 
Betriebsumgeftaltungen und »erweiterungen, denn man erkannte, daß bie 
Rentabilität zunächft mit der Probuftionsvergrößerung ftieg; ferner 
ftellte bie Ausdehnung der Eifenbahnen und ihrer Betriebsmittel riefige 
Anforderungen an die Induftrie, die allgemeine Wirtſchaftslage wurbe 
durch eine jehr ſtarke Goldprobuftion geftäßt, und für die Eifeninduftrie 
kam endlich als entſcheidendes Moment Hinzu, daß auch in England auß 
Hier nicht näher zu unterſuchenden Gründen eine ſtarke Hauffe einfeßte 
und baß daher im Jahre 1898 von England nad; Deutihland um ca. 
120 000 Tonnen Robeifen weniger als im Borjahre geliefert wurden. 
Das Zufammentreffen all diefer Umflände, das man damals mit fchein« 
bar berechtigter Freude begrüßte, hat fich in der Folge als unheilbringend 
erwiejen, hier wäre etwas weniger erheblich mehr gewejen! 

Schon damals [begann übrigens die ſchlefiſche Hütteninduſtrie über 
einen ſtarken Mangel an Arbeitskräften zu Hagen. Trotz Steigerung ber 
Löhne, troß des Übergangs der Werke vom Gchweiheifen- zum Blußeifen- 
betrieb (welch letzterer geringere Anforderungen an die Arbeitskraft ftellt) 
war es ojt unmöglich, eine ausreichende Belegichaft zu erhalten, und bie 
vorhandenen Arbeitäfräjte verfegten durch freiwillige Feierſchichten bie 
Werke wieberholt in große Verlegenheit. 

Das Jahr 1899 brachte, wie bekannt, den Höhepunkt des Aufs 
ſchwungs; zu ben erwähnten Faktoren, die ungeſchwächt fortwirkten, trat 
noch eine aufergewöhnli gute Ernte, England ſah ſich durch den 
Transvaalkrieg genötigt, die Kohlenausfuhr einzufchränten, fo daß ber 
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Kohlenproduktion Deutſchlands die Verſorgung weiter, bis dahin von 
England beherrſchter Gebiete zufiel; die Goldgewinnung erreichte, trotz 
des Ausfalls in Südafrika, mit 1800 Mill. Mi. den höchſten je da» 
gewefenen Stand, und nun kam die Spekulation, um all dieje günftigen 
Momente in phantaftifcher Potenzierung auszubeuten. Die Börfe trieb 
(vergl. Tabelle IX) mit den Induftriepapieren ein geradezu frevelhaftes 
Spiel, frevelhaft und ſchwindelhaft darum, weil die wirklicden Gewinne 
der Inbuftrie infolge der riefenhaft gefteigerten Selbfttoften troß intenſivſter 
ZTätigfeit in feinem Verhältnis zu den Kursgewinnen ftanden, welche die 
Inhaber der Induftrieaktien einftreichen zu mäffen glaubten. Dieſe Über- 
ſchätzung aber Hatte jehr reale Folgen; mit aller Macht wurden Neu- 
grändungen und Bergrößerungen in bie Wege geleitet, und trotzdem bie 
großen Bankinftitute fi einen Reft gefunder Vorficht noch immer bes 
wahrten, und trogdem der Diskontſatz der Reichsbank biß auf 7 %o anzog, 
wurden doch in diefem Jahr des Haufjeraufches 2414 Mill. Wertpapiere 
neu emittiert. In der Zeit vom 1. April 1899 bis 1. April 1900 
wurden allein in Preußen 4358 neue Dampitefjel in Betrieb gefegt. — 

Wie aus den flatiftifchen Zufammenftellungen der Zabellen hervor- 
gebt, Hat die ſchlefiſche Hütteninduftrie diefem Taumel gegenüber ihre 
Ruhe und Beſonnenheit nicht verloren; fe hat fi, zum größten Teil 
dank ihrer bortrefflichen Kartellpolitik, weder zu unverftändigen Preis- 
ausſchreitungen noch zu übertriebenen Erweiterungen ihrer Produktions- 
mittel verleiten Laffen. Für den inneren Ausbau der Werke und zur 
Erhöhung ihrer Keiftungsfähigkeit wurde allerdings das Möglichite getan ; 
man beachte, daß die fchlefiichen Werke zu jener Zeit nicht in den da- 
mals recht häufigen Fehler verfallen find, übertrieben hohe Dividenden 
auszuſchutten; vielmehr wurde ſtets für eine rationelle Verwertung der 
Gewinne Sorge getragen. Freilich ſorgte eben auch eine maßvolle Preis- 
politit dafür, daß man in den fetten Jahren nicht auf Koften der 
mageren, jpäter fommenden Zeit lebte. Es ftiegen Pudbeleifen um 
20 Mt., Gießereiroheifen um 23 ME. und Hämatitroheifen um 25 Mt. 
Die Walzwerke, die im II. Quartal dieſes Jahres eine geradezu ſtürmiſche 
Nachfrage von jeiten des Großhandels zu bewältigen hatten, konnten den 
Preis von 152,50 ME., mit dem fie das Jahr begonnen hatten, um ca. 
40 Mt. im Laufe bdesfelben Herauffegen. Grobbleche fliegen von 140 
auf 185 und 190 Mt. Aber bei al diefen Erhöhungen muß man fih 
immer wieder vorhalten, daß fie zum großen Zeil durch den Zuſchlag 
an Kohle und Erz, an Lohn- und anderen Ausgaben tompenfiert wurden. 
Außerdem durfte das Auslandageihäft in Rüdficht auf die Zukunft nicht 
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vernahläffigt werben, und der oberfchlefiiche Walzwerksverband Hat fich 
gerade damals ein großes Berdienft durch die Pflege diefer Beziehungen 
erworben. 

Die beicheideneren, wenn man jo jagen darf, gemütlicheren Berhält- 
niffe Oberfchlefjens haben feine Induftrie davor bewahrt, ben Taumel, 
von dem das deutſche Wirtichaftsleben in den Jahren 1898 und 1899 
ergriffen war, mitzumachen; man hat in den ſchlefiſchen Induftriefreifen 
immer eine gewiffe Ruhe bewahrt, und diefe lobliche Eigenfchait hat in 
den folgenden Jahren ihre ſehr guten Früchte getragen. 


II. Das Jahr des Umfchwunges (1900). 


Ungefähr in der Mitte des Jahres 1900 Liegt der Knotenpunkt, an 
dem die wirtichaftliche Entwidlung Deutſchlands von einer ftürmijchen 
Aufwärtäbewegung ablenkte und in die Zeit der jogenannten Krifis, oder 
richtiger gejagt, wieder in normale Bahnen einbog. Der tatjächliche 
Vorgang war, joweit bie ſchlefiſche Hütteninduftrie in Frage kommt, 
folgender: Für Roheifen lagen die Preife im erften Quartal dieſes Jahres 
zwiſchen 90 und 95 ME., Pubdeleifen wurde mit 85— 90 Mi., Hämatit- 
eifen mit 100—105 Mt. bezahlt. Nachfrage und Abnahme waren bis 
Mitte April ſehr lebhaft, fo daß die Werte häufig eine Lieferfrift don 
einem Vierteljahr und darüber hinaus fi) außbebingen mußten. Die 
Roheiſenwerke beichlofjen fogar, die Produktion auf noch längere Friften 
hinaus zu verlaufen, und der Großhandel ging unvorfichtigerweife vielfach 
auf derartige Bedingungen ein. Entiprechend der überaus günftigen 
Lage des Roheiſenmarktes war aud die Beihäftigung der Grob- und 
Feinblechwerke fowie ber übrigen Eiſen verarbeitenden Induſtrien bis 
in das zweite Quartal Hinein eine vortreffliche. 

Da trat Anfang Mai ein Umfchwung ein, der ſich zunächft in einer 
ängftlichen Zurüdhaltung des eben noch fo optimiftiich geftimmten Handels 
und in einem rafchen Nachlaſſen der Preife dofumentierte. Am 5. Mai 
1900 meldete das „Zentralblatt der Walzwerke” in jeinem Berichte über 
die Marktlage in Oberfchlefien, daß „die Situation noch eine gute fei, 
jedoch hätten die Preisfteigerungen aufgehört, und es feien ſolche auch 
für die Zukunft nicht mehr zu erwarten”. Dieſes Urteil hat fich voll- 
tommen beftätigt; es traten ſogar bald jehr empfindliche Preißreduktionen 
ein, bie vielfach weit über daß Maß des Notwendigen Hinausgingen und 
auch aller Taujmännifchen Klugheit widerſprachen, denn es gibt feinen 
größeren Irrtum ala die Annahme, daß man durch raſche Verbilligung 
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einer Ware die Kaufluft erhöht. Die Robeifennotierungen blieben zwar 
das ganze Jahr über auf ihrer alten Höhe, indefien hatten in der zweiten 
Hälfte diefe Säge nur einen nominellen Wert, da neue Abſchlüfſe nicht 
gemacht wurden. Die Grobblehwerke, die mit einem Grundpreis von 
210 ME. pro Tonne in das Jahr eingetreten waren, Eonnten teilmeife 
am Ende des Jahres nur noch 130-140 Mt. erzielen. Am deutlichften 
war der Preisrüdgang auf dem Feinblechmarkt, dem e8 damals noch an 
dem Rüdgrat einer Kartelorganifation fehlte. Die Preife hielten fich 
zu Beginn bed Jahres zwiſchen 205 und 215 Mt., fie waren am Ende 
des zweiten Quartals ſchon auf 170—175 ME. gefunten, fielen im britten 
Quartal auf 145—150 ME. und im vierten Quartal auf 125—135 Mt., 
bei dringendem Erſuchen um „prompte Spezifilation“. 

Trotzdem barf man fi durch diefe Preißdifferenzen nicht zu über- 
triebenen Borftellungen von einer „Krifis“ oder „Depreffion“ hinreißen 
laſſen. Man hat erſtens immer zu beachten, daß bie endgültigen Preife 
meiften® noch immer höher waren al die vor dem Aufſchwung gezahlten, 
wobei allerdings ber einzig mißliche Umftand barin lag, daß die Pro- 
duftionfoften erhöhte blieben; teilweife waren Rohſtoffe für längere Zeit 
abgeichloffen, teils war mit erhöhten Löhnen, vermehrten Koften für die 
Wiederanfnäpfung neuer, im der Hauffezeit aufgegebener Geſchäfts- 
verbindungen zc. zu rechnen. ferner ift in Rüdficht zu ziehen, daß ein 
fo gewaltiger Preisfturz keineswegs auf der ganzen Linie der Eifen- 
induftrie zu verzeichnen war. Gleichſam ihren offiziellen Stempel hat 
die Preisbewegung des Jahres 1900 dur die am 9. November ftatt- 
gehabte Submiffion von Stabeifen und Blechen für den Bezirk der 
Eifenbahndirettion Berlin erhalten. Sole Submiffionen finden all« 
jährlich ftatt und bilden einen jehr guten Gradmeſſer für die jeweilige 
Marktgaltung. Nun war im Jahre 1900 die Differenz gegen daß Bor- 
jahr freilich eine beträchtliche, aber fie rechtfertigt doch bei weitem nicht 
ben jämmerlien Ton, in dem ſchon damals in der Öffentlichkeit und 
vor allem an der Börje über „die ſchwere, laͤhmende Krifis“ gellagt wurde. 
Stabeifen 2a wurde in Schweißeifen zu 142, in Flußeiſen zu 118, 
Blech zu 134 ME. angeboten. Die entiprechenden Offerten des Vorjahres 
waren für Stabeifen 186 und 166 Mt., aber dieſe Säge lagen 
um 25—30°0 höher ala im Jahre 1898! — 

Wir fommen zum Hauptpunft der ganzen Unterfuhung, 
zu ber Frage: Hat die oberfchlefifche Hütteninduftrie innerhalb der letzten 
Jahre eine größere wirtfchaftliche Störung zu überwinden gehabt und, 
wenn ja, welches find ihre Urfachen? Dieje Frage muß mit dem wieber- 
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holten Vorbehalt, daß fich das Problem, ala noch in der Entwidlung 
begriffen, heute nicht ganz abjchließend Löfen läßt, behandelt werben, und 
fie verlangt außerdem die größte Nüchternheit des Beurteilers, der fih 
fireng an ihren Wortlaut halten muß, ohne fi} durch allgemeine Stim- 
mungen und Betrachtungen ablenken zu laffen. 

Die oberfchlefiiche Hütteninduftrie, konzentriert auf eine verhältnie- 
mäßig Meine Zahl großer, gut fundierter und gut geleiteter Werke, Hat 
in fi felbft eine größere wirtjchaftliche Störung nicht durchzumachen 
gehabt. Insbeſondere trifft auf den Gang ihrer legtjährigen Entwicklung 
von den Merkmalen einer eigentlichen Krifis fein eigentliche zu. Wie 
die Betriebaanlagen in den guten Jahren keine übertriebene Vermehrung 
erfahren Haben, jo brauchte in der Folge auch Feine Stilllegung nennend- 
werten Umfanges einzutreten; im Anſchluß an das Jahr 1900 ift ein 
einziged Wert zum Erliegen gefommen, bei dem jedoch befondere Ums 
fände obwalteten. Die Konkursftatiftit zeigt auch für die mittleren und 
Heineren Werke keine auffallenden Erſcheinungen. Faſt alle Werke haben 
mit größerem und geringerem Nutzen fortgearbeitet, wie die Dividenden 
der Aktiengeſellſchaften beweifen. Die Preißbewegung zeigt erhebliche 
Schwankungen, ohne jedoch die im ganzen auffleigende Tendenz zu ver» 
laffen. Bon Arbeitslofigkeit ift nicht die Rede, im Gegenteil herrſcht 
auch nach dem Umfchwung noch immer Mangel an Arbeitskräften. — 
Natürlih Hat die auj weiten Gebieten des deutſchen Wirtſchaftslebens 
im Jahre 1900 einſetzende Depreifion auch den oberſchleſiſchen Bezirk 
indiret in Mitleidenfchaft gezogen und hat vor allen gewifje Schwächen 
diefeß Bezirkes (Schwierigkeiten des Erzbezuges) empfindlicher ala fonft 
in Erſcheinung treten lafſen; fie hat aber auch Gelegenheit geboten, die 
gerade in der oberichlefiichen Induſtrie vorherrſchenden guten Eigenfchaiten 
iner jehr verfländigen, maßvollen Preiß- und Kartellpolitit zu Tage 
xeten zu laflen. Wenn von einer wirtjchajtlichen Störung betreffs Ober- 
chlefien überhaupt geiprochen werben fann, jo darf man eine ſolche nur 
n einer gewiffen Überfpefulation, deren fi) der Handel in den Jahren 
1898— 1900 ſchuldig gemacht Hat, fuchen. Die Anomalie liegt in der 
Jauffe, nicht in der Baiffe; daß der Übergang auß einer anormal 
jänftigen Periode in den ruhigen Gefchäjtsgang, der im Vergleich zu 
ener allerdings den Anfchein tiefer Depreifion erweden konnte, für bie 
Induftrie manche Unannehmlichfeiten mit ſich bringen mußte, bedarf 
einer Erwähnung, aber jelbft dieſes Übergangaftadium vermochte den 
Hlefiichen Werten nicht halb den Eintrag zu tun, der in anderen Bes 
irken der deutſchen Hütteninduftrie tatjächlich ftattjand. Den Ausgangs» 
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punkt einer eigenen, lehrreichen Unterfuhung könnte die Frage bilden, 
warum in der rheinifch-weftfälifchen Hütteninduftrie der Wechſel ber 
Konjunktur um fo viel heftiger wirkte als im ſchleſiſchen Gewerbe, troß- 
dem die natürlichen Bedingungen bes Weſtens zweifellos dem Often 
überlegen find. Für Rheinland und Weftialen, zum Zeil auch für 
Mittel- und Süddeutſchland, weniger für Luxemburg und daß Saar— 
gebiet trug die in 1900 einfegende Geichäitäperiode flellenweife einen 
wirklich Erifenartigen Charakter, für Oberfchlefien darf das Wort Krifis 
überhaupt nicht, das Wort Depreffion nur cum grano salis gebraucht 
werden. Da aber die Befchwerden, unter denen auch Schlefien ſeit 1900 
au leiden Hat, im weſentlichen ala Reilere ber im Weſten und Süden 
Deutſchlands eingetretenen Berfchlechterung aufaujaflen find, fo ſei es 
geftattet, an dieſer Stelle einige allgemeine Bemerkungen über bie Gründe 
diefer Verichlechterung einzufchalten. 

Um das Jahr des Aufſchwungs, das gleichzeitig die Wende zweier 
Zahrhunderte bedeutet, richtig gu dverftehen, muß man fich vergegenwärtigen, 
daß in feinem zweiten Jahr das Mißverhältnis zwiſchen ber 
techniſchen und der wirtſchaftlichen Entwidlung jo deutlich 
wie in diejem erfennbar ift. In den unmittelbar vorangegangenen Jahren 
hatte ſich die Technik den Weg zu einer ganzen Reihe neuer Induftriegweige 
gebahnt. Die Calcium-Karbid» und Acetyleninduftrie war neu entflanden, 
und mit dem elektrijchen Schmelzofen verband man jogar neue Hoff- 
nungen bezüglich der Eifengewinnung. Die Verwertung der flüffigen Luft 
hatte die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen, und gleich jen« 
fationell wirkte die Entdedung der Höchften Hikegrade, zu denen man 
durch die Verbrennung des Aluminiums gelangt war. Daß die Hoch- 
ofengafe eine wichtige Kraftquelle darftellen, wurbe gerade um biefe Zeit 
erkannt und verwertet; ben Gasmotoren eröffnete fich hierdurch und durch, 
das Auflommen der Saug- und Preßgasanlagen ein neues Feld; daneben 
aber verfuchte die alte Dampftraft durch befiere Ausnügung des über- 
Higten Dampjes der neuen. Konkurrenz das Feld ftreitig zu machen. 
Wichtiger noch und in ihren piychologifchen Wirkungen nachhaltiger war bie 
Rolle, welde die Technik in der Ausnüßung ihrer Hortichritte für das 
Öffentliche Leben fpielte, in einer Ausnügung, die wieder um die Jahr- 
Bundertwende ihren Kulminationspunft erreichte. Bon der Elektrotechnik 
ift bereitö oben die Rede gewefen, aber auch die übrige und namentlich 
die eifenverbrauchende Technik feierte im Jahre 1900 befondere Triumphe, 
teils in Form wirklicher Anlagen, teils in genialen Projekten, teils durch 
eine glänzende Repräfentation. Die fibirifche Bahn nahte ſich ihrer Voll- 
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endung, die Technik der Schwebe- und Untergrundbahnen hatte neue Er» 
folge aufzuweiſen, das Projeft der anatolifchen Bahn tauchte auf und 
verſprach, ein hohes Zeugnis deutſchen Unternehmergeifte® zu werben; 
im Schiffbau wurde feftgeftellt, daß Deutfchland quantitativ an Die zweite, 
qualitativ an die erfte Stelle der Weltprobultion gerüdt jei, und auch 
im Kabelwejen beſchloß man damals, fi) vom Ausland unabhängig zu 
machen. Die Pläne zu gewaltigen Kanalbauten wurden feftgelegt; ber 
Elbe-Travelanal wurde eröffnet, für den Mojeltanal bildete fich ein tat» 
fräftiger Verein, und die große Idee des Mittellandfanals bot zum 
minbeften Beranlafjung, an eine neue, gewaltige Ausdehnung der In - 
duftrie zu glauben. Das Hauptverfehrkereignis beB Jahre aber war 
die Parifer Weltausftellung, zu der die deutſche Induſtrie ihre beften Er» 
zeugniffe angemeldet Hatte und auf der fie unbeftritten die Palme des 
technifchen Erfolgeß errang. 

Sowie man aber das technifche Gebiet verläßt, umdüſtert fich die 
Szene. Die Gefehgebung fteht in einem merkwürdigen Gegenfat zu ber 
fonft fo gern und Häufig betonten Weltpolitif. Das Börſengeſetz zeitigt 
eine Stagnation und Mißftimmung, die dem Geldmarkt teuer zu ftehen 
fommt; in einem faſt beifpiellofen Sturz der Induftriepapiere, der in 
der wirklichen Lage ber Induſtrie keineswegs begründet ift, gibt fich die 
ſchlimme Wirkung des Eiferns gegen den Terminhandel zu erkennen; das 
Gefe gegen die Warenhäufer wird zu einem Gefek gegen die Induftrie, 
weil auf dieſe der Nachteil jener abgewälzt wird, und zu guter Letzt 
werden in biefem ereignisreichen Jahre noch Gerüchte laut, die zur Bes 
unruhigung ber Induſtrie don einer Gejeßgebung gegen die Kartelle zu 
melden wiſſen. Schlimmer noch ala das Eingreifen der adminiftrativen 
Gewalt wirkt die Zerfahrenheit der Erwerbaftände jelbft; wo, wie im 
Weiten und Süden, kombinierte und reine Werke im Wettbewerb ftehen, 
beginnen jene bei der erften Veranlaffung den Bernichtungsfampf gegen 
bie ſchwaäͤchere Konkurrenz, und fo rigoros ift ihr Vorgehen, daß fie oft 
ihre eigenen Abnehmer unterbieten nnd jhädigen. Auf dem Walzeifen- 
und Feinblechmarkt ift es troß größter Anftrengungen unmöglich, zu 
einem feiten Zuſammenſchluß zu gelangen; zwiſchen den weftlichen und 
Öftlichen Werken jet in dem Augenblid, in dem die Nachfrage etwas 
nadhjläßt, ein erbitterter Konkurrenztampf ein. Der Handel ift völlig 
unorganifiert; der Geldmarkt verharrt in einer äußerſt gefpannten Lage, 
die bei dem geringiten Anftoß zu einem lähmenden Hindernis für die 
Bautätigfeit werden muß, und biefe bietet der Eifeninbuftrie bekanntlich 
das größte und dankbarſte Abſatzgebiet. 
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So bot die wirtjchaftliche Situation im Jahre 1900 das Bild eined 
ſcharfen Gegenfages von Licht und Schatten: auf der einen Seite eine 
glanzvolle, technifche Entwidlung, die einmal jeder gewänfchten Produktions- 
vermehrung fpielend gerecht wurde, und die ferner in ben Kreiſen be& 
Handels, der Börfe und des großen Publikums phantaftifche Zukunfts- 
träume entftehen ließ, auf der anderen Seite: Mangel an Organifation 
and wirtſchaftlicher Reife, daneben eine für Handel und Inbuftrie wenig 
günftige, unruhige und Unruhe ftiftende Politik, und endlich eine Reihe 
geihäftlicher Unternehmungen riefigen Umfangs, die, ein traurige Beug- 
nis faufmännifcher Unmoral, auf ſchwindelhafter Bafis errichtet waren und 
den Keim bed Verjalls bereits in fich trugen. 

Eine jolche Spannung mußte zu einer Erplofion führen, jobald auch 
aur eine leife, äußere Erfehätterung hinzulam. Diefe aber erfolgte im 
Jahre 1900 von zwei Seiten ber. Den einen Anlaß boten die Ereig- 
niffe der äußeren Politit, indem die Chinawirren weitere Verwidlungen 
als möglich erfcheinen ließen; auch blieb der Transvaalkrieg nicht ohne 
Einfluß. Ein zweiter Stoß — und dieſes Moment pflegt man als das 
entſcheidende anzuführen — ging von Amerifa aus, wo mit der bevor- 
ftehenden Präfidentenwahl und ber dadurch erzeugten Unruhe eine vorüber- 
gehende Abſchwächung bes Geichäftsganges eingetreten war. Einen tats 
fächlichen Einfluß auf das deutſche Gefchäft haben beide Ereigniffe 
nur in fehr geringem Umfange ausgeübt; weder in Oftafien noch in 
Südafrika, noch in Amerila war bie beutfche Eifeninbuftrie ausſchlag- 
gebend engagiert, und die Furcht vor der „amerifanifchen Gefahr”, die da— 
mals entitand, Hat ſich ebenfalls als ſtark übertrieben erwieſen, der Kück⸗ 
gang der Konjunktur in Amerifa und die Unruhe in Oftafien übten 
vielmehr nur eine Kontaktwirkung aus, durch die eine vorhandene 
Spannung erplofiv zur Entladung gebracht wurde. 

Fur den oberjchlefiichen Induftriebezirt, wiederholen wir, bat bie 
Mehrzahl der oben angeführten Momente nur eine indirelte Folge ger 
habt; die dortigen Erwerböftände waren leiblich organifiert, fie Hatten 
fih in der Hauptfache frei don jeder übertriebenen Spekulation gehalten, 
und hatten es nicht verfäumt, in den guten Zagen an die Möglichkeit 
baldigen Umfchtwunges zu denken. Dieſe Fürſorge hat fi, wie wir in 
dem folgenden Abſchnitt ſehen werben, in hohem Maße belohnt. 

Ehe wir jedoch die Betrachtung bed Jahres 1900 abſchließen, mag 
eines Berichtes gedacht werden, den die „Vereinigung ber Oberfchlefifchen 
Walzwerke“ dem Berfaffer zur Verfügung geftellt hat und der eine trefi- 
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lie Darftellung der Umfchlagsperiode enthält. Es Heißt in dieſem 
Bericht: 

„Der äußere Anftoß zu ber im zmeiten Duartal 1900 eintretenden Zurüde 
haltung der Verbraucher war von Amerika auögegangen. Der amerikaniſche Markt 
war in eine, zum Zeile durch die damaligen politifhen Berhältnifie dieſes Landes 
verurſachte rüdläufige Preisbemegung geraten, und bei bem raſchen Tempo und 
weiten Ausgreifen, welchem in Amerifa derartige Bewegungen, bie von fpefulativer 
Seite in viel ftärferem Umfange ald auf dem Kontinent auögenugt zu werben 
pflegen, unterliegen, war biefelbe dort fehr bald in einen Preisſturz audgeartet, 
deffen Rüdwirfung auf bie europäiſchen Märkte unabwendbar war. Immerhin war 
man jelbft bis zum Schluffe des zweiten Berichtsquartals in deutſchen Produzenten- 
treifen immer nod nicht geneigt, biefen Borgängen ernftere Bedeutung für den 
deutſchen Eifenmarkt beizumefien. Die Befhäftigung ber Werke war nod) genügend 
reihlih, und vor allem ſchienen die zu Bude ftehenden Schlußmengen den Pros 
duzenten aller beutfchen Gebiete auf Monate, ftellenweife fogar auf Jahre hinaus 
eine genügenbe Befcjäftigung zu fiern. Die fremden Iontinentalen Märkte zeigten 
fich gieichfalls noch außerordentlich feft, und beſonders England dien in gleicher 
Weiſe wie Deutſchland wenig geneigt, die Vorkommniſſe auf dem amerilaniſchen 
Eifenmarkte ernft zu nehmen. 

In deutſchen Verbraucherkreiſen verfannte man indes, wie ſich fpäter heraus- 
ſtellte, Hierbei, daß die Schwäche des deutſchen Marktes weientlich tieferliegende 
und in rein inländifhen Berhältniffen begründete Urfaden hatte, 
und unterfhägte vor allen Dingen den Einfluß, melden bie fo außerordentlih un«- 
günftige Lage des deutſchen Geldmarktes auf bie Bedarfshöhe feit Jahres- 
beginn ausübte. Der an ſich gegen die Vorzeit ſtark zurüdgebrängte inländiſche 
Bebarf wurde durch die Behinderung der Bautätigkeit ald Konſequenz ber ſchwierigen 
Geldverhältniffe noch weiter in empfindlicher Weife reduziert, und hierzu traten 
ſchlieblich die bie Entwidlung des Geſchaftes empfindlich behindernden Einwirkungen 
der politifhen Verwicllungen in Dftaften, durch welche Umftänbe weite Länderftreden 
für ben Abſatz der erportierenden Fertiginduſtrien zeitweilig verloren gingen. 

Cine felöftverftändlihe Folge hiervon waren empfindliche Preisabſchläge im 
Egportgeichäft unferes Reviers, herausgefordert von den andermeitige Beſchäftigung 
fuchenden beigifgen und rheiniſchen Werken. Es ift erflärlih, daß unter diefen 
Umftänben ben Iontinentalen Märkten die Zuverſicht zu einer wieber günftigeren 
Geftaltung der Marktverhältniffe allmählich zu ſchwinden begann, und unter biefen 
Umftänden bebeutete auch das britte Beritöquartal in feiner Preislage für die 
Werke des Hiefigen Revierd den Beginn des Rücklaufs. Die Beſchäftigung 
der Werte ftodte vom Beginn des dritten Duartald ab um fo mehr, ald biefelben 
in erfter Reihe auch auf die Erfüllung umfangreicher inländiſcher Engagements ge» 
rechnet hatten, während es fid) ſehr bald herausſtellte, daß bie Aufnahmefähigkeit 
des deutſchen Inlandes feitend der diefen Abſatz vermittelnden Stellen um ein Bes 
deutendes überfhägt worden war, und daß ein guter Teil befien, mas vordem als 
tatfählicher Verbrauch angeſprochen wurde, auf fpefulativen Anihaffungen 
berußte, die nunmehr als unverfäufliche Mengen den Markt empfindlich zu brüden 
begannen. Die durch die Steigerung der Rohmaterialpreife und Löhne bebingten 
Höheren Geftehungätoften Hatten eben zu Preiderhöhungen geführt, bie fehließlic bie 
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Aufnahmefähigfeit des Landes in fertiger Ware flart beeinflußten. Bor allem aber 
Hat die hohe Preidlage für Fertigeifen eine Erweiterung der Fabrifation in biefem 
Artitel zur Folge gehabt, die unmöglich aud nur zum Zeile im Inlande nuf- 
bringende Aufnehme finden Tonnte. Das Erportgeſchaft aber wurde angeſichts des 
fehlenden Zufammenfäluffes ber rheiniſch-weſtfäliſchen Walzeifenfabritanten 
fpeziell in diefem Revier auf das empfinblichfte vernachläffigt. Die willige Auf- 
nahme, die felöft in 1899 und im erften Diertel des Berichtsjahres noch die Mefr- 
probuftion bei den Großhändlern in fpefulativer Abfiht fand, ausgehend von dem 
Gedanken, duch frühzeitigen Erwerb möglihft umfangreicher Mengen in Erwartung 
weiterer Preisſteigerungen entſprechend zu verdienen, hat diefe Intereffenten zu einer 
vollftändig unzutreffenden Beurteilung ded Marktes geführt, die fo 
fange vorfalten tonnten, al die Beftänbe der Hänbler und Verbraucher eine Zur 
nahme überhaupt noch zuliehen. Mit der ſchliehlichen Unmöglicfeit der weiteren 
Übernahme der Mehrproduktion trat der Fehler in der Beurteilung ber Aufnahme- 
fähigteit des Landes bann Mar zu Tage, und die Beutigen Verhäliniffe unferes 
Marktes dürfen in erfler Reihe als eine Konfequenz dieſes Fehlers anzufpreden fein. 
Unter diefen Berhältniffen begann vom dritten Ouartal des Berichtjahres ab ber 
Veſchaftigungsgrad der ſchleſiſchen Werte ſich allmählich immer ungünftiger zu ger 
ftaften und gleichzeitig aud) bie Preiſe Iangfam, aber ftetig zu weichen. Die Börfe, 
die diefen Wahrnehmungen in ihren Kursfeftfegungen in fhärffter Form Ausdruc 
gab, tat das ihrige dafür, daß bie Verbraucher fi in ihrem Bedarf immer mehr 
auf ein Minimum beſchränkten. Wenn die Werke bed Reviers trogdem bis zum 
Schluſſe des dritten Duartald immer noch auskömmlich befhäftigt waren, fo war 
dies dem Umftande zuzuſchreiben, daß die umfangreihen Abnahmenerpflichtungen 
aus der Vorzeit menigftend zum größeren Teile zur Erfüllung gebradt werben 
Eonnten. Es war dies aud) der Grund, weswegen für das hieſige Revier Preis- 
abſchläge im Inlande bis zum Ende des dritten Berichtsquartals in nur geringerem 
Umfange erforderlich waren. Nachher indes, alfo im Verlaufe des letzten Duartals, 
gingen bie Berlaufäpreife, die bis dahin bereit auf 180 Mf. Franfogrunbprei ge» 
wichen waren, fhärfer, und zwar per Jahresſchluß bis auf etwa 160 Mf., zurüd, 
ohne daß angeficht8 ber unveränderten Surüdhaltung famtlicher Verbraucher nennend- 
werte Mengen zum Abſchluß gebracht werben Tonnten. Bor allem aber reduzierte 
fi} gegen Ende des Berichtsjahres die Beſchäftigung der Werke fo wefentlih, daß 
ſich gegen Jahresſchluß an einzelnen Stellen ein empfindlicher Arbeitömangel 
fühlbar machte. Ganz beſonders war dies im rheiniſch-weſtfäliſchen Induſtriebezirke 
der Fall, unb bort Hatte biefer leibige Umftand mangels des Fehlens jeglicher 
Berftändigung ber Fabrikanten untereinander, zur Folge, dab gut renommierte 
weftlihe Merle behufs Heranfgaffung möglichft umfangreiger Arbeit in ihren 
Notierungen ganz unmotiviert zurädgingen. Wenn fih aud ein großer Teil der 
Balzeifenverbrauder Hiergegen fträubte, fo war man bod bald auf der ganzen 
Zinie gezwungen, biefem Vorgehen zu folgen, und die Folgen hiervon find bie 
jenigen umfangreichen Preisabfchläge, die der Walzeifenmarft ſeitdem zu erleiden 
hatte. Die Verhältniffe haben auch durch bie zwiſchenzeitlich wieder weſentlich 
günftigere Geftaltung des amerikaniſchen Marktes eine Anderung nicht erfahren 
Tönnen.* 
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IV. Die Zeit des Rüdgamges (1900-1902). 


Für die fchlefifche Hütteninduftrie war es ein bejonders günftiger 
Umftand, daß England im Jahre 1901 in der Lage war, feine Eifen- 
probuftion teils felbft zu verbrauchen, teil® nad) Amerika, das in diefem 
Jahre ſchon wieder auf der alten Höhe angelangt war, abzuſchließen. 
Im Gegenfag zum beutjchen Markt konnte fich der Preis für englifches 
Eifen das ganze Jahr über behaupten, und fo blieb Schlefien wenigſtens 
vor einer gefährlichen Konkurrenz bewahrt. Ein zweites Moment, das 
weſentlich dazu beitrug, die Heitigteit des wirtſchaftlichen Umſchwunges 
du mildern, lag in ber Schnelligkeit, mit der fich die fchlefiichen Roh⸗ 
eifenprodugenten angeſichts der drohenden Lage zu einer feften Vereinigung 
äufammenfanden. Bereit? im April 1901 waren die Hochofenwerke in 
der Lage, eine gemeinfame Berkaufzftelle zu errichten und die Regelung 
der Preife, der Produktion und des Exports von einer ftraffen Zentral 
leitung aus vorzunehmen. Trot bdiefer günftigen Umſtände waren bei 
einem fo plöplichen Übergang Einfchräntungen und Verlufte natürlich 
nicht zu vermeiden. Der Bericht der Breßlauer Kammer ſchildert an- 
ſchaulich, wie zu Beginn des Jahres bei den Großhändlern enorme Bes 
ftände, bei den Provinghändlern und bei den Fabriken reiche und bei 
den Werken geringe Beftände an Eifen vorhanden geweſen feien, und wie 
fich dieſes Verhältnis im Laufe des Jahres dahin geändert habe, daß 
fi) bei den Provinzhändlern und Fabriken beängftigend geringe, bei den 
Werten dagegen übergroße Beftände vorgejunden hätten. Unter diefen 
Umftänden ift die gegen 1900 erfolgte Herabjegung der Produktion und 
der Preisnotierung noch als eine relativ mäßige zu bezeichnen. Bor 
allem muß man auch an die Berichte auß jener Zeit mit möglichiter 
Objektivitaͤt herantreten und ala Maßftab immer den Vergleich mit der 
Periode vor der Hochtonjunftur, etwa mit dem Jahre 1897, herangiehen. 
Das „Ihwarze Jahr“, das „Jahr der Krifis“, das „Jahr ſchwerer, wirt- 
ſchaftlicher Depreifion” erjcheint bei einer foldhen Prüfung um ein ganzes 
Stüd unfchuldiger und Harmlofer; wie aus den Tabellen hervorgeht, war die 
Roheifenprodultion Schlefiens in 1901 freilich um ziemlich 100 000 Tonnen 
geringer ala in 1900, aber fie erreichte doch noch immer die Höhe von 
1897 und übertraf das Jahr 1896, das fchon fein ganz ſchlechtes war; 
auch aus der Preistabelle fieht man, daß zwar in einzelnen Fällen das 
Niveau der Zeit vor dem Aufſchwung noch unterboten wurde, daß es 
aber doch im ganzen gelang, tro der völligen Zurüdhaltung des Kon- 
ſums eine normale Bafis zu behaupten. Ohne die überftärzten Preis- 
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berabfegungen der weſtlichen Werke, die, anftatt die Nachfrage zu beleben, 
gerade das umgefehrte Ergebnis hatten, ohne die Nervofität der Börfe, 
die durch jprungweife Kursreduftionen wirklich den Eindrud einer echten 
Arifis Hervorrief, wäre die ſchleſiſche Induſtrie wahrſcheinlich mit noch 
weit geringeren Opfern bdavongelommen. Daß der Zufammenbrucd ber 
Zreber-Aktiengefellichaft, der Konkurs der Leipziger Bant, die Schwierig. 
keiten in der eleftrotechnifchen Induſtrie, die Affäre Kummer und vor 
allem daß böfe Schidjal einiger Hypothefenbanten einen mittelbaren Ein- 
Fluß auch auf die ſchleſiſche Induſtrie ausgeübt Haben, foll gewiß nicht 
geleugnet haben ; aber auch diefer Faktor darf nicht falſch gedeutet werben ; 
der Zuſammenbruch all jener auf Schwindel und Überfpefulation auf» 
gebauten Unternehmungen beweift wiederum, daß der ungefunde Zu- 
fand der des fogenannten Aufſchwunges war; in diefer Ara konnten fie 
beftehen und ins Kraut ſchießen; mit der Rückkehr zu normalen Ber- 
hältniffen war ihre Zeit abgelaufen. Wie weit übrigens die Bautätig- 
feit in Deutichland durch den Krach auf dem Hypothekenmarkt wirklich 
eine Einbuße erlitten hat, dürfte an anderer Stelle dieſer Unterfuhung 
erörtert fein; wir möchten ſtark bezweifeln, daß die ſchlefiſche Eijen- 
induftrie, wäre etwa im Jahre 1901 nur ber Zufammenbruch der Hypo- 
thefenbanten erfolgt, ernftlich von diefem Ereignis berührt worden wäre. 
Weitauß bedeutungsvoller war die inzwiſchen eriolgte Abnahme des 
Handel mit Rußland und Oſterreich. In den Jahren 3:95—1898 
waren dieſe Länder noch willige Abnehmer deutſcher Eifenjabrifate ge- 
weſen. Inzwiſchen aber waren dort, namentlich in Rußland, zahlreiche 
neue Werke entitanden ; unter ftaatlicher Protektion war ausländifches, nament- 
lich belgiſches Kapital in Menge eingeftrömt, deutſche Ingenieure waren 
gewonnen, umd bie Zeit, in der Deutſchland ſtark mit fich ſelbſt beichäftigt 
war, war von den Ruffen und zum Zeil von der amerifanifchen, enge 
liſchen und belgiſchen Konkurrenz trefflich außgenugt worden. Was bei 
diefent Sachverhalt noch zu retten war, Hatte fich die Umficht der fchlefi- 
ſchen Werkleitungen zu erhalten verftanden. Im Jahre 1901 herrſchte 
außerdem noch in Rußland ebenfalls eine gewifje Depreifion; trotzdem 
gelang es den Oberfchlefiern, etwa 18 0/0 ihrer Walgeifenproduftion (gegen 
7°lo in den Vorjahren) nad Rußland abzufchieben. Der größte Zeit 
des Abſatzgebietes aber war und blieb verloren; nur für jeinere Erzeug- 
niffe des Mafchinenbaues war der Weg über die Grenze noch offen. Mit 
welcher Energie übrigens die fehlefiiche Induſtrie zuzugreifen verftand, 
als es fi) darum handelte, den fehlenden Inlandsabſatz durch Erport- 
aufträge zu erſetzen, beweift die Tatſache, daß die fchlefifchen Walzwerke 
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im Laufe der Jahre 1901/2 wiederholt Lieferungen für Indien und Oft- 
afien übernahmen, die nur von Hamburg aus, d. 5. aljo über die ganze 
Konkurrenz des Weſtens hinweg, zu erledigen waren. 

Vergleicht man ben Geichäftgang bed Jahres 1901 in Oberjchlefien 
mit den Vorjahren, fo gewinnt man das Bilb einer argen Verſchlechterung, 
vergleicht man es aber mit der gleichzeitigen Lage im weftlichen Bezirk, 
fo fieht man, daß die fchlefifchen Werke noch immer leidlich gut daran 
waren. In Rheinland und Weftfalen kam auf ben Werten im Laufe 
des ganzen Jahres ein fo großer Zeil der Produktion zur Aufipeicherung, 
daß dazu übergegangen wurde, biefe Beſtände ohne Rädficht auf bie 
Abfagmöglichkeit für fertige Ware A tout prix zu verſchleißen, Lediglich 
um fi von den Feſſeln ber zinslofen eftlegung fo großer Kapital- 
mengen zu befreien. Diefe Verkäufe riffen natürlich auch die Preife für 
ſchlefiſche Produkte mit in die Tiefe. Der Grundpreis für Stabeifen, ber 
im weftlicen Revier zu Beginn 1901 auf etwa 120 Mt. ab Werk ge- 
Iantet Hatte, ſank im Verlauf des erften Vierteljahrs jchon auf 104 M., 
und bie jchlefifchen Werke fahen fich dementiprechend genötigt, bis auf 
125 ME. Frankogrundpreis zurüdzugehen. 

Im zweiten Vierteljahr kam es endlich zu einer gewifſen Verftändigung 
unter den Großhändlern in Deutichland, die denn auch fojort eine nicht 
unerhebliche Erleichterung des Verkaufsgeſchäftes zur Folge Hatte. Diefe 
Erfcheinung, war jedoch nur vorübergehender Natur; ſprungweiſe fielen 
die Preife, immer infolge der weſtdeutſchen Reduktionen; bie ober- 
ſchlefiſchen Walzwerke notierten 130— 120 ME. und gingen auf 117 Mt. 
(franto Verbrauchsſtation) zurüd, nachdem bie weitlichen Werke es auf 
95 Mt. (ab Werk) gebracht hatten. Aber jelbft die niedrigften Preis- 
ftellungen lockten den Bebarf nicht auß feiner überängftlichen Zurüd- 
Haltung heraus. Auch da, wo die Läger ſchon erfchöpft waren, wagte 
es ber Handel nicht, nennenswerte Neudeckungen vorzunehmen; ba aber 
der wirkliche Bebarf fih nicht unterbrüden ließ, jo kam es zu der eigen- 
artigen Erſcheinung, daß bie in diefem Jahre eingehenden Inappen Be— 
ftellungen an die Werke meiften® auf fofortige Kieferung lauteten, ja, 
fogar telegraphiich einliefen. 

Für die oberſchlefiſche Walzwerksinduftrie aber wurden all diefe 
Übelftände des jähen Überganges, wie der Bericht der Produzenten ſelbſt 
zugibt, dadurch abgemildert, daß fämtliche Werke untereinander einen 
Teftgefägten Verband bildeten, mit dem auch das einzig außenftehende 
Wert (die Könige und Laurahütte) ſtets in engfter Weiſe Hand in 
Hand ging. „Man hat die gegenfeitige Konkurrenz in ſolchen Gebieten, 
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die durch fremde Materialeinbrüche zufolge ihrer Lage weniger bedroht 
waren, vermieden, und war hierdurch in ber Lage, an allen Orten beft- 
mögliche Erldſe herauszuholen, wodurch die burchichnittliche Verwertung 
der Fabrikate günftig beeinflußt wurde.” Es gelang auch ben Schlefiern 
in biefem Jahre mit ben mitteldeutfchen Werten Kartellverhältnifie an- 
aufnäpfen; auf den Weften jedoch war nach wie vor kein Einfluß zu ge- 
winnen. Die Uneinigkeit in der deutſchen Walzwerfinduftrie 
bleibt das am meiſten zu bedauernde Symptom des ſo— 
genannten Kriſenjahres, fie Hat die Marktlage dauernd ver- 
ichledhtert; fie Hat den Konfumenten nichts genüßt und die Produzenten 
in finnlofem Wettbewerb um Millionen geihädigt. Erſt im Dezember 
des Jahres kam es zu einer loderen Vereinigung der nambafteften Walz. 
werte im weft» und fübbeutichen Betriebe, die mit einem Schlage wieder 
günftigere Verhältnifie ſchuf. 

Auch die Feinblechwerle mußten erft bie Harte Schule maßlofer 
Preisunterbietungen durchmachen, ehe fie die Notwendigkeit eines einheit- 
lichen Vorgehens erfannten. Das im Februar 1902 auf drei Jahre ge 
ichlofjene Feinblechſyndikat ift das britte Kind, das diefer „Zeit ber 
ſchweren Not” entftammt. 

Die Wellenbewegung, die vom Jahre 1900 ihren Ausgang genommen 
hat, dauert noch fort. Im Winter 1901/02 erfolgte bereits ein neuer 
Aufſchwung mit den üblichen Begleiterſcheinungen, vor allem einer Heinen 
Aufwärtsbewegung an der Börfe, aber ebenfo raſch fegte im Fruhjahre 
wieber die Ebbe ein, und dieſe Erſcheinung Hat fi im legten Winter in 
gleicher Weife wiederholt. Das Jahr 1902 brachte für Oberfchlefien 
bereits eine erhöhte Roheijenproduftion, es ließ geringe Erweiterungen 
der Probultiongmittel (f. Tabelle über die Walzwerke) entftchen und 
brachte für einige Produkte wieder anziehende Preife. Die Rage der 
Elektrigitätsgefellihaften, der Emaillier- und Stanzwerke, der Majchinen, 
fabriten und Eifengießereien läßt fich ſchwer mit einem gemeinfamen 
Prädikat bezeichnen; hier war man zufrieden, dort herrſchte bittere Klage. 
Die Grobblehwalzwerke erklärten ihre Beihäftigung für ungenügend, 
trotzdem man von Stilllegung des Betriebes eigentlich nichts gehört Hat, 
ebenfo glaubten die Lieferanten von Eifenbahnmaterial, wenigftens jür die 
erfte Hälfte des Jahres, Grund zur Klage zu Haben. Daß auf allen 
Gebieten die Produftionskoften mehr oder weniger gefliegen find, und 
daß daher den Werfen bei reduzierten Preifen nur ein mäßiger Gewinn 
bleibt, fann gern angenommen werben; daß die erhobenen Beichwerben 
im ganzen Umfange zutreffen, darf nach allem, was von derartigen 
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Äußerungen aus Interefſentenkreiſen befannt ift, kaum angenommen 
werben. 

So bleibt dem Bilde diefer legten Periode ein unbeftimmter Zug, 
der verftärkt wird durch bie tatfächliche Unficherheit, die in Handels- 
freifen zur Zeit über wichtige ragen herrſchen. Die Hanbelöverträge, 
die auf Grund eine höchſt problematifhen Zolltarifs abgefchloffen 
werben jollen, die Reform des Borſengeſetzes, die waſſerwirtſchaftliche 
Borlage, die Neuordnung ber Eifenbahntarife, eine Reihe von Vorlagen 
auf fozialem Gebiete, das alles find offene Tagesfragen, bis zu beren 
Erledigung Ruhe und Sicherheit dem deutſchen Gewerbe fehlen werben. 
Auch die innere Geftaltung der Induſtrie und des Handels läßt noch 
zahlreiche Wünfche offen, noch immer ift der Stahlwerkäverband nicht 
gegründet, noch immer Hat fich auch bei den jchlefifchen Werken nicht 
das rechte Verhältnis zwiſchen Angebot und Nachfrage in wunſchens- 
werter Klarheit eingeftellt. Erſt wenn dieſe Punkte fämtlich erledigt find, 
wird man endgültig darüber urteilen fönnen, ob ber Zeitabfchnitt feit 
1900 tatſächlich einen Zuftand wirtfchaftlicher Depreffion oder nur bie 
Rückkehr zu normalen Verhältnifien bedeutet. 


14* 


Anbang. 


Statißik der oberfhlehfhn Sifen- und Melaflinduftie. 
Borbemerkungen zu den Tabellen. 


Die nachfolgenden neun Tabellen geben einen Überblid über die 
wirtfhaftliche Entwidlung der oberſchlefiſchen Montaninduftrie in den 
Jahren 1896—1902. Als Quellen haben gedient die Statiftit des Berg- 
und Hüttenmännifchen Vereins für Oberfchlefien, die Berichte der Handels- 
tammern zu Breslau und Oppeln, bie Statiftit des Vereins beutfcher 
Eifen- und Stahlinduftrieller und die Reichaflatiftil. Auß dem faft über- 
reihen Material konnten jelbftverftändlih nur die Hauptfächlichiten An- 
gaben verwertet werden. 

Die Tabellen I—-VII beziehen fi auf den Eifen- und Stahlmarkt, 
Zabelle VIII behandelt die Berhüttung der wichtigften Metalle außer Eifen, 
und Zabelle IX ftellt eine Überficht über die Kursbewegung der maßgebenden, 
an der Berliner Börje gehandelten, oberfchlefifchen Montanwerte dar. 

Bon den auf Eifen und Stahl bezüglichen Tabellen find die erften 
vier allgemeinen Inhalts; fie zeigen die Schwankungen der Pros 
duftion (Tabelle I) und den Wert der Produktion (Xabelle II), 
aus denen übereinjtimmend hervorgeht, daß ſowohl Menge ala Wert fih 
in dauernd anfteigender Richtung bewegen, die eben nur durch bie 
anormalen Jahre 1899 und 1900 unterbroden wird. Die, übrigens 
wenig ins Gewicht fallende Produktion ber beiden oberfchlefifchen Holz» 
tohlendfen ift nur für daB Jahr 1896 gefondert angegeben; für bie 
folgenden Jahre ift diefer Zeil der Erzeugung in der Gefamtfumme der 
Hochofenproduktion einberechnet. Auffallend ift in diefen Tabellen be» 
ſonders die flarfe Steigerung ber Menge der Fertigfabrikate, der gegen- 
über die Roheifenproduftion nur eine mäßige Zunahme aufweift, diefe ift 
im Jahre 1902 faft diefelbe, wie im Jahre 1896, ein Umftand, der 
namentlich durch die für Oberichlefien beflehende Schwierigleit in ber 
Heranſchaffung geeigneter Erze feine Erklärung findet. 
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Die allgemeinen Verhältniſſe der Arbeiterihaft in ber 
Eifen- und Stahlinduftrie werden durch die Tabellen III und IV ver- 
anſchaulicht; die im Zert näher begründete Tatſache, daß es in Ober- 
ſchlefien niemals einen Zuſtand der Arbeitslofigleit, dagegen eher einen 
Mangel an Arbeitskräften gegeben bat, kommt in den Bablen biefer 
Zabellen beutlich zum Ausdrud. Die Belegichaften zeigen, abgejehen 
wieder von ben beiden irreguläten Jahren der extremen Hauffe, in denen 
zahlreiche ausländiſche Arbeitskräfte herangezogen werben mußten, 
eine ftetige Zunahme. Die erfreulihe Entwidlung der Arbeitslöhne 
aber zeigt überhaupt feine Unterbredung; unabhängig von allen 
Schwankungen der Konjunktur ift ber Lohn faft unaufhörlich geftiegen; 
bei den erwachſenen, männlichen Arbeitern jogar um ca. 18/0 jeit 1896. 
Berüdfihtigt man, daß dieſe außerordentliche Lohnerhöhung von fleigen- 
den Untoften auf jajt allen andern Gebieten begleitet war, fo findet man 
ſchon an dieſer Stelle eine Erklärung für die Empfindlichkeit, welche die 
Induſtrie jeder Abſchwächung des Geſchäftsganges entgegenbringen mußte. 

Die Tabellen Va—e beichäftigen fich im beſondern mit der Rod» 
eifenerzeugung ald mit dem grundlegenden Gewerbe ber ganzen 
Eifeninduftrie. In Frage kommen Hier folgende elf Werke: das Bethlen- 
Falva- Wert, dad Hocofenwert Borfig, die Donnersmardhätte, die 
Friedenshütte, die Kgl. Eiſengießerei Gleiwig, die Hubertushätte, die 
Aulienhätte, die Königshütte, die Saurahätte, die Redenhütte und die 
Zarnowiger Hütte. Hiervon kommen die beiden leßtgenannten bekanntlich 
nur beichräntt in Betracht. 

Die Betriebsentwidlung ber Hochöien wird in der Tabelle Va 
illuſtriert. Man erkennt auch hier, daß die Robeifenerzeugung eine ge⸗ 
ſunde und fortfchreitende Ausgeftaltung erfahren bat; die Zeit von 1899 
bis 1901 erſcheint deutlich als ungejunde Epifode einer im übrigen recht 
normalen Bewegung, letzteres gilt ſowohl vom Ausbau ber Betriebsmittel 
(vgl. beſonders Kolumne II), wie von ber Beſchäftigung und Löhnung 
der Arbeiter. Um dem mehrfach gehörten Vorwurf zu begegnen, als 
babe die in den Hauflejahren gefteigerte Intenfität der Betriebe beſondere 
Gefahren für Leib und Leben der Arbeiter mit ſich gebracht, ift dieſer 
Zabelle in Kol. VI eine Heine Unfallftatifiif beigefügt worden. 

Über den Materialienverbrauch ber Hochöfen, der für Ober- 
ſchlefien ganz befonders ins Gewicht fällt, belehrt die Tabelle Vb. Man 
fieht, daß die oberfchlefifche Eifeninduftrie gezwungen ift, mehr als bie 
Hälfte ihres erften Rohmateriald von außerhalb, den größten Zeil 
fogar aus dem Außlande zu beziehen. Welche Forderungen Hieraus für 
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die Außgeftaltung der Bahntarife für Erzfrachten erwachſen, ergibt ſich 
von felbft. 

Keiner befonderen Erläuterung bedarf die Tabelle Ve. Hier find 
die einzelnen Arten des in Schlefien erzeugten Roheiſens aufgeführt; 
außerdem ift zum Zwecke bed Vergleiche bie Gejamterzeugung Deutich- 
lands an Roheifen und der prozentuale Anteil des fchlefilchen Bezirks 
an biefer Produktion aufgeführt, welch Ießterer eine Heine, aber merk⸗ 
würdig regelmäßig verlaufende Abnahme zeigt. Auch über bie in der 
Hochofeninduſtrie erzeugten Nebenprobufte gibt diefe Tabelle Auskunft; 
die Summe auß biefen Nebenproduften und dem Robeifen ergibt natürlich 
die in Zabelle I für die Hochofenprobultion angegebenen Mengen. 

Ebenſo erklärt fi die Tabelle Vd von ſelbſt. Sie ſoll ein Bild 
der Preisſchwankungen für daß reine Roheifen und für die bei der 
Robeifenerzeugung gewonnenen Nebenprodukte geben. 

Die Abſatzgebiete des in Schlefien erblafenen Roheiſens find in 
Tabelle Ve bargeftellt. Der Export ift, wie man fieht, ein recht gering» 
fügiger, die Hauptmenge wird für bie Walzwerte und Giehereien bes 
eigenen Bezirke verbraucht; recht beträchtliche Poſten gehen auch nach 
dem übrigen Inland, d. 5. nach Oft» und Weitpreußen, nad) Sachſen, 
Berlin ı. Ein Streiflicht auf die Spekulation, wie fie in den Jabren 
1899 und 1900 florierte, werfen bie Angaben über den Beftand an Roh» 
eifen in erfter und zweiter Hand, die diefer Tabelle beigefügt find; der 
Hanbel ging, mit recht anfehnlichen Mengen belaftet, aus diefen Jahren 
hervor. 

In den Zabellen VIa und b werden bie Verhältniffe in ber 
Walzwerksinduſtrie und in der Eifengieferei beleuchtet. Die 
Betriebövergrößerungen, die auf beiden Seiten zu verzeichnen find, halten 
fih im Rahmen einer vernünftigen Entwidlung, die auch offenbar den 
Marktverhältnifien durchaus entſprach, da, wie man fieht, faft die ganze 
Produktion in jedem Jahr ſchlanken Abſatz gefunden hat. Die Preife 
haben allerdings ſowohl jür Gußwaren, wie für Walzwerksprodulte ftarfe 
Schwankungen durchgemacht. Die erhebliche Betriebsänderung, die durch 
den allgemeinen Übergang von ber Schweißeifen- zur Flußeiſenfabrikation 
ftattgefunden bat, fommt in ben Zahlen der Walzwerkstabelle VIa, 
Kol. A und B, fehr deutlich zum Ausdrud. 

Genauere Angaben über die BPreisbewegung auf dem Eiſenmarkt 
enthält die Zabelle VII. Hier find zunächft für bie drei wichtigften 
Jahre 1898, 1899 und 1900 die monatlichen Preisnotierungen für Roh- 
eifen wiebergegeben;; ferner find für die ganze Periode 1896—1902 die 
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Jahresdurchſchnittspreiſe aufgeführt. Es braucht nicht erwähnt zu werben, 
daß diefe Preife ehr Häufig einen nominellen Charakter tragen und von 
den wirklich bezahlten Beträgen erheblich abweichen, inbefien ift die 
Tendenz der Preisentwidlung deutlich erfennbar. Das Gleiche gilt 
von den Rotierungen für Walzeifen, Grob- und Feinbleche, die nach ben 
Aufzeichnungen der Breslauer Handelsfammer hier reproduziert find. 

Der Tabelle VIII, welche die allgemeinen Produktions⸗, Preid- und 
Arbeiterverhältnifie der Zink», Blei» und Silbergewinnung ab» 
fpiegeln foll, ift nicht? Hinzugufügen; ſchon dieſe wenigen Zahlen Lafien 
erfennen, daß auch in der Metallinduftrie Oberichlefiens eine „Kriſis“ 
nicht ftattgefunden hat. Eine genauere Erörterung der hier obmwaltenden 
Berhältnifje mag ebenfalls einer jpäteren Gelegenheit vorbehalten bleiben. 

Endli will die Tabelle IX die Wirkungen veranſchaulichen, welche 
die Schwankungen der induftriellen Sage auf den Kurszettel ausgeübt 
haben. Es find von acht, beſonders bemerkenswerten Aftiengefellichaiten der 
oberſchleſiſchen Eifeninduftrie jedesmal die höchſten (H), niedrigften (N) und 
legten (L) Kurönotierungen angeführt, und zwar in 1896 bis 1898- für 
die einzelnen Jahre, in 1899 bis 190% für die einzelnen Monate. Auch 
find jedesmal bie Dividenden angegeben. Es iſt von Intereſſe, die 
Differenzen in den Zahlen diefer Tabelle mit den in den vorhergehenden 
Tabellen enthaltenen Abftänden zu vergleichen; jede geringfügige Anderung 
der tatfächlichen Marktverhältniffe erſcheint Hochpotenziert im Kurszettel, 
wobei noch zu berüdfichtigen ift, daß die Bewegung ber fchlefiichen Werte 
gegen da8 Auf und Nieder in den rheinifch-weitiälifchen Induftriewerten 
als ziemlich mäßig betrachtet werden fann. 
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Sifen: und $taßlinduftrie. 
Tabelle I. Produktion in Tonnen. 
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Zabelle III. Anzahl der Arbeiter. 
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Zabelle IV. Arbeiterlahne. 
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Tabelle Vb. 
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Tabelle Ve. 


Zabelle Vd. 
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T eifen int a 1000 kg 
» 2 | Perle | 5 319 
Sl se 5 5 2 ste I 
de Be 3 |&e de, 
Fi 5 BER 
er 8 5 2% "ES "5 
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Zabelle VI. a) Walzwerts- 







































Betriebstraft Probultion 

gerft A. B. | 3 
being | zusam | 8 | 

fabrifation fabritation taten | Enten 
1aoe 10 EISEN 7o0.mit 1420217. [1148511400 oss 04000 
1soz| 2011 3934; a 1008 AR} S0D.mit 1467717. |161 046520 700] osı 755 
isos |20|F 353 mi 10035 HE N] ssd. mit 17 54018. [182 o2o zoo gon 743326 
va | (9 mie TEE || 105B.mit 17 79400. (pr7 003508086] 810510 
1000| 22|f 993 3; mit 2985 9} 1120. mit 25 01m. [226 5161505 197| Tas rıs 
oo [ae |f BE ir 4035 15} 1150. mit 27 140.7. |188 6021001 807] 600.400 
von aa {Oi TE 1 11a. mit 25 arı m. (pı7 7as|oe0 ons] Tas 548 
b) Eifengießerei- 

Betriebstraft 

Jahr Betriebe Ho: | Elet- | Nicht 





ofene triſcher ange 


mit und A 
Zahl Dampfnaſchinen Wafferkräften |gebläfe[Betrieb| geben 






1896 17 | 29 mit640HP. | 6 mit 121 HP. 6 — 2 
1897 18 | 31mit694HP. | 6mit126HP. | 5 _ 3 
1898 19 | 32 mit644HP. | 6 mit 126 HP. 4 — 3 
1899 18 | 31 mit594HP. | 6mit126HP. | 3 1 4 
1900 18 | 31 mit594HP. | 6 mit 126 HP. 3 1 4 
1901 16 | 3 mit615HP. | 6mit126HP. | 4 2 4 
1902 17 | 31 mit529 HP. | 6 mit 126 HP. 3 39)| 8 


') Dampfmofginen. *) Waflerfräfte. ) Davon in einem Falle außerdem Dampftraft. 
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betriebe. 
Geldwert der Produktion 
in Mart Beftand 
. Fertig. im im 
Dei | gabeite | gyfammen | Dunhe Fertige 
Bertauf zum ſchnitt pro fabritaten 


Verlauf 







? 69 855 592 593 632 


11 700 131 68 745 955 80 446 086 118,— 675382 27161 
12 692 662 73 185 157 85877819 115,58 750 868 % 117 
17298 171 84257711 | 101555882 | 125,88 | 797532 | 29283 
22 055 771 9 708 575 112 764 346 142,97 769 737 37542 
15 760 042 66 984 682 82744724 | 119,85 | 687568 | 85842 


16 985 950 72149 451 89085401 | 113,22 | 780327 ? 




























betriebe. 
Materialienverbraud; ‚ , 
in Tonnen & 1000 kg Gehmert — 
Produttionwert 
Giten | ‚Deenn- per Tonne 


material» 







8192325 











81887 47521 9895 910 129,6 
98430 45597 12380887 | 137,5 
98 288 55539 12915534 1473 
86 952 49 988 10609096 | 135,4 
89 869 49 830 10157627 | 122,9 





222 " Selig Kuh. 


Tabelle VII. Breiötabellen, 


a) Jahresdurchſchnitt der Preife für 1000 kg Roheiſen ab Wert in Mart. 
(Breblauer Rotierung.) 








j Jahr Preis Jahr Preis Jahr Preis 
61,6 
75,7 





Jahr | Preis 









1899 





b) Monatsdurchſchnitt der Preife für 1000 kg Roheifen ab Wert in Mart. 
(Bretlauer Rotierung.) 




























61,— 61,— |81,— |61,— |61,50 | 61,50 — 8828 
382 89—| 37 80,— |80,— 8-|8 
1900 88,— |%0,— 92,— |9,— | 98,— | 90,67 | 98,— |91,— '91, 9087; Dr 











108 Balg-| Grob. Feine | Dan | Gxob- ; Fein« 
eifen | lee biedhe eifen | bledie | bledhe 

1. Jan. 6is 31. San. . Ian. bis 31. Jan. | 155,— | 155,— 165,— 

1. Sebr. bi 10. Xpril br. biß 30. Gept. | 157,50 | 160,— ı 170,— 








1. Apr. bis 31. Aug. 


1 
1. Gen. 618 31.2. 1un50| 155, 18, 
















Walz Grob- Fein- 
eilen | Ye | Kae 
185,— | 162,50, 167,50. 
vorsie 162,50' 167,50 


145,— 1173,75 177,50 
157,50 | 207,50  215,— 


bleche Ein 


—160,—| 1. Jan. bis 31. Mä 
110— 1. April bis 30. Juni 
160,— |1. Juli bis 30. Sept. 
1. Ditob. bis 31. De. 


eifen 


1. Jan. bis 20. Mai 152,50 155, 
21. Mai bis 2. Juli] 155,— 160, 
A. Juli 6i8 9. CH. 

10. Ottob. bis 9. Nov. 165,— ' 160, 
10. Rov. bi 31. Dez. | 165, | 165,— — 165,— 

































Walz · | Grob- 2 
ein | Kir. des 





1008 Mal. | Orob- | Beine 


eifen  bleche 











1. Jan. bi8 31. Jan. | 135,—| 150,—| 140,— 110. Wärg bis 24. Ott. | 145,— | 155,— | 160,— 
31. Jan. bis 1. März. | 140,— I 145, 24. Oftob, biß 5. Dez. | 140,— | 155,— | 155, — 
1. März bis 10. Mär | 145,—| 155, —, 150, — 5. Dez. Bi 31. Dog. | 140,— | 150,— | 155,— 
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Tabelle VI. Zink-, Blei- und Silberfüttenbetrich, 










Geldwert der Produktion 
in Marl 











Anzahl 
der Arbeiter 


Produktion 
in Zonnen 


Jahr 


In Zinkhütten. 


1896 8443 141.096 42914817 
1897 8526 135 637 45 149 849 
1898 8366 142497 53419 892 
1899 8355 139146 65 533 998 
1900 8416 143 994 58 714 388 
1901 8714 146 325 49 602 277 
1902 8830 161.650 59 244 772 


9 In Bleis und Gilberhätten. 


1896 610 22620 5885 116 
1897 589 21065 5988 396 
1898 670 4895 7001553 
1899 674 25125 8219827 
1900 707 26 963 10 186 835 
1901 730 25 268 7072 641 
1902 781 32388 1923 146 


























Durchſchnittslohn 
Jahresbetrag eines Arbeiters pro ER in Mart 
Zube | der Yebeitähne (— — 
männli mannlich veiblu— 
in Mart | ge; weiblich 








1896 6341 188 818,43 264,38 309,52 
1897 6.418.265 884,12 2364,86 327,68 
1898 6.802.801 876,66 294,27 45,88 
1899 6999 116 906,43 300,46 366,— 
1900 7707599 984,94 393,87 382,68 
1901 8.088 580 987,97 304,99 379,77 
1902 8.187.694 974,56 300,55 338,18 
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Die Mafchineninduftrie Deutichlands. 


Scqhriften OVII. — Rafhineninbutrte. 1 


A. Wllgemeines. 


I. Art und wirtfhaftlide Bedentung der Zuduftrie. 


Bon allen Induftriezweigen ift derjenige der Mafcineninduftrie 
mit dem Eifen- und Stahlgewerbe am nächften und unmittelbarften ver- 
bunden; fon die Bauftoffe der Mafchinen bedingen das. Beftehen doch 
die meiften Mafchinen vorzugäiweife, wenn nicht ausſchließlich, aus Metallen, 
und zwar Hauptjächlich aus Eiſen und Stahl. Ihre Herftellung erfordert 
daher eine entfprechende umfangreiche Verwendung bdiefer Bauftoffe. Ferner 
find für die Eiſen- und Stahlwerke, fowie für den Bergbaubetrieb bie 
größten und ſchwerſten Mafchinen notwendig, fobaß alſo die Berg. und 
Hütteninduftrie auch gleichzeitig der Hauptverbraucher von Mafchinen ihrer 
Gewichtämenge nad) if. 

Hierauß erflärt ſich unſchwer der enge Zufammenhang zwifchen dem 
wirtſchaftlichen Ergehen der Eifen- und Stahlinduftrie und 
dem bed Maſchinenzweigs. Es kommt hinzu, daß der Geichäftägang 
im Berg- und Hüttenbetrieb angefichts der umfafjenden Beſchäftigung von 
Arbeitern in diefen Betrieben und angefichts ber gewaltigen Kapitalien, die 
darin angelegt find, auch für das Schidfal anderer großer Induſtriezweige 
mehr oder weniger bebeutungsvoll ift. Die gute oder ſchlechte Verfafſung 
der Montanindbuftrie wirkt daher erfahrungemäßig auch auf den Gang 
anderer Induſtriezweige, wie Zertilinduftrie, Steininduftrie, Baugewerbe zc. 
entſprechend ein und erhöht oder vermindert, je nachdem, den Bedarf auch 
diefer Zweige an Maſchinen. Es Liegt hiernach auf der Hand, daß von 
den ftarfen Bewegungen der Berg- und Hütteninduftrie feit Mitte der 
90er Jahre der Maſchinenzweig am allernächften berührt worden ift 
und der Geſchäftsgang in diefem fpiegelt daher auch im weſentlichen das 
Bild wieber, da8 daB Eifen- und Stahlgewerbe ſamt dem Kohlenbergbau 
in dem verfloffenen Zeitraum darbot. 

1* 
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Was zunäcft den Umfang der Mafchineninduftrie betrifft, jo haben 
wir feit den probuftionsftatiftiichen Erhebungen für den neuen Zolltarife 
entwurf eine gewiffe ziffernmäßige Grundlage dafür. 

Nach der Begründung zum Bolltarifentwurf beftanden in dieſem Zweig 
im Jahre 1897 im Deutfchen Reich 2249 jabrilmäßige Betriebe, 
die 187000 Perſonen befchäftigten und der Befamtwert der Jahres- 
erzeugung belief fi auf 685 Millionen Marl. Nach Außerungen auß 
Fachtreiſen ift jedoch diefe Ziffer nicht vollftändig, da die Produktionsſtatiſtik 
nur diejenigen Betriebe umfaffe, die ausſchließlich Mafchinenfabrilation ber 
trieben, aber nicht die vielen anderen Betriebe diejer Art einbegreife. Bes 
rüdfictige man auch letztere, jo dürfte die Schägung, die den Wert der 
deutſchen Mafchinenherftellung im Jahre 1899 auf annähernd 1000 Millionen 
Mark bemefje, nicht übertrieben fein. 

Der beträchtliche Unterfchied zwiſchen den beiden Ziffern würde fich 
übrigen auch zum nicht unerheblichen Zeile aus der ſtarken Entwidlung 
erllären, den die deutſche Mafchineninduftrie von 1897—1900, wo ber 
wirtfchaftliche Aufſchwung bekanntlich den Höhepunkt erreicht Hatte, erfahren Hat. 
Der Mafchinenzweig nimmt auch nad) der Zahl der befchäftigten Arbeiter 
unter allen Gattungen der Großbetriebe näczft dem Bergbau bie erfte Stelle 
im deutſchen Wirtfchaftsleben ein. Nach den in den Yahresberichten der 
Gewerberäte des Königreich Preußens enthaltenen ftatiftichen Tabellen über 
die Arbeiterziffern in den Hauptgruppen der Induftrie gehörten 1901 unter 
überhaupt 2456103 Induftriearbeitern (ausſchließlich der Bergarbeiter) 
898 263 der Induftrie der Mafchinen, Inftrumente und Apparate an, und es 
beftanden in dieſen Geſchäftszweigen 5904 Fabriken. Das Jahr 1901 zeigte 
mit dieſer Arbeiterzahl noch eine Steigerung um 18000, während die Ge- 
famtziffer der Induftriearbeiter um etwa 9000 gegen das Borjahr zurüde 
gegangen war. 

Zu den Erzeugniffen ber Mafchineninduftrie rechnet man zollftatiftifch 
im allgemeinen neben Mafchinen auch Dampfteffel, ferner Lokomotiven, 
Lofomobilen und dergleichen. Aber auch im übrigen ift die Gattung ber 
Maſchinen eine ſehr umfaflende. Die neue deutſche Zollftatiftit und der 
Zolltarifentwurf haben daher zahlreiche Eingelpofitionen für Maſchinen 
geſchaffen, die früher unter nur wenigen Nummern zufammengefaßt wurden. 
Der Zolltarif von 1879 zerlegte nämlich die Maſchinen — abgefehen von 
Lokomotiven, Lokomobilen und Nähmafchinen, die je eine befondere Nummer 
haben — Hauptfächli in Maſchinen und Mafchinenteile ganz oder über - 
wiegend aus Holz, ganz oder überwiegend aus Gußeifen, ganz oder über« 
wiegend aus ſchmiedbarem Eiſen, ganz oder übertwiegend auß anderen un- 
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edlen Metallen. Das ift eine Klaſſeneinteilung, die zur Unterfcheidung der 
verfchiedenen Arten von Mafchinen längft nicht mehr ausreicht. Sie werden 
daher Heute in dem neuen Zolltarifentwurf und desgleichen in der Zoll« 
ftatiftit ganz anders eingeteilt. 

Der Zolltarif bildet für fie den 18. Abfchnitt mit der Hauptüberfchrift: 
Maſchinen, eleltrotehnifhe Erzeugniffe, Fahrzeuge und 
darunter eine Abteilung A. Mafcinen, mit den Nummern 892—906. 
Diefe Nummern umfaffen: Dampflotomotiven, auf Schienen laufend; Dampfe 
Iofomotiven, nicht auf Schienen Laufend; Dampfmaſchinen; Nähmafchinen; 
‚Geftelle von Nähmaschinen; Mafchinen und Maſchinenteile, in fefter Ber- 
bindung mit Kratzenbeſchlägen; andere Mafchinen für die Vorbereitung der 
Verarbeitung don Spinnftoffen; Webftühle; Gardinen-, Spigen- und Tüll« 
maſchinen; Wirkmaſchinen; Stickmaſchinen; Zurichtemaſchinen für Geſpinſte 
und Geſpinſtwaren, für Wäfcherei und chemiſche Reinigung; Feuerſpritzen; 
Pumpen; Werkzeugmafchinen, Dampfdrefh- und Mähmaſchinen; endlich: 
andere nicht beſonders genannte Majchinen. Die meiften diefer verſchiedenen 
Nummern umfafjen wieder zahlreiche Unterabteilungen. So 3. B. gehören 
zu den Dampfmafchinen auch Dampfturbinen, Waſſerkraftmaſchinen, Ver- 
brennungs· und Erplofionsmotoren, Heißluft» und Drudluftmotoren und 
andere Kraftmafchinen mit Ausnahme der Elektromotoren, auch in Ver ⸗ 
bindung mit gewiffen anderen Mafchinen; ferner Bagger, Rammen und 
Kronen. 

Die Zollftatiftit trennt die Mafchinen gegenwärtig in folgende 
Unterabteilungen: Landwirtchaftliche Mafchinen, Brauerei und Brennerei 
geräte, Müllereimafchinen, elektriſche Mafchinen, Baumwollſpinnmaſchinen, 
Webereimafchinen, Dampfmafchinen, Mafchinen für Holzſtoff · und Papier- 
fabritation, Werkzeugmaſchinen, Turbinen, Transmiffionen, Mafchinen zur 
Bearbeitung von Wolle, Pumpen, Ventilatoren für Fabrikbetrieb, Gebläfe- 
mafchinen, Walzmafchinen, Dampfhämmer, Mafchinen zum Durchſchneiden 
und Durchlochen von Metallen, Hebemafchinen, andere Mafchinen zu indu« 
firiellen Zweden. Die Dampfteflel, die Lokomobilen und die Nähmaſchinen 
Haben in der Zollftatiftit daneben ihre beſondere Pofition, wenn auch zum 
Zeil außeinandergezogen, behalten. 

Das Gebiet der Maſchineninduſtrie ift alfo ein ſehr umjang- 
reiche und die Gebrauchsbeſtimmung eine fehr manigfaltige. Zu den 
„andern Maſchinen jür induftrielle Zwecke“ gehören die zahlreichen Arten 
don Arbeitemafchinen für Tabak, Leder-, Zuderfabriten u. |. w., ferner die 
Buchdrudmafchinen, die Eigtählmafchinen u. a. m. 
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II. Abſatzverhältaiſſe. Haudelsbilauz. 


Das Abſatzgebiet der deutſchen Maſchineninduſtrie iſt zum weitaus 
größten Zeil das Inland. Nach den Erhebungen in einzelnen Zweigen 
tann man annehmen, daß etwa 75 %0 der Hervorbringung im Heimatlande 
Verwendung finden und etwa 250 ins Ausland gehen. Für mande 
Zweige verichiebt fich natürlich dieſes Verhältnis. Der Abſat erftredt fich 
je nach der Art der Erzeugniſſe hauptſächlich auf induftrielles oder auf 
landwirtſchaftliches Gebiet. In diefer Beziehung ift die vorwiegend an 
Örtliche Berhältniffe anſchließende Entwidlung der Maſchinen- 
induftrie mehr oder weniger maßgebend. Wo der Berubau und bie 
Eifeninduftrie ihren Sit haben, da find auch die Fabriken für Berg und 
Hüttenmafchinen, für Eifen- und Stahlbereitung zunächft entftanden. Dem 
gemäß arbeiten für das Bergbau» und Hättenweien hauptſächlich Fabriken 
am Niederrhein, in Weftfalen, im Saarbezirk, in Sachjen und in Ober- 
fölefien. 

Ahnlich verhält es fich mit den Fabriken für Tertilmaſchinen rüdficht- 
lich der großen Induſtriebezirke für Spinnerei und Weberei (Gachfen, Rhein - 
land · Weſtſalen, Bayern, Elſaß). Kolomotiv- und Eiſenbahnbedarffabriken 
Haben fi) an großen Verkehrsmittelpunkten, wie Berlin, Hannover, Caffel, 
Straßburg, Köln, Düffeldori, Breslau, Görlitz zc. gebildet. Auch die 
Mafchinenfabriten für die Tabak- und die Papierinduftrie find vorzugsweiſe in 
Gegenden entftanden, wo diefe Zweige ihren Hauptfig haben, begleichen 
landwirtſchaftliche Mafchinenfabrifen. Mit der fortfchreitenden Entwidlung 
der Verkehrs⸗ und Handelsverhältniffe find auch Mafchinenjabrifen an Orten 
errichtet worden, wo fi) für die Verwertung ihrer Exzeugniffe nicht die 
Hauptjächlichfte Gelegenheit bot. Borteilhaite Verkehrsbeziehungen 
3. B. Lage am Fluß oder am Meer, namentlich au billige Arbeits- 
träfte bildeten diter den Anlaß zur Gründung von Fabriken. Ganz be= 
ſonders gilt dies don gewerblichen Betrieben, die die Herftellung Heiner 
Maſchinen, wie 3. B. don Nähmafchinen bezweden, weil für deren An« 
Tertigung und Verſand die Frachtfrage weniger außfchlaggebend ift, als bie 
Höhe des Arbeitslohnes. Auch mit dem Handel mit Mafchinen, namentlich 
ausländifchen, verknupft fich zuweilen die Errichtung und der Betrieb von 
Mafchinenfabrifen. 

Nach der deutichen Zollftatiftit bezifferte fich die Ein- und Ausfuhr 
von Mafginen und Majhinenteilen in den Jahren 1899, 1900 
und 1901 jolgendermaßen: 
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Einfuhr Ausfuhr 
1901 1900 l 1899 1901 1900 1899 
Bert in 1000 Hart Wert in 1000 Mark 
wos | somr | so 202 | aan | 17799 
Januar bis September Januar bis September 
1902 1901 1900 1902 1901 1900 
31889 45765 71.805 113975 | 114907 141188 


Unter den verfchiedenen Abteilungen der Zollftatiftit weifen „andere 
Maſchinen zu induftrielen Zwecken“ eine ziemlich große Ziffer auf, ja in« 
bezug auf die Maſchinenausfuhr die größte überhaupt, nämlich im 
Wert von 69 480 000 ME. im Jahre 1901 und 80 620 000 ME. im Jahre 
1900 gegenüber einer nächfigrößten Ziffer von 22427 000 ME. im Jahre 
1901 und 23 252 000 ME. im Jahre 1900 für elektrifche Mafchinen. 

An Einfuhr werden allerdings die „anderen Maſchinen für induftrielle 
Zwede" mit 10 444 000 Mt. im Jahre 1901 und 15768 000 Mt. im 
Jahre 1900 von den Iandwirtfchaftlichen Mafchinen übertroffen, deren Ein- 
fuhr im Jahre 1901 27118000 Mt. und im Jahre 1900 31708000 Mt. 
betrug. 

Die Handelepolitifche Geftaltung des deutſchen Mafchinenzweigs im 
Iegten Jahrzehnt kann im ganzen nur als eine ſehr befriedigende bezeichnet 
werden. Die Handelsbilanz darin ift entſchieden aktiv. 

Die Ausfuhr überwiegt feit einer Reihe von Jahren ganz beträchtlich 
die Einfuhr. 

Es betrug nach der amtlichen Begründung des Zolltarijentwurfß die 
Einfuhr von Mafchinen einfchließlich Lokomotiven und Lokomobilen 


im Jahre Gewichtsmenge Wertmenge 
1897 698 902 Dotr. 45100000 Mt. 
1898 826561 „ 54400000 „ 
1899 948010 „ 67800000 „ 
1900 9993831 99900000 „ 

Dagegen die Ausjuhr 

im Jahre Gewichtsmenge Wertmenge 
1897 1668000 Dgtr. 126 600000 Mt. 
1898 1859250 „ 143800000 „ 
1899 2186094 „ 184700000 „ 


1900 2343853838 „ 222200000 „ 
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In der Begründung des Zolltarifentwurjs Heißt e® daher au: „Die 
frühere Auffaffung, daß die Einfuhr von Maſchinen zur Aufrechterhaltung 
der Wettbewerbafähigleit der inländifchen Gewerbe gefördert werden mäffe, 
erſcheint heute in diefer Allgemeinheit nicht mehr berechtigt, da die deutſche 
Mafchineninduftrie in den meiften Zweigen der ausländifchen ebenbürtig 
gegenüberfteht und den Bebürfniffen der deutſchen Gewwerbetätigleit Hinfichtlich 
der Ausräftung mit guten und preiswerten Mafchinen gerecht werben Tann.” 

Nur für einzelne Zweige des Mafchinenbaues befteht auch jet noch 
ein überwiegender Wettbewerb des Auslandes. GE find bies 
namentlich Zertilmafchinen und landwirtſchaftliche Mafchinen. Die Tertil- 
mafchinen kommen meiftens aus England und die landwirtſchaftlichen vor⸗ 
zugsweiſe aus den Vereinigten Staaten von Amerila. Bei den Tertil- 
maſchinen ift jedoch zwiſchen Spinnmafchinen und den Webemafchinen zu 
unterſcheiden, indem hinfichtlich erfterer die Einfuhr, Hinfichtlich letzterer die 
Ausfuhr überwiegt. 

Die Einfuhr von Werkzeugmafchinen, die ebenfalls Hauptjächlich 
amerifanifchen Urfprungs ift, hat im Lauf der jüngften Jahre ganz erheblich 
abgenommen, ſodaß die Ausfuhr darin die Einfuhr weitaus übertrifft. 


Dem Wert nad) wurden ein» und ausgeführt an biejen Gattungen: 











Einfuhr 










1901 
mt. 


1900 
Mt. 














8) Baummolfpinnmafginen. - .| 8129000 | 10 863 000 





b) Webereimaſchinen . . . - - 2365000] 4910.00 5.668 000 
©) Landwirtſchaftliche Rafginen. [27 113.000 | 31 708.000 12 905 000 
d) Werkjeugmafginen . . . . - 1787000 | 6750. 000 7877000 





Im allgemeinen hat fi die Ausfuhr deutſcher Mafchinen, wie er- 
mwähnt, erheblich ftärker entwidelt als die Einfuhr, und die Förderung ber 
Ausfuhr wird zweifellos eine Hauptaufgabe der deutfchen Wirtſchaftspolitik 
auf dieſem Gebiete bleiben müffen. Über die Mittel und Wege, die zur 
Herftellung, Erhaltung und Forderung einer guten Handelsbilanz für 
Mafchinen anzuwenden find, herrſchen felbftverftändlich angefichts der Mannig · 
jaltigkeit ber einichlägigen Berhältniffe, und angefichts der verſchiedenen 
Anfichten der Volkswirte und Politiker über die wirtichaftspolitiichen Grund - 
ſatze große Meinungsverfchiedenheiten. 
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Diefe Frage zu entſcheiden ift nicht die Aufgabe der gegenwärtigen 
Darftellung, wohl aber Tann auf die Erfolge des deutſchen Werkzeug- 
maſchinenbaues in der Bekämpfung des amerikaniſchen Wettbewerbs bier 
Hingewiefen werben, indem das Verhältnis der Einfuhr von Werkzeug. 
maſchinen — worunter in ber Hauptfache amerikaniſche, zum Zeil auch 
englijche zu verftchen find — zur Ausfuhr folder Maſchinen für Deutich- 
Land in den letzten Jahren ſich vollftändig in das Gegenteil umgemanbdelt Hat. 

Die Statiftit bildet dafür für die beiden Ieten Jahre und für einen 
Zeil des Iaufenden Jahres das befte Bewweißmittel. (Vordem wurden bie 
Werkzeugmafchinen nicht gefondert nachgewieſen.) 

Die Einfuhr von Werkzeugmafchinen, die früher nach den darüber ge= 
machten Beobachtungen die Ausfuhr erheblich übertraf, ift auf etwa den 
vierten Zeil der letztern zurüdgegangen und noch in weiterm Rückgange 
begriffen, während die Ausfuhr ſich annähernd behauptet Hat. 

Allerdings kommt hierbei auch in Betracht, daß der noch immer an= 
haltende wirtfchaftliche Aufſchwung in Nordamerika befonders im Eifen- und 
Stahlgewerbe daſelbſt die amerifanifchen Werkzeugmafchinenfabriten un« 
gewöhnlich ftark in Anfpruch nimmt; jedoch ift demgegenüber auch die 
außerordentliche Steigerung der Leiftungsfähigkeit der deutſchen Wertzeug« 
mafchinenfabrifen als ein Hauptgrund zur Verdrängung des außländifchen 
Wettbewerbs zu bezeichnen. 


Es betrug die Einfuhr an die Ausfuhr an 
im Jahre Wertzeugmaſchinen Wertkzeugmaſchinen 
1901 17019 Datr. 82859 Dotr. 
1900 64287 „ 92670 „ 
Es betrug in den die Einfuhr an die Ausfuhr an 
erften 9 Ronaten Berkzeugmafcinen Werkzeugmafchinen 
1902 14127 Datr. 146884 Ditr. 
1901 14961 „ 62756 „ 
1900 587388 „ 71614 „ 


Was die Richtung der deutfhen Mafhinenausfuhr an- 
betrifft, fo geht fie Hauptjächlich nach Rußland, Öfterreich-Ungarn und nad) der 
Schweiz; aber aud; Frankreich, Großbritannien, die ſtandinaviſchen Staaten 
und andere europäifche Länder find mehr oder weniger bedeutende Abnehmer 
deutſcher Mafchinen. 

Im einzelnen Tommt es weientlich auf die Gattungen der Majchinen 
Hinfichtlich der Ausfuhr an. Elektriſche Maſchinen 3. B. gehen faft nach 
allen Ländern der Welt, mit Ausnahme der Vereinigten Staaten von 
Amerila, während nur wenige Länder folge nach Deutfchland liefern. Für 
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landwirtſchaftliche Maſchinen ift Rußland weitaus das Hauptabſatzgebiet 
Deutſchlands, wo es freilich einen harten Wettbewerb mit den Vereinigten 
Staaten zu beſtehen hat. Die letzteren bieten Deutſchland, insbeſondere im 
Bereich der Maſchineninduſtrie, wegen ihrer übermäßig hohen Eingangszdlle 
(45 %0 vom Wert) gar feine Gelegenheit zum Ausgleich und zum Aus- 
taufch der Ein- und Ausfuhr, während ſolche ſeitens anderer Induſtrie⸗ 
ſtaaten allerdings mehr oder weniger vorhanden ift, fo namentlich auch in 
England, Frankreich und Belgien. 


III. Wirtfgaftlige Entwihlung der deutſchen Mafhinenindufirie. 


Die wirtfhaftlihe Entwidlung des deutſchen Maſchinenzweigs 
wurde ganz beſonders angeregt durch den außerorbentlichen Aufſchwung, 
den dad deutſche Eifen- und Stahlgewerbe famt dem Kohlen- 
und Erzbergbau in der Mitte der 90er Jahre genommen hat. Die 
Berg. und Hüttenwerle, die Walzwerke, die zahlreichen Gattungen von Be 
trieben zur Weiterverarbeitung von Gifen und Stahl entwidelten einen 
ungeheuren Bedarf an Betrieb- und Arbeitsmafchinen, ſodaß die deutſchen 
Maſchinenbauanſtalten in ihrer damaligen Berfaflung zum Zeil nicht in 
der Lage waren, dem fich anhaltend fleigenden Bedarf Hinlänglich zu ent- 
ſprechen. 

Von hervorragender Bedeutung für den Dampfmaſchinenbau iſt auch 
die Entwicklung der Elektrotechnik in den Jahren des wirtſchaftlichen 
Aufſchwungs geweien, da bekanntlich die deutſche Elektrotechnik den Welt- 
markt beherrſcht und aus biefem Grunde auch der Mafchineninduftrie ber 
ſonders große Aufträge zuführen konnte. Anderſeits Hat die Einführung 
des elektriichen Betriebes in vielen Mafchinenfabrifen zu Neuanlagen behuſs 
des Antriebe von Mafchinen durch Elektromotoren geführt. 

Bei der immer ftärferen Zunahme der Anforderungen infolge der Auß- 
dehnung und Vervolltommnung der beftehenden und ber Errichtung großer 
neuer Unternehmungen im Berg« und Hüttenweien fand auch im Mafchinen« 
zweig eine ſehr bedeutende Erweiterung und Vervollkommnung 
der Betriebsftätten flatt, ſodaß die Keiftungsfähigkeit der Werke im 
Laufe eines Jahrfünfts von 1896—1900, eine ganz erhebliche Zunahme 
erfuhr. Ziffermäßige Angaben darüber Lafien fich allerdings nicht machen; 
man fann aber an ber Hand der Erweiterung und Entwicklung einzelner 
Unternehmungen wohl den Schluß ziehen, daß die Zunahme der Leiftunge- 
fähigkeit der Mafchinenfabrifen in diefem Zeitabſchnitt mindeſtens 25—83 Po, 
wenn nicht darüber, betragen bat. Grweiterte ſich doch beifpielaweije ein 
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Wert, wie das von A. Borfig, derart, daß es bie Jahreserzeugung an 
Xolomotiven von 31 Stüd im Jahre 1894 auf 127 Stüd im Jahre 1901 
fteigerte, während fich feine Gefamtleiftungsfähigkeit nach ber zu Ehren ber 
5000. Lokomotive herausgegebenen Feſtſchrift jeit 1894 um das Doppelte 
ausweitete. 

Während anfangs des wirtſchaftlichen Aufſchwungs die Ertrags- 
verhältniffe der Mafchinenfabriten noch feine allzuglängenden 
waren, befierten fie fich in den folgenden Jahren ganz bebeutend, gingen aber 
ſchon wiederum im Laufe der Jahre 1898—1900 zum Zeil zurüd, da die 
gewaltige Steigerung der Robfloffe, Stahl, Eifen und Kohle, den Ber 
triebanugen ber Verarbeiter biefer Stoffe, insbeſondere der Majchinen- 
fabriken, weſentlich beeinträchtigte. Außerdem hatten die für die Teztil- 
induftrie arbeitenden Mafchinenjabriten unter der ungünftigen Sage zu leiden, 
die im Stofigewerbe ſchon lange vor dem Eintritt des allgemeinen wirte 
ſchaftlichen Niedergangs berrfchte. Die im Jahre 1900 eingetretene Wendung 
zum Schlechteren traf die Mafchinenfabriten in einem Stande der an- 
geipannteften und außgedehnteften Tätigfeit. Viele hatten eben große &r- 
weiterungen und Neuanlagen bewirkt, oder waren noch in deren Ausführung 
begriffen. Großenteil® hatten fie auch erhebliche Vorräte an Rohſtoffen oder 
Bezugdverpflichtungen zu ben höchſten Preifen, die anfangs 1900 noch ber 
fanden, abgeſchloffen. 

In diefer Lage wurden fie durch das pidbliche Aufhbren neuer Be 
flellungen ganz empfindlich getroffen. Ihre Beichäftigung ging um jo mehr 
zurück, als fie vordem auch noch vielfach für eigenen Bedarf, d. h. zur Aus - 
ftattung ihrer eigenen neuen ober erweiterten Anlagen, gearbeitet Hatten. 
Es zeigte ſſch alfo Hier in dieſer Beziehung die gleiche Erfcheinung wie in 
der Eifen- und Stahlinduftrie, wo der eigene Bedarf der neu entftandenen 
ober erweiterten Werke einen großen Zeil ber Erzeugung bis dahin aufe 
gebraucht Hatte. 

Während aber die Eiſen- und Stablgroßinduftrie fich durch Verkäufe 
zu niebrigen Preifen, bejonders nach dem Auslande, foweit zu helfen wußte, 
daß fie. wenigftens ihren Betrieb im großen und ganzen im vorherigen Um« 
fange aufrecht erhalten konnte, ſahen fih die Maſchinenfabriken 
mangels neuer Aufträge dazu außer flande. Es trat eine große Not um 
Arbeit ein und ein heftiger Wettlampf um neue Beftellungen, foweit ſolche 
überhaupt erteilt wurden. Die Werke mußten große Aufwendungen an 
Arbeit und Koften für Reifen und dergleichen machen und mußten vor allen 
Dingen zu ſehr erheblich Herabgefegten Preifen verkaufen, um ihre Betriebe 
nur einigermaßen beichäftigen zu Können. Nichtödeftomeniger waren name 
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Hafte Befchränkungen der Arbeitszeit und der Arbeiterzahl 
nicht zu vermeiden. Sah man auch vielfach don einer Entlafjung von 
Arbeitern ab, jo konnte man doch meiften8 neue Arbeiter für den freiwilligen 
Abgang nicht einftellen und ed trat daher im allgemeinen eine Verminde ⸗ 
tung ber Arbeitergahl im Laufe des Jahres 1901 bis zu 25—80 90 ein. 
Der Lohnfag ermäßigte ſich dabei ebenfalls etwas; namentlich aber ver- 
ringerte fi) das Einkommen der Arbeiter durch Beſchränkung der Ars 
beitszeit. 

In dieſer unerfreulichen Verfaffung des Geſchäftszweigs trat auch im 
Laufe des Jahres 1902 bis zur Abfaffung dieſer Schilderung im Herbſt 
1902 feine Änderung ein; gelang es auch den Betrieben, zeitweilig etwas 
mehr Arbeit Heranzuziehen, fo waren doch die Preife infolge ber Unter- 
bietungen wenig nußbringend oder fogar unlohnend und im ganzen befand 
fich die deutfche Mafchineninduftrie im Herbft 1902 in noch fchlechterer Ber- 
fafjung, als je zuvor feit dem. Beginn des wirtſchaftlichen Rieberganges. 

Nachftehende Äußerungen auß den Berichten der Handelskorperſchaften, in 
deren Bezirken der Mafchinenbau beſonders ſtark vertreten ift, mögen das 
Vorgeſagte erhärten. 

In dem Jahreöbericht der Handels» und Gewerbelammer zu 
Chemniß für 1901 heißt es über die Geichäftslage: 

„Biele Maſchinenfabriken mußten aus Mangel an Aufträgen bie Arbeits- 
zeit erheblid etnfhränfen und gingen auf Roften der Rentabilität willig das 
große Riſiko und das Opfer ein, auf Lager arbeiten zu laſſen, nur um den Stamm 
der Arbeiter überhaupt befhäftigen und weitergehenden Entlaffungen älterer 
Zeute, fo gut ed eben ging, vorbeugen zu Können. Gleichwohl ift dies nit in volem 
Umfange gelungen und es find bei einzelnen Werten Retultionen bed Arbeiterftandes 
bis auf die Hälfte ter früheren Höhe vorgefommen. an darf inbefien nicht allent- 
Halden die gefamte Rebuftiondgiffer auf direfte Entlaffungen zurüdführen, vielmehr 
der Auffaffung Raum geben, daß vielfach Leute infolge des geringen Verdienſtes 
von felbft megblieben und fi irgendwo anders Arbeit fuchten, während Erſatz für 
fie nicht eingeftelt wurde. Auch in anderen Branchen find Beſchränkungen ber 
Arbeitszeit mit zu verzeichnen gemeien. Handwerksmäßig angelernte und 
überhaupt für ihr Fach zmedmäßig vorgebilbete Arbeiter haben jebo nach 
Übereinftimmenden Ausfagen nicht über Mangel an Arbeit zu Hagen gehäbt. Sie 
dlieben immer gefudt. 

Die empfindlich übrigens der Rüdgang fi) geltend machte, beweift vie Tat- 
face, daß 3. 8. im Jahr 1900 auf ben Chemniger Bahnhöfen 35452980 kg Roh- 
eifen empfangen wurben, 1901 bagegen nur 16811670 kg, alfo nod nicht einmal 
bie Hälfte, während andererſeits der Verſand von Mafchinenteilen 1900 35 915 530 kg 
betrug, um 1901 auf 30708 140 kg Herabzugehen. Dabei muß ed als ein günftiger 
Umftand betrachtet werben, daß bie ftarkbefchäftigte amerikaniſche Tertil« 2c. Inbuftrie 
die Erzeugniffe ber amerikaniſchen Mafgineninduftrie ſchlank aufzunehmen vermochte; 
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denn in bem Augenblid, wo in Amerila bie erfigenannten Induftrien für bie 
dortige Mafhineninbuftrie nicht mehr die guten Abnehmer fein werben, dürfte 
die leftere ſich mit vermehrter Wucht auf den kontinentalen Markt werfen und dann 
möglierweife mit den Lagererzeugniffen unferer eigenen Maſchinenfabriken aus ber 
Rücgangäperiode zufammentreffen, mad zu großen Schwierigkeiten, vor allem zu 
einem Preiöfturz mit feinen üblen Folgen führen könnte.“ 

Die Handelsfammer zu Leipzig fehreibt in ihrem Jahresbericht 
für 1901 (&. 127): 

„Somohl im Dampfmafginen- als im Motorenbau waren weder genügend 
Aufträge, nod einigermaßen gute Preife zu erzielen. Die allgemeine un« 
günftige Gefäftßlage Hat jedermann zurüdgehalten, Reuanlagen zu machen. Bo 
man aber ausnahmsweiſe durch befonbere Verhältniffe dazu germungen wurde, war 
der Wettbewerb in der Regel ein fo erbitterter, daß die Preiſe dadurch auf das 
äußerfte Maß zurüdgingen und ſehr oft nit einmal die Selbſtkoſten 
de@ten. Aufträge vom Ausland find auch nur jpärlich eingegangen. Die Folgen 
diefer mißlichen Geſchäftslage ſprechen ſich deutlich in den faft durchweg ſichlechten 
Ergebniffen der Raſchinenfabriken und verwandten Geſchäftszweige aus. 
Diefe an fi ſchon ſchlechten Berhältniffe wurden noch dadurch weſentlich verfchärft, 
saß die meiften Fabriken no teure Materialien auß ber vorauögegangenen 
Zeit ber Hochtonjunktur verarbeiten mußten und aud noch auf längere Zeit davon 
ıbzunehmen haben.” 

Die Handelstammer zu Köln endlich berichtet für 1901 (©. 84): 

„Der feit dem Borjahre mit größerer Schärfe anhaltende wirtſchaftliche Nieder- 
zang hat fi im verfloffenen Ralenderjahre auch in der Mafhinenfabritation 
jeltend gemacht, infofern ald neue Abfhlüffe nur zu kaum nod lohnenden, 
eils fogar zu verluftbringenden Preiſen getätigt werben Ionnten. Died be 
ieht fih namentlid für die im Inlande gemachten Verkäufe, während die Geſchäfte 
nit dem Audlande, insbeſondere in ben wichtigeren Fabrikations -Spezialitäten, noch 
u weniger ſchlechten Preifen abgeſchlofſen werben Tonnten. 

Ferner war die Maſchinenfabrikation in dad Jahr 1901 meift ſchon nicht mit 
inem für eine längere Zeit ausreichenden Beftande an Aufträgen eingetreten. 
ei dem anhaltenden Preirüdgange auf dem Eifenmarkte wurben dann von den 
terbraudern die zu vergebenden Aufträge des billigeren Eintaufed halber mögliäft 
inge zurüdgehalten; die Nachfrage blieb fortgefegt ungenügend. Um die wenigen 
ar Vergebung gelangenben Aufträge war ber Wettbewerb ein fo heftiger, daß 
ur, um Beldäftigung zu haben, Yufträge Bereingenommen werben mußten, zu 
reifen, die jeden Nuten von vornherein ausfdloffen, häufig fogar noch 
nter den Selbftfoften blieben. Trogdem waren Aufträge in genügenber Menge 
icht zu erlangen, fo baß vielfach ſchon gegen Ende des erften Halbjahres vorerft zu 
in ſchrankungen ber Arbeitägeit, fpäterhin aber aud) zu Einſchränkungen ber Arbeiter 
HE gefchritten werden mußte.“ 

Auch die Rechnungsabichlüffe und Geſchäftsberichte der zahlreichen 
taſchinenfabriken auf Aktien, deren Rechnungsjahr mit dem 
J. Juni ſchließt, für 1901/02, beftätigen Lediglich, daß die ſchlechten 

erbältniffe im Jahre 1902 fortdauerten. 
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So if 3. 8. bei der Attiengeſelſchaft Görliger Maſchinenbauanſtalt und 
Eifengießerei ber Umfag infolge heftigen Wettbewerb3 um 20%e gegen bad Borjahr 
qurüdnegangen. Die zu ben gröhten Unternefmungen diefes Gefhäftägweigeg gehörige 
Sachſiſche Maſchinenfabrik Hartmann - Chemnig nahm in das neue Jahr nur für 
3945 000 ME. Aufträge gegen 6 347 000 Mt. im Borjahre mit hinüber und bezeichnet 
die Ausſichten ais denen des Vorjahres noch nachſtehend. Sie teilt binfidhtlich des 
abgelaufenen Beitabfehnitteß, der nur eine Dividende von 2200 gegen 6% im 
Borjahre erbrachte, mit, dab bie Gefellfhaft im Intereſſe ber Erhaltung des alten 
Arbeiterftammes in dem durch Betriebseinfchräntungen beeinflußten legten Halbjahr 
Aufträge hereinnehmen mußte, die biveft verluftbringend waren. Dazu fommt, dab 
bei einem Mangel an Beihäftigung erfahrungsgemäß die Unkoſten fid nicht ohne 
weiteres entfprechend vermindern ließen; das verteuerte naturgemäß bie Herftellungd 
preife weſentlich. 

Die Karlsruher Mafchinenfabrit fühlte fi nad dem Ende Oltober 1902 er 
ſchienenen Bericht im Geſchäftsjahre 1901/02 zum erftenmal von dem wirtfhaft- 
ligen Niedergang in ftärferem Maße betroffen. Ihre Gefamterzeugung 
ging um 545 000 Mt. auf 2 530 000 Mi. zurüd, ber Betriebsüberfhuß um 182.000 Mt. 
auf 900 000 Mf., die Dividende von 15% auf 12/s%0, die Arbeiterzahl um 114 
auf 700 Mann. Trotz des vergleichsweiſe befriebigenden Auftragäbeftandes von 
2131 000 ME. gegen 2088 000 Mt. gleichzeitig 1901 müffe man auf ein Sinten bes 
Reinertrags gefaht fein, da bie immer noch wenig günftige allgemeine 
Geſchäftslage aud das Unternehmen beeinfluffe. Die Geſellſchaft mußte mit 
einerem Nuten als biöher rechnen, ba ber Kampf mit dem Wettbewerb ſich mehr 
fühlbar made, als dies feit einer Reihe von Jahren der Fall war. 

So fagt ferner die Deutfche Werkzeugmafchinenfabrik, vorm. Sondermann & Stier 
in Ehemnig, daß dad am 30. Juni 1902 abgelaufene Gefhäftsjahr ein fortwähren- 
der Kampf mit den troftlofen Berhältniffen geweſen fei, unter benen, mit 
wenigen Yuönahmen, ber gefamte Maſchinenbau barnieverlag. Weiter berichtet bie 
Märtifge Mafhinenbauanftalt von Kamp & Co. in Wetter a. Ruhr, daß es trot 
erheblicher Preißopfer nicht möglich gewefen fei, genügende Beſchäftigung 
zu erhalten, daß Arbeiterentlaffungen vorgenommen werben und Montagafgicten 
ausfallen mußten. Beide vorgenannten Geſellſchaften zahlen glei vielen 
anderen Mafginenfabriten für dad am 30. Juni 1902 abgelaufene Rehnungsjaht 
teine Dividende, ja bie erftere bat nicht einmal bie Abfchreibungen verdient. In 
gleicher Lage befindet ſich eine ganze Anzahl anderer Altiengeſellſchaften, während 
von Privatunternehmungen bie Äbſchlußdiffern öffentlich nicht befannt wurden, aber 
gewiß mandje auch nicht beffer ftehen. Einige, wenn aud; Heinere Mafchinenfabrifen 
in privatem Befig find in Zahlungsſtockung geraten, eine oder bie andere Aftien- 
fabrit muß durch Rapitalherabfegung ſich aus übler Lage zu befreien fuden. 

Nach dem Geſchäftsbericht der Zwickauer Mafchinenfabrit geftaltete fi die Er 
langung von Aufträgen 1901/1902 von Monat zu Monat ſchwieriger. Bom 
Auguft 1901 an mußte die Arbeitägeit in ben techniſchen Vetrieben verfürzt werben. 
Infolge des allgemeinen Niederganges wurben Bedarf und Nachfrage nad} den Artiteln 
der Gefelichaft immer geringer. In gleichem Verhältnis verihärfte fid ber Wett- 
bemwerb gleichartiger Unternehmen und drüdte auf die Verkaufspreiſe ebenfo jeht, 
wie er die Anfprüge der Rundfchaft fteigerte. Der Umfag blieb erheblich Hinter 
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demjenigen 1900/1901 zurüd. Niebrigen Verkaufspreiſen fanden Hohe Löhne 
gegemiber. Die Lohnfumme betrug 41% des Umſabes gegen 31% 1900/1901. 

Inbezug auf die Befhäftigung ber Werke in dem letten Teil des Jahres 
102 wird in ben im Herbft erfchienenen Gefhäftäberichten der Aftiengefellichaften 
war mehrfach berichtet, dahß bie vorhandenen Aufträge eben jo groß ober noch größer 
feien, ald im Borjahre, aber bie Lage ald noch immer unerfreulich bezeichnet. So 
fagt bie Görliger Maſchinenbauanſtalt, Atien-Gefellfpaft, daß bei gleichem Auftrag- 
beftande bie erften Monate des neuen Geſchaäftsjahres (vom 1. Juli 1902 ab) wenig 
befriebigend gemefen feien und die Zeiger Eifengießerei und Maſchinenbau - Aktien- 
Geſellſchaft, daß zwar jetzt erheblich mehr umerlebigte Aufträge vorlägen, al im 
Borjahre, aber man von dem gemohnten flotten Geſchäftsgange noch weit entfernt fei. 
Auch nad) dem Bericht der Eſſener Maſchinenfabrik Union, find die Ausſichten für 
die Zukunft leider nod wenig befriedigend. Zwar hob ſich die Auftraggmenge im 
neuen Rechnungs · Jahre wieder etwas, fo daß zu Anfang Oktober für 840 000 Mt. 
Aufträge vorlagen, aber biefe Menge reichte für einen vollen Betrieb nicht aus und 
die Preiſe ließen meift keinen Nuhen. Mit am ungünftigften ftellt ſich die Berfaffung 
des Wertzeugmafhinenbaues, beflen Geſchäftsgang allgemein ala unbefrie« 
digend bejeihnet wird. Die Chemniger Werkzeugmafchinenfabrit (Bimmermann) 
fagt 3. ®., daß der Auftragbeftand im September ein recht geringer gemefen fei. 

Bei der Maſchinenfabrik Deutfchland in Dortmund lagen am 1. Juli 1902 für etwa 
731000 Mt. Aufträge gegen 507400 ME. im Borjahre vor, und gegen Ende September 
hatte bie Geſellſchaft noch 803 000 Mf. gegen 581 000 ME. im Vorjahre zu Buch ftehen. 
38 waren daher noch für einige Zeit Aufträge zu allerdings mäßigen Preifen vor- 
janden, jedod waren im Werkjeugmafdinenbau nur wenig Aufträge zu erhalten, 
weil bei ber ſchlechten Geſchaftslage überal mit Neuanſchaffungen zurüdgehalten 
vurbe unb auch die vielen neu entftandenen Wettbemerböfabrifen das Hereinbringen 
on Arbeit zu angemefienen Preifen fehr erſchwerten. Im Weichenbau würde ed in 
iefem Jahre auch viel weniger Arbeit geben ald früher, weil bie preußiſche und 
ndere größere Staatsbahnverwaltungen ihre Weiden zunächſt faft alle felbft an- 
rtigen wollen. Wenn fih bie Geſchäftslage im allgemeinen nit bald befiere und 
ie Staat3bahnen mit Beftellungen zurüdhielten, könne ber Borftand für das Laufende 
Vefchäftsjahr kaum einen befriebigenden Abſchluß in Ausſicht ftellen. 

In Dortmund führte die Werkjeugmafdinenfabrit Wagner & Co. Ende 
ıttober 1902 wegen Mangel an Xufträgen die agtftündige Schicht ein, ded- 
eichen anfangs November die Maſchinenfabrik Schüchtermann & Kremer und bie 
rldenbauanftalt von Fuchs daſelbſt. Ferner wurde um dieſelbe Zeit feitend ber 
(ektrigitätö-Mtiengefellipaft vorm. Schudert & Cie. in Rürnberg in mehreren Be- 
ieben für ungefähr ein Drittel der gefamten Arbeiterihaft aus Mangel an ger 
igenden Aufträgen die Arbeitszeit von 10 auf 8 Stunden Berabgefegt. Man 
fite jedoch, daß diefe Mafregel nur eine vorübergehenbe fein würde. 

In Wien wurde anfangs Dezember, einem Telegramm ber Köln. Zeitung zu 
’ge, in einer Berfammlung der Metallarbeiter feftgeftellt, daß in der Wiener Ma- 
ineninbuftrie, die font 20000 Arbeiter beſchäftigt, 8000 befhäftigungslos 
iren, daß aber aud in den anderen Provinzen die Arbeiterentlafjungen dis zu 

Prozent gefiiegen feien. 

Nach einen von ber Berliner Börfen-Zeitung anfangs Dezember 1902 ver- 

entlichten Berichte waren damals in Halle a. S., einem Orte, an dem ein ziem- 
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lich ftarter Maſchinenbau betrieben wirb, bis in die jüngfte Beit hinein no immer 
Entlaffungen erfolgt, obwohl von 1900 auf 1901 eine ganz bebeutende Verminderung 
ber beicäftigten Metallarbeiter ftattgefunden Hatte. Rad) einer Zählung in den 26 
größten Betrieben des bortigen Metall- und Maſchinengewerbes waren zu Beginn 
des legten Jahresviertels Arbeiter beſchäftigt: 1900 4818, 1901 3676, 1902 3364. 
Beſonders zurüdgegangen war im Jahre 1902 bie Zahl der Schloffer, von denen 
in den angeführten Betrieben 1900 no 1157, 1901 aber 866, Ende 1902 gar nur 
noch 563 Arbeiter befhäftigt waren. Ebenſo ftarf hatte ſich die Zahl der Dreher 
und Keſſelſchmiede vermindert. Dagegen hatte die Zahl der ungelernten Hilfsarbeiter 
fowie der Lehrlinge nicht unerheblich zugenommen, was barauf fließen lafle, daß 
am Lohnkonto fo viel wie möglich geipart werde. Recht ungünftig lagen die Bes 
ſchaftigungsverhältnifſfe au in Chemnig und Leipzig. Namentlich Fabrikſchlofſfer 
und Dreher überſchwemmten den Arbeitsmarkt. In Hannover fei die Abnahme 
ber beicäftigten Arbeiter gleichfalls groß. Auf Grund einer Umfrage in Rafchinen- 
fabriten, Eifengießereien, Metallgiehereien u. |. m. Habe ſich ergeben, daß faft in allen 
Betrieben die Entlafjungen noch immer übermogen. Dabei hatten viele Firmen, um 
ihren Betrieb nicht noch weiter einſchränken zu müffen, Aufträge zu fehr gebrüdten 
Preiſen ober zu Seldftfoften hereingenommen, ſich mit äußerft niedrigen Verkaufs- 
preifen abgefunden, auf Lager gearbeitet und bergleihen mehr. In Branden- 
burg a. $., wo namentlich Fahrrabfabritation betrieben wird, äußere fid) der ſchlechte 
Geſchäftsgang in einer Abwanderung vieler Arbeiter nad dem Lande. Aud in 
Berlin fei die Beihäftigung noch immer unbefriedigend, fo baf vorübergehend 
Arbeitöjeitverfirzungen notwendig wurden. Die Ausfihten für die nädjften Monate 
feien ungünftig und die Meinung herrſchte vor, daß eine Anderung zum Beflern 
taum zu erwarten fein bürfte. Etwas beffer fei die Lage in Drten mit Shiffs- 
werften. Hier fei bie Arbeitögelegenheit für Metallarbeiter etwas befler. Aber 
gerabe biefer Umftand hatte einen ftarten Anbrag von auswaärts zur Folge, dab 3.8. 
in Kiel trot des höheren Beſchäftigungsgrades ein Überangebot von Arbeitökräften 
vorhanden war. 

Einen befriedigenden Gefhäftsgang meldeten die Rechnungsabſchlüfſſe 
und Geſchäftsberichte für 1901/1902 nur weniger Mafginenfabrifen, darunter bie 
Benrather Maſchinenfabrik, die für 1901/1902 wieder 5% Dividende zahlt — was 
allerbings an ſich als fein genügender Ertrag zu betrachten ift — und bie Ausſichten 
bei einem Auftragöbeftand von 3 000 000 ME. als befriedigend bezeichnete. Aud haben 
einige Fabrifen, bie Maſchinen für Stoffgewerbe herftellen, beffere Ergebniſſe für 
das am 30. Juni 1902 abgelaufene, ald für das vorhergegangene fchlechte Geſchäfts- 
jahr zu verzeichnen, fo die Sachſiſche Mebftuplfabrit in Chemnig und die Bogt- 
ländifhe Maſchinenfabrik in Plauen, die je 6% gegen 0% im Vorjahre für 1901/1902 
an Dividenden zahlen Tonnen. 


Bon wirtfcgaftlicher Bedeutung für den deutichen Mafchinenbau kann 
die im Jahre 1902 abgehaltene Induftrieaußftellung zu Düffel- 
dorf werden, an der zwar nur rheinifch-weftfälifche, hefjen-naflauifche und 
hefien-dbarmftädtifche Werke fich beteiligen Eonnten, die aber ein ſehr um- 
faffendes und glänzendes Bild des einfchlägigen deutſchen Gefchäftäzweiges bot. 
Die „Kölnifche Zeitung” äußerte fi in einem bei Schluß der Ausſtellung 
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(20. Oktober 1902) erſchienenen Artikel darüber zutreffend folgender- 
maßen: 

„Der gefhäftlihe Erfolg der Maſchineninduſtrie läßt fi Heute in 
feinem Umfang und in feiner Tragmeite noch nicht überfehen. Da vertraglih für 
Berläufe und Abſchluffe während ber Ausftellung eine Abgabe an den großen Sädel 
der Ausftellungsleitung abzuführen ift, halten viele Auöfteller mit der Mitteilung 
von Berkäufen und Abfchlüffen jegt noch zurüd. Unbefireitbar find aber für bie 
Maſchineninduftrie viele und namhafte Aufträge ergangen. Im vielen Zweigen ber 
rheiniſch · weſtfäliſchen Induftrie wurden Verbindungen mit dem Auslande ans 
gefnüpft, und für eine große Reihe von Aufträgen ſchweben Verhandlungen ; babei 
tommen namentlich bie Vereinigten Staaten, England und Franfreid in Betragt. 
Was die einzelnen Gebiete biefer Induſtrien betrifft, fo bat ſich auf der Ausftellung 
ergeben, daß im Gasmotorenbau Deutſchland allen Induftrieftaaten vorausgeeilt 
ift; befonders auf bem Gebiete der Gasmafhinen hat Deutſchiand die Führung. 
Das Ausland geizte nit mit feiner vewunderung für diefen neuen Zmeig ber 
deutſchen Induſtrie. In Werkzeugmaſchinen und Dampf-PBräzifiond- 
mafch inen braucht Rheinland und Weftfalen feinen Wettbewerb mehr zu ſcheuen, 
meber vom Inland nod vom Ausland. Die Technik in ber Herſtellung von 
Sämirgelmafginen, worin früher Amerifa und England bie Führung hatten, 
ift jegt in Deutfchland fo hoch entmidelt, daß biefes Gebiet unabhängig vom Aus. 
land wurde und vielfach beffere Leiftungen ald das Ausland aufmeilt. Für Holz 
riemenſcheiben, die in leichter Konftruftion viel Beachtung fanden, find zahlreiche 
bebeutende Aufträge ergangen. Einen ungeahnten Erfolg hat die rheiniſch⸗weſtfäliſche 
Induftrie mit ihren Elektrizitätsmaſchinen gefeiert, die erfte Bangigfeit der 
leitenden Ingenieure war ganz unb gar nicht begründet. Noch auf einem anbern 
Gebiet ergab ſich eine führende Rolle deutſcher Induftrie, im Kranenba u. Auch 
hier find Aufträge und neue Verbindungen nicht auögeblieben. In den 50er Jahren 
des verfloffenen Jahrhunderts wurden in Deutſchland Kranen ausſchließlich von 
England bezogen, und felbft anfangs der 7er Jahre noch Tamen Dampitranen aus 
England nach Deutfchland. Heute ift der deutfche Kranenbau der befte der Welt, 
ſchon die Ausfuhrziffern bemeifen das. Spezialiften auf diefem Gebiete ließen fih 
n Düffeldorf auögeftellte Kranen vorführen und prüften fie bis ins einzelnfte; ihr 
Arteil war, daß ber deutſche Kranenbau heute unübertroffen fei. Zur Induftrie 
eutſcher Schiffäteffel war ſchon vor geraumer Zeit in ber politiichen Tageöprefie 
ingehenb mitgeteilt worben, daß nad) bem Borgang der deutfchen Marine auch bie 
nglifche Marine Verſuche mit Dürr -Keſſeln mit günftigem Ergebniffe angeftellt Habe. 
luf Grund biefer englifhen Verſuche Haben auf ber Düffeldorfer Ausftelung auch 
3ertreter anderer Nationen, vornehmlich Rußland und Öfterreich, dieſe Keſſel genau 
ubiert. Soweit befannt geworben ft, haben jet auch andere Rationen die Abſicht, 
& den Verſuchen Englands anzufließen und deutſche Schiffskeſſel für ihre Marine 
1 beziehen. So ergibt ſich nad) allen Richtungen für die rheiniſch weſtfaliſche In- 
uftrie ein Triumph aus der Düffeldorfer Austellung. Das Ausland, befonders 
ngland und Frankreich, hat neidlos feine Anertennung und feine Bewunderung 
1ögefprocdhen, und bei Worten ift e8 nicht geblieben, Aufträge und neue Berbin« 
ingen find errungen.“ 
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IV. Die wirtſchaftliche Organifation des deutſchen Mafhinenbanes. 


Die Handelögefegliche Form der meiften Mafchinenfabriken ift 
die der Handelsfirma: Einzel-Firma, Handelsgeſellſchaft oder Geſellſchaft mit 
beichränkter Haftung. Es befinden fich darunter die meiften Fleineren und 
mittleren, aber auch einige der größten Maſchinenfabriken. Die Mehrzahl der 
ganz großen Fabriken wird jedoch unter der Form der Aktiengeſellſchaft 
betrieben, wenngleich fie in der Mehrzahl als Privatunternehmungen, meift 
dor längerer Zeit ſchon, entftanden find. Diele diefer großen Altienunter- 
nehmungen, wie: Sächfiſche Mafchinenfabrit Hartmann in Chemnitz, Ber- 
liner Mafchinenbau-Aktiengejelichait Schwarklopff in Berlin, Elſäfſfiſche 
Mafchinenbau-Gefellfchaft in Grafenſtaden, Cdlniſche Mafchinenbau-Gefell- 
ſchaft in Cdln · Bayenthal, Humboldt in Kalk bei Coln, Duisburger Ma- 
ſchinenbau · Geſellſchaft Bechem & Keetmann in Duisburg u. f. f., vereinigen 
je mehrere große Betriebszweige in ſich. Sogar der Lolomotivbau, für den 
es auch befanntlich einige jehr große Spezialunternefmungen gibt, wie Borfig 
und Schwarkkopff (Aktiengefellfchaft) in und bei Berlin, Egeftorff (Aktien- 
geſellſchaft) in Hannover, Henfchel in Kaffel, iſt meift mit dem allgemeinen 
Mafchinenbau vereinigt, der bei einigen Lokomotivfabriken fogar vorwiegt. 

Preisvereinigungen ober fonftige Übereinkünfte, namentlich 
aber Verbände ober Kartelle, beftehen im Bereich des Maſchinenzweiges 
nur vereinzelt. Wohl find im Laufe der Jahre viele Fachvereinigungen ger 
bildet worden, innerhalb deren auch da und dort Anläufe zu Vereinbarungen, 
Berftändigungen über gemwifje gemeinfame Bedingungen und dergleichen ger 
nommen worden find. Weiter ala zur Verftändigung über dad Verdingungs- 
weſen, über Lieferung» und Zablungsbebingungen u. dergl. find dieſe Ber 
ftrebungen aber nur ſelten gediehen, und auch die getroffenen Abmachungen 
binfichtlich der vorerwähnten Punkte find unter dem Einfluß des ſcharfen 
Wettbewerbs nicht mehr allgemein eingehalten worden. Der Grund für 
die GErfolglofigteit des Verbandsgedankens im Mafchinenbau liegt in der 
großen Verfchiebenartigkeit der Verhältniffe. Verbände und Übereintünfte 
find eigentlich nur möglich, wo gleichartige (vertretbare) Waren hergeftellt 
werben und wo bie Werke unter den gleichen Bedingungen arbeiten. Die 
trifft zu Hinfichtlich der großen Hütten und Stahlwerke, Hört aber ſchon 
bei ben Walzwerksbetrieben mehr oder weniger auf, vollends aber in den- 
jenigen Fabriken, die fi) die Weiterbearbeitung von Fertigeifen und Stahl 
zur Aufgabe machen. Im Mafchinenbau ift die Vereinigung noch weniger 
möglich, denn Hier kommt ſehr viel, wenn nicht alled, auf die Sorgfalt in 
der Herftellung der Ware, auf die Güte der Arbeit, auf bie perfönliche 
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Keiftung überhaupt, neben der Ausftattung der Were mit volllommenen 
Betriebdeinrichtungen an. Wer die beflen und neueften Mafchinen hat, über 
die vorzüglichften Kräfte unter den SKonftrufteuren und Betriebsbeamten 
fowie endlich über den beften Arbeiteritand verfügt; wer infolge jeiner 
Kapitalkraft, perjönlicher Berbindungen und perjönlicden Anſehens einen 
guten Ruf in der Geſchäftswelt Kat, wer auch in kaufmänniſcher Beziehung 
auf ber Höhe ſteht, der wird den in einigen ober allen dieſen Punkten 
weniger gut geftellten Weitbewerb überflügeln und ihn fchlagen. Aus 
dieſer Verſchiedenartigkeit der Verhältniffe erklärt fi 3. T. auch die ber 
Herſtellungskoſten und der Erträgniffe. Dieſe Verſchiedenartigkeit ift zum 
Zeil ferner bedingt durch den verſchiedenen Beſtimmungẽzwed der Erzeugniffe. 
Mafchinen werden Hergeftellt in den größten biß zu den Heinften Abmefjungen, 
im Gerichte von vielen Taufenden bis zu wenigen Kilogramm, und felbft 
unter den zahlreichen Eingelgattungen gibt es immer noch viele Unterfchiebe. 


Nicht ganz ohme Bedeutung für die Würdigung und Wirkung des 
Verbandsgedankens im Mafchinenbau ift die Art und Weije der Ent- 
ſtehung der Unternehmungen. Diele find aus handwerksmäßigen 
Betrieben Hervorgegangen, andere ruhen jeit Jahrzehnten auf wirklichen 
Großbetrieben mit allen maſchinellen Einrichtungen und technifchen Hilfe- 
mitteln der Neuzeit, mit einem Stabe von hochſchulmäßig gebildeten In⸗ 
genieuren, mit weitblidenden kaufmänniſchen Leitern und mit vorzäglichen 
Berbindungen in ber in und außländijchen Gefchäitswelt. Der troßdem in 
anderer Beziehung, wie erwähnt, beitehende Zuſammenſchluß der Mafchinen- 
betriebe, beſonders der gleichartigen unter ihnen zu Vereinigungen, hat be= 
fondere wirtſchafts- und zollpolitiſche Zwecke. Go befteht ein 
Berein deutfher Mafhinenbau-Anftalten mit dem Sik in 
Düffeldorf, der befonders die Dampimafchinenfabriten, aber auch viele andere 
Maſchinenbau · Anſtalten umfaßt und letztere umfomehr, als eine beträcht- 
liche Anzahl großer Mafchinenbau-Anftalten verſchiedene Zweige betreiben. 
Ferner gibt & einen Berein beutjher Werkzeugmaſchinen- 
fabrifen, ebenfalls mit dem Gik in Düffeldorj, einen Verein land- 
wirtſchaftlicher Maſchinenfabriken in Leipzig, einen Verein 
deutfher Nähmafchinenjabriten in Dresden u. ſ. j. 


V. Arbeiterverhäftniffe. 


Die Arbeiterverhältniffe find befanntlich im Mafchinenbau aus- 
nehmend gute. Die Majchinenbauer Haben immer eine Elite unter den 
Sabrifarbeitern gebildet. Dies kommt von ihrer fachmänniſchen Ausbildung 
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ber, auf die bei den Betrieben mit der größte Wert gelegt wird, weshalb 
aud das Lehrlingsweien für Deafchinenfabrifen eine große wirtſchaftliche 
Bebentung Hat und fait alle größeren Majchinenfabriten zahlreiche Lehr 
linge heranbilden, die durch Vertrag zu mehrjähriger Lehrzeit verpflichtet 
find, Fortbildungsſchulen bejuchen, aber auch meift von Anfang an einen 
nicht unbeträchtlichen Lohn beziehen. Die Lohnverhältniffe ber jad- 
männijch außgebilbeten Arbeiter find ſehr günftige. Ein Tagesverdienft bis 
6 Mark und darüber ift, wenigſtens an den Hauptfigen der Mafchinen- 
induftrie in Rheinland, Weftfalen, Hannover, Berlin u. |. w. für die beften 
Arbeiter nichts Ungewöhnliches. An der allgemeinen Lohnfteigerung während 
des wirtfchaftlichen Aufſchwunges haben die Mafchinenbauer reichlichen An- 
teil gehabt. Auch Haben die gelernten Maſchinenbauer, die eigentlichen 
Facharbeiter, felbft in der fehlechteften Zeit, Beichäftigung gefunden, wie 
dies u. a. aus den einfchlägigen Mitteilungen in den Handelskammer - 
berichten (ſ. Leipzig!) hervorgeht. 

Arbeitseinſtellungen von Belang find im Gebiet des Mafchinen- 
baues ſehr jelten und waren namentli in dem Beitabichnitt von 1895 
bis 1902 nicht zu verzeichnen. Die Arbeiter find in den Mafchinenfabriten 
im allgemeinen auch jeßhafter als in anderen Betrieben, wo hauptſächlich 
die Arbeitstraft, weniger die Fachbildung und Handjertigleit, bezahlt wird. 

Über die Lohn- und Arbeitsverhältniffe in der deutſchen 
Mafhineninduftrie am Ausgang des 19. Jahrhunderts 
macht eine fo betitelte Schrift de Ingenieur Dr. Hermann Bed (Heft IL. 
Unterfuchungen über Arbeitslöhne aus dem voltstwirtichaftlich-ftatiftifchen 
Seminar der Königl. technifchen Hochſchule in Dresden, herausgegeben von 
Profeffor Dr. Victor Böhmert) einige Mitteilungen, die auf genauen Er 
Hebungen binfichtlich zweier Betriebe, eines Großbetriebes und eines Mittel« 
betriebes, in der Proving Sachjen (Magdeburg) beruhen. Sie können und 
ſollen nicht als allgemein gültige Feftftellungen gelten, dürfen aber immerhin 
als wertvolle Anhaltspunkte für die Beurteilung der Lohnverhältnifie ber 
trachtet werben. 

In dem Großbetrieb verdienten die Arbeiter arbeitztäglich: 

1895: 1896: 1897: 1898: 1899: 


4 A A A 4 
Monteure 4,50 4,40 4,70 4,80 5 
Schmiede 470 I 3 5 40 
Dreher 4,10 4,30 4,50 470 450 
Säloffer 3,90 4,15 425 4,15 4,10 


Tagelöhner 3,30 350 3,50 3,50 3,60 
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Über die Maſchinenſchlofſer wird mitgeteilt, daß trotz der unbebeuten- 
den Steigerung der Arbeitslöhne die Jahresverdienſte 1899 durchſchnittlich 
um 20—80%o, in einzelnen Fällen ſogar bis zu 50 %/0 Höher waren ale 
1895, infolge ber erheblich Tängeren Arbeitszeit. 

Das Yahreseinlommen einzelner befiimmter Arbeiter flieg in ben 
Jahren 1895—1898 von 1040 auf 1673 Mf.; von 1639 auf 1869 Mt.; 
von 1224 auf 1583 Mf.; von 1489 auf 2204 Mt.; von 1018 auf 
1552 Mf.; von 1420 auf 1638 Mt.; von 1240 auf 1439 Mt.; von 
1272 auf 1386 Mt.; von 1079 auf 1404 Mt. 


Im dem Mittelbetrieb geftalteten fich die Lohnverhältniffe in den 
Iegten Jahren folgendermaßen: 


1895: 1896: 1897: 1898: 1899: 


A A A A A 
Ronteure 5,42 4,87 5,12 5,46 4,94 
Schmiede 5,27 4,29 5,10 5,831 5,34 
Eifendreher 4,88 4,89 4,94 512 4,97 
Scäloffer 4,35 4,89 4,83 4,85 4,77 
Fräfer und Hobler 4,36 451 4,61 4,54 4,38 
Bohrer 4,63 4,89 4,18 421 4,08 
‚Heiger 3,42 4,01 4,34 4,8 4,36 
Yandarbeiter 3,06 3,09 3,12 3,10 3,10 


Eine allgemeine Neigung zum Steigen der Löhne fei hiernach für bie be= 
zeichneten 5 Jahre kaum feitzuftellen. Bei der Mehrzahl der Arbeiter bes 
merke man bis 1898 ein Steigen, dann ein Fallen der Löhne, was mit 
dem Nachlaffen der Ausfuhr 1899 erflärt wird, während 1895 nach Be- 
endigung bed beuticheruffifchen Zolltrieges die Zunahme der Ausfuhr auf 
die Löhne einen günftigen Einfluß ausübte. 


Der Berfaffer zieht aus feinen Mitteilungen den Schluß, daß ein lang · 
james Auffteigen der Lebenshaltung der Arbeiter feftzuftellen ſei und daß 
die deutfchen Mafchinenfabriten, foweit diefe Einzelerhebungen als Grund» 
Lage zu betrachten find, eine befriedigende, im Vergleich zur Mehrzahl ber 
Kulturftaaten fogar gut genährte, intelligente und leiſtungsfähige Arbeiter 
ſchaft Haben, während die Lage der Handarbeiter fi) am wenigften gehoben 
babe, und daß diefe Arheitergattung fich dkonomiſch und fozial mehr und 
mehr von der übrigen Arbeiterfchaft ablöfe, deren große Maſſe ein für 
deutſche Verhältniffe ala normal zu bezeichnendes Einkommen beziehe. 
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B. Die einzelnen Zweige der Maſchineninduftrie. 


I. Dampfmaſchinen. 


Der Dampfmaſchinenbau bildet die Grundlage des geſamten 
Maſchinenbaues. Er haupfſächlich liefert auch heute noch, wo in der 
Elektrizität und in den Gasmotoren ihm ein ſtarker Wettbewerb entſtanden 
if, die Kraft maſchinen für den Induftriebetrieb. Auch die eleftrifche 
Kraft wird noch Heute größtenteild durch Dampfmafchinen erzeugt, ba 
Waſſerkraft Hierfür nur an wenigen Orten zur Verfügung fteht. Für bie 
Schiffahrt Tann die Elektrizität als Betriebskraft, mangel® ber nötigen 
Leitungen, nach dem bißherigen Stand der Naturwifſenſchaften nicht in 
Betracht kommen. Auch im Verkehrsweſen beherrſcht die Dampfmafchine 
noch weitaus daB Gebiet, wenigſtens im Fernverkehr. Mögen vielleicht 
auch große Umwälzungen hierin ebenfalls bevorftehen und mag an Stelle 
der Dampflofomotive auch auf weitere Strecken der elektrijche Motor treten, 
jo ift doch für die Eifenbahnen vor der Hand die Dampfmafchine die jaft 
ausſchließlich verwendbare Betriebskraft. Die Elektrizität hat ihr deshalb 
in biefem Bereich und auch fonft faum Abbruch gethan, weil, wie ſchon er- 
wähnt, auch zur Grzeugung elektrifcher Kraft Dampf erforderlich ift. 
Stärkteren Abbruch tun könnte daher der Dampfmaschine vorerft nur ber 
Gasmotor, auf deſſen Herftellung in gewaltigen Abmeflungen fi} die Groß- 
induftrie feit einer Reihe von Jahren, und zwar 'mit unleugbarem tech- 

niſchen Erfolge, geworfen hat. 

In den abgelaufenen Jahren des wirtſchaftlichen Auffhwunges 
hatte der Dampfmafchinenbau von dem Mitbewerb der großen Gasmajchinen 
noch nichts zu fpären, vielmehr bot fi ihm reichlich Beſchaftigung durch 
den ſtarken Bedarf an Betriebamafchinen, bejonders im Eiſen- und Stahl- 
gewerbe, im Grubenbetrieb und in dem gefamten Mafchinenbau. Denn 
wenn die Kraftübertragung auch in vielen Betrieben immer mehr auf elel- 
trifchem Wege geichieht, fo bleibt doch als Grundlage des Betriebes die 
Krafterzeugung durch die Dampfmafchine, mo eben nicht brennbare Gaſe (bei 
Hochöien, Kofsdien, Gasanftalten) oder Wafferkraft zur Verfügung ftehen. 

Der Dampfmafchinenzweig Hat im Inland unter dem ausländi— 
hen Wettbewerb, namentlich auch unter dem amerifanifchen, weniger 
zu leiden, als der Bau von Nähmafchinen, von Werkzeugmafchinen und don 
Iandwirtfchaftlichen Majchinen, weil eine erfolgreiche Tätigkeit auf dieſem 
Gebiete großenteil® von der richtigen Benutzung der örtlichen Verhältnifſe 
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abhängt und weil etwaige Ausbeſſerungen oder Wiederherſtellungen und Er- 
gänzungen nicht vorteilhaft von einer außländifchen Fabrik mit Rüdficht 
auf die Entjernungsverhältniffe u. |. f. vorgenommen werben können. Auch 
die Frachtverhaltnifſe fpielen bei dem ſchweren Gewicht großer Dampi- 
mafchinen eine Rolle. Sie hindern dagegen nicht die Ausfuhr nad 
Ländern mit wenig entwideltem Mafchinenbau, weshalb denn auch die 
deutſche Ausfuhr an Dampfmalchinen eine recht erhebliche ift gegenüber 
einer Einfuhr an ſolchen Erzeugniffen in Deutfchland. Die Ausfuhr erftredt 
fich fo ziemlich auf jämtliche Länder der Exde, mit Ausnahme ber Vereinigten 
Staaten von Nordamerika, wofelbft der hohe Schutzzoll von 45 %0 des 
Wertes jede Maſchineneinfuhr mehr oder weniger verhindert. 

Die hohe Leiftungafähigkeit des beutfchen Dampfmaſchinenbaues findet 
jeboch meift einen farten Wettbewerb in den außländbijchen In 
duftrieftaaten; denn es gibt Heutzutage faum ein zivilifierte® Land, das 
nicht den Mafchinenbau, namentlich den Dampfmafchinenbau, betriebe. Ber 
zeichnend für die Entwidlung des Dampfnafchinenbaues ift der Umftand, 
daß jelbft in Staaten, die die Robftoffe, Kohlen und Eiſen weitherbeziehen 
müffen, Hervorragendes im Dampfmafchinenbau geleiftet wird. So 3. 2. 
in der Schweiz, die vor kurzem noch fämtliche großen Perfonendampfichiffe 
anf dem Rhein mit ihren Schiffemafchinen verjah und auch Heute noch dort 
als erfolgreicher Wettbewerber auftritt. Dad Hauptbeftreben des Dampf- 
mafchinenbaues muß nämlich auf Erzielung möglichft großer Kraft bei 
möglichft geringem Kohlenverbrauch gerichtet fein, und in der Schweiz war 
man durch die naturgemäße Teuerung des Heisftoffes in dem von Steine 
kohlen entblößten Lande auf Herftellung von Mafchinen angewiefen, bie den 
denkbar geringften Kohlenverbrauch Hatten. Auch in räumlicher Beziehung 
brachten es die topographifchen Verhältniffe der Schweiz mit fi, daß man 
dort auf einen möglichft gebrungenen Bau der Dampfmaſchinen Bedacht 
nahın. Inzwiſchen bat man auch in Deutfchland, und ſelbſt im Ruhr 
tohlenbezirk, die Wichtigkeit eines ſparſamen Betriebes der Dampfmafchinen 
langſt eingejehen. Die unter dem Namen „Kohlenfreſſer“ befannten großen 
Schleppbampfer auf dem Rhein find heutzutage jaſt ganz verſchwunden. 
Dan verwendet an ihrer Stelle allgemein viel befjere Mafchinen, die bei 
geringerem Kohlenverbrauch größere Leiſtungsfähigkeit entwideln. 

Bei der Reibung der Kraft im Wirtichaftsleben der Völker ſpielt die 
außerſte Ausnügung der Mittel allenthalben eine maßgebende Rolle. Im 
Verlehr mit dem Auslande hat der deutſche Mafchinenbau mit ver- 
fchiedenen Umftänden zu rechnen, die ihm nicht förderlich find. Im eigenen 
Lande machen ihm, auf Grund der niedrigen Zölle, beſonders England, die 
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Bereinigten Staaten, die Schtveiz und Belgien Wettbewerb, während eine 
Ausfuhr, wenigitens nach mehreren diefer Länder, wie namentlich nach Rorb- 
-amerifa, wegen der jenfeitigen hohen Zölle auj Schwierigfeiten ftößt, oder 
gänzlich ausgefchloffen if. Auch im anderen ausländiſchen Abſatzgebieten 
wird dem beutfchen Maſchinenbau der Abſatz feiner Erzeugniffe auj Grund 
verſchiedener, ihm ungünftiger Umftände heftig beſtritten. So wird 3. B. 
der Vorzug, deffen fich englifche und franzöfiiche Werke bei ägyptiichen 
Staatslieferungen erfreuen, auf die befannten finanziellen Beziehungen zwiſchen 
diefen Ländern und Ägypten zurüdgeführt und ferner die Bevorzugung 
frangöfifcher Werke in Rußland auf politifche. Einflüfle. Bieljach liefern 
für induftrielle Anlagen in ausländifchen Staaten englifche und belgifche, 
vereinzelt auch franzöfliche Werke das Kapital für die betreffenden Unter- 
nehmungen und infolge davon auch die Mafchinen. Deutichland hat dieſes 
Syſtem noch wenig angewandt oder verwenden können, wozu feine politifche 
Stellung mehr oder weniger beitragen mag. 

Im Wettbewerb mit dem Auslande bilden natürlich die fozial- 
politifchen Laften der deutſchen Induſtrie einen finanziellen 
Nachteil für. die diesfeitigen Dampfmafchinenfabriten. Daneben kommt den 
Bereinigten Staaten gegenüber jür fie, wie jür den gefamten deutſchen Ma- 
ſchinenbau, in Betracht, daß die ameritanifche Induftrie auf anderer wirt- 
ſchaftlicher Grundlage beruht und nach anderen Gefichtöpunften geleitet wird, 
ala bie deutſchen Werke. Die Amerikaner betreiben die Mafjenfabrilation, 
bei der e8 die Menge bringen muß und wo auf genaue Ausführung und 
gediegene Arbeit weniger Wert gelegt wird, ala auf Billigkeit des Preijes 
und auf Anwendung praltifcher Syſteme. 

Unter biefen Umftänden mußte der wirtfchaftliche Niedergang 
in Deutſchland aud für den Dampfmafchinenbau von tief einfchneidender 
Wirkung fein. Er war nicht im ftande, feine Ausfuhr erheblich zu fteigern, 
während ber inlänbdifche Bedarf ftark zurüdging, da die größeren Anlagen, 
deren Errichtung dem Mafchinenbau fo ungewöhnlich große Aufträge zu⸗ 
geführt Hatten, im allgemeinen nicht mehr vorgenommen wurden. Andererſeits 
litt der Dampimafchinenbau ſehr empfindlich unter den hohen Preifen der 
ſyndizierten Rohfloffe, wie Eifen, Stahl und Kohle, auf deren Verwendung 
er zur Herftellung feiner Erzeugniffe angewiefen iſt. Berftärkt wurde die 
natürliche Wirkung dieſes Sachverhalts in Bezug auf den außlänbifchen 
Wettbewerb noch dadurch, daß die deutſchen Eifen- und Stahl- 
were ihre überfchüffige Erzeugung zu erheblich billigeren Preifen 
auf den Weltmarkt warfen und dadurch den ausländiſchen Wettbewerb, der 
ohnehin fchon vielfach mit niedrigeren Geftehungstoften rechnen kann als 
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der deutſche, vollends in den Stand ſetzen halfen, den inländiichen Ma- 
ſchinenbau im Außlande zu jchädigen. Zahlreiche Einſchränkungen ber 
Arbeit und zum Zeil auch Entlafjungen von Arbeitern der Dampfmafchinen- 
fabriken war die Folge diefer Verhältniffe. Andererfeits fand natürlich auch 
das Anlagelapital in den Jahren des Niedergangs im allgemeinen keine 
irgendivie außreichende Verzinſung. Auch Heute noch — Ende Oltober 
1902 — ift die Geſchäftslage ſehr ſchlecht und Anzeichen für eine 
baldige Beflerung find nicht vorhanden, zumal die gebotenen Betriebzein- 
ſchränkungen naturgemäß den Betrieb verteuern und gleichzeitig bei dem 
Mangel an Arbeit bie Verkaufspreiſe auf das Außerfte gedrückt werden. 

Deutichland befigt eine große Anzahl von bedeutenden Werten 
des Dampfmajchinenbaues in den verichiedenften Gegenden des Vaterlandes; 
inöbejondere ift jedoch der Dampfmafchinenbau von alteröher in Sachſen 
und in Rheinland und Weftialen Keimifch, ferner in den großen Induſtrie- 
ſtädten wie Berlin, Leipzig u. dergl. Auch in Süddeutſchland hat gerade 
der Dampfmafchinenbau durch einige wenige, aber ganz hervorragende Unter» 
nehmungen in ihrer Art, eine große Entwidlung gewonnen. Häufig tritt 
der Dampimafchinenbau in Verbindung mit Dampfteflel- und Lolomotivbau 
auf; noch häufiger ift er aber mit anderen Betriebszweigen des Mafchinen- 
baues verknüpft, ſowie mit der Herftellung von Kolomobilen, Prefien, 
Pumpen, Fördermafchinen, Bergbau» und Hüttenmaſchinen, Hebevorrich- 
tungen u. bergl. 

Die Ein- und Ausfuhrverhältniffe des deutſchen Dampf» 
mafchinenbaueß werben durch folgende Ziffern bezeichnet: 

Es betrug in den Jahren 


1900: 1901: 
die Ausfuhr 19 400 000 Mt. 14 887 000 Mt. 
die Einfuhr 83710000 „ 2278000 „ 


Im Jahre 1902 Hat fich die Handelsbilanz für Dampimafchinen beträcht 
lich gebeffert, wie aus der Aufftellung für die erften 9 Monate hervorgeht. 
Es betrug danach die Ausfuhr von Januar bis September: 
1900: 1901: 1902: 
17 217 t 12719 t 16107 t 
15 496 000 Mt. 10175000 Mt. 12 855 000 Mt., 
dagegen die Einfuhr 
1900: 1901: 1902: 
3368 t 2260 t 1959 t 
2803 000 Mt. 1695 000 Mt. 1469 000 Mt. 
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Mehr ober weniger bezeichnend für den Geſchaftsgang bes Dampfmafchinen- 
baues während ber Zeit des wirtfchaftlichen Aufſchwunges oder Rieberganges 
mögen bie folgenden Ziffern fein, bie den Umfang der Erzeugung unb bie 
Richtung des Abſatzes einiger großer Fabriken, je zu einer Ziffer zufammen- 
gezogen, im Vergleich des Zeitabſchnitts von 1895—1901 bezeichnen: 










Zahl der befcäftigten Aheiler . 


Durchſchnittlicher Loßnfap . 4,06 
Summe ber Aten Bi 

f&inen . bergeneuuen De, 12961 000 
Abſat im Inlande . . - . - 4 9.055 000 
Afag im Audlande. . . - - 4 1834 000 
Ohne Angabe bed Abſatgebietes 4 3187000 


Nachftehend eine Ertragstabelle der Hauptfächlichiten deutſchen Majchinen- 
jabriken auf Aktien. 


a) Geihäftsjahr: Kalenderjahr. 








Beelin-Anbattife Rafhinenbau-Att.: 





Bernburger Raſchinenfabrik, 
Bremer Bullen, Begefat . 
Düffeldorfer Rafchinendau ‚äh. WGeſ. 
vorm. I. Loſenhauſen 
Duſſeldor Ratingen Röhren aegetebenn 
vorm. Dürr & €... . . ... . 
Eifenwer! Münden, vorm. Aibling & 
Moradelli, Münden 
Eifenwert, vorm. Na; 
‚Hamburg . u. 
hleicher, 


—* & Co., Dfterhog . . - - 
Rai chinenfabrik Geißlingen 00. 
Mafchinenfabrit Germania, Chemnitz . 
Mafchinenfabrit Grevenbroih . 
Grimme Ratalis & Co., Braunfgmeig 
Alfred Gutmann, Alt. Gel. für Ma- 

f&hinenbau, Hamburg Br 
Mafdinenfabrifen vorm. 
mann, Breölau . 















Die Maſchineninduſtrie Deutſchlands. 27 


a) Geſchäftsjahr: Kalenderjahr (Hortjegung). 
1895 | 1896 | 1897 | 1898 | 1899 | 1900 | 1901 












lo 
dauleſche Mafdinenfabrit und Eifen- 

gieBeri. . 220000. . . | 32 35|3|38 | 36 | 8 
Hollerfhe Rarlshütte, bei Fendeberg 7 7 9 | 10 | 10 9 
Hallefhe Union Halle a. ©... . ... 4| 0| | sJ|ojJno| % 
Mafchinenfabrit für Boübtenbau, vorm. 

Kapler, Berlin... 0.220. .- 3 u17—18181416 
Cdlniſche Mafhinendau-Akt.-Gel.. . . | — | — 3| 1 6 
Vaſchinenfabrik Budau, Magdeburg . 8 9jıojıs | 14 | 14 | 12 
Alt.-Gef. Neptun, Roftod . . . . . . 0 0} (} 4 9 
Stettiner Maſchinenbaugeſ. Vulkan. 6 6101412114114 
Subenberger Raldinenfab.,Ragbeburg | 10 | 6618 
Sürtfer Mafchinenfabrif, vorm. 

ammerfhmidt, Sürth b. Cöln . - 3 5] 6 6 6 0 0 
Joh. C Tedlenborg, Akt.-Gef., Schiffs- 

werft und — Bremer» 

hafen und Geeftemünde -/|-[ofJo| s12]» 
Maſchinenfabrik A. Bensti, Graudenz. — — 7 7 7 8 6 


b) Geſchäftsjahr nicht mit dem Kalenderjahr zufammenfallend. 
(Reit 1. Juli bis 30. Juni.) 










99100 wo 01108 





Badifhe Mafchinenfabrit Durlah . . 
. Banning, Alt.-Gef., Hamm i. ©... 
jenrather Mafchinenfabrit . . . . . 

Berliner Att.-Gef. für Eifengieherei und 
Mafcinenfabrilation, vorm. Freund 

Berliner Dafchinenbau-Aft.-Gef., vorm. 

ee uns 

Bio & % 
auf Aft., Hamburg. 

Braroper inefäinentaut. Geſ.. 

Braunfhmeigifihe —— 

Carlshuite. Akt.-Gef., Altwafler . . - 

Cottbufer Mafginenbauanftalt . . . . 

Crimmitſchauer Mafinenfabrit . . . 

Mafginenfabrit Deutfchland, Dortmund 

Dinglerfhe Raſchinenfabr. Zweibrüden 

Duiäburger Dafinenbau. f., vorm. 

Bechem & Keetmann . . .... . 

Eifenwert Wülfel, Wülfel vor ‚Hannover 

Effener Rafchinenfabrit, Union . 

Maſchinenfabrik, Ehlingen, a) Borı 

) Stamm-Att. 

Gasmotorenfabrit, Deu . . . . . - 

Nafginenbau-A.-©., Golzern, Grimma, 
a) Borr- . 
b) Stamm. 


* Borr.-At. 54% Nachzahlung. 
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b) Geſchaftsjahr nicht mit dem Kalenderjahr zufammenfallend. 
(Hortfegung.) Weiſt 1. Juli bis 30. Junt.) 




















Görliger Mafhinenbauanftalt . . 135 | 10 81|5|15] 127, 9 
Gebr. Hemmer, Alt.-Gef., Reidenfels . 7 7 7 8 5 0] 0 
Armaturen- und Rafchinenfabrit, At. 

Gef., vorm. 3. X. Hilpert, Nürnberg | 7 sls| al o|o 
Samalbtäwerke, Biel. 3234* 6 7 7 8 8 8ı— 

tafhinenbauanftalt Humboldt, Kalt. | 5| 41 41 4] | 6| 5 
Jacobiwert, Meiken . sl es|ı "I "| a| o|- 
Nafchinenbaugejeliga! 

arlöruhe. . . . . s|12|ı5 | 15 | 15 | 15 [12% 
König Friedrih Augufthütte, Dresden 5 912,12 sııl 
Maſchinen · und Armaturenfabrif, vorm. 

Klein, Schanzlin& Beder, Frankenthal 7 8| 10 | 10 | 10 615 
wärtice, Nalhinenbauan alt vorm. 

Kamp & Eo., Wetter (Ruhr). . 71 73] 9 9„|12 2|0o 
Wafchinen- un, Mühlenbauanfalt ©. 

Luther, Braunihmeig. - . . . . - —-I-]-[j12]% 0|0 
Mafchinenbaugefelligaft, Münden . . 0 0 o 0 0 010 
Sſqh iffs werft· und Dafginenfabrit, 

——— Heiferfieg, Doreen 7]|5]jw 10 | 10 | 18 

2. 9. Riebinger, Mafchinenfabrif, 

Augdburg. © 2-2 oe nenn | ıls5| 4] | o| o 
© Serben, Wi. »Gef., Schifföwerft- und 

Raſchinenfabrik, Bremerhafen . 18] 37] 0] 0 8 | 10 | 10 
Rühlenbauanftalt und Bafginenjaktit, 

vorm. Gebr. Sech Dredben . 5 7 gjıojıojıo| 8 
Beniger Mafchinenfabrit se] | s| 3| 8] o| o 
Sählifche Nafinenfabrit, vorm. Ri 

Hartmann, Chemnig - » . - . - olıoj| | Jojo] 
Sengerbaufer — al ıs 

vorm. Hornun; abe 2... _ 
Dalar Shimmer& Co., Chemnig . * 2 * 5 1124 
Bafdinenbau-Att.-Gef., vorm. Sterte& 

Hoffmann, Hirfhberg. - -.. - - - lsı al al 0o0 
Rafginen- und Armaturenfabrik, vorm. 

Strube, Magdeburg-Budau . . . 5 6 4| 6 0 0I- 
Vereinigte Maſchinenfabriken Augeburg 

und Raſchinenbau · Geſelſchaft Nürns 

—— 201 | 244] 244] 333 | 158] 124 
Theod. WiedesMafcinenfabrif,Chemnig | 2 | 2 | 0| 0| 4 ð 
——* — Sul. * 141 23] 13] 96] io o| ı 

rer Cifengieherei und Mafdinen- 
anal nennen ! ... 120 2. 2. p112147 
guidauer Raſchinenfabrik, Zwidau . 6 4] 73] 5 0 4 0 
%t.-Gef. Wefer, Bremen... . . - 0 6 9 8 8112112 


* Bufammenlegung der Aktien. Im Januar 1908 Konkurs. 


Mit Verluſt haben das Geſchäftsjahr 1901/02 u. a. ab- 
gelhloffen folgende Aktiengeſellſchaften: 
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Aſcherslebener Aktien-Maſchinenbaugeſellſchaft vorm. W. Schmidt 
& Co. Der Verluſt für 1901/02 beträgt 1291494 Mt., der Fehlbetrag 
danad 2371641 Mt., das Grundlapital der im Jahre 1898 gegründeten 
Fabrit 4000000 Mt. Die Maſchinenfabrik 3. E. EHriftoff in 
Niesky DO.R. fließt mit 67718 ME. Verluft ab (wodurch ſich der 
Sehlbetrag auf 75908 ME. erhöht), die Geraer Maſchinenfabrik mit 
5010 ME., wodurch der Fehlbetrag fich auf 34495 Mt. bei 500000 Mt. 
Grundlapital erhöht. Der Rechnungsabihluß der Gebrüder Hemmer 
Maſchinenfabrik, Reidenfels (Pialz) ergab einen Fehlbetrag von 
169 000 Mt., der eine Reubeiaffung von Kapital nötig macht. Bei ber 
Armaturen- und Maſchinenfabrik (Hilpert) Nürnberg brachte 
das Geichäftsjahr 1901/02 einen Verluſt von 324628 Mt., der aus der 
Nüdlage gededt wird. Die Maſchinenwerke Münden-Gendling in 
Liquidation, die im April 1900 mit 1000000 ME. Aktienkapital ges 
gründet worden waren, wielen am 18. $uni d. J. einen Berluft von 
920 976 Mt. auf. Theodor Wiedes Mafchinenfabrik mußte bei 
einem Robgewinn von 7768 Mt. der Gonderrüdlage 29281 Mt. ent» 
nehmen. Die Mafhinenbaugefellfhaft Zweibrüden ſchloß mit 
76 525 ME. Verluſt bei 200 000 Mt. Aktienkapital ab, nachdem im Vorjahre 
der Fehlbetrag von 97610 ME. auf 140511 Mt. geftiegen und durch 
Zufammenlegung der Aktien don 800000 Mt. auf 100000 ME. befeitigt 
worden war, wonach man 100000 ME. Vorrechtsaktien neu ausgegeben 
Hatte. Die Maſchinenſabrik Rockſtroh & Schneider in Hei- 
denan Hatte einen Verluſt von 40 708 ME., der aus der Rüdlage gebedt 
wird (i. 3. 10128 Mf. Gewinn, Hälftig für die Rüdlage und als Vor - 
trag verwandt). Eine Dividende wird alfo wieder nicht verteilt. Die 
Mafhinenjabrit von 8. Nagel in Karlsrufe-Mühlburg 
ſchloß das Jahr 1901 mit rund 130000 ME. Verluft ab gegen 3423 Mt. 
Berluft im Borjahre. Das Aktienkapital wurde durch Zufammenlegung von 
600000 Mt. auf 120000 Mt. herabgeſetzt, aladann durch Ausgabe neuer 
Attien wieder auf die urfprüngliche Höhe gebracht. Die Maſchinen- 
fabrit Stahl und Eifen in Hörde i. W. flellte im Frühjahr 1901 
vorläufig den Betrieb ein. Die Mafhinenbau-Aktiengefellichaft 
vorm. Gebr. Korfireuter in Ofchersleben, die erft im Jahre 1901 
mit 2 Mil. Mt. Kapital gegründet worden war, beſchloß im Frühjahr 
1902 die Auflöfung. Die Schiffs- und Mafhinenbau-Altien- 
geſellſchaft in Mannheim ſchloß das Jahr 1901 mit 95081 Mt. 
Verluſt ab. Die Eſchweiler Maſchinenbau-Aktiengeſellſchaft 
ſchloß das Jahr 1901/02 mit einem Heinen Betriebsverluſt (im Vorjahre 
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69 000 ME. Betriebsgewinn) und, nad) Aufzehrung der Rücklage und Zins - 
eingänge zur teilweiſen Beſtreitung der Abſchreibungen mit 28837 Mt, 
Sehlbetrag ab. Für das begonnene neue Geſchäftsjahr werben die Aus - 
fichten als ebenfalls wenig erfreulich bezeichnet. 

Bei der Mafhinenbauanftalt G. Luther in Braun 
ſchweig ift der Vetrieböverluft von 343067 ME,, der ben Gefamtverluft 
auf 1988 942 ME. erhöht, auf die ungünftige Geſchäftslage ſowie auf er- 
Hebliche Rüdftellungen für eine Reihe größerer Forderungen aus früheren 
Lieferungen und auf zur Zeit in ber Abwidlung begriffene Geſchäfte ſowie 
endlich auf einen namhaften Verluſt an Wertpapieren zurüdzuführen. Die 
Aufträge dagegen bezifferten fih am Schluß des Rechnungsjahre auf 
1150000 ME. gegen 456000 Mt. im Borjahre und waren bis Ende 
Oftober auf rund 1600000 ME. geftiegen. 

Die Mafhinenbau-Altiengejellfhaft Zigler in Meide- 
rich jchließt mit 286378 ME. Verluft ab gegen 99226 Mk. Reingetwinn 
im Borjahre. Als Fehlbetrag verbleiben 259340 Mt. 

Bei der Rheinifhen Webſtuhlfabrik A..©. in Dülken Hat 
fich der auß ben Vorjahren übernommene Fehlbetrag von 156963 Mt. auf 
274976 Mt. bei 600000 Mt. Aktienkapital erhöht. 

Die Siegener Maſchinenbau-Aktiengeſellſchaft vorm. 
U. 5. 9. Oechelhaeuſer ſchloß das Geſchäftsjahr 1901/1902 mit einem 
Verluſt von 73623 Mt. ab gegen 84245 ME. Reingewwinn im Vorjahre 
und konnte feine Dividende zahlen, während fie im Vorjahre noch 3/0 
verteilte. Daß ungünftigere Ergebnis wird hauptfächlich durch die Ber- 
zingerung ber Nachirage nach Gebläſemaſchinen erklärt, deren Bau ben 
Hauptgegenftand der Fabriktätigkeit bildet. Hochofen- und Stahlwerke 
zeigten Teine Neigung, Neuanlagen zu machen, und beobachteten auch den 
an die Stelle der Dampfmafchinen tretenden großen Gasmotoren gegenüber 
ziemlich große Zurückhaltung. Für die Zukunft gedenkt jedoch die Gejell- 
ſchaft auß diefem neuen Betriebözweig, den fie ebenfalls aufgenommen hat, 
entjprechenden Nußen zu ziehen. 


Rachtrag. 


Aus den im Laufe der letzten Monate des Jahres 1902 erſchienenen 
Jahresberichten der Maſchinenfabrilen auf Aktien für 1901/02 fei zur 
Kennzeichnung der Gejchäftslage gegen die Jahres wende 
folgendes mitgeteilt: 
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Die Berliner Maſchinenbau-Aktiengeſellſchaft vormals 
8. Schwartzkopff, Berlin, ſchrieb das befriedigende Aftien-Erträgnis 
(10% wie im Vorjahre) in erfter Linie der Vervolllommnung ber Betriebs- 
einrichtungen und ſodann dem Umflande zu, daß einige der von dem Unter 
nehmen Hergeftellten Bejonderheiten ber allgemeinen Geſchaftslage in geringerem 
Maße unterworfen jeien. Es find dies die Abteilungen für Torpedo und 
Kriegsbedarf, die auch noch im neuen Geichäftsjahr gut beichäftigt blieben, 
während der allgemeine Mafchinenbau und die Elektrotechnik in erfter Linie 
unter ber ungünftigen Geſchäftslage zu leiden Hatten. An Aufträgen lagen 
am 29. Oktober 10539323 Mf. gegen 11255573 Mt. im Vorjahre vor. 
Ferner rechnete der Vorftand auf weitere belangreiche Beflellungen an 
preußifchen Staatsbahnlofomotiven und fonftigen Gegenftänden. 

Die Berliner Aktiengeſellſchaft für Eifengießerei und 
Maſchinenfabrikation vorm. Freund, Charlottenburg, war 
1901/02 unzureichend beſchäftigt und Hat dadurch, fomie durch wenig 
lohnende Berkaufspreife und Betriebseinſchränkungen Einbußen erlitten, jo 
daß nur eine Dividende von 7%/0 gegen 12%0 im Vorjahre erzielt wurbe. 
Über den Geſchäftsgang im laufenden Jahre Tann der Geſchäftsbericht 
eine Befjerung noch nicht melden. Die Aufträge find noch immer unzu- 
langlich und die Vertaufspreiſe Haben ſich noch nicht gehoben. 

Die BereinigteMafhinenfabrit Augsburgund Mafchinen- 
baugejellfhaft Nürnberg bezeichnet in dem Gefchäitsbericht für 
1901/02 das Ergebnis als verhältnismäßig nicht ungünftig, während das 
Geſchãft außerordentlich ſchwierig jei, befonders in Dampfmaſchinen, Gas - 
motoren, Eismaſchinen und im Eiſenbahnwagenbau, für welche Abteilungen 
auch im neuen Geſchäftsjahr ſich die Ausfichten wenig günftig zeigten, 
während die Beſchaftigung im Brüden- und Eiſenhochbau, in Buchbrud- 
mafchinen u, f. f. beffer oder fogar gut fei. Bei Erftattung des Gejchäits- 
berichts Tagen für 29000000 ME. Beftellungen vor gegen 35000 000 Mt. 
zur gleichen Zeit des Vorjahres. Das Unternehmen beſchäftigte 9000 Per- 
onen und ift damit wohl die größte aller beutjchen Mafchinenfabriten. 
An Dividende zahlte die Gefellfchait 12/490 gegen’15 Y/e/o im Vorjahre. 

Bei der Mafhinenbauanftalt Humboldt in Kalk betrug ber 
Umfag 17000 t im Wert von 8391910 Mt. gegen 19000 t im Wert 
von 10246000 ME. im Vorjahre. Der Beichäitigungsgrad war normal, 
gröhere Arbeiterentlaffungen waren nicht nötig. Die Dividende wurde im 
Hinblid auf die Unficherheit der geſchäftlichen Gefamtlage auf 5 °/0 gegen 
6% im Vorjahre bemeffen. Der Lokomotivbau Hat fich erfreulich ent- 
widelt und hat auch für das laufende Geichäftsjahr gute Ausfichten. Im 
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allgemeinen Maſchinenbau ift das Geſchaft erheblich fchwieriger geworben 
und der Wettlampf fchärfer. 

Die Friedrich Wilhelmshütte zu Mülheim a. db. Ruhr 
berichtet für das am 1. Juli 1902 abgelaufene Rechnungsjaht, daß bie 
Mafchinenbauanftalt bis vor einigen Monaten noch befriedigend beichäftigt 
war und zu dem Jahresgewinn einen angemeffenen Beitrag geliefert Hatte. 
Der Eingang neuer Arbeit war dagegen weſentlich zurüdgeblieben, jo daß 
Einfchränkungen demnächſt unausbleiblich fein würden. 

Die Mafhinenbau-Aktiengefellfchaft vorm. Gebr. Klein 
in Dahl bruch berichtet für 1901/02, daß Aufträge ſchwer und nur zu 
außerordentlich gebrüdten Preifen erhältlich waren, jo daß Betriebseinſchrän - 
tungen und rbeiterentlafjungen nötig waren. Der Betriebüberichuß 
betrug nur 266317 ME. gegenüber 7594482 Mt. im Vorjahre. Zur 
Beftreitung ber Abjchreibungen mußte der Gewinndortrag aus dem Bor- 
jahre mit rund 30000 Mt. Herangezogen werden, und bie Dividende 
von 5° (im Vorjahre Oo) konnte ebenfalls nur aus diefem Vor» 
trage "beftritten werden. Hinfichtlich des Iaufenden Geſchäftsjahres heißt 
es in dem Geichäftsbericht, daß die Aufträge in letzter Zeit zahlreicher, 
aber nur zu jehr gebrüdten Preifen eingegangen feien, jo daß ein nennens- 
werter Gewinn kaum berbleibe. 

In der Anfang Dezember 1902 abgehaltenen Hauptverfammlung ber 
Nienburger Eiſengießerei und Majchinenfabrit wurde mit« 
geteilt, daß bei der andauernd danieberliegenden Wirtichaftstätigleit and 
im neuen Betriebsjahr eine Beſſerung nicht eingetreten fei. 

Bei der Boigtländifhen Maſchinenfabrik, vorm. Dietrich 
in Plauen, die für 1901/02 6/0 (gegen 0% im Borjahte) Dividende 
zahlen Tann, Lagen nach dem Geichäftsbericht noch belangreiche Aufträge für 
etwa 4—5 Monate vor, jo daß wieder ein beiriedigendes Erträgnis in Aus⸗ 
ficht geftellt werben konnte. 


II. Dampfheffel. 


Die zu den Betrieben der Dampfmafchinen nötigen Dampftefjel werben 
in Deutſchland ebenfalls in namhaftem Umfange gebaut. Sie bilden auch 
einen verhältnismäßig bedeutenden Gegenftand der Ausfuhr, während die 
Einfuhr ganz geringfügig ifl. Im Dampftefielbau, der im Laufe der letzten 
20 Jahre eine ſehr hohe technifche Ausbildung und Vollendung erfahren hat, 
unterjcheibet man den Wafferraumkefjel und ven Röhrentejjel. Der 
erftere ift zur Erzeugung großer Dampfmengen unentbehrlich und eignet fich 
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befonbers für große Betriebsmafchinen, während der Röhrenteffel in engeren 
räumlichen Verhältniffen, insbeſondere auch für Schiffsmaſchinen, zur Ber- 
wenbung gelangt. Bieljach findet fich auch eine Verbindung von Waſſer⸗ 
raum- und Röhrenkefiel zur Bereinigung der Vorzüge beider Syſteme. Es 
herrſcht auf diefem Gebiet ein Iebhaftes Streben nach Neuerungen und 
Bervolllommnungen, daB der dampfteſſelbedürftigen Induſtrie nur zu 
ftatten fommen Tann. Große Dampfleffelfabriten beftehen namentlich in 
Norddeutſchland und am Rhein. 

Der Geſchäftsgang der Dampfteſſelſabriken ſchließt fi natürlich 
demjenigen der Dampfmafchineninduftrie ganz genau an. Er erfuhr alfo 
mit dem wirtjchaftlichen Aufſchwung eine bedeutende Steigerung, während 
feitbem ber Abſatz ſehr fchwierig, und im Jahre 1902 in fortlaufen- 
dem Maße ins Stoden geraten ift. Cine große rheinifche Dampfteffel- 
ſchmiede im Privatbefig, die von Jacques Piebboeuf in Düffeldorf, teilte 
am 20. Oktober 1902 ihren Arbeitern folgendes mit: „Infolge der all» 
gemeinen ſchlechten Geſchäftslage und des dadurch herbeigeführten Arbeits 
mangels ift es uns, troß aller Bemühungen unb ber teilweife bis unter 
die GSelbitloften ermäßigten Preife, nicht gelungen, die zu voller Be 
Ichäftigung notwendigen Aufträge zu beichaffen. Wir jehen uns daher zu 
unferem Bedauern gezwungen, um Gntlafjungen von Arbeitern fo lange 
ala möglich zu vermeiden, borerjt bie Arbeitszeit einzufchränfen, und zwar 
mit Beginn der nächften Woche Montags und Samstags ben Betrieb 
ruhen zu lafjen.“ 

Indem Gejchäitsbericht der großen Altien-Dampfteflelfabrit von H. Paukſch 
in Landsberg a./Warthe über das am 30. Juni 1902 abgelaufene Gejchäftd- 
jahr Heißt es, daß der Ausfall, den der Preisrüdgang jür Dampi- 
keſſel im Ertrage verurfachte, durch vermehrte Sparfamteit im Betriebe und 
durch Bemühungen zur Abftoßung der Beftände nicht gedeckt werden konnte. 
Die Geſellſchaft erzielte für das Jahr 1901/02 wieder 4a 9/0 Dividende, 
wie im Vorjahre, auf die eine Million der Vorrechtsaftien, konnte dagegen 
auf die 2 Millionen Stammaltien abermals feine Dividende zahlen. In 
den Jahren 1895/96—1899/1900 Hatte fie dagegen verteilt: 5, 6, 7 Po. 

Die Dampiteffelfabrifanten fchreiben die Schulb an dem Ertrags - 
rüdgang der Werke u. a. dem Verhalten des Grobblechſyndikats zu, von 
dem fie Hinfichtlich de Bezugs der Keffelbleche abhängig find. In rhei ⸗ 
nischen Blättern wurde gegen Ende Oftober 1902 folgender Beihluß einer 
Berjammlung von rheinifch- weftfäliichen Keſſelfabrikanten mitgeteilt: 
„Die gegenwärtige, infolge der geringen Beichäftigung mißliche Lage ber 
Kefielfabriten wird durch den Umftand weiter erſchwert, daß bie gpreie für 
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in das Ausland gehende Bleche und Siederohre Häufig fo niedrig gefet 
werden, daß die Keffelfabriten tatjächlich deutſche Bleche und Röhren ſogar 
bis Mitteldeutfchland billiger auß dem Ausland als diret von deutſchen 
Walzwerken zu beziehen vermögen. Durch dieſes Mikverhältnis wird einer- 
feits der inländifche Markt beunruhigt, anderſeits die Ausfuhr der Keffel- 
fabrifen unmöglich gemacht, da die gewäßrten Ausfuhrprämien bei weitem 
nicht außreichen. Zur Abhilfe diefes Mißſtandes ift erforderlich, daß 1. die 
Spannung zwiſchen In- und Auslandpreis den entfallenden Zollbetrag nicht 
überfchreitet, 2. ben inlänbijchen Keffeljabriten für ihre Ausfuhr Vergütungen 
in der Höhe gewährt werben, daß fie für ben Bezug ihres Rohmaterials 
nicht ungünftiger als ihr außländifcher Wettbewerb ſtehen.“ 

Die ſchlechten Marktverhältniffe für Dampftefiel haben ſchließlich auch 
zu Vereinigungen im Dampfteſſelbau geführt; es befteht in Rheinland- 
Weftfalen nur eine Lofe für Großwafſerraumkeffel, die u. a. die frage der 
Einrichtung einer gemeinfamen Ginfanfftelle für Rohſtoffe in den Kreis ihrer 
Betrachtungen gezogen bat; dagegen feit kurzem eine jefte (Synbilat) für 
Röhrendampftefiel. Fabriken Legterer Art beftehen namentlich am Rieder 
rhein. Eine Anzahl der Dampfteffelfabriten ift mit Mafchinenbau ver- 
bunden, einige werben als Aktiengeſellſchaften betrieben, andere find bis jeit 
im BPrivatbefig verblieben. Ertragsziffern find nur Hinfichtlich der Aktien» 
geſellſchaften bekannt. 

Über den Umfang des Geſchäfts, die Arbeiter- und Lohnverhält- 
niffe und die Verteilung bes Abſatzes an Keffeln im In» und Auslande 
gibt nachftehende Zufammenftellung, die eine beftiimmte Anzahl von 
Dampjtejfeljabriten umfaßt, eine gewiſſe, wenn auch feine erichöpfenbe 
Auskunft. 


Baßl ber Irbeiter } 1895: 1888: 1900: 1901: 
in ben Jahren 789 1182 1404 1839 
Durgänitenger 3,85 Mt. 397 Mt. UM. 398 Mt. 


Geſammt · 
—e } 2251000 . 3809500 „ 5336000 „ 5195150 „ 


Abſat 
im Srlcnpe FISELOOO „3359500 „ A600 „ 430210 „ 


im ohne 5 OO» 1600 „E00 „802000 . 
Die Ausfuhrverhältniffe — die Einfuhr ift ohme Belang — 
werben durch nachſtehende Ziffern veranſchaulicht. Nach der amtlichen Zoll- 
ftatiftit betrug die Ausfuhr für Dampfteflel in den Jahren 
1899: 1900: 1901: 
2 904 000 Mt. 2529 000 Mt. 2217000 Mt. 
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Ferner in den erften 9 Monaten ber Jahre 


1900: 1901: 1902: 
a) Dampfteffel 2694 t 2580 t 3809 t 
mit Röhren | 1847000 Mt. 1290000 Mt. 1904000 Mt. 
b) Dampfteffel 
ofne Röhren 18380 t 1518 t 2273 t 


III. Soßomeotisfaßriken. 


In Deutſchland beftehen etwa 20 Rokomotivfabriten, von denen bie 
größere Hälfte vor dem Jahre 1870 errichtet worden if. Die Jahres- 
Leiftung dieſer Fabriken erftrect fich bei vollem Betriebe auf rund 1600 
große (ſchwere) und 700 Kleine (leichte) Lokomotiven. Die Leiftungsfähig- 
teit der größten Fabriken wird durch folgende Ziffern bezeichnet, die einer 
Schrift über ben bentfchen Lokomotivbau für die Parifer Weltausftellung 
1900 entnommen find. 

net iche et Arbeitergahl 
im 


Namen ber Fabriten ıng2fähigtei 
otemativen " Lolomotivbau 
Berliner Mafchinenhau - Alt. - Geſ., vorm. 150 1100 

2. Schwarglopff in Berlin. . . . . (von1901ab300) 

A. Borfig, Tegel bei Berlin . . . 180 1280 
Hannoverſche Mafchinenbau-Att.-Gef., vorm. 

Georg Egeftorff in Linden vor Hamove 220 1840 
Henſchel & Sohn in KRaflel. . . 350 2400 
Sofomotivfabrit Krauß & Co., Alt. tür in 

Minden . - . 220 1800 
3. Maffei in Münden . .. Paar 100 1020 
Maſchinenfabrik Ehlingen in Eßlingen — 90 980 
Säãchſiſche Maſchinenfabrik, vorm. Richard 

Hartmann, Alt.-Gel. in Chemnig . . 144 1150 
Stettiner Mafchinenbau-At.-Bej. Bulcan in 

Bredow bei Stettin... . - 115 700 


Der Geſchaäftsgang der Lokomotivfabriken war im letzten Jahr - 
zehnt bis zum Ende des wirtſchaftlichen Aufſchwunges zwar wechſelnd, im 
allgemeinen allenfalls befriebigend. Die vordem geübte Zurüdhaltung in 
und auslandiſcher Eifenbahnverwaltungen in der Erneuerung des Lokomotiv- 
bedarjs fonnte nicht mehr aufrecht erhalten werden, da ber Außban neuer 
Bahnlinien und der fteigende Verkehr Nenanfcaffungen in ſtärlerem Maße 

3. 
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erforberten. Der allgemeine Aufſchwung zu Ende des vorigen Jahrhunderts 
machte fich auch im Lokomotivbau geltend, fo daß die Abſatzverhält- 
niffe in diefer Zeit recht gut waren. Bon Mitte 1899 ab verringerte 
fich jedoch die Ertragsfähigkeit der Betriebe durch die ungemeine Steigerung 
der zum Bau ber Lotomotiven erforberlichen Rohſtoffe und bie höheren 
Löhne. Die, Abfapverhältniffe blieben im Inlande bis zur zweiten Hälfte 
bes Jahres 1900 befriedigend, verfchlechterten fi) dann aber anhaltend und 
blieben ziemlich unbefriebigend bis zur Abfafjung bes gegenwärtigen Berichts 
im Herbft 1902, Der Abſatz im Auslande war ſchon feit 1899 infolge 
der hoben inlänbdifchen Preife für die Mobftoffe und ber fozialpolitifchen 
Laſten recht fehwierig geworben. Die Zeiten befieren Geichäitsganges find 
vorüber und der deutſche Lokomotivbau blidt Heute mit Beſorgnis in bie 
Zukunft. 

Für das Jahr 1900 wurden nad) jachmännifchen Erhebungen von 
den 20 deutſchen Lofomotivfabriten Erzeugniffe im Gewicht von 
79241 Zonnen und im Werte von 87000594 Mt. Hingeftellt, wobei 
17 769 Arbeiter bejchäftigt wurden ; dagegen hatten die amtlichen Erhebungen, 

die für 1897 aufBeranlaffung des wirtſchaftlichen Ausſchufſes für Vorbereitung 
von Handelöverträgen erfolgt waren, für Lokomotiven und Lokomobilen zu» 
ſammen nur 67940 Tonnen Erzeugniffe im Werte von 62133762 ME. 
ergeben, ſodaß für 1900 für Lokomotiven allein ſich Hiermit ein Mehr von 
11801 Tonnen und 25460637 Mt. ergibt. An Jahreslöhnen wurden 
über 21500000 Mt., an fogialpolitiichen Laften 565000 Mt. und für 
Wohlfahrtseinrichtungen 750000 Mt. von den Fabriken aufgebracht. 

Mehrere Jahre hindurch Hatte innerhalb der Lolomotivfabriten ein 
Ausfubrverband befanden, ber flch jedoch mangels allgemeiner Be - 
teiligung wieder aufgelöft hat. Es befteht gegenwärtig noch eine Ber- 
einigung, ber jedoch nur ein Zeil der Fabriken angehört und bie kein 
eigentlicher Verband iſt. Die Vereinigung hat zum Zweck, joweit möglich, 
in den Preifen ber Lokomotiven eine annähernde Übereinftimmung zu er» 
sielen, einer übermäßigen Preisfteigerung vorzubeugen, beögleichen einer un ⸗ 
berechtigten Unterbietung, vor allen Dingen aber, durch entiprechende Ver · 
teilung der vorliegenden Aufträge, die Erreichung einer regelrecht ſtändigen 
Beihäftigung zur Vermeidung einer Zuvielerzeugung ſowohl, wie eines voll 
fändigen Stillfiegens der Werke. Cine folhe Einrichtung ermöglicht bie 
Erhaltung eines Stammes geübter Arbeiter. Ähnliche Vereinigungen ber 
ſtehen im Auslande, wofelbft die deutſchen Lokomotivfabriken beſonders mit 
dem nordamerikaniſchen und dem belgiſchen Wettbewerb zu kämpfen Haben. 
Namentlich ift die gewaltige Steigerung des amerikaniſchen Loko— 
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motivbaues ein Gegenftand ernfter Bejorgnis für bie deutſchen Werte 
und zwar auch Hinfichtlich des inlänbifchen Geſchäfts. Im Jahre 1900 
gaben bei einer Ausfchreibung der fächfiichen Staatsbahn die Amerikaner 
das billigfte Angebot ab, freilich nicht für die außgeichriebene Art von 
Mafchinen, jondern für eine ganz andere Gattung ihrer Maffenerzeugung. 
In dieſer letzteren liegt, wie auch bei den meiften anderen Zweigen der 
Sabriktätigfeit in den Bereinigten Staaten, die Stärke der Amerilaner. 
Sie fertigen nur einige wenige Gattungen an, aber diefe in großen Mengen 
und fie fönnen daher verhältnismäßig billiger arbeiten, da bie Generalkoſten 
fich auf diefe Weife erheblich verbilligen. In Deutfchland dagegen beftehen 
zahlreiche Normaltypen für Lokomotiven, ſodaß nahezu für jede Bahnver- 
waltung Lokomotiven von befonderer Bauart ober doch in anderer Aus- 
führung ber einzelnen Zeile zu liefern find. Auch verwenden die deutjchen 
Lokomotivfabriken das denkbar befte Material, jelbft in ſolchen Fällen, 
in denen etwas minderwertiges unbedenklich angewendet werben Tönnte, 
Die deutſche Lokomotive bleibt durchſchnittlich doppelt jo Tange betriebs- 
fähig als die amerikaniſche. Es muß daher abgewartet werben, ob bie 
bayeriſche Staatseifenbafnverwaltung mit dem von ihr, wie borerwähnt, 
im Jahre 1900 bewirkten Bezuge von einigen amerifanifchen Lokomotiven 
ihre Rechnung finden wird. 

Die Ausfuhr deutſcher Lokomotiven, einſchließlich Lokomo⸗ 
Bilen, betrug in ben Jahren: 

1899: 1900: 1901: 
13 281 000 Mt. 14 751 000 Mt. 22 168 000 Mt. 


Dabei find feit 1900 die vordem mit unter Lokomotiven und Lolomobilen 
begriffenen Wagen auf Schienengleifen nicht mitenthalten. Die Ausfuhr 
bat alfo bis 1901 bedeutend zugenommen. Auch im laufenden Jahre Hat 
eine jernere Zunahme ftattgefunden. Bis Ende September betrug die Auß- 


fuhr namlich 
1900: 1901: 1902: 
? 13426 t 15 728 t 
* 15 540 000 Mt. 18 087 000 Mt. 
Die Einfuhr war bisher verhältnismäßig unbedeutend. Sie betrug 
in ben Jahren: 
1899: 1900: 1901: 


4580 000 Mt. 4343 000 Mt. 2 095 000 ME., 
wobei jedoch in Iegterem Jahre Wagen auf Schienengleifen u. ſ. f. nicht 
mit berüdfichtigt find. 
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Das Jahr 1902 laßt einen weiteren Rüdgang ber Einfuhr erkennen, 
in dem vom Januar biß September einſchließlich eingeführt wurden: 


1900: 1901: 1902: 
? 1948 t 1642 t 
? 1769 000 Mt. 1494 000 Mt. 


Die Erträgniffe ber deutſchen Lokomotivfabrifen, die nur zum Teil 
ala Aftiengefellfchaften betrieben werben und vielfach mit anderem Maſchinen- 
bau vereinigt find, laſſen fich ziffernmäßig genau nicht nachweiſen. Mehrere 
der größten Unternehmungen find im Privatbefig; die alten großen Loko- 
motivfabrifen auf Aktien zahlten bisher überwiegend hohe Dividenden, jo 
3. B. die Lolomotivfabrit Krauß in München für 1901 noch 12%, ber 
Bulcan in Stettin 14 0, die Hohenzollern in Düffeldorf wieder 10 %/a 
ine derjenigen Altiengeſellſchaften, bei benen der Lokomotivbau weitaus 
überwiegt, die deſſen ungeachtet aber einen erheblichen Umſatz in anderen 
Mafchinen Haben, ift die Hannoverfhe Mafhinenbau-Altien- 
geſellſchaft vorm. Egeſtorff. Dieſe erfreute fih, auf Grund ihres 
geringen Aftienfapital® und dem entiprechend niedriger Buchwerte, beſonders 
günftiger Ertragverhältniffe, die aber für die Allgemeinheit nicht als be- 
zeichnend gelten Lönnen, namentlich nicht für diejenigen Betriebe, die den 
Lokomotivbau erft in neuerer Zeit aufgenommen haben. Indes hat auch 
dieſes Unternehmen ben wirtſchaftlichen Niedergang durch eine anjehnliche 
Ertragäverringerung für 1901/02 zu verfpüren gehabt. Der Vorſtand fagt 
in feinem Geſchaftsbericht für das letzte Geichäftsjahr: „Wenn auch feiten® 
des Minifteriums der Öffentlichen Arbeiten im vergangenen Winter nam- 
haſte Aufträge an Lokomotiven erteilt wurden, fo reichen doch dieſe Be- 
fteflungen bei weitem nicht auß für die Leiftungsjähigkeit des Werkes und 
deffen Zeitung war daher ganz befonders und mit Erfolg bemüht, Aufträge 
aus dem Auslande herbeizuſchaffen. Die Gejellichaft Hat daher große 
Lieferungen nach dem europäifchen, fowie dem überfeeifchen Auslande zu 
allerdings gebrüdten Preifen abgefchloffen, bie zum Zeil noch in ber Aus- 
führung begriffen waren, ſodaß fie in der Abteilung „Lokomotivbau“ voll» 
beichäftigt war und ift. Für den Winter erwartet fie größere Aufträge 
von der inländifchen Staatzeifenbahnverwaltung und weitere Beftellungen 
auß dem Auslande, woher ihr auf rund befriebigender Leiftungen mehr- 
fache Aufträge freihändig erteilt worden find. Im allgemeinen Mafchinen« 
bau Hat fich die Geſchäftslage noch weiter verſchlechtert und die Betriebs- 
anlagen konnten nicht voll außgenußt werden. Für das neue Geſchäſtsjahr 
lagen bis Ende Oftober 1902 an feften Beitellungen für 11700000 Mt. 
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vor, gegenüber einem Umſatz von 10680000 Mt. im abgelaufenen 
Rechnungsjahr.“ 

Die begeichnenden Ziffern aus den Gejchäftsberichten der vorgenannten 
Gejellichaft für die Zeit des wirtichaftlichen Auffchwungs und Niebergangs 
find die folgenden: 














ern. 1428 

— an — A | 6392742 
Zohnfummen . . 1748 940 
Robgewinn.. . ..- r 1017686 
Ablhreibungen . . . „ 149 365 
Reingewinn. . . . . . 868 320 
Radiage. . . ... r 43416 
Dinibende ..: © . 650 034 
iidende . 0... 9 14 
ne sttaßet ! 4 45.000 


(Fortfegung.) 





Dividende... . - - - 
Arbeitermohlfaßrt . . 





IV. Gasmotore. 


Diefer Gefchäftszweig Hatte im Laufe der jüngiten Jahre eine große 
Ausdehnung gewonnen und felbft durch die Elektro-, Benzin. und Petrol- 
motore, die dem Heineren Gasmotor ftarfen Wettbewerb machen, war er 
nicht in feiner Entwidlung behindert worden. Dagegen trat eine förmliche 
Ummälzung in dem Geſchäftszweig durch die Verwertung der Hochofen— 
gafe für Kraftzwede ein, indem man ſeitens ber großen Gasmotorenfabriken 
zur Verwertung der abziehenden Hochojengafe den Bau der Gasmotore von 
einer Leiſtungefähigkeit bis zu 1000 Pferbefräften in Angriff nahm. Diefer 
befondere Zweig de Gasmotorenbaues, der natürlich außerordentlich große 
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und leiftungsfähige Betriebe zu feiner Ausführung vorausſetzt, wurde im 
Saufe der jüngiten Jahre auch von einer größeren Anzahl von Maſchinen - 
fabrifen aufgenommen, die fich fonft mit dem Gasmotorenbau nicht beichäj- 
tigt Hatten. Es ift infolge defſen ein Iebhafter Wettbeiverb gerabe auf dem 
Gebiet des Großmotorenbaues hervorgetreten und es find zahlreiche Syfteme 
dieſer Hochofengasmotore entſtanden. Welches davon den anderen ben Rang 
ablaufen wird, muß die Erfahrung lehren. ebenfalls ift aber die Ber- 
wertung ber abziehenden Hochofengaje zu Kraftzwecken ſowohl zum eigenen 
Betrieb ala zur Abgabe durch Leitungen an andere Verbraucher für bie 
Befiger von Hochdfen eine jo erhebliche wirtfchaftliche Frage, daß fi bald 
tein größeres Hochofenwerk der Aufgabe wird entziehen können, dergleichen 
Gasmotore aufzuftellen. Große Bedeutung Hat die Frage für bie Elel- 
trigitätsinduftrie.e So fchreibt die Elektrizitäts-Aktiengeſellſchaft vorm. 
Lahmeyer in ihrem jüngften Jahresbericht: „Neuerdings fpielt bei ben 
Kraftverteilungsanlagen auch die angeftrebte Verwendung der Hoch- 
ofen- und Koksofengaſe zum unmittelbaren Antrieb von Gaskraft - 
maſchinen, bie ihrerjeit? die Dynamos für die Kraftverteilungsanlagen auf 
Hochofen · und Hüttenwerlen betreiben, eine bedeutende Rolle, indem es 
ermöglicht wird, den Heizwert biefer Gaſe um 80 bis 90 %/o beffer aus- 
zunutzen, als bei ihrer Verbrennung unter Dampftefieln und ſomit eine 
außerorbentlich billige Kraftquelle zu fchaffen.” 

Auf der Düffeldorfer Induftrie-Ausftellung 1902 bildeten 
die Gasmafchinen einen Hauptanziehungspunkt der jachverftändigen Befucher. 
Ein Bericht der „Köln. Big.“ Aber diefen Zeil der Ausftellung wurde mit 
folgenden Betrachtungen eingeleitet: „Der tieigehende Einfluß, ben die Gas- 
maſchinen auf Gewerbe und Induſtrie feit langem ausüben, hat mit den 
Großgasmotoren vorläufig feinen Höhepunkt erreicht. Das dieſem 
Zeile des Mafchinenbaues entgegengebrachte Intereſſe ift durch die Ein- 
führung der Gasmafchine in den Großbetrieb, namentlich in Hüttenwerke, 
außerordentlich geftiegen und deshalb ziehen fie unter den auägeftellten 
Kraftmafchinen in erſter Linie die Aufmerkfamfeit weitefter Kreife auf fi. 
Da der Bau von Großgasmotoren erft auf etwa fünf Jahre zurüdbliden 
Tann, Deutfchland die Führung Hat und im den Iehten zwei Jahren bes 
deutfame Foriſchritte erzielt worden find, fo ift e& der Düffeldorfer Aus- 
ftellung vorbehalten geblieben, zuerft ein zuſammenfaſſendes Bild des Standes 
diefer Induftrie zu entrollen. Was man früher nicht geahnt Hatte, der 
Wettbewerb der Gasmaſchine mit der Dampfmaſchine, wurde 
überrafchend fchnell zur Tatſache. War es zunächft der höhere thermifche 
Wirkungsgrad der Gasmaſchinen, der fie den Dampfmafchinen unter ger 
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wiſſen Bedingungen überlegen machte, fo trat in jüngerer Zeit noch die 
Erfahrung Hinzu, daß dad Wirkungagebiet der Gasmaſchinen größerer Ab« 
meflungen nicht auf das Vorhandenſein von Leuchtgas beſchränkt ift, fondern 
auch Gaſe mit geringerem Heigwerte Hierfür unbeſchadet ber 
Dimenfionen der Mafchinen vorteilhaft verwendet werden können. Hiermit 
begann für den Gasmotorenbau eine neue Epoche. Sie wurde fo recht 
eigentlich durch den in Deutichland gegebenen Anftoß zur Nutzbar— 
madhung der Hochofengaſe eingeleitet und zog bald alle heizſchwachen 
Safe in ihren Bereich: Generatorgas, Koksofengas, Schwälges u. ſ. w. 
Seit kurzem trat noch das von dem Deutſchen Dr. Lubwig Mond in 
England erfundene, nach ihm benannte Mondgas, das dem Generatorgafe 
ähnlich erzeugt wird und in England bereits in mehreren großen Anlagen 
verwandt wird, Hinzu. Doch nicht allein nach oben nahm die Entwicklung 
der Gasmafchine eine entjcheidende Wendung, auch nach unten, bei ben 
Kleinmotoren, find bedeutfame Änderungen eingetreten, die auf ber 
Düffeldorfer Ausftellung vorgeführt werden. Die in Frankreich ſchon Lange 
verbreiteten Saug-Generatorgasanlagen zeigen mehrere firmen im Bes 
triebe und es ift in der Tat erlärlich, daß dieſe einfache und billige Kraft« 
gaserzeugung auch bei uns ſchnell großen Anklang gefunden hat. Ferner ift 
in verfchiedener Beziehung die VBergafung von Braunkohle von 
Intereſſe, die Hier das erſte Mal für Kraftzwede zu beobachten ift, wirt ⸗ 
ſchaftlich und technifch gleich beachtenswert. Die weitere Ausbildung der 
Spiritusmotoren und die mannigfaltigen Verbefſerungen der Benzin» 
motore finden wir auf ber Ausftellung nicht minder gut vertreten.” 

In die im allgemeinen günftige Lage der Gasmotorenfabriten brachte 
weniger das Jahr 1900, wo noch genügend Beftellungen zu annehmbaren 
Breifen vorlagen, als das Jahr 1901 eine entichiedene Wendung zum 
Schlechtern. 

Freilich war auch bereits zur Mitte des Jahres 1900 in dem Ge- 
ſchaftszweig ein Nachlaffen der Nachfrage bemerkbar geworben, jeboch trat 
der auögelprochene Rüdgang bier erft mit dem Jahr 1901 ein. Ganz 
befonder8 Hat die Außfuhrtätigfeit namentlich für Errichtung von Hodh- 
ofengadmotoren fich im Jahre 1900 noch ziemlich behauptet. Dagegen 
waren die Verlaufapreife für die großen Motore nicht hinlänglich lohnend, 
wie überhaupt an diefem Geſchäftszweig, mit deſſen Einführung und Aus - 
geftaltung große Koften vertnüpft find, im allgemeinen bisher noch wenig 
verdient werben konnte. Es find daher auch die Griragsverhältnifie der 
Gasmotorenfabriten, joweit fle Öffentlich befannt geworben find, in ben 
legten Jahren nicht unerheblich zurädgegangen. ' 
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Die Zollverhältniffe find für dieſen Geſchäftäzweig im Auslande nicht 
fo fehr nachteilig, als die ungünftigen politiichen und wirtfchaftlichen Ber- 
hältniffe in manchen ändern und der Wettbewerb der außländijchen Fabriken 
in den auswärtigen Abfaßgebieten, nach welch’ letzteren ein nicht un- 
bedeutender Abjag flattfindet, den man auf 20—80 %/o der beutichen Er⸗ 
zeugung veranfchlagen Tann. 

Die größte Gasmotorenſabrik Deutfchlands, bie zu Köln-Deup (Aktien- 
geſellſchaft) erzielte in den beiden Ieften Jahren nur die Hälfte de vor- 
jährigen Aktienertnges (5 %/o gegen 10%). Sie jagt in ihrem Bericht 
über den am 1. Juli 1902 beendeten Rechnungsabichnitt, in dem ber 
Umfaß des Kölner Stammunternehmens 8 288 766 ME. gegen 7 770 808 Mt. 
im Vorjahr betrug, u. a.: „Der im Geſchäftsjahr 1900/01 eingetretene all · 
gemeine Rückgang ift auch im abgelaufenen Geſchäftsjahre nicht ohne Ein- 
fluß geblieben ; insbefondere war infolge der unterbietenden Konkurrenz ein 
weiteres Nachgeben ber Preife unvermeidlih. Wenn es uns im Laufe der 
Jahre gelungen ift, einen erhöhten Umſatz zu erzielen, fo ift dies haupt · 
ſächlich auf die neu eingeführten Sauggasanlagen zurüdzuführen. Es ge- 
lang ung ferner, auf ber Außftellung der Deutſchen Landwirtichaftägefell- 
ſchaft in Mannheim den I. Preis fowie den Kaiferpreis für bie befte 
Spirituslofomobile zu erringen; wir können mit Genngtuung jeftftellen, 
daß unfer Abſatz in Lokomobilen fich in lehter Zeit wefentlich gehoben hat. 
Beſondere Aufmerkſamkeit Haben wir in Iegter Zeit der Vergaſung von 
Brauntohlen zugewandt, und Hat unfere in der Düffeldorfer Ausftellung auf» 
geftellte Braunkohlenanlage großes Intereſſe erregt. Bezüglich der Groß- 
motore war im legten Geichäftsjahte infolge Darmiederliegens ber Groß- 
eifeninduflrie eine Zurüchaltung eingetreten, doch können wir zur Beit eine 
regere Nachfrage nach diefen Motoren Tonftatieren. Immerhin wurde der 
Gewinn des abgelaufenen Gejchäftsjagres dadurch beeinflußt, daß die vor 
einigen Jahren für Großmotore gebauten Werfflätten nicht volle Be— 
ſchäftigung gefunden Haben. In das neue Geihäftsjaht haben wir Motor- 
beftellungen im Werte von ca. 1700000 Mt. gegenüber 2644789 ME. 
im Vorjahre übernommen, fodaß wir mit einem Minderbefrag von Motoren- 
beftellungen von 944 789 ME. in daB neue Geichäftsjaht Hinübergingen. 
Die erften drei Monate des neuen Geichäftsjahres brachten dagegen gegen« 
über dem Vorjahre Mebrbeftellungen im Betrage von ca. 815000 ME.; 
desgleichen erhöhten fich die Falturierungen um 485376 ME, jodaß wir 
im laufenden Geſchäftsjahre auf eine befriedigende Beſchäftigung unferer 
Werkftätten rechnen dürfen.” Am 31. Oftober 1902 hatte die Gefelljchaft, 
wie in der Hauptverfammlung mitgeteilt wurde, für 1 Million Mark 
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Mehraufträge gebucht als gleichzeitig im Vorjahre und die Beflellungen 
hatten in Ießter Beit derartig zugenommen, daß bie Lieierfriften oft nicht 
eingehalten werden Tonnten und den Werten der Geſellſchaft auf längere 
Zeit veichliche Beichäftigung gefichert war, weshalb der Vorſtand für das 
laufende Geichäftsjahr ein befriedigendes Erträgnis in Ausficht ſtellen zu 
tönnen meinte. Die in Berlin neu errichtete Fabrik hat im erſten Jahre 
mit Verluft abgefchloffen. Die Gejellichaft unterhält Niederlaffungen in 
Wien, Philadelphia und Mailand und betreibt Ausfuhr nach verſchiedenen 
Ländern, beſonders nach Rußland. 

Die Rheiniſche Gasmotorenfabrit Benz & Gie., Mannheim, erzielte 
im Rechnungejahr 1901/02 nur 4 %o Dividende gegen 8 %/o im Vorjahre. 


V. Jergdaumaſchinen. 


Die Herſtellung von Bergbaumaſchinen bildete unter dem wirtſchaft 
lichen Aufſchwung ebenfalls einen Lohnenden und an Ausdehnung zunehmen · 
den Gefchäftäzweig, der hauptfächlich von einigen Großbetrieben in Rhein- 
land· Weſtfalen und Sachſen gepflegt wird. 

Fördermajhinen, Aufbereitungsanftalten für Kohle und 
Erze wurden in fteigendem Maße vom beimifchen Bergbau verlangt, ſodaß 
die betreffenden Werke reichliche Beſchäftigung bei lohnenden Preifen em 
sielten. Der in ben letzten Jahren eingetretene Rüdgang im Erzbergbau 
hat dem Gejchäftgzweig ſchon großen Abbruch getan, indem nicht allein 
die Beftellungen mehr und mehr aufhörten, ſondern auch infolge des Eingehens 
vieler Heiner Grubenbetriebe alte Mafchinen auf den Markt gebracht wurden. 

Der Koblenbergbau Hatte fich bis zum Jahre 1900 auf feiner vor⸗ 
herigen Höhe behauptet. Gr empfand feitdem aber auch die folgen des 
wirtſchaftlichen Niedergangs in einer Ermäßigung der Preife und in einer 
Einfchräntung der Förderung, wodurch naturgemäß eine Einfchränkung ber 
Zehen in Neuanfchaffungen für ihre Betriebsanlagen eintritt. 

Die Preiſe der Bergbaumafchinen, die infolge des hohen Standes 
der Robftoffe Eifen und Stahl umd des ſtarken Bedarfs entiprechend in bie 
Höhe gegangen waren, und guten Nutzen ließen, haben inzwifchen mit dem 
wirtſchaftlichen Niedergang eine ſtarke Ermäßigung erfahren. Zum Beginn 
des Jahres 1908 fehien fich in dem Gefchäft ein Umſchwung anzubahnen, 
wozu die in den letzten Monaten des Fahre im inländifchen Kohlenbergbau 
eingetretene Beflerung einigen Anlaß bot. ferner Katie die Diffeldorfer 
Induſtrie · Ausſtellung zu manchen außländifchen Aufträgen auf Forder · und. 
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Aufbereitungsmafchinen geführt, da folche dort in muftergültigen Erzeugniffen 
vertreten waren. 

Eine ziemlich ſtarke Ausfuhr von Bergbaumafchinen findet nach 
außländifchen, ‚Bergbau treibenden Staaten, 3. B. nad Spanien, Süd 
amerifa und Afrika ftatt. Dort trifft jedoch der Fabrikant auf einen 
ſtarklen Wettbewerb Englande. 

Bon der wirtihaftlichen Geftaltung des Geichäftsganges in den lebten 
Jahren geben folgende Ziffern auß einer beftimmten Zahl von Betrieben 
nähere Kunde. 









Er ber befgäftigten Arbeiter. . . . 

urhichnittlier Lohnfag . . . . 4 — 
Summe ber hergeftelten Mafdinen „ 5021000 
Abfag im Inlande . ...... . 4952 000 
Abfag im Auslande. ..... » J 68000 


VI BWerkjeugmafginen. 


Unter Werkzeugmafchinen verfteht man im engeren Sinne Maſchinen 
zur Bearbeitung von Eifen und Stahl, im weiteren Sinne auch 
von Holz und Stein. Dagegen werben die Maſchinen zur Ber und Ber- 
arbeitung von Leder, Papier, Webftoffen u. dergl. nicht zu den Werkzeug- 
maſchinen gerechnet. 

Die Wertzeugmaſchinenſabriken Hatten von dem Aufſchwung der 
Jahre 1895—1900 einen fehr erheblichen Nufen ziehen können, weil der 
Geihäftsgang in anderen Mafchinenfabriten und überhaupt in allen in« 
duftriellen Unternehmungen, die Werkzeugmafchinen brauchen, ein außer 
ordentlich guter war und zahlreiche Erweiterungen und Neuanlagen ver- 
anlaßte. 

Der Abſatz an Werkzeugmafchinen war auch aus dem Grunde in der 
bezeichneten Zeit außerorbentlich gut, weil das Ausland, insbefondere Ruß- 
land, ebenfalls großen Bebarf an Werkzeugmafchinen befundete, das ge» 
nannte Sand namentlich auf Grund ber zahlreichen inbuftriellen Neuanlagen 
für Hütten- und Mafchinenbetrieb, Elektrotechnik u. |. w. 

Einen nicht unbebeutenden Anteil an der umfangreichen Tätigfeit der 
deutſchen Werkzeugmafchinenfabrifen hatten auch die eigenen Erweiterungen 
und Neubauten dieſes Zweiges felbft. Da gegenüber der ſtürmiſchen Nach - 
Trage na Werkjeugmafchinen die deutſchen Fabriken dieſer Art den Bedarf 
nicht gänzlich deden und namentlich die kurzen Sieferfriften nicht augeftehen 
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= Tonnten, bie von ben Käufern verlangt wurden, fo richteten fich alle Fabriken 
größer ein, um in Zukunft den Anforderungen bed Bedarfs gewachſen zu 
fein und um den Nußen, den ber zu kurzfriſtigen Lieferungen bereite und 
am Markte mit großen Lagerborräten vertretene amerikaniſche Wett- 
bewerb durch umfangreiche Lieferung von Wertzeugmafchinen nach Deutjch- 
land und überhaupt nad) dem Feſtlande erzielte, womöglich ſelbſt zu ger 
nießen. Als jeboch bie Leiftungafähigkeit der deutſchen Werkzeugmafchinen- 
fabrifen durch Vervollkommnung der Betriebsanlagen und der Technik, 
ſowie durch erhebliche Ausdehnung der Werke auf einen vordem unbelannten 
Höhepunkt mit Ablauf bed vorigen Jahrhunderts gebracht war, ba traf 
diefen Zweig der heftige Rüdfchlag im Wirtfehaftsleben außer- 
“ordentlich ſtark. Die Beichäftigung ging ganz erheblich zurüd und bie 
Preiſe für die Erzeugniffe ſanken ebenfalls unter dem ungeregelten Wett 
bewerb ſehr bedeutend. 

Der Ertrag litt unter diefem Verhältnis um fo mehr, als die Fabriken 
großenteild noch mit teuren Robftoffen oder mit Bezugsverpflichtungen auf 
ſolche zu Hohen Preifen belaftet waren. Ferner verfagte unter den aus- 
ländiſchen Abjakgebieten das ruffiſche infolge ber dortigen 
ſchlechten Verhältnifje und infolge der die Verwendung inländifcher Er« 
zeugniffe begünftigenden Wirtjchajtspolitit der jenfeitigen Regierung faft 
gänzlich, fo daß es den Ausfuhr treibenden deutſchen Fabriken jehr ſchwer 
wurde, den außländifchen Abſatz annähernd auf der früheren Höhe zu halten. 
Dagegen gelang e8 ihnen wohl, die Einfuhr an amerikaniſchen 
Werkzeugmaſchinen fat ganz zurüdzudrängen, was fie aller- 
dings großenteild dem Umftande zufchreiben, daß die amerifanifchen Fabriken 
im Inlande auf Grund des bort herrſchenden riefigen Aufſchwungs, ins - 
befondere in ber Gifeninbuftrie, außerordentlich gut befchäftigt find. 

Wenn die Mafchineninduftrie als diejenige gilt, die bei der auffteigenden 
wirtjhaftlien Bewegung am legten zum Zuge kommt und von dem 
Niedergang am erften getroffen wird — erftere deshalb, weil der Yabri= 
kant erft Umfang und Dauer ber Nachfrage erfahren möchte, ehe er zu Neu» 
beftellungen ſchreitet; letzteres auß dem Grunde, weil beim Eintritt ſchlechter 
Zeiten jedermann mit Aufträgen zur Ausrüftung feine Betriebes gurüd« 
Hält — fo gilt daß von dem Werkzeugmafchinenzweig in um fo höherem 
Grade. Er beichäftigt fi zum großen Zeil mit der Anfertigung Heinerer 
Arbeitsmafchinen, mit deren Einftellung e& den Verbrauchern bei gutem Ge» 
ſchaftsgang eilt, deren Anfchaffung ihnen aber bei ſchlechtem Geſchäftsgang 
entbehrlich erfcheint, indem fie fich aladann mit den weniger volltommenen 
älteren Einrichtungen behelſen oder überhaupt feine entjprechenden Mafchinen 
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verwenden. Aber auch nach den großen und ſchweren Maſchinen für Eifen- 
und Stahlwerke, deren Herftellung eine bejondere Stärke bes deutſchen 
Werkzeugmaſchinenbaues ift, hat die Nachfrage mit dem wirtſchaftlichen 
Niedergang ſehr nachgelafien, während die Ausfuhr darin Leinen genügenden 
Erſatz für den Ausfall im Inlande bieten Tann. 

Der Wertzeugmafchinenbau hatte daher faft feit dem Beginn bed Jahres 
1900 unter dem wirtfchaftlichen Niebergang ſchwer zu leiden und befindet 
fich auch Heute noch in Feiner beffern Sage. Die von ihm befchäjtigte 
Arbeiterzap! ift durchſchnittlich um 25%. herabgegangen, fo daß fie 
von derjenigen bed Ausgangspunktes ber wirtichaftlichen Bewegung nicht 
weit entjernt fein dürfte. Auch die Löhne Haben feit ben letzten Jahren 
eine teilmeife Ermäßigung erfahren. 

Die Handelskammer zu Leipzig fagt in ihrem Bericht für 
1901: „Der Werkzeugmafchinenbau ſcheint zu ben von dem allgemeinen 
Niedergang der Konjunktur am Härteften in Mitleidenfchaft gezogenen Ge» 
ſchaͤftszweigen zu gehören. Nachfragen nach Werkzeugmafchinen famen nur 
vereinzelt vor unb führten jelten zu Wbjchlüffen, da infolge des außer- 
ordentlich großen Angebots ben Fabriken teilweife ganz unannehmbare 
Preife zugemutet wurden. Es war daher vielfach notwendig, unter den 
‚Herftellungßpreifen zu verfaufen. Infolge diejer Verhältniffe ift eine weſent · 
liche Einfchräntung der Produktion nötig geweſen, welche nur durch Perfonal« 
und Xrbeiterentlafjungen, ſowie burch weitgehende Verkürzung der Arbeits- 
zeit erreicht werben Tonnte. Anzeichen einer Befferung der Geichäftslage in 
nächſter Zeit find noch nicht vorhanden. Als tiefere Urſachen diefer ber 
dauerlichen Erſcheinung werben noch angegeben die jür amerikaniſche Fabri« 
Tate außerordentlich erleichterte Einfuhr fowie frühere anormale Vergröße- 
tungen und Einrichtungen von Fabriken, die eine ſchadenbringende Über- 
produktion erzeugen mußten.“ 


Die muftergültige und umfaffende Vertretung des deutichen Werkzeug. 
mafchinenbaues auf der Düffeldorfer Induftrie- Ausftellung 
1902 dürfte dazu beitragen, ben Ruf des Geichäftszweigs zu heben. Bor 
der Hand Hat man aber in beteiligten SKreifen von einer Vermehrung der 
Nachfrage aus dieſem Anlaß nicht viel wahrnehmen können. 


Die Rehnungsabfchlüffe derjenigen Aktienunternehmungen, bie 
ihr Geichäftsjahr im Laufe des Kalenderjahres (meift am 30. Juni) be 
enden, und die dazu erteilten Gejchäftsberichte laſſen erkennen, daß die Lage 
im Laufe des Jahres 1902 fich nicht gebefiert hat. Ziffernmäßige Anhalts - 
punkte für die wirtjchaftlichen Verhältnifſe des Geſchäftszweiges liefert die 
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nachfolgende Zufammenftellung, die fi) auf eine beftimmte Anzahl von 
Berkzeugmafchinenfabriten bezieht. 


Deutſchlands Handelsbilang für Werkzeugmaſchinen— 
jabriten Hat fi im Laufe der jängften Jahre völlig verändert. An 
Stelle einer vordem überwiegenden Einfuhr ift eine überwiegende Ausfuhr 
‚getreten. Es ift dieß ſowohl die Folge des Mangels an inländifcher Aufe 
nahmefähigkeit für Werkzeugmaſchinen, wodurch bie Fabrilen auf die ver⸗ 
flärkte Pflege der Ausfuhr Hingebrängt werben, als auch der ſtarken In- 
anfpruchnaßme der amerifanifchen Fabriken durch ben anhaltenden wirt ⸗ 
ſchaftlichen Aufſchwung in den Vereinigten Staaten von Amerika. Die 
Statiftit trennt erft feit dem Jahre 1900 die MWerkjeugmafchinen von 
anderen Mafchinen. Wir finden fie mit folgenden Ziffern verzeichnet: 

Januar bis September 
1900: 1901: 1902: 
Ein- 67501 1787 t ein 5374 t 1496 t 1418 t 
fußr 16750 000M. 1787000M. fuhr 15642000M. 1772000M. 1201 00M. 


m 7877 t 708 t *1 7161 t 6276 t 14688 t 
fuhr 17877000M. 7043000M. fuhr | 6687000M. 4707000M. 11016000M. 


1900: 101: 


Nach Erhebungen des Vereins deutfcher Werkzeugmafchinenfabriten ift 
die Ausfuhr im Jahre 1902 jedoch nicht in dem Maße geftiegen als 
die amtliche Statiftit die angibt. Es hat vielmehr ein und biejelbe 
Anzahl (64) von Fabriken in den erften 9 Monaten 1902 erheblich 
weniger ausgeführt als während der gleichen Zeit in ben beiden 
Vorjahren. Die Ausfuhr obiger 64 Fabriken betrug nämlich in den erften 
9 Monaten der Jahre 

1900: 1901: 1902: 
10516 t 9742 t 6444 t 


Der genannte Verein gibt daher der anſcheinend zutreffenden Ber- 
mutung Ausdrud, daß zahlreiche Mafchinen der Gruppe „andere Maſchinen“ 
ala Werkzeugmaſchinen angefchrieben worden find. Die Ausfuhr an „anderen 
Maſchinen“ ift nämlich 1902 erheblich zurüdgegangen. Sie geftaltete fich 
in den erfien 9 Monaten folgendermaßen: 

1900: 1901: 1902: 
100 774 t 86850 t 36788 t 
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Zufammenftellung ber wirtſchaftlichen Ergebniffe einer 
Anzahl von Werkzeugmaſchinenfabriken: 










geht der befchäftigten Arbeiter . 
echfchnittliher Lohnfag . FL; 
Summe ber hergeftellten Mafcinen , 
Abfag im Inlande . 
Abfag im Auslanbe 





Ertragstabelle von Wertzeugmafchinenfabriten auf Altien. 
a) Geſchäftsjahr: Kalenderjahr. 








b) Gefäftsjahr: nicht mit dem Kalenderjahr zufammenfallend. 
(Weift vom 1. Juli bis 30. Juni.) 





WURST 
Deitfüetecheugmäftenlertrm. 
Sondermann & Stier, Chemnig . 
Kalter Werkzeu; mafchinenfabeit, vorm. 
Breuer, Shumader & 5 

Kirchner & Co., Leip Daig 
Berheugmafdinenfabril Gitdemeifter& 
» Bielefeld 00.000. 0. 
Bertihamatäinenas ‚vorm. Petſchke 
& PR Annan ChHemnig . . . .. - 





ooogeonoo 


Nachftehende Werkzeugmaſchinenfabriten Haben das Wechnungsjahr 
1901/02 mit Berluft abgefchlofjen: Die Berliner Werkzeug- 
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maſchinenfabrik vorm. Sentker & Go. mußte zur Deckung eine Ver- 
luſtes von 114712 ME., darunter 50 827 ME. Betrieböverluft, die Gewinn. 
rüdlage bis auf 20288 Mt., bei 1560000 ME. Grundkapital, in Anſpruch 
nehmen. Die Ehemniger Werkzeugmaſchinenfabrik vorm. 
Zimmermann ſchloß mit 37149 ME. Betrieböverluft ab, der ſich durch Ab- 
ſchreibungen auf 150000 Mt. erhöhte. Die Deutſch-amerikaniſche 
Mafchinenfabrik vorm. Guftav Krebs in Halle a. S. hat den Verluft 
von 173878 ME. zu verzeichnen, wodurch der Fehlbetrag auf 183066 ME., 
bei einem Aktienkapital von 1000 000 Mt., ftieg. Die Dresdener Bohr- 
maſchinenfabrik, Alt.-Gef., vorm. Fiſcher & Winſch Hat in dem 
am 30. Zuni 1902 abgelaufenen Gejchäftsjahr das Aktienkapital im Ver« 
Hältni® von 4 zu 3 zufammenlegen müflen und einen Rohgeminn von 
50745 ME. erzielt, der zu Abichreibungen und Rüdlagen benugt wurde. 
Die Werkzeugmaſchinenfabrik Gildemeifter & Co. in Bielefeld 
ſchloß, unter Berückſichtigung der Abfchreibungen, mit 10391 ME. Verluſt 
ab, jo daß nach Aufgehrung der Rüdlage von 6785 Mt. ein Fehlbetrag 
von 3605 Mt. verblieb. Die Leipziger Werkzeugmaſchinen— 
fabrit vorm. W. v. Pittler ſchloß mit 142484 Mi. Verluft ab, wodurch 
fich der zu befeitigende Fehlbetrag auf 439070 Mt., bei 1200000 Mt. 
Attienkapital erhöhte. Eine Zufammenlegung der Aktien ift erforderlich ge- 
worden. Die Deutſche Werkzeugmaſchinenfabrik vorm. Sonder 
mann & Stier in Chemnig mußte zur Dedung der mit 64129 ME. (gegen 
106004 ME. im Vorjahre) bemefjenen Abfchreibungen die Rüdlagen aufs 
brauchen, da fie nur 10796 ME. Robgewinn erzielt Hatte. Die Wert- 
deugmafhinenfabrit Vulkan in Chemnig ſchloß mit einem 
Betrieböverluft von 37877 Mt. ab. Die Abfchreibungen erforderten 
14873 Mt., der Fehlbetrag ftieg hierdurch auf 58 911 Mt. 

Die Karlsruher Werkzeugmaſchinenfabrik, vorm. 
Gſchwind & Eo., Alt.-Gef., Karlsruhe, ſchloß das Jahr 1901/02 
mit einem Verluft von 50442 Mt. (i. V. 16488 ME.) ab, der wiederum 
durch Entnahme aus der Rüdlage gebedt wird. Der Gejchäftsbericht führt 
das ungünftige Ergebnis auf beifpiellofe Geichäftaftille im Werkzeug« 
maſchinenbau und ben gewaltigen Preißrüdgang zurüd. 

Die Deutihe Garwin-Maſchinenfabrik, A.G., Berlin, 
hat in den drei Jahren ihres Beftehens nur Verlufte erzielt und der Fehl - 
betrag belief fi zu Ende des Geſchäftsjahres 1901/02 auf 917411 Mt. 
bei einem Grundkapital von 2500000 Mtk., wobei noch ein Gewinn auf 
Wertpapierrechnung von 175000 Mt. mit in Anfchlag gebracht worben 
ift. Die beiden erften Jahre hatten bereit? 913 994 Mt. Dertuft gebracht. 

Säriften CVII. — Raſchineninduſtrie. 
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Für die Werkzeugmafchinenfabrit vorm. Petſchke« Glöck- 
ner, A.G., in Chemnitz, war das Geſchäftsjahr 1901/02 ebenfalls 
verluftbringend, ſodaß fih ein Fehlbetrag von 135968 Mi. bei einem 
Aktienkapital von 511000 Mt. ergab. 

Die Werkzeugmaſchinenfabrik Union, vorm. Diehl in 
Chemnitz, ſchloß das Jahr mit 71490 ME. (i. V. 11029 ME.) Be 
triebsverluſt ab, wozu noch 29 602 Mt. (i. 3. 39 184 ME.) Abfchreibungen 
treten. Der Fehlbetrag wird aus den Rüdlagen gebedt, welche nunmehr 
noch 17023 Mt. bei 531300 Mt. Atienfapital enthalten. 

Auch die Mafhinenbauanftalt Kirhner & Co, A.G., 
Reipzig-Sellershanfen, hat die beiden Ieten Jahre unbefriedigend 
gearbeitet. Im Jahre 1900/01 war ein Berluft von 555000 ME. ent- 
Randen, der mit 500000 Mt. durch koſtenfreie Einlieferung von Aktien 
und mit 55000 Mt. Entnahme aus der Rüdlage gebedt worben war. 
Das Jahr 1901/02 brachte nad) dem Gefchäftsbericht infolge großer An= 
ſtrengungen zur Erlangung von Aufträgen einen Kleinen Reingewinn von 
3528 Mt. Auch war die Fabrik mit ziemlich belangreichen Aufträgen in 
das Jahr 1902/03 eingetreten. Trotzdem dauerten die ungünftigen Ge- 
ſchaftsverhaͤltnifſe auch in biefem noch fort, ſodaß die Umfäge gegen das 
Vorjahr nicht unerheblich zurüdgeblieben waren, während andererfeits faft 
allenthalben Erſparniſſe gemacht wurben. 

Die Kalter Wertzengmafdinenjabril, Breuer, Shu- 
mader & Co., A.G., Kalt, Hatte nach dem Rechenſchaftsbericht für 
1901/02 unter dem ſchlechten Geſchäftsgang der Induſtrie erheblich zu 
leiden, da fie Aufträge zu unlohnenden Preiſen zur Beichäftigung des 
Werkes annehmen mußte, ſodaß eine Dividende (im Vorjahre 7%0) nicht 
verteilt werden konnte und der Gewinnvortrag von 232147 Mt. auf 
168509 Mt. fich verringerte. Auch im laufenden Gefchäftsjahre hatten 
fi die Verhältniffe bis zur Erftattung des anfangs Dezember erfchienenen 
Berichts nicht wefentlich günftig geftaltet. 

Die Niles-Werkzeugmaſchinenfabrik in Berlin, die von 
der Loewe» Gruppe dor wenigen Jahren mit einem Grundkapital von 
6 Mil. ME. errichtet worden war, hatte für das Rechnungsjaht 1901 
einen Kapitalverluft von 1047522 ME. zu verzeichnen, wodurch fi) der 
Fehlbetrag auf 1389 343 Mf. erhöhte. 

A. Wilcke, Majhinenfabrit, AG, Braunfhweig. Die 
im November 1900 errichtete Geſellſchaft Kat eine Dividende bißher nicht 
erzielt, vielmehr fchloß dad am 31. März 1902 beendete zweite Geſchäfis - 
jahr mit 101668 ME. Verluſt ab. 
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VII Rähmaſchinen- und Zahrradfabriken. 


Die Nähmafchinenfabrilation Hatte an dem großen Aufſchwung in 
den Jahren 1895 ff. nicht den Anteil genommen, den andere Zweige daran 
hatten, da fie mit eigenartigen Berhältniffen zu rechnen Hatte. Zwar war 
der Abſatz immer bedeutend, aber die für die Erzeugnifſe zu erlangenden 
Preiſe ftanden vielfach nicht im Einflang mit den Preifen der Rohſtoffe 
und den Arbeitölöhnen. Außerdem hat der Geſchäftszweig dauernd unter 
einer jehr flarten Einfuhr amerikaniſcher Maſchinen zu leiden, 
die in Deutſchland wegen des geringen Zolles bequem Gingang fanden, 
während eine Einfuhr deutſcher Mafchinen nad; den Vereinigten Staaten 
von Nordamerila durch die dort beftehenden hohen Zölle gänzlich verhindert 
wird. Ganz befonder8 empfunden wird in Deutjchland ber Wettbewerb der 
großen Singer-Company in New-York, die das Geſchäft durch Errichtung 
eigener Verkaufsſtellen faft allenthalben monopolifiert. Deſſen ungeachtet 
gelang es ben deutjchen Nähmafchinenfabriten, nachdem fie im Inlande all- 
mãhlich das Vorurteil für die amerifanifchen Mafchinen überwunden hatten, 
auf Grund ihrer gediegenen Leiftungen in den legten Jahren auch im Aus- 
Iande feften Fuß zu faffen und ihre Herborbringung immer mehr auß- 
zudehnen. Nach einer Erhebung des Vereins deutſcher Nähmaſchinenfabrikanten 
wurden im Jahre 1899 gegen 900000 Nähmajchinen in Deutſchland 
hergeftellt. Jetzt ſchätzt man die jährliche Hervorbringung auf 1000000. 
Eine einzige Fabrik, die gegen 1200 Arbeiter beichäftigt, fertigte in einem 
Jahre 95000 Stüd an. Unterjchieden werden in der Zollftatiftit Näh- 
maſchinen ohne Geftell in Zeilen und nah Mafchinen mit Geftell über 
wiegend aus Gußeifen oder ſchmiedbarem Eiſen. An erfleren wurden auß«- 
geführt in den Jahren: 

1897: 1898: 1899: 1900: 
40 015 Ditr. 44 864 Ditr. 51645 Ditr. 58 068 Dtr. 
An Nähmafchinen mit Geftell wurden aufgeführt: 

1897: 1898: 1899: 1900: 
67626 Date. 71275 Date. 75081 Date. 75721 Date. 
Die nicht unbeträchtliche Einfuhr an Nähmafchinen ohne Geitelle und 

an Zeilen davon betrug in den Jahren: 
1897: 1898: 1899: 1900: 
14 383 BDitr. 14 775 Ditr. 15 417 Ditr. 19 854 Dtr. 
Diefe Mafchinen kommen größtenteil® aus den Vereinigten Staaten von 


Amerila. 
4* 
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An Nähmaschinen mit Geftell, übertviegend aus Gußſtahl oder ſchmied⸗ 
barem Gifen wurden eingeführt: 
1897: 1898: 1899: 1900: 
81196 Date. 32575 Date. 34 968 Dtr. 41804 BDtr. 


Hierbei kam der weitaus größte Teil aus Großbritannien, nur ein geringer 
Zeil aus den Vereinigten Staaten von Amerika. 

Die Ausfuhrtätigkeit hat fih auch in dem letzten Jahren weiter 
auf der vorherigen Höhe behauptet und ift im Laufe des Jahres 1902 nicht 
unbeträchtlich geftiegen, während die Einfuhr einen Rüdgang zeigt. Nach 
dem Wertverhältnis betrug die Ausfuhr an Nähmafchinen mit Geftell, 
überwiegend aus Gußeifen: 

1899: 1900: 1901: 
6 753 000 Mt. 7572 000 Mt. 7703 000 Mt. 
Die Einfuhr gleichzeitig: 
1899: 1900: 1901: 
2772000 Mt. 3 731 000 Mt. 3.075 000 Mt. 


Bom Januar bis September betrug die Ausfuhr vorgebachter Gattung: 
1900: 1901: 1902: 
5444 t 5477 t 5887 t 
im Wert von 5445000 Mt. 5477000 Mi. 5887000 Mt. 
und die Einfuhr: 
1900: 1901: 1902: 
2731 t 2745 t 2411 t 
im Wert von 2458000 Mt. 2470000 Mt. 2170000 Mt. 


Über die Geſch aftsla ge des Induftriegweiges Auferte fich die Handels- 
fammer zu Bielefeld, wo eine ſtarke Nähmafchinen- und Fahrradfabrikation 
betrieben wird, in ihrem Bericht für 1901 folgendermaßen: 

„Obwohl die Einwirkung der Krifis bezüglich der Nähmafchinen- 
jabrifation nicht fo tiefgehend war, beträgt der Minderabſatz in dieſer 
Induſtrie immerhin 10—20 %0. Für Deutfchland ift die Ziffer eine weit 
höhere, jeboch wird der Nüdgang zum Zeil ausgeglichen durch Iebhaften 
Export nad} einigen europäifchen Staaten, unter denen Rußland und Franke 
reich beſonders hervorgehoben werben mögen. Im allgemeinen wird bie 
Produktion von Fahrrädern und Nähmafchinen fehr belaftet durch die hohen 
Preife von Gußeifen, welche, wie bereit erwähnt, auf alte Verträge mit 
den Syndikaten zurücgeführt werden müflen. Neben dieſen mißlichen Ber 
hältniffen machen ſich die Folgen der amerikanischen Konkurrenz ganz be= 
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ſonders fühlbar. Bisher Hatten die zahlreichen amerikanifchen Fabrikfilialen 
in der Hauptſache den Vertrieb von Gewerbe und Induftriemajchinen 
forciert. Da nun durch die Krifis in der Tertil- und Konfektionsinduftrie 
ein Minderbedarf von Nähmafchinen bedingt wurde, haben die amerifa- 
niſchen Filialhalter ihre Tätigkeit jegt mehr dem Verkaufe von Zamilien- 
und Haushaltungsmafchinen zugewandt. Zu dieſem Zwede überſchwemmen 
die Haufierer und Agenten der amerikaniſchen Konkurrenz Dorf und Stadt 
und machen ben beutjhen Händlern, unterftäßt durch gefchicte und wirkungs- 
volle Reklame, auch dieſen Zeil des Geſchäfts mehr und mehr ftreitig. Über 
die nächte Zukunft der Nähmafchineninduftrie hegt man in den Kreifen der 
Inbuftriellen zum Zeil recht peflimiftifche Anfchauungen, die wohl in ber 
Hauptfache durch die Ungewißheit der Geftaltung unferer handelspolitiſchen 
Zuftände verurſacht worben find, von denen der Nähmafchinenerport Iedig« 
lich abhängig if.“ 

Im Jahre 1902 feinen fi die Geſchaftsverhältniſſe für den 
deutichen Nähmafchinenbau erfreulicherweife merklich gebeifert zu Haben. 
Dies erhellt aus den Höheren Ertragsziffern mehrerer Aktiengeſellſchaften, 
die wir nachfolgend zufammenftellen. Mebrfeitig wird von dieſen Gejell- 
ſchaften berichtet, daß der Abſatz an Nähmafchinen eine Steigerung erfahren 
Habe, während das vielfach von ihnen mitbetriebene Fahrradgefchäft ſchlecht 
ging. Im einzelnen berichteten allerdings die Viktoria-Werke in Nürnberg 
im Oftober 1902, daß ber Umſaß in Fahrrädern fich weſentlich erhöht 
Hätte und die bisher vorliegenden Aufträge eine weitere Beſſerung er- 
warten ließen. 

Die Nähmafchineninduftrie ift vielfach verbunden mit der Fahrrad- 
Herftellung, fo daß über die Ertragsverhältnifſe des Nähmaſchinenbaues 
durch die Dividende der betreffenden Aktiengeſellſchaften ein völlig bezeich“ 
uender Nachweis nicht erteilt wird. Anderſeits weiß man, daß der Rüd- 
gang der Fahrradinduſtrie es namentlich ift, ber die Dividende der mit 
Bahrradfabrifation verbundenen Nähmaſchinenfabriken in den letzten Jahren 
Herabgebrüdt hat. Einzelne Fabriken ſehen erheblich mehr im Außlande 
als im Inlande ab und ihre Abſatzziffern find auch in ben letzten 
Jahren in fortwährender Steigerung begriffen, jo 3. ®. ftieg ber Abſatz 
einer Aktiengefellfchaft von 1895—1901 fortgejegt von rund 1500000 auf 
2500000 Mk., wobei auf den Abjag im Inlande, der 1898 470000 Mt. 
betragen Hatte, im Jahre 1901 730000 Mt. entfielen und auf den Ab- 
fag im Auslande, der im Jahre 1898 1500000 ME. ausgemacht hatte, 
1901 1710000 Mt. Die Zahl der Arbeiter war in der Zeit von 1895 
bis 1901 ebenfalls von 700 auf 1100 geftiegen, desgleichen der durch“ 
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ſchnittliche Lohnſatz von 850 Mt. auf 950 Mt. jährlich, dagegen war bie 
vordem jehr anfehnliche Dividende in den Iehten Jahren auf etwa den 
fünften Zeil gejallen. Eine andere große Nähmaschinen und Fahrradfabrik 
beichäftigte 1895 1682 Arbeiter, 1900 2325 und 1901 2162. Auch deren 
ſehr Hoher Ertrag war, wenngleich nur auf die Hälfte, in biefem Zeitraum 
zurückgegangen. 

Die Fahrradinduſtrie Hat neben dem Elektrizitätsweſen bekanntlich 
die ſchnellſte Entwidlung im letzten Jahrzehnt unter allen Induſtrie - 
zweigen erfahren, ift aber ſehr nachhaltig zurüdgegangen, jo daß fie Heute 
noch als mehr oder weniger unlohnend gilt. Die außerordentlich ſtarke Nach - 
frage, die zu Mitte der 90er Jahre nad; diefem neuen Verkehrsmittel 
beftand und bie verhältnismäßige Leichtigkeit der Anlage einer Fahrradfabril 
Hatten einen ungeheuren Mitbewerb großgezogen, der die anfänglich ſehr 
lohnende Anfertigung von Fahrrädern ſehr bald uneinträglich machte. Neben 
der ſtarken Zuvielerzeugung im Inlande war es die Überſchwemmung 
Deutfchlande mit den amerilanifchen Fahrrädern, die diefen Geſchäfts- 
zweig zum völligen Niedergang brachte. Außerdem ſchadet ihm, namentlich 
was befjere Erzeugnifie anbetrifft, der neu in Mode gekommene Automobil- 
port der befigenden Klaſſen. Auch die Witterungsverhältnifie haben zeit- 
weilig dad Fahrradgeſchäft nachteilig beeinflußt. Endlich ift der allgemeine 
wirtſchaftliche Niedergang nicht ohne Einfluß auf den Abjag von Fahr ⸗ 
räbern geblieben. Zahlreiche Fahrradjabriken haben infolge dieſer Berhält- 
niffe, neben der vorerwähnten Anfertigung von Nähmafchinen, derjenigen 
von Automobilen fich zugewandt. Im allgemeinen Tonnten fie aber 
feinen genügenden Erſatz für die früher fo einträgliche Fahrradſabrikation 
dabei finden. 

Über die Zollfrage heißt es in der amtlichen Begründung zum Zoll- 
tarifentwurf: „Unter den Fahrzeugen ohne Verbindung mit Antriebs- 
maſchinen ftehen an erfter Stelle Fahrräder. Diefe werden zur Zeit mangels 
einer befonderen Zarifftelle nach dem verwendeten Stoff verzollt; über» 
wiegend unterliegen fie bem Zolljag von 24 Mt. für 1 Doppelgentner. 
Ein Fahrrad im Gewicht von 10 bis 12 kg und im Werte von 150 bis 
280 ME. zahlt zur Zeit nur einige Mark Zoll, kaum 1 vom Hundert bed 
Wertes. Die inländifche Fahrradinduſtrie wird empfindlich durch dem 
Wettbewerb des Auslandes beeinflußt. Insbeſondere die Vereinigten Staaten 
von Amerifa find in ber Lage, unter dem Schuß eined Zolls von 45 v. 9. 
des Wertes ihre Fahrräder zu Hohen Preifen auf dem eigenen Markte zu 
verfaufen und Überprobuftion zu billigen Preifen auf den deutſchen Markt 
zu werfen. Der Anteil dieſes Landes an der Einfuhr von Fahrrädern und 
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eifernen Fahrradteilen ift ein ſehr erheblicher. Es gingen von dort ein im 
e 
da 1897: 1998: 1899: 1900: 
2236 Ditr. 4622 Dite, 1898 Ditr. 1219 Ditr. 
von indgefamt: 
5555 Ditr. 8019 Ditr. 5130 Dite. 3847 Ditr. 
Der Stüdzahl nach betrug in Fahrrädern allein: 


Die Gefamteinfuhr Die Gefamtausfuhr 
1897 29 679 Stüd. 27201 Stüd. 
1898 45674 „ 40752 „ 
1899 21206 „ 34017 „ 
1900 9909 28579 „ 


Dem Werte nach ftellte fi die Handelsbilanz für Fahrräder in den 
legten Jahren folgendermaßen: 
1899: 1900: 1901: 
Einfuhr 4249 000 Mt. 3 722 000 Mt. 2.000 000 Mt. 
Ausfuhr 11710000 Mt. 10396 000 Mt. 11576000 Mt. 
Januar bid September 


1900: 1901: 1902: 

Einfuße 2731 t 2293 t 2411 t 
2458 000 Mt. 2470 000 Mt. 2170 000 Mt. 

5445 t 5477 t 5887 t 


Augfuhr | 5445000 Mt. 5477000 Mi. 5887000 ME. 
Ertragstabelle von 
Nähmafhinen- und Fahrrad-Aktien-Geſellſchaften: 
a) Gefhäftsjahr: Kalenderjahr. 














Bielefelder äßmafchinen, un und fahrrad. 





fabrit, vorm. Hengftenber; . 4 

Bi vorm. Wilder & Er j 

id 

9 

° 

teöben 15 
eg und Fahrräderfabrik, 

8. Stoewer, Alt.-Gef., Stettin . 3 
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b) Gefdäftsjahr: nit mit dem Kalenderjahr zufammenfallend. 
(Meift 1. Juli bis 30. Juni.) 














Abler-Fahrradmerle, Frankfurt a. M. 


Bielefelder Mafchinenfabrit, vorm. 





Dürlopp & Eo., Bielefelb. . . . . 181] 12| 17 
Eito-Fahrradwerke, Alt.-Gef., Kölns 
Nlettenberg - » «> 2-00. o 0 o 
Corona-Fahrradwerke, Alt.-Gef., Bran- 
benburg a. 9... on... . 5 8 8 
0 0 0 
one. 0 0 o 
Kobalt, Eifnah ...... 6 4 ° 
Nai gern ci Karlsruhe, vorm. 
Haid & Neu, Rarlörube . . . . - nu 12 
Siege Herkuleswerte, Nürnberg . 8 0 4 
Att..Gef., Panzerlaffen, Fahrrad- und 
Zägmafchinenfabeit, vom. 9 ®. 
Shladig, Dreddten. . . 2... - oJlo|l - 
Präyithefähmalginen- und Sal ;rräber« 
fabrit, vorm. Gebr. Kayfer, Raiferd- 
lauten. een. oo o 
Biltoriawerke, Nürnberg . . . . . - 010 0 
Wanderer⸗ —S vorm. Winkl⸗ 
‚over & Jaenede At.-Gef., Schönau« 
DE ee selıe| 16 


Über Rechnungsabſchlüſſe für 1901/02 und Ertrags- 
ausfichten im Jahre 1902/03 fei den inzwifchen erichienenen Geſchäfts- 
berichten einiger Aktien-Gejellfchaften nachftehenbes entnommen: 

Die deutſchen Triumph-Fahrradwerke, AG, Nürn- 
berg, fchlofien für das Rechnungsjahr 1901/02 mit 23978 Mt. Berluft 
ab, wodurch ſich der Fehlbetrag bei einem Aktienkapital von 1 Million 
Mark auf 366165 ME. erhöhte. Der Abſatz an Fahrrädern Eonnte im 
abgelaufenen Geſchäftsjahr erheblich gefteigert werben, während jedoch die 
Derfaufepreife wiederum ermäßigt werben mußten. für das Laufende 
Rechnungsjahr ftellen die bisherigen Verlaufsabichläffe eine weitere Erhöhung 
des Abſatzes in Ausficht. 

Die Viktoria-Werke, A.G., Nürnberg, verzeichnen einen 
etwas beſſern Geichäftsgang auf Grund ber Betriebgeinftellung einer Anzahl 
von Fabriken. Der Abjag in Fahrrädern konnte baher nicht unerheblich 
erhöht, und in biefer Abteilung ein beſſeres Ergebnis erzielt werben. 
Gegenüber einem Gejamtverluft von 1900000 ME. im Vorjahre ſchloß 
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a8 Jahr 1901/02 mit 69000 ME. Berluft ab, wonach fi ein Zehl- 
betrag von 108548 ME. ergibt, nachdem für das Vorjahr nur 34107 Mt. 
ın folchen verblieben waren. 

Bei der Bielefelder Nähmaſchinen- und Fahrradfabrik, 
»ormals Hengftenberg & Eo., war im Jahre 1901/02 der Umfag 
an Nähmafhinen größer, der an Fahrrädern dagegen Eleiner als im Dor- 
abre; auch waren die Verfaufßpreife für Fahrräder noch weiter zurüd» 
gegangen, obſchon fie vorher ſchon kaum die Selbſtkoſten deckten. Die 
Dividende beträgt 4/0 gegen O0 %o im Vorjahre, wobei noch 34891 Mi. 
gegen 978 Mt. im Vorjahre zur Verftärkung ber Betriebsmittel und Ber- 
Jefferungen vorgetragen werden konnten. Die Ausfihten für das neue 
Fahr jeien günftig, der Umfag an Nähmafchinen Habe fich bedeutend ver- 
nehrt. Der Abſatz von Fahrrädern Habe fich faft auf derſelben Höhe wie 
m Borjahre gehalten. Die neu eingeführte Herftellung von Kontrollkafien 
verfpricht guten Erfolg. 

Die Cito-Fahrradwerke, A.G. Köln-Klettenberg, ſchlofſen 
m Jahre 1901/02 mit 6364 Mt. Verluſt ab, wodurch ber Fehlbetrag 
ich auf 47551 ME. bei 600000 Mt. Aktienkapital erhöhte. Nach dem 
Sejchäftöbericht war das Unternehmen durch ben Wettbewerb zu weiteren 
Preisherabjegungen gezwungen. Das Ausfuhrgeichäft war befriebigenb und 
3 lagen darin auch reichlich Aufträge vor. 

Die Wanderer Fahrradwerke, vorm. Winkelhofer & 
Jaenide in Schönau b. Chemnitz, erzielten in ber Ausfuhr, bes 
onderd nad überfeeifchen Ländern, einen Mehrabſatz und Hatte für die 
'ommende Gejchäftszeit wieder anfehnliche Aufträge in Hänben. 

- Auh die Corona-Fahrradwerke und Metallinduftrie- 
Aftiengejellichajt in Brandenburg a. d. Havel erzielten, Dank 
ver gehobenen Leiftungsjähigteit ber Fabrik, eine Vergrößerung des Kunden- 
reife und des Abſatzes. Sie konnten wieber, wie im Vorjahre, 8 %0 
Dividende zahlen. In der anfangs Dezember 1902 abgehaltenen Haupt- 
verfammlung wurben die Auäfichten für das neue Geſchäftsjahr ala günftig 
vezeichnet, ba die bis dahin erzielten Verkaufsabſchlüfſe die entiprechende 
Zahl des Vorjahres überftieg. 

Die Bielefelder Rähmaſchinenfabrik, vorm. Dürrkopp & 
Lo. in Bielefeld bezeichnet die Ausfichten als günftig für dag neue Geſchäfts- 
ahr; dasſelbe gilt von ber Aktiengefellihaft Stoewer in Stettin, bie 
ir 1902 6% Dividende gegen 3/0 im Vorjahre vorichlägt. 

Die Pfalziſche Nähmaſchinen- und Fahrräderfabrik 
orm. Gebr. Kaiſer in Kaiferslautern Tann zwar wieder feine 
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Dividende zahlen, hat jedoch diesmal einen Reingewinn von rund 46 000 ME. 
erzielt, gegenüber einem Verluſt von 181000 Mf. im Vorjahre. Die 
Sahrradanfertigung ift weiter eingefchränft worden und bietet zunächit auch 
keine Ausfichten auf Beſſerung. Dagegen war das Nähmaſchinengeſchäft 
größer und lohnender und auch der Umſatz in Motorwagen hat ſich nam⸗ 
haft erhöht und bereit? Nuten erbracht. In Nähmafchinen und Motor 
wagen liegen auch für das neue Geſchäftsjahr größere Abichlüffe vor. 


VII. Mafhinen für Stoffgewerbe. 

Mafchinen für Spinnerei, Weberei, Stiderei und Zurid» 
tung (Bleicherei, Färberei, Druderei, Appretur oder Ausräftung) bilden 
einen anſehnlichen Zeil der deutſchen Maſchinenfabrikation. Doch wird 
noch eine große Menge folder Mafchinen aus dem Auslande be— 
zogen. Namentlich gilt die von Baummollfpinnmajdinen, Hin 
fichtlich deren e& in der amtlichen Begründung zum neuen deutſchen Zoll 
tarifentwurf Heißt, „daß einzelne Zweige der Zertilinbuftrie, wie die Baum» 
wollfpinnerei, ihre Mafchinen durchweg vom Auslande beziehen, da unter 
der Herefchaft des beftehenden Tarifs diefe Mafchinen in nicht erheblichem 
Umfange im Inland hHergeftellt werden. Die fogenannten Selfaktoren, 
Batteur, Streder u. ſ. w. fommen faſt ausfchließlich aus dem Auslande.” 
„Ähnlich Liegen,“ wie in der Begründung weiter auögefügrt wird, „die 
Berhältniffe auf anderen großen Gebieten ber Zertilinduftriee Die 
Baummwollengarn- und Flachsſpinnerei benußt aum großen Zeil ausländifche 
Maſchinen. Für Kammgarnſpinnereimaſchinen beftehen in Deutichland zwar 
einige leiftungsfähige Fabriken, doch werden die Maſchinen für die Woll- 
tämmerei, 3. B. Wölfe, nach wie vor noch aus Frankreich bezogen.“ Hin- 
fihtlich der Webftühle wird in der Begründung gefagt, daß einfache Web ⸗ 
fühle von geringerem Getwicht nicht in genügender Menge bergeftellt werben, 
da fich die Induftrie noch der Herftellung von Webftühlen für Kunftweberei 
zugewendet habe. Betreff der Zurichtmafchinen (für Veredelung von Ger 
fpinften und Gefpinftwaren) wird dagegen mitgeteilt, daß zur Zeit etwa 
15—20 größere Betriebe mit einer bebeutenden Anzahl Arbeiter derartige 
Maſchinen bauen und fie in erheblichem Umfange im Außlande abjegen, 
daß aber die Handelaftatiftit den Außenhandel in ſolchen Maſchinen im 
einzelnen nicht erkennen laſſe. Auffällig muß es demgegenüber erjcheinen, 
daß nach der deutfchen Zollftatiftif eine immerhin bedeutende Ausfuhr auch 
an Baumwollſpinnmaſchinen ftattfindet, insbeſondere nach Frankreich und 
Oſterreich · Angarn, da doch kaum anzunehmen ift, daß es vom Auslande 
eingeführte Mafchinen find, die diesſeits zur Ausfuhr gelangen, 
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Übrigens wird von feiten ber Fabrikanten gegen die Behauptung in 
der amtlichen Begründung bed Zolltarifentwurfs, daf einfache Web⸗ 
ftühle von geringem Gewicht im Inlande nicht Hergeftellt würden, Einfpruch 
erhoben, da das Gegenteil der Fall fei. 

Immerhin ift die Einfuhr an ſolchen Mafchinen erheblich höher, 
als die Ausfuhr; doch Hat ſich das Verhältnis für Deutfchland in den 
Iegten Jahren merklich gebefiert. In Webereimaſchinen überwiegt die Aus- 
fuhr die Einfuhr ganz bedeutend und zwar weifen auch bier die Jahre des 
wirtfhaftlichen Niedergangs eine augenfällige Beflerung der deutfchen Handeld« 
bilanz nad. Es wurden dem Werte nach in Dentfchland eingeführt: 


1900: 1901: 
Baumwollipinnmafchinen 10 863 000 Mt. 8129 000 Mt. 
Webereimafchinen 4910000 Mt. 2345 000 Mt. 


und ausgeführt: 
Baumwollipinnmafcdhinen 5 365 000 Mt. 5 980 000 Mt. 
Webereimaſchinen 5 668 000 Mt. 4425 000 Mt. 


In den erfien 9 Monaten ftellte fih, der Menge nad), der deutſche 
Außenhandel in den genannten Mafchinen folgendermaßen dar: 


a) Einfuhr: 1900: 1901: 1902: 
Beumwontpinnmefsinen | 7 BIO. 5 2 — sa19000 ML. 
Wehereimaſchinen — E »— —X 

d) Ausfuhr: 1900: 1901: 1902: 
Boumollpimmehbinen| g7g000Mt. 3808000Mt. 2092000 M. 
—E 6608 t s2llt 6198 t 


4295000 Mt. 3387000 Mt. 4026000 ME. 


Über die wirtſchaftliche Lage des Geſchäftszweiges, der 
feinen Hauptfig in Sachſen Bat, finden fi in den Jahresberichten der 
Handeld- und Gewerbefammer zu Chemnitz je einige nähere Mitteilungen. 
Aus ihnen ift zu erfehen, daß der wirtfhaftliche Niedergang, insbeſondere 
die ſchlechte Verfaffung des Stoffgewerbes, die vordem befriebigenden 
Betriebsergebniſſe weientlich beeinträchtigte. Außer der Abſatzverringerung 
und der Preisunterbietung werden die hohen Preife der Rohſtoffe ale 
Urfache des Ertragsrückgangs bezeichnet. In dem Bericht einer fächfi« 
ſchen Webſtuhlfabrik werden daneben die niedrigen deutfchen Zölle als ein 
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Grund der mißlichen Lage ber einfchlägigen deutſchen Inbuftrie genannt, 
da fie den Wettbewerbsländern, wie England, der Schweiz, Oſterreich er- 
möglichten, zu billigen Preifen nach Deutfchland zu verkaufen. Namentlich 
für den Webftuhlbau verlief da® Jahr 1901 höchſt ungänftig und es habe 
aud im Jahr 1902 keine Beſſerung erfahren. 

In einigen anderen Berichten heißt e8 jedoch, daß in ber zweiten Hälfte 
des Jahres 1902 die DVerhältniffe fich gebeffert Hätten. Eine rheinifche 
Fabrik meldet für dieſen Zeitabjchnitt ſehr ſtarke Beichäftigung zu zwar 
gedrüdten, aber noch immer befriebigenden Preifen. Und die Sächſiſche 
Webſtuhlfabrik zu Chemnig, die 1901/02 1226 Beamte und Arbeiter 
bejhäftigte (gegen 1369 im Vorjahre und 1400 im Jahre 1899/1900) 
Tann in ihrem unterm 30. September 1902 erflatteten Gejchäftöbericht für 
1901/02 eine Dividende von 6% gegen 0% im Vorjahre in Vorſchlag 
Bringen auf ihr Grunbfapital von 3000000 Mf., womit fie allerdings 
Hinter dem früheren Ertragsſatze von 9—18 %/o erheblich zurüdbleibt. Sie 
berichtet über den Geiäftsgang in dem am 30. Juni abgelaufenen Ge» 
ſchaͤftsjahre folgendes: 

„Zu Beginn bed abgelaufenen Gejchäftsjahres hatte unfer Etabliffement 
noch mit den Schwierigkeiten zu kämpfen, mit benen daß vorhergegangene 
ſchloß. Gefchäftslofigkeit, jehlendes Vertrauen, Mangel an jeglicher Unter 
nehmungsluft, abgefürzte Arbeitszeiten, Berlufte u. ſ. w. Tenngeichneten die 
allgemeine Lage, von welcher nur wenige Gefchäfte unberührt blieben. Dems 
gemäß ging auch unfer Umſatz im erſten Halbjahr weit unter den Umſatz 
der entiprechenden Monate des Vorjahres zurüd und nur als zu Neujahr 
eine etwas lebhaftere Beichäftigung in der Wollwarenbrande eintrat, 
wenbeten fid} auch bei uns bie Verhältniſſe zum Befferen und ermöglichten 
uns, ben größeren Teil bes Mindeſtumſatzes, troß verminderter Arbeiterzahl, 
im zweiten Halbjahr wieder einzuholen. Wir können den vorliegenden Ab» 
ſchluß alfo immerhin als einen verhältnismäßig günftigen bezeichnen.“ 

Dem Bericht der Vogtländiſchen Maſchinenfabrik (vorm. 
J. C. & H. Dietrich) in Plauen zufolge war das Unternehmen namentlich 
in ber zweiten Hälfte des Geſchäftsjahres 1901/02 reichlich beichäftigt. 
Der Haubtzweig, der Stidmafchinenzweig, kam zu guter Entfaltung. Die 
Ausführung der anfehnlichen Aufträge von Gtidereifitmen bes In- und 
Auslandes veranlaßte die Gejellfchaft zur Errichtung einer neuen Fabrik» 
anlage. Die bierzu erforderlichen Mittel wurden burch Ausgabe von 
400000 Mt. Borzugsaktien aufgebradt. Für Buchdruckmaſchinen Lagen 
genügende Aufträge vor. Die Aktionäre erhalten 6 %0 Dividende (i. B. 0). 
Im erften Viertel des neuen Geichäftzjahre® betrug der Umjag rund 
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870000 ME., und es lagen anſangs Oktober 1902 noch belangreiche Auf - 
träge auf eiwa 4—5 Monate vor, jo daß das laufende Jahr ein zufrieden» 
ſtellendes Ergebnis erhoffen ließ. 

Die Handelslammer in Plauen hat über den Beſtand an Schiffchen- 
und Handſtickmaſchinen in ihrem Bezirk und ben beiden Fürften« 
tümern Reuß eine Grhebung veranftaltet, die den Beweis Liefert für den 
bedeutenden Aufſchwung, deſſen die vogtländifche Stickereiinduſtrie troß der 
allgemeinen Krife auch im letzten Jahre fich erfreute. Nach diefer Statiftit 
waren am 1. Mai 1902 in den genannten Bezirken 1283 Betriebe von 
Schifichenftidereien mit 4428 Schiffchenmafchinen vorhanden; von ihnen 
entfielen nur 10 Betriebe mit 44 Mafchinen auf die beiden Fürftentümer. 
Im Jahre 1902 find auch feit 1. Mai monatlich noch etwa 200 Mafchinen 
neu aufgeftellt, ſodaß der Mafchinenbeftand am Jahresſchluß ſich auf 6000 
beziffert. Die am 1. Mai ftehenden Mafchinen hatten mit Gebäuden 
und Montage einen Wert von 13 Millionen Mark, die von ihnen ber- 
geftellte Ware einen Wert von 50—60 Millionen jährlih. Ende 1893 
belief fi die Zahl der Stidereimafchinen im Kammerbezitt auf 1230, von 
denen am 1. Mai 1902 no 786 im Betriebe waren, die übrigen waren 
durch neue erfeßt. An dem genannten Tage gab es im Bezirk 87 Fabrilanten- 
betriebe mit 1209, ſowie 1196 Lohnftidereibetriebe mit 3214 Mafchinen. 

Über die Löhne in dem Geſchäftszweig findet ſich in dem Geſchäfts - 
bericht der Saächſ. Mafhinenfabrif vorm. Richard Hartmann zu 
Chemnitz für dag Jahr 1900 die Angabe, daß der Verbienft ber Arbeiter im 
Spinnereimafchinenbetrieb fich deshalb nicht oder nur unbedeutend verändert, 
ermäßigt habe, weil mehr und mehr das Alkordiyftem, durch welches 
relativ Höhere Leiſtungen bei gleichem Verdienſt erzielt würden, durchgeführt 
worben jei. In dem Bericht diefer großen, viele Geſchäftszweige in ſich 
vereinigenden Mafchinenfabrit für 1901 Heißt es inbezug auf bie Arbeiter» 
verhältniffe allgemein: „Die Löhne find nicht ermäßigt worben, wohl 
aber mußten bei der großen, noch gar nicht abaufehenden Geſchäftsſtille in den 
legten vier Monaten des Berichtsjahres zu einem Kleinen Teil Arbeiter- 
entlaffungen ftattfinden und die Arbeitszeit etwas verkürzt werben.” 
Nach der Angabe einer andern großen Chemnitzer Fabrik erfuhren die Löhne im 
Rechnungsjaht 1900/01 eine wefentliche Ermäßigung; ber durchſchnittliche 
Wochenlohn fant von etwa 22 ME. auf 19 Mt. Dagegen berichtet wieber 
PH. Wiedes Mafcinenfabrit, Alt.-Gef. in Chemnitz, die, neben dem Bau 
von Dampfmafchinen und anderen Grzeugnifien, denjenigen von Zextil« 
majfchinen betreibt, für 1900/01, unter Anführung von einfchlägigen Ziffern, 
daß eine Verringerung der Arbeiterzahl und Löhne nicht erfolgt ſei. 
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(Arbeiterzagl 1899/1900: 526, 1900/01: 548; Löhne: 482491 ME. bezw. 
493644 Mt.) 

Über Maſchinen zur Veredelung von Garnen und Ge— 
weben wirb von ber Handelsfammer zu Chemnik berichtet, daß namentlich 
in der 2. Hälfte des Jahres 1901 das Gefchäft eine ſtarke Verringerung er- 
fuhr, die fich mit der ungünftigen Verjaffung des Stoffgewerbes erkläre. 


Nachftehend eine Zujammenftellung der Ertragsverhält- 
niffe von Textilmaſchinenfabriken für das Jahr 1901/02: 









Chemniger Wirkwarenfabril, vorm. 
Schubert & Salzer, Chemnig B 
Großenhainer Webftugl- und Weidinen. 

fabrif, Akt.«Gef., Großenhain . . . 
Wafchinenfabrit Kappel, Chemnig . 
so ſiſche Webſtuhlfabrik, vorm. Eain. 


Eu he oe Batsinenfasri em. 
FH & 9. Dietrid, Plauen i. ®. 
Sihlauer Maſchinenfabrik und Eifen- 
jießerei, früher Alb. Kiesler & Co., 
tt ne 





IX. Sandwirtfhaftfihe Mafhinen. 


Diefer Zweig der Mafchinenherftellung hat fich im Laufe der jüngften 
Jahrzehnte erheblich entwidelt und au an dem wirtichaftlichen Auf- 
ſchwung in der zweiten Hälfte der neunziger Jahre entjprechend teilgenommen. 
Er ift aber auch von dem darauf folgenden Rüdgang empfindlich betroffen 
worden, zumal er mit einem ftarfen, ausländifchen Mitbewerb im 
Im- und Auslande zu rechnen Hat. In der amtlichen Begründung des 
Entwurfs eines neuen Zolltarijs Heißt e8 über die Handelsbilang für 
landwirtſchaftliche Maſchinen: 

„Die Einfuhr landwirtſchaftlicher Maſchinen aller Art iſt ſehr ber 
trächtlich und betrug im Jahre 1900 mit 288250 Doppelzentner im 
Werte von 81,7 Millionen Mark mehr ald das Doppelte der Ausfuhr, 
die fi auf 129549 dz im Werte von 18 Millionen Mark ſtellte. Bei 
Brauerei und Brennereimafchinen, Müllereimafchinen und anderen Ma- 
ſchinen zu induftriellen Zweden ift die Ausfuhr durchweg ſehr viel erheb - 
licher als die Einfuhr.” 
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In der neuen Zollftatiftit ſtellt fich das Verhältnis der Ein- und 
Ausfuhr für landwirtſchaftliche Mafchinen folgendermaßen dar: 


1900: 1901: 
Einfahrt 81708000 M. 27118000 ME. 
Ausfuft 12955000 M. 11587000 Mt. 
Januar bis September 
1900: 1901: 1902: 
einfuge { 27947 t 23748 t 16 667 t 
30 742.000 Mt. 21869000 Mt. 15000000 Mt. 
10 508 t 9618 t 10.807 t 
Ausfuhr | 10508000 ML 7694000 Mi. 8246000 Mt. 
Desgleichen für Müllereimafchinen: 
1900: 1901: 
Einfuhr 1.055.000 Mt. 676.000 Mt. 
Ausfuhr 6107 000 Mt. 5.864.000 Mt. 
Januar bi September 
1900: 1901: 1902: 
. 94 t 534 t 598 t 
Einfuhr | 914000 Mt. 507000 Mi. 568.000 Mt. 
4566 t 4419 t 52ilt 


Ausfuht |, 566000 Mi. 4198000 Mt. 4950000 ME. 

Nach Mitteilungen aus dem Kreiſe der Fabrikanten Iandwirtfchaftlicher 
Maſchinen ift die Arbeiterzahl in einigen Betrieben von 1895—1898 um 
faft 100 %0 und biß 1900 fogar um 130 %/o gefliegen, alabann aber 1901 
wieder um 80% des höchſten Standes zurüdgegangen, wonach fie noch 
immer etwa 66 %%0 größer war, ala 1895. Die Herftellung von 
Maſchinen flieg in diefer Zeit auf das Drei» und Vierfache und ift 
ſchließlich um etwa ein Fünftel des höchften Standes wieder gefunfen. 
Die durchichnittlichen Löhne der Arbeiter bewegten fich zwiſchen 4 ME. 
und 4,70 ME.; ihr Stand im Jahre 1901 war 4": Mt. Dies gilt 
jedoch nur von fübweftdeutichen Fabriken; im Oſten werben bie Löhne 
niedriger fein. 

Was bie jegige Lage bes Geſchäfts anbetrifft, fo wirb neben den 
niedrigen Zöllen für landwirtſchaftliche (wie für andere) Mafchinen von 
deren Fabrikanten bie Preispolitit der Robftoffverbände als eine Urfache 
der unbefriedigenden Ertragsverhältniffe bezeichnet. Es Heißt 
in einer Schilderung der Berhältniffe aus biefen Kreifen, daß die deutſchen 
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Eingangazölle auf Robftoffe und Halbzeng fich im Wettbewerbe im Aus» 
lande viel empfindlicher jühlbar machten, ſeitdem burch Bildung von Syndi« 
taten der Eingangszoll voll und ganz von dieſen Werken ausgenüßt werbe. 
Ebenſo werde die eigene Induftrie mancher bißheriger Ausjuhrländer zu 
Ungunften der deutſchen Weiterverarbeitung noch dadurch gejährbet, daß 
von ben deutfchen Syndikatswerken nach dem Auslande ganz befonders billig 
und zu niedrigeren Preifen verfauft werde, als die deutichen Fabriken in dem 
Inlande bezahlen müßten. Im Intereſſe der deutſchen Induftrie dürfte 
anzuftreben fein, den ernften Mißftänden dadurch abzubelien, daf bie Ver - 
axbeitung des außländifchen, viel billigeren Materials behufs Wiederausfuhr 
ſoviel als möglich erleichtert werde. Es fei bier namentlich Gießerei— 
Roheiſen und Holz ind Auge gefaßt. 

Die Vertretung der wirtichaftlichen Intereſſen des Geſchäfts zweiges 
laßt fih der Berein der Fabrikanten landwirtſchaftlicher 
Maſchinen und Geräte in Leipzig mit großem Eifer und unleugbarem 
Geſchick angelegen fein. Aus feinen verſchiedenen Darlegungen geht hervor, 
daß dieſer Induſtriezweig einen beſonders ſchweren Stand im Laufe bes 
legten Jahrzehnts etwa hatte, in erfter Linie wegen der anerkannt mißlichen 
BVerhältnifie der deutſchen Landwirtſchaft, in zweiter Linie wegen ber Ver- 
teuerung der Robftoffe durch deren gewaltige Preisfteigerung während des 
wirtſchaftlichen Aufſchwungs, in dritter Linie endlich wegen des ftarken 
amerifanifchen Wettbewerbs und bes in Deuiſchland noch vielfach herrſchen- 
den Vorurteil für amerifanifhe und gegen beutfche Erzeugniſſe. Weiter 
erblicdt der genannte Verein auch in den Eifenbahntarifverhältnifien ein 
Hindernis zur wünjchenswerten Entwidlung des deutſchen Maſchinengeſchäfts. 

An tatfächlichen Angaben über die vorerwähnten Punkte und über die 
wirtfchaftliche Bedeutung des Gejchäftsztweiges ift ben verfchiedenen Dar« 
legungen und Kundgebungen des Vereins folgendes zu entnehmen: Die 
Fabrifation landwirtſchaftlicher Mafchinen befhäftigt in Deutſchland — 
von den Betrieben mit weniger ald 20 Arbeitern abgejehen — 20000 Ar- 
beiter, bie 1000—1400 ME., vereinzelt 1400—1700, ja auch 1700 bis 
2000 Mt. jährlich verdienen. Seit dem Niedergange der deutfchen Lanb« 
wirtſchaft litt auch die Induftrie landwirtſchaftlicher Mafchinen empfindlich 
auß Mangel an Abſatz, umſomehr, als durch den Zollkrieg mit Rußland 
die bedeutende Ausfuhr dorthin völlig aufhörte. Die Folge war ein folder 
Preisniedergang ihrer Erzeugniffe, daß zur Erhaltung ber eingerichteten 
Arbeiter jahrelang mit gang unzulänglichem Nutzen, zum Zeil ſogar mit 
Schaden gearbeitet werden mußte. Durch ben gewaltigen Aufichwung der 
übrigen vaterlänbifchen Induſtrie feit 1894 wurde dem Gejchäftszweig nicht 
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; geholfen, obwohl das fleigende Bedürfnis der Landwirtſchaft, den zunehmen ⸗ 
den Mangel an Leuten durch Maſchinen zu erfegen, und buch Mafchinen- 

- traft billiger und intenfiver zu arbeiten, bie Nachfrage nach defien Erzeug« 

. niffen feitdem ſehr bedeutend vermehrt hat. 

Dies erfläre fich dadurch, daß infolge der induftriellen Entwidlung 

eine Berteuerung der Robftoffe um 30—40 Po, der Arbeitslöhne um 25 %/o 

. eingetreten ift, während gleichzeitig ber engliſche und amerikaniſche Wett» 
bewerb ſtaͤrker ala je auf dem deutſchen Markte mit minderwertigen land» 
wirtfchaftlichen Mafchinen einfegte, und durch die Handelsverträge von 1898 

die inlandiſche Ausfuhr nad; Öfterreich-Ungarn und Rußland äußerft ber 

. Ichräntt wurde bezw. blieb. 

j Seit dem Jahre 1900 Haben fi), ben vorerwähnten Vereins - 
mitteilungen zufolge, die Verhältniffe des Induſtriezweiges noch wejentlich 
verſchlechtert: „Der Abja ber meiften Fabriken im Inlande ift zurüd» 
gegangen, bie Ausfuhr nad; Oſterreich - Ungarn ift mehr und mehr gefunten, 
die nad Rußland, unferm wichtigften Abfagebiet, das bisher immer bie 
Hälfte unferer Ausfuhr aufnagm, nimmt auch ab; das Gefcäft nach Polen 
und ben angrenzenden Gouvernements hat namentlich feit 1901 durch die 
Polenfrage gelitten, — der amerikaniſche Wettbewerb macht fich im In« und 
Auslande immer fühlbarer, und die Preife find durch Zuvielerzeugen äuferft 
gedrüdt. Mit Ausnahme weniger ſehr Leiftungsfähiger Werke oder Special« 
jabrifen wirb nur mit beſchränkter Arbeiterzahl und Arbeitägeit fabriziert, — 
die meiften Aktiengejellichaften, die zu groß und teuer gegründet worden find, 
zahlen wenig ober feine Dividende mehr und ein beträchtlicher Zeil unferer 
Firmen kämpft um ihr Dafein. Das Schlimmſte find die ungefunden 
Kreditverhältniffe, die in diefem Geſchäftszweig von jeher zu beklagen waren, 
weil die Landwirte feit langen Jahren ſchlechte Zahler waren, und ber 
Wettbewerb auf Verlängerung ber Kredite wirkte. Bis 1900 war es Regel, 
1 Jahr zu flunden, jet wird bie Zahlungafrift bis auf 4 Jahre burch 
Zeilzahlungen außgebehnt, — große Verlufte können dabei nicht außbleiben 
und find auch infolgebeflen namentlich in Rußland und Rumänien eine 
getreten nad) ſchlechten Ernten.” 

Als ſehr nachteilig, ja als verhängnisvoll für den Zweig der deutſchen 
landwirtſchaftlichen Maſchinenfabrikation wird in ihren Kreiſen das bekannte 
ompromiß (Antrag Kardorff u. Gen.) in der Zolltariffrage betrachtet, durch 
a8 bie Zolljäße für landwirtfhaftlide Maſchinen namentlich 
zegen die Kommifionsbefchläffe merklich herabgeſetzt worben find. Nach einer 
Darlegung bes Vereins ber Fabrikanten landwirtſchaftlicher Mafchinen fei 
sie Anfiht, daß die beantragte Herabfegung der Zolljäge um 20-25 Yo noch 

Söriften OVIL. — Rafinentnbuftrie. 
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einen ausreichenden Zollſchutz der einjchlägigen Fabrilation übrig lafſe, ein ver« 
hängnisvoller Irrtum. Durch die Zollherabfegung würden die außländifchen 
Maſchinen für Iandwirtichaftliche Zwede, deren Wettbewerb nicht wegen 
ihrer überlegenen Qualität, fondern wegen ihrer billigen Probultions- 
bedingungen ber beutfchen Induftrie bisher bei einem Zolljag von 3 ME. 
gefährlich getworden fei, mehr und mehr den deutichen Markt beberrichen, 
obwohl aus deutſchen Fabriken unbeftritten die beften Pflüge, Lolomobilen 
und Dreſchmaſchinen der Welt zu äußerſt billigen Preifen hervorgingen, 
und die Verteuerung amerikaniſcher Grad- und Getreivemäber bei einem 
Gewicht von nur 3—7 Doppelzeniner, die überbie® der Zwilchenhandel 
leicht tragen fönne, für den Landwirt faum fühlbar fein würde. 

Einen ziffernmäßigen Anhalt zur Beurteilung der Ertragsverhältnifje 
der landwirtſchaftlichen Mafchinenfabriten gibt folgende Zuſammenſtellung 
der Dividenden von Altien · Geſellſchaften: 


a) Geſchäftsjahr: Kalenderjahr. 





1895 | 1896 1897 1898 3 | 1899 1900 1901 








Maſchinenbauanſtalt und gifengieberei, 
Pi Th. Flöther, Gaflen i. . 

ae tert nictgöfiiger 
jereinigte ten landwirtſchaftlicher 
Wolcinen, Mugssurg, der 











Att.Geſ. H. F. Ecert, Berlin. . . . 
Fabrik landwirtſchaftlicher Maſchinen, 
. Zimmerman & Co., Alt.-Gef., 
allen... 
Beiſchau⸗ Weißagker, landwirtſchaftliche 
Maſchinenfabrik, Vetfgau. . . . - 


X. Eifenbaßnwagenfaßriken. 


Die nach dem Zollterif und der Handelsftatiftit zu dem Abſchnitt 
„Maſchinen“ gehörigen Eiſenbahnwagen werben in Deutichland in 
etwa 40 Betrieben Kergeftellt. Diefer Geſchäftszweig Hatte in den 
legten Jahrzehnten erhebliche Wandlungen erfahren. Nachdem in den 70er 
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Jahren infolge des damaligen Gründungsweſens zahlreiche Fabriken neu er- 
richtet oder beſtehende Privatunternehmungen zu Aktiengeſellſchaften um ⸗ 
gewandelt worden waren, war bie Zahl ber Eiſenbahnwagenfabriken auch ſchon 
auf einige 40 geftiegen. Bis zum Jahre 1880 war aber die Hälfte davon 
infolge des ſchlechten Geichäftaganges wieder eingegangen. Die noch übrig- 
gebliebenen Hatten in den 80er Jahren zum Zeil noch mit ſchwierigen Ber- 
Hältniffen zu Lämpfen, erfrenten ſich dann aber biß Ende des vorigen Jahr⸗ 
hunderts größtenteils ſehr günftiger Ertragsverhältniffe, wie dieſes nament« 
lich durch die Hohen Ertragsziffern der alten bewährten Aktiengefellichaften 
zum Ausbrud gelangte. 

In den Jahren des wirtfhaftligen Aufſchwungs von 1895 
am Hatten die Eiſenbahnwagenfabriken für die inlänbifchen Staatseifen- 
bahnen, die ihre Hauptabnehmer find, eine reichliche, durch in« und aus— 
landiſche Privataufträge verftärkte Beſchäftigung. Es mußten in biejen 
Jahren befanntlich wegen des ſtarken Güterverkehrs außerordentlich große 
Anſchaffungen von Eifenbahnwagen ſeitens der deutichen Staatsbahnen vor ⸗ 
genommen werben und es verbreitete ſich ferner in dieſer Zeit das Kleine, 
Feld · und Straßenbahnmweien in Deutichland. Dieje günftigen Umftände 
tiefen einen großen neuen Wettbewerb hervor. Es entflanden zu ben 
etwa 20 Gifenbahntwagenjabrifen in ber zweiten Hälfte der 90er Jahre 
nicht weniger als 18 neue, die an der Dedung bed Bedarfs entſprechenden 
Anteil Haben wollten. Die meiften davon Haben es zu feinem befriedigen. 
dem Grtragaverhältnis gebracht und verſchiedene von ihnen befinden fich in 
bebrängter Lage!. Immerhin haben ihre Anſpruche an bie vorhandene 
Arbeitsmenge die Beſchäftigung auch ber älteren Fabriken in den Ießten 


1 Die Sübdeutfhe Waggonfabrit Kelfterbad) a. M. hatte im Jahre 
1902 eine Steigerung ihre Fehlbetraged durch 580000 Mi. Betrieböverluft auf 
1847 225 Mt. erfahren und wollte die Aktien im Verhältnis von 4:1 zufammen- 
legen. Die Waggonfabrit Raftatt, die das Jahr 1901 bei 1500000 Mt. 
Aktienkapital mit 651965 Mt. Fehlbetrag abgeſchloſſen Hatte, plante eine Wieder- 
aufrichtung, die mit einer faft volftändigen Enteignung der Stammaltien verknüpft 
werben follte. Die Hauptverfammlung vom 28. Oftober 1902 lehnte jedoch ben ihr 
vorgelegten Neugeftaltungsplan ab. Der Fehlbetrag follte bis Ende 1902 voraud« 
fihtlih auf 850 000 Mt. fteigen. Auch die Gothaer Waggonfabrif Frig 
Bothmann & Glüd, Alt.-Gef. in Gotha, hatte ein ungünftiged Ergebnis 
zu verzeichnen, da genügend Aufträge nicht zu erzielen waren, fobah ein Endverluft 
von 257779 Mt. ſich ergab. Der Umfag betrug 1021912 ME. und an Beftellungen 
Tagen am 1. Juli für 967266 ME. vor. In der am 6. Dezember 1902 abgehaltenen 
Hauptverfammlung wurde mitgeteilt, baf der Gefelfchaft, wenn die Befhäftigung 
auch beſchräntt fei, doch eine Aufrechterhaltung des Betriebs in dem biöherigen 

5* 
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Jahren mehr oder weniger beeinträchtigt und beſonders Kat der Wett - 
bewerb auch auf die Preife der Erzeugrtiffe gebrüdt, zumal bie Bauftoffe 
der Wagen in der Zeit bed wirtfchaftlichen Aufſchwungs beträchtlich ger 
fliegen waren. 

Empfindlicheren Wettbewerb als die zahlreichen neuen Gejellichajten 
bereiten den alten Wagenjabrifen die Eifenbahntwagenbauanftalten, die von den 
großen Hüttengefellfehaften Bochumer Verein, Dortmunder Union und 
König» und Laurahütte im Laufe des jüngften Jahrzehnts errichtet worden 
find. Denn dieſe, meift ſehr Tapitalfräjtige Unternefmungen können ihre 
ala Nebenbetrieb geführten Waggonjabrifen vergleichsweiſe vorteilhajt be= 
treiben. 

Die älteren und meift auch größeren norbdeutfchen Wagenjabrifen bilden 
eine Norddeutſche Wagenbauvereinigung und verteilen die Auf» 
träge ber inlänbijchen Staatsbahnen, ingbejondere ber preußifchen, ſoweit 
fie ihnen auf Grund gemeinfamer Preisftelung zugehen, nach einer be= 
ftimmten Verhältniszahl unter fi. Sie Haben gemeinfchaftlich vor einigen 
Jahren die Eiſenbahnwagenfabrik in Danzig errichtet, die zur Inbuftriali= 
fierung des Oftens dienen fol. Sie hatten auch auf der Parifer Welt- 
auöftellung 1900 gemeinfam ihre Erzeugniffe vorgeführt. Einige von ihnen, 
namentlich eine große rheinifche Fabrik im Privatbefig, betreibt anſehnliche 
Ausfuhr, auch Überjeeifche. Deutſche Eiſenbahnwagen findet man nament- 
li in Oftafien, in China, Japan, Siam, au auf Jawa und Geylon, 
wärend nach dem europäifchen Auslande die Ausfuhrtätigfeit nicht fo be= 
deutend ift, da dort ebenfall® Waggonfabrifen beftehen, die zum Zeil durch 
deutfche Unternehmer in Leben gerufen find. Bon ber Bebentung bes 
Induſtriezweiges legen folgende Ziffern Zeugnis ab, die der amtlichen Bes 
grändung des Zolltarifentiwurfs entnommen find: 

„Der Gefamtwert der im Jahre 1897 in Deutfchland Hergeftellten 
Eifenbahn- und Straßenbahnwagen beträgt 62800000 Mt. Es 
wurden abgejeßt nach bem Inlande im Werte von 60 200000 ME., nad) dem 
Außlande im Werte 2600000 Mt. Güterwagen waren am Gejamtwerte 
beteiligt mit 41000000 Mt., Perfonenwagen mit 19400000 Mt. und 
Straßenbahnwagen mit 2300000 Mt. Der Wert der Einfuhr im 
Jahre 1897 betrug 222000 ME., wovon 214000 ME. auf Eijenbahn- 
fahrzeuge ohne Leber- ober Polfterarbeit (203 Stüd) und 8000 Mt. auf 


Rahmen bis über die Mitte 1903 hinaus ermöglicht werde. Dagegen konnte H. Fuchs 
& Co. Waggonfabrit, Akt.“Geſ. in Heidelberg wieder 8% Dividende er» 
sielen, ba ber Umfag auf der vorigen Höhe gehalten werben Tonnte. 
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Xeder- oder Polfterarbeit (14 Stüd) entfielen. Im Jahre 1900 gingen an 
Eiſenbahnbahrzeugen ohne Leber- oder Polfterarbeit 572 Stüd im Gefamt- 
werte von 378000 ME. ein, davon 511 Stüd im Werte von je 1000 Mt. 
Eiſenbahnfahrzeuge mit Leber- oder Polfterarbeit find im Jahre 1900 über 
Haupt nicht eingegangen. Gebr erheblich ift dagegen die Ausfuhr don 
Fahrzeugen ohne Leber oder Polfterarbeit. Sie betrug im Jahre 1900 
13299 Stüd im Gefamtwert von 7569000 Mt. Überwiegend Handelt es 
ſich auch Hierbei um Fahrzeuge im Einzelwerte von weniger ald 1000 Mt. 
(11 938 Stüd). Ein erhebliches Ginfuhrinterefie ift jomit nicht vorhanden.” 

Nach der Zollftatiftit wurde an Gifenbahnfahrzeugen insgeſamt auß- 
geführt in den Jahren: 

1899: 1900: 1901: 
6516 006 Mt. 9 846 000 Mt. 12 780 000 Mt. 


und in den Monaten Januar— September in den Jahren: 


1900: 1901: 1902: 
1017 t 1096 t 1158 t. 
7044000 Mt. 8223000 Mt. 7005000 Mt. 


Die Rechnungsabſchlüffe ber alten, guten Waggonfabrifen für 
das Jahr 1901 und 1901/02 Lafjen bei im ganzen noch recht befriedigenden 
Ergebniffen doch einen Rüdgang des Gewinns und ber Beichäftigung er» 
Iennen. Die Gefelljchaft Düffeldorfer Eifenbagnbedarf vorm. 
Carl Weyer & Co. fehreibt in ihrem Ende Oktober 1902 erichienenen 
Gejchäftsbericht für 1901/02, daß die Ablieferungen von 5586000 Mt. 
auf 4528000 Mt. zurüdgegangen waren und die vorliegenden Aufträge 
fih auf nur 2531000 ME. bezifferten gegen 4245000 Mt. gleichzeitig 
im Borjahre. Es wird aber Hierzu bemerkt, daß im Vorjahre bereitß ein 
Herbftauftrag gebucht war, der in diefem Jahre (1902) noch zu erwarten 
ſei. Es ergebe ſich immerhin eine weitere Verringerung ber Aufträge, wes · 
Halb die Geſellſchaft wieder eine Anzahl Arbeiter entlafjen mußte Die 
Altiengejellihaft jür Fabrikation von Eifenbahnmaterial 
in Görlig erzielte im Geſchaftsiahr 1901/02 einen Umja von 4188 722 Mt. 
gegen einen folchen von 6393304 Mt, im Borjahre. Cine Befjerung 
des Geichäftsganges war nach Anficht der Verwaltung nicht zu erwarten. 
Auch die Waggonfabrit- Attiengefellfhaft vorm. P. Her- 
brand & Co. in Köln-Ehrenfeld fagt in ihrem Geichäftsbericht 
für 1901/02, daß die Preife infolge des vermehrten Wettbewerbs im all- 
gemeinen recht gebrädt waren und der Betrieb wegen ungenügender Be- 
ſchaftigung eingefchräntt werden mußte, auch eine Dividende zum erſten 
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Mal feit dem Beftehen der Fabrik nicht verteilt werben könne. Auf eine 
Beſſerung des Grträgniffes könne erft dann gerechnet werben, wenn wieber 
ein höherer Umfaß bei beſſern Verkaufspreiſen erzielt werbe. 

Die Dividenden der Altienwaggonfabrifen ftellen fi für den in 
Betracht kommenden Zeitabfchnitt folgendermaßen: 


a) Geigäfttjahr: Kalenderjahr. 










Breslauer Aft.-Gef. für Cifenbahn- 
magenbau, vorm. Linke, Breslau. . 
Seeslbahnmerte, Sreubenfein & €, 








Düffeldorfer Eifenbahnbebarf, vorm. 
Carl Weyer & Co., Düffeldorf 
Att.-Gel. für Fabrilation für Cif 
bahnmaterial, Görlig. . . . ._. . 
Gothaer Waggonfabril, vorm. Fritz 
Bothmann & Glüd, Gotha . . 
Baggonfabrit, Alt.-Gef., vorm. P. 
Herbrand & Co., Köln-Ehrenfeld. 
Wagenbauan talt und Waggonfabrik für 

ektriſche Bahnen, vorm. W. C. F. 
Sue, Damburge ee ne ne 





XI. Elektriſche Mafhinen. 


Der Bau elektrifher Maſchinen in Deutichland, wo ſich bes 
Yanntlich die Elektrotechnik am ſchnellſten und ſtärkſten unter allen Ländern 
entwidelt Hat, if ein verhältnismäßig jehr bedeutender. Gr umjaßte 
im Jahre 1898 56600000 Mf., wovon 40200000 Mt. im Inlande 
und 16400000 Mt. im Auslande abgejeßt wurden. Die Ausfuhr, die 
feitbem bedeutend geftiegen ift, richtete fich hauptſächlich nach Rußland, 
Htalien, Öfterreih- Ungarn und Frankreich. Rach der Zollftatiftit wurden 
im Jahre 1900 für 28252000 Mt., im Jahre 1901 für 22427000 Mt. 
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eleftrifche Maſchinen ausgeführt, während die Einfuhr im Jahre 1900 
6 625000 Mt. und im Jahre 1901 3272000 ME. betrug. In den 
erften 9 Monaten des Jahres 1902 ftellte fich die Handelsbilanz jolgender- 
maßen: 


1900: 1901: 1902: 
Einfuhr | 2534 t 1792 t 1092 t 
3800 000 Mi. 2867000 Mt. 1748000 Mt. 
8763 t 9417 t 9656 t 


Ausfuht | 18.774.000 Mt. 15068000 Mi. 15450000 Mt. 

Die großen Elektrigitätsgefellfchaiten betreiben neben dem 
Bau von eleftrifchen Eifenbahnen u. dergl. in mehr oder weniger umjaflen- 
dem Maße den Bau elektriſcher Maſchinen. Beſtimmte Angaben 
darüber macht namentlih die Allgemeine Elektrizitätsgejell- 
ſchaft in Berlin. Sie flellte 1894/95 bis 1900/01 Mafchinen in 
folgendem Umfange ber: 


1894/95: 2000 Mafchinen mit 30000 Pferbefräften, 


1895/96: 400 „m 74000 „ 
1896/97: 5189 „108000 w 
1897198: 8928 „ „ 152900 n 
1898/99: 11488 187 680 w 
1899/00: 16418  „ „ 208200 w 
1900/01: 21850 268100 


darunter Dynamos don 4000 und Elektromotoren don mehr ala 1000 
Pierdekräften. 

Hiernad war alfo bis Mitte des Jahres 1901 eine jortwährende Zu- 
nahme der Tätigkeit im Mafchinen- und Motorenbau bei der genannten 
Geſellſchaft zu verzeichnen. 

Über die Zahl der in diefem Mafchinenbau beichäftigten Arbeiter 
wurde in dem Jahresbericht für das am 80. Juni 1901 abgelauiene Ge⸗ 
ſchaftsjahr mitgeteilt, daß fie auf 8246 Perfonen geftiegen ſei und daß bie 
Geſamtzahl der angeftellten Arbeiter fih am 1. Oktober 1900 auf 17361 
befiefe. Am 1. Oftober 1901 waren nur noch 14644 Perfonen und da- 
von in der Mafchinenjabrit 7118 beichäftigt, jo daß alſo ein erheblicher 
Rückgang in den beichäitigten Arbeitskräften ftattgefunden hat, während bie 
Summe der Hergeftellten Mafchinen noch beträchtlich geftiegen war. Gegen 
Mitte des Jahres 1895 zeigt die Anzahl der angeftellten Arbeiter für fich 
noch immer eine gewaltige Zunahme, denn fie betrug damals 5121 gegen 
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3885 Ende Juni 1894. Die Zeiten, in benen, wie in den Jahren 1898 
bis 1900, mit Überftunden und Nachtſchichten in der Mafchinenfabrit ge- 
arbeitet werden mußte, find offenbar auch in den beften elektrifchen Unter- 
nehmungen vorbei. 

Über die Herftellung elektrifcher Maſchinen fagt die Firma 
Siemens & Halske in ihrem Bericht für 1900/01 folgendes: „Unjere 
Fabriken in. Charlottenburg und Leopoldau bei Wien für Dynamo- 
mafhinen, Motoren und Transjormatoren waren gut beichäf- 
tigt. Die Konftruftionen wurden durch Anpaffung an beftehende Rormalien 
weiter vereinfacht und die Leiftungsfähigleit der Mafchinen erhöht. Die 
Sabrifationseinrichtungen fanden rege Entwidlung. Eine erhebliche Förbe- 
zung auf diefem Gebiete erwarten wir don bem immer engeren technifchen 
Handinhandgehen unferer beiden Dynamofabriten mit den uns nabeftehen« 
den auswärtigen Käufern. Die Vorteile, welche jonft nur aus einem 
Kartell auf gleichem Gebiete tätiger Konfurrenzjabrifen ſich ergeben, bieten 
fi) und auf diefe Weife von felbft und auf natürlichem Wege. Die amerie 
taniſche Konkurrenz hat ſich bisher auf den uns intereifierenden Märkten 
durch die außerordentlich geringen Preife für Eifenbahnmotoren bemerkbar 
gemacht. Die dortige eleftrifche Induftrie darf ſich lügen auf ein reiches, 
Tartelliertes, inländiſches Abſatzgebiet, welches im Gegenſatz zu Europa durch 
unüberfteigbare Zölle geichügt ift.” 

Bon den anderen großen Elektrizitäts-Aktiengeſellſchaften pflegt die ⸗ 
jenige von W. Lahmeyer & Eo. in Frankfurt a./M. ebenfalls den 
Bau von elektrifchen Maſchinen in Hervorragendem Maße. Sie bes 
richtet jür 1898/99, daf wegen ber vorliegenden Aujträge, ſowie beſonders 
wegen der an Zahl immer mehr zunehmenden großen Mafchinen im Red- 
nungsjahr 1898/99 eine abermalige Erweiterung ber Fabrik vorgenommen 
wurde, daß aber trogdem weitere Neubauten fich vorausfichtlich noch als 
notwendig eriweifen würden, um den Lieferungöverpflichtungen beſſer nach- 
zukommen. Im folgenden Jahre 1899/1900 wird dann berichtet, daß die 
Zahl der großen Mafchinen bedeutend gewachſen fei, da bei einer Zunahme 
der Gefamtziffer um nur 10 Prozent, doch deren Veiſtungsfähigkeit um 
mehr als 80 %/0 geftiegen fei. Zugleich jei die Zahl der beichäftigten Per« 
fonen ebenfalls erheblich geftiegen, nämlich von 1098 Arbeitern am 1. April 
1898 auf 1700 am 1. April 1900 und von 299 Beamten in der Beit 
auf 564. 68 Heißt in bem Bericht alsdann, daß bie Kraftverteilunge- 
anlagen wieder ein Hauptgebiet der Zätigfeit bildeten und daß die Gefell« 
ſchaft auf der Parifer Ausftellung namentlich durch eine große Dynamo ⸗ 
mafchine vertreten war, beftehend aus einer Verbunddampfmafchine der 


Die Maſchineninduſtrie Deutſchlands. 78 


Nürnberger Maſchinenbaugeſellſchaft, gekuppelt einerſeits mit einer 1500- 
pierdigen Drebftrommafchine don 5000 Bolt und andererſeits mit einer 
600 pjerbigen Gleichſtrommaſchine von 500 Bolt Betriebsipannung. Auch 
für das folgende Jahr 1900/01 konnte die Lahmeyerſche Gefellfchaft noch 
über eine Zunahme ber Aufträge und des Betriebs berichten, in dem nament« 
lich die Zahl der Beamten und Arbeiter von 2264 am 1. April 1900 
auf 2726 am 1. April 1901 geftiegen war. Dagegen Hatte fie jehr über 
den Rüdgang der Preife der GErzeugniffe zu Magen; namentlich in ber 
zweiten Hälfte des Berichtjahres traten infolge flarfen Wettbewerbs umſo— 
mehr fühlbare Preisrädgänge ein, ald zum Zeil noch ältere Abfchlüffe über 
Rohſtoffe zu Höheren Preifen vorlagen, und bie letzteren erft ſpäter zurüd- 
gingen als die Preife der Erzeugniſſe. Dabei habe die loſe Bereinigung 
der Eleltrizitätswerke einen früheren Beſchluß über einen Zeuerungszufchlag 
in nachteiliger Weife geändert und jerner Hätten die Zahlungsverhältniſſe 
der Abnehmer durch den allgemeinen wirtfchaftlichen Rüdgang fich ver- 
ſchlechtert. Die Geſamtzahl der Hergeftellten Dynamomaſchinen, Motoren 
u. ſ. f. betrug über 2200 mit einer Gefamtleiftung von rund 72.000 Pferde» 
träften. Zur Zeit der Berichterftattung befanden fi) nahezu 140 Dynamo» 
maſchinen, die unmittelbar mit den Dampf» oder jonftigen Betriebamafchinen 
geluppelt waren, von über 100 bis zu 3000 Pferdekräften in Arbeit. 

Der Gejchäftsbericht von Lahmeyer für das am 1. April 1902 ab- 
gelaufene Geſchäftsjahr lautet entichieden ungünftig, indem er zum erſten 
Mal einen Berluft in der anfehnlichen Höhe von 2% Mil. Mt. bei 
einem Aktienlapital von 20 Mill. ME. ausweift und diefen zum Zeil aus 
dem Rüdgang ded Betriebd- und Fabrikationsrohgewinns um rund 2 Mill. 
ME, zum andern Mal aus der Notwendigkeit von Rüdftellungen und Ab« 
ſchreibungen in ungefähr derfelben Höhe erklärt. Der Bericht verbreitet ſich 
eingehender über die gejamte Lage der Elektrigitätsinduftrie und hat da die 
bekannten Mißftände des übermäßigen Anwachſens der Erzeugungaftätten 
und des dadurch Herborgerufenen ſtarken Wettbewerbs zu beklagen. Über 
die Mafchinenjabrifation, die uns Bier insbefondere beichäftigt, jagt er, daB 
verfandt umd abgeliefert wurden im abgelaufenen Geſchäftsjahr rund 2000 
Mafchinen mit einer Keiftung von rund 70000 Pferdekräften. Über den 
Rüdgang des Umfages überhaupt heißt es in dem Bericht folgendermaßen: 

„Die Verringerung des Umfchlags, foweit er die eigene Fabrikation 
betrifft, ift nicht fo erheblich, daß fie allein ausfchlaggebend wäre und be= 
Läuft fi auf etwa 10—12 %0; der Rüdgang hat fi) Hier Hauptfächlich 
in der zweiten Hälite des Geſchäftsjahres vollzogen, indem in den erften 
drei Monaten die Auftragsfumme noch um die Hälfte größer als im Vor ⸗ 


74 P. Steller. 


jahre war und auch im zweiten Quartale noch größer blieb. Ein ſtarker 
Ruchſchlag trat befonders gegen den Schluß des Kalenderjahres ein, zu 
welcher Zeit die Monatsaufträge ganz bedeutend hinter den Vorjahrsbeträgen 
zurüdhlieben. Erheblich größer als bei der eigenen Fabrikation war die 
Verminderung des Umſchlages in den die Fabrikation nicht unmittelbar bes 
tührenden Fremdlieferungen für Rechnung Dritter, und es ift mit dieſem 
zuſammen die Geſamtabrechnungsſumme um reichlich 25 0/0 gegen das Bor« 
jahr zurücgegangen. Hierbei ift zu bemerken, daß die großen Bauaus« 
Führungen für Rechnung der Deutichen Geſellſchaft für elektriſche Unter» 
nehmungen nur infoweit über unjer Fabrikationskonto geführt werben, als 
fie unfere eigene Fabrikation betreffen; dies entipricht im abgelaufenen 
Jahre ungefähr nur zehn Prozent unferer Eigenlieferungen.“ 

Über die allgemeine Entwidlung der Glektrigitätsinduftrie wird in 
dem folgenden Aufſatze gehandelt, es ift daher an dieſer Stelle von einer 
eingehenden Würdigung ber einfchlägigen Berhältnifie abzufehen. 

Erwäßnt fei lediglich, daß zwiſchen je zwei der vier großen Aktien« 
geſellſchaften Betriebövereinigungen um bie Jahreswende zu ftande gelommen 
find, die eine wirtjchaftliche Gefundung des Gefchäftsgweiges besweden. 

Die alljährlich aufgenommene Statiftif über die zur Erzeugung 
elektriſchen Stromes dienende Dampfkraft in Preußen ergibt für 
das Jahr 1902 eine abermalige erhebliche Vermehrung der für dieſen 
Zweck aufgeftellten Dampfmaſchinen und ihrer Leiftungafähigkeit. Bon 
den feftftehenden und beweglichen Dampfmajchinen in Preußen mit Einſchluß 
der auf Schiffen befindlichen Mafchinen, welche nicht zur Fortbewegung des 
Schiffes dienen, aber mit Ausſchluß der Dampfmafchinen in der Verwaltung 
des Landheeres und ber Kriegaflotte und der Lokomotiven, wurden zur Er- 
zeugung don Glektrigität nußbar gemacht 


ausfiliehtich A im ganzen 
u Anfanı Dampfe Pferdes Dampfe Pferd Ex erde 
[9 Jahres maſchinen ee mefhihm Hatten —E — 
1891 794 39610 189 9879 983 49489 
1898 2490 201396 815 57330 3305 258 726 
am 1. April 


1899 2799 258511 977 748831 3776 333 342 

1902 3669 470854 1259 102551 4928 573405 

Während in biefem elfjährigen Zeitraume ſowohl die Zahl wie bie 
Leiftungsfähigfeit der zur Elektrizitätserzeugung dienenden Dampfmafchinen 
ohne Unterbrechung ftiegen, nahm erftere auf über das Fünffache, letztere 
ſogar auf das Zehnfache zu. 
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1. Der Aufſchwung der elektrotechniſchen Induſtrie. 

Die techniſch reife Ausgeftaltung der Verwendung ber Elektrizität iſt 
nicht alt, deren Nugbarmachung in größerem Umfange ganz jung. Diejer 
ſehr wichtige Umſtand ift für die techniſche Entwicklung fowohl als für 
die dtonomiſche zu beachten. Seine alten Betriebsformen, Teine veraltet 
gewordenen Organifationen gab es zu überholen oder gar zu belämpfen;; dieje 
neue Induftrie ſetzte ein mit den Mitteln der allermodernften Organifation. 

Gigantifche Unternehmungen entftanden, wuchſen, erweiterten fich in 
ungeabnter Schnelle, mehrere Fabrilbetriebe recht verfchiedener Art und 
Organiſation zufammenfafjend, mit einer Fülle von Zentral» und Unter 
behörden, Fabrifationgftätten im In⸗ und Auslande, Schweſtergeſellſchaften, 
Truſts, Filialbureaus, jede Firma ein Reich für fih. Zur Aluſtration 
diene folgende Überficht! über den Organismus ber erften jener Großmächte: 

Der Gejchäftsbetrieb der Firma Siemens & Halske A.G. zer- 
gliedert fich in folgende Betriebe und Abteilungen: 

8) Dad Dynamowerk in Charlottenburg zur Herftellung von Maſchinen 
und Apparaten für Beleuchtungs- und Sraftanlagen. 

b) Das Kabelwert in Spandau zur Herſtellung von Kabeln und 
Leitungen aller Art. 

ec) Das Berliner Werk in der Markgrafenftraße zur Herftellung von 
Apparaten und Materialien für Telegraphenbau unb verwandte 
Zweige der Elektrotechnik. 

d) Das Blockwert in Charlottenburg zur Herftellung von Apparaten 
und Materialien für Eiſenbahn -Sicherungsweſen. 

e) Dad Glählampenwert in Charlottenburg zur Herftellung von 
elettrifchen Glühlampen. 

f) Das Wiener Werk in Wien, umfafiend die Betriebe für eleftrifchen 
Start- und Schwachſtrom, welche den sub a), b), e) und d) ge 
nannten Werken entjprechen. 

% Bon ber Direktion felber an Herrn Geh. Hofrat Dr. Felix Hecht Mannheim 


zu Ende Januar 1908 mitgeteilt und durch Herrn Prof. Dr. Werner Sombart dem 
Berfafler freundlichſt übermiefen. 
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g) Die Abteilung für Beleuchtung und Kraft in Berlin. 
h) Die Abteilung für elektriiche Bahnen in Berlin. 

i) Die Finanzabteilung in Berlin. 

k) Das Sefretariat in Berlin. 

Die sub a) und b) genannten Werke find ausfchlieklich Fabrikbetriebe, 
welche ſich mit dem Verkauf nicht befaflen. 

Die Werke sub c) und e) Haben eigene Berkaufgabteilungen, doch 
werden ihre Fabrikate zum großen Teil auch durch die sub g) genannte 
Abteilung vertrieben. 

Das sub d) genannte Wert hat — der Eigenart feiner Produktion 
entſprechend — Fabrikation und Verkauf ausſchließlich in eigener Hand. 

Daß sub f) genannte Wiener Werk betreibt die dem Berliner Betriebe 
entiprechenden Gejchäfte für Hfterreich-Ungarn und die Balkan-Halbinfel. 

Die sub g) und h) genannten Abteilungen dienen ausſchließlich dem 
Verkauf auf den Gebieten, welche ſich aus ihrer Benennung ergeben. 

Die sub i) genannte Finanzabteilung Hat die Aufgabe, die Finanz - 
geichäfte der Gefamtfirma zu regeln, die Abrechnung zwiſchen den einzelnen 
Werken zu vermitteln und die Gejamtbuchhaltung mit aufzuftellender 
Bilanz u. |. w. zu beforgen. 

Dem sub k) genannten Sekretariat Tiegt ob die Erledigung aller 
Verfonalangelegenheiten, bie Vermittlung des Verkehrs der verfchiebenen 
Abteilungen untereinander, in der Art, daß alle wichtigen Angelegenheiten, 
welche gemeinfamer Beichlußfafjung bebürfen, dorthin gemeldet werben, ge= 
gebenenfalls in einem Fleineren Ausſchuß vorberaten und in einer Gigung 
des Gefamtvorftandes zur endgültigen Erlebigung gebracht werben. 

Jede der genannten Abteilungen und Betriebe ift einem Borftands- 
mitglied unterftellt, welches in weitgehender Selbftänbigkeit die Geſchäfte 
feiner Abteilung betreibt, allmonatlich über das Ergebnis ihrer Geichäfte 
berichtet und nur in befonberen, durch die Gejchäftsorbnung und bie Praris 
deftimmten Fällen die Genehmigung de Gefamtvorftandes zu außer 
gewöhnlichen Vorlagen einholt. 

Herr Wilhelm von Siemens, als Delegierter ded Auffichtsrats, bildet 
die gemeinfame Spige der Verwaltung. 

Die Abteilung für Beleuchtung und Kraft Hat in faſt jämtlichen 
Hauptftäbten Deufchlands eigene techniſche Bureaus, welche den Verkehr 
mit der Kundfchajt vermitteln. Auch in vielen ausländifchen und über« 
jeeifchen Zentralpuntten find derartige technifche Bureaus, teilweije in der 
Form jelbftändiger Heiner Altiengeſellſchaften, errichtet. Außerdem fteht 
die Firma im bdireften Vertragsverhältnis mit den Firmen Siemens 
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Brothers & Co. in London und den Ruſſiſchen elektrotechniſchen Werken in 
St. Peteröburg, am welchen fie auch finanziell ftark beteiligt ift, die im 
Übrigen aber als jelbftändige Aktiengeſellſchaften in durchaus unabhängiger 
Weile arbeiten. 

Bei diefem Gtablifjement und noch mehr bei den anderen war die 
Höhe fait jählings erflommen worden. Allerdings war das in kurzer Zeit 
erfolgte, raſche Wachstum nur möglich geweſen durch einen gewaltigen Zue 
fluß von Gelbmitteln!, 

Einige Ausftellungen dienten dazu, Lapitaliftifche Kreiſe für die Elektrizie 
tät flärfer zu intereffieren und fie ala Objekt neuer und lohnender Erwerbs - 
möglichfeiten weiteren Streifen bekanntzumachen. Zu den brei älteften 
Firmen der Eleltrobrande: Siemens & Halle, Selten & Guillenume, 
Schuckert & Eo. gefellten fich daher im Gefolge des günftigen Eindrudes, 
der von der Parifer Eleftrizitätsausftellung von 1881 ausging, eine größere 
Zahl von Firmen, deren bedeutendfte die Allgemeine Glektrigitätsgefellichaft 
(damals noch Deutſche Edifon« Gefellfchaft genannt) und die Heliod-E.-&. 
werben follten. 

Seit dieſer Zeit trat auch in der Induſtrie eine Umwandlung in dem 
Sinne ein, daß immer weniger allumfafjende Fabriken — wie es die 
A. E.“G. zum großen Theil noh, S. & H. aber vollftändig und bewußt 
außgeprägt find — fondern Sonderfabriken entftehen, welche nur Kabel, 
nur Dynamos, nur Telegraphenapparate ıc., ober doch nur wenige Artikel — 
wie Schuckert u. Co. — berftellten. 

Im großen und ganzen ift die erwähnte Differenzierung in drei Gruppen 
erfolgt: Schwachſtromtechnik, Starkftromtechnit, Elektrochemie; letztere noch 
recht jung und deshalb kaum Gegenftand diefer Erörterungen. Die beiden 
anderen Biveige, bie nach Zahl der Fabriken und der beichäftigten Arbeiter 
einander nichts nachgeben dürften, unterſcheiden fich bezüglich ihrer Konfu= 
menten fo jehr, daß eine Trennung in der Behandlung nötig ifl. Den 
größten Raum wird im folgenden die Starkſtromtechnik einnehmen. 


1 Inwieweit biefe peluniäre Ausſtattung erleichtert wurde durch die Ver- 
mehrung, welde die Evelmetallproduftion kurz vor und feit 1895 erfuhr, kann hier 
nit ausführlich erörtert werben. Rah Sombart (Die deutſche Volkswirtſchaft 
im 19. Jahrhundert. Berlin 1903. S. 97 ff.) bezifferte fi die Golbprobuftion, 
die bis zum Jahre 1898 durchſchnittlich 50 Mil. MI. jährlich betragen hatte: 

1894 auf 720 Ri. Mt. 1897 auf 985 Mil. Mt. 

1895 » 817 « . 1898 +» 1140 » . 

1896 » 86 » » 1899 » 195 » - 
fiber die ſchwerwiegende Bedeutung der Edelmetallbewegung für bie mirtfgaft« 
Tichen „Erpanfionsperioben" cf. Sombart, Der moderne Kapitalismus, II ©. 8. 
Zeipzig 1902, fomie Sombart, Bollöwirtfhaft, 1903. ©. 82 ff. 
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Ein weiteres gewaltige® Aufblühen der deutſchen Elektrizitätsinduſtrie 
begann mit der Glektrigitätsausftellung in Frankfurt a. M. von 1891, ala 
es zum erfien Male gelang, Starlfiröme auf eine große Entfernung — 
175 km von Lauffen nach Frankfurt a. M. — zu Übertragen. Dies er- 
möglichte die lohnende Zufammenfaffung zahlreicher, ſelbſt Heinerer Ort» 
ſchaften zu größeren Konfumgebieten. 

Seit damald Hat man viele Anmwendungsformen der 
Elektrizität aufgefunden. Gerade Hierin liegt ihre Bedeutung. Während 
die Verwendung des Dampfes mit der Erzeugung von Krait und Wärme 
erſchöpft ift, Liegt der Vorzug der Elektrizität in ihrer Bieljeitigleit. Und 
je mehr das 19. Jahrhundert feinem Ende nabte, deſto rapider feigerte ſich 
das Wachstum ber elektrotechnifchen Induſtrie. Immer mehr kamen die 
Techniker zu der Erkenntnis, daß die eleftrifche Übertragung das befte 
Mittel der mechanifchen Arbeitsverteilung fei, immer mehr verbreiteten fich 
daher efeftrijche Krajtübertragungen und SKraftverteilungen und gewannen 
eine folche Bedeutung, wie fie die eleftrijchen Beleuchtungsanlagen ber 
vorangehenden Zeit an Zahl und Größe bei weitem nicht erreicht hatten. 

Das Gebiet der elektrifchen Kraftübertragung insbeſondere ift durch 
das Drehſtromſyſtem feit der Mitte der 1890er Jahre er- 
ſchlofſen worden und nahm das Sntereffe der Fabrikation fo jehr in An- 
ſpruch, daß die früher fo forgfam gepflegte Beleuchtungsbranche zu einem 
gewifien Stillftande in der technifcden Entwidiung gelangte, ber erft in 
der Zeit der Not, d. h. feit dem Drohen ber Krife, die zur Gruierung 
neuer Arbeitsgebiete bezw. zur Intenſivierung der alten drängte, neuen 
Fortſchritten gewichen ift. 

Nur um ein Beifpiel für die Erſchließung der Kraftanlagen zu geben, 
fei an die GEntwidlung der Hebezeugiabrilation erinnert. Hier 
nahm die Elektrizität ala Triebkraft eine immer mehr herrſchende Stellung 
ein und fchloß dielfach andere Kräfte überhaupt aus, ingbefondere bei Fahre 
ſtuhlanlagen, die früher meift hydraulich oder mittelft Transmiſſion be— 
trieben wurden. Die Waflerbrudaufzüge Hatten allerdings den Vorzug 
größter Sicherheit für die zu transportierenden Güter und Menſchen, aber 
anderſeits verlangten fie jehr teure Anlagen und Hohe Unterhaltungstoften. 
Demgegenüber brachte die Anwendung ber Elektrizität eine Verbilligung 
in dem Grade, daß troß der Notwendigkeit beſonders guter Sicherheits - 
vorrichtungen, daß felbft dort, wo keine efektrifche Kraftzentrale vorhanden 
ift, der eleftrifche Betrieb vorteilhafter erſcheint. Während nämlich Waffer« 
drudaufzüge bei allen Belaftungen gleichviel Waffer verbrauchen und bei 
allen Trangmiffionsaufzügen die ftetig umlaufenden Wellen, auch wenn der 
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Aufzug nicht in Bewegung iſt, viel Kraft verſchlingen, ſchmiegt der elektriſche 
Motor fi mit feinem Bedarf an Kraft der Belaftung ſtets an und ver 
braucht Energie mur, wenn er in Tätigkeit iſt. 

Ferner eroberte fich beiſpielsweiſe ber Elektromotor die Herrſchaft im 
Betriebe von Kranen oder Baftwinden, weil ber elektriiche Motor 
allein imftande ift, jo große Kräfte zu vermitteln, wie fie durch Seil- oder 
Wellenbetrieb nicht übertragen werden Lönnen. Auch bier find es die 
wejentlich geringeren Betriebätoften, welche dem Elektromotor zum Siege 
verhalfen; jo betrugen 3. B. im Jahresdurchſchnitt die Betriebskoſten bei 
zehnſtündiger Arbeitszeit im Hamburger Hafen: 


1894/95 1901 
für Dampfleäne. . . . 10,— Mt. 11,86 Mt. 
= eleftifhe ran . . 7,— =» 7—. 


Neuerdings hat im Bergbaumajchinenwejen eine ähnliche Ent« 
widlung begonnen !, 

Seit 1895 etwa batiert daher auch daßjenige finanzielle Inter» 
eife, welches fich für bie Eleltrotechnik in dem Grabe fand, der geeignet 
war, ihre Ausbreitung zu einer die gefamte Produktion durchſetzenden zu 
maden. Die fabrigierenden Gefellichaften nahmen bebeutende Ber 
größerungen ihrer Anlagen unter außerordentlich großem Kapitalaufwande 
vor. 68 beftanden (nach dem Handbuch der deutfchen Aftien-Gefellichaften) 

bis zum Jahre 1895: 32 Geſellſchaften für Elektrotechnik, Elektrizitätswerle 2c. 
mit Gefamtlapital: 156 085 800 Mf., 

im Jahre 1900: 131 Geſellſchaften für Elektrotechnik, Elektrizitätswerke ıc. 

mit Gefamtlapital: 891 344800 Mt., 
d. 5. ca. eine über vierfache Zahl von Gefellfchaiten mit fast ſechsfachem 
Kapital. 

Mit folden Hilfsmitteln ging man zu Werke und erreichte es, daß 

Deutihland von 1895/96 bis 1900 folgende Vermehrung der Anlagen 


aufwies: - 

Elektriſche Weile... 20 von 180 auf 714 
Angeſchloſſene Glühlampen . . . . 2.» «602986 » 2623893 
Angefglofiene Bogenlampen. . » . - . - . 15396 » 50070 
Angeſchloſſene Pferdeftärten. . . . . - . 10254 - 106368 
Kilowatt in Mafhinen und Akkumulatoren . » 441 » 230058 
Bahnen: a) Stredenkilometer . . . . . . 583» 3689 

b) Steiöfitometer . 2... - D 854» 5308 
©) Kilowatt im Bahnbetrieb . . . = 18560 » 92498 
d) Bahl der Bahnen... . . - . 4. 156 


2 Cf. unten ©. 147. 
Schriften CVII. — Rafgineninpuftrie. 6 
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In den Breijen! kam dieſe Entwidlung wenig zum Ausdrud. 
Zwar fpricht 3. B. der Lahmeyerſche Bericht vom 27. 6. 1896 von „befleren 
Preifen als im Vorjahr”, aber ſchon ber vom 2. 7. 1897 berichtet, daß 
die Preife „eine Steigerung nicht erfahren und ſich durchſchnittlich kaum 
auf der vorjährigen Höhe erhalten haben“. Im Jahre 1898 Eonflatiert 
der Schudertfche Bericht, „daß der Prozentſatz des Gewinnes in ben früheren 
Jahren durchſchnittlich höher war”, während man in dem ber Deutichen 
Geſellſchaft für elektrifche Unternehmungen Iefen kann von „einer unndtigen 
und übermäßigen Herabfegung der Preiſe“. Ähnlich äußerte 1899 die 
Heliog-E.-A.°, daß die elektciſche Induftrie in Anbetracht des ungeahnten 
Aufſchwunges „nicht in dem entiprechenden Berhältniffe hiervon Vorteil 
siehe" ; nicht beffer lautet der Bericht der A. E.G. von 1900. 

Diefe Mitteilungen aus den Berdfientlihungen ber 
beteiligten Fabriken find recht allgemein gehalten, wie die offiziellen Be- 
richte überhaupt; das gilt vor allem von den Bilanzen, bie einen Haren 
Überbli über den Status in einer für wiffenfchaftliche Erkenntnis wünfchens- 
werten Genauigfeit nicht zu bieten vermögen. Beſonders bie höchften 
Poſten der Bilanzen, „Kreditoren” und „Debitoren” ſcheiden für Forſchungs- 
zwecke gänzlich aus, da fie jeder Spezialifierung entbehren. Dazu ift die 
Verteilung gleichartiger Poſten auf die verſchiedenen Konten nicht allein 
bei den verfchiebenen Geſellſchaften, ſondern Häufig genug bei einer und 
derjelben Gejellihaft im Laufe der Jahre verſchieden; und es kommt jogar 
vor, daß diefelbe Pot Wanderungen und Rüdwanderungen von einem 
Konto zum anderen macht, insbeſondere vom Gffekten- aufs SKonfortial« 
konto und umgekehrt?; — und wenn nur noch jebesmal im Berichte die 
Veränderung erwähnt fein würde; aber dies gejchieht weder ſtets noch 
überall, meift jehlen überhaupt ziffermäßige Eingelangaben *. 

Trogdem fei in folgender Tabelle verfucht, ein Bild davon zu geben, 
wie die fech® Hauptjächlichften Firmen ſich in Bezug auf bilanzmäßige 
Rapitalien, Anlagen und Beteiligungen entwidelten 5: 


1 Of. auch unten ©. 100 ff. 

2 Of. Bericht der Handelskammer in Köln. 

3 Of. 5. 8. Berichte von Sahmeyer 1900/01, Schudert 18991900, 1900/01. 

+ Die Berichte von Schudert und Lahmeyer allein laſſen die Höhe der Be 
teiligungen an einzelnen Unternehmungen einigermaßen genau erfennen. 

5 Die Poften „Rreditoren‘ und „Debitoren* find aus erwähnten Gründen 
nicht berüdfihtigt. 
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Über die Leiftungen einiger der größten Werke geben bie folgenden 
Ziffern Aufſchluß. Es betrugen die Umfchlagsziffern (Millionen Matt): 













Siemens & Halske 
Schuckert & Co. . 
Zahmeyer & Co... 








II. Die Wirkung des Auffwunges anf andere Zudulftriezweige. 

Bon einer ſolchen, ſchon mitten in der beften Zeit von Beteiligten! 
als überftürzt bezeichneten Entwidlung der neuen Induſtrie darf es nicht 
wundernehmen, daß fie auch auf bie übrigen Gewerbzweige ihre 
Wirkung nicht verfehlte. 

Einmal geichah dies mittelbar 3. B. dadurch, daß eleftrifche Bahnen 
Gegenden bebauungsjähig machten, bie e8 früher nicht waren, jo daß bie 
Bautätigteit, beſonders in den Großftädten, einen bedeutenden Impuls er 
hielt. Sodann muß dor allen Dingen die Förderung derjenigen Induftrien 
hervorgehoben werben, welche infolge bed Zuſammenhanges mit ber eletro- 
technifchen Fabrikation 2c. hervorgerufen wurde. 

Die rege Tätigkeit im Baue von elektriſchen Straßenbahnen bewirkte 
3. B. auch einen außergewöhnlichen Arbeitgandrang im Waggonban. 
In ber zweiten Hälfte der 1890er Jahre entflanden zu den 20 vorhan⸗ 
denen Fabriken noch 18 neue?. Indeſſen find diefe Gründungen nicht 
ſtets unmittelbar auf die Entwicklung der Straßenbahnen zurädzuführen, 


1 C£ Bericht von ©. & 9. für 1897. 
2 Cf. Paul Steller in diefem Bande ©. 67. 
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fondern zum großen Zeil find fie erſt eine Zolge des allerdings auch von 
ber Elektrotechnik außgegangenen Auffcgwunges überhaupt, der bald auf 
allen Gebieten des Guterverkehrs Pla griff. Lediglich für Straßenbahn · 
awede wurden nur zwei Gtablifjements! errichtet; die übrigen bauten 
Straßenbanwageu immerhin nur neben den Wagen für Bollbahnen 
nebenher. 

Die wachfende Benugung der Elektrizität führte auch zu einer an« 
dauernden Beichäftigung in der Mafchineninduftrie und zu einer 
anhaltenden Nachfrage nah Bergwerks- und Hüttenprobuften, 
insbefondere nach Kupfer, Blei, Eifen, Kohle?, aber au nah Gummi, 
Hanf, Jute zu Kabelzwecken x.®. 

In Bergbaufreifen wurde ausbrüdlich anerfannt*, daß erft etwa ſeit 
der Mitte des Jahres 1895 nach mehrjähriger Paufe die Aufnahmes 
fähigkeit des deutſchen Kohlen marktes wieder zugenommen hatte, und 
Daß die Erklärung dafür in dem Aufichwunge der Großinduftrie zu juchen 
ſei, welchen der glänzende, allenthalben belebende Aufſchwung ber Elektro» 
technik hervorgerufen babe; und von Jahr zu Jahr wuchs und vertiefte 
fich diefe Wirkung, jo zwar, daß, als der 1898er Bergarbeiterfireit in 
Wale und ber 1899er Krieg in Zransvaal die Marktverhältnifie nur 
wenig verichoben — denn engliiche Kohle kam noch immer reichlich zur 
Ausfuhr — die Nachfrage ſich derart fleigerte, daß die heimiſchen Reviere 
dem ftürmifch gewachſenen Andrange nicht mehr zu genügen vermochten. 

Auf ziffermäßige Angaben über den Kohlenverbrauch im all- 
gemeinen muß bier verzichtet werden; denn er ſteht wegen beö weit 
größeren Abfapgebietes nicht in dem Verhältnifie zur Elektrotechnik, daß 
irgendweldde Schläffe richtigerweife gezogen werben fünnen, wie es etwa 
beim Kupfer oder Blei ber Fall if. Spezialziffern fehlen leider. 

Im Anſchluß Hierzu fei bemerkt, daß neben dem erwähnten Geſamt · 
mehrverbrauch nicht etwa ein Minderverbraudg ber Sasanftalten im bes 
ſonderen feftzuftellen war; biefer flieg im Gegenteil troß der Konkurrenz 
des elektrifchen Lichtes, indem — ganz abgeſehen davon, daß bei dem 


2 Die früher Buſch'ſche Fabril und bie der Hamburger Straßenbahn 
Galtenried) 

2 Cf. &. 101. 

® Of. weiter unten ©. 102. 

Folgendes und Weiteres verbankt der Verfafler der Freundlichkeit des Herrn 
Geh. Kommerzienrats Ed. Arnhold in Berlin; cf. auch bie Brofhüre: Zur Kohlen» 
frage. Rattowig 1900. 
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wachfenden Wohlftande zahlreiche Gasanftalten in kleineren Städten neu 
entftanden — durch die erhöhte Verwendung bes Gaſes zu gewerblichen 
und Heizzwecken ein mehr als hinreichender Ausgleich geſchaffen worben 
war. Zudem darf nicht vergefien werden, daß die Gasbeleuchtungs- 
induftrie gewaltige und erfolgreiche Anftrengungen gemacht hat, um ſich 
ihr Gebiet nicht nur zu ſichern, fondern ſehr zu erweitern. Mit dem Gas- 
glählicht war die weitaus billigfte Lichtquelle der Gegenwart gefchaffen; 
es ftellte fih um das Wünffache billiger als das elektriſche GLühlicht?. 
68 ift erftaunlich, wie bie neue Technik, die ſchon fo ſchnelle und glängende 
Erfolge aufwies, durch eine ältere Technik wieder um eine fo große Strede 
geichlagen werben Tonnte, wie ein vermeintlich überwundenes Syſtem fo 
plögliche Überrafejungen bereitete. Aber nicht allein die durch den Wette 
bewerb Herborgerufene Berbilligung, fondern nicht weniger der durch ihn 
angejachte Wunfch nad „mehr Licht” wirkte fördernd. Die Berlin- 
Anhalter Maſchinenfabrik berichtete 1897, es fei „daB fleigende 
Lichtbebürfni® von großem Einfluß auf die Entwicklung der Basanftalten, 
die erfahrungsgemäß am rafcheften ihren Abja erhöhen, wo fonfurrierende 
GElektrizitätswerle in Trage kommen.“ In diefem alle kam den Konfur 
menten bie Billigkeit der Gasbeleuchtung beſonders beutlich zum Be 
wußtfein. 

Die Gababgabe der Berliner ſtädtiſchen Gasanftalten erfuhr von 
1894—1899 eine Zunahme um mehr ala 37,5%0 und ber Verbrauch 
allein zu gewerblichen Zwecken verbierfachte fich. 

Die Kupferbergwerke fanden in der Elektrotechnik eines ihrer 
beiten Verbrauchsgebiete. So bezifferten 3.8. 1898 Schudert u. Go. 
ihren Jahresverbrauch auf ca. 2 Millionen Mark Wert; der Verbrauch der 
A. E.G. flieg don 4000 t im Jahre 1897/98 auf 8080 t in 1899/1900. 

Der Geſamtverbrauch Deutfchlands an Kupfer betrug: 

1894: 62950 t 
1895: 708350 t 
1896: 85800 t 
1897: 95300 t 
1898: ' 

1899: 97630 t 
1900: 109998 t. 


1 Die Edifonlampe kam in Bezug auf Verbrauchskoſten etwa ber alten, 
offenen Gasflamme gleid. 
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Daher kam es, daß troß vermehrter Produktion und ſtets fteigender 
Einfuhr die fichtbaren Vorräte in den Öffentlichen Lagerhäufern mit jedem 
Jahre Heiner wurden (nach Handelälammer- und fonfligen Berichten): 














Produttion | Ginfuprüseriguß | Sictbare Borräte 
t t 


1895 ? 
1896 34119 
1897 31958 
1898 27901 
1899 22820! 
1900 29 321 


Bergwerke, die jeit Jahren als untentabel fi Tagen, konnten wieder 
in Betrieb genommen werden. 

Ebenfo ftieg der Konfum an Blei infolge der umfangreichen 
Sabrifation von Akkumulatoren und Kabeln. Während noch im Anfange 
des Jahres 1895 der Betrieb für viele Hütten Leine Rente ergab, flieg vom 
März ab der Konſum dauernd. Daß hierfür der Verbrauch der elektrifchen 
Induftrie außfchlaggebend war, darüber Hegen alle Beröffentlichungen 
offizieller und nichtoffizieller Art nicht den Leifeften Zweifel. Trotz ftärkerer 
Zufuhren und angeftrengter Produktion machte fi) häufig Mangel an ver- 
fügbarem Blei geltend; von Jahr zu Jahr mußte der deutfche Bleibebarf 
in umfafiendem Maße das Ausland zu Hilfe nehmen. Es betrugen 





Produttion | Einfugrüderfhus 





Ditr. Dir. 
1895 111.058 ? 
1896 113798 ? 
1897 118811 110 181 
1898 132742 226 302 
189 129 225 311413 
1900 121518 514.269 


Die Unternehmer der Eifenbrande, die vordem bieljach nur die 
Selbſtkoſten Herausfchlugen, machten große Verdienfte. Zahlreiche Auf- 
träge verdankten fie der eleftrotechnifchen Induftrie, als da herzuſtellen 
waren: Stahlmaften, Wagenmtergeftelle, Dynamo» und Motorgehäufe, 


1 Ende bed Jahres war ber Betrag nur 17797 t. 
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Bleche; anch die Eifenkonftrultionen für die Schwebebahn Barmen-Elber- 
feld, die Hochbahn in Berlin feien nicht vergefien. 

Auch die Werktzeugmafchinenfabriten gingen nicht leer aus; 
die neuen eleftrifchen Unternehmungen richteten fi) ein, die alten ergänzten 
unb erweiterten ihre Fabritationsausruſtung durch moderne Arbeitmafchinen, 
um ihre Leiftungsfähigfeit zu erhöhen. 

In nicht geringem Maße verdankt der Entwidlung in der Ber 
wertung des eleftrifchen Stromes auch der Bau von Dampfmaſchinen 
einen bedeutenden Aufſchwung, da in ben Glektrizitätswerfen und Saft 
fationen der Dampfbetrieb vorherrſcht. Die Dampfmafchinen- ebenfo wie 
die Dampftefielfabriten zählten die elektriſche Induftrie und was mit ihr 
näher zuſammenhing zu ihren beften Kunden. Und zwar geht die Tendenz 
in fleigendem Maße dahin, Mafchinen mit Hoher Leiſtungsfähigkeit Herzu- 
ſtellen. Don den feflftehenden und beweglichen Dampfmafchinen in 
Preußen mit Einſchluß der auf Schiffen befindlichen Mafchinen, die 
nicht zur Fortbewegung des Schiffes dienen, aber mit Ausſchluß der 
Dampfmafchinen in der Heered- und Marineverwaltung und der Lolomotiven 
wurden zur Erzeugung von Glektrigität nugbar gemacht!: 














aleichzeitig zu 
anderen Zweden 


watglem mit PS. 






ausſchließlich 
mit PS. 





Dampf» 
mafginen 





Am 1. Jan. 1896. . 
1897... 
1898. . 
Am 1. April 189. . 
1900. . 
1901.» 
1902. . 


Die Vermehrung be 
trug alfo: 1897. . 
1898. . 

189... 

1900 . . 

1901... 

1902. . 


Während in dieſem fiebenjährigen Zeitraum ſowohl die Zahl wie die 
Leiſtungsfähigkeit der zur Elektrizitätserzeugung dienenden Dampfmafchinen 


1. Of. €.-%.-3. 1902, &. 1138 nad) der „Statiftifchen Korreſpondenz“. 
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ohne Unterbrechung fliegen, nahm erſtere auf über das Doppelte, letztere 
fogar auf das faft BVierjache zu. Der elektrifche Strom, den diefe Mafchinen 
: Üieferten, wurde vorwiegend zur Beleuchtung, demnächſt zur Rrafterzeugung, 
endlich zu elektrolytiichen und zu anderen Zwecken gebraucht, wie aus 
: folgenden Angaben hervorgeht. Es erzeugten am 1. April 1902 Elektrizität: 











für Bwede ber Beludtung . » . 2. - 364 206 328 
. des Motorenbetriebd allein . . . 139 33168 
s einen anderen Bmed . . 2... 3 8774 
- mehrere Zwede zugleich . 2... 1126 325 185 


Umgefehrt erweiterten und veränderten bie meiften Fabrikgewerbe 
ihre Produktionsanlagen, um fie leiflungsfähiger zu machen, neue 
Ergänzungswerfftätten mit enormer Leiftungsfähigkeit wurden aufgerichtet. 
Dies ſchuf eine große Summe von Arbeit für die Metall- und Eifen- 
induftrie, für Mafchinenbau, Bergbau, Holzinduftrie etc. 

Endlich trieb der Einfluß der Elektrotechnik, die troß aller Groß. 
produktion immerhin noch als nicht billig genug galt, zur Berboll- 
tommnung der Dampfmaſchinen und zum Übergange zum Schnellbetrieb. 
Die Erfindung ber Riedlererprebpumpen?, der Abwärmektaftmafchinen ® ges 
Hört in biefes Kapitel. So erſtreckte fich die Wirkſamkeit des elektro ⸗ 
technifchen Auffchwunges nicht allein auf altbelannte Fabrikationsmethoden; 
ganz Neued wurde gefchaffen. Grwäßnt ſei bie 1898er Gründung ber 
Mafchinenfabrit, U.-G. in Afchersleben (jogen. Schmibtmotorenfabrif), in 
der auch befonderd große Mafchinentypen bis zu 10000 PS. Hergeftellt 
werben, wie fie in der eleftrifchen Induſtrie war gebraucht werden, aber 
bis dahin in Deutfchland noch niemals gefchaffen worden waren. 

Außer den genannten Induftrien kommen noch eine Reihe anderer 
Gewerbe in Frage, die Vorteil vom Vorbringen der Elektrotechnik Hatten; 
die Gasfabrikation z. B., die früher den Retortenrüdftand nur als 
Straßenfhotter verwenden konnte und froh war, wenn ihr jemand ben un, 
nügen Stoff abfuhr, erhielt ihr Nebenprobuft von den Yabriten für elektriſche 
Kohlen teuer bezahlt. 


3 Bon den „für mehrere Zwede zugleich. Elektrigität herſtellenden Dampfe 
mafchinen dienten 1086 Mafcinen mit 315589 PS. der Beleuchtung und Rraft- 
erzeugung, 40 Mafginen mit 9546 PS. mehreren fonftigen Sweden. 

3 Cf. unten ©. 19. 

* C£. unten ©. 134. 
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III. Arbeiterverhäftniffe. 

In den Ziffern der befchäjtigten Arbeiter drüdt ſich der Aufichwung 
wohl am prägnanteftien aus; für die Altiengeſellſchaften S. & H., 
A. €.-G., Schudert & Co., Lahmeyer & Co. find dem Berfafjer jolgende 
Ziffern zur Hand: 

Zahl der Angeftellten: 












Siemens & Haldte ? 
EB... . 14897 
Schudert & Co. 5365 


Lahmeyer & Co. 


‚Hierbei werden indbejondere die Ziffern der A. E. G. und von 
Schudert & Go. als typiich angenommen werben müffen; in der gefamten 
Branche dürfte eine ähnliche Entwicklung vor fich gegangen fein. 

Daß es unter diefen Umfländen nicht immer leicht geweſen fein mochte, 
genügend Arbeiter zu finden, follte man annehmen; aber die Gefchäfts- 
berichte der Geſellſchaften erwähnen nichts davon. Als der BVerfaffer indes 
dor längerer Zeit dem erſten Leiter einer unferer allererften Fabriken eine 
entiprechende Trage vorlegte, meinte diefer: „Darüber kann ich unmöglich 
Auskunft für weitere Kreife geben, fonft ſtreilen mir ja meine Leute.” Dieſe 
Befürchtung erſcheint unter heutigen Verhältniffen gegenſtandslos, aber fie 
war e8 doch wohl einmal nicht. Wenigitend läßt eine Bemerkung aus 
Kreifen der verwandten Mafchineninduftrie vom Jahre 1898 darauf 
ſchließen, wonach es ſchwer gefallen wäre, die Arbeiter ſeßhaft zu machen 
und genügend gute Monteure heranzuziehen. Was diefe letzteren angeht, 
fo leidet die eleftrotechnifche Induftrie ſogar noch Heute, in den Zeiten des 
Ziefflandes, großen Mangel an guten Startfirommonteuren. Infolge 
des fchnellen Aufblühens der Eleftroinduftrie Hat ſich zwar eine ſehr große 
Zahl von Menfchen ihr zugemendet, aber merkwürdigerweiſe ift diefer Zuzug 
zum großen Zeil aus Berufen eingewandert, die mit der Elektrotechnik nichts 
au tun hatten. Dies hat für die Schwaſchſtromtechnik feinerlei unangenehme 
Folgen gehabt. Sa, bemerkenswerterweiſe waren gerade die geichidteften 
Arbeiter diefer Art vorher entweder feine Handwerker geweſen oder doc 
auß Berufen gefommen, welche der Elektrotechnik ferner ftehen, wie 3.8. 
die Mechanik, Schlofferei x. So fanden fi unter den Monteuren und 
Arbeitern der Schwachſtromfabriken ehemalige Schornfteinfeger, Schneider, 
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Zagelöhner umd dergl., die in der neuen Beſchäftigung ein erheblich befjeres 
Austommen fanden als bei ihrer früheren Profeffion. Anders iſt das in 
der Starkftrombrande. Bei diefer kommen Erfordernifie in Frage, wie 
fie die Majchineninduftrie im allgemeinen an ihre Arbeiter ftellt; es Tann 
deshalb bezüglich der Arbeiterverhältniffe auf die vorangehende Arbeit! über 
die Mafchineninduftrie verwiefen werden. Was die Monteure im ber 
jonderen angeht, fo traten auch Bier viele Leute als ſolche auf, die von 
den Erforbernifien, die von einem brauchbaren Starkfttommonteur geftellt 
werden, keine Ahnung Hatten. Die Folge ift aber dann, daß fie die ihnen 
übertragenen Arbeiten nicht ausführen fönnen, daß fie Inflallationen her- 
ftellen, welche manchmal, bevor fie in Betrieb genommen werden, umgeändert 
werden müfen. Das Ergebnis davon find dann gewöhnlich unerquidliche 
Differenzen mit den Beftellern. 

Mie der ftärkeren Heranziehung von Arbeitskräften ging deren erhöhte 
Anfpannung Hand in Hand. Ziffermäßige Belege für die elektro- 
techniſche Induftrie in specie Tonnte der Berfaffer nicht erlangen?, doch 
ſprechen faft alle Gejchäfts- und Handelskammerberichte alljährlich davon. 
Folgendes fei Heraußgegriffen: Schudert & Co. teilen zum 19. Juli 1895 
mit, daß fie genötigt waren, „in den meiften Werfftätten mit Überzeit 
zu arbeiten und im Mafchinenbau (d. 5. im Dynamo» und Motoren-Bau) 
während des ganzen Jahre Doppelſchich ten einzuhalten;“ die A. E.G. 
ſchreibt zum 5. Dezemer 1896: „Wie die Maſchinenfabrik waren die 
übrigen Werkflätten voll befchäftigt, fo daß durchweg in Doppelicichten 
gearbeitet werden mußte;“ Lahmeyer & Co. zum 27. Juni 1896, „daß 
felöft unter Zuhilfenahme von Überftunden den Anforderungen auf fchnelle 
Lieferung nicht immer vollftändig entiprochen werben konnte;“ diefelbe Firma 
zum 2. Juli 1897, daß „bie Arbeit nur unter Zuhilfenahme ſtändiger 
Überflunden und Nachtarbeit bewältigt werden könnte;“ Ludwig 
Soewe & Co. im Berichte der Ülteften der Kaufmannſchaft von Berlin 
für 1897: „Unfere elektriſche Abteilung war . . . biß an die Grenze ihrer 
Zeiftungafähigkeit in Anfpruch genommen; und von der Mitte des Jahres 
ab waren wir gezwungen, regelmäßige Nachtſchicht zu Hilfe zu nehmen ;* 
Mir & Geneft teilen zum 31. Dezember 1898 mit, daß „zeitweife mit 
Überjtunden gearbeitet werden mußte, um dringende Aufträge rechtzeitig er- 
ledigen zu können;” die U. E.G. im Jahre 1900: „Die vorliegenden 
Aufträge konnten nur mit Überflunden und Doppelſchichten bewältigt 
werben.“ 


1 Of. ®. Steller, Die Maſchineninduſtrie Deutſchlands, in diefem Bande ©. 19. 
® Of. übrigens bie vorangehende Arbeit von P. Steller. 
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Um die Verminderung der Arbeitszeit wurde in Berlin 1896 von ben 
Rote und Gelbgießern ein heftiger, monatelanger Streit geführt, der aber 
zu Ungunften der Arbeiter endete. 

Diefe Maffen aufs firafffte angefpannter Arbeitskräfte, tätig zur Be 
dienung neuefter und befter Werkzeugmaſchinen zc., wurden in ein wohl ⸗ 
geordneteß, don Jahr zu Jahr fchärfer durchdachtes Syſtem der Organi« 
fation eingegliedert, und damit zur höchftmöglichen Produktivität vermendet!. 

Auch in den Löhnen mußte fi naturgemäß der Aufſchwung 
markieren; im Jahre 1897 fliegen fie z. B. durchſchnittlich um ca. 25°, 
1898 um 10—15%, 1899 um 5°. Died wirkte auch auf bie Löhne 
anderer Gewerbe; der Vericht der Älteften der Kaufmannſchaft von Berlin 
für 1897 konſtatiert ausdrüdlich, daß „an ber rapiben Steigerung ber 
Köhne handwerksmäßig audgebildeter Arbeiter hauptſächlich die ſehr ber 
deutende Vergrößerung ber Elektrigzitätsgeſellſchaften Urſache“ geweſen fei- 


IV. Abſatzverhaltuiſſe. 

Zur Würdigung diefer Vorgänge muß beachtet werden, daß der Schnell- 
wuchs der Glektroinduftrie fich auch hiſtoriſch infofern begründet, als in 
Deutſchland ihre Wiege ſteht, als Werner Siemens ihr Bater if. Daher 
befteht auch ein reger Grenzverkehr gerade in Bezug auf elektrotechniſche 
Fabrikate. Die Vierteljahröhefte zur Statiſtik des Deutfchen Reiches 1901 
reiben: „Deutfchland ſteht auf dem Gebiete der Elektrotechnik obenan 
und die beftehenden elektrotechnifchen Anftalten verfehen nicht nur den in- 
landiſchen Markt mit ihren Erzeugniffen, fondern ſetzen dieſe auch nach allen 
Ländern ab; nach Frankreich ift im Jahre 1900 eine bedeutende Ausfuhr 
bei den eleftrifchen Maſchinen zu verzeichnen, ebenfo nach der Schweiz.“ 

Man zählte: 

1900: Elektrifche Mafchinen im Spezialhandel Wert 6525000 Mt. — 

6,5°%0 der Mafineneinfuhr, 

1900: Elettriſche Mafginen im Spezialfandel Wert 23252 000 Mt. — 

10,2% ber Maſchinenausfuhr, 
d. 5. die Ausfuhr don eleftrifchen Mafchinen ift recht bedeutend; fie if 
ca. dreimal fo groß ala die Einfuhr. Faſt die Hälfte der gefamten Ein» 
fuhr entfällt auf Öfterreich-Ungarn ; nahezu 50 %0 der begogenen Menge — 
10041 Dtr. von 20817 Dztr. — wurden "zum Zwecke ber Veredelung 
im Inland für Rechnung eine Iuländers eingeführt. Diefe Mengen 


1 Of. 3.8. die Berichte der Schudert-E.-A. von 1898/99 und ber Union-E.G. 
von 1901. 
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flammen zum Zeil aus ben Zweiganftalten der deutſchen Fabriken in 
Oſterreich · Ungarn. 

22,500 ber Einfuhr kommen aus der Schweiz und 9,200 aus 
Belgien. Etwas geringer find die Bezüge aus ben Vereinigten Staaten 
von Amerika und aus Großbritannien. 

Bei der Ausfuhr kommt Rußland mit Finnland in erfter Linie in 
Betracht; es bezieht 25% der ganzen Ausfuhr. Grheblich ift auch ber 
Abſatz nach Italien. Unter den anderen Ländern find beſonders herborzus 
heben Oſterreich · Ungem, Frankreich, Großbritannien, Spanien und 
Belgien. 

Bon Oſterreich · Ungarn, der Schweiz, den Vereinigten Staaten von 
Amerika erhielt im Jahre 1900 das deutſche Zollgebiet mehr elektriſche 
Maſchinen als es dahin abſehte; dieſe Mehreinfuhr betrug bei den ge» 
nannten Ländern 8848 Dit, 5474 Dit. und 8262 Datr. Bei ben 
anderen Ländern übertrifft die Ausfuhr bedeutend die Einfuhr. 

Es betrug in Doppelgentnern 1900 












Aus und nad) 







Frankreich 
Griechenland 
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Aus und nad 





Nieverländifg- Indien... ...... 

Argentinien . . . 865 
Brafilien 1071 
Sie...... 2384 
Mei... ... 221 
Peru.. 48 
Vereinigte Staaten von Nord-Amerila . 

Britiſch · Auſtralien 

Hamwai 


Übrige Sünder. 2 2 oe Lie 


Die höchfte Ziffer ift die der Ausfuhr nach Rußland; dies hängt nicht 
zum wenigjten mit dem etwa feit der Mitte der 1890er Jahre erfolgten 
Aufblühen der ruffifchen Induftrie zufammen, in Verbindung mit dem Um ⸗ 
ftande, daß fie noch nicht in der Lage ift, allen vorliegenden Bedarf jelbft 
zu decken. Inzwiſchen find allerdings große Werke errichtet worden, und 
Beute ſchaut das Bild nicht mehr fo rofig aus; doch davon ſpäter. Für 
den einzelnen Artikel der Dynamomaſchinen laſſen fi aus der Reichs- 
fatiftit für die Ausfuhr 1896/1900 nach Frankreich, Oſterreich · Ungarn, der 
Schweiz folgende Ziffern zuſammenſtellen: 












Ausfuhr nach 1896 1900 
(Spezialgandel) Ditr. 
Frankreich 0... 
Öfterreicheingarn . . . 
SGwis een. 3810 


Alles in allem ergibt ſich auß den vorgeführten Zahlen, daß elektrifche 
Anlagen in bebeutendem Maßſtabe von Deutjchland ins Ausland geliefert 
wurden; tatjächlich waren alle großen Elektrizitätsgeſellſchaften mit vielen 
Aufträgen dahin verfehen; obgleich gerade ausländiſche Unter 
nehmungen und Submiffionen Häufig nur zu Bedingungen möglich waren, 
die in Bezug auf Verbienftmöglichkeit ſchlechter waren als die ungünftigften 
inländifchen Konzeffionen!. Außerdem fträubte fi das Ausland vielfach 


1 Of. Lahmeyer & Co., Bericht 1898 ©. 6. 
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aus nationalen Gründen gegen die Einfuhr fremder, d. 5. in diefem Falle 
vorwiegend beutfcher Fabrikate. Induftrielle, Behörden wie Preffe des Aus- 

+ Landes fuchten je nach ihrer Weiſe im obigen Sinne Stimmung zu machen. 
So jchrieb der ruffifch- offizidfe „Westnik- Finanosow* — Organ des 
ruffiſchen Finanzminiſters — von dem „blinden, auf nichts Reellem (außer 
effeftvollen Schauftellungen reklamehaften Charakters) begründeten Glauben 
an bie Vollkommenheit beutjcher elektrifcher Inſtallationen“, der in Ruß 
land verbreitet fei. Die Ginfuhr elektriſcher Mafchinen nad der Türkei 
ift gänzlich verboten; bie werrigen Mafchinen diejer Art, die dort funktionieren, 
wurben mit Umgehung der beftehenden Borfchriften eingeführt. Die A. E.-®. 
teilte 1897 im Berichte der „Ülteften“ mit, daß Frankreich und Eng- 
Land den Unternehmungen ber beutjchen Elektrotechnik nahezu ver» 
Ichlofien wären. In England waren es hauptſächlich die Gasintereſſenten, 
welche gegen das Eindringen deutfcher Erzeugniffe agitierten. Immerhin 
grändete 1898 die Geſellſchaft O. 2. Kummer & Co. daſelbſt eine Zweig · 
niederlafſung. Als unbehinderte Abfaggebiete famen nur Spanien, 
Ztalien, Südamerika in Frage, nachdem Rußland und Öfterreidh 
ebenfalls infolge der betreffenden nationalen Verhältniſſe auß der Reihe ber 
von Deutfhland aus unmittelbar verforgten Länder ausgeſchieden waren. 
Man half fich Hier derart, daß man Schmweiterfabrifen gründete, die meiſtens 
allerdings nur Meinere Werkflätten wurden, während die Mafchinen ıc. 
jelber in Deutfhland am Stammſitz der Fabrikation bergeftellt wurden, 
wovon lediglich die Schwefteretablifjements von &.& H. und der Union-€.-&. 
eine Ausnahme machen. 

Außer den erwähnten politifchen Gefichtapuntten zwangen auch die Zoll · 
und Patentgeſehe der betr. Staaten zu jener Maßregel. Vielfach mag auch der 
Gefichtspunkt ausfchlaggebend geweſen fein, das Geſchäftsfeld durch ſolche 
„einheimiſchen“ Fabriken im Außlande beſſer ausweiten und mittelbar die 
eigene Produktion verbilligen zu können. — So wınden 3.8. 1895 die 
„Dfterreichifchen Schuckert Werke“ gegründet; 1897 errichtete die Union-E.-®. 
eine „Oſterreichiſche Union-&.-@.” ; zur felben Zeit rief die Afkumulatoren« 
fabrit Pollad in Wien eine Zweigniederlaffung mit eigenem Fabrikbetriebe 
ins Leben; fo fah fi) auch die Afkumulatorenfabrit, A.G., Berlin-Hagen, 
gendtigt, infolge der „politifchen Berhältniffe* in Budapeft eine General» 
repräfentang mit eigenen Werkflätten zu errichten. — Die Helioa-E.-A. 
leitete 1898 die Gründung einer ruſſiſchen Betriebögefellichaft in die Wege, 
die A. E.G. gründete eine „A. E.“G. in St. Petersburg“, die Union · E. · G. 
Hatte eine „Ruffiice &.-G. Union“ ins Leben gerufen; ©. & H. erwarben 
für 2 Millionen Rubel Aftien der „Muffifchen Elektrotechniſchen Werke 
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S. & H., 4-6"; die Altumulatorenjabrit Berlin- Hagen gründete die 
„Ruffiiche Zubor-Altumulatorenfabrit-A.-G.", Lahmeyer & Eo. zwei Re— 
pröfentangen in Kiew und Warſchau. 

Was dad Zollmefen angeht, fo lag insbefondere das Verhältnis 
zu Öfterreich ungänftig. Elektriſche Maſchinen find dort durd einen Zoll 
von 12 Kronen pro 100 kg geſchützt, und auch fonft find die Bollabgaben 
echt Hoch. So weift der Bericht der Frankfurter Handelskammer von 1899 
ausbrüdlich darauf hin, daß das Geſchäft in Bogenlampen nad; Öfterreich 
infolge der Hohen Zarifierung „minimal“ bleibe; der Nürnberger Bericht 
von 1897 Tonftatiert, daß Öfterreich- Ungarn zwar für elektriſche Schwache 
firomfabritate ein gutes Abfahgebiet wäre, daß es „aber durch den hohen 
Zoll jaft vollkommen verfchloffen“ fei. Dies erleibet in der Pragis noch 
eine Verſchaärfung. Beiſpielsweiſe wurden Gtraßenbahnkontrollapparate, 
die früher als „Apparate“ dem erwähnten Zwölſtronenzoll unterlagen, 
fpäter von den Öfterreichifchen Zollbehörben als „Meßinftrumente” behandelt, 
auf welche ein Zoll von 120 Kronen gelegt ift, wodurch eine weitere Auß- 
fuhr dorthin nicht mehr in Frage kommen kann. — In den Bereinigten 
Staaten von Nordamerika find die Zölle jo Ho, daß eine auswärtige 
Konkurrenz außgefchlofien ift; jo beträgt der Zoll für Mekinftrumente 
3.8. 45%, des Wertes, für manche Fabrikate gar 65 %/0. Vorübergehend 
war es einer großen deutfchen Gejellichaft geglädt, mit Bezug auf Glühlampen 
über bie hohe Zollmaner hinwegzukommen, aber bald machten die Zolle 
taratoren in New York derartige Schwierigkeiten, daß die deutiche Fabrik 
den fonft ausſichtsvollen Verſuch, gegen ben amerifanifchen Glählichttruft 
zu konkurrieren, aufgeben mußte. Die deutiche Elektrotechnik hatte abjolut 
feine Außfichten, fi in ben Vereinigten Staaten ein Abſatzgebiet zu 
erringen. 

Der reichen Ausgeftaltung ber gejamten elektrotechnifchen Induſtrie 
entſpricht die Bielgeftaltigleit der Abfagverhältniffe Bahnen 
und Kraftzentralen wurden im größten Stile als fogen. „Unternehmungs- 
geſchafte“ getätigt!; aber au an Staat und Kommunen wurde, meift 
nach Submiffionskonkurrenz, unmittelbar von den Produzenden geliefert. 
Kleinere Anlagen für private Gewerbetreibende indes wurden, wenigſtens 
in der Zeit des Aufſchwunges, meift durch Bwilchenhändler, fogen. In« 
fallateure, ausgeführt, nur im geringerem Umfange durch die Filial- 
bureaus der großen Geſellſchaften. Ja biefe ſelbſt waren teilweife nur 
Zwiſchenhandelsfirmen und entftanden auf etwa folgende Art. Ein etwas 


ı Of. unten Abſchnitt IX ©. 121 ff. 
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Tapitalfräftiger, der Zentralfirma als tüchtig nachgewiefener Ingenieur oder 
Kaufmann verpflichtete fih, von der Zentrale jährlich nur für einen bes 
Rimmten Mindeſtbetrag Waren zu entnehmen und von dem Gejamt- 
jahresumſatz einen beftimmten Bruchteil abzuführen, wogegen er ala Filiale 
der Hauptgejellichaft firmierte, ohne aber bei jedem feiner einzelnen Gefchäfte 
verpflichtet zu fein, von feiner Firma zu beziehen, was er ſicher dann nicht 
tat, wenn er irgend einen Artikel anderwärts billiger haben konnte. 

Mit dem Niedergange trat gerade in diefem fogen. Inſtallationsgeſchäft 
aus noch zu erörternden Gründen eine Änderung ein. 

Gleihgältig aber, an wen abgeſetzt wurde, audgenommen im 
„Unternehmergeſchäft“, and felbft in der glänzenden Periode eine Kon- 
turrenzjagd fatt, wie fie in ſtärkſter Krijengeit wenig anders zu fein 
braucht. Um zunäcft bei der Inftallation zu. bleiben, fei bemerkt, 
daß Häufig genug ein Inftallateur dort, wo ſchon einem anderen der Auj- 
trag fo gut wie ficher war, eine 30—40oig billigere Offerte machte, 
nicht etwa in der Abficht, nunmehr felbft beauftragt zu werden, fondern 
lediglich, um dem „Konkurrenten“ den Preis zu verderben; oder es kam 
auch vor, daß ein folcher Offerent gleichzeitig mit feinem Projekte mitteilte, 
daß er im Falle anderweitiger, billigerer Angebote gern erbötig fei, bie 
eigene Veranſchlagung nochmals nachzuprüfen. Bei größeren Anlagen, um 
die fi die Fabriken jelbft bemühten, war es faum der Form nach, in 
jebem alle aber nicht der Sache nach viel anders. 

An diefer Stelle mag noch eines bejonderen Ingenieurtypus gedacht 
fein, den die üppig wuchernde Konkurrenz genähtt und gekräftigt hat, es 
iſt die der „begutachtende” oder „beratende“ ober „ſachverſtändige“ In- 
genieur. Diefer „projektiert” elektriiche Anlagen für Private, welche fich 
folche anfchaffen wollen, vor allem aber „begutachtet“ er Projekte von 
Fabriken, die bei den Konfumenten eingelaufen find. Dieſe Tätigkeit wird 
dadurch begünftigt, daß fi die elektrotechniſche Induftrie noch nicht zur 
Fabrikation einheitlicher Mafchinen« ıc. Typen durchgerungen hat und jede 
Fabrik anders baut als die andere. Manche der erwähnten „Sac- 
verftändigen“ nun begünftigten bei ihrer Gutachtertätigfeit gern diejenigen 
Firmen, die ihnen jelbft wieder günftig gegenüberftanden. Das konnte 
3. B. infofern der Fall fein, ala die Fabrit den Gutachter an den Privat 
befteller zur periodifchen Revifion und Beauffichtigung (nach Analogie ber 
allerdings amtlichen Dampftefjelrevifionen) der elektriichen Anlage empfahl. 
Bei der ſtarken Konkurrenz beftand für die Fabrik ein großer Anreiz, dies 
zu tun, obwohl es techniſch nicht in ihrem Borteil lag, denn insbefonbere 

Sqrriſten CVII. — Rafgineninbufirie. 
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mit Rädfiht auf die erwähnte Verſchiedenheit der Fabrikate mußte es 
für jedes Gtabliffement von größtem Interefie fein, die Revifionen durch 
die eigenen Techniker, die folche Mafchinen felbft gebaut Hatten, vornehmen 
zu laffen, ganz abgefehen davon, daß der Konfument in diefem alle 
billiger fuhr. Indes der unwiderſtehliche Drang, möglichft viele Geichäfte 
zu machen, Hat wohl doch mande Fabrik bewogen, in einzelnen Fällen 
nachzugeben, um bei fpäteren „Gutachten“ nicht beifeite gejchoben zu 
werden. Es foll auch vorgelommen fein, daß ſolche Gutachter den von 
ihnen protegierten Fabriken Mitteilungen über die anderen Projekte machten, 
auf Grund deren dann Nachtragsprojekte gefertigt wurden. 

Die Lieferungen für den Fiſskus haben vor allem für die Schwach - 
flrombrandhe Bedeutung, da Zelegraphie und Zelephonie von Reichswegen 
betrieben werben. Hier ift daher ein ganz bedeutendes, ſtetiges Abſat - 
gebiet vorhanden, das aber auch Feine unnatürliche Ausweitung erfahren 
Tann, fo daß fein Anreiz vorliegt, durch allzuviele neue Gründungen eine 
ſchadenbringende Konkurrenz zu ſchaffen. Zwar find auch in der Schwad- 
ſtrombranche neue Fabriken entftanden, zwar verzeichnen 3. B. die Jahre 
berichte von Mir & Geneft eine fetige Zunahme folder und ein Sinken der 
Preife, aber niemals gefchah dies in dem Maße und mit den Wirkungen 
wie in der Starfjtrombrande. — Auch für die Akkumulatoreninduſtrie find 
die Reiche» und Stantsbehörden Hauptabnehmer für transportable Kraite 
fammler zu Zweden der elettrifchen Waggonbeleuchtung, der Telegraphie 
und der Telephonie. — Bon diejen Fällen abgeſehen, vielfach allerdings auch 
bei ihnen, fielen bei öffentlichen Lieferungen (es gilt dies natürlich auch in 
Bezug auf Gemeinden, Privatfirmen —) die Submiffionen die bedeutendfte 
Rolle. Gerade bei ihnen, wo die Aufrechterhaltung beflimmter Preife am eheften 
erreichbar erjcheint, wurden Preife erzielt, die den Fabriken ein Konkurrieren 
nicht mehr lohnend machten. Auf dem Submiffionwege find nicht felten 
elektrifche Erzeugniffe unter dem Koſtenpreiſe ertvorben worden; darauf wies 
3. B. die Firma S. & H. ſchon im Jahre 1896 Hin. Die Folge davon 
war, daß in der Zeit des Aufſchwunges den großen Gtablifjements an 
ſolchen Gefchäften wenig gelegen war. Der Grund dafür ift auch Hier in 
den gewaltigen Unterbietungen zu ſuchen. Es liefen manchmal Offerten 
ein, die in puncto Koften im Verhältnis von 1:3 flanden. In biefem 
Sinne äußerte ſich ſchon 1895 die A. E.-©. folgendermaßen: „Bon öffent 
lichen Submiffionen Haben wir ung faft gänzlich jerngehalten, weil wir bei 
Durchführung unferer Projekte größeren Wert auf wirtfchaftlichen Betrieb, 
als auf billige Herftellung der Anlage zu legen gewohnt find, und es im 
Wettbewerb felten gelingt, diefen Gefichtäpunften Geltung zu verjchaffen.” 
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Dies drüdt fih fowohl in der geringen Höhe aus, den die Poft 
„Kautionen“ in den verſchiedenen Bilanzen aufweift, wie in deren allen: 












Siemens & Haldle . . . 
WEG. ...220% 
Union. ...... 


Bis in die 1890er Jahre Hinein waren die Städte in ganz hervor⸗ 
ragendem Maße ald Konfumenten für elektriſche Lichtzentralen in Betracht 
gelommen. Dies hörte in der zweiten Hälfte des Jahrzehntes auf. Auch 
in Bezug auf fie trifft das oben Geſagte zu. So berichteten Schudert & Go. 
1895, daß „auf diefem Gebiete die Konkurrenz ber größeren Werke zu 
einer ſolchen Verſchlechterung der Konzeffionsbedingungen geführt habe, daß 
fie wünfchenswerte Objekte für dauernde Vetriebögefchäfte nicht mehr bilden.“ 
Gewiß wurden aber auch noch eine ganze Anzahl von ſtädtiſchen Be— 
ftellungen erledigt, beſonders, wenn es fi) um bedeutende Objekte Hanbelte. 
In diefen Fällen trieb die Bewerbungspragis zuweilen ganz merkwürdige 
Blüten. Da bei der Lieferung von Mafchinen zc. faft nichts zu verdienen 
war, bewarb man fi) um Betriebsübernahme, um Pacht, um Konzeifion, 
damit wenigftens bei dem Betriebe ein Meiner Verdienſt eingebracht werde. 
Auch hier war die Konkurrenz groß, und man verfiel auf die wunderlichiten 
Mittel, um im Wettlampfe obzufiegen. Die eine Gejellichait veriprach zum 
Baue einer Brüde beigufteuern, die andere erbot fich bei Überlaffung des 
Betriebe einen befonderen billigen Tarif aufzuſtellen, d. h. einen Tarif, der 
wenigften® billig ſchien, ohne es deshalb notwendig auch in der Prariß fein 
zu müflen. Der in weiteren Seifen belanntgeworbene fogen. „obere 
ſchleſiſche“ Tarif kann als Beifpiel gelten. Nach ihm beträgt der Einheits- 
preis bis zu 500 Brennftunden 0,50 ME., darüber hinaus 0,02 Mt., 
d. 5. der Mehrkonſum über 500 Stunden hinaus ift fogut als geſchenkt 
anzufehen; re vera aber kommt es an den Orten, wo biefer Tarif pro- 
poniert wird, kaum je dazu, daß diefe 500 Brennflunden überfchritten 
werben. 

Einen recht eigentümlichen Trid wandte eine ſchweizeriſche Firma an, 
um flädtifche Beftellungen zu erhalten; der Referent der „Zukunft“? nennt 
ihn recht harakteriftiich „die Fabrik auf Rädern”. Die betr. Firma ftach 
die Konkurrenten dadurch aus, daß fie der Stadtverwaltung verſprach, in 


1 C£. die „Zuhunft“ von M. Harden, Band XXIV, 1898, &. 179. 
7. 
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der Stadt eine Fabrik zu errichten. Died tat die Firma in einer Stadt 
nad der anderen. Hielt man ihr dann in Yſtadt vor, daß fie jchon eine 
Fabrik in Xfladt befäße, fo erwiderte fie, dies fei nur eine Reparatur- 
werftätte; die eigentliche Fabrik folle erft errichtet werden. So ſetzte man 
das Manöver fort. Tatſachlich kamen faft alle Fabrikate aus dem ſchweize- 
riſchen Stammhauſe. 


V. Preisverhäftniffe der Materialien und Abſatzyrodulite. 


Nach alledem kann der erwähnte! Ziefftand der Preife auch während der 
Aufſchwungsperiode nicht verwunderlich ericheinen. Selbſt die Schwachftrom- 
technik, die ſtets beſonders günftig daftand und noch dafteht, blieb davon nicht 
verſchont; fo fehlt 3. B. in keinem Jahresberichte der Firma Mir & Geneft 
eine Klage über den Preißdrud?. Die Altumulatoreninduftrie vermochte 
wohl gegen Ende 1899 eine Meine Preiserhöhung durchzuſetzen, aber im 
großen und ganzen kann man nur jagen, daß die Preisbildung recht un« 
günftig war. In allererfter Reihe gilt das jelbfiverftändlich von der 
Starkftrominduftrie®, und zwar vom Beginne bes großen Luftrums 1895 
bis 1900 an, ohne je dem Gegenteil zu weichen. Preisfchleuderungen 
bleiben nach wie vor auf der Tagesordnung‘; und wohlgemerkt: alles 
die bei auf jedem Gebiete vorzüglichem Beichäjtsgange. — Ein ganz eigen- 
artigeß, beſonders auch don den Zwiſchenhändlern, aber nicht immer und 
nit nur don ihnen geübtes DBerfahren zum Herabdrücken der Preife für 
auf Lager befindliche Waren, bei denen fein Voranfchlag nötig ift, wurde 
dad — übrigens nicht allein in der Glektrizitätöbrandhe, fondern auch 
anderweitig, 3. 3. in der Werkzeugmafchineninduftrie, vorlommende — der 
telegrapbifchen (oder telephonifchen) Rundfrage. Nicht an einen Fabrikanten 
erging die Anfrage, fondern dank der Schnelligfeit unferer Verkehrsmittel 
binnen wenigen Stunden (oder Minuten) an viele Hintereinander; dabei 
begnügte man fich nicht immer mit einer Runde. Es ſchwirrten die Draht« 
anfragen ; beginnend: „Was foflet jetzt . .?" Da jeder Fabrikant 


1 Of. oben S. 82 ff. 

% Der Bericht der Hanbeld: und Gemerbefammer 1897 für Mittelfranken 
meldet allerdings eine mäßige Preiserhöhung und 1899 wird die mit einer Ein» 
ſchränkung für Dualitätswaren mieberholt; die Erhöhung belief ſich für elektriſche 
Apparate gemäß einer Feftftellung durch Rundſchreiben der erflen elektrotechniſchen 
Firmen auf nur 5%. 

® Of. Mitteilung von Siemens & Halske im Berichte der „Älteften" 1895; 
Geſchaftsberichte von Siemens & Halske. 

* Bericht der Berliner Filiale von Schudert & Co. 1896. 
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billiger fein will als fein Konkurrent, fo wurde ein Preisdrud um 10% 
und mehr nicht felten fehnell erreicht. 

Diefe ungünftigen Preißverhältniffe für Sertigfabrifate wurden um fo 
unangenehmer empfunden, als die Preife für Materialien zum größten 
Zeil ganz erheblich geftiegen waren. Nach dem Statiftifchen Jahrbuche für 
daß Deutfche Reich ıc. waren die Preife für: 

t geftürzte Steine t gute, fette Puddel- Ddtr. Mandfelber 


tohle kohle Rupfer 
1895 9,— Mt. 74 ME. 9,3 Mt. 
1896 9— * 79 =» 1059 = 
1897 9. 85 1072 =» 
1898 937. 87 - 114,— » 
1899 10,— » 9— .* 160,— >» 
1900 136 » 99 =» 160,— -» 
1901 14,— + 10,— = 1549 = 
Ditr. Blei in Ditr. Blei in t Eifen (Buß) in 
London Berlin u. Dresden Breslau Düffelborf 
1895 10 £10h8d 2283 Mt. 492 Mt. 68,7 Mt. 
1896 1» 8« 1.» 24 - 575 - 658» 
1897 12 = 74. 261 = 61,7» 67,—.* 
1898 12 - 9-8» 275 = 616 = 678 = 
1899 14 - 181-8. 8321 - 75,5  * 816 =» 
1900 16 - 19» 9» 8371 - %07 »- 1014 » 
1901 18 - 2-5. 278 - t 769  - 


Dieſe ftatiftifchen Ziffern geben indes, insbefondere was das Kupfer 
angeht, noch fein richtige Bild; denn war ſchon — wie erfichtlih — 
Roh kupfer erheblich geftiegen, jo wurde der Preis von bearbeitetem 
Kupfer, vor allem von Kupjerdraht ganz außer Verhältnis zu obigen Rob- 
tupferaufſchlägen von den Werfen erhöht. Gchudert & Go. Tonftatierten 
1897 für die drei vorangegangenen Jahre eine Steigerung des Kupfer 
preifes um 20/0, für daß einzige Jahr 1898 von über 40/0, für 1899 
von 80—50°%0*. Nach Mitteilungen der Union-E.-G. wurde gezahlt: 


1897 1899 
für 100 kg Stangentupfr . . . . . . 142, Mt. 181,— Mt. 


"»  -  . beiponnene Drähte (2x1). 1,50 = 2— 


11897 für Telephonrohſtoffe eine Durchſchnitiserhöhung um 10%0. 
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Diefe Höhe der Preife war beim Kupfer insbeſondere nicht Lediglich 
auf das natürliche Verhältnis von Angebot und Nachfrage zurädzuführen, 
fondern die Vereinigung der Produzenten trug dazu bei, die Konjunktur 
nad Möglichteit außzunugen oder, wie der Frankfurter Handelskammer - 
bericht fich außdrädt: „Die Verkaufspreiſe der fertigen Produkte waren 
unter dem Schuge von foliden Unternehmerverbänden, welche Anterefien- 
gemeinfchaft allein angeſichts der auch in der Kupferbranche fo hoch ent» 
wickelten Konkurrenz es ermöglichen, dem Fabrikanten einen Iegalen Nutzen 
zu gewähren, ohne den Käufer zu übervorteilen ober defien Wettbewerbs · 
fähigkeit auf dem Weltmarkt zu beeinträchtigen, im allgemeinen den Roh- 
Tupferpreifen entiprechende (sic!) und befriedigende.” Seit 1899 beherrfchte 
die New Yorker Amalgamated Copper Cie., die mit 75 Millionen Dollar 
Rapital begründet ward, „um Verbrauch und Produktion in ein an- 
gemefienes Verhältnis zu bringen“, den Marti. 

Die Bleipreisbewegung war eine ftetig auffteigende ohne größere 
Schwankungen; nur das Jahr 1899 wies zwifchen höchftem und niebrigftem 
Preife eine Spannung von ca. 9 Mi. pro 100 kg auf, was feit 1878 
noch nicht wieder vorgefommen war. 

Für Kautſchuk und Gummi!, foweit er nicht in Bekleidungs- 
gegenftänden, Fahrradteilen, Pubs, Pofamentier- und Hartgummiwaren be» 
fand, verzeichnet die Reichsſtatiſtik folgende Ziffern: 








Einfußrüberfguß 
Ditr. Ditr. 


Diefe Verbrauchsſteigerung macht es ohne weiteres wahrſcheinlich, daß 
auch eine Preifteigerung ftattfand; diefe trat um fo mehr ein, als die 
Rohgummigetvinnung relativ geringer war als in früheren Zeiten. So 
konnten die Gummifabrifanten 1897 ein Zirkular verfenden, nach dem eine 
durchichnittliche Preiserhöhung von 100 angefündigt wurde, der im 
nachſten Jahre eine ſolche um 10—15 90 folgen follte, was aber infolge 
zunehmender Konkurrenz auf Schwierigfeiten fließ. Jedoch bezifferte die 
Schudert-Gefellichait 1899 die Preiserhöhung ca. 25—80 0 für Gummi 
und für Jute auf ca. 25%. 





1 CE S. 85 Anm. 3. 
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Wenn troß biefer im ganzen recht bedeutenden Preisfteigerung der 
Materialien die Probultion durch fie, wie wir gefehen Haben, nicht ge 
hemmt worden ift, fo Hatte dieß feinen Grund darin, daß bald eine 
Mafienjabrilation es ermöglichte, die Herftellungsfoften zu verringern, 
fodann daß die verbefierten Einrichtungen es bewirkten, die Produktionskoſten 
herabzuſetzen !. 


VI. Der Niedergang in der elektrotechniſchen Indnfirie. 

Das Jahr 1900 brachte einen Gtillitand in der auffteigenden Ber 
wegung. Schon in ber Mitte des Jahres erfannte man, daß ber Höhe- 
Punkt überfehritten jei, und nach dem weiteren Berlaufe der Dinge befinden 
wir uns unzweifelhaft in einem Zuftande der Krifie. Der Ruckſchlag 
bat bis zur Gegenwart in voller Schärfe angebauert, ohne daß irgend» 
welche größeren ficheren Ausfichten auf demnächft erfolgende Beflerung vor- 
handen wären. Dieſe Wendung der Dinge fam, wie aus dem ſchon Ge» 
fagten hervorgeht, nicht überrafchend. In der Tat, nach der Schnellig- 
teit, welche die Entwicklung im legten Jahrfünft des 19. Jahrhunderts 
genommen batte?, mußte man wifien, daß es fo nicht weiter gehen konnte. 
Man mußte dies in Fachkreiſen wiffen und wußte es, troß der Jugend ber 
elektriſchen Induftrie, von der fich die Dauer der auffleigenden Konjunktur 
wegen ihrer Neuheit nur ſchwer abſchähen ließ, und die fich das große 
Publikum erheblich Länger anhaltend gedacht hatte. Zwar war dad von 
den Fabriken im Jahre 1900 geleiftete Arbeitsquantum nicht geringer, ja 
sum Zeil noch größer als im Jahre vorher, aber die Berichte der Gefell- 
haften ließen feinen Zweifel darüber beftehen, daß die bisherige Ent- 
wicklung eine ſcharfe Unterbrechung erſahren hatte. Rur die Schwachſtrom ⸗ 
branche, die bekanntlich in der Reichtelegraphenverwaltung ihren Haupt 
abnehmer findet, ift davon weniger berührt worden. Dagegen litt die 
Starkftromfabrifation bald fehr unter der rüdläufigen Konjunktur; bes 
ſonders ſchwer wurden die Meineren Firmen getroffen. Eine Reihe von 
diefen Geſellſchaften geriet in Schwierigkeiten, die teilweife zur gänzlichen 
Betriebseinftellung führten, fo 3. B. bei den Vereinigten Elektrizi— 
tätöwerten, den Watt-Akkumulatorenwerken (1,5 Mill. Mt. 
Kapital wurden bier verwirtſchaftet). Von den mittelgroßen Gtablifjements 
war der im Juni 1901 erfolgte Zufammenbruch von DO. 8. Kummer & Co. 
befonders bemerkenswert. Ihr wurde Hauptfächlic die Linie Murnan- 
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Oberammergau zum Verhängnis, welche die erwarteten Einnahmen 
nicht nur nicht erbrachte, fondern jehr erhebliche Zufchüffe erheifchte. Ihr 
folgte die Kalamität der Helios-E.-A., welche wohl die durch Fufion 
aufgenommene Gefellſchaft Felix Singer & Go. nicht verbauen Tonnte; 
ihre Aktiven wurden im Berhältniffe von 5:1 zuſammengelegt. Die 
Bayeriſche Elektrigitäts-Gefellfchaft Helios ergab pro 1901 
einen Berluft von 162755 ME.; die bayeriſchen GElektrigitäts- 
Werke jegten das Grundlapital durch Altienzufammenlegung (4:8) herab, 
nachdem der Abſchluß von 1901 eine Unterbilanz von ca. 100 000 Mt. 
ergeben hatte. Die Mitteldeutſchen Elektrigitätswerte A.-G. 
(Rapital 600000 ME., wovon 95/0 im Befige der fallierten A.-G. für 
eleftrifche Zentralen in Dresden) verzeichnete einen Verluſt von 189 761 ME., 
doch enthielt das Effektenkonio 600000 Mt. Aktien der in Konkurs ge= 
ratenen erwähnten Gefellichaft für eleftrifche Zentralen, fo daß der Konkurs 
unvermeidbar wurde. Die Welter-Elektrizitäts- und Hebezeug«- 
werk-A.-G. in Köln rebuzierte ihr Kapital von 1000 000 auf 750000 Mt. 
durch Zufammenlegung der Altien von 4:3; die Oberrheiniſchen 
Elettrizitätswerte A.«G. ſetzten ihr Kapital von 1000000 auf 
940 000 ME. herab; die Deutichen Elektrizitätswerke zu Aachen, 
Gerbe, Lahmeyer & Co. buchten nach Aufzehrung des Gewinnvortrages 
von 90572 Mt. einen Verluſt von 71461 ME., die Baugeſellſchaft 
für elektrifche Anlagen nach Aufzehrung des Refervefonds einen Ber- 
luft von 91140 Mt. u. a. m. 

Die anderen Firmen blieben felbftverftändlich in der ſchlechten Zeit 
nicht verfchont; felbft die Firma Siemens & Halske, die Anfang 1901 
don dem Umſchwunge der Berhältniffe noch wenig berührt ſchien, konzedierte 
gegen Ende des Jahres, daß der Geſchäftsgang im Berhältnis zu früheren 
Jahren nachgelafien habe. Troß der höheren Erzeugungäziffer! gefteht fie 
zu, daß fie dieſes Ergebnis Lediglich der Vielſeitigkeit ihrer Tätigkeit 
zu banken habe. Wenn auch der 1900/01er Yahreöbericht der Firma 
Lahmeyer & Co. relativ wohlgemut auszufchauen fcheint, fo find dafür 
wohl börjentecänifche Gründe mit ausfchlaggebend geweſen. Anders Liegt 
der Fall 3. 2. bei der Firma Mir & Geneft, weil der Reichsfiskus 
Hauptfonfument für Schwadhftromjabrifate if. 

Im ganzen aber muß gejagt werden, daß fich das Blättchen gewendet 
Hatte. Statt der früheren Kapitalserhöhungen waren jet Falliten, Re= 
duftionen, ftatt bedeutender Gewinnüberjchüffe hohe Unterbilangen oder doch 
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recht ſchmächtige Dividenden an der Tagesordnung. Große Unterbilanzen 
Hatten insbeſondere: 

Schudet & Co. . . . 21,— Mil. Mt. 

Helios · E A.. 884 - 

Lahmeyer & Co.... 235 

Wenn die A. E.“G. beſonders gut abgeſchnitten zu haben ſcheint 

— fie zahlte noch 8/0 gegen 1200 im Vorjahre —, fo darf doch auch 
nicht unberädfichtigt bleiben, daß fie 8%/0 nur dadurch verteilen konnte, daß 
fie die Referven nicht aus dem Betriebsgewinn dotierte, fondern auß zurüd« 
erflatteten Steuerzahlungen; andernfalls hätte die Dividende nur ca. 5%/2 %/o 
betragen können. Deutlich findet die Wandlung ihren Außdrud in dem 
Kursftande der Aktien, wie folgende Kurs- und Dividendentabelle zeigt: 











Kurs 
1900| 180,50 
Siemend & Haldle. .... . 1901 | 160,50 
1902| 147,60 
Eleltriſche £ Ei 10 3* 
lektriſche Licht · u. Kraftanlagen 1 — 
fe igt ftantag IM 104,50 
1900| 267, 
RE... 2.222000 | 1901| 212,25 
1902] 201,— 
1900| 138,75 
Bank für elektriſche Induftrie . | 1901] 127,50 
1902| 188,— 
1900| 188,35 
Allgem. Lot. u. Straßenbahn {10 1790,— 
1902] 154,— 
1900| 165,50 
Union 22200 eene | 1901| 132,25 
1902] 134,— 
1900| 158.25 
Geſellſchaft für eleltr. Werte .L1901| 121,25 4 
115,50 oͤ 
1900| 2410,80: 15 
1901| 174,25 _ 
1902| 125,— 0 
1900| 121,25 7 
1901| 95,50 7 
1902] 71,— v 
1900 4 
1901 76,— 4 
1902] 56,— 3 
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4 1900 3 

Geſellſchaft für elektrifhe Be- 
leuhtung (Beterdburg) . - 101 1 
1898/99 11 
DB. 1901 ° 
1902 0 
1898/99 11 
Rummer . * | 1901 0 
1902 0 
1898/99 6 
0 
0 


Die einzelnen Zweige ber elektrotechnifchen Induftrie waren an 
dem Rüdgange verfchieden beteiligt. So fagt der Bericht der A. E.G. 
von 1900/1901, daß die Geſellſchaft nur „annähernd den gleichen Umſatz 
wie im Vorjahre“ abrechnen konnte, fellte aber 21850 Dynamomafchinen 
mit 197327 KW. — 268000 PS. gegenüber 16418 Maſchinen mit 
153241 KW. — 208200 PS. im vorangehendenden Jahre; umgekehrt 
war die Quantität des in der Kabelfabrit verarbeiteien Kupfers von 8080 t 
auf 7720 t gefunfen. Die Union-E.«-G. verzeichnet Für 1900 gegen- 
über dem Vorjahre einen ungefähr gleichen Umſatz bei vermehrten Abſatz 
in specie von Bahnen und Bergwerfamaichinen; Shudert & Go. 
Tonnten für 1900/01 gegenüber 1899/1900. bei einem Ausfalle von 
10 Mil. Mt. im Zentralen und Bahngeſchäft infolge vermehrter Ju— 
ftallationen (1) und verftärkten Verlaufs von Fertigfabrikaten einen nur um 
5 Mil. Mt. geſchmälerten Gefamtumfag machen; und während der Abſatz 
don Dynamomafchinen der Leiflung nach um ca. 36°/o geringer war, hatte 
fi der von Meßapparaten und Lampen ꝛc. um etwa 50/0 gefteigert. Fur 
das Jahr 1901/02 bezifferten Schudert & Co. ihren Umjag auf nur 
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49 Mil. Mt., d. 5. 23 Mill. Mt. geringer ala 1900/01 und 28 Mil. Mt. 
einer ala 1899/1900; die Firma Siemens & Halske rechnete 6/0 
weniger ab als im Vorjahre und verdankt dies relativ günftige Ergebnis 
teilweife ihrem gefteigerten Abjage in Schwachſtromartikeln. In diefem 
Zweige wurden zeitweilig Nachtſchichten! eingelegt, um ben Bedarf zu be» 
friedigen. Hier hat fich der fisfalifche Betrieb der Telegraphie, der natur 
gemäß gut kauffähig blieb, als mohltätig in feinen Wirkungen erwiefen?. 

Bor allem auch in der Akkumulatoren branche machte fi die 
Verſchlechterung der Konjunktur infoweit recht bemerkbar, ala bei dem Ber 
fireben, neue Inſtallationen recht billig Herzuftellen, vielfah an ben 
Altumulatorenbatterien gefpart wurde. Infolgedeſſen verringerte fich 3. B. 
der Umfag der Altumulatorenjabrif 9.-G. Hagen-Berlin 
1900/01 von 9696300 Mt. auf 9100400 Mt. und im folgenden 
Semefter um weitere 200000 Mk.; die Altumulatorenwerte 
Pollak hatten einen Minderumfag von 25/0 zu verzeichnen. 

Waren fchon in der Zeit des Aufſchwunges die Preife gefallen, fo 
geſchah dies erft recht zur Zeit des Niederganged. Bereits im Jahre 1900/01 
Hagten die Firmen über die Schärfe des Preisdruckes, der ſich indes 1901/02 
noch weit ftärker entwidelte. Daher fonnte Mitte 1902 der Preisrüdgang 
gegen Mitte 1901 auf 20—25 %/o gejhäßt werden. 

Beinahe ſcherzhaft wirkt e8, wenn man Tieft, wie jede Fabrik fi 
über die Preisichleuderei der anderen beklagt, ohne es ſelber beſſer zu 
machen. So klagte die Leitung der Lahmeyer-Geſellſchaft in ihrer letzten 
Generalverfammlung darüber, daß eine Gefellihaft Rabatte bis zu 50 %/o 
gewähre, während dem B. T. unter dem 8. Juli 1902 aus Elektrigitäts - 
kreiſen geferieben wurde: „Obwohl die meiften Konkurrenzfirmen in Bezug 
auf die Fabrikation viel beffer eingerichtet find als die Lahmeyer · Geſellſchaft, 
konnten fie mit deren Preifen nicht konkurrieren, da die Geſellſchaft offenbar 
um jeden Preis Geſchäfte machen wollte.” 

Am ganzen dürfte das Vorgeführte außreichen, um einen ungefähren 
Überbliet über den Niedergang zu gewinnen, in dem ſich die elektrotechnifche 
Induſtrie befindet; erwünfcht wäre freilich mehr; allein die Tatſachen find 
nicht Teicht genug zu erhalten. Die Reichsftatiftit kennt immer nur noch 
Dampf und Werkzeugmafchinen und bringt die elektriſchen meift nur im 


ı Nach dem Berfaffer freundlihft gemachten mündlichen Mitteilungen. 

⸗ Im felben Jahre Hagen Mir & Geneft über bie Abnahme der pofte 
fistaliſchen Beftellungen. Dürfte man hierin einen abfich tlich en Auägleich ſeitens 
der Reichötelegraphie als gewollt anfehen, fo könnte biefe nur. bazu beglüdwünfcht 
werben. 
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großen Haufen der Maſchinen überhaupt unter; die Gejchäftöberichte der 
Geſellſchaften behandeln vielfach Angelegenheiten von felundärer Bedeutung 
mit umflänblicher Breite und umgeben wichtige Dinge mit dem Schleier 
des Geheimnifjeß oder ſchweigen ganz davon; die Handelsfammerberichte 
aber bringen das, was ihnen die Geſellſchaften mitzuteilen für gut be- 
finden, d. 5. meift verbünnte und verringerte Auszüge aus ben Geichäfts- 
berichten. Die Direktoren begründen dieſe Geheimnisfrämerei zum Zeil 
mit der Furcht dor der amerifanifchen Konkurrenz, — als ob fich die Lage 
der Berhältniffe auf die Dauer verbergen ließe. 


VI. Äußere Beranlaffungen zur Kriſis. 

Die äußere Beranlaffung zu diefer Lage der Dinge wurde duch 
Verſchiedenes gegeben. Zunächft mag darauf hingewieſen werden, daß die 
Steigerung der Rohproduftenpreife, die zur Zeit des Auf- 
ſchwunges eingetreten war, wohl länger anhielt als es die infolge der 
Konkurrenz nur relativ fchlechte Preife erzielende Induftrie vertragen konnte. 
So wie der Kohlenbergbau, der „Brotlieferant“ aller deutſchen 
Induſtrien, noch feinen Rüdgang in den Dividenden auf, als allentHalben 
der Abfall ſich ſchon recht merklich fühlbar gemacht hatte, weil die Berg- 
werke ſich durch Tangfichtige Verträge Abſatz und Preife bis Ende des 
Jahres 1901 gefichert Hatten. Ähnliches gilt vom Eifen. Dies mußte 
die Lage der weiterverarbeitenden Werke notwendig zu einer recht prefären 
machen. Nicht kann behauptet werden, daß hier die Kartelle durch fünft« 
Tiche Hochhaltung der Rohftoffpreife dazu beigetragen Hätten, bie Kriſe vor- 
zeitig herbeizuführen‘. Aber die zunächit anhaltende Erhöhung der Preife, 
beſonders der Kohlen, an fi) mußte ungänftig wirken; einmal, weil da= 
durch die Rentabilität von Stromgentralen und Straßenbahnen, die fich 
direft ober indireft Hauptfächlich in der Verwaltung der Elektrizitätd« 
fabrifen befanden, bedeutend minderten und fo die Geminnziffern dieſer 
wenig günftig beeinflußten, aber auch der direkte, ſchmälernde Einfluß auf 
die produzierenden Fabriten ift nicht zu unterfchäßen. Schudert & Co. 
mußten Ruhrkohlen um 25°, böhmifche Brauntohlen 60 %0 teurer be= 
zahlen ala im Jahre vorher. 

Im Gegenfage dazu war die bleibende Höhe des Kupferpreifes 
hauptſachlich auf erfolgreiche Kartellbeſtrebungen zurüdzuführen. Die 
Londoner Kupjernotierung, die 1900 mit 70 £ 1 sh 15 d begann, flieg 


Dies wird z. B. aud von Liefmann (Schmollerd Jahrbuch XXVI) vollauf 
anerfannt. 
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allmählich bis auf 78 2 17 sh 6 d und bildete in feiner hohen Be— 
wertung die einzige Ausnahme gegenüber allen anderen Metallen. Die 
Amalgamated Copper Co., 1899 unter dem Mißtrauen der deutfchen 
Kreife gegründet, wirkte fchnell eindringlich auf Preife und Stimmung. 
Die „bedrohliche Ringbildung” wurde bald als „ein geſchicktes und maß - 
voll geleiteted Syndikat” bezeichnet, das die Gtetigleit des Marktes fördere 
und vorteilhaft gegenüber der früheren, oft ſprunghaften Preisbildung wirke; 
aber jchließlich fahen auch die deutſchen Sachverftändigen ein, daß biefer, 
den Geſamtkupfermarkt Tontrollierende Truft nicht nur faſt alle Spekulations- 
gruppen brachlegte, ſondern in außgebehnter Weife allzulange dem Konfum 
hohe Preiſe diktiere. Wenn fchlielich die Bemühungen der Copper Co. 
nicht zum von ihr gewünfchten Ziele der richtigen, fletigen Anpafjung des 
Angebotes an die Nachfrage führten, wenn Dezember 1901 ein gewaltiger 
Preisfturg von 64 2 auf ca. 48 2 zu fonftatieren war, fo darf doch der 
hohe Stand vor und noch lange nach Außbruch der Krife nicht vergefien 
werben. 

Blei erlitt feinen Preisruckgang — etwa 870/0 — erſt um biefelbe 
Zeit wie Kupfer, auch vor allem infolge nordamerikaniſchen Angebots, das 
für Deutfchland um fo einflußreicher fein mußte, als es ca. 30000 t 
weniger produziert als verbraucht. 

Bon fonftigen Rohmaterialien fei noch mitgeteilt, daß bei Ausbruch 
der Krife Garn um 60% höher, Glas um 5°/0 teurer bezahlt wurde 
als im Vorjahre. Die Preife von Rohgummi blieben andauernd Hoch, 
Harze erfußren noch erhebliche Steigerungen. 

Zunächft halfen diefe enorm gefteigerten Preife der Rohprodukte den 
Eintritt der Krife befchleunigen ; fpäter veranlaßte der nicht minder ſtarke 
Preisfall die Firmen zu bedeutenden Abjchreibungen auf ihre Vorräte, die 
zu ben böchften Preifen für große Quantitäten abgefchloffen waren, aber 
nur zum Tagespreiſe verwertet werben konnten. Schuckert & Co. 3. B. 
erlitten 1901/02 allein einen Verluſt von über 1 Mil. Mi. Auch die 
hohen Löhne müflen mit als Beranlafjung de Umfchwunges angefehen 
werden; zwar liegen ziffernmäßige Belege für die elektrifche Induftrie im 
ſpeziellen nicht vor, aber es mag darauf hingewieſen werden, daß im 
Dampfmafhinenbau der Durchſchnittslohn, welcher 1895 nur 3,8 Mt. 
betrug, 1898 auf 4,01 ME. und 1900 auf 4,25 ME. geftiegen war, daß 
ex felbft 1901 nur auf 4,06 ME. fant’. Diele Geſchäftsberichte elektrifcher 
Geſellſchaften weifen auch 1901 wenigftens in allgemein gehaltenen Sätzen 
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auf die durch die erheblich Höheren Löhne gefleigerten Betriebbaus- 
gaben Bin. 

Außeracht bleiben darf ferner nicht, daß ſchon 1899, d. h. zu einer 
Zeit, in der allgemein noch ein erfreuliches und fletigeß Fortſchreiten 
tonftatiert wurde, doch Hier und da darauf hingewieſen wird, daß — in®- 
befondere in der Unternehmertätigfeit — die Inangriffnahme neuer, größerer 
Gejchäfte durch die DVerhältniffe des Geldmarktes beeinträchtigt wurde, 
defien Spannung ſich in der zweiten Hälfte des Jahre 1899 ſehr ver- 
ſcharfte und den Zinsfuß der Reichsbank bis auf 790 fleigen ließ. Dies 
wirkte außerordentlich hemmend auf den Unternehmungsgeiſt der aufe 
ftrebenden eleftrotechnifchen Induſtrie. Wenn nichts anderes, fo mußte 
diefe Anfpannung der deutfchen Banken den nahenden Wendepunkt andeuten. 
Denn die Banken mußten doch das Geld beichaffen oder neue Mittel und 
Wege des Kredits erfinnen. Aus der Erkenntnis der Wichtigkeit diefer Geld- 
beſchaffungsfragen heraus ift auch das Vorgehen der Firma Siemens & Halske 
zu erflären, als es 1899 das Übernagmelonfortium ihrer neuen Aktien 
gleichzeitig für die Obligationen ihrer Truſtgeſellſchaft! verpflichtete, um 
25 Mill. ME. zur jederzeitigen Verfügung zu haben, in der Meinung, 
daß ed binnen kurzem nicht mehr möglich fein werde, neue Gelber auf« 
zunehmen. Und diefe Anficht war richtig. 

Der Urfache diefer Anfpannung des Geldmarktes nachzugehen, ift nicht 
Beruf diefer Ausführungen, aber e8 mag angeführt werden, daß 1895 
bis 1900 in Deutſchland 725259000 Mt. allein für die eleftrifche 
Induſtrie herangeſchafft wurden, daß beſonders 1899 der Kapitalaufwand 
(212388000 ME.) jo gewaltig war, wie man ihn auf feinem anderen 
Gebiete der Induſtrie noch einmal fand; ſeit damals batiert aber auch 
ſchon die Geldfnappheit. 

Nicht kann angeführt werden, daß etwa ber Niedergang fremder 
Induftrien die Krifis in der Elektrobranche veranlaßt habe. Denn tat- 
fächlich verhält es fich umgekehrt; und was der Verfafler vor ca. einem 
Jahre einigen Leitern unferer großen Fabriken gegenüber äußerte, daß die 
Rage der elektrotechnifchen Induſtrie, ebenfo wie fie feiner Zeit den Anftoß 
zum Aufſchwunge gab, nunmehr ala SKriftallifationspunft ber Depreffion 
angefehen werben müfle, daß fie eine der Haupturſachen der allgemeinen 
Krifis ſei, ift Heute von jaft allen Firmen anerlannt, und der Iehte Ge- 
ſchaftsbericht der A. E.“G. gibt dem auch Haren Ausdrud. 

Ebenfowenig wird gejagt werben können, daß Berlufte, die etwa durch 
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Falliten entftanden, Mitveranlafjung gegeben Hätten; im Gegenteil wurde 
» B. ber Konkurs der Dreidener Kreditanftalt durch den Zufammenbruch 
ver Rummergefellichaft Herbeigefühtt. Im Jahre 1901 zwar geſchah es 
nfolge des Einſturzes der Leipziger Bant, daß Schudert & Co. pro 1900/01 
ine Dividende zahlten, aber ſchon das Schreiben der Verwaltung der 
Beſellſchaft vom 2. Auguft 1901 läßt deutlich erkennen, daß es ſich in 
»ieſem Falle nur darum Handelt, eine pldtzliche und vorzeitig notwendig 
gewordene Tilgung einer tatjächlich beftehenden Schuld vornehmen zu 
önnen, ohne daß an fich ein Verluſt entſtanden war. In Eeinem Kalle 
ıber ift — dies erhellt Mar aus dem neueften Gefchäftsbericht für 1901/02 — 
sie ungünftige Lage der Gefellfchaft auf jene Beziehungen zur Leipziger 
Bank zurädzufüßten. . 

Eine um fo größere Rolle fpielt die „übermäßige Kredit- 
zewährung“, dieſe aber in einem fo eigentämlichen Sinne, daß fie noch 
n anderem Zufammenhange zu behandeln fein wird. 

Haben bie Löhne, die Berfteifung des Geldmarktes in hohem Grade 
me jegigen Lage beigetragen, fo muß doc; die Haupturjache des Rüdganges 
‚n ber eigenartigen Geftaltung und Entwicklung der Elektrobranche ſelbſt, 
» 5. in inneren Gründen erblidt werden. 


VII. Haupturſachen der Arifis. 

Schon oben ift gefagt worden, daß die allgemein fehlechte Lage des 
yefamten Wirtſchaftslebens gleichfam von der elektrijchen Induftrie wefent- 
ich mit aufgegangen ift. Der Verfaffer möchte fo weit gehen, zu fagen, 
vaß fie zum Zeil ausgegangen ift von einer partiellen Krifis in der Elektro- 
ranche, die der Hauptſache nach zurüdgeführt werden muß auf eine die 
Brenge gefunder und verftändiger Entwidlung überfchreitende Produktion. Zu 
veffen Würdigung ift an das vom Verfaffer fchon im Anfange diefer Auge 
ügrungen ſcharf betonte raſche Wachstum ber elektrotechnifchen Induftrie 
mzutnäpfen. Bu ſchnell war fie emporgefchofen, um diejenige innere Kräfe 
igung zu gewinnen, bie nötig ift, um felbft gegen ſchwerere Anfälle unempfind- 
ich zu fein. Man war auf einen fo plößlichen Niedergang nicht genügend 
vorbereitet. Viele Heinere Unternehmungen waren in der Hochflut der Kon» 
unktur ohne innere Notwendigkeit entftanden und wurden noch dazu häufig 
enug mit ungenügender Sachkenntnis geleitet. So mußte die elektrifche 
Induftrie Schaden nehmen an den Folgen der in ber Zeit des Aufſchwunges 
segangenen Fehler und aufs empfindlichfte erkranken an dem Mißverhält- 
üffe zwiſchen der Leiftungsfähigkeit der vielen Fabriken und weit auß- 
‚ebehnten new errichteten Werkjtätten und Anlagen und der Aufnahme 
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unfähigfeit, die der Markt fchließlich erlangt Hatte; denn zum größten Teil 
waren es nur einmalige Lieferungen für eigene Unternehmungen, welche 
die jährlichen Umfchlagäziffern immer mehr erhöht und damit den Grund 
abgegeben hatten für in Hinblid auf die Erreichung gefunder Verhältnifie 
durchaus ungerechtfertigte Erweiterung der Fabrikationsflätten, für bie 
Gründung don Zweigwerfftätten fowie die Einrichtung auögebreiteter Ger 
ſchafts⸗ und Verkaufsorganiſationen über das richtige Maß hinaus. Elektro» 
technifche Werkftätten waren wie Pilze aus der Erde geichoflen, die Summe 
der Leiftungen flieg von Jahr zu Jahr, bis man fchließlich nur noch mit 
unendlichen Schwierigkeiten Gebiete ausfindig machen konnte, auf denen fich 
alle diefe Unternehmungen in lohnender Weife betätigen Eönnten. Die 
Steigerung der Produktion war nicht ohne Grund fo ſchnell erfolgt; auß 
dem ſchon an früherer Stelle Gefagten ift zu entnehmen, daß es, außer 
dem Übergange zum efektrifchen Betrieb in fremden Branchen, in großem 
Umfange auch die Beftellungen der Liefernden Induftrien waren, welche die 
Nachfrage bildeten. So baute bie elektrifche Induftrie teilweiſe auf die 
Neueinrichtung der Werkftätten in der Mafchineninduftrie, diefe auf die ihr 
infolge ihrer eigenen Aufträge an die Elektrizitätsbranche von biefer zus 
gehenden Beftelungen, erweiterte ihre Betriebe u. |. j.; fo entfland eine 
Art induftrieller Wechfelreiterei, die früher oder fpäter zu Ende kommen 
mußte. Dies Hatte man in ben leitenden Kreiſen nicht früh genug er- 
tannt; man war es fich nicht bewußt, daß ein großer Zeil der lebhaften 
Beihäftigung eben lediglich aus jenen Produktionserweiterungen herrührte, 
nad) deren Abſchluß die Quelle für weitere Beichäftigung verftopft wurbe. 
Das B. T. ſchrieb mit Recht: 

„In dieſer Beziehung wie in vielen anderen Stücken hatte fich die 
Elektrizitätsinduftrie einem Optimiemus bingegeben, dem bittere Ent« 
täufhungen folgen mußten. Neigen jelbft Induftrien, die ſchon alte Er- 
fahrungen für fich Haben, immer wieber zu derartigen Überfchägungen Hin, 
fo ſprudelte die Elektrizität mit dem Ungeflüm der Jugend über. Die 
großen Geſellſchaften dehnten fich aus, als ob jede allein für ſich die Welt 
mit Elektrizilät zu verforgen Hätte. Und als die eigenen Mittel dazu 
nicht außteichten, umgab ſich jede von ihnen mit einem ganzen Stabe von 
ZTochter- und Nebengefellichaiten, die auf ihren Namen Gelber aufzubringen 
hatten. Schließlich wurden Aufträge übernommen, nicht bloß, wenn fie 
feinen Gewinn mehr erbrachten, fondern fogar, wenn Verlufte in Ausſicht 
ftanden. Selbſt die eriten Geſellſchaften waren in biefen Fehler verfallen. 
Und bei manchen Gefellfchajten, die inzwiſchen zu Grunde gegangen find, 
Hatte fich geradezu ein Sehricht von Geſchäften zufammengehäuft.“ 
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Haft alle größeren! Städte waren mit Elektrizitätswerken ver 
forgt, fo daß Leiftungen auf diefem Gebiete nur infoweit gefordert wurden, 
ala es fi um Erweiterung beftehender Anlagen handelte; elektrifche 
Bahnen kann man in Deutſchland auch nicht mehr bauen; fo find die 
beiden Hauptgebiete der in Trage kommenden Tätigkeit als abgegraft zu 
bezeichnen. Daß erftere, die Beleuchtungabrandhe, einft das Hauptprunkftüd 
der Glektrigitätägefellichaften, hatte fchon zu Beginn der Hauffefampagne 
nicht mehr viel zu tun übrig gelaffen*; eine jahrzehntelange Entwidlung 
war bier zum Abfchluffe gebracht worden. 

Bon 1001 Eleftrizitätswerten haben 484 ein Kapital von 
404215834 Mt. in fich inveftiert; ſchäzt man das der 517 anderen, 
meiſt kleineren Werke auf durchſchnittlich 200000 ME, was ungefähr 
ſtimmen dürfte, fo wären ca. 500 Mill. ME. in bdeutfchen Elektrizitäts- 
werten angelegt. 

Die Bahnanlagen indes hatte man erft um die Mitte der 1890 er 
Jahre zu pouffieren begonnen — und in nicht mehr ala fünf Jahren Hatte 
man Deutſchland vollauf verſehen. 

Das Geihid der Kleinbahnen? begann zwar ſchon 1892 fich 
beffer zu geftalten. Während es Jahrzehnte hindurch als faſt unumftößliche 
Norm galt, daf derartige Bahnen ſich in der Regel, d. h. von ben aller- 
größten Städten abgefehen, nicht genügend rentieren können, um als felb- 
fändige Unternehmungen betrieben zu werden, bemächtigte fi nach Erlaß 

des Kleinbahngefeßes von 1892, welches die Kleinbahnen in weitgehenden 
Maße von den drüdenden Fefleln, die man beim Bau von Vollbahnen 
im Intereſſe der BVertehrsficherheit verlangen mußte, befreite, alabalb ber 
private Unternehmungageift des Baued von Kleinbahnen; Neubauten ent» 
tanden mit großer Schnelligkeit, aber die Freuden dauerten nicht Lange, 
ind bald gewann man die Überzeugung, daß nur ein fehr geringer Teil 
ils gemwinnbringende Unternefmungen zu betrachten feien. Dies änderte 
ich, als man im großen Maßſtabe zum elektriſchen Betriebe überging. 
Diefer befchränkte ſich bald nicht mehr auf die dem ftädtifchen Verkehr 
ienenden Straßenbahnen, fondern erſtreckte fi auf den Vorortsverkehr: 


ı Zn Heinen Städten baute man noch weiter; die Zahl ber Inbetriebfegungen 
ieg 1895—1901 in folgender Leiter: 61, 70, 101, 148, 135, 129, 72; biefe waren 
ber nur unbebeutenben Umfanges. 

® Cf. vorige Anmerkung. 

® Bol. den Bericht bed Herrn Stadtrat Erler im folgenden Bande, 

Söriften CVII. — Mafsinenindufirle. 
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infonderheit eröffnete der Verkehr von Ort zu Ort in den Induſtriebezirken 
ein neued Feld. An allen Eden und Enden in Deutſchland baute man 
elettrifche Bahnen. Bereit 1898 entfielen auf das Gebiet der elektriſchen 
Traktion auf das Deutſche Reich ca. 60 %0 des gelamten elektriichen Be- 
trieb. Bon 1895/96 bis 1900 ftieg die Zahl der elektrifchen 
Bahnen 

von 47 mit 588 Stredenkilometer und 854 Gleisfilometer 

auf 156 » 8689 . "5808 . 
während die Zahl aller Kleinbahnen 180 betrug und im ganzen 69 %/0 
aller Wagentilometer von eletriichen Motoren geleiftet wurden. 

Es betrug (nad) der E. T. 3.) die Anzahl der Bezirke mit elef- 
trifhen Bahnen: 


bis Ende 1891... . 8 
.:1892.... 05 
...1898.... 1 
183894 ... 21 
138958... 32 
„= : 1896.... 4 
. . 1897... 0.60 
„ : 1898....7% 
» ..189...0. 88 
bis 1. September 1900 99 


In 28 weiteren Bezirfen waren "Anfang September 1900 eleftrifche 
Bahnen im Bau begriffen ober definitiv beichlofien. Bon diefen follten 
bis zum Schlufie des Jahres in acht Bezirken elektrifche Bahnen in Betrieb 
kommen, fo daß am 1. Januar 1901 bereit? 107 Städte oder Bezirke 
elektrifche Bahnen aufzuweifen Hatten. Außerdem waren in 30 von den- 
jenigen Bezirken, in welchen bis Gnde Auguſt 1900 bereits elektrifche 
Bahnen vorhanden waren, Erweiterungen der beftehenden Bahnnetze im 
Bau ober in Vorbereitung. 

Die Mehrzahl der Bahnen befand fich im Befige und Betriebe von 
Unternehmern oder befonderen Geſellſchaften, während 29 Bahnen mit 
499,65 km Länge Kommunalverbänden gehörten, wovon 17 Bahnen mit 
288,64 km in eigener Regie betrieben wurden. Eine Überfict bietet 
folgende Tabelle, in der aber immer die in je einer Stadt befindlichen 
eleftrifchen Bahnen zufammengejaßt find (nad; der FU. KL.» u. Str. B. 3.): 
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Städte mit elektriſchen Kleinbahnen in Deutſchland 1900 
unter Zufammenfaffung der mehreren in je einer Stadt. 














Beförderte 


Berlin mit Bororten 




























Hamburg-Altona . . - 119,0 
Ründen 92,1 
142,0 
78,7 

186; 
73,0 
62,0 
% 
69,5 
960 
818 
52,6 
0,14 588 
0,10 805 
0,18 80,0 
0,0 709 
0,18 585 
1.26 980 
0,18 58,8 
0,16 518 
2677600| 0,11 199 
7378500| 0,30 54,6 
7800000| 0,27 61,8 
5088100| 0,10 435 
4238900| 0,14 392 
\ 3965600 | 0.28 371 
Raflel . J 5866600| 0,21 552 
Wiesbaden mit Biebrich 4268300| 0,14 423 
Rarlörube . . -| 97000 50969%00| 0,14 52,0 
Duisburg 92700 5749800| 0,22 63,0 
Augsburg . 88 900 4930700| 021 55,5 
Ribigeufen . 88 500 2708800| 0,16 305 
Sur . 8500 3928900| 0,17 48,0 
Rain . 34500 2477100| 0,11 34 
Zübed . 82.000 3069800| 0,15 374 
Sörlig. 20900 2553500) 0,18 315 
Würzburg 75.500 1328900| 0,06 178 
Darmftadt 72.000 23266001 0,09 323 
Spandau 65.000 2241200| 0,10 45 
x 61.800 2445600) 0,19 395 
otöbam 59 800 2237500| 0,12 380 
Det 58 500 1195500| 0,15 204 
Remfch 58 100 1756800| 0,19 30,1 
widau 55.800 2252400| 0,20 205 
egnig 54.800 80240| 0.14 14,6 
Elbing . 52500 766100| 0,18 14,6 
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Bromberg . . 52200 352 
Deifau . - 50.800 158 
agen.. . - 50 600 510 
TI Be 45 600 31 
Koblenz . - 45 100 49 
Um.... 43.000 15,7 
Dberhaufen 42 200 4,2 
Bamberg - 41600 23,2 
Müplgeim a. Ruhr . .| 38300 52,8 
* 37100 19,6 

34700 20,7 

34400 2,80 14,0 

34.000 10,92 52,1 

33.600 5,10 22,2 

32800 350 310 

31400 6,19 | 978700 zici 

31400 538 | 823800 %2 

31100 5,81 415900 13,4 

Thom. . - 29 600 5,% | 1122500 379 
Rorbhaufen 28500 4,86 421 200 14,8 
Beimar . - 28 500 4,24 699 200 24,5 
Kannftabt . 26 400 2,72 931 3,3 
Bremerhaven 20 300 737 | 2653400 180,7 
jerbft . - - 17100 2,25 166 900 9,8 
Ir.» Lichterfelbe 16000 8,63 193200 12,1 
Marienwerder 9700 3,16 63200 65 





Die vorftehende Tabelle bietet eine Fülle interefjanter Aufichlüffe. Bor 
allem fieht man, daß die auf den Kopf der Einwohnerzahl eines Verkehrs - 
gebieteß entfallende Länge an Straßenbahnen im allgemeinen größer wird, 
je geringer die Einwohnerzahl wirb, daß aber umgekehrt bei zunehmender 
Bevölkerung nicht nur der Verkehr überhaupt, ſondern auch die auf die 
einzelnen Bewohner im Jahre entjallende Zahl von Fahrten zunimmt, die 
Frequenz aljo in einem potenzierten Verhältnis mit der Einwohnerzahl 
wählt. Man kann ferner bemerken, daß nicht die Einwohnerzahl allein 
die Frequenz beflimmt, fondern, daß diefe durch die häufigere oder weniger 
häufige Fahrgelegenheit wejentlich beeinflußt wird; denn bei ungefähr gleich- 
großer Einwohnerzahl ift im allgemeinen bie Frequenz bort größer, wo 
auf den Kopf ber Bevölkerung mehr Bahnlänge entfällt; allerdings muß 
zugegeben werben, daß auch andere Umftände weſentlich mitiprechen, wie 
3 B. die weitläufigere oder bichtere Bebauung, die Regfamfeit der Ber 
völferung, die Art der vorherrſchenden Beichäftigung (Induftrie oder Lande 
wirtſchaft) ꝛc. Man wird fagen fönnen, daß elektrifche Straßenbahnen im 
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allgemeinen wirtſchaftlich möglich find bei Stadten mit einer Bevölkerung 
von mindeſtens 40000 Seelen, während 3. 3. eine Pferdebahn fchon bei 
18000 Seelen betrieben werben könnte. Allerdings werben die Anlage 
koſten wejentlich durch die Größe des zu bemältigenden Verkehrs beeinflußt, 
denn je größer der Verkehr, deito größer auch Zahl und Stärke der Ber 
triebsmittel ; betragen daher auch die allgemeinen Durchſchnittsanlagekoſten 
pro Kilometer in Deutfchland ca. 210000 Mi., fo werden fie für Bahnen 
von geringer Verkehrsdichte doc; nur 100000 ME. bei elektriſchem Betriebe, 
50000 ME. bei Dampfbetrieb, 35000 ME. bei Pierbebetrieb ausmachen; 
für elettrifche Bahnen Tann eine günftige dkonomiſche Grundlage auch 
noch dadurch geſchaffen werben, daß man fie mit einem Elektrizitätswerk, 
aus dem Glektrizität für Lichte und Krafterzeugung abgegeben wird, zu 
einem einheitlichen Unternehmen vereinigt. 

Alfo bei 40000 Einwohnern ift regelmäßig ein Kleinbahnbau nur 
möglih. Rum gibt es in ganz Deutichland nur noch 9 Städte von mehr 
als 40000 Einwohnern, die keine Etraßenbahn haben. Dan Tann dem- 
nah wohl fagen, daß Deutichland zur Zeit für Straßenbahnen den 
Gättigungspuntt beinahe erreicht, zum Zeil, wie die 17 elektrifchen Bahnen 
in Städten von unter 40000 Ginwohnern beweijen, ihn überſchritten 
bat. Daraus erklären fi zum großen Teile die finanziellen Mißerfolge 
einer großen Reihe von Elektrizitätsgeſellſchaften, die fi mit dem Baue 
eleftrifcher Bahnen befaßt haben. Außer den erwähnten 9 Gtädten mit 
der für eine elektriſche Bahn erforderlichen Einwohnerſchaft find 7 Pferdes 
bezw. Dampfbahnen, welche für die Umwandlung in ben elektriſchen Betrieb 
reif find; beide zufammen ergeben 16 Bahnnetze mit in Summa ca. 120 km 
Länge. Berüdfichtigt man ferner jene ſtraßenbahnloſen Städte, die zur 
Zeit noch nicht 40000 Einwohner Haben, dieſe Zahl aber nach Maßgabe 
der voraußfehbaren Bevdlkerungs zunahme binnen 10 Jahren erreichen dürften, 
fowie ferner ſolche Verkehrsgebiete, die wegen befonderer günftiger Umftänbe 
noch bei geringer Bewohnerzahl ſchon eine wirtſchaftliche Betriebsführung 
ermöglichen, fo treten vielleicht noch, hochgegriffen, 20 Bahnen mit ca. 
130 km Länge Hinzu, fo daß das gefamte innerhalb der nächften 10 Jahre 
in dieſer Beziehung zu bewältigende Arbeitsgebiet 36 eleftrijche Gtraßen- 
bahnen mit zufammen ca. 250 km Bahnlänge umfaßt, d. h. ungefähr bie 
Hälfte de Nee der Großen Berliner Straßenbahn, das 1902 eine Länge 
von 477,07 km aufwie. Dazu kommt, daß die Gemeinden ben Betriebs- 
gefellichaften immer mehr oft recht erhebliche Schwierigkeiten in den Weg 
legten oder fie mit ſehr hohen Forderungen und drüdenden Borfchriften 
belafteten. Faſt in jedem Falle enthielten die mit ben Gemeinden zu 
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ichließenden Verträge die Forderung entweder einer verhältnismäßig recht 
hohen prozentualen, in gewifien Zeiträumen fleigenden Abgabe von ber 
Bruttoeinnahme bezw. recht anſehnlichen Abgabe pro Wagenfilometer, die 
unter Umftänden, wenn nicht dem ganzen, fo doch ben größten Zeil des 
erzielten Reingewinnd in Anfpruch nehmen kann. Sobaun behielten ſich 
viele Gemeinden Beftimmungen über die Wagenfolge vor und ſetzten auch 
ſehr Häufig die marimal zuläffigen Fahrpreiſe fe. 

Ferner wurde die Rentabilität bedeutend geichmälert durch die im 
Bau- und Betriebsverträge aufgenommene Klaufel, nach welcher die Bahnen 
innerhalb der Städte mit eigenen Elektrizitätswerken verpflichtet find, dem 
Strom unter nicht allzu günftigen Bedingungen von biefen ftäbtifchen 
Werten zu beziehen. Gleichzeitig darf aber auch an Dritte bei Vermeidung 
hoher Konventionalftrafen in diefem Gebiete eigener Strom zu Beleuchtungs- 
und fonftigen Zweden nicht abgegeben werben. 

Charakteriſtiſch ift ein Betriebs · und Pachtvertrag einer der erſten 
deutfchen Glektrizitätsunternefmungen mit der Straßenbahngefellichaft 
einer weſtdeutſchen Stabt. Sie verpflichtete fich zum Betriebe jämtlicher 
Anlagen, die auf Grund eines Aktienkapital von fünf Millionen Mark 
errichtet find oder noch errichtet werben, gegen eine Jahrespacht von drei- 
Bunderttaufend Mark und übernahm außer den Betriebskoſten folgende 
Laſten: eine Rüdlage von jährlih 1657 ME. auf je Hunderttaufend Mark 
Anlagefapital zur Tilgung des Altienkapitals im alle der Liquidation 
und ferner eine Rüdlage für den Erneuerungsfonds von jährlich 1600 ME. 
auf je Hunderttaufend Mark; alle jeften Abgaben und ſämtliche Steuern; 
die bei Verteilung einer fechöprogentigen Dividende ben Gemeinden zuftehen- 
den Gewinnanteile; die Generaluntoften der Gefellfchaft zu jährlich fünf- 
zehntauſend Mark; die gefamte Inftandhaltung der Anlagen einjchließlich 
fümtlicher Reparaturen. Nach Beſtreitung aller diefer Ausgaben Hat die 
Eleftrizitätsgefellichaft der Straßenbahngeſellſchaft noch ſechs Prozent 
Dividende auf dad gefamte Aktienkapital zu vergüten, fünfundzwanzig 
Prozent zur Dedung für mögliche Verlufte zurüdzulegen und vom Reft 
der Überfjcüffe zwei Drittel der Aktiengefellfchaft zu überweifen: erit das 
letzte Drittel kommt ber Elektrizitätsgeſellſchaft zu! 

Kein Wunder, wenn ſich die Kontrahenten unter folchen Umftänden 
verrechneten. Es iſt vorgefommen, daß Geſellſchaften ein mit Pierdekraft 
oder mit Dampf betriebene® Unternefmen erwarben ober pachteten und 
nachher auf Umgeftaltung zum elektriſchen Betrieb, ja auf die Pacht ſelbſt 


% Zulunft XXX, &. 281 und XXIX, &. 897. 
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verzichteten, weil fich fein genügenber Nutzen herausſtellte. Go ift bie 
Zurädhaltung im Baue von Kleinbahnen, die feit nunmehr zwei Jahren 
allenthalben konſtatiert wird, nicht jo ſehr eine zufällige als vielmehr eine 
leider notwendige. Infolgebeffen war ber Vollbetrieb in den Elektrofabriken 
nicht mehr aufrecht zu erhalten; jelbft die Union-&.-®., welche auf dem 
Gebiete des elektriichen Slein- und Straßenbahnbaus den Vorrang be 
Hauptete und noch im Jahre 1900 darauf hinweifen konnte, daß fie auf 
Grund ihrer Superiorität darin troß der allgemeinen ſchlechten Lage dieſes 
Zweiged gute Erfolge erzielen konnte, berichtet 1901, daß neue Anlagen 
auf dieſem Gebiete „weniger“ gefchaffen wurden. 

Wie das alles fo ſehr ſchnell Kat fommen können, das ift nicht etwa 
allein vom techniſchen Standpunkte, fonbern vor allen Dingen vom finanziellen 
aus zu beantworten. Gewiß, die ſchnelle Entwidlung von Gleichſtrom 
zur befjeren Ausnutzung des Wechſelſtroms und zur Anwendung dei Dreh- 
ſtroms verdient jehr beachtet zu werben. Dennoch hätte die eletrotechnifche 
Induſtrie Yaum fo umfangreiche wirtſchaftliche Früchte gezeitigt, wenn ihr 
nicht fletö eine ganz eigentämliche faufmännifche Organifation zur 
Seite geftanden Hätte. 


IX. Die Kinamzorganifation der elektriſchen Gefellfidaften!. 

Bis in die Mitte der 1880er Jahre hatte die Firma Siemens & 
Halske, deren Geſchichte gleichzeitig die Geſchichte der deutſchen Elektro- 
technit wiederſpiegelt, auf dem geſamten Fabrikationsgebiet tatſächlich das 
Monopol und konnte den Abnehmern die Preiſe diktieren. In Deutfchland, 
Rußland, England waren die Siemensſchen Häufer in der Lage, das zu 
tun; und fie Haben es reblich getan. Dann wird dieſe Stellung zum 
erftenmal bedroht. Die Erfindung Edifond führte in Amerika zur Er- 
richtung großer Fabriken. Gin deutfCer Ingenieur, Emil Rathenau, 
gründete die Deutſche Edifongefellfchaft, die erfte und zugleich bebeutendfte 
Konkurrenz für Siemens & Halske; aber fie war auß biefer Firma mit 
Hervorgegangen, daher in ber erften Zeit durch Verträge mit Siemens Halske 
in ihrer Bewegungsfreiheit ſtark behindert. Für gewiſſe Fabrikate, zum 
Zeil für große Dynamomafchinen war fie vertragsmäßig Verfaufäftelle der 
Firma Siemens & Halske. Gleichzeitig war der Schwerpunkt der Fabri« 
tation verfchoben worden. Früher überwog die Schwachſtromtechnik; man 
Hatte es mit erfitfaffigen Konfumenten, Staatsregierungen, reichen Eijen- 
bahngeſellſchaften zu tun, die keinen Kredit beanfpruchten. 


1 CR. die Auffäge von Hand Dominik in der Illuſtrierten Klein- und 
Straßenbaßnzeitung und im 8. T. — Jörgens, Fin. Truftgef. 1902. 
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Dann kam ein Jahrzehnt der ftädtiichen Zentralen. Die Städte und Ge- 
meinden nım trugen im Anfange Bedenken, ihren eigenen Kredit in Anſpruch 
zu nehmen. Da führte der Leiter der A. E.G. — fo hieß die frühere Edifon- 
geſellſchaft — das Syſtem der Tochtergeſellſchaften in die elektriſche 
Branche ein, um reiche Gelegenheiten zu großen Fabrikations · und Baugewinnen 
nicht infolge Mangels an Unternehmern ungenügt zu lafſen, und ſchuf jene Ber- 
quidung von Induftrie- und Finanzierungsgefellicgaften, welche für die elet- 
teifche Induftrie bis in die letzten Jahre typiſch geweſen ift. Das Syſtem der 
Tochtergeſellſchaften bedeutet nichts anderes, ald daß man dem Kunden die 
Summe, die er zur Bezahlung des Baues gebrauchte, borgte ımd ihm da= 
durch über etwaige Bebenken bezüglich Hoher Preife Hinweghalf. So ent- 
fanden in kurzer Zeit Elektrizitätswerke an Orten, an denen e& 
vordem kaum zu orbentlichem Straßenpflafter gelangt hatte; — das Bolt 
fingt: barfuß im Eylinder. Das Vertrauen des Publikums zu elektrifchen 
Werten war groß. Die bauenden Geſellſchaften behielten bie Aktien der 
Zochtergejellichaften nur ein Jahr im Portefeuille und warfen fie dann fo= 
fort auf den Markt, wo fie zu Hohen Kurfen Abnehmer fanden. Das 
Agio, gewwiffermaßen bie Yapitalifierte Zukunft der Tochtergefellichaft, floß 
dabei als Reingewinn neben bem eigentlichen Zabrikations- und Baugewinn 
den bauausführenden Firmen zu und kam nochmals kapitalifiert in deren 
Kurs zum Ausdrud. 

Schließlich reichte das Syſtem Rathenau nicht mehr aus, und 
& trat als dritte Phafe das Syſtem Loewe auf den Plan. Elebktrizitäts- 
werte baute man nicht mehr viel, dafür defto mehr Bahnen Dan 
ging num derart vor, daß man bie Altien aller möglichen Pferdebahnen 
aufzufaufen fuchte; Hierauf wurde in der Generalverfammlung die Um« 
mwandlung in den elektrifchen Betrieb beſchlofſen und die beftimmte 
Fabrik, welche die Mehrzahl der Aktien beſaß, lieferte natürlich die 
Mafchinen. Durch Verbilligung des Betriebes wurden dann die Altien in 
fich beffer, und man ſchlug fie fpäter wieder Ioß. Der Gewinn lag aljo 
Hier in zweierlei Abfag: dem der Mafchinen und dem der Aktien. Trotz 
der meift recht ftarken Vermehrung? des Kapitals Ionnte man nämlich die 


! Rapitaldvermehrungen von Straßenbahnen zwecs Einführung bes eleftrifchen 
Betriebes: 


Sr. Rafleler...... von 3,— Mil. Mt. 
Kölner 222 22e.. Part ra 
abnigsberger . . . - 085%. 
Straßburger... . . - Pe 5— — 
ãachener 22 
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Aktien fast ſtets zu hohen Kurſen wieder auf den Markt bringen. Auf 
diefe Art brachte 3. B. die Union-E.-G. die Gleftrifierung der Großen 
Berliner Straßenbahn an fi, während Siemens & Halske, fowie die 
A. &.-G. noch glaubten, daß ihnen dieſes Geichäft eines Tages von jelbft 
zufallen önnte. Hatte man erft vornehm gewartet, bis ein Kunde kam, 
redete man ihm fpäter gut zu, jo zwang man ihn zuletzt zum Kauf. 

Auch dieſes Syſtem war ſchließlich nicht mehr zu halten. Was zu 
elektrifieren war, hatte man elektrifiert und war darin vielfach weiter- 
gegangen als es mit einem guten Gewiffen vereinbar war. Großes war 
ja geleiftet worden. Der Bau von Sicht- und Kraftanlagen, fowie von 
Bahnanlagen war im großen Stile ermöglicht worden. Beide Syſteme 
aber Haben die oben ſtizzierte Tätigkeit meift nicht direkt, ſondern mit Hilfe 
befonderer Betrieb8- und Finanzgeſellſchaften geübt, deren 
es mehrere Typen gibt!. 

Ein Typ, die fogen. Mafjenunternehmung, befleht darin, daß 
eine große, fapitalftarte Gejellichaft eine größere Zahl drtlid) getrennter 
Bahnen ober Elektrigitätswerke befigt oder für eigene Rechnung betreibt. 
Die bedeutendften Beifpiele find die „Siemens“ elektrifchen Be- 
triebe Gef. und die der A. E.G. naheftehenden: Allgemeine Sotal» 
und Etraßenbahngejellfchait und Elektrizitätslieferungsd- 
geſellſchaft. Der Vorzug dieſes Syſtems beftand darin, daß dadurch 


Berlin-Charlottenburger . von 2,— Mil. Mt. auf 8,— Mil. Mt. 
Gr. Berliner. . . - En (ap 








Braunfgweiger = O0 nn Bon. 
Bremer . 2.220200. . 7 BP 7 Se 
Bremerhavener . 55» 0:08... 
Bredlauer 2 6 Un. 
Koblenzer Da 5 7 BE 7 Se 
Krefelder . 09 2 08 De. 
Deutfche Dresdener „6-5 
Dreddener . 2...» «107 0: 0 0. 16 . - 
Half ....... Paar a ET 
Hamburg. toner ..: » Be. be. 
Hamburger. 22... Pa 15 "VE 
Hannoveraner . 2.» „145 - „Aloe - 
Heidelberger... . . » . 0OM 5 12 en 
Karleruber 2... Fe Ye 
Gr. Leipigr . 2. - . EEE, 
Magdeburger... . - - Pa 7 Er 
Bofenen 222000. . Ye FE 
Stettin . 22.000. BP ee er Er Ze 7 Zr 


2 cf. Jörgens, Finanzielle Zrufgefeififten 1902. 
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die einzelnen Anlagen aus ihrer lotalen Iſoliertheit finanziell heraus - 
gehoben und dem Kapitalmarkt in annehmbarer Form dargeboten wurden. 

ine weitere Etappe bildete dann ber zweite Typ von zufammenfafjenben 
Unternehmungen, der Truſt. Diefe Truſtgeſellſchaften find keine 
Addition von kleineren Betrieben, fondern reine Finanzgeſellſchaften. 
Sie betrieben regelmäßig nicht jelbft die neuerrichteten Anlagen, fondern 
bildeten aus ihnen formal jelbftändige Aktiengefellfchaften, deren 
Aktien fie aber ganz oder zum großen Zeil beſaßen. Die Truſtgeſellſchaft 
ihrerſeits gab Obligationen aus. Um für diefe eine regelrechte Berzinfung 
Haben zu Lönnen, mußte die bauende elektrotechnifche Fabrik meift eine 
Ertragägarantie, die bei den einzelnen Anlagen von 4—6 %/, jhwantte, leiſten 
ober — wenn fie, wie es Häufig geſchah, den Betrieb noch jelbft in Händen 
behielten — einen Minbeftpacht zahlen. Diefer Typ bot verſchiedene Vorteile 
gegenüber dem erſten. Einmal Hatte die bauende Geſellſchaft ein lebhaftes 
Antereffie an Güte und Zwedmäßigleit der Anlagen, ba fie eventuell 
Garantiezuichüfie zu leiften bezw. ſtets die Mindeftpacht zu gewähren hatte. 
Sodann konnte es infolge der niebrig zu verzinfenden Obligationen er - 
möglicht werben, für die Aktien der Zruftgefellichaften höhere Dividenden 
zu zahlen als für Aktien einer und Heinfter Betriebe, die nicht in der Lage 
geweſen wären, niedrig verzinsbare Schuldverfchreibungen aufzulegen, fondern 
eventuell nur Altien mit voller Dividendenberechtigung ausgeben konnten, 
womit der Abfag der Zruftaktien erleichtert wurde. Dies mußte fie umfomehr 
empfehlen, als eine unmittelbare Finanzierung der Anlagen durch die Banken 
von dieſen rundweg Ablehnung erfuhr. Dies geſchah nicht ohne Grund. 
Während die Emiffionen für die großen eleftrotechnifchen Fabriken mit 
Keichtigleit von ftatten gingen, weil man auf die Vorzüglichkeit diefer 
Induſtrie, ſowohl was die techniſche Seite betraf als inbetreff ihrer 
Solibität bezüglich der Reſerven, Abichreibungen zc., vertrauen konnte, 
fehlte für jene vielen einen Betriebe, Häufig genug an Orten bes 
findlich, über die man erſt nad; eifrigem Nachfchlagen im Ortslerikon 
etwaß Näheres erfuhr, jedweder Maßftab der Beurteilung betreffs ihrer 
Ausnugbarkeit, Rentablität ꝛc. Fur Licht- und Kraftzentralen 3. B. war 
dies vor allem deshalb ſchwierig, weil diefe fich erft einen ausgedehnten 
Kundenkreis verſchaffen mußten, was immer erft ganz allmählich ges 
ſchah. Die Fabriken, welche Betellungen und. Aufträge haben wollten, 
entichloffen fich zunächft, ſelbſt dieſe Zinanzierungen vorzunehmen. Der 
Schudertbericht für 1898/94 ſchreibt: „Die Entwidlung, welche die Glektro- 
technik auf den verfchiebenften Gebieten genommen, zeitigt auch eine größere 
Anzahl don Unternehmungen, deren Durchführung mehr ober minder be 
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trachtliche Kapitalien erforderlich macht. Bei der relativen Neuheit und 
den teilweife noch mangelnden Erfahrungen flößt deren Finanzierung viel» 
fach auf Schwierigkeiten. Soweit Hier Unternehmungen induftrieller Art 
in Frage kommen, haben wir uns von jeder finanziellen Beteiligung fern- 
gehalten, glaubten dies dagegen hinſichtlich zweier Kategorien von Unter 
nehmungen: eleftrifche Zentralen für Kraft und Licht und elektriſche Straßen« 
bahnen, nicht tun zu bürjen. Wie feinerzeit bei der Einführung der Pferde» 
bahnen in Deutfchland und teilweife jelbft bei den Gasanftalten, halten fi 
deutſche Finanz- und Kapitaliftenkreife von diefen Unternehmungen! noch 
fern, jo daß die Eleftrizitätögefellfchaiten dfters vor die Wahl geftellt find, 
auf derartige Gejchäite zu verzichten oder die Finanzierung jelbft in die 
Hand zu nehmen. Nur in eingelnen Fällen läßt fih erreichen, daß ſolche 
Unternehmungen von Anfang an finanziell jelbfländig find, ohne größere 
Kapitalbeteiligungen der außführenden Firma.“ Im gewiffer Beziehung 
war dieſes Syftem recht vorteilhaft für die Fabriken, welche fich jo ihre 
Kunden wählen fonnten und, was Zeit und Art ber Ausführung betraf, 
durchaus unabhängig waren. 

Aber je mehr gebaut wurde, defto mehr Mittel mußten für einen 
Zweck auögegeben werben, der mit ber Fabrikationstätigkeit nicht? zu tun 
Hatte. Um nun die finanzielle Tätigfeit ihr gegenüber nicht unverhältmis · 
mäßig außzubehnen, gründete man felbftändige Finanzgeſellſchaften, Trufts, 
oder wie fie in Deutfchland heißen: Geſellſchaften oder Banken für 
elettrifhe Unternehmungen, bie allerdings auch zuweilen in 
eigener Regie Neuanlagen ausführten und durch fpätere Überlaffung diefer 
an neue Altiengeſellſchaften Baugewinne erzielten. Selbftverftändlich 
fuchten fie dann auch bie Aktien diefer neuen Unternefmungen möglichft 
mit Vorteil abzuftoßen ?. 

Die erfte diefer Unternefmungen war die Bejellfchaft für elet- 
triſche Unternehmungen. Diefe war urfpränglih ein durchaus 
unabhängige® Finanzinflitut, das mit ben verſchiedenſten (lektro- 
fabrifen arbeitete und erft fpäter fo gut wie ausfchliehlich in Anlehnung 
an die zu ihren Gründern gehörige Union» &.- ©. ihre Geichäfte betrieb. 
Diefer Urfprung wurde für letztere Geſellſchaft (U.E.G.) ſpäterhin infor 
fern vorteilhaft, als die Aktien der Zruftgefellichaft in relativ geringerem 


ı Mit dem Worte „Unternefmung“ wird in dieſem Abſchnitte ſtets das 
Elektrizitätswerk z. ®. in Freyſtadt ober bie eleftrifhe Bahn 3. B. in Zerbft im 
einzelnen verftanden. „Unternehmergeſchäfte“ find diejenigen Geſchäfte, melde ſich 
mit dem Bau, Betrieb, vor allem ber Finanzierung von „Unternehmungen“ befaflen. 

% Of. oben ©. 120 ff. 
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Maße in den Schränken der verwandten techniſchen Fabrik lagen, wie es 
bei fpäter entftandenen Truftgejellichaiten der Ball war. Diefe dienten von 
vornherein ausfchließlich den Zweden ihrer Mutterfabrit. Meift beflanden 
vertraggmäßige Abmachungen derart, daß bie technifche Fabril dem Zruft 
und umgelehrt diefer der Elektrofabrik ſolche Beichäfte zuzuweiſen hatte, die 
zum Wirkungskreife der anderen Geſellſchaft gehörten, Anffichtsrate- und 
Borflandsmitglieder waren vielfach in beiden zugleich vertreten. 

Schudert & Co. hatten fi in Deutichland nicht mit einem Truſt, 
der Kontinentalen Geſellſchaft für elektriiche Anlagen, begnügt, fondern von 
diefer zweigte fih, infolge beſonders ſtarker Engagements in Sachſen, die 
„Elektra“ in Dresden ab. 


Die Hauptgefellfchaften hatten jolgende Zrufts: 
Siemens & Haldle: Schweizer Geſellſch. für elektr. Induftrie in Bafel feit 1896; 
Dividenden 0, 7, 7, 6, 4, 0%. 
Elektr. Liht- u. Kraft-Anlagen-Gefelih. in Berlin feit 1897; 
Dividenden 5, 5a, 5Us, 5, 5%0. 


a &-6.: Bank für elektr. Unternefmungen in Zürich feit 1895; 
Dividenden 0, 5, 5, 6, 61s, 6, 6%0. 
Union · E. G.: Geſellſch. für elektr. Unternehmungen in Berlin feit 1894: 


Dividenden 7, 7'/s, 8U/s, 10, 10, 8, 4, 0%. 

SocietE Gen. Belge d’Entreprises &lectr. in Brüffel feit 1895; 
Dividenden 2,2, 2, 5,4, 2%. 

Societä par la Svilappo delle Imprese Elettr. in Italia in 
Mailand. 

Boci6t& Financi®re de Transports- et d’Entreprises indust. 

in Brüffel feit 1896. 
Dividenden 7'/a, 3, 0%. 
Schuckert: Kontin. Geſellſch. f. eleltr. Unternehm. in Rürnberg ſeit 1895; 

Dividenden 4, 6, 6", 7, 7, 0, 0%. 

Elektra in Dresben feit 1898; 
Dividenden 4, 4, 3, 1%. 


Lahmeyer: Deutſche Geſellſch. für elektr. Unternehm. in Frankfurt a. M. 
feit 1896; 
Dividenden 6, 7, 7, 6a, 3, 0%. 
Helios: A.G. für Elektrizitäts-Anlagen in Köln feit 1897; 


Dividenden 6, 6, 0, 0, 0, 0%. 
Union des Tramways in Brüffel feit ?; 
Dividenden ?, 0, 0, ?%. 
D.2.Rummer& Eo.: A.G. f. elektr. Anl. u. Bahnen in Dresden feit ?; 
Dividenden 5, 6, 6, 6, 4, 0%. 
Selig Singer & Eo.: Bank für elektr. Induftrie in Berlin feit 1897; 
Dividenden 7, 0%0. 
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Dana; begründeten einige auch Truſts im Auslande, die Kaupte 
ſächlich der Vorteile teilhaftig werben follten, welche eine freiere Altien - 
geſetzgebuug des betreffenden Auslandes gewährte. 

Die Tabellen auf ©. 126 u. 127 geben die Belege für vier der er» 
wäßnten deutſchen Finanzgeſellſchaften. 

Die recht bedeutenden Kapitalsanhäufungen auch dieſer Geſellſchaften 
beweiſen zur Genüge, daß man in ihnen daß richtige Mittel zur Heran« 
ziehung von Geldmitteln getroffen Hatte. Aber die Schnelligkeit der Ent« 
wicklung ſollte fich ganz beſonders an diefen Zruftgefellichaften rächen. Die 
Induftrie war zu jung, die Erfahrungen fehlten; man täufchte fi vielfach 
über die Zeit, welche zur Entwidlung der Unternehmungen nötig war, 
man täufchte fich oft genug auch über den endgültigen Konſum bezw. bie 
ſchließliche Frequenz. Zudem mußten die Unternehmungen allmählich 
ungünftiger werben; anfangs fuchte man fich die Yufrativften Geichäfte 
aus — man hatte ja die Wahl — um ſchließlich zu weniger guten greifen 
zu müffen, benn bie vergrößerten Fabriken heiſchten Arbeit, die erhöhten 
Kapitalien Berzinfung. Die Veräußerbarkeit der Unternehmungen, die ſchon 
fo recht gering war, was ja eigentlich erft zur Inaugurierung ber eigenen 
Unternefmertätigfeit geführt Hatte, nahm immer mehr ab. Jede neue An« 
Tage Iegte aljo das inveftierte Kapital feft, ohne daß die Möglichkeit vor» 
Banden war, es wieder heraußzuziehen und einen Umfchlag herbeizuführen; 
fortwährend verwandelte fich Betriebskapital in Anlagelapital, fortwährend 
verblieb fo auch der Hunger nach neuen Betriebßfapitalien; die Folge 
waren bie fprunghaiten Kapitalserhöhungen. Der Hauptgrund für die un« 
gänftige Entwidlung war aber der, daß man zu einer Zeit, wo bie erſten 
Unternehmungen noch in den Kinderſchuhen ſteckten und an ben Kinder 
Tranfheiten litten, bereit® den Sättigungspunft erreicht hatte. Die Truft- 
geſellſchaften ſuchten fich gegenfeitig die Geſchäfte abzujagen. Um 4.8. bie 
Berlin. Charlottenburger Straßenbahn zu „elektrifieren”, ſuchten ſowohl die 
Geſellſchaft für elektrifche Unternefmungen als auch die Finanzkräfte von 
Siemens & Halske die Aktien zu erwerben; diefe erreichten fchließlich den 
Kurs von 270%, obwohl bie B.-CH.-Str.-B..G. 1871-1901 folgende 
Dividenden verteilte: 0, 0, 0, 0, 8, 5, 5, 5, 8a, 3, 5, 3%. Die Ge- 
ſellſchaft für elektriſche Unternefmungen fiegte und konnte fogar ihren 
Aktionären mitteilen, daß fie die Aktien zum größten Teile mit Vorteil 
habe veräußern können. 

Auf der einen Seite waren alſo gewinnbringende, neue Geſchäfte nicht mehr 
zu machen, auf ber anderen hatten die alten die Mittel erfhöpft; ber Kapital- 
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Deutſche Geſellſchaft für elektriſche Unternehmungen. 









Effelten 












Konſortial K. .... 414 862)2 937 836) 5 479 447 


Berluft) 
Bankquthaben . . . _ 
Debitoren . 1778 769 
121650 
5178 





10 561617 
154.000 











Got5a-Referne . . . 


Aral-Beifel. . . . 
Kreditoren. .. 0... 840 708 


Dividende 
















Effeltenkonto .... 

Konſortial 3654 700 
Unternehmen eigener Kermaltung 2687694 
Baulonto . . . . u — 


Mobitienlonto . . . 
Raflatonto.. . . . . 
Rontoforenttonte . 












Kapital . . 

Obligationen 

Refervefondd . . . 

Amortifationsfonds 109.087 

Erneuerungafonds 91186 

Kontoforrentlonto 5 928 770 

— 777152 

& rn. — 5.695.433 
Kita (Bertun) 

Effektenkursverluſt . - - - - 2047 543 


7131458 | of. Reezoetonst 


Alentorifhed Konto... . - - 
go 0% 


Dividende - 2000. 
"1902: 3 Atien in 2 von Lahmeyer. 
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markt hatte fi verfteift!. Schon 1899 klagten einige Trufts über die 
Gelbknappheit; und neue Mittel waren nicht heranzuſchaffen, denn bie 
Zruftwerte Hatten die Zuneigung des großen Publitums verloren, da bie 
Dividenden den Hoffnungen der Aktionäre nicht entiprachen. Dabei waren 
immer noch zuviel auögefchättet worden. Die Heinen Unternehmungen, 
welche von den Zrufts finanziell verforgt wurden, erreichten vielfach dem 
Grad von Ausnugung nicht, der zu ihrer Rentabilität nötig war; vielfach 
hatte man auch ihre Entwiclung anfänglich unterichäßt, und auch das war 
nicht von Vorteil. Im letzteren Falle wurden nämlich Häufig Umbauten 
und Bergrößerungen notivendig — von Syftemänberungen ganz zu ſchweigen —, 
die größere Kapitalaufwendungen erjorberten, ald wenn das Werk urſprüng · 
li) dem Bebürfniffe entiprechend gebaut worden wäre. 

Die finanzielle Geichichte diefer Unternehmungen war in ber Regel 
folgende: Im erften Jahr wurde die Bahn oder Zentrale mit größten 
Hoffnungen gegründet, im zweiten „flehen dem Baue leider Schwierig- 
teiten entgegen, aber man hofft dafür glei” nach Eröffnung des Be- 
triebes auf eine angemefiene Berzinfung;“ im dritten „Aeht die Aufe 
nahme des Betriebes unmittelbar bevor“; im vierten „hat fi da® Werk 
in befriedigender Weife entwidelt und eine Dividende von (8 —) 7 %0 
ergeben“; im fünften „dauert die befriedigende Weiterentwidlung jort“ ; 
die Dividende verliert um etwa 10/0 von der vorjährigen; im fechften 
„hat das Ergebnis den Erwartungen nicht entiprochen, eine Dividende 
wurde nicht verteilt“. Die Geſellſchaft für elektriſche Unter- 
nehmungen hielt es in ihrem 1900er Bericht für nötig zu erwähnen, 
daß fie es zu vermeiden gefucht habe, ſich Betriebe anzuglievern, beren 
„mangelnde tatfächliche Erfolge von Jahr zu Jahr durch den Hinweis 
auf die Zukunft verhüllt werden müflen“. Ja, „mangelnde, tatjächliche Er- 
folge der Unternefmungen faft aller Finanz und Fabrikationsgeſellſchaften 
der Elektrobranche,“ das iſt's, und bie tatjächlichen Erfolge, felbft ſoweit 
fie vorhanden ſchienen, waren auch noch kaum da, wie die fpätere Dividenden« 
Tofigteit zeigt; man hatte in ben beiden Ertragsjahren zu wenig abge 
geichrieben. Die Siemens & Halste-A.-®., eine Firma, die wohl 
nicht mit Unrecht in ihren Gejchäftsberichten betont, daß fie das Unter» 
nehmergejchäft niemals fo ſtark gepflegt Habe als die Konkurrenz und daß 
fie ſtets mit allergrößter Vorficht an derartige Geſchäfte herangegangen fei, 
mußte 3. 3. im legten Jahre der Berliner eleftrifchen Straßenbahn 
300000 Mt. und der Bochum ⸗Gelſenkirchener Bahn 250000 ME. Zufchuß 


1 Cf. oben S. 110. 
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zahlen, und dies bei Unternehmungen, die in verkehrsreichſter Gegend ge- 
legen turmhoch über einer großen Zahl von anderen fiehen, die in welt 
vergeflenen Winkeln ihr Dafein frifteten. 

Je mehr Bau» und Emiſfionsgewinne aufhörten, deſto ftärker mußte 
es fi) markieren, daß eine ganz bedeutende Zahl der Unternefmungen in 
wenig forgfältiger, vielfach geradezu leichtjertig zu nennender Weiſe inau- 
guriert worben waren. Außergewöhnlich hohe Abfchreibungen wurden nötig, 
insbefondere in Rüdficht auf ſolche Effekten, die einen Borſenkurs hatten. 
Hatte man fi) bisher an mehr oder minder filtiven Buchwerten reich ger 
rechnet, fo kamen nunmehr an allen Eden und Enden Berlufte zutage. 

Gewiß, die Gefahr übereifriger Inveſtierungen lag. nahe in einer 
Branche, in der langjährige Erfahrungen fehlten; die hohen Fabrikations - 
und Baugewinne lockten und Ienkten ab von der Berüdfichtigung einer außs 
teichenden Berzinfung; daher baute man, fo lange noch irgendwie Geld auf- 
zutreiben war. Und man wußte das Publikum, fo lange es anging, bei 
guter Saune zu erhalten, damit es die Aktien der Truftgefellichaften und 
der Fabriken mit Bereitwilligkeit aufnahm. Wenn nur eine anjehnliche 
Zahl von Stredenkilometern, vecht viele Inftallationen mit einer großen 
Zahl von angejchloffenen Lampen und, was alles jonft noch in den Gejchäfts- 
berichten eine Hervorragende Rolle zu jpielen pflegte, ins Feld geführt 
werden Eonnte, fo kam es auf ein bißchen Rentabilität nicht immer fo 
fehr an. 

Aber das ſchlimme Nachipiel am nur zu bald. Auch die Rentabilität 
der Truſtgeſellſchaften fant von Jahr zu Jahr, von 18 Geſellſchaften 
konnten nur 2 eine mäßige Berzinfung behaupten; die A.«G. für elektrifche 
Anlagen, die Elektra, die A.G. für fühdentiche Lokalbahnen, die Brüffeler 
Soc. fin., die Kontinental-Gefellichaft für elektrifche Unternehmungen ſchloſſen 
mit Unterbilanzen ab, die beiden erflen reduzierten ihr Kapital; die 
4-6. für elektriſche Anlagen und Bahnen geriet in Konkurs; die Bank 
für eleftrifche Induſtrie feßte Binnen kurzem a ihres Kapitals zu. Aus 
Verſchaffern reicher Arbeitögelegenheit waren fie zu Ablagerungaftätten für 
ungentable Objekte geworben und mußten für die Sünden büßen, die man 
in der Periode des Aufſchwunges begangen hatte. Gine kurze Beit halfen 
fi die Truſts damit, daß fie größere Kredite in Anſpruch nahmen; aber 
die erforderliche Verzinſung bei teurem Geldftande bewirkte natur- 
notwendig erft recht eine Minderung des Gewinnes. 

Um weiter arbeiten zu können, begannen jet daher die Habrifations« 
firmen, wiederum auf eigene Rechnung Unternehmergeſchäfte zu entrieren. 
Belamen die Truftgejellichaiten kein Geld mehr, jo erhielten es u Fabriken 

Egriften CVII. — Reſchineninduſerie. 
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immer not. In der 1901er Generalverfammlung glaubte die Direktion 
don Siemens & Halte der allgemeinen Tendenz gegenüber beſonders betonen 
zu follen, daß der Schwerpunkt des Haufe nach wie vor in feiner Yabri- 
Tationstätigfeit Tiege®. 

Aber ſelbſt mit Hilfe diefes Auskunftsmittels Tonnten die Elektro⸗ 
fabriten nicht lange von den Mißerfolgen der Inveſtitionen verſchont 
bleiben, denn die Aktien der Zrufigefellfchaften waren ja zum über- 
wiegenden Zeile in den Händen ihrer Fabriken geblieben®. Sie, 
die früher aus dem Aktienbefig der Truſtgeſellſchaften Dividendenbezüge 
gewannen, erhielten jetzt Oo. Zu dieſer materiellen Wirkung kam bie 
moralifche Hinzu. Wenn die Finanzgeſellſchaft im Kurſe ſank, mußte dies 
auf der Borſe auch auf den Kurs der Fabrikationsgeſellſchaft wirken. 
Daher beginnen 1899 — die Transaktion der A. E.G. und der Bank für 
elektrifche Unternehmungen war freiwillig erfolgt, um der X. &.-©. größeren 
Einfluß auf die Banken zu ſichern, insbeſondere als die A. E.G. das aus- 
landiſche Gejchäft zu pflegen begann — die Glektrofabrifen die Aktien ihrer 
Truſtgefellſchaften gegen eigene einzutaufchen. Noch flanden dieſe Aktien 
bo, noch ſchenkte man ihnen Vertrauen genug, um mehrere Aktien der 
Zruftgejellfchaft gegen eine ber Fabrik Hinzugeben. Im Jahre 1899 Taufte 
die Schudertgejellichaft die Aktien der Kontinentalen Geſellſchaft für elektriſche 
Unternehmen, von der fie allerdings den größten Zeil jelbft befaß, zuräd; 
Lahmeyer & Eo. verteilten für 1900/01 noch die recht hohe Dividende von 
10%, die fie nach ben Iegtjährigen Erfahrungen wohl kaum Hätten ver- 
teilen follen, um möglichft günftig einen ähnlichen Eintauſch der Aktien der 
Deutſchen Geſellſchaft für eleftrifche Unternehmen vornehmen zu Tönnen. 

Das Unternehmergeichäft Hatte gründlich Fiasko gemacht; die Helioß- 
E.⸗A. legte im 1901er Bericht ein reumitiges Geftändnis ab; und um fich 
nad Möglichkeit aus den Unternehinungen herauszuziehen, ftrebte fie nach 
einer reinlichen Scheidung zwiſchen fi und der A.“G. für elektrifche 
Anlagen. 


X. Beränderungen in der Abfagorganifafion. 
Die Verkleinerung des Gebietes zur Betätigung, welche das Reſultat 
der geihilderten Entwidlung war, einerſeits und die Notwendigkeit, fich 
Arbeit zu verſchaffen andererjeit3 drängten einmal zu riefanten außländifchen 


10h. 3. ®. bie 1899er Kapitalderhöhung der A. E.G. 

® Of. oben Tabelle ©. 83. 

® Über die Ausnahme bezüglich der Geſellſchaft für elektriſche Unternehmungen 
cf. oben ©. 123. 
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Geichäften, ſodann auch zu einer Verſchiebung des inländiſchen Geſchäfts 
infolge der Konkurrenz. 

Die Union-E.-®. 3. B. Hatte im Auslandsgeſchäft ganz Kervor- 
ragende Erfolge zu verzeichnen, fo in Belgien, Argentinien zc., aber auch 
alle anderen großen Geſellſchaften waren mit bedeutenden Aufträgen für das 
Ausland verjehen. Ebenſo florierten jheinbar die Auslandsunternehmungen 
der andern deutfchen Gefellihaften, d. h. Berfaufsorganifationen ſowohl als 
Babritationswerfftätten; fo gaben Öfterreichifche Schudertwerke 1901: 7 %/o, 
Rumän. Geſellſchaft für elektriſche und induftrielle Unternehmen 1901: 4%/o, 
Ruffiihe Werle Siemens & Halske 1900: 10%. Aber die freude währte 
nicht Tange; die Gewinne, die man für die Zufumft erhofft Hatte, wurden 
zu Berluften; nicht ohne jeden Grund mehrten fich daher die Vorwürfe 
gegen. bie Verwaltungen, zu große Summen im Ausland inveftiert zu 
haben, jo 3. 8. in ber legten Generalverfammlung der Geſellſchaft 
Schudert & Co. Nach einem Referat von Emil Kolbe in der Prager 
„Bohemia“ Hat die Elektrotechnik in Oſterreich mit der allgemeinen Rüd- 
fändigfeit zu fämpjen, die dort in Bezug auf die modernen Errungen- 
ſchaften zutagetritt; daher mußte 3. B. die Öfterreichifche Gefellichafte- 
Börfe für 1901 von ihrer deutfchen Schweftergefellichaft einen Zuſchuß von 
126 000 Mt. in Anfpruch nehmen. 

Die A. E.- ©. St. Petersburg, gegründet 1898, Hatte ebenfalls „eine 
Verſchlechterung ihrer Ergebniffe zu verzeichnen“. Laut den in ber General« 
verfammlung vom 1. Dezember 1902 gemachten Mitteilungen ſchloß das 
Gefhäftsjahr mit einem Verluſt von 299690 Rubel, im Vorjahre waren 
2!/« lo Dividende zur Verteilung gelommen. Als Urfache der ungünftigen 
Refultate bezeichnet der Bericht den weiteren ftarfen Rücdgang der Preife 
und die Verſchlechterung der Abfahverhältniffe, durch welche der Umjag um 
ea. 25°/0, der Bruttonugen um ca. 50°/o zurüdgegangen find. Fur das 
laufende Geichäftsjaht wurde die Gefamtfituation nad wie vor als un« 
befriedigend bezeichnet. Bei der Geſellſchaft für elektriſche Be— 
Teudtung in Petersburg ftieg die Zinfenlaft auf den Vorſchuß 
des Konſortiums im letzten Jahre um 109000 Rubel. Im Jahre 
1901/02 Hat bei der ruffifchen Gefellihait Schudert & Eo., Peters- 
Burg, eine wefentliche Berfchlechterung der Berkaufpreife und Gnt« 
wertung ber Lagerbeſtände einerſeits, andererfeit® die Vermehrung ber 
Untoften durch die Einrichtungen ber neuen Bertretungen ftattgefunden. 
Die im Vorjahr gehegten Erwartungen haben ſich durchaus nicht er 
fallt. Damals ergab fi bei 6,67 Mill. Rubel Bruttoeinnahmen ein 
Reingewinn von 143516, der zur Ausfchüttung einer Dividende von 

9* 
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5%0 außgereicht Hätte. Es wurde aber beichloffen, bie dazu erforber- 
lichen 100000 Rubel lieber für das nächfte Jahr zu referdieren und 
diefe Vorſicht war durchaus berechtigt, denn das Jahr 1901/02 ſchließt 
bei einer Bruttoeinnahme von 8,04 Mill. Rubel mit einem Berluft von 
48904 Rubel. Dazu treten jedoch noch 8694 Rubel Berluft aus ber 
Gründung der Filialen in Baku und Tiflis und 47853 Rubel Delcredere- 
verlufte, während die orbnungsmäßigen Abfchreibungen 23857 Rubel er- 
fordern, jo daß im ganzen 129310 Rubel zu deden find. Dazu dienen 
die erwähnten 100000 Rubel und das Refervelapital von 15695 Rubel, 
wonach jebod immer nod 13615 Rubel Berluft als Vortrag fichen 
bleiben. — Die GElektrizitäts-Aktiengefellfhaft vormals 
BD. Lahmeyer & Co. fchließt ihr ruffifches Geſchäft in 1901/02 mit 
einem Berluft von 118471 Rubel gegen einen Berluft von 180144 
Nubel im Vorjahr. 

Auf die Frage, ob die überfeeifche Zätigfeit der deutſchen 
Glektrigitätsinduftrie überall eine mit den vermehrten Rifiken aller Art im 
Einflange ftehende Entlohnung fand, kann nicht bejaht werden; die Truſt - 
gejelichaften, 3. B. die Bank für eleftrifche Unternehmen in ihrem letzten 
Geichäftsberichte, äußern fich darüber recht fleptifch. 

Den Unternehmungen in Italien mußte bie Geſellſchaft Siemens & 
Halste infolge der Übernagme einer 5%/oigen Verzinfung und 2 %/oigen 
Amortifation im legten Berichtsjahre 568 000 ME. Zufchüfie zahlen. 

Bar fo im Auslande wenig zu verdienen geweſen, fo war es nicht 
mehr im Inlande. Ze größer bie inveftierten Kapitalien waren, befto 
exbitterter mußte der Konturrenzlampf werben, denn fie fonnten nur 
ſchwer oder garnicht zurädgezogen werben, weil es Betriebe mit großen 
mafchinellen Anlagen waren. Man war gezwungen, noch bei fchlechteftem 
Geichäftsgange weiter arbeiten zu laſſen. Es trat daher feine Verminderung 
der Sucht ein, den Umſatz jelbft unter ungünftigften Abfagbedingungen auf 
der alten Höhe zu erhalten. Man lieferte billig ohne Berbienft, in der 
Annahme, nach Befferung der Nachfrage, infolge dann mwahricheinlich zu 
ermöglichender Steigerung des Abſatzes, jelbft bei ben billigen Preifen noch 
verdienen zu fönnen. 

Dean begann nun auch wieber, fich Geichäften zugumenden, die man 
früher als nicht lohnend genug vernachläffigt Hatte, jo ber Bewerbung 
bei Submiffionen und dem Inftallationsgefchäft. Die Kautions - 
konten ber Gefellichaften, welche früher von Jahr zu Jahr Heiner wurben t, 
vergrößerten fich wieber. 


1 Cf. oben ©. 99. 
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Schuckert & Co.... 


Diejenigen Firmen, welche Gelegenheit hatten, auch an den Staat ab» 
fegen zu können, drängten fich jegt mehr denn je dazu. Sofern fle nicht 
in Berlin ihren Sitz Hatten, waren fie genötigt, Vertretungen in der Reiche« 
Hauptftadt zu errichten, die zum Teil recht koſtſpielig find. Überhaupt 
muß darauf hingewieſen werden, daß dieſe Zeit fehlechter Konjunktur eine 
flarfe Vermehrung acquirierender, felbftändiger Organe herbeiführte!. 

Die Fabrilationzfirmen fahen fich ferner veranlaßt, in vermehrtem 
Umfange feldft Inftallationen auszuführen, auf diefe Weife unmittelbar 
an ben SKonfumenten zu verfaufen und bie Imftallateure auszufchalten. 
Eine erfte Berliner Firma ſetzte von der Zentrale aus wie auch durch ihre 
Zweigbureaus ihre Erzeugniffe 10 %/o billiger direkt an die Privatkundſchaft ab 
als fie an die Inftallateure Lieferte. In diefem Inſtallationsgeſchäft ebenſo 
wie bei Submifftionen trat mit befonderer Schärfe ber fogen. „Koſten ⸗ 
anſchlagsunfug“ auf. Bei jedem auftauchenden Projelt bewarb ſich eine 
größere Zahl von Firmen; alle arbeiteten mit großem Auſwande an Zeit 
und Koften Pläne und Koſtenberechnungen aus. Da nur einer den Aufs 
trag erhalten konnte, fielen die anderen aus, jo daß Häufig genug bei einer 
einzigen Bewerbung ſechs Anfchläge mit durchfchnittlich etwa je 4000 Mt. 
Aufwand unnötig gefertigt worden waren; fo viel koſten dieje Anjchläge, 
welche vorherige Aufnahme an Ort und Stelle, Berechnungen, Zeichnungen 
erfordern, vielfach auch infolge neuer Wünfche des Reflektanten auf völlig 
veränderter Grundlage revidiert werden müfjen, wenn nicht etwa ſchon 
von vornherein Alternativprojefte verlangt werben. Das Zweigbureau 
einer größeren Gejellihaft konnte ein Bierteljahr verzeichnen, in der es bei 
einem Gejamtbetrag der Projekte von 1 Mill. Mt. Aufträge nur im Bes 
trage von 18000 ME., geichrieben: achtzehntauſend Mark, erhalten Hatte. 
Auch bei Submiffionen kam fo etwas nicht felten vor. Im September 1902 
ging 3. B. durch die Tageszeitungen bie Nachricht, daß die Firma Gebr. 
Körting von der Stadt Bunzlau 50000 Mt. als Entſchädigung dafür 
forderte, daß ber projeftierte Bau eines Elektrigitätswerkes, nachdem fich 


1.0. 5. B. Frankfurter Handelskammerbericht 1901 ©. 108. 
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die Stadt ſchon zu Gunflen der genannten Firma entſchieden Hatte, nicht 
zuftande kam, daß aber Gebr. Körting mit ihrer Klage abgewieſen wurden. 
Die wenig befriedigende Lage führte zu ganz eigentümlichen Erſcheinungen 
im Wettbewerb um bie Grlangung von Aujträgen. Zür das bloße 
„Rennen“ eines Geſchäfts wurden 5—10 90 des Fakturenbetrags gezahlt; 
Niefenfummen wurden für Reklame audgegeben. Cine Geſellſchaft gab 
Rabatte bis zu 5090, eine amdere fuchte fich die Aufträge ihrer den 
Zwifchenhandel treibenden Abnehmer fernerhin ausfchließlih dadurch zu 
fihern umd zugleich weitere Kunden heranzuziehen, daß fie ihnen neben ber 
Bewilligung des Höchftrabatteß und einer Umfagprovifion auch noch einen 
wefentlichen Zeil ihres Reingewinne® und zwar im jeweiligen Berhältniffe 
des Nettoumfaßes des betreffenden Abnehmer: zu dem Geſamtumſatze der 
Firma ſtehend, jedoch nach Vorwegnahme der Unkoſten, Abichreibungen 
und einer mittleren Verzinfung des Aftienfapital®, anbot. Hiergegen 
mußten die Abnehmer auf die formelle Verpflichtung eingehen, ausſchließlich 
die Erzeuguiſſe der Firma zu verkaufen und zu empfehlen, wie auch in den 
Koftenanfchlägen ſtets deren Marke ausdrüdlich anzuführen, während es den 
Abnehmern nur dann ausnahmsweiſe geftattet fein follte, andere Erzeug- 
niſſe zu wählen, wenn dieſe außbrüdlich vorgefchrieben waren und es nicht 
gelang, dagegen das Fabrikat der Firma durchzubringen. Andere Firmen 
inferierten Annoncen unter der Überfchrift „Nebenverdienft” oder dergl., in 
welchen Monteure, Werkmeifter ıc. unter Zuficderung von Verſchwiegenheit 
aufgefordert wurden, Intereffenten in ber Branche namhaft zu machen. 
Schließlich war man froh, Ware loßzuwerden, wenn man auch fein bares 
Geld dafür erhielt. Es begann das Tauſch geſchäft zu erblühen, indem 
die Elektrofabrifen für den ganzen Betrag des ihnen zu zahlenden Preifes 
Waren des Käuferd ihrerfeit® annahmen, als da find: Guß, Mafdhinen, 
Bleche, Kohlen ıc. Bon einer Firma wird verbreitet, fie habe fich bei 
einem Auftrage in Höhe von ca. 15000 ME. verpflichtet, ihrerfeits 
7500 t Kohlen zu kaufen, während fie vielleicht ein Drittel davon für 
ihren eigenen Jahresbedarf brauchte, fo daB fie gendtigt war, mit der 
überjchießenden Quantität felber wieder Handel zu treiben. 

. Um bie Lüden an Aufträgen auszugleichen, fuchte man aud neue 
Betriebözweige einzuführen. Die 4. E.-G. vor allem ſtrebte nach Er-⸗ 
ſchließung von Abſatzgebieten außerhalb der elektrotechnifchen Branche und 
begann 1900 die Erzeugung von Kupfervitriol, 1901 den Bau von Dampfe 
turbinen nach den Erfindungen von Riedler und Stumpf, fowie von 
Automobilen. Die Union-E.-G. betrieb den Bau von Öchelhäufer- 
Großgasmotoren. Der Firma Siemens & Halske fam ihre traditionelle 
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BVielfeitigkeit zu Hilfe; fie pflegte jetzt mehr die Schwachſtromtechnik und 
dürfte mit der Fabrikation des Pupintelephons! einen hochſt außfichtsvollen 
Griff getan Haben. Auch der elektriichen Beleuchtungstechnik er- 
innerte man ſich nach langer Paufe wieder und ſchuf u. a. die Nernſt-, 
Bremer-, Rignonlampen. Die Lampen verbraudgen allerdings nur ein 
Drittel der früheren, ſetzen alſo zwei Drittel der Leiftungafähigfeit der 
Lichtzentrale frei, jo daß dieſe in abjehbarer Zeit eine Erweiterung nicht 
nötig haben dürften. Nur die wenigen Fabrikſtätten, welche die Lampen 
berftellen, können daher auf einigen Gewinn Hieraus Hoffen. Zur Ber- 
teilung bes Rifikos gründeten ferner die Berliner Glektrigitätsfirmen ge» 
meinfam Unternefmungen neuer Art, fo 3 B. die Deutfche Kraft- 
gasgeſellſchaft zur Verwertung von Hochofen- und anderen Heizgaſen 
für induftrielle Zwecke, welche deren Heizwert um 80—90°/o beſſer 
außnußen als e& bei der Verbrennung unter dem Dampſteſſel möglich wäre; 
ferner die Abwärmkraftmaſchinengeſellſchaft zur Ausnußung der 
Wärme, welche bei Dampfmafchinen in den Auspuff bezw. in dem Konden- 
fationswaffer bisher verloren ging, ſowie zur Verwertung ber in ben Ab» 
gafen und Abwäffern enthaltenen Wärme bei jonftigen Anlagen, die 
Deutſche Rileswertzeugmafchinenfabrit, welde aber für 1900 
einen Berluft von 241821 Mt. Hatte und für 1901 einen ſolchen von 
1047522 zu buchen Hatte, die Gefellfchaft für Verkehrsunter- 
nehmungen, fpäter Motor- und Motorfahrzeugiabrit Marienfelde, bie 
aber ebenfalls recht bebeutende Verluſte erlitt und ſchließlich mit der 
Dainlermotorgefellichaft fufioniert wurde. Die Union-E.-G. beteiligte 
fich außerdem noch allein bei den Mafchinenjabriten in Ajchersleben und 
Benrath, die aber ähnlich ungünftige Refultate aufwiefen. Diefer Mik- 
erfolg liegt wohl daran, daß man in Deutichland nicht gewöhnt ift, alte 
Maſchinen ohne Zaubern gegen neue Verbeſſerungen einzutaufchen; man 
„amortifiert“ exit die alten; und da zudem bie neuen Majchinen regele 
mäßig erheblich teurer? find, fo fehlt der Konſum. 


! Prof. Pupin hat feftgeftellt, daß es durch Einfchaltung von Selbftinbultiond- 
fpulen in die Fernfpredleitungen in gemiffen Abftänden möglich fei, beliebig weit 
entfernte Orte zu verbinden. Während bisher bei Benugung eines Telephon- 
kabels auf eine Entfernung von rund 160 km, bei oberirdiſcher Leitung bei 
1200 km Entfernung die Berfländigung aufhörte, haben bie Berfuhe von Siemens 
& Halte aezeigt, daß nach Berfehung eines Erdkabels mit Pupinfpulen die Sprache 
auf 160 km fo deutlich klingt, als ob die Strede nur 30 km betrüge, und ober» 
irdiſche Fernfpredleitungen von 4000 km durdaus möglich find. 

* In der Tat muß ed ald Regel angefehen werden, daß Artikel für letzte 
Konfumenten ftet3 billiger, neuartige Probuftiondmittel bagegen teurer werben, 
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XI. Die Arifis und die Arbeiter. 

Die bedauerlichiten Folgen der abfteigenden Konjunktur find aber wohl 
die Leiden der Arbeiter, die man mit Recht ala durchaus unverfchuldetes 
Unglüd anfieht. Im Herbft 1900 fanden Arbeiterentlaffungen in größerem 
Umfange ftatt. Nach einer privaten Statiftit der größten Fabrilen wurde 
ermittelt, daß im Winter 1901/02 etwa 25/0 der im Jahre 1900 be= 
ſchäftigten Arbeiter entlaflen worben waren. Fur drei Hirinen feien folgende 
Ziffern genannt: 


1899/1900 1900/01 1901/02 
Siemens & Haldle. . . . 1368 18886 (+ 1627) 15518 
A. E.G......... 17361 14 644 14897 (! cf. unten) 
Säudet .. 2.0.0. 7413 6868 5365 


Zu bdiefen Zahlen ift zu bemerken: Daß bie Firma Siemens & 
Haläte 1900/01 eine geringe Erhöhung (um 258) und 1901/02 einen 
relativ geringen Abgang (854) deshalb zu verzeichnen Hat, weil ihre 
Schwachftromfabriten außergewöhnlich gut beichäftigt waren. Zudem änderte 
fih auch die Qualität ber Arbeiter. Die Yahresberichte der Tönigl.- 
preuß. Regierungs« und Gewerberäte und Bergbehörben für 1901 enthalten ? 
darüber 3. B. folgendes: „Es ift eine Zunahme ber Arbeiterinnen in den 
größten elektrotechnifchen Anlagen beobachtet, wo fie wegen ihrer billigen 
Arbeitskraft und ihrer größeren Hanbfertigfeit für feinere Arbeiten mehr als 
bisher begehrt werben. So ift die Zahl ber im Kabelwerk der Firma 
Siemens & Halske in Spandau beichäftigten Arbeiterinnen von 25 im 
Borjahr auf 290 im Betriebsjahr geſtiegen.“ Dementſprechend größer ift 
alfo die Zahl der entlafjenen männlichen Arbeiter anzufeßen. Rach einer 
in bie Öffentlichteit gelangten Meldung betrug im Jahre 1901/02 die Zahl 
der von Siemens & Halske zugleich entlafjenen Angeftellten einmal 
3000 Mann. Die Iehtjährige Steigerung der Arbeiterzahl bei der A. E.-G. 
ift, wie der Geſchaäftsbericht? ausdrüdlich herborhebt, der Aufnahme der 
neuen, nichtelektrotechniſchen Branche zuzuſchreiben. Auch die 
Union-E.-G. berichtet pro 1900 von einer Verringerung der Arbeiter- 
zahl. Relativ ſehr ſtark war der Rüdgang bei Shudert & Eo.; bie 
Zahl derer, die auf einmal brotlos wurben, betrug ſchon im Jahre 1900 
einmal ca. 850. Diefe Not war in der Elektrobranche ala einer durchweg 
großftädtifchen Induftrie eine außgeprägtere als e& in anderen Branchen zu 


dafür aber in noch meit höherem Grade leiftungsfähig find, als es fi im Preis- 
verhältnis ausbrüdt. 

1.0f. S. % de genannten Berichtes. 

2 Ch. S. 7 de3 genannten Berichtes. 
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fein pflegt, da es in der Großſtadt, in der Hunderte von gleichartigen und 
verwandtartigen Betrieben fi} befinden, natürlich Leichter ift, Arbeiter zu 
entlafjen als in Heineren Orten, wo man vielleicht nur ſchwer in der Lage 
ift, fie im Bedürfnisfalle rechtzeitig wieder heranzuziehen. Um nicht allzu- 
viele Arbeiter entlafjen zu brauchen, ließen viele Betriebe nur mit vers 
Türgter Arbeitszeit arbeiten, legten Feierſchichten ein ꝛc. Unternehmer, die 
in der Zeit des Auffchwunges dem Drängen ber Arbeiter auf Verkürzung 
der Arbeitszeit Widerftand geleiftet hatten, zeigten nunmehr in biefem 
Punkte mehr Entgegentommen ald den einzelnen Arbeitern lieb war. Schon 
im Jahre 1900/01 führte die Direltion der Schudert-&-@. auf den An- 
trag ber Arbeiter zeitweilig bie achtftändige Arbeitszeit ein; und im Herbfte 
1902 wurde wiederum in mehreren Betrieböwerfflätten, welde zufammen 
ein Drittel der Gejamtarbeiterzahl der Gtablifjements beichäftigen, die 
Arbeitszeit von zehn auf 8 Stunden herabgeſetzt. Die Union-E.-©. ſprach 
1900 von der „Einftellung unvorteilhafter Nachtarbeit”, während in den 
Berichten der anderen Gefellihaften bie früher fo ſtolz vorgetragenen Mit» 
teilungen von Doppeliichten zc. ſtillſchweigend verſchwunden find; felbft 
die Schwachſtromfirma Mir & Geneft, die noch im Jahre 1900 die ger 
fleigerten Anforderungen an ihre vermehrte Angeftelltenichar hervorhob, 
Tonnte die 1901 nicht mehr. Bezüglich der Löhne kann nur gefagt 
werben, baß fie gefallen find; über die Höhe bes Fallens fehlen genaue An- 
gaben. Die Gejellichaft für elektrifche Unternehmen berichtet für 1901, 
daß die Löhne von ihrem höchften Stande nicht oder nur unmerflich zurüd« 
gegangen feien, der Bericht des Vereins Berliner Kaufleute und Induftrieller 
für 1902, daß bei reichlichem Arbeiterangebot die Löhne eher rädgängige 
als fteigende Tendenz hatten. Was die höheren technifchen Angeftellten 
angeht (Ingenieure zc.), jo fei als Symptom angeführt, daß im Annoncen- 
teil der „E. T.Z.“ 1900/02 bis zum Dezember 1901 auf eine freie Stelle 
zwei, feitdem drei Stellungsangebote kamen. 


XI. Änderungen in der wirtſchaftlichen Organifation. 

So jung bie Elektroinduftrie it, fo find in ihr doch wohl alle die- 
jenigen Änderungen in derwirtfchaftligen Organifation bier 
und da geichehen, die überhaupt im modernen wirtjchaftlichen Leben vorzu ·⸗ 
Tommen pflegen. Mitten im Anlaufe zu der überftürzten Entwicklung der 
eleftrifchen Induftrie, 1897, wurde die Firma Siemens & Haldte in 
eine Altiengefellfchajt verwandelt, eine Trangaktion, die nach dem 
letzten Willen de Begründers der Firma, wie man jagt, erſt im Jahre 
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1900 hatte erfolgen follen; aber die Entwidlung der Gejamtinduftrie ging 
zu raſch; um mit den anderen mitlommen zu können, bedurfte man der 
neuen Organifation, bedurfte man neuer Mitte. Weil man bdiefer vor 
allem beburite, weil eine Firma ber andern den Rang abzulaufen fuchte, 
deswegen drängten fich die Neugründungen und Kapitalserhöhungen; letztere 
waren ſchon gewohnheitartig in jedem bezw. jebem zweiten Jahr nötig 
geworben. olgende Tabelle gebe einige Auskunft für eleftrijche Aktien 
gejellichaiten: 


Gefamtgefbaufnagme | Reugründungen davon [Ergögungen, inktufive 
exftufioe Bahnen | esttufive Bahnen | Straßenbaßnen 


















119 589 000 Mt. 











1896/97 29335000 » _ _ 
1897/98 140 752000 » 33 mit 86195 000 Mt. 200 000 000 ME. 
1898/99 156.020 000 3 - 7030000 » 240 000 000 = 
1899/1000 | 212383000 » 18 » 64750000 » 270 000000 = 
1900/01 137080000 - 13 - 9798000 - 200 000000 » 


Der jähe Abfall 1900 wird hieraus beutlich; die Zahl und der Um« 
fang der Neugründungen war fchon vorher nicht fteigend geweſen. Damit 
ift ganz offenbar die Sättigung der Elektrobranche mit Kapital bewiefen. 
denn überall, wo fintende Grünbungsbeträge jeftgeftellt werden, fann one 
große Ungewißheit darauf gefchloffen werben, daß die betreffende In— 
duftrie fi 3. 3. mit Mitteln vollgefogen hat und nicht mehr aufnahme- 
fähig ift!. 

Neben diefen Transaktionen ift das Streben nah Fuſion zu er- 
wähnen, welches auch teilweife von Erfolg begleitet war. Obwohl es 
auch mandem befremdlich erfcheinen mag, wenn ſich ein Unternehmen bei 
gutem Geſchäftsgange geneigt zeigt, Gewinne mit Konkurrenten zu teilen, 
fo befteht doch die Tatſache, daß gerade in folcher Zeit Fufionsbeſtrebungen 
weit eher auf fruchtbaren Boden fallen als fonft, weil ber höheren An- 
fpannung im wirtfchaftlicher Tätigkeit eine ſolche in den Gelbverhält- 
niffen parallel zu gehen pflegt. Die erfte größere derartige Fufion 
war der Erwerb der techniſch treiflich bewährten Glektrofirma Gebr. 
Naglo in Berlin durh Schuckert & Co. im Jahre 1897. Zur jelben 
‚Zeit war das Projeft der Berjchmelzung der A. E“G. mit Ludwig Loewe & Co. 
und der Union-G.-©., welches die Finanzmänner beider Gruppen angeregt 
Hatten, Hauptfächlich am Widerftande ber Techniker der beiden Geſellſchaften 


1 Ch. Sombart, Der moderne Kapitalismus II &. 18. 
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geſcheitert. Ein befieres Ende ſchien 1898 der Verſuch einer Bereinigung 
der Firma Schudert & Co. mit der Union und Loewe & Go. zu ver 
ſprechen; die Verhandlungen waren fo gut wie abgeichloffen, als von Rürn- 
berg auß familiäre und partikulariftiiche Bedenken geltend gemacht wurden, 
welche fchließlich den Sieg davontrugen. Auch bei diefem Projekte waren 
es die Sinanzmänner, welche den Plan gefaßt hatten. Als der Plan ge 
fcheitert war, wendete fich der Bankier Schuderts, der Schaffhauſenſche 
Bankverein, von der Nürnberger Fabrik ab, um fich der Loewegruppe an» 
zuſchließen, was ber Firma Schudert in der Zeit des Niederganges bes 
fonderd fühlbar wurde, da fie feinen gleichwertigen Grjak fand. Im 
Jahre 1899 übernahm die Helioß-E.-A. die Attiva und Paffiva der Bank 
für elektrifche Induftrie und mit den Aftiven bie Gefamtheit der 
Altien der E⸗G. Felix Singer & Eo., welche im weientlichen Allein» 
verfaufäftelle der amerifanifchen Firma Walder & Co. für Europa gewejen 
war. Die Bank für eleftrifche Induftrie Hatte in ganz kurzer Zeit ein 
Drittel ihrer Aktiven eingebüßt; es war baber eine wenig beneidenswerte 
Aufgabe für die Heliod-E.-A., diefem Unternehmen beizufpringen ; und bie 
ungänftige Lage, in die die Helios-Bejellichaft ſchließlich geriet, dürſte zum 
großen Zeil mit darauf zurädzufüßten fein. Auch ſchon zur Zeit bes Auf 
ſchwunges Hatte die A. E.G. Berhandlungen mit der Firma Gebr. Körting 
in Hannover gepflogen, um dieſes Inflitut ſich anzugliedern. Sie waren 
abgebrochen worden, weil diefe Birma zu Hohe Anforderungen geftellt hatte. 
Erſt 1902 kam die Zufion zuftande!, 

Preisloge und Überproduftion Iegten Befttebungen anderer Art bald 
nahe. Schon im Jahre 1898 Hatten fich unter der Führung der Firma 
Siemens & Halske alle größeren Geſellſchaften in Lofer Form zufammen- 
geiäloffen, um den Robftoffpreiserhöhungen entiprechende Preisfteigerungen 
der Sertigfabritate herbeizuführen, fowie um den Mißftänden beim Sub - 
miffiond« und Veranſchlagungsweſen nach Möglichkeit Abhilfe zu ſchaffen. 
Am 1. April 1899 wurde eine Konvention der Großfirmen gefchloffen, 
welche die Beteiligten verpflichtete, auf die normalen Kiftenpreife der Dynamo» 
mafchinen, Motoren, Transformatoren, Regulier- und Anlaßapparate einen 
Aufihlag von 5% zu beredinen, der am 1. Juli 1899 um weitere 5/0 
erhöht wurde; auch der größte Zeil der Attumulatorenfabriten Hatte fich 


I Der kürzlichen Gründung der Siemend-Schudert-Werfe, die einer partiellen 
Fuſion praftif recht naefteht, wird erft fpäter Erwähnung geſchehen; fie ift auf 
wefentlih andere Gründe zurüdzuführen als obige Fuſionen der Auffhmwungs- 
periode. Nicht das Streben nad) Erweiterung, fondern im Gegenteil das nad Be» 
ſchränkung war bier die treibende Kraft. 
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gu einer BPreisfondention vereinigt. Während biefe nicht ohne Wirkung 
für die produzierenden Betriebe blieb, ann man das von jener nicht jagen. 
Zunächft allerdings wurden im allgemeinen befjere Preife erziehlt, aber fo- 
bald der Umfchlag in der Konjunktur kam, faßte bie Vereinigung den Be 
ſchluß, die erwähnte Preigerhöhung von 10/0 nicht mehr, wie früher, 
ansdrädlih ſichtbar als bejonderen Zuſatz zum Angebot aufzujchlagen, 
fondern in dem abzugebenden Preife miteinzulaltulieren. Waren nun auch 
die Kiftenpreife, auf welche bie Auffchläge erfolgen follten, den Beteiligten 
bekannt, fo war doch mit dem zweiten Befchluß die Wirkung des erften 
illuforifch geworben; denn faft ſtets werben nicht elektriſche Mafchinen allein, 
fondern fombinierte Anlagen, d. H.: Pumpen, Aufzüge, Dampizentralen ıc. 
mit elektriſchen Motoren gemeinfam geliefert; da Tann das Billige Angebot 
Leichter verdedt werben; z. B. auf Grund der Aufforderung, eine Dynamo» 
maſchine von beftimmter Leiftung nebft Dampfmaſchine von ebenfalls be» 
ftimmter Leiftung als gemeinfame Anlage zu einem gewiflen Bwede zu 
liefern, macht eine Firma einen den Vorſchriften genau entjprechenden An- 
flag und proponiert bementjprechend etwa eine Dynamomafchine eigener 
Konftruftion und eine Augsburger Dampfinafchine (das ift allerbeften 
Fabritats), während eine Konkurrenzfirma flatt Ießterer eine bedeutend 
billigere Kottbufer Mafchine einftellt, die dem Zweck der Anlage genau ent ⸗ 
ſpricht, die beftimmten Forderungen der vergebenden Stelle aber doch nicht in 
dem Grade erfüllt als jene andere Mafchine. Derlei Mittel zur Umgehung 
der Preisfonvention gibt es viele. Auf dem eben erwähnten Wege war 
alfo nichts zu erreichen geweſen, was aus ber Mifere hätte heraushelfen 
tönnen. Das Preisfchleudern und Unterbieten wollte kein Ende nehmen, 
und troßdem konnten die Werke nur fo beichäftigt werben, daß wenig mehr 
ala 50% ihrer Keiftungsfähigfeit in Anfpruch genommen wurden, während 
eine Beicyäftigung von 70—75 9/0 der Leiftungafähigfeit als das Mindeſt · 
maß defjen anzujehen ift, was eine Indbuftrie am Leben erhalten kann. 
So kam man dazu, eine Art von Kartell anzuftreben. Zweifellos 
tonnte ein folches zu vielfachen Erſparnifſen führen. Gerade ald die ander 
weitige Betätigung lahm Tag und die Fabriken fi dem Inftallationg- 
geichäft wieder mehr zumandten, vergrößerten fie ihren Acquifitiongapparat 
und befegten dad Reich noch dichter mit Vertretungen und Zweigbureaug, 
welche fich ſchwere Konkurrenz bereiteten und vielfach mit Unterbilang 
arbeiteten. Jedes biefer Filialbureaur hat fein eigenes Perjonal und alle 
bearbeiteten Pläne, wofür fo Hunderttaufende ausgegeben wurden. Ber 
fiehen doch in vielen Städten 6—8 ſolcher Vertretungen Lediglich der 
größten Firmen nebeneinander, deren Verminderung ſehr zur Herabſetzung 
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der Geſchaͤftsſpeſen der Geſellſchaften dienen könnte, deren Höhe für bie 
größten Firmen auf je 18 Mill. Mt. geihägt wird. Ferner Fönnte die 
Zufammenlegung gewiffer Fabrikationszweige die Mafjenherftellung beftimmter 
Artikel lohnend und damit eine Schar teurer Arbeitökräfte entbehrlich 
maden, denn die zur Maffenfabrifation nötigen befonders koſtſpieligen 
Maſchinen und Einrichtungen Tönnten ſich erſt bei Millionenabjag bezahlt 
maden. Alſo, Berbilligung der Warenerzeugung durch Einführung einer 
rationellen Maffenfabrilation und Verringerung der Regie- und Verkaufs⸗ 
koſten, das ungefähr bezweckten einige führende Männer der Branche mit 
ihren Kartellbeftrebungen. Anderſeits befland aber zwiſchen den größten 
Geſellſchaften eine gewiffe Eiferfucht und Rivalität, welche jenen Beftrebungen 
Bindernd entgegentraten. Indes diefe Schwierigkeit wurde wenigftens teil- 
weife befeitigt. Wie in der Periode des Aufſchwunges der Fuſions- 
gedanten von der Firma Loewe & Go. mehrmals die Verwirklichung nahe 
gebracht wurde, ohne allerdings zum Grfolge zu führen, fo wurde in ber 
Zeit des Niederganges der Kartellgedanke Hauptjächlich von der 
A. E.“G. wiederholt als förbernamert bezeichnet. 

In den Oftober 1901 fällt das Projekt einer näheren Berbindung 
zunächit zwiſchen A. E.G. und Schudert; aber es wurde nichts daraus, 
weil die Nürnberger Firma fi nicht entichließen Tonnte, den An 
forderungen der 4. E.G. entipcechende Abjchreibungen vorzunehmen. 

Ef im Dezember 1902 kam eine truftartige Intereſſengemein · 
ſchaft zwifchen der A. E.G. und der Union zuflande, truftartig nicht in 
dem oben gebrauchten Sinne des nveftment-Truft, fondern im Sinne 
des amerifanifchen Truft, d. h. einer befonderen Art von Kartell in ber 
Form, daß die beteiligten Unternehmungen ihre bisherige Berwaltungs« 
einrichtung behalten, der Gewinn aber progentualiter verteilt wird, jo daß 
jebe Fabrit gewiffermaßen Agentur der Bereinigung ift. „Die Organi« 
fation ber Intereſſengemeinſchaft Union» A. E.G. befteht, gemäß einer Ber- 
offentlichung der beteiligten Sirmen, darin, daß die Vorflandsmitglieder 
der Union-E.-G. in den Borfland der A. E.-©. eintreten und umgelehrt. 
Die beiden Berwaltungstollegien bleiben unverändert beftehen. Zur Er 
Iedigung beftimmter Fragen treten fie zufammen und bilden dann ben 
Delegationsrat, an deſſen Beichluß die beiden Geſellſchaften gebunden find. 
Eine Teilung der Gefchäftserträgniffe ift folgendermaßen vorgefehen: Jede 
Geſellſchaft bilanziert und ermittelt ihren Reingewinn in der bei ihr üb- 
lien Weiſe. Die Gewinne werben vereinigt und im Berhältniffe von 2:8 
(dies entipricht dem Kurfe zur Zeit des Vertragsſchluſſes: A. E.G. 180 
und Union 118, der Verfafler), jedoch unter Berüdfichtigung der Proportion 
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der Altienkapitalien verteilt. Da die letzteren fich verhalten wie 24:60, 
ergibt fi für die A. E.G. eine Quote von 19/1, für die Union eine ſolche 
von *ıs. Der Vertrag beginnt am 1. Juli 1908 und läuft auf die Dauer 
von 35 Jahren.“ 

Über Zweck und Ziel des Bertraged bemerfte Geh. Rat Rathenau u. a. 
folgendes: 

Daß der Zuſammenſchluß der Gefelligaften neben anderen Bweden bie 
‚Hebung der durch gegenfeitige Unterbietungen unlohnend, zuweilen verluftbringend 
gewordenen Geſchäfte auf eine dem Fabrikationsgewinn entiprehende, angemefjene 
‚Höhe verfolgt, wird nicht in Abrede geftellt. Aber diefer Zwed foll weder durch 
winfürlihe Preiöfeftfegungen noch durch Syndifatöbilbungen erreicht werben, 
fondern dur andere Mittel, wie Erfparniffe in der Bermaltung, ratio 
nelle Arbeitsteilung und vorteilhafte Ausnugung der Loftfpieligen 
Betriebsanlagen. 

Es hat an Stimmen nicht gefehlt, welche meinen, daß gerade auf unferem 
noch lange nicht abgefchloffenen Gebiete die ſelbſtändige Kraft verſchiedener großer 
induſtrieller Firmen nicht entbehrt werben kann. Unfer Bertrag mit ber Union 
jedoch zeigt, daß eine Berftändigung der fi) zufammenfäliegenden Firmen auch 
ohne Berziht auf ihre Individualität erzielt werden kann. Der nad 
dem Borgang der A. E.G erfolgte Zufammenfgjluß anderer Firmen der Efektrigitätd« 
induſtrie bemeift ferner, daß auch am anderen maßgebenden Stellen diefe Befürdh« 
tungen zu weichen beginnen. Wenn mande in der Bildung von Aſſoziationen die 
Gefahr erblidten, daß ein Teil des Perſonals dur die angeftrebten Reformen ent» 
behrlich werde, fo ift biefe Befürchtung doch nur mit einer gewiſſen Einſchränkung 
berechtigt. da wir durch den Zuſaminenſchluß nicht eine Verminderung der auf den 
biöherigen Gebieten geleifteten Arbeit, jondern ein Anwachſen des Bedarfes an- 
ftreben. Aud betrachten wir es als Aufgabe einer rationellen Gefgäftsführung, 
dafür zu forgen, daß Werfftätten, Rafdinen und Einrigtungen, welde dur Ber- 
ſchmelzung ber Betriebe den früheren Zwecken zu dienen aufhören, in Stätten zur 
Erzeugung folder Produkte umgewandelt werden, wie fie bie Fortſchritte der 
modernen Technik faft täglich bieten. 

Bei unferer umfangreihen Tätigkeit, melde über die gefamte Starkſtrom ⸗ 
technik fih erftredt, Hatten wir dem Bau elektriſcher Eifendahnen weniger Ber 
achtung geſchenkt ald die ſich hauptſächlich auf dieſes Gebiet fonzentrierende Union, 
welder noch dazu die Verſuche und Erfahrungen befreunbeter Geſellſchaften in 
Amerika zur Verfügung ftehen. Die Fabriken der Union und A. E.G. ergänzen 
fi fo, daß nur verhältniämäßig wenige, in beiben Unternehmungen gleichzeitig 
außgeübte Betriebe im Intereffe ber Einheitlichteit verſchmolzen zu werben brauchen. 
Außerdem Zönnen Aufträge, welche die Union biäher anderweitig vergeben mußte, 
den Werkftätten der 9. E.-©. im Intereffe beider zufallen Im Befik der 
Union befinden fi keine Aktien ihrer XTruftgefellfgaft. Die 
Zinanggefelfchaft bleibt außerhalb des Vertrages; ebenfo find bie felbftänbigen, 
auslandiſchen Geſchäfte in bie jegige Kombination nicht einbezogen worden. Immer ⸗ 
Hin ſichert die gemäßlte Form des Abſchlufſes die Möglichkeit weiterer An- 
gliederungen folder Unternehmungen, die ben gefhaffenen Con« 
cern zu ergänzen oder zu ftärfen geeignet find. Die von und gewählte 
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Art des Zuſammengehens ſteht der formellen Zufion vielleicht inſofern nad, als 
dieſe einen ſcheinbar weniger umftändlien Verwaltungsapparat erfordert, und ber 
Gebante einer Berfhmelgung, von dem man urfprünglih audgegangen 
war, braudt aud deshalb niht aus dem Auge verloren zu werben. 
Für jegt wird man fi begnügen, den Zuſammenſchluß einer tatſächlichen Fufion 
fo zu nägern, daß materielle Nachteile aus dem etwas kunſtlicheren Aufbau weder 
für bie Geſellſchaften nod für die Aktionäre entftehen. 

Die gegenwärtige Lage der Induftrie macht den Zuſammenſchluß ber 
elektrotechniſchen Firmen zu einer Notwendigfeit. Die wirtſchaftlichen Vorteile des 
Zufammenfcluffes find fo erheblih, dab ihnen gegenüber alle Bedenken ver- 
ſchwinden. Intereffen Dritter werben nicht verlegt: weder einzelner noch der All⸗ 
gemeinheit. Dem Lande aber wird das Fortbeftehen einer feiner ſchönſten und 
ſtarkſten Induftrien gefihert. 

Diefe Transaktion wird in den Kreifen der A. E.G. durchweg ald 
vorteilhaft, von den Technikern der Union aber nicht jo günftig beurteilt. 
Zwar flehen die Fabriken der A. E.G. nicht Hinter denen der jüngeren 
Wnion-€.-G. zurüd, denn auch die Mehrzahl der Werkftätten der A. E.G. 
iſt erft 5 -6 Jahre alt, aber während die U. E.“G. auch vielfach Stapel- 
waren und folche Artifel jabrigiert, die der Konkurrenz beſonders ſtark aus · 
gejegt find, pflegt die Union-E.-G. Spezialgebiete, auf denen die Zufunfts- 
Hoffnungen der elektrifchen Induftrie rußen. Auch in der Generalverfamm- 
lung der Union-E.-G. vom 7. April 1903 wurden Bebenten gegen ben 
Bertrag laut, indes erklärte der DVorfigende, Kommerzienrat Loewe, im 
Namen der Verwaltung, daß diefe ein gutes Rejultat erzielt zu haben glaube. 

Die Errichtung der Gemeinfchaft konnte auf die anderen Firmen nicht 
ohne Einfluß bleiben. Die Firma Siemens & Halske hatte früher wohl 
die Initiative gegeben, um eine Preisfonvention herbeizuführen, aber einen 
engeren Anſchluß an bie anderen Fabriken nie gewünfcht. In ihr weht 
der vornehme Geift des Ariftofraten der Gleftrotechnit, der alte Traditionen 
pflegt und fich nur zögernd Neuerungen in ber wirtſchaftlichen Organifation 
geneigt zeigt. &o war e8 unter dem Regime Werner Siemens’, jo wurde 
& auch unter Präfident Dr. Bödifer gehalten; dieß zeigt die immer wieber 
betonte Mäßigung und Warnung in Bezug auf das Unternegmergefchäft, 
dies zeigt die Stellungnahme zu den ſchon früher aufgetauchten Truſt - 
gedanken. Der legte Gejchäftsbericht ließ ſich über biefen Gedanken wie folgt 
auß: „Unferer Induſtrie find auch in Öffentlicher Erörterung mannigfache 
Ratfchläge zu Zeil geworben, und zwar in der Regel bes Inhalte, daß 
die gegenwärtige Depreffion nur durch Fuſion der größten fonfur« 
tierenden Firmen befeitigt werden könnte. Etwas mehr Selbft- 
bewußtjein und Zutrauen zu der eigenen Kraft ift demgegen« 
über jedenfalls in der Induftrie vorhanden. Es ſchließt das durchaus nicht 


144 I. Loewe. 


aus, daß mit größerer Abklärung der Verhältnifſe auch gangbare Wege zur 
Herbeiführung einheitlicherer Organifation der Induſtrie innerhalb gewiffer 
Grenzen gefunden und beichritten werben können, wirkfamer, ala das bisher 
möglich war. Auch wir werden in gegebenen Fällen die Ini— 
tiative au folden Schritten zu ergreifen bemüht bleiben, 
ohne daß allerdings der Bang folder Bemühungen nad; aufen jehr hervor- 
treten würde. Jedenfalls glauben wir nicht, daß gerade auf unferm noch 
lange nicht abgefchlofjenen Gebiete die felbftändige Kraft verfchiedener großer 
induftrieller Firmen entbehrt werden kann, wenn die Leiftungsfäßigteit der 
deutfchen elektrif hen Induſtrie im Ginne der Herbeifühtung techniſcher 
Fortſchritte auch in Zukunft aufrechterhalten werden foll.” 

Die Truſtidee erhält in diefen Ausführungen eine ziemlich deutliche 
Abfage. Das war im Dezember 1902. Anfang Februar 1903 entſtehen 
die Schudert- Siemens -Werle — G. m. b. H. — mit einem Kapital von 
90 Mil. Mt., in welche Siemens & Halsle in Berlin und Schudert & Co. 
in Nürnberg ihre Starkſtrominduſtrie inferierten, 

„Die Geſellſchaft wird,” fo lauten die Communiqu63 ber beteiligten Gejell- 
ſchaften, „ihren Sig in Berlin und eine Sweignieberlafjung in Nürnberg haben. 
Es entfallen auf Siemens & Halöte 45,05 Mil. Mt., auf Schudert 44,95 MIN. RE. 
Eingezahlt werden vorerft 80 Millionen. Der Zwe des Unternehmens ift bie 
Überlaffung und Fortführung des von beiden Firmen biäher felbftändig betriebenen 
Fabrifationds und Verkaufägeichäftes auf dem Gebiet des Starkſtroms. Über 
nommen werben daher aud) fämtlihe tehnifhe Bureaug beider Fabrifen im Aus 
lande, mogegen bie auswärtigen Häuſer der beiden Gefellihaften außerhalb der 
Kombination verbleiben, mern auch in Zukunft ein freundſchaftliches Hand-in-Hand- 
gehen berfelben in Ausfit genommen ift. Bon feiten ber Firma Siemens & 
Halske wird bemgemäß in die Geſellſchaft eingebradt: das in Charlottenburg ber 
legene Dynamowerk ſowie das in Berlin-Weftend belegene Kabelwerk nebft Meffing- 
gießerei und Grundftüden, Mafinenanlagen, Werkzeugen, Zubehör, fertigen und 
halbfertigen Fabritaten, Ropmaterialien, ferner Inventar und Lager ber Abteilung 
für Beleuchtung und Kraft, der Lagerbeftand für elettrife Bahnen, ſämtliche bie 
bedeichneten Arbeitägebiete betreffenden Patente, Mufterſchut · und Licengredhte mit 
den darauf rubenben Berpflihtungen, fowie ferner die au diefen Werfen und Ahr 
teilungen gehörenden Außenftände abzüglich der Krebitoren, mährend die Firma 
Schuckert einbringt die in Nürnberg belegenen Werke nebft Grundftüden, Ge 
bäuden, Montierungen und Werkzeugen nebft Zubehör, fertige und halbfertige 
Fabrikate, Rohmaterialien, Außenftände abzüglich der Krebitoren, Patente, Mufter- 
ſchutz · und Licenzrechte nebft den darauf ruhenben Verpflichtungen. Die Einbringung 
geſchieht zum Buchwert, wie fi) folder per 1. April 1908 nad) Bornahme der an 
teiligen Abſchreibungen ergeben wird. Die Rohmaterialien werben zu den Einkaufd- 
preifen eingebradt, falls folde nicht höher als der Tagespreis find, und die Halb- 
fertigfabritate zu Tagespreiſen, welche für beide Gefellfgaften nad einheitlichen 
Grunbfägen feftgelegt werden. Für den richtigen Eingang der Außenftände bat 
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jede der einbringenden Geſellſchaften G. m. b. 5. aufzulommen. Die Firma 
Siemens & Halske fegt ihre Tätigfeit auf den übrigen ihrer Wirkſamkeit zu. 
gehörigen Gebieten au in Zukunft unverändert fort. Ihr verbleibt ald Schwach. 
ftrommert das Blod-Eifenbahn-Sierungdwert, dad Glühlampenwerk ſowie die 
Fabriken für Kohlenftifte. Nicht inferiert wurden aud vor allem die Filialen der 
Firma Schudert in Leipzig, Köln, Münden, Berlin (Raglowerk); ferner die Zen⸗ 
trafen in eigener Verwaltung bei Siemens & Halske mit 3,2 Mil. Mt. — bei 
Säudert & Eo. mit 3,1 Mil. Mt. zu Bude ftehend —, fowie die Fabrikations- 
mertftätten für Scheinwerfer in Nürnberg. Die Werke der beiden Gefellfihaften er- 
gängen ſich für die Fabrifation in günftiger Weife. Im Kabelwerk wird aus den 
elettrotehnifen Werten in Charlottenburg und Nürnberg nad der Zweckmäßigkeit 
der Arbeitöftätten und Arbeitöbebingungen eine Verſchiebung erforderlich fein, doch 
wird dabei tunlicft die Erhaltung des Vefigftandes an ber Befchäftigung angeftrebt.“ 

„Die Gewinnverteilung findet nad) folgenden Grundfägen ftatt: Nach den 
erften ſechs Geſchäftsjahren, welche ald Übergangszeit betrachtet wurden, findet die 
Gemwinnverteilung ftatt im ungefähren Verhältnis von 55% für Siemens & 
Halske und 45% für Shudert. In dem erften ſechs Geſchäftsjahren ift 
Siemen® & Halöte wenig mehr bevorzugt. Es follen zunädjft in ben erften brei 
Gefgäftsjahren (2/5 Jahre) nad; der vorgenommenen Amortifation je 1 Mill. Mt. 
für das Jahr an beide Stammfirmen ald Beitrag zum Obligationäzindverbienft ab» 
geführt werben. Der noch verbleibende Gewinn wird nad dem obigen Schlüffel 
55:45 verteilt. Erreicht hierbei ber Anteil von Siemens & Halske die 
Höhe von 2 Mill. nicht, dann ift biefer aus dem Säudertfhen An- 
teil auf biefen Betrag zu ergänzen. Für die weiteren drei Jahre fällt das 
der Firma Siemens & Halöte in ben erften drei Jahren zuftehende Vorzugsrecht 
fort und es tritt die Gewinnverteilungäquote in Kraft, welche monatlich zu tem 
endgültigen Zuſtand überleitet. Das erfte Gefhäftsjahr der neuen Geſellſchaft 
läuft vom 1. April bis 31. Juli 1908 und fodann ftet® vom 1. Auguft bis 
31. Juli. Der Auffihtörat wird aus einer ungeraben Zahl von Perfonen ge 
bildet; u. a. flellt die Firma Siemens & Halske den Borfigenden, die 
Firma Schudert deffen Stellvertreter. Die übrigen Mitglieder ſetzten 
fh in der Weife zuſammen, daß die Firma Siemens & Halöte ein Mitglied mehr 
zu ernennen beauftragt ift als bie Firma Schudert. Die Form der Geſellſchaft 
mit befchränkter Haftung ift lediglich der Einfachheit wegen gemählt worden und 
um bie neue Geſellſchaft von den Stammgeſellſchaften formell unabhängig zu 
ſtellen“ Nah Anfiht der Firma Siemens & Halske: „läßt fi voraus. 
fehen, daß die Zufammenfaffung der beiden ausgedehnten Fabrilanlagen in Rürn- 
berg und Charlottenburg und ihre allmählihe DurKbildung zu einem 
organifhen Ganzen nad; einheitlihen Grunbfägen nah vielen Richtungen 
Bin bie wertvollften Ausfichten bietet. Die einzelnen techniſchen Gebiete können in 
Zutunft viel einfager und in größerer Mannigfaltigfeit bearbeitet werben, meil 
infolge der eingetretenen Verſchmelzung ein großer Teil ber bi dahin doppelt aus- 
geführten Arbeiten vermieden werben kann. Mit dem gleichen Berfonal und dem 
gleichen Aufwand vermag daher in Zukunft ein größere® Duantum von Arbeit ge» 
ieiſtet zu werben. 

Sqriften CVIL. — Rafgtneninduftrie. 10 
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„Die Einſtandsbilanz ber neuen Geſellſchaft, melde fih aus der mit Beginn 
ihrer Tätigkeit am 1. April d. I. aufzunehmenden Inventur ergeben wird, wird 
nur Mare und überfehbare Werte enthalten, da alle Unternehmergefhäfte, alle 
Garantieverpflihtungen, alle Beteiligungen und bergleihen beiberfeitd von ber 
Übernagme ausgefälofien find. Außerdem werden bie Debitoren, welche in ben 
Beſitz der neuen Geſellſchaft übergehen, von Siemens & Halske wie von Schudert 
garantiert, ebenfo wie beide eine Gewähr übernommen haben für etwaige Rellama- 
tionen, welche aus ber Übernahme der Gejchäfte entflehen können. Die Geſchäfte 
der Siemend-Schudertwerke gehen feit 1. April auf Rechnung der neuen Gefellihaft, 
da diefe feit dem genannten Datum in Wirkfamteit getreten ift.” — „Mit ber Drgani- 
fation ber Hauptburenus, das find die Bureaus in Berlin und in Nürnberg, wurde 
begonnen; auch hat ber Austauf ber Perfonen zum größten Teile bereits ftatt- 
gefunden. Definitiv werben aus Nürnberg nad Berlin überfiedeln refp. find bereits 
übergefiebelt Direktor Natalis und Profeflor Friefe, welch letzterer die Leitung des 
Gharlottenburger Werkes übernefmen wird. Etwa 200 Beamte find ebenfalls 
bereitd von Nürnberg nach Berlin übergefiedelt. Infolgedeſſen wird Bier mit Eifer 
gearbeitet, um bad Bermaltungägebäube am Askaniſchen Plage, das fi ſchon jegt 
als zu Hein erweift, durch einen Neubau nad) ber Schönebergerftzabe Bin zu er« 
weitern. Die Verwaltung hofft, fon in allernächſter Zeit mit ber Bufammen- 
legung ber techniſchen Bureaus und Zweigniederlaſſungen beginmen zu Tönnen, was 
wegen der räumlichen Entfernung längere Seit in Anſpruch nehmen wird. Die 
bisher in Nürnberg verbliebenen Beamten, bie ebenfalls für Berlin beftimmt find, 
dürften etwa in vier bis ſechs Wochen nad) Berlin überfiebeln, wenn die Abfchluß« 
arbeiten der Schudertgefeliaft für das am 31. März adgelaufene Gelhäftsjahr 
volftändig durchgeführt find. Die Leitung des Nürnberger Werte übernimmt 
Direktor Nerz. Die oberfte Leitung in der Drganifation bed Charlottenburger und 
des Nürnberger Werkes hat ber frühere Direltor bed Charlottenburger Wertes, 
Dihlmann, erhalten. Augenblidli ift die Verwaltung vol bei der Arbeit, um bie 
Fabritate, bie früher von Schudert und Siemens & Halöte hergeftellt worden find, 
auf ihre Bwedmäßigteit hin zu unterſuchen, um fefizuftellen, welde Typen in Zu« 
tunft endgültig al normal angenommen werben follen. Schon Heute läßt fidh aber 
fagen, daß die Konftrultionen beider Firmen vorausſichtlich je zur Hälfte über 
nommen werben. Die Fabrikation von Dynamos und größeren Motoren wird 
mehr und mehr nad Nürnberg verlegt, während die Herftellung von Waflen- 
fabrifaten in Charlottenburg konzentriert werben fol.” 


Die leitenden Perfönlichkeiten beider Firmen find der Anficht, daß das 
Abkommen beiden Zeilen zugute kommen werde. Für Siemens & Halske 
bebeutet diefe Gründung Leinen Widerfpruch gegenüber den Äußerungen des 
Geſchäftsberichts; betonte doch der DVorfigende ihres Auffichtsrates, Herr 
Arnold v. Siemens, auch in der Generalverjammlung vom 9. März 1903, 
daß feine Firma auch jeßt noch gegen eine einheitliche und zufammen- 
faffende Fufion der gefamten Eleftrizitätsinduftrie und von der Not 
wendigfeit überzeugt fei, die Selbſtändigkeit verſchiedener Firmen zu er 
halten. Nein, nachdem die Einigung A. E.-®.—Union zuftande gelommen 
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war, mußte dieſe Allianz zweier elektriſcher Großmächte faſt notwendig ein 
Gegenbünbnis der beiden anderen nach fich ziehen. 

Zug um Zug folgten fo um die Jahreswende 1908 die Einigungs- 
Beftrebungen in ber Eleftrobrande: A. &.-&.—Körting, Union— A. E.-C., 
Siemens —Schuckert. Man Hofft, mit ihnen einen wirffamen Schritt zur 
Beleitigung der Ausartungen des Konkurrenztampfes der Gigantenunter- 
nehmungen getan zu haben. Immerhin wird man aber berüdfichtigen 
möüffen, daß von ben mittleren und kleineren Gefellihaften nur einige 
unbedeutende Firmen (3. B. Vereinigte Elektrizität- Werke) don der Vild- 
fläche verſchwanden, daß die übrigen noch vorhanden find, daß ingbefondere 
D. 8. Kummer & Co. in der Sachſenwerke A.-G. wiebererftanden, 
daß die Helios⸗E.G., die als eine der ffrupellofeften Unterbieterinnen ber 
zeichnet wurde, faniert ifl. Folgende Äußerungen aus leitenden Kreiſen 
Tiegen Hierzu dor: U. a, bemerkte am 7. April 1908 Generaldireltor 
Rathenapu auf die Anfrage eines Attionärs über die Außfichten für 
daB laufende Jahr, daß vielfach angenommen werde, daß man bei 
dem Ziefpunft für die eleftrifche Induftrie angelangt fei. Wenn von einer 
bereit8 eingetretenen Befferung geiprocden werde, jo müffe er darauf Hin« 
weifen, daß die Rohmaterialien, beſonders Metalle, in letzter Zeit 
eine jehr bedeutende Preisfteigerung erjahren Hätten, der bie 
BPreife für Fertigfabrikate nicht gefolgt find. Man dürfe jedenfalls 
an die Ergebnifje für die Jahre 1908 und 1904 feine zu 
großen Anſprüche flellen. Etwas günftiger anfcheinend äußerte ſich 
am 20. April 1908 die Verwaltung der Siemend-Schudert-Werke. Danach 
ſei vor allen Dingen die Induftrie jept mit größeren Beftellungen heraus— 
gekommen. Im einzelnen wird von dieſer Stelle berichtet: Die Firma 
Krupp Hat große Mafchinen behuſs Ausnutzung der Hochofengaje in 
Rheinhaufen beftellt, ferner liegen Aufträge von Bergwerken vor, die zur 
Anwendung von elektriſch betriebenen Zörbermafchinen übergehen. Außerdem 
ſchweben Verhandlungen wegen Anlage von 12 größeren ftädtifchen elet- 
trifcden Zentralen. Die neue Liliput-Bogenlampe hat fich gut eingeführt. 
Das Glühlampengefhäft Hat fich gehoben, trogdem auf diefem Gebiet die 
Konkurrenz ftark geblieben ift. Das Kabelwerk ift voll beichäftigt und 
arbeitet mit Tag. und Nachtſchichten. Hier liegen große Beftellungen auf 
Zelegraphentabel vor, aber aud auf Starkſtromkabel und namentlich auf 
Snftallationg= und befponnene Drähte. Die Preife in der Eleftrigitäts- 
induftrie haben etwas angezogen; freilich wird diefer Vorteil wieder 
dadurch ausgeglichen, daß bie Preife für Rohmaterialien ſtark zu fteigen 
begonnen haben. 

10* 
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Aber felbft wenn Vorteile in induftrieller und finanzieller Beziehung 
anzuerfennen find, jo wirft doch amdererfeit? die Zruftbildung im 
fogialer Beziehung verhängnisvol. Schon jet werden die Elektrotechnifer, 
welche biöher in den einzelnen Gefellfchajten die Konkurrenzprojekte zu be= 
arbeiten pflegten, in nie gefannter Zahl brotlos. Das kommt in deutlicher 
Weile in den Inſeratenteilen elektrotechnifcher Blätter zum Ausbrud, in 
welchen für recht minderwertige Stellungen fogar beträchtliche Provifionen 
angeboten werden. Im Mai 1903 verbreitete eine Berliner Lokalkorre- 
fpondenz die Notiz, daß bei der A. E.G. und der U.E.G. infolge der 
Bereinigung beider Firmen weit über 1000 Beamten zum 1. Juli 1908 
gekündigt worden fei, weil fie durch die Neuorganifation überzählig ge- 
worden feien; die größere Zahl der Gelündigten werde allerdings auf 
Grund neuer Verträge nach Möglichkeit wieder eingeftellt werden; zu welchen 
Bedingungen died gejchehen fol, fagt die Korreipondenz nicht, zu befferen 
als vorher aber wohl kaum. Auf die Zechnikerkreife Kat fich nunmehr bie 
Mifere erſtreckt, welche die Arbeiter jchon früher betroffen hatte. Arbeitslofig · 
teit, Arbeitögeitverfürgung, Lohnfall, fie werden durch Trufts nicht befeitigt. 
Diefe werden vielmehr ihre Hauptaufgabe vorläufig darin fuchen müſſen, 
die Preife zu beſſern. Wenn ihnen daß gelingt, jo würden die Unter 
nehmer zur Zeit ſchon befriedigt fein. 

„Wer die Zeichen der Zeit zu deuten verſteht,“ fo fchreibt Hans 
Dominit!, „der entnimmt bereit® aus Sleinigfeiten die Wirkungen der 
ZTrufte. Gegenwärtig foll die Kontinentale Gejellichaft für elektriſche Unter- 
nehmungen ein Projekt für ein Schwebebahnnetz der Stadt Schöneberg bei 
Berlin außarbeiten. Noch dor kurzem war diefe Geſellſchaft ein ſcharfer 
Konkurrent der Giemenägruppe und hätte, um deren Hochbahnprojekten ein 
Paroli zu bieten, mit Freuden berartige Projekte gratis ausgearbeitet. 
Heute zeigen fich bereit die Folgen der Verſchmelzung. Für die Auß- 
arbeitung des Projektes wird der Betrag von 3000 Mi. bewilligt. Zwar 
herzlich wenig im Verhältnis zur Arbeit, die das Projeft macht, aber doch 
immerhin eine entjchiedene Wendung zur Beſſerung! 

Die Zeiten find dank der Truftbildung doch vorbei, in denen Gefell- 
ſchaften Hunderttaufende für Projektierungsunfoften aufwenden mußten und 
dafür jchließlich nur ein Konto ‚gute Ausfichten‘ auf die Aftivfeite ihrer 
Bilanz einfegen konnten.“ 

Ende Mai 1903 beginnen auch Beftrebungen, die A. E.G. und 
Union-E.-&. mit amerikaniſchen Firmen in nahe Beziehung zu ſetzen. 


* CL. Iuufrierte Rlein- uub Straßenbahnzeitung IX Rr. 5. 


Die elettrotechnifhe Induftrie. 149 


Ausbfik. 


Bon den Gebieten, die man neuerbingß ber Elektrotechnik im großen 
Stile zu erſchließen fuchte, Hat die Anwendung von Eleltroautomo- 
bilen bisher nicht die Wünfche erfüllt, die man gehegt Hatte; indes 
[einen fich jetzt die Außfichten dafür — wenn auch im noch jehr bes 
ſcheidenem Umfange — zu befiern. — Ferner macht man mancherorts Ber 
juche, durch den Kleinmotor dem Handwerk auf bie Beine zu helfen. 
In Würzburg 3. B. wird die Frage ventiliert!, ob man nicht den Heinen 
Handwerkern und Gewerbetreibenden feitens der Stadt Darlehne zu diefem 
Zwede gewähren ſolle. Hieraus bürfte der Elektrofabrikation wohl nicht 
viel Vorteil erwachſen. So anpaffungsfähig der Elektromotor ift, jo jpar« 
jam er arbeitet ıc., es muß berüdfichtigt werden, daß die Großinduftrie 
ihn auch Hat, ihn erft recht Hat. Die Elektrofabriken jelbft auch erwarten 
Heutzutage für fich nichts mehr hiervon?. Dagegen Hält man es 3. 2. 
in Kteifen der ZTertilinduftrie nicht für außgefchlofien, die Elektroklein - 
motoren in größerem Umfange verwenden zu können, indem man fie bei 
Haußwebern zum Antrieb mechanifcher Webftühle einftellt und dadurch in 
der Rage ift, den zwar böherftehenden, aber teureren Fabrikbetrieb 
durch die billigere hausinduſtrielle Organifation zu erjegen und Neu» 
bauten zu erfparen. Recht ausſichsvoll wäre an fich ber Betrieb elel- 
triſcher Schleppfciffagrt, die Einrichtung von Zreidelmotoren; hier 
treten leider die Vefigverhältniffe an dem Kanälen Hindernd entgegen; bie 
Verſtaatlichung der Schlepperei könnte für deren Eleftrifierung und damit 
für die eleftrotechnifche Induftrie von großer Bedeutung werden®. — 

Bor nicht langer Zeit fchien auch die Landwirtſchaft, die bisher mit 
der Elektrotechnik in feinem Zufammenhange fand, in deren Konfumentenfreis 
Bineingezogen werden zu ſollen. Faſt alle eleftrotechnifchen Firmen ver- 
ſandten eigens hergeftellte Broſchüren, Private errichteten Anlagen auf ihren 
Gütern; bier und da entftand auch eine Überlandzentrale, jo 3. 8. die ber 
Tannte Anlage der Helios-E.A. in Crottorf. Die Hauptarbeit, die dem 


’ Wie Herr Hofrat Prof. Dr. Georg Schanz dem Verfaſſer freundlicher 
weife mitteilt, ift diefer Vorſchlag in Würzburg nicht ohme Widerfpruc geblieben, 
fo daß feine Verwirklichung noch außfteht. 

% Über bie früheren Anſichten der Techniker und bie biöherigen Mißerfolge 
oben angebeuteter Beftrebungen cf. Sombart, Der moderne Kapitalismus II 
©. 521 f. 

® cf. Illuſtrierte Alein- und Straßenbahnzeitung IX Nr. 5. 
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Eleitromotor bisher Übertragen werden konnte, war das Dreſchen; auch ber 
Betrieb von Säge, Mehl, Schrotmühlen, Hädfelichneiden, Pumpen war 
möglich. Dagegen muß auägeiprochen werben, daß die Hoffnungen, die 
man auf das eleftrifche Pflügen geſetzt Hatte, fich in keiner Weile erfüllt 
Haben. Damit ift allerdings baßjenige Gebiet, welches der enormen 
Krafterfordernis wegen am allermeiften für die Anwendung ber Elektrigität 
zu erobern erwünfcht wäre, biß auf weitere® der Herrichaft des Elektro» 
motors entzogen. Alle Landwirte Magen zudem, daß bie eleftriiche Kraft 
immer noch nicht billig genug fei. Ein Preis von 0,20 ME. pro Kilo- 
watt ſei das Marimum defien, was die Landwirtſchaft aufwenden könne; 
dies bebeutet aber einen Stromertrag von nur 5 Mt. jährlich pro Heltar, 
was für eine Kraftftation nicht lohnend genug ift. Vor allen Dingen muß 
auch berädfichtigt werden, daß die Landwirtſchaft umſomehr Saifongewerbe 
wird, je intenfiver man fle betreibt, daß aber der elettrifche Betrieb immer 
nur da rentabel fein kann, wo fich intenfiver Betrieb mit möglichfter 
dauernder Anwendung verbindet und eine ftetige, gute Ausnutzung ber 
Maſchinen möglich, ift. 

Hierher gehören auch die neueften Berfuche in der Elektro— 
fultur!, das ift Beforderung des Pflanzenwachstums durch Direkte 
elektriſche Beeinfluffung. In Deutfchland find u. a. Verſuche ge 
madt worden von ingenieur Georg Geber? in Rendsburg und don 
Dr. Otto Pringsheim in Kryſchanowitz. Letzterer benutzte zu feinen Ber- 
fuchen die Mafchine von Prof. Lemftröm, welche vom 21. April bis zum 
24. Juli 1902 an 71 Zagen im ganzen 783 Stunden im Betrieb war. 
Gegenüber den Kontrolfeldern bezifferte fich der Mehrertrag bei Erdbeeren 
auf 50°, bei Gerſte auf 10,5% (Stroh 22%), bei Kartoffeln auf 
240°. Dabei waren diefe Verſuche ala Erſtlingsverfuche von Mißgeſchick 
nicht frei geblieben; Hat doch Prof. Lemſtroͤm felber Mehrerträge von 
123—182/0 erzielen Können. Biel wird allerdings bier für die Elektro» 
technik wohl nicht herausſpringen Tönnen, da Y/s PS. für 40 Morgen auß- 
reiht, ein Kraftaufwand, der überhaupt feine Rolle fpielt. Nichtsdefto- 
weniger fol, wie Berfaffer erfährt, eine umferer erften Elektrofabriken 
größeres Intereſſe daran nehmen, 

Eines der Hauptabfaßgebiete, auf welches die Elektrobranche für die 
Zukunft rechnen kann, ift ber Bergbau. Das Problem, elektrifche Kraft bis 





ı cf. Lemftröm-Pringäheim, Eleftro-Rultur, Berlin 1902. 
® Cf. Heber, Elektrizität und Pflanzenwachstum, Leipzig 1902. 
® Cf. Dſterreichiſches Landwirtſchaftliches Wochenblatt vom 21. Februar 1908. 
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auf mehrere Meilen Entfernung in die Gruben zu leiten, ift, hauptfächlich 
geftägt auf dad Dreiphafenfyftem, von deutjchen Ingenieuren gelöft worden; 
Ströme bis 700 Bolt werben ſchon verwendet. Waſſerhaltungen, Förder 
mafchinen, Grubenlofomotiven, Bohrmafchinen u. dergl. werden allmählich 
elektrifch betrieben werben. Zwar gab e& Hier viele Schwierigkeiten zu über 
winden. Die alten Wafferhaltungspumpen wiefen nur geringe Umlaufszahlen 
auf, für die der Elektromotor nicht recht paßte, aber man konſtruierte bie 
Riedlererpreßpumpe und ift Heutzutage imftande, nicht allein die elek« 
trifche Anlage billiger zu unterhalten als eine Dampfwafferhaltung, fondern 
vermeidet auch die von den Dampfrohren ausſtrahlende Wärme mit ihrer 
ungünftigen Wirkung auf Wetterführung und Bentilation. Hier Hat die 
Lahmeyergeſellſchaft mit befonderem Erfolge ſchon gearbeitet, ebenjo die 
Union-E.-G. Auf dem Gebiete der Fordermaſchinen leifteten Siemens & 
Halske jowie die A. E.G. Erhebliches. Die elektrifche Kraftübertragung 
im Bergbau hat Hauptjächlich gegen pneumatiſche Übertragung zu Ton= 
turrieren, und obwohl der Höhere Wirkungsgrad elektrifcher Anlagen an- 
erkannt ift, ſtehen auf der anderen Seite zwei Vorteile, die auf den erften 
Blick wichtig feinen. Nämlich daß 1. während Kurzſchluß und Funten- 
bildung an Kollektoren beim Eleftromotor Gefahr bringen fönnen, durch 
Druckluft Erplofion von Schlagwettern und Koblenftaub nicht herbeigeführt 
werben kann, und 2. durch bie zum Betriebe der Bohrer, Pumpen ıc. 
verwendete Drudiuft ein gewifier Grad von Bentilation felbfttätig erreicht 
wird, denn die auspuffende Luft ift kalt und trägt zur Kühlung und Luft 
verbefferung bei. Was den erften Punkt betrifft, jo bezieht er fich natürlich 
nur auf eine Eleine Anzahl von Bergwerköbetrieben, und jelbft bei dieſen 
find die Verhältniffe noch nicht bekannt genug, um mit Sicherheit den 
elektrifchen Betrieb als gefährlich bezeichnen zu können; bis jetzt ift jeden⸗ 
falls weder hierbei noch fonft bei Anwendung elektrifcher Kraft in der Berg- 
bauinduftrie ein Menfchenleben deswegen verloren gegangen. Den Borteil, 
gleichzeitig zu ventilieren, Haben elektrijche Anlagen nicht, aber er ift durch 
den viel geringeren mechanifchen Wirkungsgrad mehr als aufgeivogen. Die 
Betriebökraft, die man bei eleftrifchen Anlagen fpart, reicht nämlich weit 
über das Maß, welches nötig ift, befondere Bentilation einzurichten, jo daß 
elektrifcher Antrieb und Lünftliche Ventilation immer noch weniger Betriebs- 
kraft gebrauchen als Drudiuftantrieb. Dazu kommt die weitreichendere 
BDerwendungsfähigkeit wegen der einfacheren Leitungszuführung elektriſcher 
Kraft. Fur das Bohren von hartem Geftein allerdings kam bis vor kurzer 
Zeit die Drudiuft allein ala Betriebskraft in Frage, weil rotierende Ge- 
ſteinsbohrer wegen ihres zu geringen Drudes und ihrer zu leichten Kon- 


152 3. Loewe. 


ſtruktion nicht verwendbar waren, auch beſondere Bohrſtühle notwendig 
waren; Apparate zur Umwandlung der Eleftromotorrotation in eine Stoß- 
bewegung waren zu tompligiert und zu ſehr reparaturbebürftig. Endlich 
gelang es der Union-E.-G., die überhaupt in diefem Zweige die führende 
Stellung einnimmt, einen wiberftandsfähigen Stoßbohrer zu konſtruieren. 
Gerade von der Montaninduftrie verfpricht fich daher die Elektroinduſtrie 
außerordentlich viel, zumal diefer Abnehmerkreis zahlungsjähig und gern 
gemeigt ift, techniſche Verbefferungen bei fich einzuführen. 

Eine Anwendung der Elektrizität, an welde in Zeitungen immer wieder 
erinnert wird, die das große Publitum vor allem zu erwarten ſich ge- 
wohnt bat, ift die für elektriſche Fernſchnellbahnen. Siemens & 
Halste und die 9. €.-G. Haben ſeit 1898 durch die von ihnen ger 
gründete „Studiengefellichaft für elektriſche Anlagen” dag Problem zu fördern 
geſucht und gewaltige Summen für Verſuche (Berlin- Zoffen) geopfert, 
Die Gejchäftsberichte beider Geſellſchaften machen nun wohl Mitteilungen 
von dem „großen Intereſſe“, das dieſe Verfuche erregen, ſowie von ben 
techniſchen tagen, aber nicht das mindefte erfährt man von ber praltifchen 
Anwendbarkeit. Diefer flehen in der Zat die zu hoben Koften für einen 
beſonderen ſtarken Oberbau entgegen, den fie unbedingt erfordern. Died er» 
kennt auch der Bericht der U. E.“G. von 1901/02 an. Ein durchaus 
mwohlwollender Beurteiler der eleftrijchen Fernfchnellbahnen, Dr. Roloff in 
Halle befennt, daß fich ſolche Bahnen der Hohen Anlageloften wegen vor ⸗ 
erft nur ſehr wenig rentieren würden. Es könnten daher höchſtens einige 
Hauptlinien, wie Berlin-Hamburg unter ſtaatlicher Unterftügung mit eleftri« 
ſchem Betrieb außgerüftet werden, und auch biefe würden fich nur langſam 
tentieren. Die Union-E.-©. äußerte fih in ihrem Bericht für 1900 wie 
folgt: „Die vielfach verbreitete Meinung, daß die Vorteile des elektrifchen 
Vollbahnverkehrs erft auf Langen, ſchnell zu befahrenden GStreden zur 
Geltung fommen werden und daß die Hauptaufgabe der eleftriichen Traktion 
in der Erreichung größter Geſchwindigkeit Liegt, ift ſowohl in technifcher 
als in wirtfchaftlicher Hinficht eine irrige. Derartig projeftierte elektrifche 
Schnellbahnen mit Häufig phantaftiich Hochgegriffener Zuggeſchwindigkeit 
bedingen nicht nur die gänzliche Umwandlung der heutigen Traktions- 
verhältniffe, fondern erfordern auch die Aufwendung unvernünftig Hoher An« 
Tage und Betriebetoften, die in gar feinem Verhältnis mehr zu den Bor 
teilen ſtehen, welche man in Rüdficht auf die übermäßige Geſchwindigkeit 
für den Transport von Perfonen und Gütern erreichen will.“ 

Auch der preußifche Herr Eifenbafnminifter erklärte am 10. Februar 1903 
in der Budgetlommiffion unter befonderen Hervorhebung bes für Schnell- 
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bahnen erforderlichen ſchweren Oberbaueß, daß er eine „Befeitigung des 
Dampfroffes” noch nicht erblide. 

Grundfäglich anders Liegen dagegen die Dinge beim elektrifchen Lokal«, 
Stadt», Vorort-Bollbahnvertehr. „Hier handelt es ih”, wie 
die Union-E.-G. an derjelben Stelle betont, „nicht um hohe Zuggeſchwindig · 
Teit oder lange Strecken, vielmehr liegt die harakteriftiiche Eigenfchaft von 
ſolchen Betrieben in der Hohen Frequenz der Züge und in ber kurzen Ent- 
fernung zwiſchen Stationen. Gerade unter folgen Bedingungen treten 
wirtichaftlich die Vorzüge be eleftrifchen Betriebes am jchärfften in die 
Erſcheinung 1.” 

Sehr intereffante, faft zweijährige Verſuche auf diefem Gebiete wurden 
auf der Wannfeebahn bei Berlin feitend der Firma Siemens & Halöte 
gemacht und im Juni 1902 beendet. Sie würden auch wirtfchaftlich greif- 
bare Erfolge gehabt Haben, wenn nicht Zugleich auch dort noch mit Dampf 
gefahren worden wäre, fo daß die wertvollften Vorzüge der elektrifchen Ber 
triebsweife nicht zur Geltung famen. Im Juni 1908 wird ein eleftrifcher 
Betrieb von Berlin nach Groß» Lichterfelde eröffnet werden unter völliger 
Ausſchaltung des Dampibetriebes; ferner plant man eine Linie Solingen— 
Burg; weitere Projekte ruhen in den Schränfen der Elektrizitätögefellfchaiten. 
Außerhalb Preußens funktioniert die Bahn Karlörue-Ettlingen zufrieden. 
ftellend, ebenjo in Stalien die Valtelinnabahn. Ebenfalls am 10. Februar 
1903 erklärte der öfterreichifche Eifenbanminifter im Wiener Abgeorbneten- 
Baus auf eine Anfrage, die Staatsbahn-Berwaltung arbeite Projekte für 
die Einführung des elektrichen Betriebes auf der Arlbergſtrecke Landed - 
Bludenz und einer neu zu bauenden Alpenbahn aus, und Habe weitere 
geeignete Lofalftreden dafür in Ausficht genommen. 

Auf diefem Gebiete ruht im allerhöcjiten Maße die Zukunft der 
elektrotechnifchen Induſtrie; man hofft in Direktorenkreifen, daß es in ein 
bis zwei Jahren möglich werben kann, in diefem Fade das in aud- 
reichendem Maße zu erlangen, was heute die elektrifche Induftrie jo jehmerz« 
lich vermißt: quantitativ ausreichende und Lohnende Arbeit. 

Man erhofft fie, man braucht fie; man braucht fie um jo mehr, ala 
große Zeile des Auslandes mehr als wünjchenswert auß dem Konſum 
außzufcheiden drohen. In Rußland werden die wirtichaftlichen Zuftände 


1 Died erflärt fi daraus, daß man die Anfahrperiode ſchneller erledigen 
Tann, weil der Elektromotor für fehr kurze Zeit, Sekunden, imftande ift, dad Drei- 
6i8 Bierfade feiner normalen Zeiftung Herzugeben, ohne dabei Schaden zu erleiden. 

2 Cf. oben. 
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immer troftlofer, nach England fürchtet man in etwa zwei Jahren nichts 
mehr liefern zu können, weil die englandfeindlicde Haltung eines großen 
Teiles der beutfchen Prefie nicht ohne Eindrud bei den engliſchen Konfu- 
menten geblieben ift, die lieber von der amerikanischen Konkurrenz fich einen 
etwas Höheren Preis gefallen Iafien, ald daß fie von deutſchen Fabriken 
faufen. Weitere Befürchtungen Hegt die beutjche Elektrotechnik wegen ber 
künftigen Handelspolitit. Wenn irgend eine deutſche Induftrie frei= 
handleriſch gefinnt ift, fo gilt e& von der eleftrotechnifchen, bie infolge 
ihrer quantitativen Leiflungsfägigfeit auf den Erport im ganz hervorragen- 
den Maße angewiefen ift und Prohibitivgölle fremder Staaten außerordentlich 
ſchwer empfindet. Dem gibt 3. B. ber jüngfte Gefchäftsbericht der Bank 
für elektrifche Unternehmen deutlichen Ausdrud. Der Bericht des Vereins 
Berliner Kaufleute und Imbuftrieller jchreibt geradezu: „Das wichtigfle 
Intereſſe hat die deutjche Elektrotechnik in der Heutigen Zeit an der Anfrecht- 
erhaltung guter Exportverhältniffe. Günftige Handelöverträge find daher 
von fundamentaler Bedeutung jür die Aufrechterhaltung und weitere Ent- 
widlung diejeß wichtigen Induftriegmeiges.” 
* * 
* 

Laffen wir noch einmal das Gefagte am Blide des Geiſtes voräber- 
ziehen, fo ergibt fich folgendes für die elektrotechniſche Induftrie feit 1895: 
Zuerft ein ſchier uneindämmbares Zuftrömen von Gold und in feinem Ges 
folge ein goldenes Zeitalter für diefe Induſtrie. Dann folgt ein jäher 
Sturz, eine Krife mit allen Folgen einer unmäßigen Überproduftion, ala 
Folgen Kapitalvernichtung, Hemmung ber produftiven Kräfte, Folgen vor 
allem, die den Arbeiterftand auf das empfinblicäfte trafen, denn auch die 
führenden Betriebe hatten fich dem nicht entziehen können, — Aufſchwung 
und Niedergang, notwendig zu einander gehörig. Und doch, wer möchte 
die Leiſtungen miflen, die wir in jo fnapper Frift Lediglich jenem Eiltempo 
zu danken haben! Weit in den Landen verichönt das eleftrijche Licht das 
Ausfehen vieler Gegenden; große und dauernde Berbefferungen im Verkehrs - 
wejen famen ; gewaltige Umwälzungen, Geſundheit und Produktivität jördern- 
der Art, in der Betriebsorganifation vieler Induftrien wurden bewirkt; ind- 
gefamt mit der Bedeutung eines Fortſchritis in der Kultur. 

Allerdings, zur Zeit Liegt alles ſtill; Elektrizitätswerke werben kaum 
noch neu geſchaffen, Straßenbahnen kaum noch mehr gebaut; die Elektro» 
technik ift momentan damit befchäftigt, in Mühlen und Meinen Werfen, 
in Fabriken und Werkftätten relativ beſcheidene Anlagen zu errichten, den 
Verſchleiß an Materialien bei den in ben guten Jahren gebauten Anlagen 
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zu erjeen, allenfalls beftehende auszubauen. Cine fofortige Erholung ift 
nicht anzunehmen. Aber die Bedeutung der angewandten Elektrizität ift nicht 
geſunken; ja fie wird im Laufe der Beit viel weitergehend und fruchtbarer 
fein als bisher. Gerade auch die Krifis führt als „Geißel zum Forte 
ſchritt· die Produktion zur Vervollkommnung. Auch die Zeit dei Zief- 
ſtandes wird anregend wirken zur Erſchließung neuer Anwendungagebiete, 
zur Erweiterung der Ertenntnis und der Beherrſchung der vorhandenen. 
Die erfien Anzeichen für neue Felder der Betätigung diefer Induftrie find 
ſchon deutlich zu erkennen. So bereitet fie ſich dor zu einer glanzvollen 
Zukunft. 


Dann, Google 
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Einleitung. 


Das Schiffbaugewerbe fteht im engften Zufammenhang mit der See- 
Handelsreebereit; jene ift die bebeutendfte Kundſchaft der Werften, mit 
ihrem Aufſchwunge ift auch jenen reichliche Tätigkeit entflanden. Neben 
der Handeläflotte ftehen aber noch andere Abnehmer, deren Aufträge eine 
bebeutfame Rolle im Schiffbaugewerbe fpielen, vor allem die Kriegsmarine, 
dann die Binnenfchiffahrt, die Seefiſcherei und der Gegeliport. 

Entfcheidende Einwirkung Hat es, in welchem Grabe beutfche Inter 
nehmungen in fremden Ländern Schiffe bauen Iaffen, anderſeits frembe 
Unternehmungen in Deutſchland. Während die außländiiche Handelamarine 
bislang nur in beſcheidenem Umfange den deutſchen Werften Aufträge zu- 
kommen ließ, Haben die Kriegsdepartements einer Meihe bon fremden 
Negierungen einen Teil ihres VBebaris dieſen zugeteilt. 

Eine bebeutfame Wenbung im deutſchen Schiffbau haben die Sub- 
ventionen der Reichepoftdampferlinien veranlaßt. Die Genehmigung einer 
folchen im Jahre 1885 Hatte bei einigen Parteien im Reichstag geradezu 
in der mißlichen Lage bes deutſchen Schiffbaugewerbes ihre Veranlaffung. 
Die alljeitig begrüßte Auflage für die Auswerfung der Subvention war 
der Bau der Reichspoſtdampfer auf deutſchen Werften; dieje Bedingung 
fand in Artikel 10 des Vertrages vom 3./4. Juli 1885 ihre Aufnahme. 
Der Lloyd ließ für die fubventionierte Linie in der erſten Vertragsperiode 
13 Schiffe von zufammen 83 102 Brutto-Regifter-Tonnen für 39 575 000 Mt. 
bauen; 9448 787 ME. flofjen den Werften für Umbauten von Reichspoſt · 
dampfern zu; die Oftafritalinie, deren Bertrag mit dem Reiche in das 
Jahr 1889 jällt, hat in ihrer zehnjährigen Vertragsperiode 9 Schiffe mit 
25608 B.-R.-T. um 11000000 Mf. von deutfchen Werften bezogen und 
außerbem 2 in Deutfchland gebaute Schiffe von 4169 B.-R.-T. für 
1185000 Mf. erworben. 


1 Bol. die Abhandlung des ſelben Verfaſſers „Seeverkehr und Neederei* im 
Band CVIH dieſer Schriften. Die beiden Arbeiten ergänzen einander. D. Heraudg. 
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Die bedeutenden Aufträge, welche durch dieſe Unternefmungen dem 
deutfchen Erwerbafleiße zufließen mußten, Haben den Anftoß zu einer ge= 
waltigen Hebung, zu Ausbau und Entwidlung der Schiffbauinduftrie ger 
geben, indem fi) nach den günftigen Refultaten mit den Produkten der 
deutfchen Schiffbaufunft auch die nicht jubventisnierten Linien mehr und 
mehr vom Ausland abwanbdten. 

Am ftärfften bebachte der Norbdeutiche Lloyd, nachdem er einmal 
durch die Subventionen zu intimem Geſchäftsverkehr mit ben deutjchen 
DWeriten genötigt war, diefe mit Aufträgen. Bon den 1885 bis 1898 
erteilten Aufträgen des Lloyd von im ganzen 137 Mill. Mi. ent- 
fielen 95 Mil. auf deutfche, nur 4m Mill. auf englifche Reedereien; in 
der erften Hälite diefer Periode mit 67 Mill. Bauaufwendungen trafen 
noch 36 Mil. auf englifche Werften, in der zweiten Hälfte von 70 Will. 
nur mehr 6 Mill. auf jene. 

Im Jahre 1887 gab auch die Hamburg-Amerikalinie dem beutfchen 
Schiffbau zum erfien Male Gelegenheit zur Herftellung eines Doppel» 
ſchraubendampfers — ber nachmaligen „Augufta Biktoria” —, eines 
Schiffes, wie e8 von annähernd ſolchen Ausmefjungen in Deutjchland vor 
dem nicht gebaut worden war. Da es der Bulfanwerjt gelang, ein Schiff 
zu liefern, das mit Bezug auf Schnelligkeit, Sicherheit und Komiort un« 
erreicht daſtand — wie fich der Geichäftsbericht der Hamburg-Amerikalinie 
für das Jahr 1889 ausdrückt —, fo folgten neue Aufträge in Schiffen 
größter Dimenfionen nad. 

Mit dem Vertrauen in deutſche Schiffbaufunft gelang es dann auch 
anderen Werften, ihre Dienfte von der heimifchen Handelsmarine begehrt 
zu fehen und Aufträge zu erhalten, an die fie wagend Berantraten und 
woran fie, fühn unternehmend, fich entwidelten. 

In den Subventionen müſſen wir den Eräjtigften Impuls des Empor- 
bluhens der deutichen Reedereien erkennen. 


I Auffchwung. 
1. $tufen des Auffäwungs uud feine Gründe. 

In den Jahren 1893, 1894 und 1895 wirkte die Krifis, in weldher 
Seehandel und Reederei ſich befanden, lähmend auf das Schiffbaugetverbe. 
Zur Beichaffung neuer Schiffe lud die Konjunktur nicht ein, alte einer 
gründlichen Inftandfegung zu unterziehen, verbot aber bie Erkenntnis 
von ben gefteigerten Anfprüchen an die Reederei, fo daß man foldhe Lieber 
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außer Fahrt fegte oder auf Abbruch verlaufte, als im Hinblid auf die 
moderne Schiffbautechnit und deren Typs undlonomifche Reparaturen an 
ihnen vornehmen zu lafjen. 

Die Rentabilität der einzelnen Werften bifferierte weſentlich von- 
einander; feit Beginn der neunziger Jahre Hatten fich nämlich bei den 
einzelnen Unternehmungen entiprechend der im Weltſchiffbau durchgeführten 
Spezialifierung bejlimmte Zweige und Gattungen Heraußentwidelt!. 
Während Weriten, welche fich vorzugsweiſe dem Bau von Kriegsfahrzeugen 
und großen transatlantifchen Dampfern widmeten, ſtark in Anſpruch ge- 
nommen waren, klagten ſolche, die Hauptjächlich auf die Ergänzung der 
deutfchen Kauffabrteiflotte und den Bau von Flußfahrzeugen angewiejen 
waren, über den Mangel jeglicher Nachfrage. Der gefuchtefte moderne Typ 
mar das große Handelsſchiff. 

Der Handelstammerbericht für Bremen vom Jahre 1896 jagt: „Die 
Sciffbauinduftrie hatte, foweit fie fich mit der Herftellung großer Schiffe 
befaßte, bereit# im Jahre 1895 günftige Verhältniffe befommen. Bei der 
Reederei fam im Anbetracht der niederen Trachten die Überzeugung zum 
Durchbruche, daß Schiffe größter Dimenfionen allein die Erzielung eines 
Gewinnes herbeizuführen vermögen und, wo immer ber fleigende Waren- 
austaufch einigermaßen genügende Beichäftigung in Ausficht ftellte, fchritt 
man zur Beftellung und Ginftellung von Schiffen von einer Größe, wie 
fie noch wenige Jahre vorher in der deutichen Schiffahrt vereinzelt eriftierten. 
Die deutjchen Weriten konnten den Aufträgen gar nicht vol gerecht werben, 
und eine Reihe von Beftellungen mußte in England aufgegeben werden.“ 

Die Hamburg-Ameritalinie begann im Jahre 1893 mit der Beftellung 
der mächtigen Doppelfchraubendampier, die für die Aufnahme von 2500 
Zwifchendedapaffagieren und zur Ladung von 7500 Tons Schwergut 
geeignet fein ſollten. Durch Verwertung der neueſten techniſchen Er - 
findungen und Berbefferungen war ihr Betrieb jo dkonomiſch geftaltet, daß 
eine Leiftung von 13 Meilen per Etunde bei einem Kohlenkonſum von 
nur 55—60 Tons pro Tag garantiert wurde. Die erften zwei biefer 
Schiffe, 445 Fuß lang, 50 Fuß breit und 34 Fuß tief, wurden von der 
englifchen Werft von Harland & Wolf erbaut und ſtachen im Jahre 1894 
in das Meer. 

Bon den beiden nächjten wurde eines bei dem Vulkan in Stettin, 





ı Cf. Schwarz und von Halle: Die Schiffsbauinduſtrie in Deutſchland und 
im Auslande IL. Zeil. IV. Bud. 
Sqriften CVII. — Rafgineninbufrie. 1 
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das andere bei Blohm & Voß in Hamburg kontrahiert. Es wurde in 
den Dimenfionen hierbei noch weiter gegangen, indem die Schiffe bei einer 
Länge von 460 Fuß eine Breite von 52 und eine Zieje von 35 Fuß 
engliſch Hatten. 

Der Norddeutſche Lloyd betraute mit dem Bau feiner modernen großen 
Dampfer neben den genannten deutſchen Werften noch die Schiffbaufirma. 
F. Schichau in Danzig. 

Neben jenen Anftalten für die größten Typs von fombinierten Fracht - 
und Paffagierdampfern befamen auch bie für den Bau großer Dampfer 
eingerichteten Unternehmungen, wie die Privatwerft Tedlenborg und die 
Altiengefellichaft Reiherftieg, lohnende Beichäftigung. 

Jene großen Werften waren es auch, die in anderen Typs erſtklaffige 
Bauten ausführten und notwendigerweife die anderen Unternehmungen ver- 
anlafjen mußten, ihre Betriebe auezugeftalten, um gleichfalls in den Kreis 
der vermöge ihrer Leiftungsfähigleit zu lohnender Tätigkeit befäßigten 
Sciffbauanftalten zu treten. 

Jenen Bauunternehmern großer Schiffe jqlofien ſich nunmehr die 
Aktiengeſellſchaft Howaldtwerke in Kiel, Bremer Vulkan und die Wlens- 
burger Schiffbaugefellichaft an. 

In dem Geſchäftsbericht für 1895/96 der Howaldtwerke ift ausgeführt, 
daß für die Heritellung gang großer Schiffe Nachfrage beftand, während 
die Heinen und mittleren Schiffe infolge der noch andauernden ſchlechten 
Frachten in europäifcher und chinefiſcher Küftenfahrt wenig gejucht waren; 
nach erfolgter Kapitalerhöhung fei man fofort an die Arbeit gegangen, um 
den Bauplag für die größeren Schiffe Herzuftellen und die Keſſelſchmiede 
und Gießerei entjprechend zu erweitern. 

Der Bremer Vulkan vergrößerte feine Anlagen in den Jahren 1897 
und 1898 und ſetzte ſich dadurch gleichfalls in den Stand, den Bau von 
großen Fracht- und Paffagierdampfern auszuführen. Auch die Fleus- 
burger Schiffbaugejellichaft geftaltete ihre Anlagen behuf® Bau großer 
Schiffe um. 

Am ungänftigften lagen unter den Aktiengejellihaften die Berhältnifie 
bei der Sciffbaugefellichaft Wefer in Bremen, Neptun in Roftod, der 
Germaniawerft in Kiel und den Oderwerken in Grabow. 

Erftere, welche ihren Betrieb vor allem für den Bau von Kriegs: 
ſchiffen eingerichtet Hatte, litt unter dem Mangel an belangreichen Auf- 
trägen der faiferlichen Marine; ihre Tätigkeit für die Kauffahrteiflotte be— 
ftand aber in der Herftellung von Heineren Objekten. Erſt im Jahre 1895 
wurden auf ihren Schwimmdods Einrichtungen zur Verlängerung größerer 
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Dampfer geichaffen und im Jahre 1896 die majchinellen Anlagen Leiftungs- 
fähiger umaugeftalten begonnen. Die Geſellſchaft Neptun führte in den 
Jahren 1894—1897 die Neugeftaltung ihrer Werft unter einem Auf 
wande von 1800000 ME. durch und war von diefem Zeitpunkte an erft 
in den Stand gefeßt, ihre vornehmlich zur Herftellung moderner Kleiner 
Frachtdampfer eingerichteten Werkftätten lohnend zu beichäftigen. Die 
Germaniawerft in Kiel, deren Haupttätigleit der Bau don Kriegsichiffen, 
Zorpebobooten und ähnlichem war, vermochte in ben Jahren 1894 
und 1895 feine Dividende zu verteilen; bie von ihr ſeitdem gezahlte, von 
der Firma Friedrich Krupp garantierte Dividende von 44/5 0/o läßt keinen 
Rüchſchluß auf den Grad der Rentabilität der Tätigkeit diefer Werft fortan 
zu. Die Mafchinenjabrit und Schiffbauwerft Oderwerke war auß einer 
in Konkurs geratenen Firma „Stettiner Mafchinenbauanftalt und Schiffe- 
werit A.G. vorm. Möller & Holberg zu Grabom a. D.“ entftanden. 
Die Deutjhe Bank in Berlin nahm das gejamte Aktienvermögen des ver- 
Trachten Unternehmens und brachte e8 in die am 20. Degember 1894 er- 
richtete neue Gejelljchaft Oderwerke ein. Trotzdem fie in den Jahren 1895 
und 1896 fi dem modernen Schiffbau anzupaffen fuchte und ihte 
Keiftungsfähigkeit durh Bau einer neuen Dontagehalle von 1200 qm 
Grundfläche und Vergrößerung der Dods zwecks Aufnahme großer Ozean: 
fahrer erhöhte, konnte fie die durch den Konkurs des Vorbeſitzers ent- 
fremdete Kundſchaft nicht zurüdrufen und verharrte in ſchlimmer Situation. 

Bis zum Jahre 1896 blieben die Berhältnifie des Schiffbaues im 
allgemeinen ungänftig; nur bie leiftungsfähigften Unternehmungen waren 
rentabel beichäftigt, die anderen hatten neben geringerer Tätigkeit eine be⸗ 
deutende Beeinträchtigung ihres Betriebes durch die notwendige Bemwerf« 
ftelligung der Umbauten ihrer Werft; andererjeitö wurden durch die Kapitalien- 
aufnahmen in diefen Jahren die Dividenden geſchwächt. Auch im Jahre 
1896, das wiederum den für große Schiffbauten eingerichteten Werften 
viele Aufträge brachte, Hatten die anderen Echiffbauanftalten eine une 
äureichende Neubautätigfeit, doch ließ die befjere Geſtaltung der Handela- 
verhältnifje an einer Reihe von bislang aufgelegten Schiffen Reparaturen 
vornehmen. Erſt das Jahr 1897 fegnete alle Unternefmungen mit Bau 
aufträgen, Schiffe aller Art waren nötig geworden, die Umgeftaltung der 
MWerftbetriebe war bei ben meiften Reedereien zur Durchführung gelangt 
und ſetzte fie in den Stand, den nun ſtark auftretenden Anfprüchen gerecht 
zu werden. Auch ermöglichte die rege Nachfrage zum Anſetzen lohnenderer 
Preiſe. 

V 
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Bon den 1895—1897 als neugebaut regiftrierten Handelsſchiffen 
waren in Deutfchland gebaut!: 















Dampfer und Segler Dampfer 


Baht | R.R-T. 























59 621 5 50 565 5 8056 
1896 41179 50 34 207 76 1972 
1897 64 75.688 61 10.986 


Die gefamte Bautätigkeit der deutſchen Aftienwerften in Handels- 
ſchiffen war folgende: 










Dampfſchiffsbauten 
Baht | Br-RT. 








1895 62 77000 
1896 51 73.000 
1897 71 151.000 


Auch in den Dividenden der Aftiengefellichaften zeigte fi} der Um- 
ſchwung: 















Bulfan, Stettin - 2 22. = 6 
Dverwerke, Stettin . 2... o 0 
Blohm & Boß, Hamburg . - . 6 8 
Keil eich, Hamburg... . 9 5 
janffen & Schmilinsty, Hamburg .| 5° 5 
Fri gie, er 0 Ya 
Howaldtwerke, Kiel . » 0. . 8 7 
en renen Gi nugefenfhaft n 8 
efer, Bremen 200. . 
Bremer Bullan (Begejad) . 9 0 
©. Seebed, Bremerhaven . | — Ta 
Joh. €. Teklenborg, Bremerhaven . 1 4* 0 
Neptun, Roftod 2. 2.0. . 0 0 


Die Durchſchnittsdividende hob fich von 50/0 auf 5,55 %/0 und 6,710/0; 
die guten Erträgnifſe de Vulkans und von Blohm & Voß hatten dieſes 
Steigen herbeigeführt. 


Schwarz und v. Halle, 1. c., Seite 36. 
% Für die Borzugsattien 18961898 5%. 
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Mit dem Jahre 1898 trat erft eine allgemeine durchgreifende Befjerung 
in der Rentabilität der Werften ein, dieſes Jahr brachte ja umfangreiche 
Tertigftellungen der feit 1897 gemehrten Aufträge. 

Bon nun an fliegen die Anfprüche der Reedereien an die Werften 
fortwährend, ja der Schiffbedarf der beutfchen Reedereien wurbe bald 
fo groß, daß der Schiffbau nicht imflande war, mit dieſem Wachd- 
tum Schritt zu halten. Infolgedeſſen nahmen die Aufträge an englifchen 
Werften wieder zu. Der lebhaften Zätigleit des Auslandes für beutfche 
Rechnung fteht indefien eine fich fteigernde Befchäftigung des beutichen Schiff 
baues für fremde Rechnung gegenüber. 

Die ſtarke Inanſpruchnahme des deutjchen Schiffbaues ergibt fi aus 
nacjolgenden, dem ftatiftifchen Jahrbuch für das Deutfche Reich, Jahr⸗ 
gang 1900/03, entnommenen Zahlen, welche die in den Jahren 1898 
bis 1908 jertiggeftellten Schiffe angeben: 
















Kauffahrteiſchiffe 
Br RT. 





dlußſchiffe 














1008 [Juieamt 151 | 181865 | 117 | 24777 
Dampffäiffe. - 9 | 121898 | 57 | 9046 
1899 ! Asgelamt 352 185 398 123 21890 
mpffchiffe ım | 33831 27 | 319 
1000 | Jnäeelamt 21064 | 71 | 18957 
pfhiffe 165 | 194900 | 17 | 2745 
1901 | Insgefamt 213 | 204106 | 157 | 20059 
ampffciffe. 147 | 190598 | 19 | 8146 
1902| Jnögefamt . a2 | 1042| 190 | sı268 
ampfidiffe. . 194 | 1709| 38 | 664 

Für fremde Rechnung: 
mögefamt . . | 16 | 8796 | 27 | 8500| 14 | 1460 
v0 Yeanhe | 16 | ame | 26 | 20] 14 | 140 
le | | 3 
Dampfiöifte. .| 7 | 188 | 4 | 2280| 10 | 13% 
1900JInägefamt . | 9 | 8802 | 37 | sıze| 18 538 
ampfiäiffe. | 9 | 88 | 24 | WB | 10 43 
1901 [Inögelemi . | 5 | 1eze| 2 | Sezo| 2 68 
Dampfihiffe. .| 5 | 17 | 21 | 2870| 17 350 
ont gun 318 | 4 | 1 
amp. | 1 | Al m | sl 2 178 





Bei den Handelsfchiffbauten wirkte neben dem fteigenden Bedarj an 
NRäumten vor allem auch die Verjüngungstendenz in der Handelsmarine mit. 
Die Herftellung von Kriegafchiffen mehrte fich auf Grund des flotten» 
geſetzes vom 10. April 1898 und vom 14. Juni 1900. Neben ben 
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taiferlichen Werften in Wilhelmshaven beteiligen fi an dem Bau ber 
Linienfchiffe die Werften Germania, Schichau, Blohm & Voß und Bullan, 
Stettin, während die Geſellſchaft Weſer und die Homaldiwerfe nur die 
Ausführung von Kreuzen und Heineren Kriegsſchiffen beforgen. 

Da Linienfchiffe eine Bauzeit von rund drei Jahren beanjpruchen, 
wie ſolche auch nad; Maßgabe des letzten Flottengeſetzes vorgejehen ift, 
fo intereffiert für die Jahre 1900 bis 1902 anch die im Bau befindliche 
Kriegeichiffanzagl und Tonnage. Auch die großen Kauffahrteiichifie Haben 
Lieferzeiten bis über zwei Jahre, fo daß auch Hier die Kenntnis der in 
den Jahren 1900, 1901 und 1902 im Bau befindlichen Tonnage von 
Bedeutung ift. 








Im Bau veſindliche 1900 1001 1002 
Dampffeifie Zapı |Br-Rr.| gast |Br-R-2.| za |Br-R.2. 


für deutſche Rechnung 





Rriegsihifie . . - - 2% | 89601 
Sauapeeieife R 288 | 385485 
für fremde Red) | 
Rriegäfchiffe 1 4759 
Rauffahrteife 0! 80468 





2. Rohſtoffe und Zabrikate der Hilfsinduftrien. 

Die Handelsftatiftit für die Einfuhr von Robftoffen bezw. Halb- und 
Ganzfabritaten, die bei den Werften Verwendung finden, zeigt die nationale 
Berjelbftändigung des deutſchen Schiffbaues. 

Die Einfuhr der Rohmaterialien weiſt ebenſo wie die Einjuhr von 
Dampfmafchinen und Dampftefſeln keine im Verhältnis zur gemehrten Bau- 
tätigfeit ftehende Mehrung auf. Wie bei der Kriegsmarine feit Stoſch 
der Grundſatz verfolgt wird, ihre Schiffe nicht nur auf deutſchen Werften, 
fondern auch aus deutfchem Material zu bauen, jo war auch bei den Sub- 
ventionsdampjern die tunlichfte Verwendung deutſchen Materials bebungen. 
Dadurch fahen die deutjchen Walzwerke ſich veranlaßt, fi) auf die Pro- 
duftion von Schiffbaumaterial einzurichten, und fie jelbft begannen den 
Kampf mit der außwärtigen Konkurrenz energifcher aufzunehmen, indem fie 
fi im Jahre 1897 zu feiten Syndilaten, dem Grobblechverbande und der 
Profilſtahlvereinigung, zufammenfchlofien, von welchen der erftere die Ver⸗ 
teilung der Aufträge von Schiffbaumaterialien auf die einzelnen Werte 
übernahm. Dieſen Verbänden gelang es auch Anfang 1898, den Erlaß 
eines wefentlich ermäßigten Ausnahmetariſs für den Transport von 
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Schiffbaumaterialien zu den Weritplägen auf den preußiſchen Eiſenbahnen 
zu erreichen. 

Wie groß die Wirkung diefer Ausnahmetarife in Verbindung 
mit der Organifation der Werke im Hinblid auf die Zunahme der Ber- 
wenbung bdeutfchen Material war, ergeben die auf Grund des Ausnahme» 
tariſs vom 1. Februar 1898 beidrberten Mengen Schiffbaueifen!: 1. No— 
vember 1897 bis 31. Oktober 1898: 92228 t, 1. November 1898 bis 
31. Oftober 1899: 127666 t, 1. November 1899 bis 31. Oftober 1900: 
137898 t. 

Nach der Statiſtik der Agentur des Grobblechverbandes wurden an 
Grobblechen und Profilen geliefert: 

1898 1899 1900 
67243 t 99801 t 109710 t 

Außerdem haben fich die Howaldtwerke finanziell bei dem neuerbauten 
Stahl- und Walzwert Rendsburg beteiligt und fo für den Bezug ihrer 
Materialien jelbft geforgt; für die Germaniawerft war durch die enge 
Liierung mit Krupp ſchon feit Jahren der Bezug deutfcher Materialien 
veranlaßt. Auch die ausländische Mafchineninduftrie hat ihr Feld teild an 
die deutſchen Fabriken, teil® an die Werften felbft verloren, die meift 
die Fabrikation von Mafchinen und Motoren ala Betriebszweig einlegten. 
Nur einzelne Hölzer, wie Teakholz und Pitchpineholy, müflen freilich nach 
wie vor vom Ausland bezogen werden, auch find die Induſtrien, die fich 
mit dem Bau der Ausrüftungsgegenftände, z. B. der Winden, Spillen ıc., 
befaffen, noch Hinter der englifchen weit zurüd, jo daß Fittings noch inımer 
in großer Menge zur Einfuhr gelangen. 

Für die Jahre 1899—1901 weift die Einfuhr zollfreier Seejchiffs- 
baumaterialien folgende Zahlen auf: 











Doppelgentner 
1899 | 1900 | 1901 


In 1000 Mart 
1899 | 1900 | 1901 









10761 | 14710 , 10272% 


! 
Gefamteinfuhtr .... . - 538 254 | 569 699 494 606 
Hiervon: ! \ 

Robeifen . 2.00. . 38085 | 52628| 54927 48 423 | 350 
Eds und Winteleifen _. . .| 79389| 76983) 61583] 1092 | 1155 | 739 
Schmiebbares Eifenin Stäben| 18100) 29971 | 27224 349 665 5l4 

Platten und Bleche aus ı 
ſchmiedbarem Eifen, roh .|209 579 |197 887.178665| 4032 | 3954 | 2764 
441 618 616 


Anter, Ketten... 2... 13771 | 17671, 17866 


1 Bel. Schwarz und von Halle, 1. c., 8b. II ©. 30. 
® Neben der Abnahme der Einfuhr veranlaßten den Rückgang des Wertes der 
Einfuhr vor allem die billigeren Eifen- und Holspreife. 
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Doppelzentner 
1899 | 1900 | 1901 


In 1000 Rart 
1899 | 1900 ! 1901 








Grobe Eifenwaren, nicht ab» 
geiöliffen, gefirnißt, ver- 
FL 2 FE 

Bau und Rugholz, gefänt, 
Ranthöler &.. . 2... 

regnen, überwiegend aus 

fen 


8890| 15116| 15762] 622 | 1058 | 1002 
713298 1064681120375] 586 729 867 
8089| 15280| 10728 526 — 


3. Rentabilität der Geſellſchaften. 
In den Dividendenerträgniffen der Jahre 1898—1902 ſpiegelt ſich der 
glänzende Stand des Schiffbaugewerbes. 
(Siehe die Tabelle auf der folgenden Seite.) 


Bon der günftigen Gejamtlage des Schiffbaugewerbes machen nur 
‚zwei Heine Unternehmungen eine Ausnahme, die kapitalkleinſte Bauanftalt 
Janſſen & Schmilinsfy und die feit ihrer Gründung vergeblich nach 
Profperität ringende Gefellichaft Oderwerke, die fich feit 14. März 1902 in 
Liquidation befindet. Es muß auffällig ericheinen, daß mit der Depreifion 
in der Reeberei feine ſolche im Schiffbau fich einftelltee In erfler 
Linie hängt dad damit zufammen, daß denjenigen Werften, die mit dem 
Bau von Kriegafchiffen fich befchäftigen, durch die erhöhten Aufträge auf 
dieſem Gebiete gemehrte Beſchäftigung zufloß. Was den Bau von Handelö- 
ſchiffen anbetrifft, jo ift vor allem der Umftand von Bedeutung, daß 
Aufträge der Vorjahre noch auszuführen waren!, dann, daß die Werften 
ihre Betriebe nicht zu ehr erweiterten und ſich in feinen Zuftand der Über- 
produltion verſetzt Haben. Hier wirkte vor allem günftig ein, daß der 
deutſche Schiffbau fich noch nicht der Mafjenproduftion von gewöhnlichen 
Frachtdampfern zugewendet hat, wie dies in England der Fall; freilich ift 
dies auf der anderen Seite ein Rüdftand, indem England fi) durch den 
Bau auf Spekulation und Vorrat im Weltſchiffmarkt die beherrſchende 
Stellung erhalten hat. 


ı Der Jahreöberiht der Korporation der Kaufmannſchaft zu Roftod über das 
Jahr 1900 (S. 14) fchreibt in Bezug auf die Neptunmwerft: „In das laufende Ge- 
ſchäfts jahr gingen 13 Dampferneubauten von zufammen 47 350 Tons d. w. hinüber, 
womit die Werft bis Auguft 1902 befegt ift.“ 
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Anderfeits find die deutfchen Werften troß ihrer Ausdehnung nicht 
imftande geweſen, den gefamten Bedarf des eigenen Landes an neuen 
Schiffen zu befriedigen, und dieſer Umftand Hat zu erhöhten Beftellungen 
in England genötigt. In den Jahren 1899 und 1900 trug Hierzu bie 
Schwierigkeit in Beihaffung der Rohmaterialien wejentlich bei. Während 
im Jahre 1898 ein Viertel, 1899 ein Fünftel de deutſchen Handelsfchiff- 
bebarfe im Ausland gededt wurde, war es im Jahre 1900 ein Drittel. 

In England liefen für Deutichland von Stapel: 

1898 . . . 50297 Br.-R.-T. 
1899 . . . 70648 s 
1900 . . . 110722 . 

Nunmehr ift das Inland nicht mehr gezwungen, filh an das Ausland 
zu wenden, da die heimifchen Werften wieder Aufträge entgegenzunehmen 
in der Lage find. Auch find die verhältnismäßig bedeutenden Beftellungen 
feit dem Jahre 1901, dem Jahre der Depreffion in der Schiffahrt, von 
Reedereien erfolgt, welche die Hohen Preife der letzten Jahre nicht zu zahlen 
geneigt waren. Der Jahresbericht des Vorfteheramtes der Danziger Kauf: 
mannfchaft für 1900 Tonftatiert ausbrüdlich das Zurüdhalten in Aufträgen 
feitens einer Reihe von Reedereien. 

„Es zeigte fich bereitö zu Anfang de8 Sommers ein merkliches Nach - 
lafſen des Begehrs, was hauptſächlich auf die enorm geftiegenen Preife der 
hauptfächlichften Bau- und Betriebsmaterialien, die naturgemäß den Her ⸗ 
ftellungepreis der Schifigefäße fehr verteuerten, zurüdzuführen war, jo daß 
ſchließlich gegen Ende des Sommerd eine nachteilig empfundene Arbeite- 
flörung eintrat, die Arbeiterentlafjungen unabwendbar machte und erft in 
den legten Wochen durch Übernahme neuer Aufträge außgeglichen werden 
fonnte.“ 

Beitellungen in Schiffen, bei denen der Anfchaffungswert eine erhebliche 
Rolle jpielt, find in -den preishogen Jahren der Hochlonjunktur vielfach 
unterblieben. Beſonders bei den Gegelfchiffen, bei denen die Binfen und 
Amortifation der Anfchaffungsjumme den bebeutendften Faktor bei den Ber 
triebötoften bilden, war der Hohe Stand der Schiffpreife ein Abhaltungs - 
grund, folche in Auftrag zu geben. Die Neubeftellungen in Segelfchiffen 
erklärt der Nauticus (Jahrgang 1902, ©. 25) ferner damit, daß in 
Zeiten ungünftiger Frachten die Segler mit ihren geringen Betriebsfoften 
für beftimmte Ladungen den Dampfern jharfe Konkurrenz zu machen ver- 
mögen und daß deshalb Segelſchiffreedereien in Zeiten des wirtichaftlichen 
Niederganges ihren Segelſchifffpark durch Neubauten ergänzen bezw. ver- 
mehren. 
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Die Weriten ihrerſeits waren weiterhin durch den großen Preisrüädgang 
des Eiſens in die Lage verſetzt, eine bedeutende Herabjegung der Preiſe für 
Neubauten vorzunehmen und dadurch zu Beftellungen anzuregen. Die auf- 
geichobenen Aufträge konnten nun erteilt werben. 

Der Bremenfer Handelafammerbericht für das Jahr 1901 fchreibt: 

„Die günftige Lage der Schiffahrt in der erften Hälite des Jahres 
und das gleichzeitige Fallen der Eijenpreife, die um etwa 30% unter 
ihren höchften Stand Hinuntergingen, veranlaßten die Reebereien zu umfang- 
reichen Beftellungen von neuen Schiffen. Die Weferwerften konnten die 
neuen Beftellungen, durch frühere Aufträge ſchon ſtark in Anſpruch ger 
nommen, nur mit verhältnismäßig langen Liejerfriften übernehmen, fo daß 
fie für das nächte Jahr und darüber hinaus mit lohnender Arbeit ver- 
forgt find. Der in der zweiten Hälfte des Jahres eingetretene Rüdgang 
der Nachfrage nah Schiffräumten hat deshalb auf die Lage des Heimifchen 
Schiffbaues noch keinen ungänftigen Einfluß gehabt.“ 

Die Geichäftsberichte der Reederei Hanja für das Jahr 1901 und 
1902 betonen, daß die Geſellſchaft nicht an die Grenze des notwendigen 
Ausbaued ihrer Linien gelangt fei, daß man neue konkurrenzmächtigere 
Schiffe einftellen müfje und Hierzu derzeit die Gelegenheit günftig ſei, da 
die Dampferpreife niedriger find wie ſeit langer Zeit. Zu dieſem Behufe 
wurde im Jahre 1901 eine Anleihe in der Höhe von 3 Millionen aujr 
genommen und im Jahre 1903 das Grundkapital um 5 Millionen Dark 
Aktien erhöht, dadurch aljo über 8 Millionen Markt den Echiffbauwerften 
zugewendet. 

Die wirtſchaftliche Ungunſt ſelbſt hat indeſſen den Werften auch in 
einem Typ eine geſteigerte Tätigkeit gebracht, im Bau der Seeleichter und 
Seefchlepper, die durch ihren dkonomiſchen Transport fich in der Zeit 
niederer Frachten weite Gebiete erobern mußten. 

Gemehrte Aufträge find den Werften anderfeitd von den Dampf» 
feefifchereien zugegangen. Der Bremer Gewerbefammerbericht für 1901/1902 
Tonftatiert den Rüchſchlag im Bau von Schiffen für die Handels- 
marine, Hingegen große Nachfrage nad) Dampfern für die Hochſee- 
fiſcherei infolge der bedeutend Heruntergegangenen Materialpreife. Der 
legte Bericht der deutichen Dampjfiſchereigeſellſchaft Nordſee ſchreibt: 
„Da unfer Unternehmen nicht abhängig ift von wirtſchaftlichen Kon— 
junkturen, da die Aufnahmejähigteit des Inlands an Seefiſchen in ftetigem 
Steigen begriffen ift und da jermer die andauernde Ergiebigteit aller 
Fiſcharunde erfahrungsgemäß nicht besweifelt werben Tann, fo find die Aus- 
fichten unfere® Unternehmens für die Zukunft günftige.” Im Jahre 1902 
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ftellte diejeg Unternehmen nicht weniger ala 10 neue Dampier ein, umd 
vier weitere große Fiſchdampfer wurden unter Benugung „der jetzigen 
günftigen Gelegenheit“ in Auftrag gegeben. Diefe Bauten wurden bei 
Seebeck ausgeführt. Diefe Geſellſchaft Hat ſich durch die Herftellung von 
Hochfeefifchdampfern, die nach: einem neu gejchaffenen Typ bejonders Tür 
die weiteren Fahrten nach Yeland konſtruiert find, einen lohnenden Ger 
ſchaftszweig beigelegt; es Lagen am Beginn ihres Geichäftsjahres 1902/08 
nicht weniger ala 11 folder Dampfer auf Stapel. Auch Tecklenborg Hatte 
1902 drei Hochjeefiichereidampfer im Bau und befam biß 7. März 1903 
weitere vier in Auftrag. 

Bon der Zuwendung zu neuen Typs, die bislang vornehmlich auf auss 
landiſchen Werften gebaut wurden, fei ferner der Yachtbau auf der Neptun- 
werft und die Herftellung des Kabeldampjers Stephan feitens des Bulfans, 
Stettin, erwähnt. Letzterer Schifftyp wurde zum erften Male auf deutſcher 
Werit gebaut. Die Werft Schichau in Elbing Kat in der Herftellung von 
Riefenbaggern nach Frühlingſchem Syftem, für das fie für Deutjchland und 
Rußland Patente erwarb, eine neue verbienftvolle Tätigfeit gejunben. 
Endlich find unter den Aufträgen, die in den Depreffionzjahren der 
Reederei die Werften beſchäftigten, noch die durch die Subventionsverträge 
bedungenen zu erwähnen: Der Norbdeutfche Lloyd hat die Einftellung vier 
neuer Schiffe in einer Größe von mehr ala 6000 R.-T. im Werte von 
16 Mil. Mk., die Oftafrikalinie die von fünf 5000 Br.-R.-Z. großen 
Dampfern, jeder zu 2%/s Mill., und von vier 2400 Br-R-T. faffenden 
Sciffen zu je 1,3 Mil. ME. vertragamäßig übernommen. 

Neben den Neubauten trat mit dem Nüdgang der Konjunktur eine 
ſtarke Beichäftigung im Reparaturgefchäft auf, da die Handelsdampfer nad) 
den voraufgegangenen ertragreichen Vorjahren die nunmehr einjegende flaue 
Periode für die zurüdgeftellten Inftandfegungsarbeiten verwenden wollten. 
Der Danziger Bericht für das Jahr 1898 konſtatiert bereits das Zurüd - 
gehen des Reparaturgeichäftes, „weil die Dampfer des im allgemeinen 
günftigen Frachtenſtandes wegen ungern auflegten und Außbefferungen 
moglichſt Hinaußgeichoben werden.“ 

Aus allen diefen Gründen war für den Meedereibetrieb in den Jahren 
1901 und 1902 die Situation eine noch im allgemeinen günftige und ihre 
Beſchäftigung eine normale. 

Stark beeinflußt von dem Wechjel der wirtichaitlichen Sage wurden 
die Kurſe der meiften Gejellichaften (fiehe Tabelle S. 169); Hier kam eben 
auch das Mißtrauen und die Abneigung des Anlage fuchenden Publikums 
gegen Induſtriepapiere zum Ausdrucke. 
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Daß ſich eine Reihe der Papiere wieder ganz oder teilweiſe erholte, 
ift weientlich auf den günftigen Eindrud, den die Stabilität ihrer Divi- 
denden machte, zurädzuführen. 

Aus demjelben Grunde war auch die Ausgabe von Aktien jeit dem 
Sabre 1900 ungänftig beeinflußt. 

Die zahlreichen Editionen des Vulkan ⸗Vegeſack illuftrieren dieß. 

Bulltan, Bremen-Begefad: 
Datum des Genrralperfammlunge- Den Altionären angeboten 


27. Sebruar 1895 900 000 Mt. zu al pari 
3. März 1896 80000 » =» 126 
13. März 1895 50000 = = 126 
20. Februar 1899 500000 =» = 141 
14. Februar 1900 100000 = = 150 
11. Auguft 1900 100000 = = 150 
27. Februar 1902 200000 » = 120 


4. ArBeiterverhältniffe. 


Die Ziffer der beichäftigten Arbeiter bewegte ſich mit dem Aufſchwung 
der Induftrie aufwärts: 

(Siehe die Tabelle auf der folgenden Seite.) 

Unter dem Mangel an Arbeitskräften hatte der Schiffbau in der Zeit 
der induftriellen Hochkonjunktur zu leiden. Der Danziger Bericht für dag 
Jahr 1897 meldet die Klage über die Schwierigkeit der Beichaffung von 
tüchtigen Arbeitern: „Die Danziger Schiffwerit und Mafchinenbauanftalt 
Johannſen & Eo. war infolge Arbeitermangeld gezwungen, einen Zeil der 
ihr angetragenen Aufträge abzulehnen. Zu dieſer mißlichen Lage der 
Privatwerften trug auch der Umftand bei, daß die von ber faiferlichen 
Werit und Löniglichen Artilleriewerkftätte gezahlten hohen Löhne eine große 
Anziehungskraft Hatten, daß den Privatweriten troß einer fich auf durch - 
ſchnittlich 100 belaufenden Lohnerhöhung die beften Arbeiter entzogen 
werden.“ Im nächftjährigen Bericht fehrt die Klage über den fort» 
dauernden Mangel an Arbeitskräften wieder und wird ala Hauptgrund an- 
gegeben, daß die andauernd günftige Zage der weſtdeutſchen Induftrie den 
Öftlichen Provinzen eine große Anzahl namentlich jüngerer Arbeitskräfte 
entzieht, die nach beendeter Ausbildung die Heimat verlaflen, um nicht 
wieber zurädgufehren. 

Der Gefchäftsbericht der Howaldtwerke für die Zeit vom 1. Oktober 
1900 bis 80, September 1901 fchreibt: „Infolge des noch herrichenden 
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Mangels an geübten Handwerkern für den Schiffbau find wir bemüht, 
uns einen weiteren Stamm beranzuziehen; da aber dieſer Geſchäftszweig 
fich überall gehoben Hat, fo geht dies nur langſam vor fich.“ 

Es beftanden andauernd Schwierigeiten, gelernte Arbeitäfräite ein» 
auftellen, während der Mangel an anderen fi mit dem Jahre 1901 hob!. 
Weſentlich dadurch fahen fich auch die Werften veranlagt, Überfiunden cin- 
zulegen. Der Danziger Bericht meldet für die dortigen Werften folche in den 
Jahren 1897 bis 1900; für Kiel ſpricht Calwer von 1500 Überftunden bei 
4000 Beichäjtigten im Jahre 1901, auch in Hamburg mußte man im 
felben Jahre auf den Werften noch zu Überftunden greifen, in Bremerhaden- 
Geeftemünde-Lehe Leiftete jogar ein Drittel der Arbeiter ſolche. 

Die Eriftenz von Überftunden felbft zu einer Zeit, als es bereits 
Arbeitslofe die Mafje gab, findet jeine Erflärung darin, daß die Werften 
geſchulte Kräfte vorziehen und lieber diefe mit Überftunden bedenken, als 
ungelernte Arbeiter in ihre Betriebe aufnehmen. 

Was die Bewegung der Löhne betrifft, fo find die Angaben des für 
die Unfallverficherung ermittelten Jahresarbeitsverdienites bei der nord» 
öftlichen Eifen- und Stahlberufsgenoſſenſchaft für die öftlich von Kiel be= 
Iegenen Werften, bei der nordweftlichen Berufägenoffenfchaft für die weſtlich 
hiervon gelegenen Werften von Bedeutung. 









NRorböftlige Eifen- und Stahlberufs ⸗ 
genoflenihaft. - .-....- 
Nordweſtliche Eifen- und Stahlberufs- 
genoflenihaft » - 22.20. 


934,05 | 951,12 | 963,51 | 989,91 | 1003,22 
812,88 | 983,45 | 945,53 | 914,40 | 975,42 


Auf den Werjtbetrieb allein bezügliche Daten laſſen ſich aus den 
Angaben von zwei Werften erzielen, die neben der durchſchnittlichen Arbeiter 
zahl die Höhe der bezahlten Löhne in ihren Geichäftsberichten veröffent- 
lichten; ſolches geſchah von der Germaniawerit und der Flensburger 
Schiffbaugeſellſchaft. 


mCalwer ſchreibt in Handel und Wandel, Jahrgang 1901 (S. 133), im Au- 
ſchluß an die Notiz, daß in den Geeftäbten auf den Werften nod immer guter 
Gefgjäftgang herrſche: „Arbeitdlofe waren — in Kiel — keine vorhanden, trogbem 
war ber Anbrang zu offenen Stellen infolge überaus flarten Zuzugs übermäßig.“ 
Aud) für 1902 berichtet er zahlreiche Neueinftelung und geſicherte Befhäftigung in 
den Werften. 
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Germaniawerft: 












Geſamtlohn 
Mt. 


Zahl der Arbeiter Auf den Kopf 


1895/1896 

1896/1897 1024 
1897/1898 1004 
1898/1899 1017 
1899/1900 1084 
190011901 114 

Slensburger Schiffbaugeſellſchaft: 

1898/1899 1852 2 156 802 1165 
1899/1900 2028 2335 305 1152 
1900/1901 2260 2760 431 1221 
1901/1902 2555 3009416 1179 


Bei Schwarz und d. Halle finden wir auch noch für eine Stettiner Werft 
Angaben, wonach der Jahresdurchſchnittsverdienſt ihrer fämtlichen Arbeiter 
1897: 1013 Mt., 1898: 1057 Mt., 1899: 1103 ME. betrug, aljo von 
1897—1898 um 4,300, 1898—1899 um 4,4%, 1897—1899 um 
8,990 flieg. 

Dieſe Durchſchnittsziffern Haben freilich nur einen zweifelhaften Bert. 
Je nach dem Bedarf an gelernten ober an ungelernten Arbeitern, ber in 
den einzelnen Jahren ſehr verfchieden ift, ändert fich der Gelamtlohnpoften 
weſentlich. Immerhin ift aus obigen Daten wohl der Rüdichluß möglich, 
daß dad Jahr 1900 außergewöhnlich hohe Löhne brachte und auch die 
Jahre 1901 und 1902 noch die früheren Jahre an Lohnhöhe über- 
treffen. 


5. Adfagverhäftniffe. 

Bereitö bei der Produktionsſtatiſtik belehrte eine Tabelle über bie 
Tätigkeit der deutſchen Werften für deutſche und fremde Rechnung. 

Das Abſatzgebiet der deutichen Werften ift vornehmlich daß Inland; 
ja ſelbſt für das Jahr 1902 wird von Galwer! noch die Tatſache referiert, 
daß die deutſchen Schiffäwerften teilweife fo ſehr beichäftigt waren, daß 
noch eine namhafte Anzahl von Aufträgen ind Ausland vergeben werden 
mußte. 


" Das Wirtſchaftsjahr 1902. I. Teil. Seite 128. 
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Für fremde Resnung wurben von deutſchen Werften fertiggeftellt: 
1898 57 Schiffe mit 83 756 Br.-R.-T. 
189 . ..89 = =» 28417 5 
1900 . ..59 =» » 41138 . 
1901 ...50 = - 48166 . 
1902 35 = » 27420 . 
Bon dieſen Säifen x waren: 
38 Kriegsſchiffe mit 43 083 Br.-R.-T, 
170 Hanbelafiffe - 130 224 . 
82 Flußſchiffe . 555 - 
Kriegafchifie wurden befonders von Rußland, Japan, China, Brafilien 
deutfchen Werften in Auftrag gegeben. 
Für Handelsfchiffe kommen vor allem Rußland, Holland, Dänemark, 
Schweden, Norwegen, China und Japan in Betracht. 
In Deutihland für frembe Rednung gebante Schiffe!: 











1800 









Rußland mit dinnland 
Holland . 





Dänemark . _ 
840 

Japan 6350 

Ehina 22er _ 


Die deutfche Ausfuhr von Dampfichiffen von Eifen und Stahl zeigt 
und ebenfalls die gleichen Hauptbezugaländer; in dieſer Statiftit figurieren 
indeffen auch Schiffe, die feine Produkte deutfcher Werften, andererfeits 
ſolche, die nicht Neubauten waren. Freilich befteht die Ausfuhr doch 
weſentlich aus in Deutſchland neugebauten Schiffen. 

Dampfichiffe (Seeichiife) von Eifen und Stahl. 


1898 
era | 1000ML. 











Gefamtausfuhr 24 10043 
Rubland . . 5 | 8164 
Samoeben .. 1 525 
Sina. . 4 | 2693 
Japan . . 6 | 1407 
talien . 2 168 


? Berg. Schwarz und v. Halle, Band II, Seite 48 (Tabelle 62). 
Sgriften CVIL. — Rafgineninbufttie. 12 
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elamtausfuhr . | 11148 
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Nubland . - 
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Für Dänemark, das in der Ausfuhrftatiftit nicht erwähnt ift, hat die 
Flensburger Schiffbaugejellfchait eine Reihe von Bauten unternommen. 
Ein dänifches Aktienunternehmen ift feit 1894 ihr ftändiger Kunde: 
Det Danske Damper og Laegter Kompagni in Kopenhagen, für welche 
die Werft befonders nach dem Selftrimming-System tonftruierte Leichter 
herſtellt. 

Zür daniſche Reedereien wurden von ihr geliefert: 

1. Juli 1898 bis 30. Juni 1899 . . 3 Schiffe mit 653 Br-R-T.! 
1. Zuli 1899 bis 30. Juni 1900. .4 -» + 66897 »® 


Im Geſchäftsjahr 1901/1902 gingen ihr wiederum von dort zwei 
Aufträge für die Herftellung von Frachtdampfern zu®. 


6. Berein deutſcher Schiffswerften. 

Diefe Vereinigung ift eine allgemeine wirtfchaftliche und wirtichafts- 
politifche Interefienvertretung, welche den Geichäftsbetrieb der Werften nicht 
beeinflußt. Sie umfaßt die Seeſchiffbau- und Flußſchiffbauwerften. Sie 
Hat fi zur Aufgabe geftellt, die Lieferungsbedingungen einheitlich zu ge= 
falten. Eine ihrer Beitrebungen ift, feite Säße für die Bezahlung der 
Entwürfe und Zeichnungen einzuführen. Die herrſchende Konkurrenz zwingt 
nämlich die Werften, mühevolle und zeitraubende Entwürfe und Zeichnungen 
einzureichen, ohne daß fie Hierfür, wenn der Auftrag einer anderen Reederei 
zufällt, eine Entſchädigung erhalten. Es jollen nunmehr z. B. bei einem 
Bauwert von 400 000 ME. die Vergütungen für den allgemeinen Entwurf 


1 Drei Leidter. 

% Drei Leichter, ein Heiner Pafjagierdampfer und ein Fradtdampfer mit 
5915 Br.R.-T. 

® on biefen wurbe ber eine am 19. Juli 1902 der Reederei überliefert; feine 
Dimenfionen find 401 Länge, 49 2” Breite und 29 65” Tiefe; ber andere bei 
Beginn des Geichäftsjahres 1902/1903 nod auf Stapel liegende hat 25% Länge, 
37 2" Breite und 19 9 Tiefe. 
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nebft Skizze von */so biß "sooo der natürlichen Größe und Koflen- 
anſchlag 800 ME. betragen, für ausführlichen Entwurf und Koſten - 
anfchlag 1600 Mt. und für ausführliche Arbeitözeichnungen 12000 Mt. 
Diefe Beitrebungen Haben jedoch nicht bei allen Reedereien willige Auf» 
nahme gefunden, die befonber# Leiftungsjähigen wollten fich mit ſolchen 
Sägen nicht zufrieden geben!. 

Weiterhin verhandelte dieſer Verein auch über bie Regelung der 
Schiffbaumateriallieferungen ſeitens der Walzwerke mit dem Walzblech- 
verbande nnd der Profilftahlvereinigung®. Beſonders in der Sache der 
Slußſchiffbauwerften, bei deren Beftrebungen, von den Syndikaten bie 
Materialien billiger zu erhalten und dem Ausland gegenüber nicht fo ſehr 
benachteiligt zu werben, hat fich der Verein ſtark in das Zeug gelegt, aber 
keine Erfolge für die bebrängten Bauftätten zu erzielen vermocht. 

Kartelle beftehen unter den deutſchen Werften weder jür den Einkauf 
von Materialien, noch für die Lieferung von Schiffen. 


7. Geftaltung der Freisverhältniſſe; reife der Rohſtoffe nnd 
der Kohle. 

Bei der ungeheuern Verſchiedenheit der Schiffstypen und im Bereich 
derſelben Typs der einzelnen Schiffe mit den von Jahr zu Jahr wechſelnden 
techniſchen Einrichtungen läßt fich eine Feftftellung und Vergleichung der 
Preife für die ertigfabrifate in den verichiedenen Jahren nicht bor= 
nehmen. 

Mit dem ſeit 1892 fteigenden Preis für Rohmaterialien und Löhne 
befamen auch die Preife für die Schiffe eine Hebung, bis dieſe fo ſtark 
wurde, daß fie fogar auf bie Aufträge reftringierend wirkte Im Jahre 
1898 und 1899 trat dadurch, daß weder Materialien noch Arbeitskräfte 
troß der hohen Preife und Löhne in genügendem Maße und entiprechender 
Qualität zu befchaffen waren, fogar eine bedeutende Beeinträchtigung des 
deutſchen Schiffbaueß ein, der unter diefen Berhältnifien von Erweiterung 
feiner Anlagen Abftanb zu nehmen fich veranlagt jah®. 

Der Rückgang des Eiſenpreiſes hat mit der DVerbilligung der Pro- 
duftion ein Herabgehen der Schiffpreife in unmittelbarem Gefolge. Die 


Bgl. Schwarz und von Halle, S. 135, 266. 

® Nähere Detail Tonnten von ber Geichäftäftelle des Vereins nicht in Er- 
fahrung gebracht werben. 

8 Gefäftöbericht der Howaldtwerke, Kiel, für bie Seit vom 1. Oftober 1898 
bis 80. September 1899; Geſchaftsbericht ber Oderwerle für die Geſchäftsjahre 
1899/1900, 1900/1901. 

12* 
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für die Werften bezw. ihre Hilfsinduftrie, welche die Schiffpreife indirekt 
beeinflußt, wejentlichften NRohmaterialien Haben nachfolgende Preis 
bewegungen in den Jahren 1898 bis 1902 durchgemacht : 


Durchſchnittspreiſe. 












Eiſen pro 1000 kg 





_ı _ 
Dortmund { | 
al — 57,— 
Däüffeldorf v638| @er 
r * Ei} fchottifes 1 si| 83 
ingli eifen ottiſches 1. . A x 
he ode lager —— 65,67| 69,58 
tabeifen, Lübed, gefchmieb. I Stod5.3 M.B. | 226,25 | 253,54 250,21 | 242,92 
Bro Doppelzentner 
Blei, Hamburg, lei, Weichblei, boppelt r. 3,85 
Fe a I. best selected. . 113,94 
int, Hamburg, heitt in Platten . . .. 37,87 
inn, Hamburg, Banka in Blöden . . - 252,68 


Der Bezug der Werften an Feuerungsmaterial hat ſich mit ihrer 
Betriebsausbehnung, beſonders ber Erweiterung eigener Fabrikationsſtätten, 
Gießereien rc. enorm gefteigert, und deshalb haben bie Preisbemegungen 
der Kohle fich weit empfindlicher fühlbar gemacht. 

13 Privatweriten, die Daten für 1890 und 1899 Tieferten, bezogen 
150275 t bezw. 305165 t, fo daß alfo ihr Bedarf um 108 /o geftiegen 
iſt. Die andauernd Hohen Koblenpreife wurden deshalb auch vom Schiffs - 
baugemwerbe unangenehm empfunden, beſonders die fleinen Werften Litten 
darunter. Der wachjende Anteil, den die deutſche Kohleninduftrie an der 
Kohfenlieferung nimmt, ergibt fich daraus, daß von dem Gejamtfohlen- 
bedarf 1890 von 13, 1899 von 21 Privatwerften nur 22,60/0 bezw. 
14,600 von England bezogen wurde. Die kaiferlichen Werften bedienen 
fich nur deutſcher Kohle. 


1 Nicht dad ganze Jahr notiert. 

® Der Gefhäftäberit von Janffen & Schmilindty für das Jahr 1900 ſchreibt: 
Ferner trat als zweiter (erfter: Preiöfteigerung der fämtlihen benötigten Rohe 
materialien) empfindlicher und ſchädigender Umftand hinzu, daß während bes ganzen 
Jahres die Rohlenpreife fo erorbitant hod waren, wie nie zuvor feit Beſtehen 
unferer Gefellfchaft, fo daß mir nahezu 6000 ME. mehr für Kohlen bezahlen mußten, 
wie in den vorhergehenden beiden Jahren.” 
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8. Silfstnönfirien. 


Der Aufſchwung des Schiffbaugewerbes fam auch der Hilfsinduftrie 
augute!. Daß Jahr 1899 zeigte bereits eine ftarke Steigerung der Lieferungen 
von jeiten der deutfchen elektrotechnifchen Anftalten. 












Produktion für Schiffe und 
Sciffswerften 











Gegenftand ber 
Produktion 








Dynamomaſchinen, 

Allgemeine Clektrizitäts- |) Motoren, Apparate 

geielihaft, Berlin und Ausrüftungd- 
gegenftände, Kabel 


Siemens & Haldte, A.-C., 


Berlin Desgl. 8374 | 1702 
Union · Gietteigitätögefell« 

ſchafi (ur bein) } 1309 3 
Ciektrigitäts-A.-G. vorm. 
Säudert & Co, Nürn: ! 94 | 115 

berg 


Insgeſamt belief fich die Probuftion für die Werften feitens zehn 
Werken ber eleftrotechnifchen Induſtrie 1897 auf 8127000, 1898 auf 
2646000, 1899 auf 5300000 Mt.; die Gejamtprobuftion der ent- 
ſprechenden Gegenftände im Jahre 1899 war 202 850 000 ME., der Anteil 
des Schiffbaues an ber Iegteren betrug alfo 2,86 %/o. 

Für die durch die Ausdehnung der Werften in Deutſchland angeregte 
Fittinginduftrie gibt einen Anhaltspunkt die Angabe bei Schwarz und 
von Halle, daß vier zum Zeil große Werften 1890 vom Inlande für 
748 083 Mt., 1899 für 1431 817 Mt. Fittings bezogen. 

Was die Lieferung von Betriebömitteln anbetrifft, fo wurben von 
zwölf Fabrifen für den Schiffbau Werkzeugmafchinen im Werte von 
861 000 Mf., 1094000 Mt., 2106000 Mt. in ben $ahren 1897, 
1898 und 1899 beichafft. 

Für ganz Deutfchland wurden Feftftellungen Hinfichtlich der Produktion 
von Werkjeugmafchinen und Hebezeugen für Schiffäweriten erzielt, wonach 


? In den Kapiteln XXIV und XXV bei Schwarz und von Halle (Bud II) 
ift dieſem Gegenftande weitgehende Beachtung zugemwendet; ihnen find obige Daten 
entnommen. 
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von jämtlichen Werten, die mit Angaben fich beteiligten, 1897 für 
1166000 Mt., 1898 für 1517000 Mt., 1899 für 3622000 Mt. 
Lieferungen effetuiert wurden. 


II. Niedergang. 
1. Bautätigkeit für die Alug- und Zinueuſchiffahrt. 


Der deutſche Flußſchiffbau litt dauernd unter der unglücklichen Sach- 
Tage, die im Jahre 1879 dadurch entſtand, daß die Zollfreiheit, wie fie 
ſchon vorher für die Seefchiffe beftand, auf Flußſchiffe ausgedehnt wurde, 
während für die Baumaterialien der Flußſchiffe die Befreiung vom Eingangs - 
zoll analog dem Seefchiffbau nicht bewilligt wurde. 

Hierzu trat nun in den letzten Jahren, daß der ſtarke Wettbewerb der 
ausländifchen Schiffbauanftalten durch die Preispolitil der Verbände in der 
deutſchen Gifeninduftrie, des Grobblechſyndikats, des Trägeriyndilats, des 
Halbzeugiyndifats begünftigt wurde. Dieſe diktieren dem inlänbifchen Ver- 
braucher der Ware die Preife, während ihre Verabrebungen gegenüber dem 
Auslande keinerlei Geltung haben und jedes Walzwerk verlaufen kann, wie 
& will. 

Bei den Flußſchiffen ift ferner ber Anteil der menfchlichen Arbeitskraft 
ein erheblicher und macht eine größere Quote an den Geſamtkoſten auß als 
bei dem Bau von großen Seeſchiffen, in die eine Reihe von jertigen Induſtrie - 
produften eingebaut werden, und bie zu ihrer Herftellung mafcineller Bor- 
richtungen bedürfen. Deshalb mußte die Differenz in der Lohnhöhe zwifchen 
den fremden Staaten und Deutſchland don weiterer abträglicher Bedeutung 
fein. &o wurden auf den holländiichen Werften Löhne von 6—10 fl. 
(1 Holländifcher fl. = 1,70 Mt.) bezahlt, während im gefamten deutfchen 
Schiffbau, nachdem in der Hochflut der Konjunktur auf den kaiſerlichen 
Werften und den für bie kaiferliche Marine beichäftigten Privatweriten eine jo 
große Anzahl von geübten Schiffbauarbeitern benötigt waren, fich Lohnverhält- 
niffe durchjegten, die an Höhe das Doppelte der holländiichen Säße betrugen. 

Auf die hollandiſche Konkurrenz bezieht fi) auch der Bericht der 
Oldenburger Handelötammer für die Zeit vom 14. Juli 1901 bis Der 
zember 1901: „Alle deutiche Weriten, die fi mit dem Neubau von Fluß⸗ 
ſchiffen befaffen, leiden unter der Holländifchen Konkurrenz, weil dort niedrigere 
Köhne, keine Arbeiterfchußgejege! find und die für Deutfchland zu einem 





1 E83 wurbe von ben Rheinwerften berechnet, daß für Krankenkaſſen, In- 
validitätd- und Aiterdverfiherung etwa 11 Pf.— 414% bed Arbeitslohnes zu 
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Syndikat vereinigten Walzwerfe dem Außlande das Material billiger, als 
den inländifchen Werften abgeben, die Flußſchiffe deshalb von dort um 25 
bis 30 %/0 billiger angeboten werben können, ala dies von beutfchen Werften 
aeſchieht.“ 

Die fremden Weriten bekamen von Jahr zu Jahr wachſende Be 
ſchäftigung für den deutſchen Flußſchiffbau; der Wettbewerb Hollands in 
eifernen, der Oſterreichs in hölzernen Flußſchiffen war für den deutſchen 
Schiffbau in diefen Gattungen geradezu vernichtend. 





Bautätigkeit ausländifcher 
Berti für Die beutlde 1900 101 1902 
Fluß- und Itnenſee ſcift· 
fahrt 


Bert in Bert in Zahl Wert in 


1000 Mt. 


Baht | 1000 am.| Baht | 1000 a. 





Dampfer. 200.0. 1736 
Schiffe mit Betroleum-, Gas- 
ober anderen Motoren . . 85 
Schiffe ohne fünftlihen Motor 3548 
5369 
Hiervon aus Eifen oder Stahl| 41 982 8 1742 137 | 3709 
Aus Hol... 00.0. 598 1022 582 1021 651 | 1227 
Bon gemifhter Bauart . .| 16 159 21 308 12 | 433 


Die Zahl der von Holländifchen Weriten gelieferten eifernen Fluß- 
ſchiffe ftieg von 15 auf 43 auf 91, Öfterreich lieferte in den drei Jahren 
1123, England 87 hölzerne Schiffe ohne Motor. 

Der deutſche Flußichiffbau für das Ausland war Hingegen verhältnig« 
mäßig unbedeutend. 





Bautätigkeit deutſcher 
Zueften Io fenbünsige 1900 1901 1902 
luß> uni 'innenfeef 2 i 
BE ET at | ame Br a 





Dampfer... 2... 502 
Schiffe mit Petroleum-, Gad- 

und anderen Motoren . . 160 
Schiffe opne fünftlihe Motore 375 


| 1200 | 99 1037 


leiſten ift, was bei einem Lohnaufwande von 20000 ME. für ein Rheinfchiff einer 
Summe von 900 Mt. gleichkommt, fo daß bei einer Beſchäftigung von 2000 Ar—⸗ 
beitern, wie ſolche bei den fünf großen Rheinflußfgiffmerften befchäftigt find, 
66.000 Mt. für Verfiherungszmede beanfprucht werden, wofür Holland eine Armee 
von 260 Schiffbauarbeitern entlohnen und ein ganzes Jahr koſtenlos gegen bie 
deutſchen Werften beſchäftigen Tann. 
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Nur bei Schiffen mit Petroleum- oder Gasmotoren ergab fich ein 
Uberſchuß zu Gunften der deutichen Bautätigkeit; es ift dieß eben ein Ger 
biet, auf dem deutſche Werften eine bejondere Fertigkeit und Vollendung 
ſchon auf Grund eigener Erfindungen errungen haben. 

Ein weiterer Rüdgang der Bautätigkeit in der jängften Zeit bofumentiert 
fich auch darin, daß Beginn 1902 10582 t, Beginn 1908 nur 7216 t in 
diefen Schiffen auf Stapel lagen. Die zwei bedeutendften binnenländifchen 
Flußſchiffreedereien: die Dresdener Mafchinenfabrit und Schiffewerft ſowie die 
Schiffs · und Maſchinenbau · Altiengeſellſchaft in Mannheim litten bereits in 
den Jahren 1900 und 1901 ſo ſehr unter dem Mangel an Aufträgen und 
unter den gedrudten Verkauſspreiſen, daß fie ihre Betriebe nicht auszunügen 
vermochten, die Zahl ihrer Arbeiter bedeutend? reduzieren mußten und 
feine Dividende zu verteilen in der Lage waren. 

Drei Werften am Rhein, je eine in Meiderich, Cdln und Ludwigshafen, 
wurden banterott. 

Eine ber älteften Flußſchiffwerften, die Gutehoffnungshütte, Hat troß 
ihrer engen Verbindung mit einem unter gleicher Verwaltung ftehenden 
großen Gifen- und Walzwerk die Tätigkeit in diefer Sparte völlig aufgegeben. 

Das gleiche taten auch eine Reihe von großen Seejchiffweriten, wenn 
ihnen aud infolge ihres großen Bedarſs von ben deutichen Walzwerlen 
günftigere Bezugsbedingungen eingeräumt wurben. 

Am ftärkiten Titten die Heinen Schiffbauer, deren Betriebaftätten nur 
für die Herjtellung von Flußſchiffen oder Heinen Seeſchiffen eingerichtet und 
geeiguet waren. Bei den letzteren Eonnten fie mit den in technifcher Hinficht 
vervollfommneten Großwerften nur ſchlecht konkurrieren, litten unter den 
niedrigen Löhnen der fremden Länder ſtark und mußten fi) mit geringem 
Gewinn begnügen; im Flußſchiffbau war ihnen eine ventierliche Tätigkeit 
völlig verfagt. 

Nicht weniger als 35 Fahrzeuge einfacher Konftruftion wurden im 
Jahre 1899 von Holland für die Oberweſer, die Elbe und den Dortmund» 
Emstanal geliefert und mehr als 1Y/e Mill. MI. Bauaufträge damit ber deutfchen 
Induftrie entzogen. Der Dortmund-Emsfanal wird meift mit Holländifchen 
Erzeugniffen befahren, und im Jahre 1900 lagen wiederum neun Seeleichter 
für ihn in holländiſchen Bauftätten auf Stapel. 

Den allgemeinen Klagen verliehen fünf Werften am Rhein in einer 
Denkichriit an den Bundesrat Ausdruck, die mit der Bitte ſchließt, die 
zum Bau von Flußſchiffen benötigten Materialien von Einfuhrzöllen zu 
befreien. 


ı Zahl der Arbeiter der Mannheimer Fabrik 1898—1902: 357, 450, 289, 228, 200. 
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In 86 Ziffer 12 des neuen Zolltarifgefeßes ift nun biefer Beſchwerde 
Rechnung getragen und ihre Berechtigung völlig anerfannt worden: „Mate 
rialien, die zum Bau, zur Ausbefferung oder zur Ausrüftung von See 
oder Flußſchiffen verwendet werben, bleiben mit Ausnahme des Kajüt« und 
Küchenguts von Zoll befreit. Don der Begünftigung find die zu Luxus- 
zweden beftimmten Binnenfee- und Flußſchiffe ausgenommen.“ 

Wenn auch feit der Eingabe der Denkſchrift vom Jahre 1900 bie 
Konkurrenz Hollands durch feine Anfänge auf dem Gebiet der Arbeiterfürforge 
fich etwas verändert hat und in der Durchführung der Zollireiheit Lange ere 
jehnte Wünfche ihre Befriedigung finden, fo Hat fich doch mittlerweile die Ge- 
famtlage jo ſehr verjchlechtert, daß für den Flußſchiffbau feine guten Ausfichten 
beſtehen. Auf den Flüffen in den Iegten Jahren weit über Bedarf vermehrte 
Näumten, dad Fortbeſtehen der Preispolitit der Walzwerke, dann die in den 
neuen fchweizerifchen und öfterreichifch«ungarifchen Zolltarifen für die Einfuhr 
von Schiffen vorgefehenen Zolljäge, — alles dies ift wenig geeignet, eine 
Wendung in der Ungunft der BVerhäftnifje jür den Bau von Fluß- und 
Binnenfecihiffen in naher Zeit erhoffen zu können. 


2. Bautätigkeit für die Kriegs - nnd Handelsmarine. 

Aus der Tabelle der Zertigfiellungen von Schiffbauten ©. 165 ergibt 
fi für das Jahr 1902 bereitß ein Zurüchleiben gegen das Vorjahr; wenn 
wir aber die Summe der Zonnage betrachten, die gegenüber dem Vorjahre 
in das Jahr 1903 ala „im Bau befindlich” Hinüberging, fo fehen wir 
geradezu ein direktes ſtarkes Abfallen in ber Tätigkeit der deutſchen Weriten: 
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a) für deutſche Rechnung: 
1001 { Jrigefamt 43 | 80260] 360 455363] 21 | 19372 | 215 | 204 106 
mpffäiffe .| 48 | 80260| 245 '420551| 21 | 19372 | 147 | 190.598 

1902 | Inögefamt . .| 28 | 89601| 481 |383540| 10 | 21898 | 272 | 190412 
Dampfichiffe .| 28 | 89601] 238 1335485] 10 | 21898 | 154 | 157619 


b) für frembe Rechnung: 

















1001 [grteefum. | s | mel » | aszss| 5 | ıswes| 21 28750 
mpffifle .| 8 | 23338] 32, 48798] 5 | 18788 | 21 | 28750 
1902 | Indgelamt . | 1 | 4759| 46] sıeso| 1 | azo| 30 | 2140 
ampfihiffe | 1 | 4750| | S0488l ı | 4759| 22 | 21205 
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Übertrag an unvollendeten Bauten 

























J riegsſchiffe Kauffahrteiſchiffe 

in des Jahr 3 | Br-nz. | Bat | Benz. 
nögefamt 158 211300 
1902 Sur ie 109 250.001 
1009| Qnseeiamt 175 203 368 
amoffhife : - - 92 187124 

8) für deutfge Rechnung: 
imögefamt. . ..| 2 60888 147 251 257 
1902, Dampffäifle . - 2 60.888 98 229 958 
os | Anden. 18 67708 159 193 128 
mpffgifle. >. 18 67708 a 177 866 

b) für fremde Rednung: 
efamt. . . . 3 4550 u 20043 
1902 au ai 3 4550 1 20.048 
1905 J Jnögefamt . ⸗ _ 1» | 102% 
lite — — 928 





Der Übertrag an anderen Bauten jür die Handelsmarine, ald Dampf- 

ſchiffen, alfo an Segelſchiffen, Seeleichtern und ähnlichem, war: 
im Jahre 1902 . . 21299 Br.-R.-T. bei 49 Objekten 
. « 1908 . . 16244 . 83 

So ſehen wir, daß mit alleiniger Ausnahme des Baues für die 
deutſche Kriegsmarine die deutſchen Werften weit geringer beſchäftigt waren 
als zu Beginn des Vorjahres. Die Iangfriftigen Bauten der großen 
Handeladampfer find erledigt; neue Aufträge brachte da® Jahr 1902 in 
Kauffahrteiichiffen weder für :deutfche noch jremde Rechnung in größerem 
Umfang; um beinahe 68000 Br.-R.-T. lagen zu Beginn dieſes Jahres 
weniger Handelsſchiffe auf Stapel als im Borjahr. 

Die fremden Mächte haben fein einziges Kriegsſchiff mehr in Deutfch- 
land in Bau gehabt. 

Daß dieſes Jahr von feiten der Handelsmarine feine umfangreichen 
Aufträge zu erwarten find, ift wohl ziemlich ficher, und fo wird der 
ſchlimme Eintritt in das neue Jahr auch nicht durch neue Beftellungen 
gehoben werden. Der Schiffbau wird ein Jahr erheblich geminderter 
ZTätigfeit befommen. 

Der in der Statiftit zu Tage treiende Rüdgang ber Werittätigteit 
findet feine Beftätigung in den Handelöfammerberichten. . 

So fchreibt der Danziger Bericht für das Jahr 1901: 

„Unfere Schiffswerften gingen mit ausreichenden, allerdings zu un⸗ 
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lohnenden Preifen abgefchloffenen Aufträgen in da8 Jahr 1901 umd waren 
mit deren ertigftellung bis in den Hochſommer beſchäftigt. Dann aber 
machte fi} bei ihnen der allgemeine Rüdgang in der Konjunktur beſonders 
ſtark geltend, und e8 war ifnen nicht möglich, neue Aufträge abzufchließen. 
Die Werften von I. W. Klawitter und von Johannſen & Co. fahen fich 
daher gegen den Jahresſchluß gendtigt, einen großen Zeil ihrer Arbeiter zu 
entlaffen. Nur die Werft von %. Schichau beichäftigte am Ende des Jahres 
noch etwa annähernd fo viel Arbeiter wie am Anfang.” 

Noch aber war das Jahr 1901 in feiner Gefamtheit günftig, 
und das Nachlaffen der Konjunktur in feiner zweiten Hälfte beeinflußte 
das Gefamtrefultat nur wenig. Das ift auch der oben! wiedergegebenen 
Stelle de Bremer Handelsfammerberichts für das Fahr 1901 zu ent- 
nehmen, 

Die Lage der Werften, die Kriegsfchiffe Herftellten, Hochſeefiſchdampfer 
und andere Spezialitäten bauten, fpärten von dem Rüdgang der Kon» 
junktur noch nichts. 

Die Flottenvermehrung war gerade zur rechten Zeit gefommen, wie 
fih aus dem Geſchäftsbericht des Stettiner Vulkans für daB Jahr 1901 er» 
gibt: „Der allgemeine Rüdgang, welcher fi in Handel und Induftrie ein- 
geftellt, Hat fi) auch bei der Schiffahrt nachteilig bemerkbar gemacht und 
die Reedereien veranlaßt, mit größeren Neubeichaffungen zurüdzubalten. 
Unter dieſen Berhältnifjen ift e8 um fo erfreulicher, daß bie deutſche 
Marine mit der Vergrößerung der Flotte vorgehen kann und dadurch den 
Werften wie der Eijen- und Stahlinduſtrie fortgejegt fichere Aufträge zu- 
geführt werben, welche auf die allgemeine Geſchäftslage aufbefjernd einwirken.“ 

Das Jahr 1902 brachte num insbeſonders durch das Ausbleiben von 
neuen Aufträgen für eine Reihe von Unternehmungen eine ungünftige 
Wendung. Eine Anzahl Werften Titten auch unter der ſchlechten Kon- 
junttur für andere mit ihren Betrieben verbundene Geſchäftszweige, fo ber 
Majchineninduftrie. 

Am ungünftigften lautet der Jahresbericht des Vorſteheramtes der 
Kaufmanpichaft zu Danzig für das Jahr 1902 in feinem Abſatz über das 
Schiffbaugewerbe: 

„Die im Jahre 1901 einfegende ſcharfe rüdgängige Konjunktur in 
der Induftrie Hat auch unſere Schiffäweriten, foweit fie nicht durch den 
Bau von Kriegaichifien von der allgemeinen Geſchäftslage unabhängig find, 
hart betroffen. Im Frühjahr 1902 Hob fi etwas die Veichäftigung; es 


1 Seite 171. 
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Vießen fich einige Aufträge, freilich noch zu ganz unlohnenden Prrijen 
hereinholen, während gegen Ende des Sommers wieber eine Stodumg cm 
trat. Außerordentlich flau lag das Reparaturgefchäft, welches in den Ber 
jahren vorteilhafte Erträge geliefert Hatte. Die ungünftige Sage der 
Reederei wirkte äußerft ungünftig, und alle Inftandjegungsarbeiten werden, 
ſoweit fie fich nicht ganz aurüditellen ließen, auf das denkbar kleinſte Maf 
bejchräntt.” 

Die großen Werften wurden von dieſer fchärferen Anderung in de 
Konjunktur wiederum noch wenig berührt; ſoweit fie nicht im Seriegsicjiffbeu 
oder begehrten Gpezialitätentyp® lohnend beſchäftigt waren, boten ihfem 
große Schiffbauten, deren Beftellung aus der Hochkonjunktur ftammte, mod 
immer veihliche und noch zu lohnenden Sätzen abgeſchlofſene Bautätigteit. 
Ja, fie waren teilweife noch fo jehr in Anfpruch genommen, baß fie nene Xu 
träge nicht in der don den Beſtellern gewünſchten Zeit zu befriedigen in 
der Lage waren, fo daß dieſe fich an engliiche Werften wandten. Ja 
einzelnen Gejchäftsberichten fommen indefien bereit® Befürchtungen für die 
näcfte Zukunft zum Ausdrud. 

So ſchreibt der Bericht des Bulfans-Stettin für das Geſchäftsjahr 1902: 
„Im Vergleich mit anderen Induftrien ift der Schiffbau bei der rüdläufigen 
Bewegung bißher nicht jo in Mitleidenfchaft gezogen worden, und verblich 
der Geſellſchaft aus älteren Berträgen für das laufende Geſchäftsjahr noch 
ein Arbeitäquantum, welches einen regelmäßigen Betrieb in Außficht nehmen 
läßt. Dabei muß aber doch damit gerechnet werden, daß eine teilweie 
Reduktion der Arbeiterſchaft eintreten wird, wenn nicht größere neue Ant 
träge auf Kriegd- und Handelsſchiffe einlaufen.“ 

Wie fich einzelne Werften auch mit ungünjtigeren Zeiten abzufinden 
wiffen, dafür gibt der Jahresbericht der Reiherſtieg - Schiffswertt und 
Mafchinenjabrit für das Jahr 1901/1902 ein Beilpiel: „Eine etwa ar 
tretende Periode minder großer Beichäftigung beabfichtigt die Getellihait 
zur weiteren Verbefjerung und Bervollftändigung der Weritanlage zu be 
nutzen.“ 

Auf die Jahre glänzender Geſchäfte erſcheint manchen Unternehmungen 
eine Ruhepauſe zur inneren Ausgeſtaltung, Vervollſtändigung, Ginrictung 
für neue Typs, was fi in kommenden Zeiten lohnen muß, nicht chen 
unerwunſcht. Dazu kommt, daß in der gegenwärtigen Zeit Neubauten und 
Neueinrichtungen unter dem allgemeinen niederen Stande der Preife Billig 
zu ftehen kommen. 

Die ungünftige Sage der Geſellſchaften Janſſen & Schmilinaty bis m 
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dem letzten Geſchäftsjahr! und der Oderwerke? ift feine Folge der Kon— 
junktur, fondern eine joldhe ungünftiger Momente anderer Art. 

Die Arbeiterverhältnifje wurden von den bereit? aufgetretenen Ein- 
ſchränkungen in einzelnen Werften noch nicht berührt, da andere Untere 
nehmungen, wie bie erweiterten Germaniawerften, der Bremer und Stettiner 
Vulkan, Schihau-Danzig, der anderweit entlafjenen geſchulten Arbeitskräfte 
notwendig bedurften und fie einftellten. 

Die meiften Gejchäftsberichte blicken noch optimiſtiſch — vielleicht zu 
optimiſtiſch — in die Zufunft. Die Howaldtwerke ſchließen ihren Geſchäfts - 
bericht für das Jahr 1902 mit den Worten: „Die zeitige Lage läßt ung 
Hoffen, für das laufende Jahr ein befriedigende Refultat zu erzielen.” 
Ebenſo äußert fi Seebeck. Die Flensburger Geſellſchaft (Bericht für 
1901/1902) wie die Geſellſchaft Wefer konftatiert außdrüdlich, daß die 3. Zt. 
vorliegenden Beftelungen ausreichen, fie auch für das laufende Geichäfts- 
jahr vollauf und gut zu befchäjtigen. 

Es ſteht außer allem Zweifel, daß die Verhältniffe fich ſchon erheblich 
zu verſchlechtern begonnen haben, daß die geringen Fortſchritte, die bie 
Reederei zu machen in ber Lage war, anderjeit? aber auch die Schwierig- 
teiten, die fi) bei der International mercantile marine company feit 
Juni ergeben haben, feine Hoffnungen auf eine baldige erhebliche Beflerung 
auf dem Weltfrachtenmarkte und damit im der Schiffbautätigteit für die 
Handelmarine rechtfertigen. 

Die Kurfe der Aktien der bebeutendften Schiffweriten haben fich 
1903 trogdem auf dem Stande des Jahresanfangs erhalten können, ja, die 
Hohen Dividenden einzelner Unternehmungen und ihre Zuverſicht in die 
weitere Zukunft haben fogar teilmeije bedeutende Kuräfteigerungen zur Folge 
gehabt; die Heinen Abbröcklungen, die fich feit 15. Mai finden, find auch 
wohl mehr Erzeugniſſe einer im allgemeinen gebrüdten Börfenftimmung 
als die Folge einer beginnenden Zurüdhaltung von Werftpapieren. 


1 Nach den Gefhäftäberihten mar im Jahre 1900 ber Werftarbeiterftreit, 
welder biefe Anftalt von Juli bis September von gefhulten Arbeitern entblößte, 
im Jahre 1901 bedeutende Abfcreibungen am Buchwerte des Inventard — neben 
fehlerhafter Leitung des Unternehmens u. |. m. — Urſache der Dividendenlofigfeit. 
Zur Dedung ber Verlufte mußten bie Referven herangezogen werben. 

% Inter Führung der Deutfchen Bank ift nunmehr eine neue Aktiengefelfchaft 
„Stettiner Oderwerke“ unterm 28. Januar 1908 gegründet worden, in ber das in 
Liquidation befindliche bisherige Unternehmen aufging. Neben ein Attienkapital 
von 1730. 000 Mt. treten 1000000 Mt. viereinhalbprogentige Prioritäten. 
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III. Veränderung in der Organijation des Schiffbau: 
gewerbes. 


1. Änderungen in der wirtfdaftlihen Organifation. 

Die Zahl der Altiengeſellſchaften unter den Seeſchiffbauwerften Hat 
jeit 1896 um zwei zugenommen. 

Am 4. Mai 1897 wurde die Altiengeſellſchaft Joh. C. Tecklenborg 
gegründet durch Übernahme der Firma Joh. C. Teclenborg mit Wirkung 
vom 1. Zannar 1897; am 23. September 1901 die Geſellſchaft Turbinia, 
deutſche Parſons Dearine - Aktiengefellichaft ins Leben gerufen. Der Zwed 
der Ießteren ift Bau und Verkauf von Schiffen jeder Art, welche mit 
Zurbinen betrieben werben, ober auch der zum Schiffbetriebe dienenden 
Zurbinen und fonftiger maſchinellen Einrichtungen, allein insbeſondere unter 
Anwendung de Parjons Syſtems. 

Seit 1896 haben die Vervollkommnungen ber Betriebe, die Erhöhung 
der Leiftungafähigfeit eine bedeutende Zunahme des im Seeſchiffbau ine 
veftierten Kapitals erheiſcht, ſo daß ber Gejamtbetrag der Aktien, wenn 
wir die mit ber Kruppſchen Aktiengefellfchaft vereinigte Germaniawerft ein« 
beziehen, von 34478 000 ME. auf 49 438000 Mt. geftiegen ift, die An- 


ı Ex Coup. 

® Am 26. September 1896 genehmigte bie Generalverfammlung einen Über- 
Taffungvertrag mit der Firma Friebrih Krupp in Efjen vom 29. Auguft 1896. 

In Verfolgung der Vertragäbeftimmungen wurbe am 12. März 1902 der Ber 
ſchluß der Auflöfung von der Generalverfammlung der Aktiengeſellſchaft Germania- 
werft gefaßt und das Unternehmen erhielt nunmehr die neue Firma: Friedrich Krupp 
Germaniamerft. Da nunmehr das Kruppſche Unternehmen eine Altiengeſellſchaft, 
fo ift der Charakter des Betriebes wieder ber alte geworden. Borliegend ift am 
weſentlichſten feftzuftellen, welde Kapitalien in dieſem Zweige des großen Kruppfchen 
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Weibelonten aller Art von 8196400 Mi. auf 31 855 732 Mt. wuchjen, alfo 
Das gejamte werbende Kapital von 42 674 400 Mt. auf 81 298 732 Mt. 
Ti hob, d. i. eine Zunahme um 91 %o. 

Da nach der Denkjchrift Über die Steigerung der beutfchen Seeinterefjen 
und auf Grund des Materials der Enquete über die Leiftungsfähigteit ber 
Deutſchen Schiffbauinduftrie und ihrer Hilfsinduftrien das Anlagekapital 
aller Seefchiffwerften im Jahre 1900 66—70 Mill. Mt. betrug, Anfang 
21902 auf 90—95 Millionen nominell beziffert wird, das Kapital der 
Altienunternefmungen 54,1 bezw. 77,7 Millionen war, fo ift auch eine 
Zunahme des prozentualen Anteils der Aftienunternehmungen an dem 
Geſamtkapital der Werften in den Iehten zwei Jahren eingetreten, indem 
Diefe im erſteren 77—82 90, in letzterem 82—87 9/o der gefamten Kapitald« 
anlage beanjpruchten. 

Dad Jahr 1903 Hat das Verhältnis noch weiter zu Gunften der 
Altienwerften verjchoben. 


(Siehe die Tabelle auf ber folgenden Seite.) 

Nicht aufgenommen in dieſe Tabelle ift das Unternefmen Rickmers 
Neismühlen, ein Familienaktienunternehmen in Bremen, defien Rapital 
sticht nach den einzelnen Betriebsſparten ausgeſchieden werden kann. Das 
Geſamtunternehmen war folgendermaßen finanziert: 





Anleihen 
mt. 





Ferner find Hier noch drei binnenländifche Werften anzufühten, von 
denen freilich da8 Unternefmen der Aktiengejellichaft Kette-Dresden feinen 
Schwerpunft im Betrieb der Schiffahrt auf der Elbe und Saale Hat; die 
„Dresdner Schiffswerit und Maſchinenfabrik“ wurde erft am 28. Dezember 
1899 durch Übernahme der von der dſterreichiſchen Nordweſtdampfſchiffahrts · 
geſellſchaft in Wien in Dresden-Neuſtadt betriebenen Dampfſchiff · und 
Maſchinenbauanſtalt gegründet. 


Unternehmens feſtgelegt find. Als ſolche muſſen das ehemalige Aktienkapital und 
die unter ſelbſtſchuldneriſcher Bürgſchaft der Firma Krupp durch Generalverfamm- 
lung vom 10. Dftober bezw. 3. Dezember 1901 zu Zwecken der Werft auögegebenen 
4% Teilſchuldverſchreibungen in Höhe von 20 000 000 Mt. erachtet werben. 
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Kartellierungen von größerer Bedeutung blieben dem deutjchen 
Schiffbaugewerbe ferne. 

Verſchmelzungen, wie wir fie in dem amerifanifchen Schiffwerften- 
truft beobachten Tonnten, der im Sommer 1902 acht große Firmen ver- 
einigte und über 20 Mill. Doll., worin 16 Mil. Bonds nicht eingerechnet 
find, verfügte, Kat die Geſchichte der deutſchen Induftrie nicht aufzuweifen ; 
noch fliehen eine große Anzahl großer Aktien- und Privatwerften neben« 
einander und es find in ihrem Beftande nur wenig Veränderungen vor— 
gefommen!. 

Don anderen Organifationsveränderungen fteht im Vordergrund die im 
Auguft 1900 erfolgte Beteiligung des Bremer Vulkans an der Schiffwerft und 
Mafchinenfabrif in Antwerpen: Vulcain Belge. In dem mit 4 000000 Francs 
auögeftatteten Werte behielt das deutſche Unternehmen, das mit 600 000 Francs 
teilnimmt, die Oberleitung unter Vergütung der dadurch entftehenden Un« 
toften. Als Vergünftigung für den Ausbau diefes neuen Unternehmens 
überließ der Vulcain Belge der deutſchen Werft für die Dauer des Beſtehens 
der Gefellichaft 2000 Stüd Genußjcheine und 20 %0 von dem ftatutenmäßigen 
Reſtgewinn, der nad) Abzug von 5%/o Dividende der Kapitalaftien bleibt ?. 

Die Howaldtwerke indeffen Löften ihr im Ausland befindliches Zweig- 
unternehmen auf, nachdem am 1. Januar 1902 ihr Vertrag mit ber 





I Der im Jahre 1900 erfolgte Erwerb ber Werft F. W. Wende-Bremerhaven 
durd die Aftiengefellihaft Seebeck hatte nicht einen Fuſionszweck aus Gründen ber 
Konkurrenz oder ähnlihem, fonbern lediglich die erforderliche Erweiterung bed 
Seebeckſchen Betriebes erheiichte den Anlauf des benachbarten Grundftüded ber 
Heinen Privatwerft. Aus gleihen Gründen kaufte die Reiherftiegwerft dad Unter- 
nehmen Wende-Hamburg. 

2 Diefes Unternehmen erhofft weſentlich günftigere Rentabilität auch davon, 
daß die in Antwerpen zahlreich einpaffierenden deutſchen Dampfer ſich zwecks 
Dodung oder Ausbeſſerung bei Havarien fi) diefem von deutſchen Arbeitäträften 
geleiteten Unternehmen zuwenden werben. 
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ungarifchen Regierung, nach welchem fie verpflichtet waren, in Fiume Doda 
und eine Schiffswerft in Betrieb zu Halten, erlofchen war. Der Geichäfte- 
bericht für 1900/1901 meldet: „Wenngleih wir für unfer in Fiume 
inveftierteß Kapital eine befriedigende Rente erzielt Haben, fo halten wir 
bei geitiger Sachlage e& nicht verlodend, dieſes Unternehmen fortzufegen.“ 
An der Swentine Dod«Aktiengefellfchaft find fie nach wie vor mit 260 000 Mt. 
Altienbefig beteiligt. 

Die von der Stettiner Bullanwerjt feit einigen Jahren projektierte 
Errichtung einer Zweigniederlafjung an der deutfchen Oftfee ift noch in ber 
Schwebe, da in dem Erwerb eines geeigneten Terrains ſich große Schwierig- 
teiten ergeben. 


2. Bervollkommmung der Betrießsorganifation. 


Die Zwede, denen die großen Kapitalmehrungen und ein Zeil ber &x- 
trägniffe, alfo eigene Kapitalien, zugeführt wurden, waren meift Erweiterung 
des Areald, Ausbau der Werften für neue und größere Tppen, um« 
faffende Einführung der elektriſchen Mafchinenkrait. 

So errichtete der Bulfan-Stettin in den Jahren 1900 und 1901 mit 
einem Aufwand von 5—6 Mill. ME. eine große Zentrale für elektriſche Kraft · 
und Lichtproduktion, mechanifche Laufgräben bei den Hellingen (zunächſt 
für 4 große Hellinge), einen großen Schwimmkran, der 150 Tons tragen 
tann, baute einen Transportdampfer u. a. m. Die Aftienmehrung von 
nominell 2 Mill. ME. bedeutete in Anbetracht de Gmilfionsfurjes von 
200 eine Kapitalmehrung von 4 Mil. Mt. 

Der Bremer Bulfan hat feine neuen nominellen 4500000 Mt. Aktien 
für Verlegung der Mafchinenjabrif, Gießerei und Keſſelſchmiede von Grohn 
nad den neuen mit allen techniſchen Errungenſchaften außgeftatteten Bes 
triebaftätten in Fähr-Lobbendorf, Vergrößerung der Werkitätten (1896, 
1897), Erneuerung des Mafchinenbeftandes durch ſolche neuefter Konſtruktion, 
Erbauung von Bollwerken, welche das Liegen und die Ausrüflung mehrerer 
größerer Dampjer vor der Werft geftatten, Errichtung eine® Krans von 
120 t Tragfähigkeit jür das Einſetzen der 80 t ſchweren Kefjel für die 
Lloyddampfer (1899, 1900), Anlage einer neuen Werft in Lobbendorf und 
Vergrößerung der neu geichaffenen Fabrikationsftätten, Anfchluß der Werft 
an bie Farge-Begefader Eifenbahn (1901—1908) verwendet. 

Die Howaldtwerle erweiterten bei Beginn der ftarten Nachfrage nad 
Schiffen ihre Stahl- und Eifengießerei, Schmiede- und Mafchinenfabrit, 
ftellten einen Part neuefter Maſchinen auf, bauten 4000 qm neue Wert- 
ftätten und baggerten einen Holzhafen aus (1896—1899). 
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In den Jahren 1900/1901 beteiligten fie fi mit 300000 Mt. 
an ber Einrichtung eined neuen Stahl- und Walzwerkes in Rendsburg. 
Beranlafjung Hierzu gaben die für die Profperität der Werften außer- 
ordentlich ſchädlichen Hinderniſſe in der Beichaffung der Materialien. Dieje 
Fabrit wurde in ber Nähe vieler Konfumenten errichtet, um ſchnell und mit 
geringften Frachtloften zu liefern, auch wurde der Abja des Stahlwerkes 
an mehrere Werften gefichert. Im Januar 1901 erfolgte die Erdffnung und 
Snbetriebjegung des unter Zugrundelegung der Errungenfchaften der modernften 
Technik außgeftalteten am Auborjer See (Rorboftfeelanal) gelegenen Wertes. 
Im gleichen Jahre wurde ein Kran mit 150 t eingeftellt und um bie 
Anfiedlung von Arbeitern zu fichern, der Landbefitz durch Ankauf von 7,9 ha 
vergrößert, im Jahr 1902 entitand für die Bedienfteten ein Wohn- und 
Speiſehaus. Das Gefamtareal am Kieler Hafen wuchs durch diefe Er- 
weiterungen und einem im Jahr 1902 für Zufunftszwede eriolgten Antauf 
von Nachbargrundſtucken auf 566 306 qm gegen 155 500 qm im Jahr 1899. 

Auch die Geſellſchaft Weſer geftaltete fih modern um. Die Mittel 
dazu lieferten neben eigenem Kapital der im Jahre 1900 um Pie Mil. Mt. 
betätigte Verkauf eines Grundtüdes mit Hafenanlage und Gebäude an ber 
Stephanikirchweide. Für die Neuanlage in Gröpelingen, die Vollendung 
der dem Schiffbaubetriebe dienenden Gebäude und für die daran fich an= 
fchließenden in den Jahren 1903 und 1904 fertigzuftellenden Anlagen für 
den Mafchinenbau und die Herftellung eines großen Schwimmdocks dortſelbſt 
wurde das Grundfapital im Jahre 1901 um 1250000 Mt. erhöht. 

Seebeck nahm feine letzten Kapitalien vor allem zur Vergrößerung 
feines Trodendods auf, fein Grundbefig wuch® durch die Erweiterungen der 
Iegten Jahre von 47460 qm (1899) auf 54568 qm (1902); er befigt 
nunmehr eine Gejamtwafjerfront von 768 m. 

Die Flensburger Schiffbaugejellfchaft mobdernifierte ihren Betrieb be— 
ſonders von 1898—1900. Bohr-, Loch- und Schermaichinen, bydraulifche 
Nietmafhinen, Schwing. und Lauffräne, Dampfhammer, Lolomobil« 
Kräne vervollftändigten die Betriebseinrichtung; die elektriſche Kraft wurde 
in weiten Umfang herangezogen; Transmiſſion, Dampf« und Gebläfeleitung, 
eine Anzahl elektrifcher Lauffräne waren der Zoll an die Fortſchritte diefer 
Technik. Auch eine neue Werft wurde inftalliert. Ein Wohlfahrtsfonde don 
8300000 DE. entftand, der zum Bau von Arbeiterwohnungen in der Weile 
Verwendung findet, da an Unternehmer, die ſich verpflichten, bei Bedarf 
die Wohnungen oder einen Teil diefer nur an die Arbeiter der Werft und 
zwar zu einem vorher vereinbarten Preife abzulafen, zu billigem Zinsfuß 
Geld in zweiter Hypothel geliehen wird. 
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Mehrere Gefellichaften jo Blohm & Voß, „Reiherſtieg“ ſchritten zu keine 
Kapitalaufnahme, jondern verwendeten nur die gänftigen Exträgnifie zu der 
modernen Betriebserneuerungen. Bei ber legten Werft wurde durch General: 
verfammlungsbefchluß vom 21. Oftober 1901 dem Auffichtsrat die Er 
mãchtigung zur Aufnahme einer Anleihe biß zum Betrage von 1500000 Rt 
behufs Ausführung von Neubauten gegeben. Da aber bislang bie eigmm 
Mittel ausreichten, ift die Ausgabe derſelben noch nicht erfolgt. 

Alle Kapitalaufnahmen übertrifft die von der Schiffwerft Germaru 
aufgenommene Anleihe von 20000000 Mi. Diele diente zur Ani 
führung von Um- und Neubauten auf der Werft in Gaarden, ſowie zu 
Bezahlung don Neuanlagen, welche von der Firma Krupp ausgeiäit 
wurden, aber in das Eigentum ber Germania übergegangen find, jene 
zur Bezahlung der Grundftüde und Anlagen in Gaarden, welde won 
jener Firma für eigene Rechnung gelauft bezw. errichtet worden find, 
jedoch zur Erweiterung und Verbefferung der Schiffwerit der Germania u 
Gaarben dienen, fowie zur Vollendung diefer Anlagen und zur Vermehrum 
der Betriebsmittel der Germania. 

Neben diefen Veränderungen in der Betriebsorganifation if ud 
der Inftallation der Hellinge zu gedenken, die für Aufnahme der größten 
Ogeanfchiffe bei den einzelnen Werften zum Bau gelangten. Wäaͤhrrd 
biß 1899 nur vier Werften Hellinge von 150—200 m Länge beſaßen 
Schichau⸗Danzig, Vulkan, Blohm & Voß und Tedlenborg, find num folge 
auf der Germaniawerft, der neuen Flensburger Werft, den neuen Weuten 
des Bremer Bulfans und der Geſellſchaft Weſer entftanden und die Zahl 
der für die Ogeanriefen aufnahmefähigen Hellinge von 12 im Jahre 18% 
auf 25 geftiegen. Inwieweit die Werften durch finanzielle Liierung zit 
den Hilfeinduftrien ſich günftigere Bezugsbedingungen und eine gleich 
mäßigere und prompte Bedienung ficherten, iſt meift ein Imtermm de 
Unternehmungen geblieben, ebenjo die Verabredungen des Vereins deutiher 
Schiffswerften mit jenen. Nach außen Hin ift die Beteiligung der Howaht 
werke an dem Rendöburger Stahl- und Walzwert die bedeutendfle Er 
ſcheinung. 

Durch die Einverleibung der Germaniawerft in die Kruppſche Unter 
nehmung ift aber ein bislang äußerlich noch felbftändiger Erwerbögiweig ja 
einem Beftanbteile des größten Unternehmens in der Eifeninduftrie geworden, 
die Hilfsinduftrie hat fih Hier mit der Werft zu einem Ganzen zufammer 
gegliedert, beffen Macht nicht ohne Folge auf die Betriebsorganifation der 
anderen Unternehmungen bleiben fann und wird. 
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Dr. Irih Pemuth, Berlin. 


Vorwort. 


Die Beihaffung von Material für die Beurteilung der Papiermacherei 
war dem Berfafier ſehr erſchwert durch die ablehnende Stellung, welche der 
maßgebende Berein beutjcher Bapierjabrilanten gegen die Enquete einnahm. 
Es ift darım an vielen Stellen nicht möglich, Einzelheiten auszuführen, 
deren Kenntnis wünſchenswert geweſen wäre. Immerhin lag eine Reihe 
ſchriftlicher Auskunfte vor, zu denen mündliche Informationen, die dem 
Berjaffer in größerer Zahl zu Zeil wurden, kamen, jo daß bie vorgebrachten 
Anfichten als genügend belegt gelten dürfen. Reicher waren die Vorlagen, die 
fich zur Behandlung der verarbeitenden Induſtrie ergaben. Neben mündlichen 
Auskänften gingen zahlreiche fchriftliche Informationen durch Vermittlung 
der „Vereinigung für die Zollfragen der papierverarbeitenden Induftrie und 
des Handels” ein, der an dieſer Stelle herzliche Dank hierfür ausgeſprochen 
fei, ebenfo wie den vielen Herren, die mündlich und jchriftlich den Ver« 
fafler unterftüßten, von denen die Herrn Generaljefretär Ditges, Flinſch 
und Dr. Gerſchel in Berlin befonders ala Förderer der vorliegenden Arbeit 
genannt jeien. 


Erfter Teil. 
Die Bapiermaderei. 


Erſtes Kapitel. 
Art und Umfang der Induſtrie. 

Deutſchland ſteht unter den Papier produzierenden Ländern nach den 
ihm an natürlichen Mitteln, Holz und Wafjerfräjten, weit überlegenen 
Bereinigten Staaten die zirka das 2"/afache feiner Produktion herſtellen, in 
zweiter Reihe. Relativ noch bedeutender ift feine Papierverarbeitungs- 
induftrie, deren Erzeugniffe vielfach den Weltmarkt beherrſchen und faft überall 
für die Produktion maßgebend geworden find. 
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Papier entfteht durch innige Verfilzung dünner Fafern, die vermittels 
Schutteln, Drüden und Saugen in einander gepreßt werden. Nach diefem 
Prozeß wird es geglättet, gewalzt, und buch andere Bornahmen in die 
gewänfchte Form gebracht. Wefentlich ift ihm bie Dichtigleit bei möglichfter 
Dünne des einzelnen Blattes, die Elaftizität und leichte Verarbeitungs- 
möglichkeit und die Fähigfeit, Farbe aufzufaugen. Es bedarf zu feiner 
Herftellung eines ſehr zerteilbaren und feinen, biegfamen und durchläffigen 
Material®, das man ſchon früh in der Pflanzenfafer entdedte. Später 
entnahm man den Stoff den Lumpen, die heute noch, wenn auch infolge 
ihre verhältnismäßig Hohen Preiſes, nur für die beflen Sorten in 
Betracht kommen. Sie werden einem Schneider und Mahlprozeß unter 
worfen, der fie in einen Brei verwandelt. Im 19. Jahrhundert ging 
man dann immer mehr zur Herftellung eines billigen Faſerſtoffes aus 
Holz über. 

Zur Zeit gewinnt man dieſen teilweife in Schleifereien durch mechanifche 
Bearbeitung. Unter dem Namen Holzſchliff wird er von dort in den Handel 
gebracht, eine faferige leicht zu ertveichende Maſſe. Dieſer Halbftoff ift billig, 
aber infolge feiner chemifchen Eigenjchaften nicht für beſſere Sorten ver- 
wendbar, da die mit ihm gearbeiteten Papiere leicht vergilben und, was 
auf der verhältnismäßigen Sprödigfeit der einzelnen Faſern beruht, wenig 
haltbar find. Dieſe fchädlichen Wirkungen vermeidet man bei Herftellung 
des Stoffes auf chemifchem Wege, indem man bie einzelnen Faſern durch 
Laugen von einander trennt und don den fchädlichen Beftandteilen mehr 
befreit. Derart wird die Gellulofe oder Holzzellſtoff Hergeftellt, die demnach 
ein brauchbares aber auch teueres Material ift. Außer Holz gewinnt 
man auch aus Stroh ebenfalls auf mechanifchem wie chemifchem Wege einen 
aerfaferten für die Papierherftellung geeigneten Stoff. Endlich dienen 
Papierabfälle, die bei der Fabrikation entftehen und Papierlumpen zur 
Herftellung einer naturgemäß geringeren Ware. Neben dem Papier ift 
ein Faferproduft die Pappe, die fich von jenem durch größere Dide und 
Widerftandgfähigleit unterfcheidet. Sie wird aus dem billigen Holzichliffe, 
ferner zum großen Zeil aus Stroh Hergeftellt und ift dem Papier gegen- 
über daß im Durchſchnitt geringiwertigere Prodult. Wir Haben alfo an 
Rohmaterialien Lumpen, Holz, Stroh und Abfälle, von deren Ber- 
arbeitung in den Handel kommen: Holgzſchliff, Holzzellſtoff, Strohzellſtoff, 
während die anderen Halbprodufte faft gänzlich im eigenen Betriebe Ber- 
wendung finden. Die Bedeutung diejer einzelnen Stoffe ergibt die folgende 
Überficht. 
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Es wurden verbraucht im Jahre 18971: 
Rumpen . . 180000 t 
Ho. . . 900000° t 
Papierabfäle 85000 t 
Strod . . 80000 t (für Pappen- und Papierherftellung) 
. 68000 t (für Zelftoffherftellung) 
Hieran im Anfchluß feien die in den Handel Tommenden Halbitoffe 
betrachtet. 
Im Jahre 1897 mwurben bergeftellt: 
Holzichliff . .. 769000 t 
Zeliſtoff · . .. 850700 t 


Papier wurde 1897 in einer Geſamtmenge von 778000 t produziert. 
Diefe Zahl umfaßt mannigfache Dinge an Wert und Gehalt, die im Preife 
fehr von einander abweichen, denn Papier erhält man zu 20 Mi. pro 
Doppelgentner und zu 100 ME. und mehr. Im allgemeinen ift zu jagen, 
je weniger Holgftoff Papier enthält, defto beſſer ift e& und weiter, die 
mit Lumpen hergeftellten find den Bellulofepapieren überlegen, jo daß man 
Haffifizieren könnte, Papiere aus: 1. Lumpen, 2. Celluloſe, 3. Holzihliff, 
4. Stroh und Abfällen. Für unfere Betrachtung aber ift die Einteilung 
nach dem Gebrauch vorzuziehen, da fie ein klareres Bild ergibt. Won der 
obengenannten Menge der Gefamterzeugung dienen ala®: 

. gewöhnliche Rollen und Formatdrudpapiere 31,5 Po, 

. beffere und gewöhnliche Padpapiere 16,5 Po, 

. Holziteieg Schreib» und Drudpapier 12,45 °o, 

. braune Holzpapiere und Pappen 10 °/o, 

. Dad» und Schrenzpappen 8 lo, 

. Strohpapiere und Pappen 5 Po. 

Eine ganze Reihe anderer Produkte find au unbedeutend, um ihre Er- 
wähnung zu rechtfertigen. 

Des näheren ift zur obigen Tabelle zu jagen: Unter Nr. 1 ift 
Zeitungsdrudpapier zu verftehen, e8 ift wie die Sorten bei 4, wie ein Teil 
der Papiere unter 2 hauptſächlich aus Holzſchliff Hergeftellt. Ein Teil der 
Badpapiere, die unter 8 angeführten Schreib» und Buchdrudpapiere beflehen 
aus reiner Gellulofe oder aus Lumpen; Dachpappen find aus gering« 


* Angaben ber Probuttiongftatiftit von 1897. 
3 Hager, Die Papierinduftrie. Berlin 1901. ©. 8. 
® Hager, a. 0. D. ©. 9. 


Pop 


on 


202 B F- Demuth. 


wertigften Sumpen, Schrenzpappen aus Abfall hergeſtellt. Die Holg« 
haltigen Papiere bilden alfo den bei weitem größten Zeil der Geſamt - 
produktion, unter ihnen wiederum fteht an erfler Stelle das Zeitungsdrud - 
papier. 

Das Papier wird nun entweder unmittelbar Tonfumiert, wie als 
Schreib · und Briefpapier, ald Drud-, ald Padpapier oder es wird einer 
weiteren Berarbeitung und Ausftattung unterzogen, die 3. B. Zapetenpapier 
zur Zapete umwanbelt u. ſ. w., oder endlich, es ift noch nicht zur Kon- 
fumtion geeignet und muß erft in bejondere Form gebracht werben, 3. B. 
Pappen in die ber Kartons. Diefe Umwanblungen und Beredelungen beſorgt 
die Papierderarbeitungsinduftrie. 


Zweites Kapitel, 
Der Auffdmwung. 
I. Deſſen Zeitpunkt. 

Die Intereſſenten geben als Zeitpunkt des einfeenden flarlen Auf- 
ſchwungs einftimmig die Wende der Jahre 1899/1900 an. Es ericheint 
jeltfam, daß diefer zu einer Zeit flattfindet, wo fich in anderen Induſtrien 
icon die Zeichen des Rüdgangs mehrten, aber es ift eine der vielen 
Schwierigkeiten, mit denen die Papierfabrifation zu rechnen bat, daß auf« 
mwärt führende Bewegungen in ihr zu allerletzt fi geltend machen. Gebt 
fich das Wirtfchaftögetriebe, dann werben zunächit Maſchinen beftellt, um 
produzieren zu tönnen; bis dieſe aufgeftellt find und mit ihnen Waren 
hergeftellt werben, vergeht viel Zeit, noch mehr aber, bis die Waren 
verpadt oder in Katalogen und Zeitungen angepriefen werben. ferner 
denkt niemand in Zeiten günftiger Lage daran, fi früh mit Papier oder 
Papierwaren zu beden, deren Preife bei dem verhältnismäßig geringen 
Werte in den verbrauchenden Betrieben eine jehr Heine Rolle fpielen. 
Den Verbrauch an Zeitungspapier beeinflußt der Umftand, daß man in der 
Hodkonjunftur der Annonce und Reklame weniger bedari, da die Stellen 
raſch beſetzt und die Waren auch ohne weitere Mühe leicht verfauft werden. 
Bei allen wirtfchaftlichen Hochftänden des 19. Jahrhunderts hat fich diefe 
Erſcheinung wiederholt, eine ihrer Folgen ift e8, daß der Aufichwung im 
der Papiermacherei nicht Haftig einfegt noch verläuft, es fei denn, daß 
außergewöhnliche Umftände hinzutreten. Es ift unzweifelhaft, der all» 
gemeine wirtfchaftliche Aufſchwung war nicht allein im ftande, eine Hoch- 
konjunktur in der Papierinduftrie herbeizuführen. 
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II. Gründe des Auff@wungs. 
a) Der Export. 

Solch ein befonderes wirtichaftliches Ereignis flellte ſich aber in ber 
genannten Zeit ein. England trat plößlich als ſtarker Käufer in Deutfchland 
auf. Sein Bedarf an Papier war infolge des Transvaalfrieges gewaltig 
geftiegen, denn die nationale Begeifterung ließ die Zeitungsauflagen mächtig 
anfchwellen, vom Oktober 1899 biß zum Fruhjahr 1900 wuchs 3. B. die 
Zagesauflage der „Daily Mail” von 620 000 auf 1052000 &gemplare, 
die Extrablätter folgten einander unaufhörlich, die Konfervenfendungen an 
die kampfenden Truppen erforderten immer größere Mengen an Padpapier. 
Dabei war das Hauptproduftiongland Amerika von Borräten fat entblößt, wo 
der Krieg mit Spanien und die Präfidentenwahl zu ähnlichen Ericheinungen 
wie in England geführt hatten. Engliſche Einkäufer boten in Deutichland 
jeden Preis, um nur Ware zu erhalten und nahmen jede Menge ab. Der 
Papiermarkt war in lebhafte Aufregung verſetzt. 

Die Jahresausfuhr in den Hauptforten betrug nach ben monatlichen 
Nachweiſen über den auswärtigen Handel an: 


1900 1899 
Packpapier, ungeglättt . . . 144277 Ditr. 119209 Dgtr. 
geglättet - 2. . 237738 =» 184104 = 
Drucpapier 2 2 2.202. 299310 = 247838 — 
Schreibpapier . . .. 68821- 61318 = 
Pappen (nicht Hefonbers genannt) 116849 = 127917 =» 


Das heißt, fie Hat gegen 1899 eine erhebliche Steigerung erfahren, 
außer beim Drudpapier freilich nicht auf ein viel höheres Niveau als fie 
1898 eingenommen hatte, indefien ift zu beachten, daß die Ausfuhr der 
Papierinduftrie eine abnehmende, in einzelnen Sorten eine ftagnierende iſt, 
aljo ein immer größerer Zeil der Produktion im Lande verbraucht wird. 
Bon der Ausfuhr des Jahres 1900 ging nach England: 


1900 1899 
Vadpapier, ungeglättt . . . 43556 Ditr. 32 387 Ditr. 
- geglättet . . . . 116028 » 9714 - 
Drudpapir . . .. 2... 121576 « 85174 = 
Schreibpapier 2 22... 4426 »- 6425 - 
Bappen 22222... 58407 - 71831 =» 


Ungewöhnlich ftart m die Erbortfteigerung bei Drudpapier, doch kommt 
auch Padpapier weientlich mehr nach England ala 1899 zur Ausfuhr. Die 
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fonftige Erportfteigerung geht nach Belgien und Oftafien, fie ift indirekt 
wohl ebenfall8 durch den englifchen Bedarf Hervorgerufen. Die angegebenen 
Zahlen find nicht völlig aufflärend, da ihre Höhe nicht übertrieben groß 
iſt. Unzweifelhaft Hat aber von englifchen Firmen eine ſtarke Überjpefulation 
flattgefunden, welche die Waren namentlich in Hamburg angehäuft und 
zum Zeil außerhalb Englands, zum Zeil garnicht exportierte, da der englifche 
Bedarf ſich weit kürzere Zeit nur hielt, ald man urfprünglich vermutet Hatte. 


b) Die Preife der Rohmaterialien und Halbfabrikate. 


Bon den Rohmaterialien ift die Beſchaffung der Lumpen in Deutſch- 
Iand infofern eine ungünftige, als die Hauptprodultionsländer der befferen 
Sorten, beſonders Ieinener Hadern, Rußland und Oſterrrich · Ungarn, einen 
Ausfuhrzoll Haben, der ihrer Papierfabrifation don vornherein ein Über 
gewicht fichert. Immerhin exportiert Deutichland noch zur Zeit nicht un» 
wejentlich mehr Lumpen, ala es einführt. Bon diefem gewifjen und chronifchen 
Mangel an beftem Material abgejehen ift ber Lumpenmarkt feinen allzu 
großen Schwankungen unterworfen. Dies hat darin feinen Grund, daß bie 
Sammler nur bei einem entjprechenden Tagesverdienft ihr Gewerbe betreiben, 
und fi) von ihm abwenden, wenn diejer nicht erreicht wird. Andererſeits 
ftrömen bei günftiger Lage viele neue Arbeitskräfte Hinzu, was hauptſächlich 
auf der minderwertigen Qualität diefer berußt; dementiprechend ift der Markt 
langandauernden Schwantungen nicht ausgeſetzt. Altpapier und Abiälle 
richten fich im Preife nach dem des Papiers. 

Das zweite Rohmaterial, dad Holz, das bei weitem wichtigite, aus 
dem wohl an 65 %/o aller Papiere Hergeftellt wird, ift in Deutichland während 
der Ießten Jahre dauernd im Preife geftiegen, was feine Urſache in ber 
nachlaſſenden Ergiebigkeit der beutfchen Wälder und in dem unermeßlich 
fteigenden Bedarf an Grubenhölgern Hat, für welches mindeftens das Bier- 
fache jährlich verbraucht wird wie für die Papierherftellung. Die Preife 
für Schleifholz ftiegen in den heſſiſchen Domanialmaldungen 1894/95 bis 
1899/1900 pro Rm im Walde beim Jahresdurchſchnitt von 7,56 ME. auf 
7,96 Mt. 8,63, 8,89, 9,22 Mt. Naturgemäß find die Preife in den 
einzelnen Zeilen Deutfchlands ſehr verfihiedene. Es hieße fich jedoch wieder 
holen, wenn man noch mehr Beifpiele aufführen wollte, denn im weientlichen 
trifft die angegebene Art der Steigerung überall zu. 

Als letztes Rohmaterial wäre das Stroh zu erwähnen. Sein Preis 
unterliegt naturgemäß weit mehr der Konjunktur als der eine anderen, 
da er ganz vom Ernteergebnis abhängt. Derjenige für Roggenlang- 
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ſtroh, Parität Berlin, betrug im Berliner Großhandel in den wichtigften 
Monaten: 








Der Preis war aljo 1900 ungewöhnlich hoch, denn es ift Mar, daß 
er in Erwartung der ſchlechten Ernte auch in den Vormonaten denen des 
September entiprochen hat. 

Den Robmaterialien ift gleichzuflellen die Kohle; find doch nad) der 
Papierzeitung! zur Herflelung eines Kilogramm Papier mindeitend 2 kg 
Kohle erforderlich. Beginn 1900 ftellte fich der Waggon nun infolge des 
böhmischen Kohlenſtreils um ca. 20 Mt. teurer als früher, was einem Mehr ⸗ 
aufwand von 0,2 Pf. pro Kilogramm Papier gleihlommt?. Wenn auch 
diefe Zahlen keinen Anſpruch auf Genauigkeit machen können, illuftrieren 
fie doch Hinreichend die Lage. 

Wir dürfen annehmen, daß die allgemeine Angabe der Znterefienten 
von dem engliichen Run auf den deutichen Markt den Zatfachen entfpricht. 
Drudpapier, die Hauptforte, auf welche er fich erſtreckte, beſteht zu 80 %/o 
aus Holzichliff, zu 20° aus Zellftoff, von den Padpapieren find wohl 
5050 rein aus Holzſchliff hergeftellt. Mit der Haufe des Produkts trat 
natürlich auch eine folche des Rohſtoffes ein, Holzitoff wurde ftark gefucht, 
und zwar von England zur eigenen Herftellung, wie von deutfcher Seite. 
Nun verſagte aber Englands Lieferant in diejem, Norwegen-Schweden, völlig 
bei einer außerordentlichen Wafjernot, die den Betrieb der Mühlen, in 
denen gejhliffen wird, und die Floßerei des zur Produktion notwendigen 
Holzes unmöglich machte. England kaufte jeßt ebenfalls Holzihliff in 
Deutfchland. Die an fich ſehr geringe Ausfuhr flieg von 30195 Datr. in 
1899 auf 69107 Dgtr. in 1900 wovon ein großer Teil nach England 
ging, das 1899 nichts empfangen Hatte. Indeſſen die Trodenheit machte 
fh im Frühjahr und Sommer 1900, auch in Deutjchland fehr fühlbar. 
In einzelnen Diftritten Sachſens betrug der Produftiongausfall bei den 
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* Ebenba. 


206 Demuth. 


Holzichleifereien aus diefem Grunde 50 %. Den Waflerftand in Duder« 
ftadt a. d. Hahle veröffentlichen die Zeitſchriften der Papierinduftrie regel- 
mäßig als einen typiſchen. Die Zahlen für das erfte Halbjahr 1900 ſeien 
hier angegeben und in Vergleich mit denen des ebenfalls wafſerarmen 
Jahres 1901 gebracht. 


Mittlerer Wafferftand in cm: 


1900 1901 
Sam . 2... 187 19,5 
Sebmar . . . . 194 19,1 
My... 0.0.0200 22,8 
il. ... 0.192 21,9 
Mai ..... 170 20,0 
Juni.... 18,6 18,1 


Es ergeben ſich abnorme Zuflände für das erſte Semeſter 1900, defſen 
Verhältniſſe zum Entſtehen de Aufſchwungs maßgebend find. Für Holz 
ſchliff gilt die Negel, trodenes Jahr teure Preife, nafſſes Jahr billige 
Preife, fo auch diesmal. Dabei ift die Einfuhr nicht im ftande, den Aus - 
fall zu deden, fie ftieg troß enormer Preiſe 1900 nur auf 147 725 Dtr. 
gegen 85 754 im Vorjahr, blieb alfo nach wie vor im Vergleich zum Be 
darfe gering. Der zweitwichtigfte Halbftoff für die Papierfabrifation, 
Celluloſe, ſchloß fich diefer Bewegung naturgemäß an, gezwungen ebenfalls 
durch Kohlenmangel und Holzteuerung, ferner aber in ber natürlichen 
Tendenz, mit Holzfhliff, den er erſetzen kann, im gewohnten Verhältnis zu 
bleiben. 

Es fei über die Produktionsverhältnifie des Holzichliffs noch einiges an- 
gefügt. Man muß zwei Arten von Schleifereien unterſcheiden, Handela- und 
Eigenbetriebe. Die Iegteren, im großen Umfange angelegt, dienen zur Dedung 
des Bedarjs der ihnen angegliederten Papierfabriken. Die Handelsichleifereien 
find in der Regel Mein, befchäftigen Häufig nur zwei bis drei Leute und 
verforgen zur Zeit noch da8 Gros befonder® der mittleren Papier 
fabriten. Der Gang der Entwidlung geht wohl dahin, fie auß 
zuſchalten, Heute inbefien ift man von dieſem Ziele noch weit entfernt. 
Die Heinen Unternehmen find meift ganz kapitalſchwach und fuchen ihren 
Hauptbefig, die Waſſerkraſt, möglichft außzunußen. Bei gutem Waffer- 
ftande arbeiten fie mit höchſter Anftrengung, müfjen aber, da fie nicht den 
günftigen Augenblick abwarten können, fobald fich Kleine Läger anhäufen, 
zu jedem Preife ihre Herſtellung losſchlagen. Bei Waſſernot jtehen fie 
ganz ſtill oder ftellen ihr Fabrikat auf jo primitive Weiſe mechaniſch Her, 
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daß es unbrauchbar iſt. Sie nutzen in ſolchen Zeiten au, der Faufs 
männifchen Zucht wenig gewohnt, die Konjunktur rüdfihtslos aus. Aus 
alledem ergibt fih, daß der Holzſtoffmarkt ein ſehr ſchwankender fein muß. 
Im Sommer 1900 war er fehr feſt, die Preife fliegen von etwa 12 Mt. 
pro 100 kg Iuftirodenen Stoff biß auf 18, ja 21 Mt. und mehr. In 
manchen Diftriften war Holzichliff überhaupt nicht zu haben, man mußte 
teure und der deutfchen an Qualität ſehr untergeordnete ausländiiche Ware 
beichaffen, und zwar biß weit nach Gachien Hinein flandinavifche. 

Die Papierjabrifation hatte alfo mit einer Erhöhung der Produftions- 
foften zu rechnen infolge Berteuerung der Rohmaterialien und Halbfabrikate. 
Die erwähnte Papierzeitung ſchätzt diefe auf 10—20°0. Ein ſolches Er- 
eignis ift nicht imftande, eine Hochkonjunktur Herborzurufen, noch eine 
wirklich begründete zu verhindern, fehr wohl aber der einmal vorhandenen 
das nötige Rüdgrat zu geben. Diefe Beftimmung hat die Preisfteigerung 
auch im vorliegenden Falle durchaus erfüllt. 

Neben dem Drudpapier Hatten auch die anderen Papierforten, wie 
beffere Drud- und Schreibpapiere, mit einer Erhöhung der Nachfrage zu 
rechnen. Diefe ergab fich aus einem größeren Bedarf, den die damalige 
Pariſer Weltausftellung Herbeifüßrte, und aus einer geringeren Probuftion, 
deren Grund darin lag, daß viele Fabrikanten, die früher diefe fatinierten 
oder holzfreien Drudpapiere gemacht Hatten, bei der guten Lage des Artikels 
dur Herftellung von gewöhnlicdem Drudpapier übergingen, was verhältnis- 
mäßig leicht möglich ift. 


IH. Die Fofgen des Auffgwuugs. 
a) Die Bildung von Verbänden. 

Die Mitte des Jahres 1900 ſah einen Höchftftand in der ganzen 
Papierinduftrie, der, fpät eingetreten, jet um fo heftiger fich geltend 
machte. Es entftand eine völlige Panik bei den Abnehmern. Man fürchtete 
ein immer weitere Anziehen der Preife, dedte fi im größten Umfange 
und Taufte, was nur irgend zu faufen war. Dies war die Situation im 
Sommer 1900. Betrachtet man die Fachzeitungen aus dem erften Se 
mefter 1900, dann erhält man ein ſehr bewegtes Bild. 

Keine Woche vergeht, in der nicht eine Verbindung von Yabrifanten 
gegründet wird zur Preisieftfegung, feine Woche, in der nicht eine von 
diefen Mindeftpreife vertündet, oder die Erhöhung diefer erklärt. Im 
Dezember 1899 und im Januar 1900 gehen derart dor die ZTapeten- 
papierfabrifanten, die Herfteller von Holzfreiem Papier, von fettdichtem 
Padpapier, in raſcher Folge fchließen fi die Pappenjabrifanten, bie 
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Drudpapierherfteller, die Kuvertpapiermadher und viele andere ihnen an. 
Auch BVereine entfliehen, die eine Mehrheit von Branchen umfaflen, wie 
der weftdeuticher Papierfabritanten, die beichließen, gemeinfam allgemeine 
Beftimmungen zu treffen. 

Um die Jahresmitte ift die ganze Induftrie zufammengefchlofjen. 
Neben den erwähnten Vereinigungen bilden fich auch feitere Verbände. Die 
Holzichleifer Hatten von jeher Verkaufsſyndikate, die Cellelofefabrifanten find 
faft alle einem Verein beigetreten, der auch äußerlich mit großem Ge- 
ſchick arbeitet. 

Die Drudpapierjabritanten Haben fich einander angefchlofien, ein Verband 
umfaßt mindeftens 80%, der Produktion, die Braunholzpapierjabritanten 
nähern fich einander und gehen mit dem Plan der Gründung einer Ber- 
taufaftelle um, die Schrenzpapierjabrifanten fchließen ein Syndilat, ebenſo 
die von echt Pergamentpapier. 

& läßt fih aus dieſer jehr lebhaften, etwas zerfahrenen Bewegung 
ein Moment entnehmen, das zur pfychologifchen Wertung der Verhältnifie 
bedeutungsvoll ift, die Papierfabrifanten find Häufig feine rechten Kaufleute. 
Sie nugen nicht die Holzkonjunktur im ftillen aus, fondern fie triumphieren. 
Das kommt aus verſchiedenen Gründen. Es gibt feinen Papiermarkt noch 
einen ausreichenden Marktbericht in den Zeitungen, ferner liegen die meiften 
Papierfabriten auf dem Lande und weit von einander, die Leiter fommen 
nur felten im Jahre in die Großftadt und find aljo zum guten Zeil auf 
mehr zufällige Informationen angewieſen. 

Die Abnehmer und Händler aber ließen fich einfchüchtern, fanden auch 
wohl bei den Fabrifanten, die nach langer Entbehrung jet die guten Zeiten 
genießen wollten, wenig oder gar fein Entgegenfommen, fie deckten ſich nach 
Möglichkeit auf lange Zeit hinaus und wie die allgemeine Anficht gebt, 
weit über Bedarf. Die Lager häujten fih an und die Nachfrage fchien den 
Produzenten ins ungemefjene zu wachen. 


b) Die Vermehrung der Produktion. 


Ziemlich allgemein wird angegeben, daß fich die Produktion während 
ded Aufſchwungs nicht unmefentlich vermehrt Hat. Naturgemäß find bie 
genaueren Ziffern über ihre prozentuale Erhöhung eine ſehr verjchiedene, fo 
daß es ſchwer ift, allgemeine Schläffe zu ziehen, die demnach nur Anfpruch 
auf annähernde Wahricheinlichleit machen Zönnen und keineswegs als 
wiſſenſchaftliche Zatfache betrachtet werden dürfen. Die Probuktiong- 
vermehrungen beginnen wohl erft Mitte 1900 im größeren Umfange, als 
die Holzftoffnot ſchon etwas nachzulafien begann. Doch macht fich dieſe 
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injofern bemerkbar, als die Steigerung bei Holzpapieren, in erfter Reihe 
ſolchen zu Druckzwecken, zunächſt geringer war, wie bei befjeren, mehr aus 
Gelluloje hergeftellten Sorten. Jene Steigerung bei billigen Waren wird 
im Laufe de Jahres 1900 ungefähr 6—8%0 der Produktion ausgemacht 
haben, zu Beginn 1901 und bei befferen hat fie ficherlich eine Höhe von 
1090 erreicht. Die Holzfhliffgerftellung ift, wie auß dem wiederholt Ge- 
fagten hervorgeht, eher gefunfen; über die Gellulofeproduftion werden wir 
weiter unten ſprechen. In feinem alle ift die Herftellung der Papier: 
macherei im Verhältnis zum Steigen der Konjunktur gewachien, jo daß 
von einer übermäßigen Ausdehnung feine Rede fein kann. Ded weiteren 
läßt fich aus einigen Jahresberichten der Aktiengefellfchaften die Produktions» 
menge entnehmen. Im folgenden ſei auf biefem Wege verjucht, einige 
Tabellen für verfchiedene Branchen zufammenzuftellen ?. 

Die Altiengeſellſchaften feien in drei Kategorien eingeteilt; die Haupte 
maffe ftellen die eigentlichen Papierfabrifen dar, d. 5. folche, in denen bie 
‚Herftellung fertige Papiere den mweientlichen Zeil der Produktion ausmacht, 
obwohl fie nebenher auch Gellulofe und Holzſchliff fabrizieren mögen; des 
weiteren find die eigentlichen Cellulofefabrifen zu betrachten; dieſer Gruppe 
gehören nur folche Fabrilen an, aus denen größere Mengen Gellulofe im 
Verhältnis zur Heritellung verfauft werden?. Die dritte Klafje bilden 
Holzichleifereien und Pappenjabrifen. Diefe Gruppierung ift bei der kom» 
plizierten Betriebaweife der Hierher gehörigen Unternehmungen, von denen 
einige alle nur in der Papiermacherei erdenklichen Stoffe herſtellen, teine 
völlig einwandfreie. Indeſſen ift fie mit Rüdficht auf den beabfichtigten 
Erfolg wohl eine geeignete. 

Die Angaben über die Holzfchliffproduftion find wenig zahlreich, es 
haben fi ſolche nur an brei Stellen gefunden, fie folgen Bier: 








1899/1900 
ca. Ditr. 






1900/01 
ca. Ditr. 













19.000 26 000 






Noffener Vapierfabrit . . 
(d. April His 31, März) 







Teisnacher Papierfabrik. 75 000 60 000 
(1. März bis 28. Februar) 
Holzſtoff · und Papierfabrit 
Nieder-Shlema . . . - 32.000 (1899) 32.000 (1900) 





? Hanbbud; der Altiengeſellſchaften. 
% In der zweiten Klaffe find enthalten die Gelulofefabriten Altdamm ⸗Stahl - 
hammer, Aſchaffenburg, Felbmühle, Hödlingfen, Hof, Königsberg, Rofeim, Memel, 
Sgriften CVII. — Rafhineninbuftrie. 
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Aus diefen vereinzelten Daten Schläffe zu ziehen, ift nicht angängig, 
zumal es fich Hier um große Sabrifen Handelt, die über Dampfanlagen ver» 
fügen, was bei den Kleinen, weit zahlreicheren Schleifereien, wie gejagt, nicht 
der Fall ift. Immerhin Kat die Teisnacher Fabrik, deren Betrieb gegen 
jeden Vorwurf der Nachläffigleit ficher ift, ihre Produktion 1900/01 im 
Vergleich zum Vorjahr um 20 %/0 verringert. Die an fich Logifche Folgerung, 
daß bei dem herrſchenden Waffermangel die Produktion an Holzſchliff in der 
Regel Heiner geworben fein muß, darf in feinem Falle als erfchüttert gelten. 

Größeres Material fteht zur Verfügung für die Beurteilung ber 
Gellulofeinduftrie, wozu noch kommt, daß bier die wefentlichen Fabriken 
durchgängig Altiengeſellſchaften find, man alfo bei ihrer Betrachtung im 
ftande ift, die wichtigften Produftionsfaftoren zu überjhauen. Einige Bei- 
fpiele dürften genügen. Es betrug die Gellulofeproduftion: 













Bei der Fabrit 





Waldhof 

Simonius 154 000 
Koftheim u 48.000 
Aſhafſenburg . . .. 218.000 


Das Geihäitsjahr des Vereins für Zeilftoffinduftrie rechnet vom 1. Juli 
bis 31. Juni. Das Ergebnis von 1900/01 ift bei dieſer Gefellichait 
beſonders intereſſant, da es den größten Zeil der Hochkonjunktur umfaßt. 
Ahnlich Liegt es bei Walfum und Wolfach. Die betreffenden Zahlen 
ftellen fi: 











1899/1900 








Berein? 
Ralfum. . . 
Wolfach 


93.000 
53.000 





Neuftadt, Simonius, Tilſit, Waldhof, Walfum, Wolfach, ferner die Schlefifhe 
Celluloſefabrik, die Bereinigten Strohftofffabrifen Dresden und der Verein für 
Zelftoffinduftrie ebenda. 

Berechnet nad) den Angaben des Wertes der Produktion im Gefchäftsbericht, 
aber teinesfaN8 zu hoch. 

% In den Zahlen ift auch Herftellung von Holzſchliff einbegriffen. 
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Die Steigerung der Produktion ift eine verſchiedene. Zu beachten ift, 
daß fie bei den Heinen Werken flärker zu Tage tritt, als bei den großen, 
die erfahrungägemäß, wenn fie im Aftienbefig befindlich find, ſtets möglichit 
viel Herftellen. Immerhin wird man annehmen dürfen, daß fich die Ge— 
fomtproduftion um 10 %/o vermehrt haben muß. 

Die Papierfabriten mögen in drei Unterabteilungen betrachtet fein: 
ſolche, die holzſchliffhaltige Papiere, alſo gewöhnliches Drudpapier, Pad- 
papiere zc. herſtellen, ſolche die Holzichlifffreies Papier, wie Buchdrude, 
Schreib» und Aftenforten produzieren, und folche, die reines Zellulofepapier 
überwiegend oder ganz aus jelbft gewonnener Gellulofe hergeftellt zum Ber» 
auf bringen. Die Einteilung ift wiederum feine zwingende. Da viele 
Papierfabriken all und jedes Papier Herftellen, fann fie das nicht fein, im 
großen ganzen wird fie zutreffen. 


1. Produktion der Fabriken von Holzſchlifipapieren: 





189911900 1900 01 


ca. Ditr. 








Thodeſche 55.000 52.000 

Degge - 44.000 45.00) 
Mgmügt 9600 11.000 
Noflener 61.000 61.000 
Teisnad) 69.000 72.000 
Eifenthat 34 

Sälema . 51.000 (1899) 57.000 (1900) 
Senik - 73 





Die großen und maßgebenden Fabriken diefer Art Papiere find vor 
wiegend in Privathänden. Unter dieſen Umftänden kann die obige Tabelle 
nicht allzu viel beweiſen. Indeſſen flimmt fie mit privaten Nachrichten 
dahin überein, daß eine nicht fehr umfangreiche Steigerung jeftzuftellen ift. 
Eine Ausnahme und freilich eine erhebliche macht Sebnig, wo im Berichts- 
jahr 1900/01 eine neue Anlage in Betrieb gelommen war. 


2. Produktion der Fabriken von holzireiem Papier: 













18991190 - 
ca. Ditr. 


Shemniger 
Dreöbener . . 
Grölmiger.. . 
Bafjauer . . 
Benig. . . » 
Baußener . . 
Freiberger 
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Dos find im Durchſchnitt bedeutende Steigerungen, die ſich leicht er» 
flären laſſen. Rohmaterial für diefe Sorten find Hadern und Gellulofe. 
Beide find vom Wafferftande faft unabhängig und find im Gegenjag zum 
Holzichliff bei Hohen Preifen ftet? zu Haben gewefen. Ein ähnlich martantes 
Bild aber ergibt fich bei Betrachtung der dritten Gruppe, Gellulojepapier: 








Alfeld Gronau . - 66.000 68.000 

Bazin . ... 52.000 57000 
Sältige Di! 70.000 (1899/1900) 73.000 (1900,01) 
Reuftadt ..- - 30 =» 3000  - 
Koftbeim . . 28.000 35000 
Afhaffenburg! . 32.000 44.000 





Es zeigt fich alfo das Refultat: die Holzfchleiferein und Fabriken Holz- 
ichliffgaltiger Papiere Haben ihre Produktion geringer ausgedehnt ala die 
übrigen Branchen, insbeſondere die der Gellulofeherftellung. 

Im allgemeinen hat man fich wohl darauf befchräntt, den Produktions - 
progeß durch Arbeitsintenfität und durch Verbefferungen ergiebiger zu ge- 
falten. Neuanlagen find verhältnismäßig in geringer Zahl vorgelommen, 
dagegen waren Vergrößerungen wie Neuaufftellung von Majchinen Häufig, 
nur find diefe Ießteren meift erft in Gang gelommen, als die Konjunktur 
ſchon wieder rüdläufig zu werben begann. Indeſſen feine Bauten und An- 
lagen vermehrt, Hilfsmafchinen neu aufgeftellt, Produktionszweige Hinzu- 
genommen vermittelft Ergänzungsanlagen Hat wohl ein jeder einigermaßen 
zahlungsfähige Fabrikant zu jener Zeit. Das Geld für diefe Ausdehnungen 
hatte ein großer Teil der infolge ihres Beſtandes an alten reichen Papier- 
macherfamilien im allgemeinen Tapitalkräftigen Induftrie zur freien Verfügung, 
die anderen Tonnten es nach allgemeinen Urteil leicht und billig in jeber 
Form Haben, jo ala Hypotheken und als perjönliches Darlehen. Eine Art 
des Kredits verdient Erwähnung, weil fie nach fachberfländigem Urteil häufig 
ſchädlich eingewirft Hat, derjenige, welchen die Dafchinenfabrifen gewährten. 

Der Hochſtand in der Papierinduftrie dauerte im ganzen bis zum 
Frühjahr 1901 an, d. h. big in eine Zeit, wo e& in anderen Induftrien ſchon 
anfing, ſehr bedenklich zu werden. Die Mafchinenfabrifen begannen be= 
ſchäftigungslos zu fein, und warfen fi nun mit Wucht auf die gut gehende 
Papierinduftrie, machten die weitgehendften Kongeffionen, ja Lieferten Mafchinen 
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mit Zahlungabedingungen auf zehn Jahre hinaus und noch mehr. Sie 
find dabei zweifellos ohne die nötige Vorficht vorgegangen und haben jelbft 
Berlufte gehabt, Haben auch eine Reihe von Fabriken übernehmen müſſen, 
was freilich nicht immer zu ihrem Nachteil ausfiel. 

Die Entwidlung der Aktiengefellihaften wird an anderer Gtelle des 
näheren betrachtet werden. Hier feien nur einige Zahlen gegeben, welche 
die Ausdehnung der Unternehmungen in dem hauptſächlich in Betracht 
tommenden Jahre 1900 beleuchten. 

Das gefamte Aktienkapital vermehrte fich bei: 












Bapierfabrien 2. . - 
Gelutofefabriten. . . . . . 
Sersfäleiereien und Bappen- 

fabrilen 22 00.. 


An Anleichen, Hypotheken zc. wurden aufgenommen: 


1900 1899 
1020000 Mt. 1155000 Mt. 
8874000 - 2691000 = 

150000 » 250000 = 


Diefe Überficht ergibt nur bei den Eellulofefabriten eine ungewöhnliche 
Zunahme, die jaft 15 %/0 des Aftientapitalbeftandes von 1898, und mehr 
ala 100 9/0 des gejamten Anleihebetrages besjelben Jahres ausmacht, welche 
Steigerung freilidy zum weitauß größten Teile auf Rechnung eines Unter- 
nehmens fällt. Bei den Holzichliff- und Pappenfabriten ift die Zunahme 
ehr gering, bei den Papierfabrifen eine in guten Zeiten normale, nämlich 
ca. 3%0 des Attienkapital® von 1898 und ca. 6/0 des Anleihe ıc. Ber 
ftandes. 


IV. Reweiſe für das Borhaudenfein des Auſſchwungs. 

Die Ergebniffe der Ausfuhr Haben wir bereit oben betrachtet, bie 
Einfuhr bebeutet in ihrem ſtets geringen Umfange nicht allzu viel. 
Eine weitere Quelle, die als einwandfrei gelten kann, find die Handels - 
tammerberichte. Sie alle fonftatieren eine Periode des Aufſchwungs, die 
von einer Erhöhung des Verbrauchs und der Rohmaterial- bezw. Halb- 
ftoffpreife ihren Ausgang genommen Habe. So verzeichnet Dresden flotte 
Beihäftigung bei um 10/0 geftiegenen Preifen, Frankfurt a. M. bedeutend 
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vergrößerten Umſatz; ähnlich laſſen ſich Breslau und Berlin und mit ihnen 
die große Zahl aller übrigen Kammern vernehmen. Über dad Vorhandenſein 
der Hauſſe Herricht nur eine Stimme, über ihre Bedeutung und Nüutzlichkeit 
gehen die Außfichten weit außeinander. 

Der Stand, welchen die Aktiengefelligaften im einzelnen erreichten, 
wird des weiteren ein genaues Geſchäftsergebnis des Jahres 1900 überjehen 
laffen. Die folgende Aufzählung enthält die Angaben des Reingewinns nach 
Abzug der Abſchreibungen, dann dieſe Iegteren. Die ausgewählten Werke 
find beſonders gut geleitete. 


Gellulojefabriten: 










Abſchreibungen 














Dividenden Reingewinn 
1899 | 1900 1899 ! 1900 1899 1900 
% % ca. Mt. ca. ME. ſca. Mt. | ca. Mt. 






824 000] 167.000 | 171.000 


Simoniud 2.0.0. 294 000 









Waldhof ........ 2250.000 1.800.000 | 404 ooo 333.000 
(inkl. Tans | (extl. Tans 
ir 1899/1900 tlemen xc.) | tiemen 2c.) 
Königäberg . — 176 000 | 253000 160.000 | 246.000 
meh 341 000 | 409 000 | 242 000 | 308 000 
ſchaffenrurgz ! 480 000 | 441 000 | 302 000 | 423 000. 


Waldhof Hat 1900 ca. 400 000 ME. für Mafchinen gegen eine geringe 
Summe in 1890 auögegeben. Rechnen wir dies Hinzu , und beachten wir 
die Angaben beim Reingewinn, fo erhalten wir für 1900 ein mindeflens dem 
Vorjahre entjprechendes Ergebnis, bei deu anderen Gejellfchaften nach Be— 
achtung aller Angaben ein wefentlich beſſeres Refultat, das fich bald aus 
der Höhe des Neingewinns, bald auß der der Abichreibungen ergibt und 
fich in der Dividende nicht immer fpiegelt, was durchaus einer foliden 
Prazis entiprechen fann. Eine weitere Vermehrung ber Tabelle würde nur 
ein ähnliches Refultat im ganzen ergeben. 

Nun fei diefelbe Vergleichung bei einer Reihe Papierfabriten aus 
den verſchiedenen Branchen angeftellt. 



















Dividenden 
1899 | 1900 


% | % 


Neingewinn | Asihreibungen 


1899 | 1900 
co. Mt. ca. Mt. 









reiberg 
autzen. 


Benig. - 


134.000 | 83000 108000 
199 000 | 240.000 | 131000, 132.000 


483.000 | 497 000 237.000; 230 000 
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Dividenden Reingewinn Abfchreibungen 






















Müngen-Dadau . . . - 3 
Nieberihlema . . . . . 110000 | 150000 | 66000 76000 
zeianad .[19ooıoor ı 239000 | 253000 | 93000] 95000 
Ban une 14a 244000 | 271 000 | 106.000! 103.000 
Afed Gronau... \ —8* 171.000 | 240.000 | 110.000 157.000 


& ergibt fich dasſelbe, was bei den Gellulojefabrifen gejagt if. 
Freilich muß bedacht werden, daß bier mie dort vorwiegend vor« 
trefflich geleitete Werke angeführt find, aber die Verhältnifie bei jolchen 
bürften die wirtfchaftliche Bervegung beſſer beleuchten, als daß eine allgemeine 
Bufammenftellung tun würde. Dan kann nad diefen Seftftelungen wohl 
das Vorhandenſein eines Aufſchwungs als bewielen annehmen, der freilich 
feine ungeheuerlichen Vorteile mit fi} brachte, was auch daraus hervorgeht, 
daß bei jaft allen, auch den ungenannten Aftiengejellichaften die Dividenden- 
fteigerung de Jahres 1900 gegen das Vorjahr keine große war. 

Weſentlich zur Beurteilung der Lage erfcheint auch die Stellung, welche 
bie Börſe zur Papierfabrifation in dem kritiſchen Jahre einnimmt. Es foll 
im folgenden verfucht werden, davon ein Bild zu geben, und zwar kommen 
die Kurje ultimo 1900 und 1899 bezw. bie in dem Jahre gezahlten Divi- 
denden und das durch Divifion erhaltene Verhältnis diefer zum Kurſe zur Ver - 
gleihung. Die letzte Zahl erfcheint als Sicherheitetoeffizient, denn bezahlt man 
ein geringe Dividende tragendes Papier teuer, rejp. ift die an betreffender 
Stelle angegebene Zahl Hoch, fo jchägt man die Aftie eben ihrer inneren 
Qualität wegen. 

















nuitimo 1899 ultimo 1900 

Rurs | ee Kurs [Prhese| — 
10 17,2 
15 15,4 
iu 15,6 
12 177 
! 16,5 
8 16.3 
a 9 14,8 
Münden-Da ** 18 18,0 
Rieberfilema 1 8 2a, 1 16,8 
Bain —— 2975| 145 | 145 14,3 
Alfeld Gronau 2. Juan | 8% | mo Is u 14,0 





216 3 Demuth. 


Es ergibt fich mit einer Ausnahme durchgängig ein Herabgehen des 
Sicherheitsoeffigienten bei dieſen vortrefflich fundierten Betrieben. Daraus 
aber kann man zweierlei folgern: daß eine außergewöhnliche Bewegung auf 
dem Markte, wie fie nicht Lange anzuhalten pflegt, vorhanden war, aljo 
eine Hochkonjunktur und ferner, daß die Börfe fein allzugroßes Vertrauen 
in diefe Hatte. 


V. Zahl und Sage der Arbeiter. 


Die Lage der Arbeiter ergibt fih mit einiger Klarheit aus den Ber 
richten der Papiermacher- Berufsgenofſenſchaft, denen nachftehende Tabelle 
entnommen ift, bis auf die legten beiden Spalten, bie nach dem vorliegenden 
Material berechnet wurden: 





















Steigerui 
Ki 
Eingellopns 
% 


Durgfgnitt 
pro Kopf 
m. 





Zahl der | Lohnfumme 








Sumpenfortieranfatten . 199 we| | u 
Bappenfabriten . . {8 3133 a RM 
Holzfgleifereien. . - [1800 556008 u u 
Celluloſefabrilen - - {8 7681405 2 u 
Strohftofffabriten . . 00 or 3 u 
Bapierfabeiten . . . - [1598 Bs 91588 3 AN 


Die Vermehrung der Arbeiterzahl ift Feine das natürliche Maß des 
Regelmäßigen überfchreitende. In der Papierjabrifation ift fie fogar auf. 
fallend gering. Das würde am fich nicht viel beweifen. Bei der ifolierten 
Lage der meiften Papierfabrifen auf dem flachen Lande, die deren Be- 
dürfni® nach nahegelegenen Holjbeftänden und das noch wichtigere nach 
gutem Fabrikationswaſſer mit ſich bringt, ift es fehr ſchwer, neue Arbeite« 
kräfte zu erlangen. Der Yabrifant ift zudem Häufig darauf angewieſen, 
feine Leute in eigenen Häufern unterzubringen, da Mietwohnungen nicht 
jur Verfügung ftehen, fo daß zu der Schwierigkeit, neue Kräfte zu erlangen, 
die fie unterzubringen Hinzulommt. Indeſſen wird von den Yabrifanten 
über Arbeitermangel nicht geflagt, außer in einzelnen Diftriften Ober- 
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fchlefiens und Sachſens. Es ergibt fi wiederum, daß der Aufſchwung 
eine allgugroße Vermehrung der Produktion nicht gebracht haben Tann. 

Gelernte Arbeiter werben wenige neu angeftellt worden fein, dieſe 
Haben eine verantwortungsvolle und gut bezahlte Tätigkeit, zu welder 
der Unternehmer nur ungern ihm unbelannte Seute gebraucht. Auch die 
Arbeitszeit dieſer bürfte bei dem Brauche der Papierfabrifen, Tag und 
Nacht meiſtens in zwei Schichten zu arbeiten, nicht verlängert worben fein. 
Dagegen ift die Intenſität der Leiftungen vergrößert worden durch Ger 
währung bezw. Vermehrung von Prämien für Qualität und Menge des 
fertiggeftellten Fabrikates. Ungelernte Arbeiter find vielfach neu geivonnen 
worben, zur Hofarbeit oder zum Sortieren und Verpaden. Bielfach werden 
Hierzu weibliche Samilienmitglieder jchon befchäftigter männlicher Arbeiter 
herangezogen, andere boten fich 3. B. aus der Zertilinduftrie an, immerhin 
war auch bier die Steigerung jelten eine zu Schwierigfeiten führende. Bei 
diefer Kategorie der Arbeiter wurde die Arbeitäzeit zum Zeil wefentlich 
verlängert. 

Die Löhne Haben nach obiger Tabelle durchweg eine Steigerung er- 
fahren, die zum großen Teil auf die größerer Arbeitsleiſtung entſprechende 
Mehrzahlung von Stundenlohn zurüdzuführen fein dürfte. Gine irgend» 
welche Ausnutzung der günftigen Konjunktur von feiten ber Arbeiter hat 
fich nicht feftftellen lafſen. Nach allgemeinem Urteil find die Löhne im 
Berlaufe der letzten zehn Jahre allmählich um ca. 10/0 geftiegen, aljo 
unabhängig von der befonderen wirtſchaftlichen Lage der Papiermacherei 
geblieben. Die Arbeiter der Papierfabrifen find nicht organifiert und 
anderen Kategorien gegenüber ala fozial rüdftändig zu bezeichnen. Auch 
befteht vielfach noch ein gewiffermaßen patriarchalifches Verhältnis zwiſchen 
ihnen und dem Unternehmer. Dies ift wohl ebenſoſehr auf den vielſach 
nod in der Papiermacherei herrfchenden ſtarken Fachſtolz zurädzuführen, 
die ihre Angehörigen gern als eine Kunft bezeichnen, als auf die Tatſache, 
daß die meiften Bapierfabrifen fern von großen Städten liegen. Jedenfalls 
vollzieht ſich die Entwicklung fo, daß die Arbeiter das allgemeine Steigen 
des Lohnniveaus langſam mitgemacht Haben, ohne jelber dafür viel zu tun. 


VI. Die Art des Abfages. 

Nach den Ermittelungen der Produktionaftatiftit gehen von der Gr- 
zeugung der Papier- und Pappeninduftrie 12,04 %/0 der Menge und 
18,87 9/0 dem Werte nad) ind Ausland, von der Gellulofefabrifation werden 
21,98 %0 der Menge und 28,30 90 des Wertes erportiert. Das find recht 
bedeutende Diengen. Das Haupterportland ift Großbritannien, ferner fommen 
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wefentlich Belgien und die Niederlande in Betracht. Großbritannien erhebt 
feinen Zoll, Belgien und die Niederlande einen folchen, der nicht im 
Rande ift, die Einfuhr zu unterdrücken; fernere Erportländer find Japan, 
Brafllien, Argentinien, Oſterreich · Ungarn, Danemark u. a. Über die Zölle 
in einzelnen biejer Länder wird vielfach geflagt, doch find fie als Abnehmer 
zu unbedeutend, ald daß man eine Bewegung im Markte auf ihre Rechnung 
nur irgendwie jehen Lönnte. Andererſeits find eine Reihe von Ländern, jo 
Rußland, Italien, Frankreich insbeſondere durch Prohibitivzölle in den meiften 
Artikeln der deutſchen Ausfuhr verfchloffen. 

Dan darf jagen, die Abjagverhältnifie im Auslande find zur Zeit 
noch erträgliche, allerdings ift nicht zu verfennen daß von Jahr! zu Jahr die 
unter weit günftigeren Bedingungen arbeitende nordamerilaniihe und 
ſtandinaviſche Konkurrenz erftarkt und durch Unterbietungen die Ausfuhr 
immer unlobnender geftaltet. Vielfach ift in normalen Zeiten die Ausfuhr 
ſchon zum notwendigen Übel geworden; außergewöhnliche Umftände müfſen 
eintreten, wie fie im Jahre 1900 vorlagen, um fie zu einem wirklich an⸗ 
regenden Faktor werden zu laſſen. 

Das ausſchlaggebende Abſatzgebiet iſt das Inland. Es iſt bisher der 
deutſchen Induſtrie faſt ganz erhalten. Der Import an Holgzſchliff iſt und 
war insbeſondere im Jahre des Aufſchwungs gering, etwas ungünftiger Liegt 
es mit der Einfuhr der Gellulofe, diejenige an Papier und Pappe macht 
taum 2°/o des inländifchen Verbrauches aus. 

Der Abſatz erfolgt an Zwifchenhändler und papierverarbeitende Fabriken, 
an Behörden und Verbraucher. Der Verkehr in den meiften und außfchlag« 
gebenden Papierforten, wie Drudpapier und Padpapier, liegt vorwiegend in 
den Händen der Händler, die auch ganz große Zeitungen und Buchverlage 
mit ihrem Bebarfe verfehen. Der Grund dafür, daß Hier nicht ein direktes 
Geſchaft zwiſchen Herfleller und Verbraucher abgeſchloſſen wird, Liegt wohl 
darin, daß die Mengen des Bedarjs der letzteren bisweilen die Produktion der 
einzelnen Fabriken weit überfteigen, daß der Bedarf ferner ein dringender 
üt, der e8 dem Verbraucher unerwünfcht erfcheinen läßt, den Lieferanten nicht 
in feiner nächften Nähe zu haben, endlich darin, daß ſowohl Fabrikant wie 
Verbraucher die Anlage großer Läger ſcheuen und möglichft Lieferung reip. 
Abnahme in kurzen Friſten vorziehen. Für Padpapiere und Schreibpapiere 
if die Zahl der großen Abnehmer, mit denen naturgemäß die Fabrikanten 
allein rechnen können, eine geringe. Sehr wichtig und umfangreich ift auch 
in der Papierinduftrie die Rolle des Händler ala Kreditgeber nach beiden 
Seiten hin. Der Papierhandel ift gut organifiert und Liegt zum weient« 
lien Zeil in ſehr Tapitalfräftigen Händen. Umfangreiche Spekulationen 
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der Händler zum Bwede der künftlichen Beeinflufſung der Marktlage find 
nicht befannt geworden. 

Inlandiſcher Holzſchiff und Celluloſe werden faft durchweg an die Ver- 
braucher, d. 5. die Papierjabrifanten abgeſetzt. Bei der verhältnismäßig 
guten Organifation des Abſatzes, der für Holzichliff durch Syndikate, für 
Gellulofe freilicd von Einzelfirma zu Gingelfirma, aber doch unter gegen 
feitiger Mitteilung, vermittel® des Vereins deutfcher Zellftofffabrifen, ftatt- 
findet, haben fich die Verhältniffe zu den Abnehmern im allgemeinen nicht 
als ungünftig erwielen. Pappen werden in ber Regel von den Meiter- 
verarbeitern direft bezogen. 

Einige wenige Behörden vergeben ihre Aufträge zu guten Preifen an 
Babrifanten. Im allgemeinen veranftalten fie Submiffionen, bei denen der 
Mindeftfordernde den Zufchlag erhält. Das Bebürfnis der Reklame, die 
eine Lieferung an Behörden immer für die betreffende firma bedeutet, die 
gute Qualität des Abnehmers und endlich die Unfähigkeit vieler Fabrikanten, 
ein fompligiertes Angebot zu berechnen, haben bier zu außerordentlich un⸗ 
günftigen Verhältniſſen geführt. Es wurden Angebote vielfach abgegeben 
und angenommen, die nicht annähernd im flande waren, die Koften zu 
deden. Hemmend gewirkt hat diefe Erjcheinung jedoch kaum, da in Zeiten 
des Aufſchwungs Submiffionen nur geringe Beteiligung finden. 

Ein Abſatz am Detailgefchäfte direft findet fich nur in der Fabrikation 
feiner Schreibpapiere. Diefe erfordert eine jo umfangreiche Herftellung ver» 
ſchiedener Mufter und Formate, daß bier der Produzent jelbft die Rolle 
des Zwifchenhänblers, nämlich dem Detailliften eine genügende Überficht 
über das Angebot in feinen verfehiedenen Formen zu ermöglichen, über 
nehmen muß. Mit diefer Art des Verkehrs ift die Notwendigfeit viel» 
facher Kreditgewährung und großer Aufivendung an Speſen verbunden, was 
zur Vorbedingung Hat, daß die Feinpapierjabrifen fich durchweg in ben 
Händen weniger ſehr Kapitalkräftiger Unternehmer befinden, die mit Heinem 
Nutzen, aber auch bei ihrer geringen und ruhigen Konkurrenz ohne je große 
Verluſte zu haben, arbeiten. 

Langfriftige Abnahme bezw. Lieferungsverträge beftehen durchweg beim 
Verkehr mit Celluloſe und Holzihliff, vorwiegend bei Drudpapier und 
Schreibpapier, Häufig bei Pappen und anderen Papieren. Der beutfche 
Gewerbetreibende befigt aber noch nicht den Grad kaufmänniſcher Schulung 
in der Aufrechterhaltung folcher Berträge, wie 3. B. der englifche, der 
gewohnt ift, feinen Verpflichtungen ftritt nachzukommen. Bon allen fi 
gegenüberftehenden Parteien wird darüber geflagt, daß die andere bei 
Hochfleigender Konjunktur die Lieferung zu ben niedrigen Preifen, bei 
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fintender die Abnahme zu Hohen Preifen verweigert. Der Abnehmer broßt, 
er werde nie wieder bei dem Lieferanten kaufen, falls ihm diejer nicht 
einen Preisnachlaß gewährt, in einem Falle wandten dies Verfahren einer 
mittleren Gellulofefabrit gegenüber 3 von ihren insgefamt 12 Abnehmern 
gleichzeitig an. Andererſeits erflärt ber Lieferant bei fteigenber Kon» 
junktur fich außer flande zu liefern. Dem Abnehmer aber ift mit einer 
Klage, die in langer Zeit erſt erledigt wird, nicht gedient, er zahlt Lieber 
etwas mehr, um im flande zu fein, überhaupt zu produzieren. Man kann 
jagen, in Zeiten flarter Schwankungen werden diefe Verträge insgeſamt be» 
ſchränkt. Indeſſen Iaffen fie doch nicht die Preife der wirklichen Marktlage 
entſprechend herauf reip. heruntergehen. 

Im Jahre 1900 fanden die Fabriken ebenjo unter Schluß, wie flets. 
Sie Haben ihr Möglichftes getan, um die im Herbfte zuvor jeftgejegten 
Preiſe zu erhöhen. Sie haben darin immerhin einige Erfolge erzielt, indeſſen 
darf man den Produzenten wohl glauben, was fie insgeſamt auch in den 
Handelötammerberichten behaupten, nämlich daß fie die Konjunktur infolge 
dieſes Umftandes nicht annähernd haben ausnugen fönnen. Der Vorteil 
hat fich derart über den ganzen Kreis: Robftoffprodugent, Papierfabrikant, 
Händler, Verbraucher verteilt, reſp. der Verbraucher hat verhältnismäßig 
weniger Nachteil erlitten. 

Sehr außgenußt wird nad) allgemeinen Klagen daB Ziel der Zahlung 
und zwar vielfach aus Bequemlichteit. Befonder® in der Zeit ber 
Hochkonjunktur, wo ein jeder fein Kapital zu BVergrößerungen und Ber- 
befferungen verwandte, Tagen die Zahlungsverhältnifje der weiterverarbeitenben 
Papiermacherei ſchlecht. Es find Fälle nachgemwiefen worden, wo erftklaffige 
Altiengeſellſchaften felbft kleinere Beträge erft nad) neun Monaten, ja nad 
einem Jahre gezahlt haben. Die Händler gaben in diefer Beziehung zu Aus« 
ftellungen weniger Anlaß. Gin Heinerer Übelftand ift jerner die Gemohn- 
beit des Zahlens mit geringen Wechfeln. Summen von 1000 Mf., die 
in 80 und mehr Wechieln, darunter fogar Rimefien, eingehen, find keine 
Seltenheit. Es werden folche Wechjel im Betrage von 30—50 Mt. gezahlt, 
die bis 20 Namen auf ihrer Rüdfeite zeigen. Daß Hierbei Koften und 
mandherlei Mühen entftehen, liegt auf der Hand. 


VII. Pie Entwihlung der Preiſe. 


Die Preife laſſen in ihrer Entwicklung feit 1895 eine charatteriſtiſche 
Bewegung nicht erkennen. Zunächſt auf immer gleichem Riveau verharrend 
fliegen fie 1897 für Halbftoffe wie Papier um weientliche Beträge bis zu 
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20 Yo, gingen dann 1898 zurüd und ereeichten 1899 den alten Stand 
wieder. Das Anfteigen Hatte eine Waflerarmut zur Urfache. Dies Bild 
ergibt fich allgemein auß den zur Verfügung ftehenden Angaben, die im 
einzelnen zu jehr differieren, um eine ziffernmäßige Angabe berechtigt er= 
feinen zu laſſen. Der ziemlich gleihmäßige Stand läßt die Meinung 
berechtigt ericheinen, die von einer ruhigen Fabrikation vor 1899 ohne die 
Anzeichen einer Hochkonjunktur fpricht. 

Im Jahre 1900 num flieg infolge der angegebenen Berhältnifje der 
Preis von Holzſchliff raſch und jprunghaft bis um 100 %/0 feiner vorjährigen 
Höhe, ja noch mehr, auch Gellulofe erfuhr eine beträchtliche Preiserhöhung, 
die biß 30 %/0 betragen hat. Bei Bappen und Papieren betrug die Steigerung 
jelten unter 15 %0 gegen 1899. Für das Jahr 1900 ftanden zuverläffige 
Angaben vom Berliner Großhandel zur Verfügung. Ginige Beifpiele ſeien 
angeführt: 

Die Preife betrugen pro 100 kg 

Dftober 1899 April 1900 Ottober 1900 
für braune Holzpappen. . 16,— Mt. 17,50 Mt. 18,50 Mt. 
für weiße Holapappen . . 14,80 = 16,50 - 17,50 » 

Die Preife für Zeitungsdrudpapier fliegen von 19—20 Pf. in 1899, 
im Beginn ded Jahres 1900 auf 22 Pi. für 1 kg, blieben bei dieſem 
Stande bis zum Juni, um dann auf 24 und bis zum September auf 25 Pf. 
zu gehen, endlich im November mit 29 Pf. einen Höhepunkt zu erreichen, 
der bis zum Februar 1901 erhalten blieb. Majchinenglattes Holzfreiet 
Drudpapier (d. 5. vorwiegend VBücherbrud), das 1900 34 Pf. pro Kilo- 
gramm gefoftet hatte, war im Oftober nur für 40 Pi. erhältlich und ftieg 
im Dezember auf den Höchften Punkt, nämlich 41,5 Pi.; fatiniertes holz-⸗ 
Haltige® Drudpapier fleigerte Fich im Preife während des Jahres von 23 
auf 31 Pi., fatiniertes Holzfreies Papier von 36 auf 44 Pf. pro Kilo« 


gramm. 
Das Verhältnis der Bewegung von Padpapieren zeigt die folgende 
Tabelle: 


Preiſe von gewifjen Sorten pro Kilogramm in Pi. 








1.April 1900| 1. Oft. 1900 | 1. Jan. 1901 












Satinierted Braun- 


Holgpapier . . 175 175 130 21,0 21,0 
Satiniertes Cellu- 

lofepapier_ . . » I 29,0 30,0 31,0 310 
Pergamenterfag . .| 42.5 425 44,0 9 40 
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Es ergaben fi) demnach Steigerungen in allen Sorten, die bei den 
Drudpapieren am Fräftigften geweſen find. 

Die Beeinflufjung der Preife durch Kartelle und ähnliche Verbindungen 
wird an anderer Stelle beiprochen werden. Die Betrachtung der Preid- 
bewegung Tann übrigens bei dem überaus fprunghaften und jähen Berlauj 
des Aufſchwungs in der Papierinduftrie Einblide in die komplizierte wirt 
ſchaftliche Entwidlung faum gewähren. 


Die erften Zeichen einer Überfülung des Marktes machten ſich bereits 
im Beginn des Jahres 1901 geltend. Indeſſen wollte niemand an ein fo 
baldiges Verſiegen der lange erfehnten Hochflut glauben, wohl nirgend ift 
damals der Betrieb eingefchränft worden, im Gegenteil jetzt erft traten die 
Bauptjächlichen der günftigen Lage bes Vorjahrs ihre Eriftenz verdankenden 
Neuanlagen in Tätigkeit. Noch hielt fich der Markt. Die Fabrikanten 
blieben in ihren Preisforderungen ſtandhaft und erreichten dadurch, daß den 
Unglüdspropheten nicht geglaubt wurde. Im März begann die Stimmung 
allgemein unfreundlicher zu werden und im April ſetzte bie Krife ein, die 
dann im Juni allen, auch den größten Optimiften, offenbar wurde. 


Drittes Kapitel. 
Der Niedergang. 
I. Beitfiger Yerlauf. Befriedseinfgränkungen und Geflaltung der Preiſe. 

Seit dem Februar 1901 war der Rüdgang vorhanden, jeit April war 
er allgemein erkennbar und im rafchen Wachen dehnte er fich über alle 
Zweige der Papiermacherei aus bis zum Frühjahr 1902 immer an Schärfe 
gewinnend. Dann trat ein Stillftand ein. Im Sommer fing die Nach- 
frage an fi) zu Heben. Im Herbſte war fie wieder eine nahezu aus- 
reichende, im November fliegen vorübergehend die Preife und im Beginn bes 
Jahres 1903 fingen die Verhältniffe an normal zu werden. Den höchften 
Stärkegrad erreichte die rüdläufige Bewegung um die Wende bes Jahres 1901. 

Vor April 1901 Haben wohl Einſchränkungen de& Betriebs in 
größerem Umfange nicht ftattgefunden. Dann aber werben fie in immer 
fteigenbem Maße notwendig. 

Am weiteften Hätte wohl die Einfchränfung bei den Cellulojefabrifen 
gehen müfjen, naturgemäß, da dieſe ihre Betriebe am meisten vergrößert 
hatten und ferner neue Etablifjements erft mit Beginn ber Krife in Tätigkeit 
traten. Neben alledem aber Hatte die Verbefjerung des Produktionsprozefſes 


Die Papierfabrifation. 223 


einen Mehrertrag auß ben verarbeiteten Mengen berbeigeführt, ber fich 
gerade in ben lebten Jahren weſentlich gefteigert Hatte. Freilich gaben 
BPapierfabrifen, die im Nebenbetriebe für eigenen Bedarf Gellulofe Herftellten, 
dies auf und ſchloſſen ihre dazu dienenden Anlagen, ba fie den Stoff billiger 
kaufen, als herftellen konnten. Doch trat dadurch keine genügende Ent« 
laftung des Marktes ein, man war vereinzelt gezwungen, Abteilungen ber 
Fabriken außer Betrieb zu feßen, ja befonbers im Sommer und Herbft 1901 
die Herftellung ganz einzuftellen. Indeſſen arbeiteten andere insbeſondere 
große Fabriken ungefcämälert, jogar in verftärktem Maße, zu ruinöfen Preifen 
weiter. In keinem Falle war die Minderproduftion eine der Marktlage 
entiprechende. Der Betrieb ber Gellulojefabrifation erfordert eine möglichite 
Ausnugung ber Anlagen, die Generalunfoften fteigen fonft ins ungemefjene. 
Zudem ließen einige jehr fapitalfräftige Unternehmungen die in Zwangs ·- 
Tagen angebrachte Rüdficht auf die Konkurrenz vermiffen, indem fie durch 
Unterbietungen fi einen Abjag um jeden Breis zu fchaffen fuchten. 
Möglicherweife Hat, wie manche Ausfünfte es andeuten, auch die Abficht 
mitgefprochen, Heinere Werke, deren Referven ein derart verluftbringenbes 
Gejchäftsgebaren nicht zuließen, dauernd von bem Wettbewerbe aus— 
zuſchalten. Im jedem Falle kann von einer gleichmäßigen Einſchränkung 
nicht die Rebe fein. Wenn man dieſe indgefamt auf 10 %/0 des normalen 
Umfanges ſchätzt, wird man feinesfalls zu wenig annehmen. Entſprechend 
diefen Verhältniffen geftalteten ſich bie Preife. Sie fielen feit April 1901 
in raſchem Tempo um annähernd 10 %o bis Ende des Jahres und zu 
Beginn 1902 um mindeftend weitere 15 %/0. Dabei war ber Stoff häufig 
noch unverkäuflich, fammelte fich in den Lagern an und mußte zu Verluſt ·⸗ 
preifen in Ausland abgegeben werben. 

Die Produftionsftatiftit der Aktiengeſellſchaften. ſoweit eine folche ver- 
Öffentlicht ift, beftätigt im allgemeinen das Geſagte. Es ftellten am 
Celluloſe Her: 








1901 


1900 
(vefp. 1900.01) | (refp- 1901/02) 
Ditr. 





ı Der Jahresbericht gibt bie Probuftion mit 5561913 Mt. an. Daraus 
wurde obige Summe berechnet, indem ber Preiß des Doppelzentnerd Gellulofe mit 
20 Mt. durhfgnittlih angenommen wurde. 
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beiten Bolfah . . - - 
abrifen Koftheim . . . 45 
al 419 43 
Simon ....... 139. 000 


Etwas anders Liegt es bei Holzichliff und den von feiner Herftellung 
beberrichlen Pappen. Es find ungefähr 600 Schleifereien vorhanden, auf 
die im Durchſchnitt eine Arbeiterzabl don zwölf kommt, alſo eine große 
Anzahl mäßiger Betriebe. Wenn man dieſen Schleifern von Betriebs 
einfchränfung ſpricht, dann antworten fie wohl, e& fei ſchade um das ſchöne 
Waſſer, das doch einmal da fei und nicht nutzlos ſtromab fließen dürfe. 
In jernen Gebirgstälern abfeit® von dem großen Verkehr liegt die Mehrzahl 
diefer Betriebe, welche dementjprechend felten von kaufmänniſch unterrichteten 
und weiterjehenden Unternehmern geleitet find. 

Schon im Frühjahr und Sommer 1901 war das Waſſer wenig reichlich 
vorhanden. Da lagen die Schleifereien Häufig fi und konnten nur wenig 
fördern. Oben haben wir gejehen, daß die Waflerflände damals nur 
höchftens 10 %/0 höher ala im beſonders wafjerarmen Vorjahre waren. Im 
‚zweiten Semefter verändert fich dies Verhältnis noch weſentlich zu Un- 
gunften bes Jahres 1901. Es geftalten fich die betreffenden Ziffern, in Duder⸗ 
ſtadt an der Hahle jeftgeftellt, folgendermaßen im: 


1901 1900 
Sul... 0.167 17,8 
Aufl .. . 136 16,1 
Septembr . . 15,2 13,9 
Oktober . . . 164 17,0 
November. . . 178 18,2 
Dezember. . . 20,4 20,1 


Dementiprechend Hielten fich auch die Preife für Holzichliff und Pappen 
auf einer erträglichen Durchfchnittöhöhe, die freilich bei dem erfteren dem 
ungewöhnlichen Stand vom Jahresende 1900 nicht mehr erreichte. Pappen 
machten fogar noch eine Preisfteigerung durch, welche fie zeitweilig auf eine 
bisher umerreichte Höhe führte. Aber das Frühjahr 1902 brachte Waſſer - 
überfluß und mit ihm den Zuſammenbruch des Marktes. Holzihliff ſank 
ion Ende 1901 auf die Hälfte des Preifes, den er 1900 bedungen hatte 
und tieier und konnte ſich biß weit in das Jahr 1902 Hinein nicht don 
biefem Sturze erholen. Trotz des minimalen Preifes aber konnte er nicht 
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einmal einigermaßen fehlanten Abjag finden, ſchon deshalb nicht, weil die 
Zellftoffvorräte auf den Markt drüdten und in manchen Fabrikations - 
aweigen, benen die Verwendung beider Halbſtoffe möglich ift, den gering« 
wertigeren Holzſchliff verbrängten. Eine gewifle Erleichterung brachte es 
mit fi, daß viele Dampffchleifereien, welche große Papierjabrifen zur 
befieren eigenen Berforgung fich beichafft Hatten, ftill gefegt wurben, doch 
war bdiefer Nuten in Anbetracht der ſchweren Lage nur gering. 

Schäbigend kam endlich noch Hinzu, daß bie Holzpreife des Jahres 
1901 ganz ungewöhnlich Hoch waren und diejenigen von 1900 noch bei 
weitem übertrafen. 1902 trat hierin ein Wandel ein und damit feit dem 
äweiten Quartal 1902 eine allgemeine Befferung ber Lage, die weniger 
in ben Preifen ala im leichteren Abſatze zur Geltung kam. Die exfteren 
blieben, von einem furzen Zeitraum des Harten Frofte und damit Stoffe 
mangel® abgejehen, andauernd geringe. 

Die Pappenpreife blieben wie gejagt 1901 ziemlich flabile, da fich 
naturgemäß die Lage des Holgftoffmarktes in jenen mit einer gewiffen zeit- 
Lichen Berjchiebung wieberjpiegelt. Um die Wende des Jahres und zu 
Beginn 1902 Tiefen ſich bei weißen um ca. 12 %0 und im weiteren Ver- 
Lauf des Jahres nochmals um etwa 10 °/o nad), biß fie Beginn 1908 wieder 
zu ſteigen anfingen. Dieſe Zahlen beweifen, daß auch die Betriebs - 
einfchränfungen feine allzugroßen gemejen fein werben, im ganzen liegen 
Hier ähnliche Berhältniffe vor wie beim Holzihliff. Etwas anders 
ſteht es mit braunen Pappen, bie immer mehr von großen Fabriken her- 
geftellt werben. Zwar führten auch dieſe Betriebseinfchränkungen in größerem 
Umfange nicht durch, aber fie verftanden doch beffer die Preiſe zu Kalten, 
wohl dank einer nicht fehr umfangreichen aber gut organifierten Verbindung 
der maßgebenden Unternehmungen. Die Preife janten für diefe Artikel von 
Oftober 1901 allmählih um ca. 700 Bis Mitte 1902 und dann bis 
Beginn 1903 um weiter ca. 4 0. 

Die Verhältniffe der Halbftoffiabrifation, welche bei der Herftellung 
von Gelluloje in ſpekulativem Wagemut, bei jener bes Holzſchliffs in ber 
Unfäbigfeit der Unternehmer zu aufmännifch-rationellem Handeln begründet 
waren, mußten auf den Papiermarkt einen unerfreulichen Einfluß ausüben. 
Als die Krife 1901 einfeßte, ftellte der billige Preis und der große Vorrat 
der Gellulofe einen mächtigen Anreiz zur Produktion dar und al? dann 
der Holzftoffüberfluß Hinzutrat, wurde dieſes Moment noch ſchwerwiegender. 

Das Drudpapierfynditat und in ihm die maßgebenden Fabriken von 
Zeitungsdrudpapier ſchränkte die Produktion eines freilich ſehr reichlich ber 
mefjenen Kontingent? vom 1. Mai 1901 ab um 20 %o ein, geaen Ende 

Eriften CVII. — Rafgineninbuftrie. 
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des Jahres um indgefamt 88 "/s %/o, erhößte dann im Frühjahre 1902 die 
Produktion auf 75 %0 und Hob zu Beginn 1903 die Beichränfung ganz 
auf. Man darf annehmen, daß die Kontingentierung die normale Produktion 
hochſtens um etwa 10 %0 überfteigt, unter dieſen Umftänden erhält man 
immer noch eine wefentliche Beichränfung, doch muß erwähnt werben, daß 
fich diefe nur auf Drudpapier, nit auf bie Herftellung im allgemeinen 
bezieht, jo daß e& den Drudpapierfabrifen überlafien blieb, für den Ausfall 
andere Sorten Herzuftellen, was fie aud in hohem Maße getan haben. 
Die Einſchränkung des Gejamtbetriebes wird daher wohl felten 10 %o über- 
teoffen haben. In feinem alle reichte fie auß, um eine Geſundung 
der Berhältniffe Herbeizuführen. Nach der Angabe einer Berliner Groß- 
handlung fant der Preis von 29 Pf. pro Kilogramm im Februar 1901 auf 
26 im Mai, 23 im Oktober, 22 im Februar 1902, verblieb dann auf 
20,5 Pf., um feit Oktober andauernd wieder zu fteigen. 

Bei der Tag und Nacht andauernden Arbeit in den Papierjabriten ift 
eine Abkürzung der Schichten kaum angängig. In der Regel find Ein- 
ſchrankungen derart vorgenommen worden, daß man am Sonnabend, in ben 
ſchlimmſten Zeiten wohl auch am Freitag, die Mafchinen ftill ‚Reben ließ, 
an ben anderen Tagen aber mit voller Tätigkeit arbeitete. Ähnlich wie 
beim Zeitungsbrudpapier entwidelte ſich die Lage beim Buchdrud- und 
befferen Gchreibpapier, von bem eine beftimmte Sorte in ber Zeit von 
Januar 1901 bis Oktober 1902 um annähernd 7 Pf. pro Kilogramm 
— ca. 180 ſank. Feinpapiere hatten naturgemäß als Luxusware ber 
ſonders ſchwer unter der Ungunft ber Zeiten zu leiden. Die Fabriken, 
welche fie vorzugsweiſe berftellen, arbeiteten die zweite Hälfte des Jahres 
1901 und das 1. Quartal 1902 mit einer Einfchränfung von bis zu 20 %0. 

Starle Preisnadlaffe Hatten die Fabritate aus Celluloſe zu ver 
zeichnen, jo insbeſondere Badpapiere, welche feit Sommer 1901 bie um 
20 %/0 fanken. Doch entiprach dieſem Rüdgange nicht eine gleich ftarke 
Produktionseinfchräntung, denn biefe wird auf höchftens 10 /0 berechnet 
Die Eellulofepapiere find den Holzpapieren zweifellos weit überlegen und auf 
Koften diefer erwarben fie fich neue Abſatzgebiete. Darunter litt insbefondere 
das Hauptjächliche Padpapier der legten Sorte, das fogen. Braunholzpapier. 
Die in ein Verkaufsſyndikat zufammengefchlofienen Betriebe dieſer Sorte 
ſchränkten die Produktion im April 1901 um 20%, im Auguft um weitere 
10 0, zu Ende des Jahres bis auf indgefamt 60% ein und arbeiteten 
noch zu Beginn des dritten Quartals 1902 mit einer Ginjchräntung von 
20 %0. Aber jelbft derart konnten fie einen Preisfturz von mehr ala 15% 
innerhalb eines Jahres vom Juli 1901 an gerechnet nicht vermeiden. 
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Zur Beleuchtung der Probuftionsverhältnifie in den Papierjabrifen 
diene noch die folgende Tabelle: 
Es ftellten Doppelzentner Papier her die Aktiengefellichaften : 














Bapierfabrifen n 1991102) 


Chemniiz 2.2.2... 
Dreden 





vorne 22.037 

lm... 20... 58590 58.024 
degge 44570 41373 
Roffen 60 875 44 503 
Deus 113925 103 755 

cheatrug 72750 67.080 
Baugen. . 87%8 61384 
Dorften. 222200. 86 990 86 900 
Teisnach 72441 75109 
Barzin . 56.579 54189 
Bolfegg . 45907 40413 
Scleftide 72,566 450 
Roftgeim 35.469 38 230 
Neuftabt 23131 29 686 
Alfeld” Groꝛ 67908 61364 


Adaffenburg . 


Hervorgehoben fei au ber obigen Tabelle nur, daß die fünf an 
letzter Stelle genannten Fabriken eigentliche Eellulofepapierherfteller find. 
Mit einer Ausnahme Haben fie alle die Produftion nicht umbedeutend er- 

hdht. Freilich dürfte e& viel zu weit gehen, wenn man von biejen immer« 
Hin vereingelten Zällen einen allgemeinen Schluß ziehen wollte, aber 
die Behauptung, daß die Gellulofepapierfabtifation im ganzen nur wenig 
ihren Betrieb eingefchränft Hat, find fie wohl geeignet wahrjcheinlich zu 
machen. 
II. Zeweiſe des Küdgangs. 

In völliger Einftimmigkeit Tonftatieren die Handelstammerberichte des 
Jahres 1901 die rüdläufige Konjunktur. Das Ergebnis ift aller Orten 
in Berlin wie Dresden, in Karlruhe und Breslau, in München und Bonn 
ala ein jchlechtes bdargeftellt, und deckt fih in allen wefentlichen Aus - 
Führungen mit dem oben Vorgebrachten. Ginen anderen Anſchein erweden 
auf den erften Blid die Ergebniffe der Aktiengeſellſchaften. Es 
haben von 51 28, alfo die Mehrheit, eine gleiche Dividende oder in ber 
Mehrzahl eine Höhere verteilt als 1900, wobei diejenigen, welche in beiden 
Jahren keinen Nutzen abwarfen, außer acht gelaflen find. 

I Die Produktion ift angegeben mit 1622 677 Mt. Der Wert des Doppel- 


zentners Papier ift in der Umrechnung mit 30 Mt. angenommen. 
15* 
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Der Einwand Liegt nahe, daß die Aftiengejellichaiten in guten Jahren 
eine mäßige Dividende bezahlen und in fehlechten von dem Geiparten Hin- 
zulegen, um einen allau großen Dividenden und damit auch einen Kursſturz 
zu vermeiden. ebenfalls bedarf die Sache einer näheren Prüfung; dieſe 
fei verfucht, indem die Ergebniffe der oben bei Gelegenheit des Aufſchwungs 
betrachteten gut geleiteten Attiengeſellſchaften der Gellulofe- und Papier 
induftrie hier wiederum für das Fahr 1901 Herangezogen werden: 
















Dividenden 


























Abſchreibungen 
1900 1901 1900 ' 1901 
%  % ’ 
Geltufofefabriten: 
Simonius .. 171000 251.000 
Baldhof FR 383000 ; 194.000 
Rönigeberg « [ Toorne} 246000 | 251000 
Gebmpte . 20 303000 . 298 
fnflendurg » . . . - 423000 ; 217000 
Papierfabriten: | 
Freiberg - - 0... 12200 1250 
230.000 | 220.000 
Wünden-Dagau. . . . 230000 | 179.000 
Rieberfihlema . en | 81 000 
dann. 8 8 108000 | 11300 
Alfeld Gronau... . . 157000 | 98.000 





Nochmals muß betont werben, daß es fich bei den aufgezählten Werken 
um ganz beſonders gut fundierte und günftig gelegene Werke handelt. Auf 
die Teisnacher Fabrit wird noch zuräüdzufommen fein, bei ihr liegen die 
Berhältniffe eigenartig. Immerhin ift aus dem Angeführten auf einen 
bedeutenden Rüdgang in ber Eellulofefabrifation und einen nicht unbeträchte 
lichen in der Papiermacherei zu fchließen. Wenn die Ergebniffe hier nicht 
noch ſchlechter find, dann liegt e& daran, daß don den genannten Fabriken 
die beſonders notleidende Ware Zeitungsdrudpapier nicht Hergeftellt wird. 
Die einzige Aktienpapierfabrif, welche allein auf die Herftellung dieſes bafiert, 
if die Arnsdorſer. Für fie ftellen fich die obigen Daten folgenderart: 








Dividenden 





Reingewinn 
Mt. 


Abſchreibungen 
Dt. 
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Sie hat alfo einen erheblichen Rüdgang zu verzeichnen. Aber eins 
Darf nicht vergefien werden, fall® der Gewinn der einzelnen Gefellfchaften 
immer noch ein verhältnismäßig großer erfcheinen follte; dieſe Hatten im 
Jahre 1901 fefte Schlüffe aus 1900 und waren ala bevorzugte Werle wohl 
im ftande, ihre Abnehmer zur Einhaltung zu zwingen. Wenn man bies 
Bedentt und Hinzufügt, daß im erften Quartal 1901 noch eine günftige 
Konjunktur Herrfhte, dann wird man zugeben, daß die Ergebnifſe wohl das 
Borhandenfein eines ftarten Rüdgangs bemeifen. 

Weſentlich zur Beurteilung der Lage ift auch die Verſchiebung im 
Beftande des Aktienkapitals. Dies vermehrte fich indgefamt bei 
allen oben ala ſolche bezeichneten Gellulofefabrifen im Jahre 1901 um 
850 000 ME. gegen ca. 4 700 000 ME. nnd 4600 000 ME. in den Bor- 
jahren, das aller übrigen Fabriken nur um 80 000 Mt., abgejehen von 
der Gründung der Bappenjabrit Gebr. Funſſtück, die, als auf eigene Ur- 
jachen zurädzuführen, nicht Hierher gehört. Auch an Obligationen u. a. 
tamen bei der Gellulofefabrifation nur 18 000 ME. gegen jaft 9 Mill. und 
2,7 Mil. ME. in den Vorjahren Heraus, während in der Papier- und 
Bappenfabrifation eine Neuaufnagme derartiger Schulden überhaupt nicht 
ftattfand, wiederum mit Ausnahme der obengenannten Pappenfabrik. Dieje 
Erſcheinungen dürften für die Beurteilung ber Lage als einer kritiſchen von 
jeiten des Kapitals beweifend fein. 

Die Stellung der Börſe zur Situation ergiebt die folgende Tabelle, 
welche entfprecjend ber zum ähnlichen Zwed bei Beſprechung be Auf- 
ſchwungs eingefügten angelegt ift. Es betrugen: 











Uftimo 1901 | Sicherheitskoeffizient 


Bei den Fabriten 









Simons ...... 112 
Batdhof. .. . 15 | 154 
Selömüpte Bu 155 156 
iaffenburg . . 16,9 17,7 
freiberg . . - 21,2 16,5 
augen . . - . 20,2 16,3 
Nünden-Dadau 25,0 18,0 
Niederſchlema 1 163 
Barin 2... 134 148 
Alfeld Gronau . . . - 29,0 14,0 


Erhöhung der relativ gezahlten Preife ift aljo häufig, was durch - 
aus das BVorhandenfein einer Stodung beweift, ein irgendwelcher Kurs - 
kurz dagegen ift nicht zu verzeichnen. Wenn auch eine Reihe von 
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Gründen allgemeiner Art angeführt werben können, bie folche Erſcheinung 
generell für alle Krifenzeiten erflären, fo muß doch aus dem angeführten 
gefolgert werden, daß die Börfe ben Zuftend des Riebergangs nur ala einen 
vorübergehenden oder wenigftens ala feinen innerer Schwäche entipringenben 
anſah. 
M. GSrände der Arifis. 
a) Allgemeine. 


Zum Ausbruch der Krifis haben wirtſchaftspolitiſche Gründe kaum 
beigetragen. Die Erhöhung der ruſfiſchen Zölle zum Zwecke einer Kriege- 
feuer Hat bei der geringen Bedeutung, welche Rußland als Abfap- 
gebiet der Papierinduftrie Hat, fih faum bemerkbar gemacht und neben 
ihr wäre auf zollpolitifcdem Gebiet nur ein Streit mit Italien zu nennen, 
welches halbglattes fogen. Braunholzpapier anftatt wie früher ala einfaches, 
unter dem Sage jür geglättete® Papier einige Monate lang verzolite. 
‚Hierunter litt die betroffene Branche etwas, immerhin war die Wirkung zu 
unbedeutend, um fie an dieſer Stelle unter ben eigentlichen Urfachen des 
Rüdgangs aufzuführen. 

Auch die Berteuerung der Produttionskoſten durch Steigen der Material- 
preife und Arbeitslöhne wie die bes Zinafußes fünnen hier kaum heran - 
gezogen werben. Trotz dem Vorhandenfein all diefer Momente im gleichen 
Maße war die Hochfonjunftur gekommen, fie machten ji dann während 
der rüdläufigen Bewegung zunächft unangenegm fühlbar, blieben aber doch 
ftets nur Nebenerfcheinungen. 

Ein durchſchlagender und mafßgebender Grund für den Niedergang ift 
naturgemäß bie Krifis, welche dad ganze beutiche Wirtſchaftsgebiet er- 
fchütterte. Der Papierverbrauch ijt jo fehr, wie der irgend eines Produktes. 
von der allgemeinen Lage abhängig, ja in noch weit höherem Maße als 
die meiften anderen ijt es ein Hilfeartifel beim Abſatz jeder erdenklichen 
Ware, ald Schreib- und Drudpapier zu deren Anpreifung, als Padpapier 
zur Umhüllung und als Pappe zur Verſendung. Induſtrien, deren Wohl- 
ergehen in erfter Reihe das der Papiermacherei beitimmt, find die Zertil« 
und GEifenfabrifation, in denen beiden die letzte Krifis beſonders ſchwer zum 
Ausdruck kam. 

Falliten find wenig zahlreich geweſen, jedenfalls nicht in einem Umfange 
vorgefommen, ber von irgend welchem Einfluffe auf die Geflaltung der 
Lage gewefen ift. Wir haben des weiteren oben gejehen: diejenigen Betriebe, 
welche ihren Umfang vorzugsweife vergrößerten, waren die Gellulofefabrifen. 
Dieſe find zum größten Teile Aktiengefellfchaften, denen eine Geldbeichaffung 
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verhältnismäßig leicht wird, die übrigen Papierfabriten, die ihren Betrieb in 
den letzten Jahren außgeftaltet hatten, waren entweder infolge der privaten 
Berhältniffe ihrer Befiger jehr kapitalkräftig, oder fie Hatten auf Kredit der 
Maſchinenfabriken hin gewirtichaftet, welche ihnen nun weitere Unterftügungen 
gewähren mußten, um nicht den Verluft ihrer ganzen Anlagen zu riskieren. 
Aus dieſen Gründen fpielt auch der Bankkredit feine große Rolle, 


b) Der Erport. 

Reben der allgemeinen wirtjhajtlichen Lage in ganz Deutichland kam 
aber noch ein anderes in Betracht. Die Momente fielen fort, welche den 
vorhergehenden Aufichwung herbeigeführt Hatten. Daß Intereffe des eng- 
lichen Volles am Burenkriege verebbte allmählich, die Nachrichten vom 
Kriegafchauplage wurden langweilig und man erwartete eigentlich nur noch 
eine, die vom Friedensſchluß. Damit nahm die Auflage der englifchen 
Zeitungen reißend fchnell ab. Aber noch ernfthaftere Gründe führten ein 
Sinken des englifchen Papierbebarfs Herbei, die ganze Volkswirtſchaft wurde 
durch die Geldentziehungen, welche der Krieg forderte, gelähmt, der Umfag 
an Waren ging zuräd und mit ihm aucd der Bedarf an Papier. Die 
Ausfuhr deutfchen Papiers nahm einen Umfang an, welcher mit dem des 
Vorjahres nicht. mehr annähernd zu vergleichen war. Daneben aber machte 
fich infolge größeren Waflerreichtums in ben entiprechenden Gebieten, die 
ausländifche Konkurrenz auf dem Weltmarkte ganz anders geltend, ala dies 
1900 der Fall geweien war. Die Exportverhältniffe wurden ungemein 
drüdende, wie dies Mar aus folgender Tabelle hervorgeht, fie wurden ein 
Moment ſchwerer Hemmung, indem fie weiter unter den normalen Stand 
herabſanken, wie fi} das Jahr 1900 über dieſen erhoben hatte. Hieran 
trug auch der Ausbruch der ſchweren Stodung des Wirtjchaftslebens in 
Oſtafien bei, welche durch die Krifis in Japan und bie chinefiſchen Wirren 
hervorgerufen wurbe und ein früher nicht unbebeutendes Abjahgebiet ber 
Papierinduftrie nahezu raubte. 

Die Gefamtzahlen des Exports zeigen folgendes Bilb: 


Doppelzentner 








Bert in 1000 Mt. 








BEE ii us | 1m 
27 er, ui fättet . 3 
a et. | 9508 
Schreibpapier . .. 4669 5506 
Bappen, nicht befonders 

genannt 200. 2091 2337 


232 F. Demuth. 


Der Rüdgang kommt in den Preifen noch mehr als in den Mengen 
zum Ausdrud. Die Ausfuhr nach den beiden genannten @ebieten zeigt die 
folgende Überficht. 

Es ging nad: 













one. 121576 
43556 


116 028 
4426 





Wtrene ——— 
Bappen, nicht beſonders 
genannt . 222... 





Es ift zu beachten, daß die Ausfuhr ber beiden Iegtgenannten Waren 
im Verhältnis zu ihrer Produktion nur gering ift. Bei den ungeglätteten 
Badpapieren nimmt Braunbolzpapier die erfte Stelle ein, deſſen weitere Aus- 
fuhr ein Syndikat durch große Preißnachläffe durchſetzte. Neben allebem 
tam noch ein anderes Hinzu. Der große Bedarf, welchen die Pariſer Welte 
außftellung verurſacht Hatte, war nicht mehr vorhanden. Freilich war 
diefer fein die Konjunftur beflimmender geweſen, aber in ber Zeit des 
Niedergangd machte ſich fein Verfiegen doch recht fühlbar. Wir haben 
alfo folgende Situation und Har zu machen. Der Abſatz im Inlande war 
ein fchlechter, ber im Auslande ein ſehr geringer und unlohnender. 


e) Piyhologifhe Momente, 


Um aber die Lage in ihrer ganzen Schwere beurteilen zu fönnen, dürfen 
wir eins nicht vergefien. Die Stockung ber Papiermacherei im Inland- 
wie im Auslandabſatz folgte der anderer Induftrien zeitlich nach und zwar 
um einige Donate, jo daß die Papierinduftrie noch erträglichen Geſchäfts- 
gang hatte, als fi 3. B. in der ZTertilinduftrie ſchon alle Urfache fand, 
zu Magen. Died aber hatte eine feltfame Folge: es riej bei den Interefſenten 
die fonderbare Anſchauung hervor, die Papierinduftrie werde diesmal von 
der Krife verſchont bleiben, weil e8 ihr folange Jahre ſchlecht gegangen ſei 
und wahrfcheinlich die verfügbaren Borräte an Papier noch immer fehr 
geringe wären. Aus dieſem Grunde produzierten die Unternehmer jorglos 
weiter, die Abnehmer aber kauften ihnen durch ihre Sicherheit Angfilich 
gemacht gerne große Quanten zu Hohen Preifen ab. 

Es mag unglaubhaft und dem Tühlen Verftande, den man im all 
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gemeinen ben Unternehmern zufpricht, wenig ähnlich erſcheinen, aber es ift 
eine von allen Beteiligten zugeftandene Tatfache, daf der Enthufiasmus, mit 
welchem die Papierfabrifanten an dem Glauben der Dauer des lange und 
ſchmerzlich entbehrten Aufſchwungs jefthielten, ein wichtige® Moment für die 
Schwere der nachherigen Krifis war. 

Als dann die wirtjchaftliche Umkehr eintrat, ſchlug auch die Stimmung 
radikal ins Gegenteil um; je mehr man zuvor an die Hauffe geglaubt hatte, 
für defto unaufhaltfamer vermutete man jeßt den Niedergang. In den 
Monaten des Fruhjahrs und Sommer 1901 wurden bie eingegangenen 
Geichäfte noch abgemwidelt, dann beſtellte niemand mehr, die Läger entleerten 
fi, ein jeder fuchte nur den allerdringlichſten Bedarf zu decken, und hielt 
aud mit dieſem foweit nur irgend angängig zuräd. Selbſt große Zeitungen 
ſchlofſen nur auf kurze Sriften ihren leicht zu berechnenden Bedarf ab. Nur 
fo ift die Erſcheinung zu erklären, daß, nachdem die Krifis ein Jahr ges 
dauert Hatte, troß großen Waſſerreichtums in 1902 fich ſchon Zeichen dafür 
geltend machten, daß ber Bedarf wachſen werde und daß dies tatfächlich 
eher ala in den meiften anderen von ber Krifiß zeitlich früher betroffenen 
Induftrien, nämlich im Sommer der Fall war, jogleich nachdem der Auf 
ſchwung in der ZTertilinbuftrie eintrat. Im September war der Bebarf 
bereit8 ein flarfer, aber die Verſchuchterung der Fabrikanten über das un- 
erwartete Schidjal der Iehten Zeiten war noch jo groß, daß fie nicht mit 
den Preifen anzuziehen wagten. Dieſe piychologifchen Momente Haben in 
der Bapierinduftrie mit ganz anderer Wucht eingewirkt, als dies in anderen 
Sabrifationszweigen der Fall war, was auf ihre mangelnde faufmännifche 
Zentralifation wohl in erfter Reihe zurüdzuführen ift. 


d) Überprodbuftion. 


Die ſpeziellen Gründe, welche die Krifis zur Folge hatten, werden 
von den Sntereffenten in dem einen Stichwort zufammengejaßt, es Habe 
eine „Uberproduktion“ flattgefunden. Gine allgemein zugeſtandene 
Erſcheinung in diefer Richtung ift es, daß viele Fabriken, die früher nie 
mals Brudpapier Hergeftellt Hatten, bei dem Aufſchwunge der Preife es 
fabrizierten und fo von der Konjunktur und der Wirkfamfeit des Synbilates 
Nugen zogen. Derart ift zweifellos eine Überprodultion in PDrudpapier 
wenigſtens für einige Zeit eingetreten, bie fich bei Beginn ber Ab— 
ſchwächung ſehr fühlbar machte und einen ſehr empfindlichen Rückſchlag zur 
Folge Hatte. Nicht nur die genannten Betriebe Tehrten jetzt wieder zur 
Herftellung derjenigen Sorte, welche fie enſprechend Art und Umfang ihrer 
Anlagen ftets hergeftellt Hatten, zurüd, jondern auch die eigentlichen Drud- 
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papierfabrifanten gingen bei ber Beichränkung, die ihnen das Syndikat für 
diefe ihre Hauptforte auferlegte, zur Herftellung anderer Spezialitäten über, 
um ihren Betrieb einigermaßen aufrecht zu erhalten. Doch kann man 
diefen Zuftand, jo unerfreulich er für die Betroffenen ift, nicht als eine 
eigentliche Überproduftion bezeichnen. 

Bir haben oben feflgeftellt, wie groß etwa die Produftiong- 
beichräntung geweſen ift, welche fich die einzelnen Werke auferlegt haben. Im 
welchem Umfange ungefähr die Inbuftrie im Jahre 1901 zu arbeiten im 
ftande war, läßt fich ſchwer beurteilen. Die Zahl der beichäftigten Arbeiter 
Yann in diefer Hinficht einige Aufklärung geben; fie betrug in den: 












Bapierfabriten. . - - - 
Bappenfabrilen . . - - 8173 
Cellutofefabriten .. 10425 
Holzfohleiferein . - - - 8277 


Es iſt zu beachten, daß diefe Zahlen den durchichnittlichen Arbeiter- 
ftand des Jahre angeben und deshalb inäbejondere 1900 und 1901 wenig 
zum Vergleich geeignet find, da im erften Jahr die Arbeiterzahl ſtändig 
geftiegen, im zweiten ſicherlich ebenſo allmählich gefallen ift, jo daß man 
annehmen muß, fie habe etwa zu Ende 1900 den Höhepunft erreicht und 
diefen bis in ben Mai 1901 Hinein feftgehalten. Soviel aber geht aus 
den obigen Zahlen hervor, daß die Prodbuftionsmöglichkeit 1901 eine 
größere war als 1900. 

Wir tonftatieren von 1899—1901 eine ftarfe Vergrößerung der 
Arbeiterzahl bei Holzichleifereien und Gellulofefabrifen, eine etwas geringere 
der Papierjabrifen, bei denen „feitzuftellen fein wirb, welche befondere 
Art der Produktion diefe betreiben, und der Pappenfabrifen. Bei den 
Iegteren jällt bie geringere Vermehrung beſonders ſchwer ind Gewicht, da 
fie Betriebe darftellen, welche in weit höherem Maße als alle anderen 
auf Handarbeit angemwiefen find. Den Gegenſahz zu ihnen bieten bie 
Gellulojefabriten, in welchen menſchliche Arbeit immer mehr durch 
maſchinelle in ben Hintergrund gedrängt” wird. Wir haben oben an- 
gebeutet, daß die Holzichleifereien und die Werke, welche vornehmlich, 
Holzſchliff verarbeiten, während des Aufſchwungs ſich nicht allzuſehr 
vergrößert haben. Dem entjpricht das don den Pappenfabrifen Gefagte, 
dem jcheint die Vergrößerung der Arbeiterzahl bei den Holzichleifereien zu 
wiberjprechen. Aber aus der beſonders großen Spannung, die hier gerade 
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zwiſchen den Jahren 1900 und 1901 in ber Arbeitergahl befteht, im Gegen- 
ſatz zu ben anderen Kategorien, geht hervor, daß die Vergrößerung ber Pro- 
dußtion erſt 1901 eingetreten ift, alfo noch nicht zur Zeit des Aufſchwungs. 
Der Hauptteil der Vermehrung fällt zweifellos auf einige wenige Dampfe 
fchleifereien, welche fich bedeutende Papierfabrifen errichtet Haben, um von 
den Tleinen Schleifern unabhängig zu fein. Dies geht im Einklang mit 
perfönlichen Informationen daraus hervor, daß ber ſtarken Vergrößerung 
der Schleifereien keine verhältnismäßige Zunahme der Hauptabnehmer von 
Waflerichleifereien der Pappenfabriken gegenüberiteht. Ferner haben wir 
gejehen, daß der Auffchwung in der Papierfabritation hauptfächlic dem 
Drudpapier zu gute kam, dies aber wird fait nur in Großunternefmungen 
hergeftellt, und beruht in feiner Qualität vorzüglich auf der Güte bes ver- 
wandten Holzftoffe. Es ift alfo anzunehmen, daf bie betreffenden Fabriken 
ihre günftige Lage benußten, um fich mit Holzfchleifereien zu verfehen, 
deren Mangel die unangenehmen Erfahrungen des Jahres 1900 recht fühle 
bar machte. 

Die Vergrößerung des Betriebes der Gellulofefabrifen, welche wir an 
verfchiedenen Stellen beobachten konnten, wird durch die Verſchiebung der 
Arbeiterzahl betätigt. Aus ihr ergiebt fich auch, daß ein großer Zeil ber 
Mehrproduftion ber Papierherftellung auf eigentliche Cellulofepapiere — ins- 
bejondere waren es ſolche zu Padzweden — fallen muß. Der andere Zeil 
tommt, wie fi aus dem oben Geſagten ergibt, auf Drudpapier. 

Dem geringeren Bebarf ftand alfo eine erheblich größere Arbeitsmoglich- 
teit gegenüber. Wenn man die oben feftgeftellten, nicht allzu umfangreichen 
Betriebseinſchränkungen bedenkt, dann muß man annehmen, daß eine zeit« 
weilige Überprobuftion vorgelegen hat. Daß aber diefe nicht in den Ber- 
bältnifjen der Branche begründet war, geht auß ber verhältnismäßig kurzen 
Dauer der Abſatzſtockung, nämlich 4 Jahre, hervor, welche die Fabrikation 
überwand, ohne viele Betriebe opiern zu müflen. Betrug doch bie Zahl 
der Konkurſe 1901 nur 10 gegen 6 im Vorjahre der Hochkonjunktur. 

Freilich gilt dad Geſagte nur mit einer Einſchränkung, die wohl bie 
innere Erklärung der Krife enthält. Die Papierfabrifation beruht 
Heute, wie geſagt, auf zwei Halbftoffen: Gelluloje und Holzſchliff. In ber 
Herftellung diefer machen fich zwei Tendenzen geltend, deren erfte die Ber- 
drängung des Holaichliffs durch den zweifellos weit überlegenen Zeilftoff ift. 
Diefem gehört die Zukunft, in raſchem Entwicklungsgange verbifligt fich 
feine Probultion; ift doch nach durchaus fachverftändiger Auskunft ihre Er= 
giebigkeit in den Jahren 1898—1901 um minbeftens 20 %o geftiegen. 
Nicht weil einzelne Gellulofefabrifen gut rentieren, ftrömt ihnen das Kapital 
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zu, es neigt nach der zukünftigen Herrſcherin auf dem Papiermarkt. 
Während der Hochkonjunktur hat diefe Neigung die ruhigen Bahnen des 
ſteten Fortfchritts verlaffen und ift etwas ftürmifch geworben, d. 5. es Kat 
eine Überfapitalifation in der Gellulofefabrifation ftattgefunden. Die Folge 
davon war, daß das Produkt Abjay auf Koſten bes Holzichliffs fuchte 
und fand. Zweitens erftanden auch von anderer Seite den Heinen Holz« 
fchleifereien Widerfacher durch die Gründung von Dampfanlagen. Doch 
diefe find vorläufig nur zu Seiten der Holzftoffnot wirklich rentabel 
und werben, wenn fie nicht herrſcht, Häufig außer Betrieb geſetzt. In 
der Holzfchliffbrande ift alſo von einer wirklichen, d. 5. auf inneren 
Gründen beruhenden Überproduftion zu ſprechen, die durch eine doppelte 
Urfache herbeigeführt wird. An ber Notlage der Heinen Schleifer wird, 
wenn die Entwidlung denfelben Gang wie bisher meiter geht, fein Auj- 
ſchwung etwas ändern können. Die Gelluloje wird immer billiger werden. 
Den Gönner des Holzftoffs, die Waflerarmut, wird bei fortfchreitender 
Technit der Dampf endgültig verjagen. Diefer Zuftand aber beruht nicht 
allein auf der wirtichaftlichen Lage, er folgt aus der geographifchen 
Bildung Deutſchlands, das wenig wirklich große Waflerfräjte bietet, die 
einen hoch rentierenden Schleifbetrieb geftatten, freilih aud aus dem 
Drange nach Konzentration, der unfer ganzes wirtjchaftliches Leben be» 
herrſcht und Hier durch Kombination der Betriebe vermittels Hinzunahme 
von Halbſtoffherſtellung zur Fertigfabrikation in die Erſcheinung tritt. 


IV. Pie Lage der Arbeiter. 

Eine wefentliche Verfehlechterung in der Lage der Arbeiter wird 
von den Fabrilanten nicht ala die Folge des Niederganges bezeichnet, ift 
auch infolge der beiprochenen befonderen Verhältnifie in der Papiermacherei 
nicht allzu wahrſcheinlich. Die Entlaffung gelernter Arbeiter, welche bie 
Maſchinen beauffichtigen und bedienen, die Miſchung des Stoffes bewert · 
ftelligen und ähnliche Verrichtungen vornehmen, fteht wegen der Schwierig« 
teit, folche neu zu beichaffen und deren allgemeiner Seßhaitigkeit, faum in 
Frage. Entlafjungen von Gelegenbeitarbeitern und namentlich Arbeiterinnen, 
die insbeſondere aus den Familienmitgliedern der regelmäßigen Arbeiter in 
der Zeit der Hochkonjunktur ſich refutierten, haben dagegen in mäßigem 
Umfange flattgefunden , ohne jedoch irgendwie eine Notlage herbeizuführen. 

Eine Herabjegung der Arbeitszeit ergibt fi) aus den erwähnten 
Betriebgeinfchränfungen von ſelbſt. Sie hat, wie gejagt, häufig, fait all- 
gemein ftattgefunden, und zwar in ber für die Arbeiter ungänftigften Form 
der Betriebseinftellung an einzelnen Tagen. Ein Sinken der Altordlöähne, 
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die für ungelernte Arbeiter, wie Sortiererinnen und Bogenzähler, in der 
Papiermacherei allgemein üblich find, und der Prämien, wie fie bie 
Majchinenfühter und andere Arbeiter an wichtigen Poften für Arbeits- 
ergiebigfeit erhalten, war die natürliche Folge diefer Produttionsverhältniſſe. 
Auch die in Tagelohn ftehenden Arbeiter erhielten für bie Freitage, an 
welchen die Arbeit ruhte, durchgängig feine Entſchädigung. Freilich kam 
die Betriebseinfchränfung nicht immer zur vollen Geltung, da mancherlei 
andere Arbeiten an ben betreffenden Tagen, wie Reparaturen, Waflerlaufs 
regulierungen zc., vorgenommen wurden, zu denen man bie Arbeiter heranzog. 

Die Verringerung des Geſamteinkommens der Arbeiter wird auf höchſtens 
10/0, meift aber niedriger geſchätzt. Auch dıe Ziffern der Berufägenofien« 
ſchaft ergeben, daß eine wefentliche Verſchlechterung des Lebenäftandes der 
Arbeiter nicht ftattgefunden Haben fann. Die nachfolgende Tabelle ift den 
Berdffentlihungen der Papiermacjer-Berufsgenoffenichaft entnommen, reip. 
unter Zubilfenagme ihrer Angaben berechnet. 
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Wir jehen, verhältnismäßig am günftigften waren 1901 die Lohn- 
verhältniffe in den Gellulojefabrifen, während fie 1902 einen Rüdgang 
aufweifen, am ungünftigften in den ihnen nahe verwandten Stroßftoffe 
betrieben, doch ift nicht zu überfehen, daß in diefen der Lohn immer noch 
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ungewöhnlich Hoch bleibt. Wenn wir aus dieſem Grunde die lehtteren 
außer acht lafjen und die Lumpenjortieranftalten ala bloße Hiljäbetrichk 
übergehen, dann erhalten wir eine geringe Verſchlechterung des Zuilaxdei 
in ber Holzfchleiferei und in den dieſer maheftehenden Pappenjabriten, 
während die eigentliche Papierherftellung jaft unberührt bleibt. Aud dir 
Arbeiterberhältnifie beftätigen wohl das oben Gejagte: die Zukunft der 
deutfchen Papierinduftrie Liegt zum Nachteil der Holzfchleifereien bei der 
Eellulofefabriten. 


Viertes Kapitel. 
Die Organifation der Induſtrie. 
I. Die Aktiengefelfäaften. 

Die Gründungstätigkeit von Aftiengefellichaften in der Papim 
inbuftrie ift während der für bie Betrachtung umferer Frage in Betracht 
tommenden Jahre, alfo 1898—1901, feine allzu lebhafte. Große Ru 
anlagen in Form don Alktiengeſellſchaften fanden nur brei flatt, bie der 
Ruhrwerke im Jahre 1900, welche ein Kapital von 1250000 ME. Haben 
und mit ſtarker Waſſerkraft die Herftellung don Holgfchliff betreiben, dir 
der Gellulofefabrit Memel (1898) mit einem gleichen und der Celluloſe⸗ 
fabrit Tilfit (1899) mit 1100000 ME. Kapital; die Gellulofelabrit 
WBalfum, die offiziell 1897 fi mit 2500000 ME. Tonftituierte, gehört 
wirtſchaftlich in das Jahr 1898. 

Des weiteren wurden folgende beſtehende Fabriken in Attiengefell 
ſchaften umgewandelt: 













Kapital Herftelung 


Bopier 
Bapier und Gellulote 
Bapier 


Die Kapitalvermehrung ber bejtehenden Geſellſchaften ift an mehreren 
Stellen geftreift worden. Sie fei Hier im Zufammenhange dazrgeftelli 
68 betrug das Gefamtlapital, welches in Aftienbetrieben angelegt 
war, 1898 bei ben Papierfabriten 41351000 Mt., bei Gellulofeiabritm 
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26168000 Mt., bei Holgichleifereien und Pappenfabriten 6716000 Mt. 
Die Zunahme durch Neugründungen, Kapitalvermehrungen u. a. und bie 
Abnahme infolge Zufammenlegungen ꝛtc. zeigen die folgenden Überfichten: 




















Zunahme Abnahme 
1899 | 1900 | 1901 | 1889 ; 1900 1901 
Mt. Mt. Mt. MM. Mt. 



















apierfabrifen . . | 1840000 1991 000| 8000| sro00 | arıo00 | 160000 
Uuiofefabrifen . |4 599 000 |4 742000. 850.000 — — — 
Holzfchleifereien u. ! 
Bappenfabrifen . 71000 | — 


8000002550 00 1000000 


Das Geſamtkapital betrug alſo bei den Aftiengefellichaften der Fabri« 
fation von: 











41351000 | 43133000 | 43983 000 
26168000 | 30767000 | 35509 000 
6716000 | 6945000 | 9495000 


43 903 000 
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Im Anſchluß hieran fei der Stand an Obligationen, Hypothefen ıc. 
betrachtet, bei denen fich die Abnahme nicht genau feftftellen ließ, da nicht 
überall die Amortifation zc. erfichtlich war. Indeſſen kommt dieſe neben 
der Zunahme keinedfalls in Betracht und kann darum fortjallen. 












Sapierfabiten > 1155000 | 1.020000 _ 
ulofefabriten . . . - 2691000 | 8874000 18.000 
Holgfjleifereien x. . . - 250 150.000 000 








Hieraus ergibt ſich, daß bei den Papierjabrifen eine einigermaßen leb- 
hafte GEmifftonstätigkeit nur im Jahre 1899 ftattgefunden Hat und daß 
man bie Zuführung neuer Betriebömittel bei diefen auf Grund von Schulben- 
aufnahme nicht ala eine lebhafte bezeichnen Yan. Anders Liegt e8 bei den 
Pappenfabriken. Hier Haben ſich Hauptfächlich infolge eines neu erfundenen 
mafchinellen Herftellungsprogefies, aber auch um vorhandene Werke zu ver- 
einigen, Aktiengefellichaften gebildet. Insbeſondere aber die Celluloſefabriken 
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weifen ein gewaltiged Wachstum auf, das weniger auf Neugründungen als 
auf ein Wachien der beftehenden Gefellfchaiten von innen heraus beruht. 
Sieht man ſich obige Zufammenftellung an, dann muß der Gedanke kommen: 
bier herrſcht veges drängendes Leben, während bei den Papierjabriten ein 
Zuftand des Beharrens eingetreten ift. 


I. RAuſtouen u. ſ. w. 

Abgeſehen von den Attiengeſellſchaften iſt eine lebhafte Konzentrationd- 
taͤtigkeit in der Induſtrie nicht zu beobachten geweſen. Die zahlreichen 
Umwandlungen von Einzelunternehmen in Geſellſchaften mit beſchränkter 
Haftung, werden durch die juriſtiſchen Vorteile erklärt, welche dieſer Organi⸗ 
fationsform nach deutſchem Recht eigentümlich find. Häufiger ift der Fall 
vorgefommen, daß Holzichleifereien von Papierjabrifen angefauft wurden, 
doch kann man in diefem ganzen Gefichtskreiſe nur von einer Tendenz reden, 
der nämlich, größere Werke durch Anlage von eigenen Holzichleifereien und 
Gellulojefabrifen unabhängig zu machen. Dieje kommt in Bezug auf den 
erfigenannten Halbftoff jtärker zum Ausdrud ala beim zweiten, weil bier 
die Anlagekoften geringer und dag Bedürfnis ein größeres und bringenderes 
ift, fo daß im Laufe der legten zehn Jahre insbeſondere wohl alle größeren 
Fabriken von holzhaltigem Papier fich derartige Hilfsbetriebe angelegt Haben. 
Do find auch Hilfsbetriebe zur Celluloſeherſtellung vielfach eingerichtet 
worden. Hier aber kommt mehr die umgelehrte Erſcheinung in Betracht, 
nämlich die Erweiterung, welche die Gellulofefabriten durch Aufftellung von 
Mafchinen zur Papierbereitung erfahren Haben. Vor etwa zehn Jahren 
ftellten dieje Betriebe einzig den Halbftoff her, heute bejteht feine irgendwie 
beachtenswerte Fabrik, welche ihn nicht auch in der eigenen Unternehmung 
ganz ober teilweife weiter verarbeitet. 

Das Wachstum der Induftrie ift nach allem angeführten ein folches aus 
den einzelnen Werfen heraus und nicht Lünftlich durch Verſchmelzung oder 
Gründung hervorgerufen. Die Papierinduftrie im eigentlichen Sinne umfaßt 
neben einer großen Zahl mittlerer auch eine nicht unbeträchtliche großer Be- 
triebe. Doch ift fie ihrer ganzen Eigenart nad, fo der Wichtigkeit, welche 
die Perſon des Betriebsleiter für die Beichaffenheit und noch mehr den Ruf 
des Papiers hat, nicht für den ganz großen Betrieb geeignet; bei ben Holz 
ichleifereien verbietet fich dieſes infolge des Mangels entiprechender Waſſer - 
träfte von felbft, nur die Gellulofeherftellung fcheint auf dem Wege der 
Entwidlung ganz großer Unternehmen zu fein, ja fie hat ein ſolches, das 
9 Mil. Mt. Aktienkapital im Jahre 1901 und ca. 7,5 Mill. Mt. An« 
leihen ꝛc. umjaßte, die Yabrit Waldhof bereits hervorgebracht, die dann 
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in ber Größe folgenden Fabriken Aſchaffenburg und Simoniuß verfügen im 
jelben Jahre über insgeſamt ca. je 5 Mill. Mt., die Fabrik Feldmühle über 
etwa 4 Mil. Mt. Die vier größten Nktiengefellichaften der Papier- 
fabritation, Penig, Winterſche, Bautzen und München-Dachau Hatten 1901 
ein Gejamttapital von ca. 4,5, 8,5, 3,8 und 4,5 Mil. ME. zu ihrer Die« 
pofition. 


II. Verbande. 
a) Freie Vereinigungen. 


Freie Vereinigungen, welche es fi) zum Ziele ſetzten, Preiserhöhungen 
zu erreichen, find wie oben gejagt, au Beginn des Aufihwungs im erften 
Quartal 1900 in großer Zahl entftanden. Faſt aller Sorten Fabrikanten 
fanden fich Hier und dort zufammen und verkündeten ihren Abnehmern, fie 
hätten eine Vereinigung gefchloffen. Bon Zeit zu Zeit ließ dann biefe 
wiederum von fich hören, indem fie erklärte, fie hätte die Preife um einen 
gewiſſen Prozentſatz erhöht. Wenn man alle dieſe Vereinigungen nennen 
wollte, müßte man ſämtliche Zweige der Papierfabrifation aufzählen. Die 
Form für diefe Zufammenjchlüffe war in den zahlreichen Fachvereinen der 
Papierinduftrie, bie ii über ganz Deutichland ausbreiten, gegeben, viele 
entftanden auch aus dem Mitglieberkreife bes großen Vereins deutfcher Papier 
fabrifanten heraus, dem die Hauptbetriebe aller Zweige der Papiermacherei 
angehören. Die wirtſchaftliche Eharakteriftit aller diefer Gebilde ift leicht 
gegeben: fie waren Dekorationgftüde, lediglich gefchaffen, um den Markt zu 
beeinfluffen. An die Preisjeftfegungen hielt fich jaft niemand. Alle dieſe 
Blüten der Hochlonjunktur erftarben mit ihr und vergingen lautlos, ohne 
eine Spur zu hinterlaſſen. 


b) Syndikate u. ſ. w. 

Gehen wir nun zur Betrachtung derjenigen Schöpfungen über, welche 
eine weitere Ausführung erfordern. In ber Holzjchleiferei wurden zu 
Beginn der 90 er Jahre des vorigen Jahrhunderts vier Synditate mit Ber- 
taufaftellen gegründet, das weſtdeutſche, Rheinland und Weftfalen umfafjend, 
das jüddeutjche, das fchlefifche und das fächfiiche, deſſen Gebiet das Königreich 
Sachfen, wo faft bie Hälfte aller beftehenden Schleifereien Liegen, umfchließt. 
Dies letztere zerfiel bald nach feiner Gründung und war auch zur Beit der 
Hochkonjunttur trotz verſchiedener Bemühungen nicht wieder ins Leben zu 
rufen. Die Entftehung diefer Vereinigungen bat mit dem Aufſchwung und 
der Krifis nichts zu fun, und wenn auch das füd- und meitbeutfihe wohl 
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einiged zur Verſtärkung des erfteren beitrugen, fo ift doch die Bedeutung 
diefer Gebilde für unfere Frage gering. Ihr Entwicklungsgang wird bier 
nur geftreift, um ein Schlaglicht auf die Lage der Holzichleifereien zu 
werfen. Wir haben Hier gefehen, daß dieſe Hauptjächlich infolge der immer 
größeren Konkurrenz der Gellulofe und der ungünftigen Probuktionsverhältniffe 
der Branche jelbft eine ſehr unerfreuliche ift. Die ganze Zerfahtenheit geht 
daraus hervor, daß es nicht einmal in ben Jahren der Holafloffnot ger 
Lungen ift, den beftehenden übrigens gut geleiteten Syndikaten einen ent- 
fcheidenden Einfluß zu fihern noch in dem maßgebenden Produftionsgebiet 
Sachſen ein folches wieder zu begründen, obwohl gerade bie joziale Ge- 
ftaltung der Holzſchleiferei — viele Meine Betriebe, die mit ihnen an 
Kapital weit überlegenen Abnehmern zu rechnen haben — zur Bilbung 
von Vereinigungen gebieterifch Hindrängt. 

Die maßgebenden Gellulofejabriten find in einem gut organifierten 
und offenbar energifch geleiteten Derein zufammengejaßt. Dieſer wie feine 
Mitglieder leugnen, daß in der Branche ein Syndikat ober nur ein Anſatz 
zu einem folchen befteht. Ihre Abnehmer wiederum behaupten das Gegenteil: 
nicht nur die deutjche Produktion fei zufammengejchloffen, fondern fie Habe 
auch mit der außländijchen jeſte Regelungen des Abfages und des Preifes 
vorgenommen. Das tatjächlich feſtſtehende Beweismaterial macht eine klare 
Beantwortung der ftrittigen Frage ſchwer. Im Jahre 1900 Kat der Verein 
wiederholt Mindeftpreife jeftgejegt und auch in höherem Maße wie andere 
ähnliche Gebilde die Einhaltung dieſer bei feinen Mitgliedern durchgeſetzt. 
Ferner hat er unter feinen Angehörigen eine Sundenbenachrichtigung derart 
eingerichtet, daß den einzelnen mitgeteilt wurde, wieviel und zu welchem 
Preife und an wen von den anderen verkauft worden war. Auch hat er 
fich eine Überficht der Produktions - und Lagermengen zu beichaffen ver« 
fucht, welche feinen Mitgliedern zu Gebote ftanden und hat wohl auf alle 
dem bauend eine Beeinfluffung auch der Produftion im Wege gütlicher 
Vorſtellung verſucht. Darüber hinaus wird feine Wirkfamfeit kaum ge- 
gangen fein, doch fpricht der Umftand, daß Gellulofe ins Ausland, befonbers 
nach England, billiger verfauft wird, ald im Inland, für da8 Vorhanden- 
fein einer folche® Vorgehen ermöglichenden feften Organifation. 

ALS der Niedergang einfeßte, verſuchte er Mindeftpreife zu Halten, wie 
er in der vorhergehenden Periode zweifellos wejentlich zu einer Ausnutzung 
der Konjunktur beigetragen hatte. Doc gelang ihm dies nicht. Einige 
große Betriebe wenigftens gingen ihre eigenen Wege und verkauften, zumal 
fie ihre Anlage wejentlich vergrößert hatten, zu jedem Preife. Es mag 
hierzu wohl auch bisweilen der Gedanke beigetragen haben, daß es ganz gut 


Die Bapierfabrifation. 248 


fei, durch erhöhte Konkurrenz die Heinen und nicht lebensſähigen Elemente 
endgültig auszuſchalten und dann zwifchen den übrig bleibenden gefunden Be- 
trieben einen Kräftigen Ring zu begründen. In jedem Falle war der Verein 
der deutichen Zellftofffabritanten nicht im ftande, den Niedergang aufzuhalten. 
Eined der Mittel, welche er anwandte, um ihn einzubämmen, waren Ver— 
Handlungen mit öfterreichifchen und ftandinavifchen Konkurrenzunternehmen 
betreffend einen Zufammenfchluß. Diefe zogen fich Lange hin und führten 
endlich hochſt wahrfcheinlich zu einem Abſchluß der Unterhändler, welchen 
nachher die entfprechenden Vereine aber nicht beftätigten. Immerhin haben 
fie bei den Abnehmern eine gewiffe Beſorgnis hervorgerufen, die fie heile 
jam von einer zu flarfen Ausnutzung der Lage zurüdhielt. 

Zu erwähnen ift noch, daß Gellulofefabriten ins Ausland weſentlich 
billiger als im Inland verfauft haben ſollen, wobei fih jedoch ein Ein« 
fluß von feiten de Vereins nicht feftftellen ließ, obſchon das regelmäßige 
Auftreten diefer Erſcheinung auf einen folchen fchließen läßt. 

Bon den Vereinigungen Papier Herftellender Betriebe Hat am meiften 
das Zeitungadrudpapierigndifat die Öffentlichteit befchäftigt. Verhandlungen 
zur Begründung eines ſolchen gehen biß in das Jahr 1897 zurüd. Nach 
vielen Berabredungen kam dann der Verband deutſcher Drudpapierfabrifen 
au ftande und wurde im Oktober 1900 Handelsgerichtlich eingetragen. Er 
umfaßte etwa 80/0 der Erzeugung von Zeitungsdrudpapier und erfiredte 
fich nur auf diefe Sorte, derart daß er feinen Mitgliedern die Herftellung 
anderer Ware frei ließ. Wenn der Verband erft im Oktober Rechtskraft 
feinen Verabredungen gab, jo war er doch jaktifch ſchon früher, etwa feit 
dem Mai vorhanden und wohl im ftande, feinen Mitgliedern Anregungen 
zu geben. Diefe Erkenntnis ift wichtig für die Frage nach der Wirkſamkeit 
des Syndikats. Seine Gegner machen ihm zum Vorwurf, daß es die Hauffe 
in Zeitungsdrudpapier, welche das Jahr 1900 beherrfchte, veranlaft Habe; 
feine Freunde verteidigen es mit der Angabe, es ſei erft am Ende des Jahres 
in Kraft getreten. 

Die endgültigen Verhandlungen, welche zu feiner Begründung führten, 
fanden im Geptember 1899 ftatt, zu einer Zeit, wo ein Aufſchwung 
fich bereits vermuten ließ. Mit wechfelnder Ausficht auf Erfolg wurden 
fie fortgeführt umd erft im Mai 1900, als die Hauffe bereits in Blüte 
fand, kamen fie zu einer gewiſſen Bindung ber Beteiligten. Vom Jahres - 
anfange bis zu dieſem Zeitpunkte waren die Preife um etwa 10 °/o ger 
fliegen. Im der zweiten Periode der Haufe vom Mai bis Oktober, alfo in 
der Zeit des bedingten Vorhandenſeins des Syndilats, fliegen fie um 
weitere 250. Died Wachstum ift ein fo abnormes, daß man es auf außer 
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gewöhnliche Gründe zurüdführen muß. Freilich die Spannung der Preife 
Hatte, wie wir oben fahen, feine berechtigten Urſachen. Doch ift nicht wahr- 
ſcheinlich, daß der einzelne, ohne fich gebedt zu wiffen, derartig rapide mit 
feinen Anfprüchen heraufgehen wird. Einen Beweis für die Einwirkung des 
Verbandes in biefer Zeit könnte man auch auß ber jerneren Preißentwidlung 
ziehen. Der Stand desſelben hielt fi) von Oktober bis Februar 1901, 
um dann zu finten. Wenn das Syndikat nicht ſchon vorher die Preife 
beeinflußt Hätte, fo ift e& wahrſcheinlich, daß es im erflen Ungeftüm einer 
neuen Inftitution, d. 5. wenn e8, wie feine Freunde behaupten, ein folches 
wirklich erft im Oktober und nicht ſchon früher geweien wäre, feine junge 
Kraft in einer Preisfteigerung gezeigt hätte. 

Der ganze Streit um den Einfluß des Synbilats auf die Preiſe ift 
im Grunde genommen ein formeller. Zweifelhaft kann nur fein, ob bie 
Steigerung im Sommer 1900 auf offizielle Maßnahmen teilweife zurüde 
zuführen ift oder nicht. Ginen tatjächlichen Einfluß auf die Geftaltung bes 
Marktes Hat die Gründung des Synbifats zweilcllos gehabt. Man ſtelle 
fi) einmal vor, in einer Zeit, wo die Konjunktur hinaufſchnellt, ift fort - 
gefet die Rede von Konftituierung eines mächtigen Syndikats, das ficher 
zu ftande kommen und den Markt beherrichen wird, und Ieugne dies. Gine 
piychifche Wirkung in diefem Sinne hat die Bildung des Verbandes alſo 
audgeübt, doch darf natürlich nicht vergefien werben, daß dieſe ohne den 
vorhandenen Aufſchwung unwirkſam geweſen wäre. Das Syndikat bedeutet 
ein Plus in der Preigfteigerung, nicht ihre Urſache. — Die Größe der 
Outſider · Produktion wuchs während des Niebergangs hauptjächlich infolge 
Neugründung von Unternehmen duch die Hauptverbraucher, die Zeitunge- 
befiger, don 20 auf 30%. Die Übrigen 70 %o verblieben dem Synditat. 
Wenn man bedenkt, daß ein großer Zeil der freien Produktion nicht auf 
den Markt kam, jondern direkt in bie Druckerei des Unternehmers wanderte, 
jo muß man annehmen, baf die Pofition des Syndiklats während des 
Niedergangs keine wefentlich ſchwächere als während des Aufſchwungs war. 
Trotz Betriebseinſchraänkung und großer Bemühung auf Erhöhung des Er- 
ports Tonnte e8 aber jeßt nicht einen Preißiall verhindern, der unter daß 
Maß einer möglichen Rentabilität der Herftellung nach allgemein zu ⸗ 
geftandener Anficht nicht unweſentlich herabging. Man rühmt dem Ber- 
bande nach, er Habe einen noch weiteren Fall der Preife verhindert; daB 
ift ſchwer jeftzuftellen, doch ift die von ihm vertriebene Sorte mehr im 
Preife gefallen ala die meiften anderen, was die obige Annahme nicht 
gerade wahrfcheinlich macht. Wenn aber in einem fo kurzen Zeitraum nach 
der Begründung ſchon ein Syndikat den Einfluß auf die Preisgeftaltung 
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verliert, dann ift es nicht ſehr wahrfcheinlich, daß es in der voraufgehenden 
BVeriode des Aufſchwungs unter allgemein ziemlich gleichen Verhältnifſen 
einen foldden in hohem Maße gehabt hat. 

Wenn ein Umſtand die Gefahrlofigkeit oder auch den Mangel an Über 
macht de Synbilats beweiſen kann, dann ift es das Verhalten der Abnehmer. 
Die deutſchen Zeitungsverleger gehören fraglos zu den kapitalkräftigſten Unter 
nehmen. Was Haben fie gegen das Syndikat getan? Einige, ganz wenige 
ſchlecht rentierende Fabriken gebaut, eine große Anlage, Sebnitz, die ringfrei 
blieb, auf höchſt unzureichende Weife unterftüßt, und einen Schutzverband, 
der fih bald „Einfaufsftelle deutſcher Zeitungsverleger“ nannte, ind Leben 
gerufen. Dieſe Bereinigung, eine G. m. b. H. mit einem Kapital, das zur 
Etablierung einer Heinen Papierhandlung vielleicht außgereicht hätte, ver« 
tundete hochtönende Pläne, die in Anbetracht ber geringen Möglichkeit, fie 
auszuführen, etwas Sonderbare® haben. Raſch war dieſe Bereinigung, 
die wohl nie etwas anderes, als ein Beunruhigungsmoment fein follte, 
bebeutungalos und gleichgültig geworden, die Zeitungen aber begnügten 
fi, gegen das Syndikat zu leitartifeln und ihm ihren Bedarf abzufaufen. 
Als faum die Krifis einfeßte und die Machtlofigkeit des Gyndifats, ihr 
Einhalt zu gebieten, Mar zu Tage trat, ſagte man, dieſes laſſe die Preije 
fallen, um die Hohen Zölle, welche dem Papier in dem neuen deutſchen 
Zarif zu teil würden, nicht im Reichstag zu gefährden. Die deutſche 
Produktion in Drudpapier wird auf etwa 180 000 t im Jahre geſchätzt, 
bei einem Preisfturze von 10 ME. pro Datr. würde biefe Agitationsmaß · 
regel alfo ca. 18 Mill. Mt. im Jahre foften, welche Rechnung freilich nur 
eine entfprechende Antwort auf einen faum disfutablen Einwurf ift. 

Die Organifation des Verbandes ift eine recht ſtraffe. Nur die Ber- 
taufaftelle, eine G. m. b. H., hat das Recht, Verkäufe abzuichließen, die fie 
den einzelnen Mitgliedern überweift; fie wird von einem Geichäftsführer 
geleitet und durch den Auffichtsrat mit Anweifungen verjehen. Der Vertrag, 
auf welchem fie beruht, ift für fünf Jahre abgeichloffen. Der Gewinn wird 
halbjährlich berechnet und verteilt. Die Produktion der einzelnen Betriebe 
wird fontigentiert und zwar wurde biejelbe für die beiden Semeſter des 
Jahres 1899 berechnet und dann ben einzelnen überlafien,, bie verdoppelte 
Zahl eines derjelben ala Grundziffer feiner Herftellung zu bezeichnen. Dies 
Kontingent muß der Betreffende erforderlichenfalls Liefern. Verkäufe ins 
Ausland geſchehen ohne Bindung an den Preis, der fürs Inland feft- 
geſetzt wird. Der Berechnungspreis gelangt in Höhe von 90 %/0 im Monat 
nad} der Lieferung zur Auszahlung. Eine Reihe von Beflimmungen regeln 
die eventuelle Erhöhung des Kontingents, und fegen ſchwere Konventional« 
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ſtrafen bei Vertragebrud und das Fräftige Auffichtsrecht der Verwaltung 
über Umfang und Qualität der einzelnen Betriebe feit. In Deutichland 
beſteht eine Derfaufäftelle zu Berlin, eine andere zu Frankfurt a. M. 
Diefe haben ihr Abſatzgebiet untereinander eingeteilt. Eine Erportfirma 
beforgt die Geichäfte in Hamburg. Der Handel wird nicht ausgeſchaltet, 
nur wird dem einzelnen Händlern auferlegt, allein vom Syndilat zu 
kaufen. Doc ift diefe Beſtimmung nicht fireng durchgeführt worden, da= 
gegen Haben diejenigen, welche ſich ihr untermarfen, beſondere Vorteile er- 
halten. 

Das Syndikat vergütete beim Export der ausführenden Firma !/s Pf. 
über den pro Kilogramm erzielten Preis. Im einzelnen find Fälle bekannt 
getvorden, wo der Berband als Bermittlungsftelle während des Niedergangs 
frei London 3 Pf. und noch billiger ala in der Regel nach Deutichland ver- 
Taufte. Doch liegt in dieſer Exportpolitit nichts Verwerfliches. Zu bes 
achten ift, daß es dem Syndikat nicht gelungen war, die deutjchen Preife 
irgendwie auf ein der Marktlage entſprechendes Maß in die Höhe zu 
ſchrauben, jerner daß nach völliger Befriedigung des Inlandabebaris ein 
Überfchuß der Produktion an Zeitungsdrudpapier ftetß bleibt von durch · 
ſchnittlich 10ꝰ/0 der Geſamtmenge. Diefer ift auf den Export angewiefen 
und Hat fich in der Kriſenzeit durch die Stodung des Inlandsabſatzes 
ficher noch ſtark vermehrt. Es Handelt fich alfo bei dem Export zu billigen 
Preifen um ein Abftoßen von Ware, welches um jede Bedingung geichehen 
muß und wohl auch zeitweiſe im Inlande an große Abnehmer ftatt- 
gefunden Hat. Gin weitered Herabſetzen der deutſchen Preife hätte biefe 
Prarxis nicht überfläffig machen Lönnen, denn bier war Drudpapier über 
die erzielten Dlengen, welche den notwendigen Konfum darftellen, einfach 
nicht abſetzbar. 

Wie das Syndikat die Produktion der don ihm vertriebenen Ware 
beeinflußte, haben wir zu zeigen verfucht. Man wird zufammenjafjend 
jagen fönnen, daß es beim Aufſchwung jdrdernd und beim Riebergang 
insbefondere durch Produktionseinſchränkung etwas hemmend gewirkt Bat. 
In das Rad der Entwidlung wirkſam einzugreifen, ift ihm keinesfalls ge» 
lungen. Seine Einwirkung auf die übrige Papierproduktion iſt für den 
Auffwung leicht zu umfchreiben. Soweit es diefen förderte, ift ihm die 
Holzfchleiferei durch befferen Abſatz ihres Produktes, die Papierfabrilation, 
die zu einer Mebrherftelung von Drudpapier jchritt, durch die injolgedefjen 
verringerte Konkurrenz in den anderen Sorten zu Dank verpflichtet. 
Während bes Niederganges Fam naturgemäß feine hemmende Tendenz eben- 
falls den anderen Branchen zu nute, gleichzeitig aber wurde die defretierte 
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BetriebBeinjchräntung infofern ſchädlich, als die betroffenen Fabriken für 
den Ausfall zur Herftellung anderer Sorten übergingen. Diefer Schaden 
wird dadurch bewieien, daß zeitweilig, jo im März 1902, fatiniertes holz⸗ 
Haltiges Drudpapier, das völlig dem Zeitung8papier gleicht und nur durch 
Glättung weiter veredelt ift, keinen höheren Preis als jenes troß biefer 
Höheren Stufe ber Berarbeitung bedang, bie ihm in regelmäßigen Zeiten 
einen Borfprung von etwa 1,5 Pi. pro Kilogramm fichert. Nicht fo direlt, 
aber immerhin fühlbar kam dieſer Nachteil auch fonft zum Ausbrud, 
zwar nicht in den Preifen, aber doch in erſchwerter Abfagmöglichkeit. 
Doch trifft für diefe Erfcheinung nicht das Syndikat, fondern nur den 
einzelnen die Schuld. Im Gegenteil, jenes bezahlte feinen Mitgliedern bei 
einem völligen Betriebaftilldande von mindeftens 24 Stunden eine Prämie 
von 200 ME. pro auägefallenen Waggon. Wenn auch die Entfchädigung 
von 2 Pi. pro Kilogramm kein Hinreichender Erfah für die durch einen 
Betriebsausfall entftehenden Koften ift, jo muß man doch dies Bemühen 
des Syndikats, fein Möglichftes zur Gefundung der Verhältniſſe bei- 
zutragen, durchauß anerfennen. 

Abnehmer des Synditkats find die Zeitungen. Einem ihre Inter 
effen energifch vertretenden leitenden Angehörigen dieſes Geſchäftszweiges ift 
die folgende Aufftellung zu verdanken, die zur Beantwortung ber Trage, 
welchen Einfluß das Syndikat auf diefe ausgeübt hat, recht brauchbar ift. 
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Die Koften des Papiers find mit 40 Pf. pro Kilogramm für den 
Eleinen Abnehmer, der freilich vom mittleren Händler verhältnismäßig 
teuer lauft, mit 30 Pf. bei ber zweiten Klafje, welche der Großhändler 
verfieht, mit 28 Pi. bei der großen Zeitung angenommen, die vom 
Produzenten jelber kauft. Diefe Preije find ſolche der Hochtonjunktur; 
während dieſer machte das Papier aljo 15,6 — 22 — 20 %o der Gejamtkoften 
aus. In normalen Zeiten find die Preife mindeſtens 25/0 billiger, dann 
betragen die Ausgaben jür Papier in ben angegebenen Betrieben alfo 
840 — 13500 — 84000 Mt. Die durch die Steigerung des Papier 
preiſes motwendig gewordene Mehrausgabe macht aljo unter der be 
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rechtigten Boraußfegung, daß die Übrigen Aufwendungen gleich bleiben, 
39 — 5,5 — 8,9% der Gefamtkoften aus. Das find Schwankungen, 
wie fie jede Konjunktur mit fich bringt. Wenn auch nicht, wie es von 
den Freunden des Syndikates geichieht, aus der erfolgten Heraufiegung 
der Zeitungsabonnementspreife ein Ausgleich dieſer Mehrausgabe gefolgert 
werben darf, da ihr ficher verminderte Einnahmen parallel laufen, fo ift 
doch die erfolgte Belaftung, zumal in Anbetracht der durchſchnittlich guten 
Rentabilität der deutſchen Preſſe, eine foldhe, die als eine Kalamität be- 
zeichnet werden darf; vollends aus ihr eine Berwerflichkeit des Syndilates 
zu folgern, geht weit über ein ruhiges Urteil hinaus. 

Wir erwähnten bereit? die Verkaufäftelle für Braunbolzpapier, das 
aus reinem Holzichliff Hergeftellt und zu Padzweden verwendet wird. Sie 
wurde al eine G. m. b. H. im Juli 1900 begründet und umfaßte 
ca. 50% der Produktion namentlich norddeutſcher Fabriken. Sie ver 
ftärtte weſentlich ihre Stellung durch eine Verabredung mit der maß« 
gebenden füdbeutfchen Fabrik Teisnach, welche wiederum einen anderen Ber 
trieb in räumlicher Nähe Iontrollierte. Beide Zeile ficherten ſich ihre 
Abfaggebiete zu und verfügten jo mindeftens über 80 %0 ber Produktion. 
Allzu genau fol man fi) übrigens nicht an die Bedingungen gehalten 
haben. Die von ber Verkaufsftelle beftimmten Produktionseinſchränkungen 
haben wir bereit8 erwähnt. Dieje famen wohl in erjter Reihe der Teis- 
nacher Anlage zugute, deren Produktion fi 1899/1900 bis 1901/02 
weſentlich vermehrte, während zugleich die Dividende von 11/0 durch alle 
drei Jahre beibehalten wurbe. 

Die Organifation der Bereinigung ift ähnlich wie die des Drudpapier- 
verbandes, nur ift fie eine weniger ſtraffe. Die Preife des vertriebenen 
Produktes waren furz nach ihrer Begründung am höchſten und ſanken 
dann allmählich ftart, ohne aber auf den Stand vom Ende 1899 
herabzugehen. Dan darf wohl annehmen, daß die Verkaufsſtille jegena- 
reich gewirkt Kat, zumal, wenn ntan bie überlegene Konkurrenz bedenkt, 
welche das GEellulofepapier dem Braunholzpapier macht. Auch diefer Wett- 
bewerber Hat von der Feſtigkeit feines an fich ſchwächeren Genoffen nur 
Nutzen gezogen. Ins Ausland verkaufte der Verband minbeftens 5 %0 
billiger al im Inlande. Mit den erfien Anzeichen einer Befferung begann 
der Verband zu zerfplittern, im Mai 1903 wurde er auigelöft, was ala 
ein Zeichen der wiederholt erwähnten Disziplinlofigleit in den mittleren, 
Holaftoff verarbeitenden Betrieben zu betrachten ift. 

Bon geringerer Bebentung war eine Vereinigung ber Schreibpapier- 
jabriten, die nach kurzem Beſtehen fich auflöfte; auch bie Verbände von 
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Fabriken des Blaubedel»- und ferner des imitierten Pergamentpapiers Hatten 
nur geringe Dauer. Die Preisfonvention für echt Pergamentpapier Hin 
gegen, ber alle Fabriken des Artikels angehören, Hat andauernden Beſtand; 
es gelang ihr, die Preife einigermaßen zu Halten. Die Fabriken erportieren 
zu erheblichen Unterpreifen. 

Eigenartig ift das Kuvertpapierſyndikat, das im April 1900 ent« 
ftanden if. Es umfaßt */s der Produktion der nicht Leicht Herzuftellenden 
Papierforten, welche zur Derarbeitung für Briefumfchläge in Betracht 
tommen. Das Syndikat befteht aus zwei Zeilen, den Papiermachern und 
den Berarbeitern, welche die Ware fertigftellen. In gemeinfamer Beratung 
zu Beginn des Jahres einigen ſich bie Vorſtände beider Abteilungen 
betreffs ber zu zahlenden Papierpreife. Dieſe find ziemlich Hohe geweſen. 
Beide Zeile, die Papiermacher und Berarbeiter, find verpflichtet, nur ein» 
ander zu verkaufen reſp. zu liefern, fie jollen beide bei dem Vertrage ihren 
ausreichenden Nutzen gefunden haben. Ende 1902 Löfte ſich die Verbindung 
beiber Vereinigungen auf, die nun gefondert weiter beftehen. 

In der Pappenherſtellung beftehen einige probinzielle Verbände, bie 
in einen großen Verein zufammengefaßt find. Ihre die Produktion ber 
treffende Tätigkeit beftand nur in der Feſtſetzung don Mindeſtpreiſen, die 
wirkungslos blieb. Die freie Vereinigung ber Lederpappenfabrifen befteht 
ſeit Januar 1900, fie hat nur diefelben Maßregeln wie die oben genannten 
Vereine angewandt; da ihr aber nicht allguviele und bie maßgebenden Be- 
triebe angehören, jo Hat fie die Preife ziemlich gehalten und beflere Er» 
folge als alle anderen ähnlichen Verbände erzielt. Ihre Tätigkeit ift um 
jo anertennenswerter, als fie mit einem ftarfen öfterreichifchen Pappenkartell 
zu rechnen Hat, welches feine Ware in guter Qualität zu fehr geringen 
Preifen auf den deutſchen Markt wirft. Erwähnenswert ift noch die Kon» 
vention der Dachpappenfabrifen, die von März 1898 bis Ende 1901 be— 
fand. Sie umfaßte alle oftdeutichen Betriebe und Hatte mit den rheinifchen 
eine Abjagverteilung vorgenommen. Die zwiſchen beiden Gebieten gelegenen 
hannoverſchen Fabriken waren Dutfider. Die Konvention ſetzte Mindeft- 
preife und Produktion feſt und funktionierte im allgemeinen gut. Mit 
dem Nachlafjen der Konjunktur Iöfte fie fi) auf, da eine maßgebende 
Firma glaubte, bei freier Marktgeftaltung befier auf ihre Rechnung zu 
fommen. Der Preiß der Dachpappe fiel gleich danach um etwa 30%o. 

Bir fehen, die Syndifatsbildung war in der Papiermacherei, von 
wenigen Ausnahmen abgejehen, keine erjolgreiche. Das Hat feinen äußeren 
Grund wohl im Fehlen maßgebender Werke und in der Zeriplitterung der 
Unternehmungen. Der innere Grund folgt aus ber techniſchen Natur der 


250 3. Demuth, 


Papiererftellung. Einmal ift es ſchwer, für die einzelnen Sorten Typen 
feftzulegen, nach denen man Gyndilatspreife ıc. beflimmen kann, da bie 
Zwede und dementjprechend die Qualitäten des Papiers allzu verfchiebene 
find. Ferner aber, und das ift maßgebend, ift e8 in ber Papierſabrikation 
Teicht, zur Herftellung anderer Sorten bei geringen mafchinellen Ber» 
änderungen überzugehen. Eine Bemerkung, die fi im Jahresbericht einer 
mittferen Fabrik findet, ift typiſch, fie lautet etwa folgendermaßen: „Die 
Produktion befand hauptſächlich in Tapetenpapier, daneben wurden ſaſt 
alle anderen Sorten hergeſtellt.“ So kommt es, daß bei Steigen ber 
Konjunktur in einer Branche fi) neue Betriebe auf die Herftellung ber 
betreffenden Sorten werfen und dadurch ein eventuell gebildete Syndikat 
bald erdrüden. Wie unmwirtfchaftlich dieß ganze Berfahren und wie wenig 
entiprechend dem Gefege der Spegialifierung es ift, darüber braucht fein 
Wort verloren zu werben. 

As jchädlich für die Papierinduftrie werden gelegentlich gewifje Kohlen- 
ſyndikate bezeichnet, doch liegen feine Gründe vor, welche dieje Angaben 
wirklich beftätigen. Wichtiger jcheint es mit der Belaftung au fein, welche 
durch Ehemikalienkartelle, betrefiend Soda, Ehlorlalt und Schwefel, aufs 
erlegt wird. Die beiden erftgenannten verfügen über eine ſehr ſtarke 
deutſche Probuftion, die fie zu einem gewaltigen Export befähigt, und 
liefern trotzdem Häufig dem Auslande billiger als Dentichland. Das 
Schweieliynditat umfaßt annähernd die ganze Produktion und Hält den 
Preis dauernd jehr Hoch. Nach den Angaben einer Großhandlung ftellte 
fich frei Berlin triftallifierte Soda 1900 auf 5 ME, 1901 auf 6 Mt. 
per 100 kg ziemlich teuer; ferner bebangen im Jahresdurchſchnitt: 
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Zweiter Teil. 
Bapierverarbeitung. 


Erſtes Kapitel. 
Art und Umfang der Induſtrie. 


Die Papier verarbeitende Induſtrie beichäftigt fich mit der Ber» 
arbeitung von Papier und mit der Herftellung von Waren aus biefem. 
Sie ift im Fabrikbetriebe eine verhältnismäßig junge Induftrie, die ihre 
Entſtehung in der heutigen Form erft der zweiten Hälfte des 19. Jahr- 
Hundert8 verdankt. Weſentlich entipringt der Bedarf, dem fie zu decken 
berufen ift, dem Luxus ober doch dem Berlangen nad) zweckmäßigerer 
und amfprechenderer Befriedigung des Bedarjs, als diefer fie früher fand. 
Einen Iebhaften Aufſchwung nimmt die Induſtrie feit den 70er Jahren 
des vorigen Jahrhunderts, wo der beutjch-franzöfiiche Krieg Geldreichtum, 
Geſchmack und kraftiges Leben in der bdeutfchen Wirtſchaft entftehen ließ. 
Im raſchen Wachstum ift fie dann andauernd geftiegen, bis fie im 
Jahre 1897 nach dem GErgebnifje der Produftionsftatiftit, der die nach» 
folgenden Zahlen entnommen find, jür insgefamt 271 653 000 Mf. Ware 
herftellte. Die Induftrie ift eine ſehr vielgeftaltige und in viele Kleine 
Unterabteilungen gerfplitterte. 

Bevor nun verfucht fei, ein ungeſähres Bild der Papierderarbeitung 
zu geben, fei bemerkt, daß dieſe nach allgemeiner Definition und offizieller 
Einteilung, jo 3. B. in der Produltionsftatiftit und den Berufägenofjen- 
haften, die Buch“ und Zeitungsdruderei nicht umfaßt. Diejer Geſchäfts- 
zweig ift zu umfangreich und zu fehr durch ihm allein eigentümliche Ber» 
haltniffe bedingt, ala daß man ihn der großen und bon ganz anderen 
Gefichtspuntten zu betrachtenden Papierverarbeitung einordnen könnte, er 
fei auch Hier bei feite gelafjen. Zudem fpielt in ihm der geiftige Inhalt 
feiner Produkte eine das verwandte Material weit überwiegende Rolle. 
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Die Papierverarbeitung ftellt zunächſt gewiffe einem Bearbeitungs- 
prozeß unterworfene Papiere her, die zumeift Halbfabrikate für die übrigen 
Branchen find. Durch Beftreichen mit Kreide wird Chromopapier jabriziert, 
das zum Bedruden mit bunten Farben weiter verwandt wird. Durch 
Farbenauftrag erhält man Buntpapier. Died findet vorzugsweiſe in der 
Buchbinderei feinen Verbrauch. Kartonpapier zur Herftellung von Karten ıc. 
entjteht durch Zufammenkleben von Papierſchichten, photographifches und 
anderes Papier für technifche Zwecke durch Auftragen chemifcher Präparate. 

Die Herftellung betrug 1897 an: 

Bunt und Kartonpapier . . 23860000 Mt. (an Wert). 

Eine Aufzählung aller Abteilungen der eigentlichen Papierverarbeitung, 
d. 5. der Herftellung fertiger Papierware, ift faum möglich. Auch ‚genügt 
es, wenn an dieſer Stelle die Hauptgebiete geftreift werden. Das wichtigfte 
iſt die Chromolithographie, welche alle Arten farbiger Bilder zu den ver- 
ſchiedenſten Zweden, Plakate, Anfichtölarten, Dekorationsbilder, Aufflebe- 
oblaten und vieles andere durch Bedrucken herſtellt. Ihr verwandt find 
die weiteren graphifchen Reprobuktiongarten, jo Walgendrud, Photographie, 
Phototypie u. |. w. und die Fabrikation der Yantaftepapiere. Auch Tapeten 
werden auf ähnliche Weife gemacht. Ein zweites Hauptgebiet ift die Luxus · 
papierfabrifation, eine Sammelgruppe, die, wie die Bezeichnung fagt, alle 
erdenklichen dem Luxus dienenden Papierwaren umfaßt, jo Gratulations- und 
photographifche Karten, Papierausftattungen in Behältern, eine Fabrikation, 
die ihrem Umfange nach als beſondere Branche bezeichnet werden darf, Ser ⸗ 
vietten und Spigen aus Papier u. a. m. Seine Papierwaren find ferner 
alle nicht einem bloßen Luxuszweck dienende ähnliche Waren, fo Bigaretten« 
bülfen, Zigarrenfpigen, Papierwäfche, Kapſeln; Kuverts dienen in verfchie- 
denften Zormen zur Verpadung von Poftfendungen. Kartonnagen find aus 
Bappe Hergeftellte wohlfeile Schachteln. Buchbinderei mit Geichäftsbücher- 
und Albdumfabrilation iſt eine weitere Gruppe. Auch Ölpappladwaren, 
zu denen Gifenbahnräder aus Papier gehören, find zu nennen. Die 
Herftellung diefer Sorten und der hauptjächlichen anderen, deren DBer- 
wendungszwed allgemein belannt ift, fei im folgenden für das Jahr 1897 
gegeben. Die angeführten Zahlen find freifich weit überholt, Haben alfo nur 
einen Vergleichswert für die einzelnen Branchen: 








Chromolithographie 
Zuguöpapierfabrifation. . . 
Kartonnagen und Etuis 
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Produktion an Bert in Mt. 
Düten und Beutel 21 267 000 
Keinbuchbindenei .. 17418 000 

wpeten 17 

Sehe und feine 14 671.000 
Gefgäfts! 11121000 
Buppen uns Spielwaren 8213000 
Großbudbinderei . . BE 6 720 000 
AMbumfabrilation . nenn. 5011000 


Die Herftellung der Halbfabrifate erfolgt faft durchweg in Groß. 
unternehmungen. Von den angeführten fertigen Waren findet die Herftellung 
derjenigen, die reinen Luxuszwecken dienen, maßgebend in großen Unter» 
nehmungen ftatt, das gleiche gilt für Tapeten und in der Hauptſache auch 
für Gejcäftsbücher und Briefumfchläge, während in der Zabrilation der 
hauptfädlichen Gebrauchwaren wie Düten und Beutel, Kartonnagen und 
Buchbindereierzeugniffe neben großen das mittlere, ja das Keine Geſchäft 
eine Rolle jpielt, was darauf zurüdgeht, daß diefe Fabrikation verhältnis« 
mäßig geringere KRapitalien erfordert. 

Das Surußbebürfnis, dem alle diefe Waren mehr oder weniger dienen, 
ift bei Ghromolithographie-Artikeln, feinen Papierwaren zc. ein zweifelloſes, 
aber auch bei Branchen wie Buchbinderei, Dütenfabrifation u. a. liegt es vor. 
Ehemals verwandte niemand Gejchäftsreflamehefte in gebundener Form, fie 
gingen mit einem loſen Papierumfchlag verfehen in die Welt. Des ſchöneren 
Ausſehens halber, der bequemeren handlichen Form wegen wählt man heute 
durchweg die gebundene Ausftattung. Der SKolonialwarenhändler padte 
feine Ware in felbfigebrehte Düten, Heute kauft er folche mit Firmenauf- 
drud und einer gefälligen Ornamentierung verjehen. Die Verpadung in 
Kartonnagen, welche z. B. die Kleiderkonfektion ihren Erzeugnifien zu 
teil werden läßt, wurde früher durch einfaches Umhüllen der Gegenftände 
mit einem Bogen feften Papier geleiftet. Wenn wir alſo auch Gebrauchs - 
ware von ſolcher des Überfuffes in der Papierverarbeitung unterjcheiden, 
welch erftere Düten und Beutel, Briefumfchläge, Gejchäftsbücher, Kartonnagen 
und zum Teil Tapeten darftellen, jo dürfen wir doch daran fefthalten, daß 
die Indufttie als ein Ganzes den Gharakter einer Produktion für gefteigerte 
Yulturelle Lebensbedürfnifſe trägt. 
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Zweites Kapitel. 
Auffgwung. 


1. Seine Gründe. 

1. Der Hauptgrund des Auffchwungs ift eigentlich jcyon gegeben. Er 
findet flatt, feitdem es eine Papierverarbeitung großen Stils gibt, d. i. feit 
ca. 50 Jahren. In flärlerem Maße machte er fich während der 90er 
Jahre bemerkbar, insbefondere das Fahr 1895 wird ala dasjenige einer 
energijchen Bewegung zum Auffteigen bezeichnet. Den Abſatz einer Lurus« 
ware kann nur ein® fördern, nämlich eine Steigerung des allgemeinen 
Volkseinkommens und ihr entiprechend bie Angeregtheit bes ganzen Wirt- 
ſchaftslebens. Der allgemeine Hochſtand Deutſchlands in dem letzten Jahı- 
zehnt des vergangenen Jahrhunderts, den beweifen zu wollen überflüffig 
erfcheint, wird denn auch allgemein ala Hauptgrund ber fleigenden Kon« 
junftur bezeichnet. Nicht nur der Abfak der auf dem Markt eingeführten 
Waren wuchs, eine große Anzahl neuer wurden ihm zugeführt. Solche 
Artikel eined neuen Bedarfs waren auch in der angegebenen Zeit Tapeten, 
die an Stelle de Tunchens von Wänden mit Ölfarben jetzt allgemein 
auch in den abgelegenften Dörfern zur Verwendung fommen. Die Papier- 
ausftattung, d. h. der Verkauf don Briefbogen und Kuverts in Kafjetten 
gewann ein immer größeres Feld, und ebenjo die ganze große Luzus- 
Yyapierfabrikation. 

2. Der Bedarf an allen diefen Waren ift ein fehr großer, aber er 
ſetzt gewifle Bedingungen neben den allgemeinen günftigen Erwerböverhältniffen 
zu feinem Entftehen voraus. Dieje find in hohem Maße vorhanden. Ein« 
mal ift es ber ſteigende Gejchmad in der Fabrifation, der vielfach von ber 
modernen Bewegung im Sunftgewerbe feine Anregung erhält, und eine völlige 
Revolutionierung in der Branche hervorruft, die fih in einem gegenfeitigen 
Überbieten der Konkurrenz in immer neuen Muftern äußert und einen 
zweifelloſen gewaltigen Fortſchritt mit ſich Bringt. Ihm entipricht und 
ihn bedingt ein wachſendes Verſtändnis des Laufenden Publikums, das ſich 
in ber betreffenden Zeitipanne eine gewiffe äfthetiiche Schulung bis in feine 
breiten Maſſen hinein aneignet, welche fie befähigt, nicht nur den Fort 
ſchritt der Induſtrie zu fchägen, fondern auch anzuregen. Wo nicht der 
Geſchmack der Ware mitfpricht, wie 3. B. bei den Gefchäftsblichern, ift es die 
Herftellung befierer Qualitäten, die eine ähnliche Folge hervorruft, wie 
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fie auch im wefentlichen auf gleichen Urſachen berubt. Zu diefer Ber- 
befierung ber Produktion aber kommt ein anderes Hinzu, eine wefentliche 
und ganz allgemeine Berbilligung der Produkte, deren Urfachen wir an 
verſchiedenen Stellen noch zu unterfuchen haben werden. 

8. Eine neue Erſcheinung für das deutſche Wirtichaftzleben, die der 
legte Aufſchwung mit fich brachte, ift die früher ungelannte Ausdehnung 
der Reklame. Gie kam vorwiegend der Papierberarbeitung zu gute. Die 
Ehromolithographie ſtellte Plakate Her und gewann damit einen neuen 
Geichäftszweig, die Suruspapierfabrilation erfuhr einen Aufſchwung durch 
Berwendung der von ihr Hergeftellten Abreißlalender zu Zwecken der Ber- 
breitung des Rufs einer Firma vermitteld Aufdrud ihrer Bezeichnung auf 
jene. Kunſtdruck · und GChromopapier wurbe zu dem angeführten Zwecken 
ſtark verwandt. — Die Artikel aber, welche mehr dem Gebrauche dienen, 
hatten an dem guten allgemeinen Geſchäftsgange teil. 

4. Der Export. Die Papierverarbeitung ift in hohem Maße 
Ausfuhrinduftrie; man ſchätzt, daß fie 40 %0 ihrer Herftellung insgefamt 
auf den Auslandgmarkt bringt, wobei zu bedenken ift, daß einzelne Branchen, 
fo Dütenfabrilation und Buchbinderei faft gar feinen Export haben, wodurch 
fi die proguentale Menge bei den anderen erhöht. Man geht nicht zu 
weit, wenn man deshalb die Ausfuhr der Luruspapier- und Chromo- 
lithographieherſtellung auf 50 %/0 der Produktion angiebt. Die Erzeugniffe 
diefer Branchen und der Bunt» wie in geringerem Maße der Photographie 
papierfabrifation find auf dem Weltmarfte durchaus maßgebend und 
Tonkurrenzlo8 in einigen Artikeln. Unter diefen Umftänden ift eine Ber 
trachtung der Außenhandelsftatiftit zur Feſtſtellung der Gründe des Aufe 
ſchwungs notwendig. Vorauszuſchicken ift dabei, daß diefe von einer unbe 
greiflichen Unbeholfenheit ift, die fie für den Kaufmann ganz wertlos macht, 
was bei einer fo auf den Export geftellten Induftrie äußerſt beflagenswert 
if. Es find nämlich fait alle vielgeftaltigen Erzeugnifie der Papierverarbeitung 
außer den im folgenden aufgezäßlten und Papierpatronen in die Sammel- 
rubrit „Bapier- und Pappwaren nicht beſonders genannt“, zufammengepreßt. 
Für unfere Zwede, einen allgemeinen Überblit der Entwicklung des Exports 
zu geben, ift diefer Umftand auch Hinderlich, aber nicht in einem die Er« 
reichung desjelben verhindernden Maße. 

In dem Zeitraum 1889—1900 ftellen fich die entfprechenden Zahlen 
folgendermaßen !: 


S. Gothein, Der deutfche Außenhandel, Berlin 1901, S. 633 fi. 
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1. Buntpapier 








Buntpapier ift, wie wir gejehen Haben, ein Halbfabrifat, d. h. ein 
ſolches, das nicht Für fich allein konſumiert wird. Gein Export hat 
fich beträchtlich, aber nicht in ungewöhnlichem Maße, gefteigert, es wirb 
nad wie vor hauptfächlich vom Inlande weiter verarbeitet. Hauptexport · 
länder find England, Vereinigte Staaten von Amerita, Oſterreich · Ungarn, 
Schweiz und Japan. Die Ausfuhr nach dieſen betrug 1889: 1248, 858, 
163, 126 und 85 t, während fie 1900 einen Stand von 2180, 
1736, 534, 345 und 422 t erreicht hatte; Belgien und die Niederlande 
hielten fi auf ca. 250 und 330 t, während Frankreichs Abnahme von 
633 auf 885 t fant, was auf ungünjtige Zollverhältniffe zurüdzuführen 
ift. Der übrige Erport geht nach faft allen Kulturländern. Die Ausfuhr 
photographiicher Papiere, die wirtfchaftlich ähnlich, wie die vorerwähnten, 
liegen, Hat große Schwankungen durchgemacht. Bon 551 t in 1889 ift 
fie allmählich bis auf 870 t im Jahre 1895 zurüdgegangen, um dann auf 
425 t in 1900 wieder zu fteigen. Hier Liegen alfo ausnahmsweiſe die 
Berhältniffe nicht günftig. Der Ausfall kommt auf Rechnung der Vereinigten 
Staaten. Der Export dorthin ftellte fich auf: 

1889 1893 1896 1899 1900 
256 117t 112t 46t 27t 

Unter dem hohen Zollſchutze hat fich dort eine fräftige Induftrie ent · 
widelt. Der trogbem geradezu gewaltige Aufichwung dieſes Artifelö, der 
auch auf andere Branchen jehr anregend gewirkt hat, kommt alfo mehr auf 
Rechnung des Inlandes. Unter der Pofition Papier- und Pappwaren find 
diejenigen Erzeugniffe der Chromolithographie mit einbezogen, welche fidh 
lediglich ala Papierwaren charakterifieren, alſo wohl Menus, Einladungen zc., 
die mit bunten Bildern verziert find, während die größere Mafie unter 
Farbendrudbilder, Kupferftiche, Photographien zc. fällt und von biefer 
Pofition den Haupteil, wenn auch nicht das Ganze ausmacht, jo daß 
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jedenfalls die Steigerung berfelben für die wirtichaftliche Entwidlung der 
Chromolithographie charalteriſtiſch iſt. 
Ausfuhr. 








2. Bapier- u. Bappmaren ıc. 3. Sarbendrudbilder zc. 





t Min. Mi. 
1289 3494 349 
1890 3914 39,1 
1891 4.057 20.6 
1892 s81l 419 
1898 3933 433 
1894 4.026 443 
1895 4195 46,1 
1896 4568 50,2 
1897 4806 553 
1898 5042 580 
1899 5408 62,2 
1900 6105 70,2 





Die Ausfuhr von Papier- und Pappwaren geht wiederum nad 
allen Ländern der Welt. Die Abſatzſteigerung diefer Produkte in den 
Hauptabnahmegebieten zeigt die folgende Aufftellung des Export? in 
Tonnen nad: 

















Groß. Bereinigte 
Staaten 


britannien 





Das find allgemein und im befonderen mit Ausnahme der Vereinigten 
Staaten gewaltige Steigerungen, hier, wie in der Chromolithographie, die 
feiner Erläuterung bedürfen. Bon den Produkten der Iegteren Branche 
gehen die hauptjächlichen nach faſt den gleichen Ländern wie die oben ger 
genannten Waren. 

Die Entwicklung deutet die folgende Aufftellung an: 











Ausfuhr in Tonnen nad 
















Groß- Vereinigte 
Staaten 


britannien Rußland 
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Wir haben gejehen, die beiden letztbeſprochenen Warengattungen machen 
den größten Teil der Bapierverarbeitung aus; man darf aljo fidherlich jagen, 
daß die Exrportverhältniffe die Branche wejentlich und zwar zu ihrem Bor« 
teile beeinflußt Haben. Dasjelbe Bild ergibt auch die Tapetenausfuhr; fie 
geftaltete fi: 








Auch zwei kleinere Artikel, die fich gefondert aufgeführt finden, weijen 
große Steigerungen auf: Kalender von 68 t in 1889 zu 219 t 1900, Spiel» 
Tarten im entiprechenden Zeittaume 68 und 111t. Wenn man erwägt, 
daß die Einfuhr in allen erwähnten Waren insgefamt gering ift, dann 
ergibt fich ein ungewöhnlich glängender Eindrud, der beſonders in der zweiten 
Hälfte der 90er Jahre ſehr erfreulich ift. Dabei läßt die meift gemächlich 
und gleichmäßig fortichreitende Steigerung, wie auch das gute und eben= 
falls Lonftante Verhältnis der Mengen und Preife bei den Hauptllaffen 
auf durchaus gefunde Verhältniffe fchließen, während das ſtarke Schwanten 
diefer bei Buntpapier und noch mehr bei Tapeten freilich forcieren Abſatz 
vermuten läßt. 

Die Spielwareninduftrie klagt dagegen, um auch dieſe Ausnahmen zu 
erwähnen, über mangelnde Abjaglähigfeit im Auslande, die fich flatiftifch 
nicht nachweiſen läßt, da ſolche Produkte aus Papier und Pappe nicht 
gejondert aufgeführt werden. Die deutſche Albumfabrikation verjah in 
den 80er Jahren des vorigen Jahrhundert? die ganze Welt mit ihren 
Waren. Etwa 100 deutſche Fabriken ftellten damals im Jahre für ca. 
10 Mill. Mt. Ware her, heute find nur einige 30 übrig, ifre Produktion 
beträgt faum die Hälfte der damaligen. Im Außlande aber find inzwifchen 
an 20 Fabriken entftanden. Auch eine Pofition Albums befteht im ftatiftifchen 
Schema nit. 

In anderen Branchen fteigt naturgemäß die außländifche Konkurrenz, 
doch hat dies bißher nur zur Folge gehabt, daß beffere Oualitäten in 
immer fteigendem Maße zur Ausfuhr famen. Diefe Hemmungen find auf 
die ausländiiche Schutzzollpolitik zurädzufühten, deren ſtärkeres Anziehen 
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für die Induftrie unendlich gefährlich werben könnte. Vielfach wird bie 
günftige Wirkung der letzten Handelsverträge betont, bie freilich feine 
wejentlichen Ermäßigungen aber doch fichere Verhältnifie gebracht Haben. 

5. Zu alledem kommt ein fortgejehter techniſcher Fortſchritt, der nicht 
in umwälzenden Erfindungen fondern in der allmählichen Erweiterung der 
maſchinellen Produftion beruht, dieje verbilligt und zweifellos förbernd 
wirkt. Syndikate und Kartelle find faft gamicht vorhanden. Das einzige 
Zapetentartell fol au fpäterer Stelle noch erwähnt werben. 


2. Yreisfhwankungen der Koßftoffe. Söhne. 

1. Bei einem derartig ſtarken Aufſchwunge ift e8 don vornherein Kar, 
daß eine eventl. Steigerung der Robftoffpreife nicht Hindernd Hätte wirken 
tönnen. Auch die Billigfeit derjelben, welche tatjächlich vorhanden war, 
ift nicht als Urfache, fondern nur als Förderung des Aufſchwungs zu 
betrachten. Wichtigftes Material der Induftrie ift daB Papier. Sein Preis 
fpielt in der Suruspapierfabrifation und in der Chromolithographie, die 
das am meiften verebelte und bearbeitete Fabrikat Herftellen, nur eine geringe 
Rolle. Hier machte e8 bei einer mittelguten Ware nur etwa 15 %0 der 
Produktiongfoften, bei einer billigen etwa 25 °/o, während der Arbeitslohn, 
befien Bedeutung Hier und im folgenden gleich durch Nebeneinanderftellung 
mit dem Hauptmaterial beleuchtet fei, etwa 50% vom Werte ausmadht. 
Natürlich find diefe und die im folgenden angeführten Ziffern in Anbetracht 
der großen Verſchiedenheit unter den Hergeftellten Waren und vieler anderer 
Umftände nur ganz ungefähre, die feinen Anſpruch auf zweifellofe Wahr- 
heit machen, fondern nur zur Illuſtrierung der Verhältniffe dienen follen. 
Beim Buchbinden ſteht Material und Arbeitslohn im Berhältnis wie 
2:1. Dom Arbeitslohn fällt wiederum die Hälfte auf die Prägung 
des Umſchlags und die andere auf die Herftellung diejeg jelbft, eine mittlere 
Ware vorausgeſetzt. Vom Umfchlage ift am teuerften der meift auß Leinen, 
Kalito ıc. Hergeftellte Überzug, fo daß die verwandte Pappe eine ganz 
geringe Rolle ſpielt. Diefe Überzugmaterialien find in der fraglichen Zeit 
weſentlich im Preife geftiegen, was jedoch beim Abjage zum Ausdrud 
gebracht werden konnte. Die in diefer Branche zahlreichen Kleinbetriebe 
werben von den Schwankungen der Materialien übrigens kaum berührt, 
da fie diefe aus Heinen oder mittleren Handlungen meift beziehen, welche 
ihre Preife nur felten ändern. Für Spielwaren ift ber Arbeitslohn maß- 
gebend. Er macht ungefähr 40 °/0 der Bruttofoften aus. 

17* 
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Eine weit größere Bedeutung Kat der Papierpreis natürlich für die 
Unternehmungen zur Herftellung von Halbjabrifaten, alſo Karton«, Chromo« zc. 
Papiere. Der Anteil des Wertes jenes an den gejamten Herſtellungs- 
foften des Produkts ift ein ſehr verichiedener, bei Buntpapier macht er 
etwa 50 °/o derjelben aus, bei Ghromo- und Kartonpapier etwa ebenſoviel, 
während er für beffere Sorten Fantaflepapier bis auf 10/0 herabgeht 
und bei photographiichem etwa zwiſchen beiden Angaben liegt. Die Löhne 
find für die Yuntpapierfabriten nicht ſehr wichtig, da dieſe vorwiegend 
mit Mafchinen arbeiten, bei Chromo- und Kartonpapieren machen fie etwa 
die Hälfte der Koften des Papier? aus. 

Die Geihäftsbücherfabrifation Hat für Materialien und Arbeitslöhne 
Ausgaben, die im Berhältnis von 2:1 flehen. Bon den erfteren macht 
Bapier und Pappe etwa */s aus. Zapeten enthalten für etwa "/s bes 
Bruttopreife® Papier, die Löhne find weniger wichtig; bei Kartonnagen 
macht dad Rohmaterial 40 %o, die Löhne 20 0/0 der gleichen Preife aus, 
für Kuverts flellen fich die entiprechenden Zahlen auf 88/8, und 20 bei 
den regelmäßig zur Berarbeitung kommenden Waren; bedrudte Düten, 
in welcher Form dieſe größtenteil® gehandelt werden, bedingen für 
Papier ca. 30, fir Arbeitslohn 25 %0 der Koften. Nochmal® muß betont 
werden, daß alle diefe Angaben nur als ganz ungefähr betrachtet werben 
dürfen. 

2. Die Papierpreife waren mäßige und ziemlich gleich bleibend. 
Allgemein wird diefe Tendenz, die auf der gedrüdten Lage der Papier 
macherei beruht, zugegeben und ala fördernd anerfannt. Eine große 
Fabrik gibt als Ginkaufspreife ihres Papiers im Jahresdurchſchnitt die 
folgenden an: 








Pro 100 kg Mt. 
1695 1896 | 1897 | 1008 ' 1000 | 1900 














Braunholzpapier. ... 2... - 20,— | 20, | 20,— | 29, | 20,50 
Drbinäred Streihpapier . . - 3,50 | 8 | 28,— | 26,— | 80,— 
Mittlereß Streigpapier . . . . 35,— | 35,— | 34,— | ,— | 36,- 





Ähnlich Liegen die Bedingungen bei anderen Unternehmungen. Die 
Bappenpreife Bleiben im Durchſchnitt zwar ebenfalls annähernd gleich, 
aber fie ſchwanken zu gewiſſer Zeit ſtark, was die Geichäitsführung 
erſchwert. Bon anderen Materialien ift Leim zu nennen, defien Preise 
bewegung die obengenannte Fabrik folgendermaßen darftellt: 


Die Papierfabrikation. 261 











Pro 100 kg Mt. 
1895 | 1896 | 1897 l 1898 : 1899 









} 
I 99, 


Guter Lederleim . ..... - %,— | 12,— 








ue⸗ | N 


Wichtiger ala diefer find Farben, die in der angegebenen Zeit regel- 
mäßig im Preife gefallen find. Ein weiterer Nußen in dieſer Richtung 
ergab fich daraus, daß man vielfach von der Verwendung der teuren Erb» 
farben zu jener der weit billigeren Anifinfarben übergegangen ift. Dan 
darf alfo jagen, daß die Preißverhältnifje der Rohmaterialien forderlich 
waren. Die Arbeitslöhne find durchgängig, zum Zeil erheblich, geftiegen. 
Doch wird faum darüber als etwas Außergewöhnlichem gellagt. Schädlich 
oder gar Hindernd eingewirkt Hat der Umftand keinesfalls. Im einzelnen 
werden wir die Arbeitöverhältniffe weiter unten betrachten. 


3. Amfang des Auff@wunges. 
1. Ausdehnung der Probultion. 

Die Steigerung der Produktion ift entſprechend der Größe des Haupte 
fachlichen Aufſchwunges während der Dauer desſelben eine ſehr ſtarke. Für 
Buntpapier, Karton» und Photographiepapier werden Erhöhungen derjelben 
bis um 500, bei der Chromopapierherftellung ſolche bis 30 %/0 angegeben 
und erfcheinen keineswegs als zu hoc. Chromolithographieanſtalten und 
Luxuspapierfabriken haben ihre Herftellung um mindeftens 30/0 vermehrt, 
die Buchbindereien um etwa 30—40 %o, Beichättsbücherjabriten um 25 %/o, 
Kartonnagenherfteller um ebenjoviel, Dütenfabriten zc. um 20%. ine 
ganz enorme Steigerung erfuhr die Tapetenproduktion. Es wird geſchätzt, 
daß fie fi in dem Jahrzehnt von 1893—1902 jaft verdreifacht habe. 


2. Geftaltung der Preiſe. 


Diefen ſtarken Produktionsvermehrungen, die neben den aufgezählten 
ähnlich auch in allen übrigen ftattgejunden, geht eine Herabminderung der 
Preiſe parallel, bedingt durch billigere und rationellere Herftellung der Waren. 
Buntpapier ſank, um einige Beifpiele anzuführen, von 1893—1900 in feinen 
gangbarften Sorten um etwa 100, Luxuspapier und Chromolithograpbien 
mindeftend um die gleiche Summe. Bon durchaus jachverftändiger Seite 
wird noch ald Grund diefer Erfcheinung angegeben, daß die Gewinne bei 
der urjprünglichen teilweifen Konkurrenzlofigfeit und dem guten Abſatz un⸗ 
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gewöhnlich Hoch für die Unternehmer gewejen feien und fih nun durch 
erhöhte Konkurrenz auf ein geſundes Mittelmak herabgemindert hätten, 
das bei rationellem Betriebe noch einen durchfchnittlichen Gewinn von 
8—10 °/o mindeſtens belafjen habe. 

Die Bebürfniffe, welche mehr dem täglichen Bedarje entipringen, 
dedenden Fabrikate find dagegen zumeift im Preife gehalten worden, was 
vielfach darauf zurüdgeführt wird, daß dieſe, wie Geſchäftsbücher, Düten, 
Kuverts u. a., für den Abnehmer einen zu geringen Wert darftellen, als 
daß er fi in Zeiten guten Gefchäftsganged allzufehr um ihren Preis 
kümmern würde, deſſen Herabfegung ihm auch faum der Unbequemlichkeit 
entiprechend erfcheinen wird, fi) an einen neuen Lieferanten zu wenden. 


3. Beweife für daß Vorhandenſein des Aufſchwunges 
(Altiengejellfcaften). 

Der Aufſchwung ergibt fich Mar aus der Außenhandeläftatiftit, er wird 
auch in den unten angegebenen Ziffern der beichäftigten Arbeiter fich wieber- 
fpiegeln. Die Handelöfammerberichte erwähnen ihn gleichfalls. Endlich 
fei zu feiner Feſtſtellung die Betrachtung der Aktiengefellichaften heran- 
gezogen. Im voraus muß aber bemerkt werben, daß diefe in der Papier« 
verarbeitung mit Ausnahme der Chromolithographie wenig bedeuten. Der 
Geſchaftszweig, in feinen Luruswaren auf den Geſchmack des Betriebsleiters 
und feine vegjame Fähigkeit, immer neue Mufter auf den Markt zu bringen, 
geftellt, in den Gebrauchewaren bei der Unkenntnis des Abnehmers betreffs 
der Qualität gelieferter Ware, fo bei Geichäitsbüchern auf dad Renommee 
der Firma und das dieſer gezollte Vertrauen angewiefen, it aus 
diefen Gründen für'den Betrieb der Aftiengefellichaft wenig geeignet. Des 
ferneren aber find die Verdienfte gut geleiteter Betriebe in dem vergangenen 
Menfchenalter jo große geweſen, daß es nicht nötig war, um Gelbmittel 
flüffig zu erhalten oder den Betrieb zu vergrößern, dieſen in eine Aktien- 
geiellfchaft zu verwandeln. Wir unterfcheiden demnach bei dieſen not« 
Teidende Betriebe, die infolge mangelhafter Leitung in die Zwangslage ge» 
tommen find, fi umwandeln zu müffen, Familienftiftungen und einige 
wenige reguläre Atiengefellf'gaften der Tapeten, Bunt · und mehrere ber 
Photographiepapierbrande. Eine Sonderftellung nimmt, wie erwähnt, die 
Chromolithographie ein. Hier führte daB große Kapitalbedürfnis, anderer- 
ſeits die Möglichkeit, gute Bilanzen durch Hohe Schägung ber Beflände 
und Mufter beizubringen, zu einer lebhaften, aber wenig gejunben 
Gründungstätigteit. 

Das Ergebnis einiger diefer gut 'geleiteten Aktiengejellfchaften fei an« 
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geführt, zunächft folder der Luxuspapierfabrikation. Es verteilten eine 
Dividende in den Jahren ſeit ihrer Gründung Carl Ernft 1899—1900 
10 und 1090, Berliner Luguspapierfabrit vormals Hobenftein & Lange 
1898—1900 9,9 und 7%0, Hagelberg 1896/97—1900/01 12, 12, 12, 
8, 8%. Bon diejen Gefellfchaften wurde in der fraglichen Zeit feine an 
der Börfe notiert. Dagegen bedang die gleichartige Fabrik Paul Süß, 
die 1896—1900 je 12/0 Dividende verteilte, ultimo 1898 182,50. 

Ehromolithographieanftalten in Aktienbetriebe, die auf die Bezeichnung 
folide und gut geleitet Anfpruch machen fönnen, find nur jehr wenige vor⸗ 
handen, fofern fie nicht bloße Spezialitäten herſtellen. Die Firmen 
Troitzſch und Schött verteilten in den Jahren ihres Beſtehens 1899—1900, 
die erfte 18 und 19, die zweite 9 und 99/0 Dividende; Chold und Kieß- 
ling 1897/98—1900/01 je 15% und notierte ultimo 1900 198°. Des 
weiteren feien die Ergebniffe der Aftiengejellfchaften vorm. Obpacher- München 
und Berlin-Reuroder Kunftanftalten eingefügt: 








Berlin-Reuroder Runftanftalten 







Dbpader 
Dinibenve pro 





Dividende pro - 
1880100 180071000 Rus ultimo _ 
ho 


Kurs ultimo 
1890— 1900 





% 





121 196,50 6 121,— 
õ 2 4 105,— 
5 69,25 fj 9 
5 74,3 0 3,— 
EI 92,80 ° 8,— 
5'/a 104,90 4 84,50 
6 112,— 4 116— 
Tin 119,85 4 H,— 
9 185,— 5 104— 
Ss 199,25 7 110,— 
8a 122,50 7 120,— 
7 3, 


Aug diefen Angaben erfieht man einen einigermaßen guten Geſchäfts - 
gang. Es darf nun aber nicht vergeſſen werben, daß die Dividende des 
Privatbetriebes in Anbetracht der geringen Verwaltungsſpeſen viel, im bor- 
liegenden Falle wurde gefchägt um minbeftens die Hälfte höher ala bei 
Geſellſchaftsunternehmungen ift. 

Die BuchbindereisAktiengefellichaft Fritſche in Leipzig hat in der guten 
Periode jeit ihrem Gründungsjahr 1895/96, alfo bis 1899/1900, an Divi- 
denden gegeben reſp. Kurſe ultimo notiert: 
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Dividende pro . 
1895196 1sgorıooo| Fus witimo 





Eine zweite gleichartige Geſellſchaft ift nicht derartig geleitet, daß mr | 
fie Hier anführen könnte. An Werken, die Papiere zur WBeiterverarbeitung 
herſtellen, finden fich vier, don denen allerdings Goldbach und Chromo 
als notleidend zu bezeichnen find. Die entiprechenden Ziffern für dieſe Ge 
ſellſchaften ftellen fich folgendermaßen: 































Altiengeſellſchaft für | Chromopapier- und . 
Punıpapierfabrir a Gu.| Rartonpapierfabeit | Wtiengeletfdett 
tion ac. Aichaffenburg| PEhs"Tngg] S1gg0) | vorm. Guft. Rajort | 1990791. 1899/1900) 
(1890-1900) | Dad (1891-1900) | (ias—isoo) |" -1899/ 
Dividende ; Kurfe | Dividende; Kurfe Dividende Kurfe | Dividende Kurfe 
%  |uttimor | % | uttimo | % | ultimo | ultime 













on | 5 0 3— 
5 !10-| 8 8 — 
7 | 10— | 8 3 
0» 643138 01 0- 
71158650 | 4 0 _ 
7 14380 | 6 3 | 57% 
7a | 1040| 5 ° 51,— 
9%: 198—| 0 61% 
0: %150 | 0 8 11085 
2) 20150 | 0 6 
12) 195,50 ! 


Die Fabriten photographiicher Papiere erzielten durchweg eine hohe 
Rentabilität. Die Dresdener Albuminfabrit erteilte 1891—1900 je 8% 
Dividende und einen höheren Sat an die Inhaber von Benußicheinen ; die 
Protalbinwerle Dresden gaben in den Jahren feit ihrer Begründung 
1886—1900 je 12. Die Ergebnifſe der Vereinigten Fabrilen photo: 
graphiſcher Papiere zu Dresden, und der Fabrik photographiicher Papiere 
vorm. Dr. A. Kurz ſeien im folgenden unter I und II angegeben: 





ı Bis 1899 Münden, dann Frankfurt. 
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Dividende Kurs ultimo 











I u I u 
1890—1900 1895 —1900 1890—1900 
ien |Genusigel . 
lien ea. 1895—1900| 18961000 


Aftien | Benußigeine 





Aktien |Benupfgeine 











I 
22 65 17,— | 180,— 
* 176,— 6 
16 50 17. | 195,— 
12 40 164,50 , 170,— 
10 3 163,— — 
8 156,— 
2 | @ 
2 | 0 
18 42,5 
14 4 
15 41,5 





Die Tapetenjabrit Bammenthal Hat im Gründungsjahr 1895/96 5 %/0, 
in den folgenden je 6°/o Dividende gezahlt, während die Verhältniffe der 
Fabrit gleicher Waren NordHaufen fich folgendermaßen geftaltet haben: 


Dividende und Kurs ultimo 1890—1900: 





Dividende Dividende | 
% Aurd Io i 





Die angeführten Daten ergeben in Anbetracht der über die Aktien 
gejellichaften im allgemeinen oben gemachten Vorbemerkungen hinreichende 
Rentabilität und Kurſe in den meiften Fällen, jo daß fie wohl eben. 
falls zum Beweife eined vorhandenen Auffchwungs herangezogen fein dürfen. 


4. Rapitalbefhaffung zur Produftionsvermehrung. 


Wir haben ausgeführt, auß welchen Gründen fich die Papierverarbeitung 
nicht zum Betriebe der Aktiengejellichaft eigne; es waren dies auch folgende 
zwei. Die große Dlannigjaltigkeit der Waren und daß erforderliche DBer- 
trauen zur liefernden Firma, das in höherem Maße einer Handelsfirma, ald 
der Altiengejellichait zu teil wird. Diefe Gründe bedingen auch ein anderes, 
nämlich, daß es ſchwer ift, neu in den Abſatz der Hierher gehörigen Waren 
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Hineinzulommen. Died hat auch bei gewiſſen Artifeln ein anderer Umftand 
zur Folge. Die Beftellungen namentlich auf Lagerwaren der Luxuspapier - 
fabrifation und Chromolithographie find meift Klein, fie gehen über wenige 
1000 ME. faft nie hinaus, find aber Auferft mannigialtig. Entſprechend 
der Produktion beftellt der Abnehmer bei einem Lieferanten ein Dutzend 
und mehr verfchiedene Waren, fo Anfichtöfarten und Brielpapier, Menus und 
Semietten. Wollte er diefe Heinen Ginzelaufträge einzeln verteilen, dann 
würden fi) feine Spejen (Badetporto) und die Unüberfichtlichkeit der Geſchäfts- 
verbindungen ungemeffen fteigern. Die Kundſchaft ift deshalb in den hier 
genannten Produktionen ziemlich ftabil. Daraus folgt, daß Erweiterungen 
der fabrigierenden Betriebe nur ſchwer in großem Umfange neu gefchaffen 
werden können, fondern daß biefe Betriebe aus fich felbft heraus allmählich 
wachſen müflen, wozu auch noch ein anderes beiträgt. Die genannten 
Gejchäftäzweige haben ſehr große Unkoften auf Mufter, die fie alljährlich 
zweimal herausbringen. Geſehzt den unglaubhaften Fall, daß alle dieſe 
feinen Abſatz finden, dann würde auch ein gutgeleiteter Betrieb ruiniert 
fein. Diefem Rifito ift eine eingeführte Firma nicht außgefeßt, wohl aber 
eine plöglich neu entftehende ober gewaltfam vergrößerte. Das Wachstum 
der Betriebe ift daher auch nur ein allmähliches geweſen, unb bei ihrem 
guten Gebeihen waren fie, was aus dem vorhergehenden abzuleiten ift, nicht 
auf fremdes Kapital angewieſen, noch feiner bebürftig. Wir haben hier ein 
äußerft charakteriftifches Merkmal großer Zeile der beiprochenen Induftrie, 
der Auf eine gute Gefundheit zweifelsohne fchließen Täßt. Bei der Haupt« 
menge der bier nicht hergehörigen Fabrikation von Gebrauchswaren wie 
Kuverts, Düten, Kartonnagen ıc. aber fol das dem Fabrikanten not= 
wenbige Vertrauen einen ähnlichen Einfluß ausgelibt haben, da, wie gejagt, 
in guten Zeiten der Preis der Ware eine verhältnismäßig geringe Rolle 
für den Abnehmer fpielt. Aus dem gefagten geht auch hervor, daß bie 
Ausdehnung der Produktion vorzugsweiſe durch Erweiterung der beftehenden 
Anlage, nicht durch Neuerrichtung folcher wenigſtens großer Betriebe erfolgt 
iſt; kleine find natürlich befonders in der Fabrikation von Maſſenartikeln 
oder Specialitäten zahlreich entftanden. 

Etwas anders Tiegen die Berhältnifje bei der Herftellung von Halb» 
fabrifaten. Nur auf die fehr mannigfache Buntpapierfabrifation laſſen fich 
die oben angeführten Momente beziehen, auf Ehromo-, Rarton- und 
Photographiepapier trifft das Gefagte weniger zu, obwohl auch hier bie 
Zuverläffigkeit des Lieferanten eine große Rolle fpielt. Doch ift auch bei 
diefen allgemein eine Vergrößerung des Betriebs aus eigenen Mitteln ange 
geben worden. 
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5. Der Auffhmwung und die anderen Indufttien. 


Bei der Natur ber Papierverarbeitung, bie zumeift ein bireft konſumier - 
bares Produft Herftellt, ift e8 klar, daß ihr Auſſchwung nicht auf andere 
Induſtrien hindernd eingewirkt haben kann; gejördert bat es alle Lieferanten 
der Branche, Mafchinenfabriten, Farben · zc. Herfteller, wohl auch die Papier- 
macher. Freilich fann man Hier nur fagen, die Verhältnifie wären noch 
fchlechter gewefen, wenn der Aufihwung in ber verarbeitenden Induſtrie 
fortgefallen wäre, wobei man nicht vergefien darf, daß die Papiermacheret 
einen jehr großen Teil ihrer Produkte nicht weiter verebeln läßt, fondern 
fie direft zur Konfumtion abſetzt. 


4. Sage der Arbeiter. 

1. Zahl der Arbeiter und Beſchaffung derfelben. 

Bei Betrachtung der Arbeiterverhältniffe ift es ſehr hinderlich, daß 
die Veröffentlichungen der Bapierverarbeitungs-Berufßgenofjenfchait nur ganz 
generell die Zahl der beichäftigten Arbeiter in der ganzen Branche angeben, 
nicht aber nach einzelnen Geichäitögruppen georbnet. Es lafien ſich daher 
aus ihren Ziffern nur ganz allgemeine Schlüffe ziehen. Es betrug: 












Anrechnungs · 
fähige Löhne 
Min. Mt. 


U di . 
PR Berfonen 





Lohn pro Kopf 
des Verſicherten 
Mt. 









18% 414 707 
1891 43,7 720 
1892 44,7 703 
1898 46,7 728 
1894 48,2 ‚660 
1895 515 6% 
1896 56,8 726 
1897 60,7 759 
1898 64,4 776 
1899 755 
1900 766 


Wenn auch diefe Zahlen aus verſchiedenen Gründen z. B. da ſchätzungs - 
weife in der Induſtrie ebenfoviel nicht verficherte wie verficherte Arbeiter 
vorhanden find, nicht als abjolute Wahrheit betrachtet werden dürfen, fo 
beweifen fie dennoch zweifellos eine große Steigerung in der Arbeiterzahl, 
die fich ziemlich gleichmäßig über das Jahrzehnt verteilt und während der 
Hauptaufſchwungsperiode kaum ftärker ala vorher iſt. Auch bie Höhe der 
Löhne pro Kopf bat fich gefteigert in der angegebenen Hauptzeit um 
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ca. 10%. Wie fih die Verhältniffe in den einzelnen Branchen geftaltet 
Haben, werden wir jet zu eigen verfuchen. 

BVerhältnismäßig weniger als in anderen Geichäftszweigen ift in der 
Zuruspapierfabrifation und Ehromolithographie die Zahl der Arbeiter ge» 
fliegen. Hier erreichte man durch mafchinelle Neuerungen und durch befiere 
Ausnußung ber beftehenden Anlagen eine Vermehrung der Herftellung. 
Stärfer ift die Neueinftellung ſchon in der Zapetenbrandhe, aud in der 
Halbftoffabritation werben von 1895—1900 mindeften® 15 %/0 neue Arbeits- 
träfte notwendig. Am Iebhafteften aber kommt die Bewegung in der 
Fabrikation von Gebrauchsartikeln zum Ausdruck; in der Buchbinderei und Ge- 
ichäftsbücherfabrifation wird die Mehreinitellung in dem Jahrfünit 1895 
bis 1900 auf 20 9/0 geichäßt, in der Düten- und Kuvertherſtellung mindeſtens 
eben fo hoch, in derjenigen gewöhnlicher Papierwaren etwas geringer. Im 
allgemeinen wird man daran jeftgalten können, daß die Steigerung ber 
Arbeiterzahl großen Zeild auf bie Herftellung billiger Waren fällt. Dieſe 
werben naturgemäß vorzugsweiſe von weniger leiftungsjähigen Arbeitäträiten 
verjertigt. Meift überwiegt bei ihnen die Zahl der weiblichen Arbeiter jene 
der männlichen wie in der ganzen Branche diefe den Hauptteil der Be- 
ſchaftigten, in ber Luxuspapierfabrikation etwa 50 %/0 biß zu 80 %/0, mehr 
noch in der Kartonnagenherftellung und in anderen Fabrikationszweigen 
ausmachen, während wirklich gelernte Arbeiter nur als Druder und 
Buchbinder vorhanden find. Diefe fpielen in der Buchbinderei und einem 
Zeil der Spielwaren und der Geſchäftsbücherfabrikation eine ausſchlag - 
gebende Rolle, die Branche, welche demnächſt derlei Angeftellte am meiften 
beichäftigt, die Chromolithographie zählt nur etwa 15 %/0 ſolcher gelernter 
Leute. Doc waren fowohl gelernte wie ungelernte Arbeitökräfte, welche 
letzteren meift ganz jung eingeftellt werden, nirgends ſchwer erhältlich, was 
wohl auf die Lage der Induftrie vorwiegend in großen Städten und die 
verhältnismäßig leichte und ſehr faubere Beſchäftigung zurädzufügren if. 
Über den angel befierer, d. 5. angelernter Arbeiter wird bisweilen, nament · 
lich in ber Halbftofffabrifation geflagt, doch haben fi) die Verhältnifſe 
niemals zu einer Kalamität geftaltet. 


2. Arbeitszeit. 

Eine Steigerung der Arbeitszeit ift nirgends jeftzuftellen geweſen, eher 
Haben Herabminderungen ftattgefunden ; fie Hat 1900 wohl in jehr wenigen 
Betrieben 10 Stunden effektiv überftiegen. In manchen Branchen, fo 
Kartonnagen- und Kuvertherftellung ift fie Häufig auf 9 Stunden und 
weniger herabgegangen. Für Lithographen hielt fich die Arbeitszeit auf 
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8—8 !/a Stunden, für Steindruder ift fie auf 9 Stunden allmählich herab» 
gejegt worden; ebenfo erlangten die Buchbruder allgemein eine Herabjegung 
der Arbeitszeit von 9*/s auf 9 Stunden, die Buchbinder 1898 eine ſolche 
von 10 auf gleichfalls 9 Stunden. Bei der Wichtigteit, welche ein ges 
ſchicktes Arbeiterperfonal für die Induftrie bedeutet, ferner infolge ihrer 
Anfiedlung vorwiegend in großen Städten, wo die Arbeiter leicht wechſeln 
Lönnen und wohl auch wegen ber verhältnismäßig hohen Intelligenz der 
Unternehmer, die fi} dazu vielfach aus Heinen Anfängen handwerksmäßiger 
Art zu Großunternehmern emporgeihwungen haben, ift dad Verhältnis 
zwifchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern ein günftiges zu nennen, wozu 
auch beiträgt, daß jelbft in großen Betrieben der Leiter tätig in die 
Fabrikation eingreifen muß, alfo feinen Leuten perfönlich näher kommt. Über 
ſtunden find wenig infolge Produftionsvermehrung vorgekommen, fie find 
regelmäßiges Greigni® in ben Betrieben, die Saifons haben, fo Chromo— 
Lithographie und Quzguspapierfabrifation, Gefchäftöbücherherftellung und Buch 
binderei, doch haben fie auch Hier mit dem Aufſchwunge wenig zu tun. Im 
allgemeinen waren die Arbeiter zu ber bisweilen auch in anderen Unter- 
nehmungen erforderlichen Überarbeit nur ſchwer auch durch große Vorteile 
zu beivegen, insbeſondere trifft die8 auf die weiblichen zu, fo daß auch ſchon 
aus diefem Grunde ber Unternehmer fie möglichft vermied. Eine Steigerung 
der Arbeitsleiftung durch größere Fertigkeit des Ausführenden wurde von feiner 
Stelle als vorliegend anerkannt. 


3. Löhne. 


In der Fabrikation billiger Gebrauchsartikel, fo Düten, Karton« 
nagen und gewiffen Sorten Kuverts find die Löhne ſehr gering, was auf 
die leichte Arbeit zurũckzuführen ift, die körperlich Anormalen felbft ausführbar 
iſt und zahlreich Gelegenheitdarbeiter anzieht. Auch die Konkurrenz der 
Gefängnisarbeit wirkt lohndrückend. Hier hat auch der Aufſchwung feinen 
Wandel mit fi) gebracht, die betreffende Arbeiterklaſſe ift nicht fähig 
geweien, ihren Stand zu verbefiern. Etwas anders liegt es bei ber Her« 
ftellung bearbeitete Papiere. Die große Beichäftigung und der gelegentliche 
Mangel an Arbeitern Hat bier zu einer Lohnfteigerung geführt, die in ben 
Jahren 1895—1900 ca. 10 90 betragen Hat. Es Handelt fich bei diefen 
bereitö um eine weit befjere Kategorie von Arbeitskräften, deren größten Teil 
der Fabrifant nur ungern wird miſſen wollen. Geltjam ift es, daß die 
Arbeiterinnen der Ghromolithographie und Luxuspapierfabrikation wohl 
infolge gelegentlicher Mebrarbeit ein größeres Einkommen, aber feine 
Erhöhung der Akkordſätze erzielten, doch muß betont werden, daß dieſe 
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verhältnismäßig günftige find. Ähnlich Haben fi) auch in der Tapeten. 
fabrikation die Löhne nicht weſentlich verändert. Nach den Höchften 
Schägungen bat fich in den angegebenen Gebieten das Einkommen der ges 
nannten Arbeitöfräfte um 8—10 0/0 vermehrt. Wirklich ſtarke Fortſchritte 
erzielten nur die organifierten Buchbinder und Buchdruder, während die 
Löhne der Steindruder und Lithographen vielfach fogar einen Rückgang 
erfuhren. Die Buchdruder ſetzten 1897 eine Lohnerhöhung um 10%, 1900 
eine weitere um wiederum 6%/s %/0 dur. Die Binder erreichten 1892 
einen Mindeftlohn von 18 Mt., 1896 einen foldden von 21 und 1898 
einen folchen von 24 Mt. pro Woche. Diefe legte Vermehrung, die in 
ähnlicher oder gleicher Weife ganz Deutſchland mitmachte, hat auf die be» 
troffenen Produktionszweige entſchieden Hemmend gewirkt, zumal es nicht 
möglich war, die Preife entiprechend den Mebrloften zu erhöhen. Die 
übrigen Lohnverhältniffe haben günftig, oder doch nicht ungänftig die 
Produktion beeinflußt. 


5. Abſatzformen. 

Den Papierbedarf ſchließen die Papierflreichereien und Buntpapier- 
fabriten meift auf daB ganze Jahre ab, neben ihnen bedienen fich eines 
gleichen Verfahrens für Holzpapier die Gejchäitsbücherjabriten. Dies Hat 
in Anbetracht der Verhältniſſe auf dem Papiermarkt feinen Einfluß nach 
irgend einer Richtung audgebt. Alle übrigen Branchen machen kurziriftige 
Abfchlüffe ihres Bedarfs oder faufen höchitens 6 Monate auf Abruf. Der 
Abſatz erfolgt an Händler und Verbraucher, reſp. bei den Papierftreichern etc. 
an Händler und Weiterverarbeiter zu ziemlich gleichen Zeilen. Nur die 
Kortonnageninduftrie liefert allein an Verbraucher, ohne fich des Bwilchen- 
Handels zu bedienen. An Verbraucher und Groffiken Liefert allein die Luxus- 
papierinduftrie und die Ehromolithographie, da die Beftellungen der 
Detailiften zu Mein find, um bei den dementſprechend verhältnismäßig 
ſehr Hohen Speſen des Reiſens ꝛc. einen direkten Verkehr mit biefen zu 
geftatten. An Detailgeihäfte Tiefern dagegen vorwiegend bie Tapeten- 
fabrifation und diejenige von Papierausftattungen, daneben in geringerem 
Umfange Album-, Düten- und Spielwarenfabriten. Sie alle Haben unter 
der Höhe der Spefen, die diefer Verkehr mit fich bringt, bisweilen zu leiden. 
Natürlich entjpricht diefer Art des Abfages auch ein Begeben ſehr Heiner 
Aufträge. Andererfeit bringt die Abſatzform naturgemäß einen höheren 
Nutzen mit fi, der in der Regel jenen gerügten Schaden überfleigt. An 
Marenhäufer verkaufen Spielwaren- und Albuminduftrie direft. Sie [oben 
den guten Abſatz, der durch entiprechende Vorführung der zu verfaufenden 
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Maren ausgeübt wird, Albums gewinnen namentlich infolge de in den 
genannten Betrieben üblichen Zugebens von Photographien einen ſtarken 
Abſatz. Die Luruspapierinduftrie Magt über den Einfluß der Warenhäufer, 
Die im Gegenſatz zu Spezialgefchäften nur wenige Stapelartitel führen und 
Die Konkurrenz ruinieren. 

Die Buchbindereien Haben dadurch einen Borteil erzielt, daß fie mit 
dem Berleger reſp. dem Befteller den Einband ſelbſt abfchließen, während 
früher die Druder Auftraggeber waren. Soweit fie mit dem Berleger 
arbeiten, haben fie dagegen unter der üblichen Zahlungsfrift, nämlich bis 
3 Monate nach der Oftermeffe zu leiden, an welchem Zermin erft die Auf- 
träge aus dem Vorjahre (Geſchäftsjahr 1. April bis 1. April) bezahlt 
werben, jo daß die Begleichung fi) 15 Monate und länger Hinziehen Tann. 
Im übrigen find die Zahlungsbebingungen allgemein gute. 3—4 Monate 
Ziel ift üblich, nur in der Suruspapierfabritation wird es länger ausgedehnt. 

Der Staat und die Städte werben als Abnehmer mit den üblichen 
Gründen ungünftig beurteilt, deren hauptſächlicher die Erzielung von 
Schleuderangeboten von feiten dieſer bei Submiſſionen if. Sie kommen 
als Abnehmer nur wenig in Betracht, zumal feitdem Kuverts in den Ge 
fängniffen für den öffentlichen Bedarf angefertigt werden, was von ber 
Branche, wohl verzeihlicherweile ala ſchwere Schädigung bezeichnet wird. 


Im Jahre 1900 begann der Auffchwung zu ftoden. Wie in der 
Papiermacherei dachte aber auch in der Verarbeitung niemand daran, daß 
eine dauernde Abſchwächung des Marktes bevorjtehe, man war an guten 
Geihäftsgang zu ſehr gewöhnt, um fich raſch mit dem entgegengefeßten 
Gange ber Ereignifje vertraut zu machen. Deshalb wurden auch von 
Teiner Seite und von keinem Heritellungszweige Betriebseinfchräntungen 
vorgenommen. Die Fabrikation ging ben bißherigen Gang fort, freilich 
auch ohne Vergrößerungen vorzunehmen. 


Drittes Kapitel. 
Niedergang. 
1. Deflen zeitlicher Berlauf. 
Im Jahre 1900 fegte allgemein eine rüdläufige Bewegung auf dem 


Spnlandsmarfte ein. Doch fei gleich vorweg bemerkt, daß die Verhältnifie 
des Auslandsabſatzes weſentlich günftiger und die Marktlage erleichternd 
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waren. Schon während des zweiten Semeſters wird von dem Niedergang bie 
Fabrikation der Kartonnagen ergriffen, die weſentlich von der Konfektion 
abhängt, als erfter Geſchaäftszweig der Papierverarbeitung, dann folgt die 
Buchbinderei. Sie verliert wejentliche Abfaggebiete für Reklameartilel, 
namentlich die Bearbeitung von Katalogen, Plakaten xc., die bei den 
ſchlechten Zeiten ungebunden verbraucht werden; jeit dem dritten Semeſter 
1900 wird naturgemäß bei den einzelnen Gejchäften in ſehr verjchiedenem 
Tempo allmählich der größte Zeil der Branche erfaßt. Zuerſt wird die 
Buntpapierfabrifation durch den fchlechten Geichäftägang in der Buchbinderei 
getroffen, dann verliert die Ehromolithographie ihren Abſatz an guten 
Retlamebildern, die in ſchlechten Zeiten durch billige Erſatzmittel verdrängt 
werden. Der Rüdgang der Chromolithographie wirkt wieder auf das Bunt» 
papier zurüd und in noch höherem Maße auf die Herftellung geftrichener 
Papiere ungünftig ein. Etwas fpäter erft, gegen Jahresſchluß 1900, empfindet 
die Quruspapierherftellung, alſo diejenige, welche das eigentlich emtbehrlichite 
Produtt haft, den Niedergang. Gleichzeitig mit ihr die das Material 
liejernde Kartonpapieriabrilation. Ebenfalls verhältnismäßig ſpät, um die 
Wende der Jahre 1900/01 geht die Dütenjabrilation zurid. Da fie von 
dem Kolonialwarenabjag beflimmt wird, ergibt fi daraus, daß bie 
allgemeinen Löhne, reſp. die Lebenshaltung der Arbeiter erft un dieſe Zeit 
zu finten begonnen haben können. Spielwaren hatten noch zum Jahresende 
1900 einen guten Abjaß, der fich erft im folgenden Jahre verringerte. 
Auch die Gejhäftsbücherfabrifation wurde nicht vor Frühjahr 1901 von der 
rüdläufigen Bewegung ergriffen. Eine Ausnahmeftellung nimmt die Tapeten- 
jabriation ein, fie leidet jchon feit Beginn 1899. Der Grund dafür liegt 
in der Gejtaltung des Baumarkts. 

Im Jahre 1901 verfchlechterten fich die Verhältniffe weiter, auch im 
Frühjahr und Sommer 1902 jeßten fich der Preisnachlaß und die Abſatz- 
ſtockung fort. Seit dem Herbfte 1902 befjem fich die Berhältniffe, doch war 
zu Beginn 1908 der Beichäftigungaftand der 90er Jahre nur felten ſchon 
wieder erreicht. 


2. Produßtionseinfhränkung und Preife. 
1. Einfhränlung des Betriebs. 

Ein Rüdgang der Produktion hat im Jahre 1901 jaft überall ftatt- 
gefunden. Die Form, in der er dor fich ging, war eine ſehr verſchiedene. 
Am hHäufigften kam naturgemäß die Einſchränkung des Betriebes vor, 
daneben führte das Zurückhalten mit großen Beftellungen und im Eins 
vernehmen damit die Häufige Erteilung ganz fleiner Aufträge, wie es 
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in ſchlechten Zeiten üblich ift, eine dem gewöhnlichen Verfahren gegenüber 
untationelle Herftellung mit fich, die eine Produftionsverminderung zur Folge 
hatte. Dieſe Erſcheinung kommt namentlich bei der Herftellung von Gebrauche- 
artileln vor, wo fie eine Häufige Änderung an der Einrichtung der Mafchinen 
erforderte. Kuvertö- und Dütenfabrilation, Rartonnagen- aber auch Luxus · 
papierinduftrie und ſelbſt Ehromolithographie find Hier vorzugsweiſe zu 
nennen. In den Gefchäftäzweigen, die mit geringen Kapitalien betrieben 
werben, verſchwanden ferner die Kleinen wenig leiſtungsfähigen Unternehmer 
und erleichterten dadurch den bleibenden den Geichäftsbetrieb. Aus diefem 
Grunde haben viele Kreife den Rüdgang weniger ſtark empfunden, als es der 
wirtſchaftlichen Lage entiprochen hätte. In erfter Reihe find wiederum 
Düten- und Kartonnagenfabrifanten, ferner auch die Buchbinder zu nennen. 

Die ziffernmäßigen Angaben der Probuftionsverminderung gehen weit 
außeinander. Beifpielöweije gibt eine Buntpapierfabrit 25 %/o an, andere 
bezeichnen 15—20, 10 %0 und endlich O %/o ala die ihre. Der Rüdgang 
der Buchbinderei wird allgemein auf durchſchnittlich 20% und der 
Gejchäftsbücher- und Gchreibwarenjabrifation auf 15%, von einer zu- 
verläffigen Seite fogar auf 25/0 angegeben. Einen verhältnismäßig 
geringen Produktionsausfall, nämlich höchſtens 5/0, Hat die Chromo- 
Lithographie gehabt. Dies liegt daran, daß fie weſentlich Verlagsware 
arbeitet und bei biefer mit einem großen Aufwande an Zeichnungen und 
Platten zu reinen hat, der von einer großen Fabrik auf etwa 400 000 Mt. 
im Jahre angegeben wird. Diefe müffen, um die Produktion aufrecht zu 
erhalten, ſtets neu befchafft werden. Wenn fie aber einmal da find, beſteht 
das Bedürfnis, auf erdenklichſt große Auflagen die entftandenen einmaligen 
Koften zu verteilen. Daraus bat auch die Kieferantin der Ehromolitho- 
graphie, die Fabrikation geftrichener Papiere Nutzen gezogen, indem fie ihre 
Herftellung nur um 5% zu verringern brauchte. Etwas größer war bie 
Einfchräntung der Lurußpapierfabrifation, fie ſchwankt zwiſchen 5 und 8 %o, 
bie von ihr abhängige Kartonpapierherftellung gibt 10 %0 als durchſchnitt · 
liche Berminderung an. Düten und Kartons haben einen Rüdgang von 
10—15 %0 zu verzeichnen, Spielwaren einen folchen von höchſtens 10 %o, 
während fich die Produktion von Zapeten, von Kuverts, aus dem angegebenen 
Grunde und auch von Albums kaum verändert Hat. Auch die Fabrikation 
photographifcher Papiere wurde vom Niedergang wenig berührt infolge der 
immer fteigenden Verbreitung der Amateurphotographiee Wir haben im 
zanzen zu Eonftatieren, daß Gebrauchsartikel einen weit ftärleren Rüdgang 
als ſolche des Luxus erfahren haben. 

Söriften OVIL. — Rafineninbuftrte. 18 
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2. Preife 


Die ſtarke Minderproduftion hatte bei den Geſchäftsbücherfabriken 
die Folge, daß fi die Preiſe für Lagerware einigermaßen Bielten, 
während die für befondere Beftellungen erzielten freilich bis zu 10 %/0 nach- 
gaben. Der Großbuchbinderei erging es fchlechter, fie mußte Nachläffe bis 
zu 15 und 20 9/0 gewähren, während die handwerksmäßige die alten Preife 
halten konnte. DVerhältnismäßig nicht viel ungünftiger ala vorher ftellten 
fich die Preife der Schreibwaren. Die regulären Preife der Chromolitho- 
graphie ſanken um annähernd 10 %o, namentlich Anfichtöpofttarten erreichten 
diefen Satz, während andere Artikel nur um 5 %/0 herabgingen. Schwerer 
fuühlbar noch machte fich in der Branche der unverhältnismäßig große Anteil, 
den in diefer Periode die regelmäßig zu ſtarlen Unterpreifen abgegebenen 
Neftbeftände des Vorjahrs bildeten, die als unmodern und von ben 
Abnehmern gelannt, mit 50% Rabatt, ja mit 66 %s bis 75 % 
abgegeben wurden. Die Lurußpapierjabrifation ließ bei mittleren Waren 
die Preife ebenfalls um bis zu 10% herabgehen, befte wurden von ber 
Bewegung nicht ergriffen, fondern behaupteten fi. Die Papiere für diefe 
Branche, nämlich geftrichene und Kartons Hatten entiprechend der DBe- 
ſchaftigung ihrer Abnehmer Preisnachläfie von etwa 7 reſp. 10 %/0 zu ver- 
zeichnen. Buntpapier fant in befieren Sorten um 10—15 %, während 
billige durch eine Bereinigung der Hauptfächlichen Fabriken einigermaßen 
gehalten wurden. Düten fielen um etwa 10 /0, Kartons und Kartonnagen 
um 5—10 ®lo, Tapeten Hatten feit 1899 eine Preisbewegung durchgemacht, 
die fie während des Nüdgangs auf ungefähr ®/s der Preife von einfachen 
und */s derjenigen von mittleren Sorten brachte. Kuverts, Albums und 
Spielwaren erfuhren feine nennenswerten Abſchwächungen. Man kann 
demnach wohl fagen, daß bie Krifis fich in ber Papierverarbeitung nicht 
allzu ſcharf geltend machte. Hierzu ſtimmt die Angabe einer Großbuch- 
binderei, des Geſchäftszweigs alfo, der nach dem angeführten am meiften 
gelitten Hat, daß immer noch in den betreffenden Jahren den Buchbindern 
ein Reinberbienft von 5 %/o ihres Kapitals geblieben fei, und daB ferner 
die Ehromolithographie ca. 6 0/0 mindeſtens abwarjf. 


3. FKeweiſe des Rückgangs. 

1. Die Handelstammerberichte des Jahres 1900 Hagen vorwiegend 
über den geringen Nußen, bisweilen miſchen fi) auch Beforgniffe wegen 
aurüdgehenden Abſatzes cin, für 1901 konſtatieren fie ein ſtärkeres Abflauen 
der Konjunktur, ohne daraus eine bejondere Miplichkeit für die Juduſtrie 
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abzuleiten. Derart äußern fi Berlin, Dresden, Breslau, Leipzig, 
Frankfurt a. M. u. v. a. 


2. Aktiengeſellſchaften. Die oben genannten Aktiengeſellſchaften 
verteilten an Dividenden: 
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Die Kurfe der wenigen notierten Papiere ftellten fi Ultimo Tolgender- 
maßen: 





Aigafensurg (Buntpapier) 150,— 
NRajort (Chromopapier) . F 
Dredbener Albuminfabrif 160,— 
Zereinigte Fabr. Dredden . — 
De — 142,— (160) 
hold u. Kiebling - - > 2220. - _ 165; 
Berlin-Reuroder Gunftanftaiten ( “+ 129,25 9,— 
9. vorm. Obpaher © 2-2... 110,— 109,— 





ı In Klammern die Erträgnifie der Genußſcheine. 
18* 
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Diefe kurze und nicht ſehr gewichtige Überficht widerſpricht nicht dem 
oben geſagten, in einzelnen Fällen gibt fie eine weſentliche Erhärtung ber 
felben, jo bei den photographiichen Papieren und zu der allgemeinen Be- 
hauptung, daß der Niebergang kein allzu fehwerer geweſen ſei. Doch ift 
zur richtigen Bewertung der zuletzt gegebenen nicht zu vergeſſen, daß bei 
der großen Spezialifierung der Branche die einzelnen Firmen niemals all» 
gemein beweifende Ergebniffe bringen. 


4. Außenhaudel und Hüdgang. 


Die verhältnismäßig geringe Schwere beweilt in noch höherem Grade 
die Außenhandelaftatiftit, für die im folgenden die Ausfuhrzahlen der Jahre 
1899—1902 zum Vergleiche gegeben ſeien. 






Ausfuhr in Tonnen 













Tapeten . - - 
Kalender... . - 


Ein übereinftimmended Bild mit diefem ergeben die Werte der Aus - 
fuhr, fie feien für die Hauptartifel beigefügt: 

















Nur Buntpapier Hatte 1901 einen großen Auslandsverluſt zu ver- 
zeichnen. Diefer wurde ihm in allen Abfagländern gleihmäßig zu teil, 
prozentual am Heitigften in dem von der Kriſe betroffenen Japan. & 
betrug die Ausfuhr von Buntpapier in Tonnen nach den Hauptausfuhr- 
Ländern: J 
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Großbritannin . . - - 





Rereinigte Staaten. 

Sferreig-lingern on 610 
380 

Kleperlande ! 246 

Belgien. . 198 

Japan . . 436 





Im Gegenſatz dazu ift die Nachfrage um fertige deutiche Ware 1902 
geftiegen, 1901 annähernd verhartt, was wiederum auf die große 
Überfegenheit dieſer, gegen die ausländifche geftellt, folgern läßt. In 
jedem Falle ergibt fih aus der Bewegung des Außenhandel, daß die 
Abſatzſtockung den Auslandsmarkt nicht berührte, im Gegenteil diefer erwies 
fich als eine weientliche Förderung, der es namentlich Zuruspapierjabritation 
und Ehromolithographie zu danken Haben, daß die Verhältniffe ihrer Bes 
triebe im ganzen gejund blieben. Im Gegenfage zum Inlandsmarkt 
haben fich bei der Ausfuhr auch die Preife gut gehalten. Freilich ergibt 
fi aus diefen Umftänden, wenn man fie mit den immerhin nicht unbeträcht» 
lichen Produktionzeinfhränlungen zufammenftellt, wie erheblich der Ausfall 
auf dem Inlandsmarkte geweſen fein muß. 


5. Gründe des Rückganges. 


Der Grund des Rüdgangs war für die Gebrauchsartikel derjenige ihrer 
abnehmenden Geichäftszweige, für die Luxuswaren, die allgemein ungünftigen 
Erwerböverhältniffe. Beſonders Bantgefchäite, Elektrifche-, Eijen- und Zertil- 
induftrie fpielen für die erfte Gruppe eine Rolle, daneben find Kolonial« 
waren und Zigarren, für Tapeten der Baumarkt wichtig. Der Rüdgang 
zeigte fich vielfach aud in einer veränderten Bedarfsgeſtaltung. Ganz 
allgemein wurden billigere Waren an Stelle der früher gebräuchlichen 
befieren verwandt, eine Erfcheinung derart ift das Verbrängen von Gratu- 
lations· und ähnlichen Karten durch illuftrierte Poftlarten. Unter ähnlichen 
Borgängen litten viele andere Spezialartifel, fo traten an Stelle der dem 
einzelnen Gejchäftsbetrieb angepaßten, allgemeine Plakate wie ein rauen- 
kopf, der für ganz entgegengefeßte Waren mit verſchiedenem Aufdruck ver- 
fehen gleichzeitig zur Anwendung kam. Dabei war naturgemäß ſchon an 
fich der Abſatz von Plakaten ein ſchlechter. Der Verkauf geftrichener Papiere 
litt darunter, daß ftatt ihrer Elfenbeinkarton verwandt wurde. 
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Die Steigerung der Papierpreife Haben wir beſprochen. Es ſei hier 
nur noch einmal daran erinnert, daß fie die Jahre 1900 und zum Zeil 
1901 beherrfchte, in denen die Berhältniffe der Verarbeitungsinduftrie ber 
ſonders ungünftig Tagen. Wir Haben auch oben gefehen, welchen Anteil 
in der Regel der Papierpreis an den Produltionsloften hat. Demnach 
Tönmen wir mit allen Berichterftattern jagen, daf die Preisfteigerung des 
Hauptmaterials jehr drückend empfunden wurde, aber feine Urfache, ſondern 
nur eine neben dem Rüdgang berlaufende Erſcheinung war. Zum Beifpiel 
feien die Preife angeführt, welche im Jahresdurchſchnitt eine große Fabrit 
anlegen mußte. 








Bro 100 kg in Mart 








Braunholzpapier . . . . 2,— 20,50 2,— 19,— 
Drbinäres Streicpapier . 23,— 0,— 31,— 3,— 
Mittlere Streihpapier . A— B— 31,— 3,— 


Dazu kam die Preisfteigerung der Kohlen und eine folche des Leders, 
die bei einigen Sorten bis zu 50 %0 ausmadjte. Die Arbeitslöhne wurden 
in der Buchbinderei 1900 wefentlich erhöht und Haben hier fehr drückend 
gewirkt, in anderen Gefchäftszweigen blieben fie auf einem durchaus erträg« 
lichen Stande. Die Höhe des Zinsfußes hatte bisweilen Zahlungsſchwierig · 
teiten zur Folge, kommt aber nur nebenfächlich in Betracht, da die meiften 
Betriebe Lapitalfräftig find. Falliten waren wenig zahlreih. In ber 
ganzen Papierinduftrie, alfo influfive Papiermacherei ereigneten fi) 1899 bis 
1902 nur 66, 58 und 88 Konkurje. Reben dem verwandten photographifchen 
Gewerbe, dem Bergbau und der chemifchen Induſtrie Hat keine andere Her« 
ftellung gleich wenige aufzuweifen. Auch die Konkurje bei Abnehmern waren 
nicht allzu Häufig, fie kommen im einzelnen der gejchuldeten Summe nad 
bei den üblichen, wenig umfangreichen Lieferungen kaum in Betracht. Als 
fonftiger Grund der Stodung wird noch die übergroße Vorſicht der Ab- 
nehmer bei Erteilung von Aufträgen erwähnt. 

Der Transvaaltrieg foll den Abjag nad) England zeitweilig beeinflußt 
haben. Die Gtatiftit beweift dag nicht. Es wurden nach Großbritannien 
exportiert: 
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Noch weit günftiger Liegen die Abfagverhältniffe in dem englifchen 
Kolonien. Borübergehend während des Jahres 1901 Hat fich dagegen, wie 
wir bei Buntpapier jahen, Japan wohl auch infolge der Chinawirren 
wenig aufnahmefähig erwieſen. 

Eine Überproduftion, das darf wohl nach allem Gefagten kurzer Hand 
behauptet werben, Liegt im Allgemeinen nicht vor. Höchſtens haben bei der 
Buchbinderei die Gegenfäße zwiſchen großen und Eleinen Gefchäften zu einer 
Produktion geführt, die den Markt vorübergehend allzufehr belaftete. 


6. Die Arbeiterverhãltuiſſe. 


Arbeiterzahl, Löhne insgefamt und pro Kopf ergeben ſich nad ben 
Berichten der Papierverarbeitungsgenoſſenſchaft folgendermaßen: 










Jahreslohn 
insgeſamt 





Bahl der 
Arbeiter ꝛc. 


Bro Kopf 





Diefe Zahlen gewähren den Eindrud eine großen Fortichritte. Wenn 
auch ihre Quelle eine fichere ift, fo fimmen doch die erteilten Aus - 
fünfte darin mit ihnen überein, daß Entlafjungen nur in wenigen Betrieben 
ftattgefunden Haben, die namentlich Gebrauchsartifel Herftellen und wie die 
Dütenfabrikation wefentlich mit Gelegenheitßarbeitern produzieren. Gelernte 
Angeftellte Hat faft niemand entlaffen, der Geſchäftsgang war allgemein noch 
gut genug, um dieſe einſchneidende, in mancher Hinficht ein ſpäteres Auf- 
blüden geradezu Hindernde Maßnahme zu vermeiden. Berminderungen des 
Perſonals in größerem Umfange hat die Buchbinderei und Geſchäftsbücher - 
fabrilation zu verzeichnen, wo Hohe Löhne durch die Organifation ber 
Arbeiter 1900 und weiter gefteigert wurden. Auch Verminderung ber 
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Arbeitszeit und des Lohnes hat wenig, letzteres kaum ftattgefunden. Dan 
Tann annehmen, daß die ſchlechte Geichäftslage an den Arbeitern ziemlich 
leicht dorübergegangen ift. 


Viertes Kapitel. 
Veränderungen in der Organifation. 
1. Mtiengefelfdaften. 


Aktiengefellichaften der Chromolithographie waren 1900 19 mit einem 
Kapital von 20,7 Mill. ME. vorhanden. Bon diefen waren gegründet in 
der Periode des Aufſchwungs 


Zahl Rapital in 1000 Mt. 
1896 2 1860 
1897 2 1860 
1898 4 2900 
1899 4 7000 
1900 2 2200. 


Das find insgeſamt 14 Geſellſchaften mit einem Kapital von 16120 000 Mt. 
alfo der weitaus wichtigfte Zeil der 1900 Beſtehenden. Die Geſamt ⸗ 
ſchuldenlaſt der Atiengefellfchaften beträgt 1900 3780000 Mt., fie ift im 
legten Jahrzehnt um etwa 2 Mill. ME. gewachien. 1901 und 1902 
wurden nur zwei Kleinere Gefellfchaften mit 250000 und 400000 Mt. in 
Attienbetriebe verwandelt. — Der Kapitalftrom hat ſich alſo ſehr ſtark in 
die Branche ergoffen, wodurch einige Leiftungsfähige Fabriken von Spezial« 
artileln und eine große Reihe anderer wenig folibierter ins Leben gerufen 
wurden. Nein gutes Zeichen ift es, daß Kapitalvermehrungen beftehender 
Gefellfchaften nur vereinzelt vorkommen. 

Die Aktiengeſellſchaften fpielen, wie gejagt und begründet, in der übrigen 
Bapierberarbeitung eine geringe Rolle, was auf die Organifation der In« 
duftrie und wohl auch auf ihre verhältnismäßige Jugend zurüdzuführen if, 
die den einzelnen Betrieb noch nicht ins ungemefjene hat wachien Laffen. 
Im Jahre 1900 waren 22 Gefellichaften mit etwa 23,8 Mil. Aktien- 
Tapital und 6,7 Mill. Anleihen zc. vorhanden. Hiervon famen auf Fabriken 
photographiicher Papiere etwa 5 Mil. Mt., ferner ein etwa gleich großer 
Teil auf Familiengeſellſchaften der Luruspapierfabrifation im privaten Beſih, 
jo daß für den großen Reſt der Induftrie wenig übrig bleibt. Dabei ift das 
vorhergehende Jahr 1899 ein ſolches mit verhältnismäßig reger Gründung 
tätigfeit. Es entftanden 5 neue Altienbetriebe mit 4 175 000 Mt. Kapital 
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und 2 Mil. Mt. Anleihen und Hypotheken; 1898 wurden eine mittlere 
Geſellſchaft, 1897 und 1896 je 2, 1895 3 gegründet, die insgeſamt etwa 
63 Mil. ME. und 1,9 Mil Mt. fonftige Mittel zur Verfügung hatten. 
Damit ift die Gründungstätigkeit der Aufſchwungsperiode erichöpft. 1900 
kamen feine neuen Geſellſchaften zur Konftituierung, 1901 eine folche, die 
mit Nebenbetrieben, jo Elektrizitätswerken verjehen, 5 800 000 ME. Kapital 
repräfentierte und zwei andere mit zufammen 850 000 Mt. Kapital. Sehr 
gering find auch die Zuführungen neuer Geldmittel, die beftehende Gefell- 
ſchaften fich befchafft Haben. Zu einer Erhöhung des Aktienkapitals haben 
1893—1902 nur 6 Gefelfchaften ſich verftanden, fie vermehrten dies um 
die geringe Summe bon insgeſamt 1775000 Mi. Noch weniger Bes 
deutung als diefe Bewegungen innerhalb der Aktiengefellfchaften Haben die 
vorgenommenen Zufionen, Berwandlungen in Geſellſchaften mit befchräntter 
Haftung, die in größerer Zahl ftattfanden zc. 


2. Berbände, Syndikate n. f. w. 


1. Berbände der Papierverarbeitung. Verbände, die fi eine 
Regelung der Abfagverhältnifie zum Ziele jegten, find in unferer Induſtrie 
nicht jehr zahlreich, das hat feinen natürlichen Grund in ihrem individuellen 
Charakter, der dad Führen von bornehmlich Mufterware erfordert. Für 
diefe aber kann man bei ber Schwierigkeit einer Wertberechnung feine 
Normalpreife feſtſetzen. Ein weitere® Moment der Hemmung in der an« 
gegebenen Richtung ift die Wichtigkeit des Außenhandels, für den erfahrungs- 
gemäß Preißverabredungen u. a. nicht durchführbar find. 

Zrogdem haben fi um die Wende ded Jahrhunderts eine Reihe von 
Dereinigungen gebildet, zumächit in der ihnen am eheften zugänglichen 
Fabrikation der Halbfabrikate. Loſere Verbände derart find 1900 für 
Kunftdrud- und Kartonpapier entftanden und Haben fi) mit einigem Er- 
folge gehalten ; ftraffer ift die Vereinigung der Buntpapierfabrifen organifiert, 
die fich feit dem Jahre 1899 bemüht, ähnlich wie die vorgenannten beiden, 
Mindeftpreife für gewiffe Sorten Buntpapier feitzuhalten. Bei der großen 
Differenz in den Qualitäten der Hierhergehörigen Waren, deren teuerfte 
Sorten das fünf und mehrfache der billigften bedingen, ift es nur möglich 
gewejen, einzelne Standardmarfen zu binden. Die Folge davon ift, daß 
dieje fich hielten, während die anderen zu Schleuderpreifen bisweilen ab- 
gefegt wurden. Nach dem Auslande wird zu Unterpreifen exportiert. Mit 
der dortigen Hauptkonkurrenz, der belgifchen, wurde eine Vereinigung an« 


geftrebt, aber nicht erreicht. Die Abnehmer haben fi nicht über bie 
19° 
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Wirkfamkeit diefer drei Bereinigungen beflagt, deren Angehörige ihnen 
günftige Wirkungen zuſchreiben. 

Zur gleichen Zeit jehten Düten- und Kartonnagenfabriten Mindeft- 
preife jet, die kaum innegehalten wurden, auch die Geichäftsbücherfabriten 
betrieben das gleiche Vorgehen in Jahre 1900 und 1901 mit etwas 
befferem Grfolge. Im Januar 1900 trat ber erwähnte Verein deutſcher 
Briefumfchlagfabrifanten zufammen, der mindeſtens 90 %/o ber Probuftion 
umfaßte und fich ſehr zum Heile der Herfteller gehalten hat. Die Ab- 
nehmer machen ihm zum Vorwurf, daß er zu ſtarken Unterpreifen erportiert. 

2. Der ZTapetenring. Im Jahre 1890 Eonftituierte filh ein 
Händlerring, um Mißftände im Zapetenhandel zu befeitigen, 1893 von 
diefem angeregt eine Vereinigung der Fabrikanten dieſer Ware, die ca. 90 %o 
der Produktion umfaßte und bei etwas wechjelndem Beftande bisher nahezu 
behalten Hat. Diefer Ring verpflichtete fich, nur an Angehörige des Händler- 
verbandes zu liefern, ber wiederum eine entiprechende Verbindlichkeit betr. 
die Abnahme einging. Den Händlern wurden gewiſſe Minimalaufichläge 
beim Detailverlauf- auferlegt. Die 18 bebeutendften englifchen, frangöfiichen 
und öfterreichiichen Fabriken haben fich für ihren deutſchen Abſatz dem Ringe 
angeſchlofſen. Die Preife werden alljährlich in gemeinfamer Berfammlung 
der Händler und Fabrikanten feſtgeſetzt. Angegliedert Haben fich dem Ringe 
die Vereine deutſcher Tapetenpapierjabrifen, Tapetenfarbenfabrifen und endlich 
der Zapetengeichner, die jämtlich die Produktion beherrfchen. Sie alle Haben 
fich verpflichtet, nur Angehörigen des Ringes zu liefern. Produktion und 
und Abſatzgebiet beichränft diefer feinen Mitgliedern nicht. 

Die Organifation erfcheint ungemein ſtark. Nur wurde fie von allen 
beteiligten Kreifen umgangen. Die Außenfeiter erhielten ihre Materialien 
und festen ihre Waren an Ringhändler ab, wie auch die Ringfabritanten 
an außenftehende Händler lieferten. Dabei wuchs die Produktion ungemeffen 
und ebenfo fehr fanfen die Preife troß aller Anftrengungen, fo einer 
offiziellen Erhöhung im April 1899, die bei einzelnen Waren bis zu 95 %o 
betrug. Ein Ausweg, diefen Feftfegungen zu entgehen, fand fich folgender- 
maßen. Die im Laufe des Betriebsjahres nicht verkauften Tapeten find 
im folgenden fowohl für Fabrikanten wie Händler vingfrei und Fönnen 
au beliebigen Preifen abgejegt werben. Diefe Einrichtung fol ein Abſtoßen 
unmoberner Ware ermöglichen, ift aber dahin außgeartet, daß einzelne 
Fabrikanten nur auf diefen Verkauf Hin gewiffe Waren fabrigieren. Ein 
anderer Abzugskanal ift der Export, der ohne Zweifel forciert wird. Be 
ſonders nad) Holland, aber aud nad} England wird zu wejentlich billigeren 
als den inländifchen Preifen exportiert, von allerdings ringfeindlicher Seite 
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wird behauptet bis zu 40%. Zu einer Sanierung der Verhältnifje hat 
der Ring in feinem alle geführt. 

3. Fremde Verbände. Die erwähnten Vereinigungen verdanlen 
ihren Urfprung der rüdläufigen Konjunktur, anders gejagt der Papierhauffe. 
Mit diefer find fie gegründet und diefe haben die meiften kaum überdauert. 
Die Wirkſamkeit der Papiermacherverbände wird meift ala ihre Urſache 
bezeichnet; welchen geringen Einfluß dieſe auf die Preisgeftaltung Hatten, 
haben wir gejehen. Als ferner Hindernde Syndikate werden die der Kohlen 
und Drabtftifte genannt. Die Preisfteigerung in letzter Ware ift groß, fie 
betrug im Vergleich der Jahre 1900 und 1895 ca. 100 %. Buchbinderei 
und Gejchäitsbücherfabrifation wurben Hiervon vornehmlich betroffen. Die 
Fabriken photographifcher Papiere empfinden es ſehr ſchwer, daß die beiden 
tontinentalen abriten ihres Rohmaterial® in Händen eines belgiſchen 
Syndilats find, welches die Preife ſehr Hoch ſchraubt. Die Herftellung diefes 
erfordert abjolut eifenfreies Waffer und Mafchinen, an denen kein Zeil von 
Eifen fein darf; ift alſo ſehr Eoftipielig und infolge Mangels an ge 
eignetem Wafler kaum der Konkurrenz zugänglich. 


3. Veränderungen der Fechnik. 


Übergang von Hausinduftrie zum Yabrifbetriebe findet ſich nur in der 
Spielwareninbuftrie. Hier wird gellagt, daß damit große Koften für Neu- 
anlagen und Erhöhung der Arbeitslöhne verbunden gewefen feien. Der Über« 
gang zum mafchinellen Verfahren liegt in den meiften Branchen fchon lange 
zurück. In den erften 80er Jahren führte derjenige zum Dampfbetriebe 
eine wejentliche Veränderung der Produftionsbedingungen in weiten Gebieten 
herbei. Die Mafchinenbeihaffung ftellt fich in der Regel nur als eine Aufs 
befferung und allmähliche Ausgeftaltung des Vorrats dar. In Buch— 
bindereien-, Kartonnagen- und SKartonpapiermaichinen, ſowie bei Papier» 
prägereien werben weſentliche Fortſchritte Tonftatiert. Hier wären im 
Vergleich mit 1890 zu Heute etwa 15—--20, 50, und 15 /0 mehr Arbeiter 
nötig, wenn die inzwiſchen eingeführten Mafchinen nicht erfunden worden 
wären. Gine erhebliche Ausgeftaltung erfuhr in der fraglichen Zeit bie 
Ehromolithographie durch Ausgeſtaltung des photographifchen Drud- 
verfahrens, insbefondere des Dreifarbendrudes. Ein Zufammenhang mit 
der Konjunktur de Marktes Hat fich bei diefen Verbefferungen nicht jeft- 
ſtellen lafſen. 
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